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Es⸗ mag vielleicht vermeſſen erſcheinen, daß ich der 
ſtürmiſchen und leidenſchaftlichen Gegenwart jene geiſtige 
Ruhe und Unbefangenheit abzutrotzen verſuchte, welche die 
nothwendige Bedingung einer jeden geſchichtlichen Arbeit 
bilden; vermeſſen zumal, als der Zeitraum, welcher in der 
vorliegenden Schrift beſprochen wird, kaum vergangen iſt, 
hie Kämpfe, welche hier erörtert werden, mit ihren Spitzen 
noch in die unmittelbare Gegenwart hineinreichen. Mein 
Beginnen Tann mich leichthin in den Verdacht bringen, ich 
fei jo blafirt, daß felbft die Feuergluth einer Revolution 
bie Eisrinde um mein Inneres nicht [djen Tonnte, oder fo 
hochmüthig, daB ich auch dann noch von der Mogelper- 
fpective hinabbliden will, wenn unten die Völker zum 
Meltgerichte ſich ſammeln. Und doch wünjchte ich, weder 
für dad Eine noch für das Andere zu gelten. Die Theil- 
nahme allein, welche meine Borträge über neuefte Gefchichte 
in meiner Vaterſtadt und über diefe hinaus gefunden, hätte 
mich nicht verleitet, mit biefer Schrift ſchon jebt vor bie 
unbegrenzte Deffentlichfeit zu treten, zu fo innigem Danke 
ich mich auch für dieſelbe verpflichtet fühle: ich weiß wohl, 
fie wurzelte weit mehr in der Neuheit des Gegenftandes 
für Sftreichifche Schulen und feinem unmittelbaren Sntereffe, 
als in meinem Berbienfte um feine Behandlung, und jener 
fleinere Theil, ber auf mich fällt, ift befonders dem Stres 
ben zuzufchreiben, die Miffenfchaft der Geichichte vom Bü⸗ 
cherſtaube zu befreien und dem Leben zu vermälen; über- 
dieß hat nicht Alles was, vom Lehrftuhle aus gefprochen, 
nüßlich wirft, ſchon deshalb feine Bedeutung als fchrift« 
ftelleriiches Product gefichert. Noch andere Gründe be» 
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jtimmten mich, die Herausgabe meiner Vorträge nicht au 
verzögern. Daß ich eilte, von dem Mechte der freien Preſſe 
in meinem Vaterlande Gebrauch zu machen, wird mir jeßt 
fein Freund der Wahrheit verargen, fo wenig ald ein Freund 
der Gerichte mir zümen, wenn ich dem Drange folgte, 
die Vergangenheit vom Standpunkte der Testen Bewegung 
aus zu beleuchten. Tie Stimmung des Jahres 1848 it 
eine weltgeichtchtliche Stimmung, für den künftigen Forſcher 
menjchlider Geſchicke der Gegeuftand der jchärfiten Auf— 
merkſamkeit, der Echlüfjel zu tiefen Erfenntnijfen. Sollte 
demnach dieſe Schrift auch fein anderes Intereſſe für ſich in 
Anſpruch nehmen dürfen, jo may fie wenigitend ald Denkmal 
jener Stimmumg gelten, Ich Habe, während ich das Fol—⸗ 
gende niederjchrieb, nicht einen Augenblik aufgehört, mich 
ald Sohn der Zeit zu fühlen, die mich geboren und groß 
gezogen, niemals eine größere Weisheit erbeuchelt, ald meine 
eigene Zeit befigt. Umd Hat biejer Umſtand mich auch ber 
Gefahr nahe gebracht, manchmal die objective Darftellung 
vermijfen zu laſſen, fo habe ih ihm dafür auch Mortbeile 
zu danfen, welche Geſchichtswerke aus ruhigen, minder an⸗ 
regenden Zeiten nur jelten bieten. Ich braudte mich nicht 
erit in die Yormen revolutiondrer Bewegungen hinein zu 
phantaliren, nicht erit mühlam dad Weſen der Kämpfe, Die 
zu bejchreiben waren, zufammenzulejen, oder lange zu deu⸗ 
teln, um das allınälige Amvachſen, gewaltfame Bortreten 
und plögliche Verſchwinden von Leidenichaften, die Ebbe 
und Fluth des Volkslebens zu erflären: ich durfte nur 
mit klarem Auge in die Wirklichfeir Hinans blicken und zu— 
greifen, um die rechten Farben für das Gemälde zu er- 
halten. Ich konnte hoffen, den Geiſt des Testen Jahrhun— 
dertes richtig erfaßt zu haben, da ja derſelbe Geijt wieder 
da3 ganze Leben um mich herum Ienfte, dad Verſtändniß 
der früheren Kämpfe zu bejiken, da bie unmittelbare An⸗ 
ſchauung mir ein ähnliches Bild darbot. Dieter Vortheile 
aber wäre ich beraubt gewejen, hätte ich gewartet, bis von 
den gewaltigen Stürmen der Zeit nur noch die graue Er- 
innerung zurüdgeblichen. 

Tas vorliegende Buch ift Fein Quellenwerk; fein näch— 
ſter Zweck wie fein Umfang fprechen gegen dieſe Zumuthung. 
Welchen Werth hätte e8 auch ald Quellenwerk bejiken 
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fünnen, wenn Doch nicht Die geringfte Hoffnung vorhanden 
war, daß ſich Die fieben Siegel, welche die deutſchen und öftrei« 
chiſchen Archive dem Auge des Forſchers verjihließen, loͤſen 
würden. Dieſe hätten allerdings eine unermeßliche Ausbeute 
geliefert, und beſonders auf die Ereigniſſe der neueren Zeiten 
viel und unerwartetes Licht geworfen, aber bei ihrer Unzu⸗ 
gänglichfert hätte ich nur wieder zu den alten, ziemlich 
durchforſchten Quellen zurücgreifen müſſen, und dieß dünfte 
mir im gegenwärtigen Augenblide eine eben jo undankbare 
als überflüjjige Mühe. Das Ziel, welches mir bei der Ab- 
fajjung meiner Schrift vorfchwebte, ging vielmehr dahin, 
bie Einheit der modernen Bewegung, dad Zufammengehören 
der verjchiedenen nationalen Richtungen, die innere Roth- 
wenbigfeit der negenmärtigen Kämpfe aufzufuchen und zu 
beweijen. Die Geſchichte it zu reich und in ihren Erfchei« 
nungen zu mannigfaltig, um ſich an dürren, fünftlich ge— 
drehten Kategorien anfädeln zu laffen, aber auch nicht jo 
zerfallen und bunt zuſammengeworfen, daß fie nicht auf 
gewiſſe Grundgefege und bejtimmte Entwidlungspunfte zu- 
rückgeführt werden fünnte. Niemand wird ihr zwar beis 
kommen. Der etwas Uebernatürliches Hinter ihr fucht, Nies 
mand jie verjtchen, welcher den Menichen von der Grde 
loslöſt — ihre natürliche Grundlage, ihr organiiches Weſen 
läßt ſie nicht ungeftraft antaſten; als Organismus offenbart 
jie fih auch dadurd), daß, wie in der materichlen Natur, 
ben Grundtypus unendlih fein nuancirte Linien umfpielen, 
welche ihr erft den Reiz tes wirklichen Lebens verleihen. 
Ich Hoffe, nicht ganz Hinter meiner Aufgabe geblieben zu 
jein. Es it awar bei dem Umſchwunge der Ereigniſſe in 
ven lebten Monaten eine Eigliche Sache, der belichten Aıt- 
fidht, dad revolutionäre Treiben der legten 60 Jahre fei 
eben nur das Merk einzelner nichtsnutziger, chraeiziger 
Wühler, hier der Literaten, dort der Advocaten, von Leuten, 
die auf Feine jolide MWeife mehr in die Höhe zu kommen 
hoffen durften, jehroff enigegenzutreten und mit aller Kraft 
der inneren Ueberzeugung die Berechtigung der Revolution 
zu proclamiren, ihren Charakter, al8 nothwendigen Durch- 
gangspunft der Menfchheit, ald das natürliche Ziel der Ge- 
Ichichte der legten 300 Jahre zu zeigen, ihre weltgejchicht- 
liche Bedeutung zu erörtern. Die wiſſenſchaftliche Wahrheit 
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aber kann ſich durch ſolche Nebenrückſichten nicht beſchrän⸗ 
ken laſſen; was dem Schriftſteller als ſolche gilt, muß er 
ausſprechen, und ſollte ihm auch eine Hoͤlle entgegendräuen. 
Gerade jetzt thut es doppelt Noth, daß die Wiſſenſchaft ihr 
Recht der freien Forſchung wahre, und nicht aufhöre, vom 
Staate jenen Refpect zu verlangen, meldher ihrem göttli- 
hen Gharafter gebührt, Die Revolution vom J. 1848, 
zwar vielfach beſchmutzt in ihren Gricheinungen,, aber un= 
endlich berechtigt in ihrem Weſen, ift gefcheitert. Wir brau⸗ 
hen nicht erft viel nach den einzelnen Gründen davon zu 
fragen, fie laſſen fich alle in dem einen Sate zufammen 
fajfen : die Zeit war zu groß und gewaltig für 
bie Männer, die ihre Träger geworben @ if 
nun an ber Willenichaft, beſſere Träger zu bilden, das 
Bolf über feine wahren Güter aufzuklären, alle unreinen 
Stoffe aus der Bewegung ausznſcheiden, der Freiheit durch 
dad Unbezwingliche ihrer Wahrheiten die Weihe der Kraft 
zu verleihen. Sie ift die einzige, die wahre Religion ber 
Gegenwart: wohlan! fo verjuche fie den Wettfampf und er- 
probe, ob fie nicht eine eben jo große Zahl begeifterter 
Jünger zu eriweden vermag, als alle alten Glaubenslehren 
zufammen im Stande gewejen. 

Gibt es denn etwas Einfacheres und Nothwendigeres 
als das Ziel der gegenwärtigen Menfchheil? Seitdem ber 
offene, helle Naturfinn der Griechen aus der Wirklichfeit 
geſchwunden, verlor die Menfchheit in der romantiſchen 
Zeit immer mehr ihren natürlichen Boden, Biß ihr zulegt 
die Erde nur noch ald ferner blauer Punft unter ihren 
Füßen erſchien. Es war dieß bie nothwendige einfeitige 
Ausbildung des einen Theils des menſchlichen Weſens, die 
nach ihrer Vollendung ebenſo nothwendig wieder ſich zu= 
rückbog. Die Reformation und der mit ihr erwachte Trieb 
nah Selbſtbeſtimmung waren der erſte Anſtoß zur Rück⸗ 
kehr zur irdiſchen Heimat, und von da ar ging es unauf— 
haltſam nach dem einen Ziele vorwärts Mir Können 
niht mehr die Claſſicität der alten Griechen erringen, 
fie war ein Naturproduct, das fih nur als verichnör- 
felter "Zopfityl nach fremden Regionen verpflanzen läßt; 
bieß aber können und werden wir erreichen, daß wir 
durch geiftige Kraft die Harmonie mit der Natur wieder 
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heritellen. Wir können nicht mehr die Haine und Berge 
mit reizenden Nymphen bevölfern, aber durch Kunft und 
Wiſſenſchaft die Grenzen des Lebens unendlich erweitern, 
nicht mehr die unmittelbare heitere Einheit mit dem Na- 
turgeifte fühlen, aber durch den Induftriegeiſt alles Fremd⸗ 
artige und Feindliche aus ihm verbannen. Diefer Aufgabe 
gegenüber finfen alle nserfuche, den Fortſchritt der Gejchichte 
durch äußere Gewaltmittel zu hemmen, machtlos in fich zu— 
fammen. &8 möchte gelingen, koͤnnten die Machthaber die 
gegenwärtige Form der Bildung und Erziehung vernichten. 
Aber wer weiß nicht, daß bdiejelbe mit Nothwendigfeit aus 
dem Ghriftenthume hervorginy? Gegen dieſes als die wei—⸗ 
tere Quelle des gegenwärtigen Geifted müßten fie ihre Ans 
ariffe richten, gegen das eigene Schild und die Waffe, Die 
fie den Freien entgegenhalten, Und jollte e8 ihnen auch 
gelingen, die Melt zurückzudrehen, daß wir Alle und wieder 
von Eicheln nährten und Adam's Unſchuld beſäßen, was 
hätten fie erreicht? Die Menfchheit würde von neuem bes 
ginnen an ihrer Enwicklung zu arbeiten, bis fie ihre ge= 
genwärtige Stufe erreicht hätte. Die ewigen Geſetze ber 
Natur kann man muthwillig oder ſtumpfſinnig verfennen, 
aber nürzen nidt. Es werden Tage fonmen, wo ber 
Egoismus ſelbſt an den Fortſchritt wird gefettet fein, wie 
er 3.8. jchon jet an die Induftrierevolution fich geflam- 
mert hat, dann wird der feßtere ohne Mühe ſich Bahn 
brechen und gerade jene, die Heutzutage die Erſten find, 
um den Stein gegen die Freiheit zu erheben, werden dann 
am wenigflen es begreifen wollen, wie Jemand biefelbe 
einst hintanhalten Fonnte. — — 

Die Anordnung dieſer Schrift hat es nicht geftattet, 
an den betreffenden Orten bie einzelnen Quellen anzugeben; 
ich genüge dem literarifchen Gewiſſen, indem ich die Haupt- 
jächlichften derjelben Hier zum Schluffe anführe. Außer 
zahlreihen Memoiren und Monographien habe ich bejon- 
ber die Werke von Schlofjer, Lakretelle, Dahl- 
mann, LZamartine, Thiers, Wachsmuth, Droy 
fen, Bignon, Lefebvre, Hormayr, Goletta, 
Gapefigue, Lonid Blanc, Hermed, Hagen, 
Prug, Ruge, Blanqui, Reybaud, Stein, Grün, 
Hillebrandi, Engels, Faucher u. 4. benützt. Ich 
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habe mich feine Mühe verdrießen laſſen, durch jorarältige 
Pergleidung und Prüfung aus den vielen widerſprechen— 
den Angaben die gejchichtliche Wahrheit heraus zu Elauben, 
und vielleicht mehr Kraft auf dieß Buch verwendet, als 
jeine Außenjeite vermuthen Täßt. 

Die Furcht mancher Freunde, Ddiefe Schrift werde 
wohl bald als ein Erinnerungdzeichen an die ſchöne Gritote 
eine8 freien Dejtreich8 gelten können, wird jich Hoffentlich 
nicht beftätigen,, und wenn jie e8 würde, nun denn, 10 
mögen fich die Leer deu Troft und die Hoffnung aus ihre 
ſchöpfen, daß dieſe Epiſode auch noch gewiß wiederkehren 
und dann als Tange Periode des dftreichiichen Völkerlebens 
prangen muß. 


Prag im Auguft 1849. 


A. Springer. 


Erftes Bud: 
Das Yorfpiel der Revolution. 
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Vergraben in die kleinlichen Sorgen bes alltäglichen Vers 
kehrs, zehrend vom Abhub einer thatkräftigeren Vergangenheit, nur 
wenig befümmert um bie allgemeinen Intereffen, die höheren: 
Zwede der Menichheit, oder benfelben durch bie Lift der herrichen- 
ben Gewalten entfremdet, fo lebten feit Jahrzehnten unfere Zeit 
genofien, bis in den jüngften Tagen erft wieder lang zurüdgebrängte 
geiftige Mächte den Strom ber Gefchichte zum rafchen Fluſſe ges 
bracht, und alle Dämme durchbrochen haben, welche bumpfe Ges 
wohnheit und natürlihe Trägheit dem nothwendigen Gang ber 
Geſchicke entgegenzubauen freventlich verſucht. Die Ereigniffe der 
legten Zeit, :fo weitausgreifend in ihrem Umfange, wie gewaltig 
in ihren Wirkungen, haben nicht nur der flarren Verſunkenheit in 
die alten abgebrauchten Lebensformen ein Ende gemacht, fie haben 
auch die Erinnerung an das wahre Wefen, den eigentlichen Chas 
rafter der Gegenwart aufgefrifcht, den Zwed und das Ziel ber 
Zeitbewegungen in das Bewußtfein der Volker zurüdgerufen. 
Diefer Zwed aber it, um bie Worte eines großen Denferd zu 
gebrauchen, die Befreiung von der Botmäßigfeit der Autorität ; 
dieſes Weſen, fo bebenflih e8 auch für manche Ohren Elingen 
mag, die Revolution. Ein einfacher Blid auf das Thun und 
Treiben der Menfchheit genügt, um die Überzeugung zu weden, 
daß e8 fich in dem gegenwärtigen Zeitalter nicht um ben weiteren 
Ausbau, die Vollendung einer pofitiven Anſchauung handelt, deren 
Grundftein ſchon in früheren Perioden ber Menichheit gelegt wore 
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ben, nicht um die Umprägung bereit gemonnener Summen von 
Keen in die gangbare Münze gewöhnlicher Vorftellungen, fon- 
dern erft um bie Feftitellung jener Grundideen, um das Ausgra⸗ 
ben neuer ‚haltbarer Lebensformen aus dem Schutte einer verfalle- 
nen, aufgelebten Weltanichauung. Die Wandlung ber Menfchheit 
zum freien Bewußtſein felbft zieht an unferen Augen vorüber, ein 
gewaltiger Proceß der Klärung und Länterung in allen Schichten 
und Kreiſen der Geſellſchaft bildet den Inhalt der Gegenwart, 
den Übergang von ber einen gefhichtlichen Periode zur anderen 
herzuſtellen, ift die Aufgabe unferer Zeit. Zweikoͤpfig wie Janus 
blit fie der Vergangenheit und Zufunft entgegen, nicht in dem 
unmittelbaren Genuffe des Borliegenden und Beftehenden, fondern 
in dem kritifchen Erkennen der Vergangenheit, in dem Vorbereiten 
und Anbahnen der Zukunft, in dem fletigen Hinüber- und Her- 
übergreifen, in ber reflectirten Bewegung nach vor⸗ und ruͤckwaͤrts 
allein findet fie Befriedigung. | 
Dieſer Mangel an Stabilität, dieſes ungeftüme Drängen 
nad) der Verwirklichung ‚einer neuen, der Vergangenheit ſchroff 
zugekehrten Ara iſt es nım, welches ber Gegenwart das revolu⸗ 
tionaͤre Gepraͤge verleiht, ſie zu einer Zeit des wilden, allgemeinen 
Kampfes macht. 

In dem Kampfe gegen die alten, verwitterten Glaubensmächte 
_ und ftaatlichen Gewalten, gegen bie unorganiſchen Yormen ber 
Geſellſchaft einigen fi die Beftrebungen ber Gegenwart, ftoßen 
alle Sphären bes Gelftes zufammen. Der tiefe Gedanke der Wil- 
fenfchaft, das erhabene Gefühl der Kunft, die trotzige Leidenichaft, 
welche die Hüllen des Bewußtſeins fprengt und Fühn in bie 
Außenverdältnifte eingreift, fie alle find vom Hauche der Revolu⸗ 
tion berührt, fie alle ringen nad) dem gleichen Kampfpreife. Nur 
einer augenfälligen Täufchung iſt e8 daher zugufchreiben, wenn 
man bie einzelnen &reigniffe der Neuzeit iſelirt auffaßt, die Bes 
wegungen ber Gegenwart für vorübergehende, bedeutungslofe 
Stürme hält und auf ihre gemeinfame Grundlage, ihr gemeinia- 
mes Ziel vergißt. Läge den blutigen Wirren der Zeit, bem fa- 
natifchen Hafle der Parteien Feine verfühnende Idee zum Grunde, 
weiche die Im Gefolge dee rohen Maffenfämpfe auftauchenden 
Sräuel weit aufwiegt, man müßte wahrlich an eine zunehmende 
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Verwilderung der Menſchheit glauben, wie man an ihrer Thatkraft 
verzweifeln würde, hätte es andererſeits ſchon bei dem Sinnen 
und Denken dee Männer der Wiſſenſchaft fein Bewenden, und 
wäre feine Möglichkeit vorhanden, die hohen Gedanken und bes 
glüdenden Pläne fo vieler Menfchenfreunde ber praftifchen Vers 
wirklichung entgegen zu führen. Doch bem ift nicht fo; ein feſtes 
Band umſchlingt gleichmäßig alle Beftrebungen der Zeitgenoffen 
und mögen auch die Ausgangspunfte ber einzelnen Bewegungen 
noch fo verichieden fein, die Korderungen der Freiheit in der ftren« 
gen Form ber Wiflenfchaft, in den finnigen Geftalten der Kunft 
oder mit den Waffen in der Hand aufgeftellt werben, fie find doch 
dem gleichen Boden entfprungen, und geben dem gleichen Ziel 
entgegen. Die philofophifche Speculation, die religiöfe Aufklärung, 
die politifchen Umwälzungen und focialen Träumerelen berühren 
und Freuzen ſich wechielieitig, .fte find die fichtbaren Spitzen jener 
Idee, die dem gefanmten Zeitalter zu Grunde liegt, und auch ung: 
im Laufe unferer Betrachtungen Elar entgegentreten wird. u 

Doch eben fo fehr, ald man die Bedeutung der neuern Zeit 
verfennen würde, wollte man Die Berechtigung des allgemeinen. 
Principienfampfes in derfelben abläugnen, ebenfo würde man fich 
über den Charakter des lebteren täufchen, wenn man benjelben: 
nur auf die nächte Gegenwart, auf einige wenige Lebensalter bes- 
fchränfte. Als das Grundweſen einer ganzen gefchichtlichen Pe⸗ 
riode muß vielmehr der Kampf gegen die alte und für eine neue 
Weltanſchauung, vom auöfterbenden Mittelalter an — denn gegen. 
feine. Anfchauungsweife ift der Kampf gerichtet — fich fortziehen 
bis zu jener und noch fernen Zeit, wo bie Freiheit und Selbft- 
berrlichkeit des menſchlichen Bewußtſeins ihre volle Verwirklichung 
erreicht haben wird. 

Liegt dad Wefen der gegenwärtigen Revolution in dem Bruche 
mit der blind geglaubten Autorität, in dem Kampfe gegen: den 
religiöfen und politifchen Abfolutismus — und daran zu zweifeln 
verwehrt wohl bie unbefungene Anfchauung unferer Zeit — fo ift 
ed von ſelbſt Elar, daß der erfte Anfang. des revolutionären Zeit⸗ 
alterd nicht in das 18. Jahrhundert, fondern bereits in die Zeit 
ber Reformation zu ſetzen fei, mo ja ber erfte große Riß in bie 
alte Geſellſchaft geichah, das Gähren und Werden bed modernen. 


* 
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Geiſtes begann, das freie Selbitbewußtjein zuerft in allen menſch⸗ 
lichen Beziehungen und Berhältniffen maßgebend auftrat. Yreilich 
offenbart ſich Hier das revolutionäre Element beinahe ausfchließlich 
nur in der religiöfen Sphäre, der Proteftantismus will blos ber 
ficchlichen Freiheit das Wort haben, und weigert fich eigenmillig, 
feine Eonfequenzen auch in der Politif geltend zu machen; doch 
auch der Staat erleidet in jener Zeit eine burchgreifende Umfor⸗ 
mung, welche zwar die Freiheit nicht verwirflichte, aber Doch ihre 
Herrſchaft wirkſam vorbereitete. „Wäre Luther noch 30 Jahre 
länger ausgeblieben,” fagte ein Canonicus von Würzburg, „wir 
wollten e8 dahin noch gebracht haben, daß die Bauern Heu und 
Stroh gefreflen, und und Geiftlichen die Kapaunen felbft gebraten 
gebracht und die Junker und hätten die Stiefel, Schub und Spos 
ren fchmieren und putzen müflen.” Dieß zu verhüten. fam wohl 
Luther zeitlich genug und dazu reichte feine Wirkſamkeit aus; nicht 
verhüten konnte er aber, daß nun bie Junker und Die aus Jun⸗ 
fern und Rittern fouverän gewordenen Yürften ähnliche Anfprüche 
auf Bürger und Bauer ‘erhoben und theilweife auch biejelben in 
ben folgenden Jahrhunderten ducchführten. Aber die abfjolu te 
Monarchie cin dieſe Form wandelte fich nämlich der Feudal⸗ 
ftaat) konnte bei dem vielfachen Widerfpruche, der an ihr haftete, 
auf feine Dauer rechnen, die Berfehrung der gejellfchaftlichen 
Verhältniffe, das in ihe auf die Spige getriebene Unrecht riefen 
von felbft die Verwirklichung des vollen freien Rechtes, eine radi⸗ 
cale Umwälzung als natürliche Folge hervor. So Hat der Abfos 
lutismus wefentlich die Bedeutung, daß er ben Staat ber Revo- 
Iution entgegenführt, und den fubftantiellen Gehalt des politifchen 
Lebens im Mittelalter allmälig auflöft; doch muß man aud ans 
dererfeitö feinen Kortichritt gegen ben Feudalſtaat anerkennen, 
welcher befonders barin befteht, daß durch ihn und in ihm die Par⸗ 
ticularität im Staatsleben ſchwand, das Allgemeine bafelbft eine 
größere Geltung erhielt. Der Feudalſtaat war eigentlich nur eine 
mechaniſche Summe mannigfacdher privatrechtlicher Gerechtſamen⸗ 
Freiheiten und Vereinbarungen, die ſelbſt wieder von einander nach 
ben verfchiedenartigften Sitten und „Herfommen abwichen. Der 
Fürit hatte gegenüber dem Volke Feine befiimmte Geltung, feine 
ftetige ſich gleich bleibende Macht, welche vielmehr, an das alt- 
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romantische Berhältniß der perjönlichen Heerführer darin mahnend, 
in jedem einzelnen alle durch Unterhandlungen und zwar mit 
jebem einzelnen Stande für fih firirt wurde. Auch das Bolt 
fannte fid) nur als eine Maſſe ſtarrer Befonderheiten, ald Stände 
und Zünfte, ed war fein flüffiges Produkt, das in jedem Momente | 
zu einer allgemeinen Einheit zufammenwachlen fann. Der Lan⸗ 
desfürft hatte vor den Vaſallen, ben Rittern, Städten und Ge⸗ 
meinden nur feine Domänen, fein Hausgut und gewiſſe Regalien, 
wie die Rugung ber Forſte und Flüffe, den Ertrag ber Poften 
u. f. w. voraus; im Weſen, in dem Maße der Selbfiftändigfeit 
und ber fouveränen Macht, war er ihnen vollflommen gleichgeftellt. 

Nur dadurch, daß das Mittelalter im Staatöwefen nur eine Viel⸗ 
heit perfön.icher Berbindlichkeiten erblidte, die ebenfo raſch gelöft, 
wie gefnüpft werben fonnten, läßt ſich das fortwährende Taufchen 
mit den Ländern, der Wechfel der Fürften, das Ab» und Zufchreis 
ben der Befigungen im Mittelalter erflären. Zum Etaate ftanden 
die Stände und Bürger nur in einem Außerlichen Berhältnifle, die 
engeren Borporationen, die Einzelverbindungen unter ihnen, die 
Städte und Ritterbünde befriedigten ihr politiiches Bewußtſein. 
Mar doch das politische Band, welches die Staatsangehörigen zus 
fammen hielt, fo lofe gewebt, daß oft Die einzelnen Stände des 
Landes mit dem Feinde, den der Landesfürft mit feiner ganzen 
Macht bekämpfte, im tiefften Frieden lebten. 

Gegen bie vielen fpröden Eelbftftändigfeiten, die den Staat 
zeriplitterten, feine Macht hemmten, Die Ausbildung bed Volks— 
geifted Hinderten, trat nun die Monarchie auf. An die Stelle des 
lockeren Feudalnexus fegte fie eine ausſchließliche, fchroffe Eentralifa- 
tion, die alten Privilegien und ftändifchen Sonderungen wurden 
zeritört und mit benfelben freilich auch manch’ herrliche Freiheits⸗ 
pflanze, die gefammte Thätigfeit ded Volkes nad) einer Richtung 
bin beftimmt, im fouveränen Monarchen der Mittelpuntt, mit 
welchem die ganze Staatdiphäre zufammenfällt, gefchaffen. Da⸗ 
durch war nun eine Allgemeinheit im Willen bed Souveräns ges 
wonnen, gegen welche alled Befondere zufammen und einzeln nichts 
gilt uud rechtlo8 ift — wohl eine mächtige, aber Feine freie, volks⸗ 
thuͤmliche Allgemeinheit. 

Das ganze 16. Jahrhundert hindurch fanden die beiden 
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Principe, ber feubale und ber abfolute Staat gegen einander in 
Waffen; in Spanien und ben Niederlanden, wie in Frankreich, 
Deutichland und Defterreich entbrannte der gleiche Kampf zwifchen 
Fürften, und Ständen. In England und den Niederlanden, wo ber 
Enthuſiasmus für den neuen Glauben das Fühne Beharren bes 
Bolfed auf feinen alten Gerechtſamen ftüßte, zog der Abjolutismus 
den Fürzeren, auf dem übrigen Bontinente jedoch blieb jene Politik, 
welche mit gleichem Eifer Richelien und Ludwig XIV. in Frank⸗ 
veih und Karl V. und Ximenes in Spanien verfolgten, fiegreich, 
ba überwand das bynaftifche Interefie die ftändifchen Rechte. 


en — 
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Der Abfolutismus. 


Sn Frankreich tritt durch die Verkettung vielfacher Urſa⸗ 
chen dieſe Umwälzung bes Staatsweſens am kraͤftigſten hervor, 
hier hat auch bie abſolutiſtiſche Staatslehre raſch Wurzeln geſchla⸗ 
gen, in kurzen Kernſprüchen mit epigrammatiſcher Schaͤrfe ihre 
„Grundſätze kundgegeben. Wer kennt nicht Ludwigs XIV. berühm- 
ten Spruch: L'état c'est moi und das Andere: Si veut le roi, 
si veut la loi. Und treffender konnte die unſittliche Willkuͤrherr⸗ 
fchaft des Abfolutismus nicht charafterifirt werden als in ber 
üblichen Schlußformel der Föniglichen Edicte: car tel est notre 
plaisir. 

In Frankreich ift e8 auch, wo bie veränderte Geftalt aller 
ftaatlihen Verhältniffe am beutlichften ſich ausprägt. “Die mit- 
telalterlihe Ariftofratie ift zum Hofadel, zum Schatten bes 
Königs, durch deſſen Willen und Gnabe fie allein etwas gilt, 
berabgefunfen. Die flogen Bürger der Städte, die ehemaligen 
Heinen Zunftfönige, bedeuten num nichts als das nach der Willfür 
ber Majeftät zu belaftende Volf, denn dem Könige find tous les 
biens de tous ses sujets en propre, et quand il les prenail, 
il ne prenait, que ce que lui appartenait. So decretirten 
bie Doctoren der Parifer Sorbonne. Alfo auch der geringften 
Selbftftändigfeit iſt das Volk bis auf das eigene Gut und Habe 
ermangelnd und in Perſon und Eigenthum dem Souperän ver: 
fallen. Die Contingente, welche freier Wille oder Verträge 
mit den Vaſallen und Untertanen dem Bürften in Kriegsnöthen 
bargeboten, find zum ftehenden Heere geworden, das im 
Throne allein feinen Mittelpunkt, im Sönige feinen erften Führer 
und einzigen Herrn erblidt; in den Föniglihen Beamten hut 
ber Souverän ein zweite nur von ihm abhängiges Heer, und 
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felbft die Kirche ift feit dem 16. Jahrhunderte nicht mehr ein für 
fi) beftehender Staat im Staate, autonom und nur Gott gehors 
hend, fondern burd das Inſtitut der Landeskirchen der Tönig- 
lihen Machtvollkommenheit unterthan. Eine gleiche Centralifirung 
fönnen wir in Kunfl und Wiflenichaft erbliden, ja felbit der Hans 
bei hat ein monarchliches @epräge angenommen. Denn bas 
Mercantilſyſtem hat nicht fo fehr bie Volkswohlfahrt und ben . 
Nationalreichthum ald die Vermehrung des Staatseinfommens, 
das der König frei verwaltete, die Steigerung der fürftlichen 
Machtmittel, zum Zwede. Alles Recht, alles Xeben, alle 
Kräfte find an den Thron gefeifelt, dürfen nur 
für ihn verwendet werden; felbft die Eelaubniß zur Arbeit 
muß erſt vom Koͤnige erkauft werden. 

Der philoſophiſchen Betrachtung der Geſchichte bleibt es über⸗ 
laſſen, zu beweiſen, wie in der abſoluten Monarchie ſich die Ten⸗ 
denz ausdruͤckt, die antike Staatsidee mit der mittelalterlichen zu 
verbinden, die Herrſchaft des Allgemeinen mit den Rechten der 
felbititändigen Individuen zu einen — allerdings in mangelhafter, 
unhaltbarer Weile; Hier genügt ed, Ddiefer Richtung erwähnt zu - 
haben, und nur darauf wollen wir noch hinweiſen, daß die Vor⸗ 
liebe für das. Antife und beſonders dad Römifche, welches in ber 
Kunſt und Literatur Frankreichs im 17. Jahrhunderte überall fich 
zeigt, eben Diefer Quelle auch entiprungen ift. 

Faſſen wir zufammen, was bisher über ben Unterfchieb ber 
abfoluten Monarchie vom Feudalſtaate gejagt worden, fo. befteht 
‚ber Hauptfortichritt in der Souveränität, der Mactvollfom- 
menheit, der abfoluten Allgemeingiltigfeit, die nunmehr dem Staate 
zufömmt. Doch fehlt noch der wahre Träger der Souveränität; 
nicht das Volk, fondern der Fürft, eine einzige Perſon übt fie 
aus. Das Volk Fonnte diefelbe nicht unmittelbar übernehmen, 
weil ed dad Bedürfniß des Staatsbuͤrgerthums noch nicht fühlte, 
ſich von der mittelalterlihen Einflemmung in ftarre Befonderhei- 
ten noch nicht befreit hatte. Dieß Eonnte erſt Durch hie Nöthen, 
welche der Abfolutismus über dad Volk, und nicht mehr über bag 
Volf in feinen befondern Ständen, fondern über bad Bolf im. 
Ganzen und Allgemeinen brachte, gefchehen, als das Volk die 
Tragweite feiner Kraft burch den Drud, ben der Abfolutismus 
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auf Alle gleich übte, fühlen gelernt. Es ift und bleibt aber 
ein Widerſpruch, daß die Souveränität einem Einzelnen, einer 
, Brivatperfon zufiel, daß ein einzelner zufälliger Wille fich bie 
Bewalt und die Bedeutung eines allgemeinen anmaßte. An bies 
ſem Widerfpruche, daß eine Privatperfon in jeder. Hinficht Pris 
vatperfon bleibt, und boch in allen Beziehungeri als allgemeines 
Geſetz gelten will, ftarb der Abfolutismus, durch ihn wurde bie " 
Revolution geboren, Nebit der Souveränität ift auch das Zus 
ftandefommen der Einheit, freilich nur zumeift einer territorialen, 
hervorzuheben. Die Zerflüftung und Epaltung bes mittelalters 
lichen Staated in fo viele einzelne Einheiten, bie fchröffe Tren- 
nung ber Stände und Borporationen hörte auf; bes Könige Wille 
vereinigte Alles, was innerhalb der Grenzen bed Staates war. 
„Le prince estle vrai proprietaire, le mattre de tous les biens 
du royaume.*. Das Land ward im Groben wenigſtens burch den 
Abfolutismus vereint, wenn auch die focialen Schranken in ben 
feudalen Grundlaften, dem Zehnten u. |. w. blieben, und der Ges 
danfe eines allgemeinen Staatsbürgerthfums dem Volke felbft noch 
fremd war. Auch ald Macht fremden Staaten gegenüber war ber 
heimifche Staat zu einer Einheit verwachſen; die Babinetöregierung, 
die diplomatifche Vertretung mußten nichts mehr von ben Abftu- 
fungen ber Lehen, vor freien und von Schusftädten; im Namen 
der eigenen Monarchie, des fouveränen Fürften waren fie thätig. 
Auch die zweite Kategorie der modernen Gefellihaft, Die Gleich⸗ 
heit, war fchon vorhanden, freilich nur die Gleichheit in der 
unbedingten Nichtigkeit vor bem Könige, Die Gleichheit in ber 
unbegrenzten Unterthäimigfeit, bie Bleichheit ohne Freiheit. Aber 
nur dadurch, daß der Abfolutismus dieſe Kategorien bed moder⸗ 
nen. Staatölebens, die Einheit und Gleichheit ind Leben rief, war 
es möglich, Inf jpäter auch Die dritte und wichtigfte, Die Freiheit 
hinzutreten konnte. Und fie trat hinzu in der Revolution. 
Unendlich größer aber als der Fortſchritt waren die Widers 
fprüche des Abfolutismus und die Verkehrtheit und Berfchrobens 
heit aller öffentlichen Berhäftnifie, welche durch ihn auf Die höchfte 
Spige getrieben wurde. 
Die Allgemeinheit. des Staatslebens war das Ziel der 
Kämpfe gegen dad Mittelalter geweſen, und ftatt der Allgemeins 
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beit Fam bie zufälligfte Befcheidenheit zu Stande; der Staat war 
nicht mehr in ben Ständen und Gorporationen, ſondern in ber 
einzelnen Berfon des Yürften vertreten. Die Barticularität 
follte fchwinden, und in bie größle Barticularität, die zufällige 
 Berfönlichkeit des Fürften, die num Alles beſtimmte, war man hin» 
eingerathen. Der privatrechtlicdhe Charakter des Staates 
folte aufhören, und er wurde ber allerprivatrecdhtlichiten Natur, 
das unbedingte Eigenthum der Könige. — Daß Recht ded vers 
rotteten, abgelebten Herfommens follte fchwinden, das Geſetz 
bereichen, und an feine Stelle fam bie Willfür des: Monarchen. 
Der fouveräne Staat, ber geſchaffen werden follte, durfte nur 
einen allgemeinen Willen kennen, dem ſich unbedingt Alles beugen 
mußte, und dem Willen eines Einzigen ſollte das unterthaͤnige 
Volk gehorchen. 

Wie das Weſen des Abſolutismus ein greller Widerſpruch, 
ſo iſt auch ſeine Staatslehre eine bloße Sophiſtik, die auf einem 
kranken Vorurtheile beruht, zu eitlen Vorſpiegelungen von der 
Göttlichkeit des Monarchen, ber göttlichen Hnade, die ihm 
inwohnt, ihre Zuflucht nehmen mußte. Die menſchliche Ver⸗ 
nunft konnte ſich in den Wiherſpruch nicht finden, daher griff man 
zu übernatürlichen Erklärungen, zu Wundern. „Wir Fürften 
find bie lebendigen Bilder befjen, der allheilig und 
allmächtig ift, und ſelbſt omnipraesentes, omni- 
potentes, infallibiles.” — „Gott hat etwas Bött- 
lihe8 in die Könige gelegt,” fagt Bofluet, und weiter: 
„Bott richtet über bie Götter und dieſe Götter find 
Könige.“ Nur Gott find die Könige unterworfen, nur dieſer 
bat das Recht, ihre Thun und Laſſen zu prüfen. Die Göttlichfeit 
ber Fürften mußte nun freilich in der Wirklichkeit, im Treiben der- 
felben auf große Hemmnifle ftoßen, es mußte daher auf einen 
Ausweg gedacht werben, um das Princip mit bem Leben zu vers 
fhnen. „Weil der Fürſt nicht immer bie hödfte Ver⸗ 
nunft repräfentire, fo foll er fih einen weifen 
und Fräftigen Staatsmann wählen, um den Staat 
zu leiten.” . . 

Die Babinetsregierung wurde geichaffen ald Surro- 
gat für.den Mangel ber fürftlichen Allweisheit. Die Leitung des 


Die Widerfprüde bes Abſolatibmus. 15 


Staates blieb jedoch eine “Privatangelegenheit, ber Staat übers 
baupt wurde auf nicht befiere Art verwaltet, wie eine einfache Haus» 
wirthihaft, und zwar zumeift wie eine fehr fchlechte und herab⸗ 
gefommene. Mit der geforderten Weisheit der Staatdmänner 


verhielt e8 fich übrigens ebenfo, wie mit der prätendirten Gött⸗ 


fichfeit der Bürften; da Alles dem jouveränen Belieben unterftand, 
fo wurden bald die Stellen der Weilen und Staatsfundigen mit 
Lieblingen des Herrn, mit Bünftlingen der Maitrefien befest. 
Man fteht, die abfolute Monarchie ift im Wefentlichen über 
den Feudalftaat nicht hHinausgefommen ; einzelne Entwidlungsfors 
men nahm fie in fich auf, ohne fie aber zu benuͤtzen und fortzuführen; 
fie konnte daher auch mit den herrichenden Mächten des Mittel« 
alter nicht brechen, feine Hauptichäben : die Unfreiheit bes Eigens 
thums und ber. Arbeit nicht heilen. Die Kirche und die Ariſto⸗ 
kratie, fie kamen im Abſolutismus nicht zu Kurz; Die mittelalter- 
liche Hoheit zwar ging auch für fie-verloren und gegen den Wils 
len bes Fürften waren fie machtlos, ihre. Privatvortheile blieben 
ihnen: aber ungefchmälert. Die Hierarchie verwandelte fich in Die 
Beichtväter, bie Ariftofratie in den Hofadel, nah dem 
Grundſatze des Adfolutismus, daß nur die Beziehungen zu Per- 
fon des Fürften Werth und Geltung verleihen. Sie trieben nicht 
mehr felbfiftändige Kreiſe, dafür umfreiften fie den Hof. 
| Alle Macht, alle Geltung und alle Lebensblüthen hatte ber 


Hof, an ben ſich der Adel als eine nation de qualits ans 


ſchloß, für fich behalten, das Volk ging leer aus, es hatte feine alten 
Greiheiten verloren, die neue Freiheit noch nicht errungen. Dieß 
hatte das Volk aber doch durch feine größere Bereinigung zur 
Unterthanenichaft erreicht, daß ihm die Perſpective feiner Freiheit 
fih aufthat, es fein Ziel, wenn auch noch in weiter Gerne 
exblidte. 

Den Weg dazu bildet das 18. Jahrhundert. Wir werden 
feben, wie der Abfolutismus die Bölfer an den Abgrund des 
Berberbend führte, das unfittliche, allen Menichenrechten. Hohn 
fprechende Hoftreiben die Nationen zur Empoͤrung zwang, ſelbſt 
bie materielle Lage durch die Cabinetsherrfchaft ſich ſtets verſchlim⸗ 
merte, wie die öffentliche Meinung in der Literatur und Philoſo⸗ 
phie gegen das Beftehende fi) wandse,. bis ber Abfolutismus ends 
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lich ſelbſt ber Revolution in bie Arme fit warf. Denn jeine Wi⸗ 
deriprücdhe waren es, bie eine vollländige Ummwälzung der Ver⸗ 
haͤltniſſe heraufbeſchworen, das revolutionäre Feuer jchürten. 


Das *dofleben. 


Es iR ein wüftes Fratzenbild menfchlicher Entartung, welches 
uns beinahe an allen Höfen Europas im vorigen Jahrhunderte 
entgegentritt. Alle Berhältnifie find verzerrt, alles Seelenvolle in 
fteife Formen eingezwängt oder durch freche Zügellofigfeit zurückge⸗ 
drängt, alle Wahre zur Lüge, jede Lüge zur Scheinwahrheit ges 
ftempelt. Bei der Betrachtung des Hoflebens bes vorigen Jahr⸗ 
hunderts, dieſer Copie aus ber anelelnden römiichen Kaiferzeit, 
begreift man erfi bie Leidenichaft der Revokution, ben Karten 
Grimm des Volkes gegen alled Bornehme, man begreift auch die 
Entrüftung eines großen Gefchichtfchreiberd , der diefe ganze Zeit 
in den wenigen Worten zufammenfaßt: „Abgefeimte, moras 
tifch verdorbene, ganz ſchamloſe Menſchen regierten 
faft in allen Staaten.” Wir werden die europälfchen Höfe 
vom Tajo bis zur Rewa burchwandern und felten auf eine Aus⸗ 
nahme von dieſer Behauptung floßen. 

In Spanien war buch Philipp V. nach dem Ausfterben 
ber älteren habsburgifchen Linie ein Zweig ber Bourbonen auf 
ben Thron gekommen. Die Bourbons, in ber Race bereitd ver- 
fchlechtert und durch die vom Vater auf den Sohn vererbte aus» 
fchweifende Lebensweife entnervt, waren hicht im Stande, ben 
tiefgefuntenen Flor Spaniens zu heben, den Wohlitand des Lan⸗ 
bes, ber feit der Austrelbung der Mauren, feit der Einführung 
ber Inquiſition fo fehr gelitten, wieder au verbeflern. Schon Phi 
lipp V., ber erfte ſpaniſche Vourbon, felbit war weit von aller 
Befähigung zu einem fouveränen Herrſcher entfernt. Seine Amme, 
die ihm aus Pario nachgeſolgt war, mufte entfernt werden, weil 
man von Ihe einen au nrofen infiup auf den König und bie 
Staatsgeſchaͤfte befürchtete. Wdle konnte aber auch cin Wann 
ſelbſtſtaͤndig regieren, der fein ganſes Leben auf dem Wege vor 
Beichtſtuhl zum @hebette und ur aubrachte, den feine Gcmabli 
— feine Bigotterie erlaubte «6 Ihm nicht, feine Übermärige Siw 
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lichkeit auf unerlaubtem, damals aber befonders in feiner Familie 
ſehr gemwöhnlichem Wege zu befriedigen — durch Verweigerung 
ber ehelichen Pflichten zu jedem ihr beliebigen Entfchluffe in den 
Staatdangelegenheiten zwingen konnte. Nach dem Tode feiner 
erftien Gemahlin ftand er unter der Bormundichaft der Prins 
zeſſin Orfini, deren Eigenfinn bald ben Abfchluß des Utrech⸗ 
ter Friedens vereitelt hätte, und als er fich wieder vers 
mählte, unter dem Einfluße feiner zweiten Gemahlin Elifabeth von 
Parma, des Vapftes Paul IIL Urentelin, welche mit Alberonis 
Hilfe Spanien regierte, europäifche Kriege anzettelte, um für ihre 
jüngeren Söhne Land und Leute in Italien zu erwerben, und als 
Philipp alt geworben, endlich unter dem ‘Bantoffel des Caſtra⸗ 
ten Sarinelli, deſſen Gefang allein im Stande war, den blöb» 
finnigen König zur äußerlichen Theilnahme an den Staatsgeichäfr 
zu bewegen. Denfelben Einfluß behielt Farinelli unter Serdinand VL 
Regierung, fo daß Maria Therefia an ihn fchreiben mußte, um 
Spanien für Deftreich günftig zu ftimmen. In diefer Regierung 
weife fpricht fich namentlih die Frivolität des vorigen Jahrs 
hunderis aus, die auch noch in dem rafchen Wechjel mit Ländern 
und Leuten fich offenbart. Karl III. von Spanien hat nadheinans 
der in Parma, Toscana, Neapel und Epanien regiert, er kannte 
alſo gar nicht einmal feine Staaten ordentlich vom Anjehen und 
Doch jollte nach der Staatslehre des Abſolutismus überall der alls 
gemeine Wille in ihm repräfentirt werden, die Kenntniß ber öffents 
lichen Beduͤrfniſſe in ihm fich concentriren. Die Folge der Unfäs 
bigfeit der jpanifchen Könige war, daß das fo reiche Yand unter 
ben Bourbonen erft völlig verarmte, bie föniglichen Garden zum 
Beiſpiel, um ſich zu ernähren, während ihres Dienfted noch andere 
einträglicyere Nebengefchäfte treiben mußten. 

Auh Portugal hatte wie Spanien das Unglüd, durch 
länger al8 ein Jahrhundert von blödfinnigen Königen regiert zu 
werden, die im beften Falle ſich von Iefuiten und Weibern leiten 
ließen, meift aber felbft Dazu zu fehwach waren, fich nur bevors 
munden zu laffen. Schon Johann IV. mußte die Regierung 
feiner Gemahlin aus dem Haufe Medina Sibonia überlaflen; fein 
Sohn Alphons VI. ftarb ald Rafender, deſſen Nachfolger Pe⸗ 
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befaß wohl viel Frömmigkeit aber feinen Funken Verftand, und 
fam nur duch ein unglüdliches Verſehen der Natur ftatt in eine 
Kfofterzelle auf den Thron zu figen. Er wohnte mit 300 ſchmutzi⸗ 
gen Sranzisfanern in feinem Palaſte Mafra zufammen und ſandte 
foloflale Summen nah Rom, um fi Reliquien. kirchliche Privi⸗ 
legien und feinen geweihten Sreunden heilige Würden und Titel 
zu verfchaffen. Für Wunder allein, die Dem frommen Könige zu 
Liebe gefchahen, zahlte die Nation an Prämien 200,000 Thaler, 
und 100 Häufer mußten in Lifjabon eingeriffen werden, um Raum 
für einen neuen Palaſt des Patriarchen zu gewinnen. Wäre es 
nach feinem Willen gegangen, das ganze Land wäre zu einem fo- 
foffalen Klofter, alle lintertfanen zu Mönchen geworden. Und 
dieſes Fürften Wille war Geſetz, feine Perſon felbft göttlicher 
Natur! — 

In Frankreich, wo die abfolute Monarchie den höchften 
Flor erreicht Hatte, wucherte auch das Hofleben amı fräftigften. 
Unter Ludwig XIV. ftand zwar Sranfreich feheindbar auf dem Hö- 
hepunfte feiner Macht und feined Glüdes ; die franzöſiſche Bildung 
war die Mufterbildung Europas, Die franzöfifhe Sprache bie 
Sprache der Bornehmen, der Hof von Verſailles das Prototyp 
des feinen Tones und Geſchmackes geworden. Aber innerlich nagte 
bereitd der Verfall am Staate, die Eroberungsfriege brachten der 
Nation feinen Gewinn, und ald Ludwig XIV. ftarb und unter 
dem ausgelaſſenſten Breudengefchrei des Volke begraben wurde, 
zeigte ed fich, daß er eine Staatsſchuld von 4000 Millionen, und 
nicht einmal fo viel in den Kaflen hinterlafien hatte, um den mo— 
natlichen Sold der Armee zu deden, ja e8 waren jogar die Ein- 
nahmen von 2 Jahren fchon vorweg gebraucht. Kein Wunder, 
da jedes feiner vielen Kriegsjahre 100-120 Millionen Krieges 
foften verfchlang und der Krebit des Staates jchon fo ſehr erfchüt- 
tert war, daß Lubwig für 32 Millionen Schuldicheine nur 8 Mils 
lionen Geld erhielt. Das Land war gänzlich erfchöpft, feine In⸗ 
buftrie Durch die gewaltfame Bertreibung der gewerbfleißigen 
Hugenotten gelähmt, und alle Quellen des Reichthums durch die 
Kriege und den Aufwand des Hofes verfiegt. In legterer Bezie⸗ 
bung, nämlich was den Hof angeht, da wußte freilich Yudwig XIV. 
noch die fönigliche Würde und den Anitand zu bewahren und hielt 
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ben Vorwurf von ſich fern, daß er fich wie ber Regent und Lud⸗ 
wig XV. im Schlamme der gemeinften Woluft wälze. Aber in 
feiner legten Periode war fein Verhältniß zur Maintenon, bie fich 
ihm in ihrem 50. Jahre heimlich anvermälte, doch ſchon mehr als 
ein blo8 galanted, wie deren Sranz I. und der gute Heinrich IV. 
mit Gabriele d'Estrées etwa unterhalten; es war durch den Einfluß, 
den er der Maintenon und durch fie den Pfaffen auf den Etaat 
zuließ, ein Zeichen des inneren Siechthums der Monarchie und ber 
Berworfenheit der Dynaftie. Denn jchlecht ift e8 um eine Regie- 
rung beftellt, die nach der Herrfchaft der einzelnen Maitreffen in 
Perioden zerfällt und wo jchöne Weiberlarven Epoche macdıen. Im 
Zeitalter der La Balliere wurde noch für die Liebe gefchtwärmt, 
in jenem ber fchönen Montespan galant und lieberlich gelebt, 
die Baftarde legitimirt, in ienem ber abgelebten Betfchwefter 
Maintenon die Augen zum Himmel verzerrt und eine Liebe zur 
Eünde geftempelt, zu der ed eben an phyſiſcher Kraft gebrauch. 
Wie Ludwig aber, fo thaten beinahe alle Höfe Europas und ihnen 
nach die vornehmen Stände. 

Unter dem Regenten vollends begann der Skandal 
und die maßlofefte Ausjchweifung Geſetz des Hofed zu wer: 
ben. Die Schidjale Franfreihd wurden in Die Hände eines 
Manned gelegt, auf dem der furdtbare Verdacht ruhte, 
ben Dauphin und deſſen Frau, den Herzog von Bourgogne 
und befien Gemalin vergiftet, an feinem eignen Weibe und Lud⸗ 
wig XV. dasſelbe verjucht zu haben, den das Gerücht befchuldigte, 
mit feinen eigenen drei Töchtern, von denen die ältefte, Die Her: 
zogin von Berry, nicht mit Unrecht den entarteten Römerweibern 
der Kaiferzeit zur Seite gefegt wurde, Unzucht getrieben zu haben. 
Freilih nur ein Verdacht, der niemald bewiejen wurde, aber er 
raubte das Vertrauen, er reizte und erzeugte die Macht der öffent: 
lihen Meinung, die durch dieſe Verlegung jeglicher Sittlichkeit erft 
Kräfte gewann. Genug daran, daß der Regent an Sittenlofigs 
feit und Srivolität feines gleichen fuchte, daß er zahllofe Maitref- 
jen befaß, mit Wültlingen (den rouds) und Tänzerinnen, mit Leu⸗ 
ten des fchlechteften Rufed die Abende bei feinen Fleinen soupers 
zubrachte, wo nicht nur vafend getrunfen und die Schamlofigfeit 
bis zur höchften Stufe getrieben, fondern auch felbft om ben Träs 
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gern des Abfolutismus die Heiligkeit beflelben verlacht und ver⸗ 
fpottet wurde. Welche Vorſtellung fonnte ſich der Bürger und 
Bauer von feinem Herrfher machen, wenn er hörte, daß ber Res 
gent felbft den Einfall einer fehönen Dame fköftlich gefunden, die ba 
gefpottet: Nachdem Gott den Menfchen gefchaffen, habe er noch 
ein Stüf Koth genommen, um daraus die Seelen der Prinzen 
und Bedienten zu formen.. Keine Schande mehr zu befiten war 
die wichtigfte Bedingung für denjenigen, ber feine Gefellfchaft fuchte. 
Den Abbe Dubois hatte er zum Premierminifter erhoben, einen 
Mann, deſſen fittenlofed Leben ihn längft bei allen Ehrlichen um 
den guten Ramen gebracht, der troß Weib und Kind Priefter war, 
ja felbft mit dem Gelde ber franzöfifchen Nation den Kardinalshut 
fih erwarb. Wie diefer, fo brandichagte auch der Regent, um 
feine Günftlinge, die Genofien feiner Saufgelage, zu bereichern, 
ben Staatsſchatz, und betrog feinen Binanzminifter Law, beffen 
Reformen er durch feine maßlofen Vergeudungen vereitelte. Er 
farb feines Lebend würdig in den Armen einer Maitrefie, ber 
Herzogin von Phalarid. Nicht befier wie er trieb ed die ganze 
vornehme Melt, wovon die Lebendgeichichte feiner Tochter, der 
Herzogin von Berry, am beften überzeugt. 

Doc nicht allein durch die Verfchmelzung der Unehrlichfeit und 
Unfittlichfeit in den Augen des Volfes mit dem Hofleben wurde die Glo⸗ 
»ie des alten Abjolutismus verwifcht, der Regent war auch in der 
rein politifchen Sphäre darauf bedacht, die Grundlagen beflelben 
zu zeritören und einer völligen Umwälzung alles Beftehenden ents 
gegen zu arbeiten, freilich gegen feinen Willen. Um feinen Ehrs 
geiz zu befriedigen, vernichtete er dad Teftament Ludwigs XIV., 
welched die Regentichaft über feinen Urenfel dem Herzoge bu 
Maine, dem legitimirten Sohne der Montespan, anvertraute. Er 
vollführte e8 mit Hilfe der Parlamente, welche Ludwig XIV. als 
das einzige und legte Hinderniß des Abfolutismus mit richtigen 
Tafte während der ganzen Dauer feiner Regierung unfchädlich zu 
machen getrachtet. Der Regent ging noch weiter, er bewirkte, daß 
die Paird gegen den gleichen Rang der legitimirten Prinzen mit 
ben Prinzen aus föniglichem Blute proteftirten und auch dieſe 
Anordnung des alten Könige umgeftoßen wurde. Lauter Berfüns 
Digungen gegen das damalige Stantörecht, welches dem Föniglichen 
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Willen die unbegrängte Autorität und Unfehlbarkeit zufchriedb. Mit 
Vergnügen fah das Volk diefen Selbftverlegungen der privilegirs 
ten Stände zu, durch welche es die Eitelfeit und Nichtigkeit aller 
prätendirten Vorzüge ded Adels am beiten fennen lernte. Und 
ald die Paird vom Regenten wegen ihres befieren Blutes eine 
Menge lächerlicher Auszeichnungen verlangten, wie daß man mit 
ber Meſſe auf fie warten, im Theater ihnen die befiern Logen 
einräumen, auf den Straßen ihrem Wagen ausweichen müffe, 
mögen welche Hindernijfe immer auch im Wege ftehen, daß bie 
Handwerker fie nicht wegen Schulden Hagen, die bürgerlichen 
Parlamentsräthe nicht gleiche Vorrechte mit ihnen genießen 
Dürfen; da that dad Parlament nichts anders, als daß ed dus 
„beilere Blut” analyfirte, den Urſprung der vornehmften Samilien 
nachwies. Es zeigte fich nun die Windbeutelei der Etammbäume 
in ihrer vollen, naften Lächerlichfeit. Die Herzoge d'U ſes ſtamm⸗ 
ten von einem Apotheker, die Villerois von einem Schlädhter. 
Die Richelieu’s von einen Flötenjpieler des Kardinal, der def» 
fen Schwefter verführt, Die reihen de Lugnes von A Brüdern 
ber, die zufammen nur einen Mantel beſaßen. So wurde aud) 
der legte Reſt des Schleierd, der über dem wahren Weſen des 
abfoluten Thrones und deſſen Stügen hing, zerriſſen, der mythiſche 
Abglanz ber vornehmen Yamilien graufam geftört. Das Volk 
verlor den Aberglauben an die Nothwendigfeit der göttlichen Abs 
ftammung des Abfolutismus; fein Stolz, fein Bewußtſein wurbe 
gehoben; damit ftieg aber auch die Erbitterung über feine rechtlofe 
Stellung, dad harte Joch der Unterthänigfeit, unter dem es wider⸗ 
geſetzlich jeufzen mußte. 

Die Regierung Ludwig XV. vollendete die Unerträglichkeit ber 
Berhältnifig. Kaum den Kinderfchuhen entwachlen, war er bereits 
in die geheimften Grade der Wolluft eingeführt; ihm alle Scham 
zu benehmen, fparten die vornehmen Frauen des Hofes, die Gräfin 
von Touloufe an ber Spige, feine Mühen, um feine Sinnlichkeit 
aufzuregen, fein Reizmittel. Das Werf gelang ihnen vollfommen. 
Mit Blutfhande fing der junge König an, mit dem Verbrechen 
ber Nothzucht endete der alte König feine Laufbahn. Die Langer 
weile ſchon, in welche Ludwig durch feine Gleichgiltigkeit gegen 
alle Staatögefchäfte verfiel, mußte ihn den Armen ber Maitreſſen 
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zuführen. Drei Echweftern wurde das Glück zu Theil, theils 
gleichzeitig, theild nach einander dem Könige diefe Langeweile zu 
verfcheuchen.. Es find dieß die Grafin Mailly, Mademoifelle 
de VBentimille und Madame de la Tournelle, fpäter Herzogin 
von Chateaurvur, welche bereitd auch das Staatsheft in Häns 
den hielt. Der König war ſchon fo jehr der Sinnlichkeit verfallen, 
Daß er ed nicht lange aushielt, ald während einer Krankheit in 
Flandern die Maitreſſe weggeſchickt und die Koͤnigin zu ihm beru⸗ 
fen wurde, jondern jene bald wieder zurüdfommen ließ, und Alle, 
die an ihrer Vertreibung Schuld hatten, arg beitrafte. Nach der 
Chateaurour Tode fiel der Ecepter- an Mad. d'Etioles, fpätere 
Marquife de Pompadour Schon auf den Jagden des 
Königs Hatte fie ihn durch ihr reizendes Koftume, ihre feltfam 
fhöne Erfcheinung zu blenden gewußt. Auf einem Maskenballe 
wurde ihre Gunft entichieden. Von nun an wurden Franfreiche 
und Europas Geſchicke aus dem Bourdoir Diefer Frau regiert. 
Lange dauerte ed, ehe der Hof mit der Erhebung der bürgerlichen 
Pompadour fich verföhnte; man hatte geglaubt, daß nur hohe und 
vornehme Geburt zum Maitrefienthum befäbige. Die VBornehmen 
hatten fih darum geriffen, ihre Srauen, Schweftern, Töchter dem 
Könige zuzuführen und nun ward dieſe Ehre ausfchließlich eine! 
Bürgerlichen zu Theil. In diefer Bevorzugung der Bürgerlichen 
fanden die Höflinge eine Ungerechtigfeit gegen Die gerechten Aniprüche 
des Adeld. Der Pompadour war ed auch vorbehalten durchzuführen, 
was Frankreichs Argften Beinden bisher nicht gelungen, den poli⸗ 
tifchen Inftinft Frankreichs zu vernichten, ed in eine Bahn zu 
ziehen, die allen feinen natürlichen und hiftorifch gegebenen Intereflen 
zuwiderlief. Der Berfchlagenheit des Fuͤrſten Kaunitz, der Freunds 
lichkeit der Kaiferin Maria Thereſia, welche fich berabeß an die 
Pompadour zu ſchreiben, wie fie es auch an Farinelli gethan und 
bie eitie Maitreſſe mon amie zu tituliren, gelang ed, Frankreich 
zu einem Bunde mit Defterreich, jeinem Erbfeinde zu verleiten, 
mit feinem natürlichen Bundesgenofien Preußen zu zerfriegen und 
auch die Heirath des Enfeld Ludwigs XV. mit Marie Antoinette 
zu vermitteln. Widerftand fonnte Niemand in Frankreich dieſen 
verderblichen Plänen leiften, da nur der Pompadeur Gunft zu 
Amt und Würde im Kabinet wie im Heere verhalf und alle höhern 


Ludwig XV. 23 


Stellen von ihren Kreaturen befeßt waren. Und nicht blos von 
Männern, die fi unbedingt dem Einflufle der Pombadour beug- 
ten, wie ein Bernis, ein Herzog von Ehoifeul, ein Herzog von 
Soubije, fondern auch von jolchen, die ihrem König und Herrn 
in Privolität und Sittenlofigfeit gleich zu kommen ftrebten. Es 
iit befannt, dag Marſchall Richelieu fich ruͤhmen fonnte, fein Weib 
unbefiegt gelaffen zu haben, und für jede Niederlage im Felde zehn 
Siege über Weiberherzen aufweilen zu fönnen. And der Graf 
Morig von Sachfen, der einzige tüchtige Kriegsmann Frankreichs, 
trieb jeine Verachtung der Eittlichfeit fo weit, daß er die Frauen, 
die ſich jeinen Luͤſten nicht fügten, verhaften ließ und mit Gewalt 
auf feine Schlößer entführte. Bon ſolchen Männern Eonnte man 
freilich nicht verlangen, daß das allgemeine Wohl ihnen mehr am: 
Herzen liege, ald ihr Privatintereſſe, welches fie der Macht der 
Pompadour fich beugen lehrte. Dex fiebenjährige Krieg, in wel: 
hen Die Bompadour Frankreich verwidelte, war für den Staat 
ſchon deshalb ein Unglüd, weil er alle Vortheile, welche Richelieus 
kluge Politik Frankreich verichafft hatte, mit einem Male vernich- 
tete, er war aber auch das Verderben für die bourbonijche Dy- 
naftie und den Abfolutismus, weil er Die natürlichen, die heiligſten 
Gefühle des Volkes verlegte, alle Sympathien desjelben gegen fich 
hatte. Jede Regierung aber, deren Politik fich nicht dem Volks— 
inftincte anpaßt, gräbt fich felbit das Grab. Der alte Waffenruhm 
war der Stolz jedes echten Franzoſen, jede Verlegung desſelben 
eine tiefe Beleidigung für Das franzöftiche Herz. Nur darum 
hatten Ludwig XIV. und Napoleon trog ihres Despotismus Die 
Liebe des Volkes jich erobert, weil fie es veritanden Hatten, den 
franzöfiihen Waffenruhm bis zur Unfterblichfeit zu erhöhen, Die 
dem frangöftichen Geifte eigenthümliche Sehnjucht nach) gloire zu 
befriedigen. Diefe gloire war nun im ftebenjährigen Kriege 
gänzlich verloren gegangen und zwar, wie Jedermann wußte, Durch 
die Schuld des Hofes, der nur Günftlingen der Pompadour, moch⸗ 
ten fie übrigens noch fo unfähig fein, hohen Herren, Die. vom 
Kriege nichtd verftanden, den Oberbefehl über die Heere übertrug, 
und in Die elenden Intriguen der Generale mit verflochten war. 
Wie fonnten ein d'Estrées, ein Soubiſe, Richelieu, Clermont, nur 
in der Öalanterie und hoͤfiſchen Küniten bewanderte Männer gegen 
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Friedrich II. flegen? Was für Erfolge konnte man fi von einem 
Heere verfprechen, bas nichts weniger ald 41 Generallieutenante 
und 52 Brigadegenerale, natürlih alle vom höchiten Abel, und 
außerdem eine Menge Prinzen als Freiwillige oder Ballaft mit ſich 
führte, wo bie Marfchälle in Hofkleidern mit coloffalen Perüfen 
commanbirten, die Regimenter Kinder von 7—10 Jahren zu Obers 
ſten, freilich fürftlihem Blute entiprungen, hatten, das gefammte 
Offigiercorps regelmäßig, auch wenn der Feind in der Nähe war, nach 
Paris auf Urlaub eilte, um die Hoffefte nicht zu verfäumen. Der 
Verluſt der Schlaht bei Roßbach, der fchlechte Ausgang des Krieges 
für die franzöftihen Waffen überhaupt hat nicht weniger an ber. 
Krone ber Bourbond gerüttelt, ald der Staatsbanferott unter dem 
Regenten. Und gegen wen führte Frankreich den Ktieg? Gegen 
einen Mann, der mehr Franzoſe war, ald der gefammte Hof von 
Berfailles, der an den franzöfiihen Schriftitellern jener Zeit ein⸗ 
brachte, was bie einheimifche Regierung verabfäumt, der auf feine 
Freundſchaft mit Voltaire nicht weniger ſtolz war, als auf feinen 
Kriegdruhm, und eben durch diefe Anerkennung des franzöfiichen 
Geiſtes fih alle Sympathien der Franzoſen erworben hatte, Es 
war Friedrich IL. von Preußen. Alles, was in Paris auf Geiſt 
und Talent Anfpruch machte, die Salons, welche damals einen fo 
großen Einfluß auf die öffentliche Meinung ausübten, ja felbft die 
Dffiziere, welche gegen ihn zu Felde zogen, bemunderten und pries 
fen den großen König und ftanden in Oppoſition zu der Verjailler 
Hofpolitif. Ein Rrieg, der fo fehr gegen ben Nationalwillen war, 
fonnte feine Lorbeeren bringen; Feiner wurde auch noch mit fold) 
einer Brivolität, folh einem Mangel, ich will fehweigen von Ens 
thufiasmus, aber von Ernft ausgefochten, wie Diefer. Auf den 
Märchen nahmen die franzöfiihen Offiziere auf den unzähligen 
Heinen deutſchen Höfen ihre Standquartiere, um ſich von den 
Kriegsſtrapazen zu erholen, die fie noch gar nicht verfoftet; manche 
Eombination, mancher Angriff mußte unterbleiben, weil die Bes 
fehlshaber ftatt beim Heere, in Paris und Verfuilles in Theatern 
und Salons weilten, und um dem Ganzen die Krone aufzufegen, 
ftanden noch die Generale in einem ewigen Intriguenfampfe gegen 
einander, befien Entfcheibung im Bourdoir und den Vorzimmern 
ber Pompabour zu fuchen war. Diefer Krieg war übrigens ber 
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legte, welcher im Intereſſe der Hofpolitif war gefämpft worden; 
20 Jahre reichten hin, um dieß Alles zu Andern, und die öffent- 
lihe Meinung unumfchränft auf den Thron zu feßen. Noch ehe 
die Revolution ausbrach, beftimmte das Volk von Paris bereite 
bie Politik von Verfailles. Im amerifanifchen Freiheitöfriege nahm 
Frankreich die Partei der Republik jenſeits des Oceans, der abfo- 
Iutefte Monarch wurde der Verbündete eines Freiftaates, und auf 
den Parfetten von Verſailles ging der fchlichte Franklin in bür- 
gerlicher Kleidung einher, von den Höflingen ſelbſt bewundert und 
vergöttert, von Miniftern eines abfoluten Monarchen wegen feines 
fühnen Kampfes gegen bie Tyrannei gepriefen. Der Abfolutismus 
hatte da bereits fein Gleichgewicht verloren — Wenn man zu ber 
legten Lebensperiode Ludwig XIV. angelangt ift, wo bie betjüch- 
tige Maintenon die Zügel bed Staates führte, fo glaubt man 
den Gipfel der Verderbniß bereitd erflommen zu haben. Man 
täufcht fichz; unter dem Regenten ift die Entartung noch viel hö⸗— 
ber geftiegen, und jelbit dieſe Stufe wurde noch durch und unter 
Ludwig XV. überflügelt. Als die Pompadour fühlte, daß fie nicht 
mehr durch ihre Körperreize den König zu fefleln im Stande ſei, 
juchte fie für feine Sinnenluft eine Ableitung, die ihren Einfluß 
auf den Staat, ihre perfönliche Geltung beim Könige nicht gefährbe. 
Sie erfand das fchändlichfte aller Mittel, einen Harem in dem 
berüchtigten parc au cerf. Dort wurden dem völlig verfumpften 
Könige die Opfer feiner Geilheit heimlich entgegenaeführt; bald 
wurden bie armen Gelchöpfe von ihren Eltern felbft dahin gebracht, 
wie ja aud im Römifihen Eltern ihre Kinder zu Kaftraten der 
päpftlihen Kapelle weihen, bald mit Gewalt ihren Angehörigen 
entrifien. Mit eiferfüchtigem Auge überwachte die Pompadour 
bie Odalisken des allerchriftlichften Könige. Welche es wagte, mehr 
dem König fein zu wollen, als der Gegenftand feiner thierifchen 
Begierde, wurde ſchnell unfchäblich gemacht und durch andere ges 
nügfamere Echönheiten erfegt; der König felbft war entiittlicht ges 
nug, um die Ehrgeizigen bei feiner Maitreffe zu denunziren. Um 
auch dieſer Gefahr zu entgehen und zugleich die finfende Kraft 
ber Sinnlichkeit bed Königs aufzufrifchen, verübte Die Pompadour 
das raffinirte Verbrechen, ihm unentwidelte, . unreife Mädchen, 
Kinder von 12 Jahren zuzuführen, an welchen feine Geilheit fich 


26 Das Hofleben. 


entflammen follte. Und diefer parc au cerf, befien Eriftenz allein 
fhon auch den gutmüthigften "Untertfan zum Rebellen machen 
mußte, Eoftete Frankreich 100 Millionen, Andere haben fogar feine 
Koften auf eine Milliarde angefchlagen. Und während des Buͤr⸗ 
gerd Schweiß dazu verwendet wurde, um die entmenjchten XZüfle 
bed Königs zu nähren, irrten mehr als eine Million Bettler im 
Lande herum, herrfchte überall Hungersnoth, ging die materielle 
Wohlfahrt ded Volkes ihrem Untergange entgegen. Kein Wun- 
ber, daß es an Schmählchriften gegen ben Hof und den König 
tegnete, daß es zu Emeuten Fam, daß das Gerücht Glauben finden 
fonnte, der König bade fih in dem Blute feiner friſch abgefchladh- 
teten Unterthanen, um jeine herabgefommenen Kräfte zu ftärfen; 
wußte man doch auch von ihm, daß er zu Bunften feines Bri- 
vatſäckels mit Getreide wucherte und mit zu Ienen gehörte, die 
die Märfte Fünftlich vertheuerten. 


So furchtbar auch das Bild ift, welches der Hof von Ber: 
failles zur Zeit der Herrfchaft der Bompadour barbietet, e8 wurde 
boch noch übertroffen, al8 ein ehemaliges Freudenmäbchen Madem. 
Lange, die Goncubine und fpütere Gemalin des Grafen Du- 
barry, die dieſer als Lodvogel in einem Spielhaufe unterhielt, 
das Bett des Königs theilte. Die fchamlofe Raffinirtheit in ihren 
Umarmungen trug über alle Nebenbuhlerinnen den Preis davon. 
So tief war bie franzöftiche Monarchie gejunfen, daß fie num 
ihre Gefebe aus dem Munde einer Perfon empfing, die nur mit 
dem Buße fortzuftoßen, im gewöhnlichen Leben ein ehrlicher Mann 
vor Scham faum über fich gebracht hätte. Hier ınuß Die Feder 
vor Scham ftillftehen. Nur fo viel wollen wir zur Bervollftäns 
digung des Bildes Hinzufügen, daß Ludwig XV. an Poden ftarb, 
mit welchen, ihn ein Tilchlermädchen angeftedt, und daß bie 
Dubarry das unverdiente Glück hatte, im Jahre 93 unter ber- 
felben Guillotine zu flerben, unter der auch eine Roland, eine 
Eorday geblutet haben. — 


Ludwig AV. Tod erregte bei der Nation allgemeine Freude, 
fein Leichnam wurde befchimpft. In der legten Zeit hatte er in 
richtiger Borahnung des Kommenden öfter gerufen: „Nun, id) 
alter Mann komme noch durch, aber mein Enfel mag fich in Acht 
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nehmen.” Wie alle ſchurkiſchen Bankbruͤchigen dachte auch er: 
apres moi le deluge. Und er hat fich nicht getäufcht. — 

Der Zuftand Deutichlands war nicht weniger erbärmlich, 
al8 jener Franfreichg, in einer Beziehung noch Ärger, injofern bie 
Franzoſen Alle nur ein Schuh drüdte, die Möglichkeit ihnen aljo 
blieb, fih von ber Laft zu befreien, was auch in den neunziger 
Jahren gelang, während die Deutfchen alle paar Meilen weit 
ein anderer Schuh drüdte, die politifche Zerfplitterung eine Beſſe⸗ 
rung der Zuftände faft ganz unmöglich machte. Es gab. bis ge- 
gen das Ende bed Reichs bei 2000 felbftftändige Stantsförper 
in Deutichland, 324 reichsftändifche und 1475 reicheritterfchafts 
liche Gebiete. Dieß brach jeder Volksbewegung die Spike ab, 
und erlahmte bie Kraft der Nation. 2000 Grenzen mußte jebe 
einzelne Reform in Deutfchland überfchreiten, um allgemein zu 
werden; wie viel ded Guten konnte da an ihr noch hängen bleis 
ben? Die Reichöverfaffung mit dem Sceinbild Eaiferliher Macht 
nach oben, mit ihrer ariftofratifch-ftändifchen Gliederung (Kurfür- 
ften, Fürſten und Städte beriethen in abgefonderten Collegien, 
die erften hatten Viril-, die andern meift Eurialftimmen; waren 
jene mit dem Kaijer einig, fo hatte der Widerfpruch der Bürger 
wenig zu bedeuten), nach unten, mit ihrer ganzlichen Außerachtiegung 
ber nationalen Bedürfniffe und Volksrechte war darum fo erbärmlich, 
weil Feudalismus und Abfolutismus unter einander fich mengten, 
fie weder Kraft genug in ſich barg, mit den alten Zuftänden völlig 
zu drehen, noch Macht, diefelben unverfehrt aufrecht zu erhalten. 
Die Reichsftände hatten fich wohl gehütet, dem Kaifer gegenüber 
ihre feudalen Privilegien aufzugeben; darum war ihnen Wallen- 
ftein jo verhaßt, weil er feinem Saifer die gleichen abjoluten 
Rechte, wie fie die Könige von Frankreich befaßen, im Reiche 
vindiciren wollte. Der Kaifer und dad Reich mußten machtlos 
bleiben, damit die Fürften und Grafen und Bifchöfe und Aebte 
ungehindert den Abfolutisinus in ihren unmittelbaren Gebieten 
einführen könnten. Alles war fouverän, nur ber Kaifer nicht, 
alles den Zeitideen angepaßt, nur das heilige römiſche Reich nicht 
Das Reichögericht in feiner doppelten Form als Reichskammer⸗ 
gericht und Reichshofrath war nur dazu da, den Canzleijuriften 
Gelegenheit zu unendlichen Deductionen, zu mehr ald bundertjäh- 
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tiger Berfchleppung ber Proceſſe zu geben; die Reichsarmee wurbe 
duch die Römermonate muͤhſam beifammengehalten, und war 
Fallſtaffs berühmten Kriegsſchaar nicht unähnlih. Das Roß gab 
ein Ronnenflofter, den Reiter ein Mönchsconvent her, auf einen 
proteftantifchen Reichsmarſchall follte ſtets ein fatholifcher folgen, 
gleihfam ald wenn bie tactifchen und ſtrategiſchen Talente wech⸗ 
felweife der einen und dann der andern Religion zufielen; der 
Unterthan aber war völlig rechtlo8 und der Willfür feiner Fürs 
ften Preis gegeben, Die fich nicht fcheuten, ihre Unterthanen als 
Mierhfoldaten an fremde Mächte für fremde Welttheile, an bie 
Holländer und Engländer zu verkaufen, von dem Eolde bers 
felben aber noch Mrocente für fich zu behalten, wie e8 in Sachfen 
und Heſſen geſchah, ja felbft noch in unferm Jahrhunderte bei 
ben fogenannten Subfidientractaten der Wal war. „Schachers 
handel trieben die deutichen Fuͤrſten mit ihren Unterthanen, um 
fie für Die Rleiichbänfe eines fremden Landes zu verkaufen.“ 
In ihren Heinen Duodezftaaten hatten ſich die deutichen Fürften 
Ludwig XIV. zum Vorbild genommen, nicht nur in ihrem Hofe 
leben, fondern auch in der Politik; wie er behandelten fie das 
ganze Land ald ihr Privateigentfum, das fie ben Unterthanen 
nur geliehen Hatten, und verpraßten Steuern und Einfünfte am 
ihren Höfen mit Günftlingen und Maitrefien in finnlofen Prunk⸗ 
feften, ſchwelgeriſchen Aufzügen und Gefchenfen für ihre Ge⸗ 
nofien in der Sittenlofigfeit. 

Allen Höfen an maßlojer Berfchwendung und fittenlofer Uip⸗ 
pigfeit ging der Furfürftliche Hof von Sachſen unter Friedrich 
Auguft dem Etarfen voran, der zum Unglüd für feine fächftichen 
Unterthanen dem furfürftlihen Hute die polniſche Koͤnigskrone 
zugefellt hatte; die Koften der letzteren mußten Die betriebjamen 
Sachſen tragen. Die Anzahl feiner Maitrefien läßt fich ſchwer 
berechnen, für die Größe der Zahl bürgt die Menge feiner Kin⸗ 
ber, deren man ihm 352 zuſchreibt. Aber nicht genug daran, 
baß der Kurfürft die Sitten des Volkes corrumpirte, durch feine 
Berfehwendung ruinirte er zugleich das Land. In Gemeinſchaft 
mit feinem Günftlinge Flemming, der ein eben fo fchlechter Gene⸗ 
ral al8 guter Hofmann war, verpfündete er ganze Landestheile, 
um Geld für den Garneval aufzubringen, und während im Erz⸗ 
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gebirge Hungersnoth, im ganzen Lande Theurung herrſchte, fann 
er nah, auf welche Art er den Reichtum feiner Kleidung, an 
ber befanntlich mehr Juwelen als Kleiderftoff waren, noch erhoͤ⸗ 
ben ſollte. Jahr aus, Jahr ein wurden bie Abgaben vermehrt, 
Kriegsfteuern im Frieden ausgefchrieben und Schulden gemadht, 
und Doch reichte dieſes Alles nicht mehr Hin, die Koften der Hofs 
lager und ber beifpiellos glänzenden #eite, die fich bei jeder Ges 
legenheit wiederholten, zu beden. Die unglüdlichen Kriege, die 
er ald König von Polen gegen Schweden führte, vollendeten vols 
lends die VBerarmung des Landes. Mas unter Friedrich Auguft - 
dem Starken feine Berfchwendung und Uippigfeit verfchuldet, das 
wiederholte fich unter feinem Nachfolger Auguſt II. durch das 
Treiben deſſen Günftlings ded Grafen Brühl. Sachſen ſchien 
nur dazu auf der Welt zu fein, um bie unverfchämte Habfudht 
bed Grafen und feiner Kreaturen zu befriedigen. Bon Soldzahs 
lung an dad Heer war fehon längft feine Rede mehr, ed mußte 
fogar, kurz ehe der fiebenjährige Krieg begann, Die Armee ftarf 
reducirt werden, weil man ihre Koften nicht mehr erfchwingen 
tonnte; die Steuern von Örundftüden betrugen oft mehr ald der 
Pachtzins, und doch durfte aus feinem Munde die geringfte Klage 
ertönen, wollte man nicht wie jener Oberft, der dem König ger , 
meldet, daß die Armee bereitd durch faft zwei Jahre feinen Sold 
erhalten, für wahnfinuig erflärt und in eine Feſtung transportict 
werden. Brühl blieb ungeftraft, trogdem daß das Inventar feiner 
Berlafienichaft, die an Preciofen allein ſchon unfchägbaren Werth 
hatte, ein furchtbares Zeugniß gegen feine Treue ablegte, und 
man berechnet hatte, daß fein Raub am Landedgute jährlich 
mehr ald eine Million betragen. Den einzigen Vortheil hatte 
biefe elende Staatswirthfchaft, daß fie auch dem Verblendetſten 
die Augen über dad Weſen ded Abfolutismus öffnete und bie 
Üiberzeugung allgemein machte, daß, wenn einmal ber Souverän 
nicht regiere, das Geſetz ſchuͤtzen müfle gegen die Mißgriffe ſolcher 
Afterregenten, wie die Bruhls und Flemmings waren. 

Nicht beſſer ald in Sachſen ging ed auf dem Hofe der Hers 
zöge von MWürtemberg her. Hier regierte für den Herzog Eber⸗ 
hard das Fräulein Grävenig, die der Herzog noch bei Lebzeiten 
feiner Gemahlin geheirathet hatte. Hof und Regierung war aus⸗ 
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fchließlih von ihren Verwandten und Sreaturen beſeht und das 
Land ſyſtematiſch von dieſen Blutegeln ausgeſaugt. Eberhards 
Nachfolger, Karl Alexander, trieb dieſes Weſen noch ärger fort. 
An die Stelle der Reibmaitreffe fam ein Leibjude, Süß Oppen- 
heimer, dem das ganze Land als gute ‘Prife übergeben war, unter 
ber Bedingung, daß er dem Könige ftetd Geld zu feinen Vergnü- 
gungen herbeifchaffe. Süß warf fi nun fyftematiich auf den Stels 
lenhandel, trieb nicht nur als Präſident des Gratialamted den 
fheußlichften Wucher mit Aemtern, fondern zeichnete ſich auch 
nebenbei durch Unterfchleife in der Steuererhebung, die ihm in 
zwei Jahren eine halbe Million eintrugen, und Raub von Mais 
fengelden aus. Die Glüdieligkeit bed Landmannes war beifpiels 
108; die Feldfrüchte auf dem Felde waren ein Raub des herzog- 
lichen Wildes, und wurde davon Etwas gerettet und verkauft, fo 
fiel der Erlös wieder dem herzoglichen Leibjuden anheim. 

Die andern Höfe Deutfchlands bieten dasſelbe Schauipiel dar, 
und wo zufällig nicht Maitrefien regieren, da ftößt man gemiß 
auf Iefuiten und in deren Gefolge auf rohen Fanatismus, Ver: 
dummung und Faulheit des Volkes, das fih von den Klöftern 
füttern läßt und durch den Aberglauben begünftigte Bettlerarmuth, 
„wie in Balern unter Mar Joſeph. Die geiftlichen Höfe jener 
Zeit, die nun glüdlicher Weile völlig von ber Erde verfchwunden 
find, waren durch die virtuofen Saufkumpane, die fich ftetd da⸗ 
felbft in großer Anzahl aufhielten, und das Uibermaß von Prunf- 
fucht berühmt. Der Erzbiſchof von Cöln hatte nicht weniger als 
150 Kammerberren und einen Hofftaat, der bald der gejammten 
Einwohnerzahl feines Landes gleich Fam, und fo war es verhälts 
nigmäßig überall. Uibrigens war auf allen dieſen deutichen Hö- 
fen von heimiſcher Sitre und Liebe für heimiſches Geiſtesleben 
gar Feine Spur zu finden. Alles war auf franzöfiibem Fuße 
eingerichtet und den Franzoſen nachgeahmt. Ohne Kenntmiß der 
franzöfifchen Sprache befund man fich in diefen Räumen wie im 
wildfrembdeften Lande, der Franzoſe dagegen war hoffähig und ges 
jucht, bewundert und hervorgezogen, mochte er fonft ein noch fo 
niedriged Handwerk treiben und ein noch jo arger Spipbube fein. 
Das Franzoſenthum verlieh ihm In den Augen ber deutichen Höfe 
ben natürlichen Adel. 
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Einen erfreulichen Gegenfag zu dieſem fchändlichen Treiben 
bietet der preußifche Hof unter Friedrich Wilhelm IL, dem Va⸗ 
ter des großen Friedrich. Häusliche Zucht und Sitte ward 
da mufternoll gepflegt, der ganze Hofhaushalt überhaupt auf 
bürgerlich biedere Weife eingerichtet; freilich fiel mit der Prunk⸗ 
fucht auch der feine Schliff der Bildung fort und der preußilche 
Hof erhielt einen bärenbeißigen, plumpen, roh-barbariſchen Anftrich. 
Die Härte des Königs gegen feinen Sohn, befien geniale Wen- 
dungen, deſſen Vorliebe für das Humane ihn fürchten ließen, fein 
Sohn werde ein fchlechter Buchtelmeifter werden, ift befannt; nicht 
weniger ber derbe Spott, den ſich der König gegen Gelehrfamfeit 
und Wiflenichaft überhaupt in Gundlings Perfon erlaubte, ber 
mit allen erdenklichen gelehrten Titeln und Würden nur deßhalb 
geihmüdt wurde, um fie bei Hofe und allen Bernünftigen 
lächerlihd zu machen. Um die fogenannte Potsdamer Wachtpa⸗ 
rade, jeine Riejengarde zu completiren, ließ er in allen Ländern 
die großen Männer ausheben und zu Soldaten preflen ; Fein Stand 
fhügte vor dieſem Echidfal, Feine Entfernung war groß. genug, 
um bie preußifchen Werber zurüdzuhalten. Mit Peter dem Gro⸗ 
. sen fchloß Friedrich Wilhelm einen förmlichen Handel ab; jener 
Ihicte nah Potsdam alle Rieſen Ruplands, dafür erhielt er von 
Preußen geſchickte Handwerfer, Arbeiter, Ingenieure, natürlich 
ohne dieſe erft nach ihrem Willen zu fragen, gefendet. — Eben 
jo kurz angebunden war Friedrich Wilhelm mit feinen linter: 
thanen in fittliher und induftrieller Beziehung. Schlechte Lebens 
weife, Verfchwendung, Liederlichfeit brachten in Die Feſtung, ges 
puste Kleider, Gebrauch der franzöjiiiben Moden verfchafften leicht 
eine Tracht Prügel von des Königs Höchfteigener Hand; alle 
Baumwollmaaren wurden confiscirt, aller Lurus verbannt. Der 
König ging darin in dem eigenen Haufe mit Beiipiel voran, und 
feine berühmte Tabaksgeſellſchaft war ein Mufter bürgerlicher 
Genuͤgſamkeit. Wenn ſich demnach auch der König ald ein hars 
ter, beinahe Despotifcher Souverän zeigte, und dieß beweiſt na⸗ 
mentlich fein Zuftizverfahren, wo er willfürlich Die gerichtlichen 
Urtheile nach Belieben ummobelte, und jeine rüdjichtelofe Haltung 
gegen feine Stände, genen die er „leine Souveränität wie einen 
rocher von Bronze ftabilirte;” fo gebrauchte er doch feine abjo- 
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Inte Macht nur zu Gunften bed Bolles, und bei all feiner Bers 
achtung des Höheren, Humanen und Freien war er doch nicht 
gehaßt und fein Wirken für Preußen von großem Ruben und Se 
gen. Er fchaffte die Mittel herbei, mit welden fein Sohn bie 
Macht Vreußend aufbaute, er füllte durch weile Deconomie den 
Schap, er completirte bad Heer und feine barbariiche Strenge 
befonders in der Sittenpoligei brachte wenigftend das Gute hers 
vor, daß ed den Kern des Volkes rein bewahrte und vom Schmuß 
der frangöfifhen Hofbilbung fern hielt. Freilich waren auch bie 
Opfer groß, die das Volf dafür zu bringen hatte; es mußte fich 
eine Bevormundung bis in das Kleinfte hin gefallen lafien, jelbft 
die Erlaubnig zu athmen beinahe vom Könige holen. 

Auch Defterreich erhielt fidh von ‚den Einwirkungen des 
Verſailler Hofgeiftes frei und die Schwerfälligfeit der Habsburger 
bewahrte der Dynaftie Diegmal ihre Würde. Auch war Oeſter⸗ 
reih im vorigen Jahrhunderte nicht fchwer zu regieren. Die 
Bolfögeifter, die in Folge des Huflitismus, der Reformation was 
ren gewedt worden, jchlummerten bamald wieder ihren huns 
dertjährigen Schlaf, und flörten nicht die dynaftifche Politik, welche 
in ihren alten Geleifen, das habsburgifche Hausgut in den Nies 
derlanden und Italien gegen Frankreich zu ſchützen und die Supres 
matie in Deutichland feitzuhalten, fortfuhr, ungehindert von der 
Selbſtthätigkeit der öfterreichiichen Völker, bie noch unberüßtt ges 
blieben von den Regungen des modernen Geifted. Doch nöthigte 
bie Gefahr, bie Preußens großer König auf Oefterreich heraufbes 
fhworen, die Kaiferin Maria Therefla, auf abminiftrative Vers 
befierungen zu denfen und die Volkskraft zu heben, ſoweit es fich 
mit dem Mechanismus des öfterreichifchen Staates, mit den heilig 
geachteten Privilegien der Großen ded Reiches und mit den Prins 
cipien der Regierung, nicht mit allzugroßen Neuerungen den Geiſt des 
Volkes und der Beamten zu befchweren, vertrug. Bor Allem mußte 
den Mißbräuchen in ben Hoffüchen- und Kellerrechnungen, den | 
Betrügereien der Lieferanten gefteuert werben, und darauf verftand 
fih befonders gut der Gemahl der Kaiferin, der Sconomiiche Franz 
von Lothringen. Unter den 40,000 Hofbebienten, die aus Karl VI. 
Zeit übrig geblieben waren und jährlich 10 Millionen Fofteten, wurde 
wie unter ben 60,000 Zöllnern und Steuereinnehmern gewaltig 
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aufgeräumt und fo eine jährliche Erfparnig von 12 Millionen er- 
zielt. War in dieſer Beziehung des Kaiſers Sparfamfeit für 
Defterreich recht wohlthätig, fo richtete Dafür in einer andern Hin- 
ſicht des Kaiſers Speculationsfucht großen Schaden an. Weil 
Friedrich IT. beſſer zahlte als Tefterreich, fo “übernahm Franz I. 
bie Lieferungen für das preußiiche Heer, ohne fich weiter darum 
zu fümmern, baß feine Gemahlin als Königin von Ungarn und 
Böhmen mit Friedrich im: Kriege fich befand. Es waren übers 
haupt feltfame MWiderfprüche, in welche Defterreich durch das Zur 
fanmengewürfelte feiner Befigungen, durch die Bereinigung der 
verfchiedenartigiten Würden auf den Häuptern feiner Herriter 
gerieth. Maria Therefia Hatte eine ganz andere Politik ald ihr 
Gemahl, ber deutiche Kaifer, und diefer mußte wieder In fich bie 
Perfon des Großherzogs von Toscana von ber Perfon des vos 
mifchsdeutfchen Kaiſers unterſcheiden. Wußten ja boch weder ber 
Kaifer noch das oftenfihle Minifterium von der Allianz, welche 
die Kalferin mit Hilfe des Fürften Kaunitz hinter dem Rüden 
ihres Gemahls und ihrer Minifter mit der Pompabour abgejchlofs 
fen, welche leßtere gleichfalls dem franzöfifchen Minifterium ben 
eingegangenen Bund verfchwiegen hatte. Mehr als Alle wun⸗ 
derten ſich baher der Kaiſer und die Wiener Minifter, als fie 
post festum die Eriftenz der Allianz erfuhren. 

Waren auch die Zuftände in den Eeineren deutfchen Staaten, 
in Preußen und Defterreich unfrei und vom Geifte des ftarriten 
Abfolutismus durchdrungen, fo ftießen fle Doch auf feine Oppo⸗ 
fition, weil der Volksgeiſt bier fich ſelbſt noch nicht gefunden, 
dad Bedürfniß der Freiheit noch nicht Har gefühlt und durch das 
flarre Kleben an der Scholle vom Mittelalter her feine Kräfte 
gebunden hatte. Für diefe Laͤnder Fam der Heiland erſt im 19. 
Sahrhunderte, erft in unferen Tagen. 

Der gleiche Grund war e8, der die Dänen bie lieberliche Les 
bensweije ihrer von Rußland regierten Könige ftil ertragen ließ. 
Unter Friedrich V. regierte in Dänemarf eine Eamarilla von 
gleichem Schlage, wie die fächfifchen Brühl und Flemmings, bie 
würtembergifche Grävenig ; bier, wie überall, wurde das Volk ſy⸗ 
ftematifch ausgefaugt, der Staat gründlich ruinirt, Damit der Hof 
praflen und fchwelgen, die Günftlinge: ein Schimm imann ‚Res 
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ventlow, Rantau fich bereichern können. Bei diefen mußte man 
zuerft gedient haben, um eine Anftelung, einen Staatsdienſt zu 
erhalten, ihre Geldgier mußte zuerft befriedigt fein, bevor daran 
gedacht werden durfte, die Bedürfniffe des Staated zu Deden. 
Eine Schuldenlaft von 26 Millionen Thalern verdanfte Dad arme 
Land bdiefen Blutigeln. Und daß dieſe Wirthſchaft noch länger 
fortdauere, gewillermaßen ſich verewige, hatten die Höflinge Da- 
durch vorgefehen, daß fie den fiebzehnjährigen Chriftian VII an 
Leib und Eeele völlig verdarben, die Ausbildung feines Berftans 
bes hintertrieben, feinen Körper Durch Ausſchweifungen entnerv⸗ 
ten. Chriftian wurde ein blödfinniger Wollüftling, der fih in 
Bordells mit feinen Kammerjunfern herumtrieb und den unge 
heuern, die Kräfte des Landes maßlos überfchreitenden Aufwand 
des Hofes durch gefteigerte Auflagen beftritt. Um die Koften 
einer Reife nach Branfreich und England zu deden, die ber König 
unternahm, um bie legten Refte feiner geiftigen und phyfiichen Ges’ 
fundheit zu vernichten, Golditüde aus dem Fenſter dem englijchen 
Möbel zuzuwerfen und einiges wohlfeile Lob von Voltaire und 
den Barifer Salons einzufaffiren, wurden allein 5 neue Steuern 
in Dänemark ausgeichrieben, die nicht etwa die vornehmen Stände 
trafen, die allein an den Genuͤſſen des Hofes theilnahmen, fon: 
bern gerade den Gewerböftand und das arme Bauernvolf. 

Wir fommen nun an den großen nordiihen Coloß, ber erft 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts in den europäifchen An- 
gelegenheiten eine Rolle zu fpielen begann und nun das Schredenss 
gefpenft für das gejammte freie Europa geworden, an Rußland, 
defien große innere Widerfprüche übrigens feine Furchtbarfeit ge⸗ 
waltig vermindern. Der ruſſiſche Staat und das ruſſiſche Volk 
bilden einen ſchroffen Gegenſatz; Rußland's Macht iſt emporge— 
ſtiegen auf Koſten des Nationallebens, ſeine Cultur iſt nicht aus 
dem Vollsgeiſte mit Nothwendigkeit hervorgegangen, fie iſt ihm 
mit Gewalt von Außen und nur fo weit, als es den Machtha— 
bern für gut bünfte, angepreßt worden. Um für die Copie weft- 
europäifcher Zuftinde Raum zu gewinnen, bemmte man die Ent: 
widtung des heimathlichen Lebens, tyrannifirte die nationale Re- 
ligion, die Nationalfitten, die Elemente ded nationalen Staates. 
Ale politifche und fonftige Eultur ward Fünftlich herausgetrieben 
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bloß Durch das despotiſche Machtwort der Herrſcher. Der alte 
Mittelpunkt ded Reiches, das goldthürmige Moskau, war Peter 
bes Großen Eroberungsplänen nicht günftig gelegen, er wollte 
dem Kriegsſchauplatze (mit Schweden war er im Kriege) näher. 
fein — feine Willkuͤr ſchuf eine neue fünftlihe Hauptftadt in Pes 
teröburg. Ihn fümmerte nicht, baß der. Boden der Newaniebes 
rung, ber giftige Fieberdünſte ausftrömt, die Bevölferung decimi⸗ 
ren mußte, baß dieſer Sieberpfuhl, das halbgetrocknete Sumpfland 
ohne Quellwafler, ohne fruchtbare Umgebung, ohne leichte Coms 
munication mit bem Innern des Reiches, unfähig fei, eine Haupts 
ftadt zu tragen. Seine deöpotifche Laune wollte ed und zauberte 
eine halbe Million Menfchen ber, die dad Unorganifche der Ents 
ftehung Petersburgs verhüllen folten. Und doch würde Peterds 
burg in wenigen Jahren außfterben, zu einem Tobtenader werden, 
wenn nicht eine erzwungene Einwanderung ſtets ben jährlichen 
Verluft an Menichenleben erfegen würde. Die Anzahl der weib⸗ 
lichen Bevölkerung beträgt faum ein Drittel der männlichen, und 
die Anzahl der jährlich Geftorbenen überfteigt jene der Geborenen 
um viele Tauſende*). Die Newa friftet Peterdburg das Leben, 
fie fann ihm auch den plöglichen Tod bereiten. Ein einziger 
Eüdweftfturm, der mit dem Eisgange zufammentrifft, macht Per 
teröburg zur menjchenleeren Wüfte. Es fehlt Petersburg die ors 
ganifche Entwidlung, die auch ber politiihen Macht Rußland 
bisher gefehlt; es paßt aber dieſe Fünftliche Hauptitadt gut zu 
einem Hofe, in befien Adern Fein Tropfen ruſſiſchen Blutes wallt, 
der aus Holftein und Anhalt eingewandert if. Durch die Ges 
walt der Willfür, wie Rußland eine neue Hauptſtadt befam, ers 
bielt e8 auch die fonftige Cultur, ohne Vermittlung, urplöglidh. 
Es ift befannt, wie Peter der Große gegen alles Nationale wuͤ⸗ 
thete, wie fein Sohn Alerid die Vorliebe für bad Heimathliche, 
dem freilich damald der Glanz der Bildung abging, mit feinem 
Kopfe bezahlen mußte, wie raſch Bürte und alle Abzeichen bes 
alten Ruſſenthums fchwinden mußten, wie der Zar Abenteurer 
aller Nationen um ſich herum fammelte, um feinem Reiche wes 
nigftend die äußeren Formen der modernen @ultur einzuprägen. 
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So entftand an Peters des Großen Hofe ein feltfames Gemiſch 
von Halbeultur. Während ihm die Borzüge ber Geburt gar 
nichts galten, bie 16 Adelsklaſſen nur auf dem verichiedenen 
Grade der wirflihen Verdienſte um den Staat beruhten, jede 
nügliche Eigenfchaft bei ihm die vollfte Anerkennung fand, res 
fpectirte er andererſeits die Menfchenwürde fo wenig, daß er zum 
Beifpiel feinen Premierminifter Menzikoff mit eigener Hand, und 
nicht nur einmal, halb todt prügelte, wenn biefer ihm nicht nach 
Willen war, oder durch feinen Geiz verleitet wurde, fich an dem öffent 
lichen Bermögen zu vergreifen, dagegen einen Franzoſen Villebois jaft 
ſtraflos ließ und in feiner Nähe beibehielt, trotzdem daß diefer in der 
Trunkenheit Peterd Gemahlin genothzüchtigt hatte. In Hinficht 
auf Sittlichfeit war Peter der Große überhaupt mit der mobders 
nen Bildung, die ihm ſonſt doch überall al8 Ideal vorjchwebte, 
im Widerfpruche., Er jcheute ſich nicht, in Gegenwart bed preus 
ßiſchen Hofes feine Nichte mit den geheimften Gunftbezeigungen 
zu beebren, und wenn es ihm beifiel, den ganzen Hof, die Frauen 
nicht ausgenommen, in Branniwein fo zu betrinfen, daß feiner ber 
Gaͤſte auf eigenen Fuͤßen ftehen konnte. Diefen Zuftand benügte 
zugleich der Zar, in Diefer Hinficht der modernen Rolizeicultur 
vorangeeilt, um bejonderd den Geſandten ihre Geheimniſſe abzu⸗ 
laufchen und feine Maßregeln darnach zu nehmen. — Das Bes 
beutungsvolle ded Strebend Peters ded Großen läßt fi nicht 
läugnen, andererjeit8 muß man aber auch zugeben, daß dieſe auf: 
gedrungenen Bulturzuftände, losgeriffen von allen nationalen Syms 
pathien, durch fremde Abenteurer eingeführt, durch die Knute aufs 
recht gehalten, das Volk nicht beglüden konnten. Es wurde nichts 
Anderes dadurch erreicht, als daß in die Hände des Zar eine 
ungeheure mechanifche Kraft gelegt wurde, die weder zu Gunften 
bed eigenen Volkes, noch weniger im Intereſſe der Selbftftändig- 
feit fremder Völker angewendet wurde. Polen ſank als Opfer 
bes rufiifchen Abſolutismus bin, nachdem ed durch feinen eigenen 
ſchwachſinnigen König Poniatowsfi und durch die eigene Ariftos 
fratie war verrathen worden, und Schweden wie Dänemarf, Tür: 
fei und die DonaufürftentHümer geriethen in fchimpfliche Abhäns 
gigfeit von.bden vufliichen Gefandten. Ob Elawe, ob Germane, 
ob Tartar, ob Romune, Alles mußte der rufliichen Uibermacht fich 
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beugen, bie nicht im Namen einer Idee, die im Namen bes eifigen 
Abfolutismus ihren Weg durch Ofteuropa nahm, alle Entwidlung 
graufam zertretend, alle Bildungsfähigfeit vernichtend. — Peters 
Nachfolger fegren feine Bahn fort, dem bewußtlofen Volke die nös 
thige Gefchmeidigfeit zu verleihen, um als kaltes und todtes Werks 
zeug den willfürlihen Plänen ded Hofes zu folgen. Der Hof 
felbit bietet ein fcheußliches Schaufpiel von Frivolität und roher 
Brutalität dar. Gattens und Berwandtenmord werden in bems 
felben Augenblide volführt, in dem man ſich von feilen Poeten bes 
Auslandes den Weihrauch der Humanität fpenden läßt, Taufende 
von Unterthanen werden hingefchlachtet unter der Regierung einer 
Kaiferin, die Voltaire und Diderot mit ihrer Sreundfchaft beehrt 
die volfsfreundlichen Werfe biefer Männer in’d Ruffiihe überfegen 
läßt, um ihre Volk der humanen Bildung entgegenzuführen. Hofs 
intriguen entfcheiden über Nachfolgerichaft und Zufunft des Thro⸗ 
ned; aller vernünftige Beitand der Dinge hat aufgehört, Das 
größte Verdienſt fchügt nicht mehr vor entehrender Strafe, nicht 
vor dem Schidlal, in den Staub getreten und aus dem Gedaͤchtniſſe 
des Volkes gerifien zu werden. Rohe Wilfür ift an die Stelle 
ber ordnenden allgemeinen Vernunft getreten. Nach jeder Thron- 
befteigung wird tabula rosa gemacht, die neue Epoche bezeichnet 
bucch zahllofe Berbannungen nach Sibirien, durch maflenhaftes Auf⸗ 
tauchen neuer Größen. Es fehlt dem großen Eoloffe das ftetige, 
felbftbemußte Ziel, die organifche Entwidlung, ftoßweife wälzt er 
fi jeiner Größe zu. 

Nachdem Eliſabeths Breunde den jungen Iwan 1741 aus 
bem Wege geräumt, wurden Bauern, Stallfnechte, Bediente, deren 
früftige Körper Gnade gefunden vor den Augen der Kaiferin, ein 
. Raſumowsky, Schubin, Sievers, Schuwaloff zu den höchften Würs 
- ben erhoben, die Leitung des Reiches ihren Händen anvertraut, 
Und nicht allein verthierte Wolluft, auch die grenzenloje Leiden- 
ichaft des Branntweintrinfens zierte dieſe Kaiſerin. Nicht viel 
beſſer trieb e8 ihre zweite Nachfolgerin, die große Katharina I, 
bie ihren Gemahl Peter II. durch ihre Liebhaber hatte ermorden 
lafien. Sie errichtete eine eigene Hofcharge mit beitimmten Eins 
fünften, Rang und Titel, um für ihre phyſiſchen Bebürfniffe einen 
Stellvertreter ihres ermordeten Gemahls zu befigen, und 12 Beit⸗ 
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genoffen neben und nach einander füllten bieß Hofamt aus. Ein 
treffendes Gegenſtuͤck, dieſe Polyandrie zu der Bielweiberei am 
Verſailler Hofe! Die Brüder Orlow und ber brutale Potemkin 
waren auf dieſem Wege zu ihrer abfoluten Herrjchaft über Ihren 
und Reich gelangt. Allmächtig wie der Wille diefer Günftlinge, 
war ihre Gewalt, bie Kaften des Staates ihre Kaflen, die Ein 
wohner des Reiches ihre Unterthanen. Um ihren Ruhm zu er- 
höhen, führten fie bie Foftfpieligften Kriege, um ihren Beutel zu 
bereichern, ihre Verſchwendung zu befriedigen, brandfchagten fe. 
den Staat. — Bom Tajo bis zur Newa hinauf gab es feinen 
allgemeinen Willen, fein Gefeg. Die Willfür herrfchte und bie 
Privatlaune de8 Souveränd. Das Bolt war nichts als das 
Spielzeug in den Händen einzelner Günftlinge, der Exrperimentir- 
floff, wie weit der Drud getrieben werben könne, ohne baß bie 
Menfchheit die Geduld verlöre. So fah die gute alte Zeit aus, 
bie Zeit der Ruhe und der „göttlichen” Orbnung! 

Nur ein Staat konnte ſich rühmen, während des allgemeinen 
Verfalles der flaatlihen Verhältniffe auf dem Continente feine 
Macht bewahrt und geftärkt zu haben; mur Diefer eine war auch 
im Stande, als die franzöfifche Revolution die Heere der geknech⸗ 
teten Völker auf ihrem Siegedmarfche wie Heerben vor fich her⸗ 
trieb und ſchlug und abermals fchlug, ihr erfolgreichen Widerſtand 
zu leiften — Großbrittanien. Es fonnte dieß, weil e8 be- 
reits nach Geſetzen regiert wurde, Die Verfaſſung dem Volke Kraft, 
bie Freiheit ihm Macht verlieh. Wohl Hegten auch die Tudors und 
die Stuarts im 16. und 17. Jahrhunderte abjolutiftifche Gelüfte, 
und die jungfräuliche Königin wagte ed, was feit 1693 Fein enge 
lifcher König mehr gewagt, 48 Bild, die durch beide Häufer 
durchgegangen, zu verwerfen; ber Abfolutismus aber fcheiterte an 
ber durch den reformatoriichen Geiſt emporgejchnellten Volkskraft, 
an dem Widerftande der Parlamente. Nach der zweiten Bertreis 
bung der Stuart war der Eieg bed Volkes entfchieden, die Herr- 
Ichaft der Verfaffung unumichränft und bie Mucht des Staates 
feit diefer Zeit in fortwährender Steigerung, in ftetigem Wachs⸗ 
thum begriffen. Während auf dem Continente die rohefte Willkuͤr 
berichte und die Rechte des Volkes mit Füßen getreten wurden, 
wußte jenfeitd des Kanals jeder Bürger, daß „die Könige durch Das 
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Zerftören der Gefeße zugleich die Grundlage ihrer Macht und Größe 
vernichten würden,” und auch die Könige wußten ed, und wenn 
fie e8 nicht wußten, fo fanden fie doch feine hilfreiten Hände, 
welche es gewagt hätten, ben Königen zu einer verfaflungswibris 
gen Herrfchaft zu verhelfen. „Der ärmfte Mann fann in feiner 
Hütte alle Streitkräfte der Krone herausfordern; fie mag verfals 
len fein, ihre Dach dem Einfturze drohen, der Wind durch ihre 
Epalten blafen, Sturm und Wetter ihr Spiel Damit treiben, 
aber vor dem Könige von England ift fie ficher, alle feine Macht 
fcheitert an der Schwelle des elenden Bauwerkes.“ (Pitt). Denn 
England beſaß feine Habeas⸗Corpusacte und feine freie Preſſe, 
die beiden Angelpunfte bürgerlicher Freiheit; und was fie bedeus 
ten, fühlte jeder Engländer mit Sheridan, der im Parlamente 
außrief: „Gebt den Miniftern ein demoralifirte8 Oberhaus, ein 
beftechlihe8 Unterhaus, gebt ihnen einen tyrannifchen Fürſten, 
gebt ihnen einen Friechenden Hof — und laßt nur und Die freie 
Preile, fo will ich fie herausfordern, die %.eiheiten Englands 
auch nur ein Haar breit zu verlegen.” Der Genuß der Freiheit 
war es, ber die fonft überall in Banden liegenden Kräfte bes 
Volkes zum freien Fluge führte und damit auch die Macht des 
Staated zu einer unglaubliden Höhe hinaufſchnellte. Damit ift 
übrigens nicht geſagt, als ob bie brittifchen Zuftände Mufterzus 
fände, Die engliſche Berfaffung das deal der Volfövertretung 
wäre, obwohl fte und als folche gegenwärtig von vielen Seiten 
bejonders von den großen Grundbeſitzern angepriefen wird. Die 
politifche Breiheit tft in England Privateigenthum, wie ja 5. B. 
vor der Reformbill einzelne Lords Wolfövertreter in das Unterhaus 
fhidten und faum ?/, der lieder besfelben frei vom Volke, beis 
naheebie Hälfte vielmehr unter dem Einfluge einzelner Bamilien 
gewählt wurden. Die englifche Verfaſſung ift eine ariftofratifche 
Berfaflung, deren Schwächen aber durch ihren langen hiftorijchen 
Beitand, ber fie zur Rechtsgewohnhelt gemacht, durch die audges 
dehnten bürgerlichen Rechte, die jeder Einwohner genießt, durch 
die Fluͤſſigkeit der Ariſtokratie (nur der rftgeborene erbt den 
Rang des Vaters, die anderen Söhne fteigen in die bürgerlichen 
Schichten herab) und duch das Gegengewicht, welches die bürs 
liche Handelsmacht der Ariftofrarie entgegenftelt, ſehr gemildert 
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werden. Jedenfalls ift fte ein Produft der ganz eigenthümlichen 
. englifchen Verhältniffe, und von allen Berfaffungen am wenigften 
geeignet, ohne Verderben bes Staated anderwärts Fünftlich nuch, 
gemacht zu werben. — 

Wir fahen, wenn wir das bisher Erörterte überbliden, bie 
Staatsmacht in den Höfen concentrirt, von diefen felbft aber die 
eigene Eriftenz unterwühlt und dem Untergange entgegengeführt. 
Statt die Wohlhabenheit zu fördern, die immer und überall gegen 
eine ftürmifche Entwidelung. anfämpft und das Beftehende als die 
Drdnung fchügt, machten fle durch ihren bespotifchen Sinn das Land 
verarmen (mie Ludwig XIV. durch die Vertreibung der Hugenotten) 
und dad Beſtehende. allen Ständen werthlos. Sie ließen das 
Bolf von den Mißbräuchen der Religion bedrüdt werden, nur für 
fi wollten. fie nicht einmal dem Sittengefege gehorchen; auch dies 
bewerfftelligte einen Bruch zwiſchen Volkögeift und Hofregierung. 
Dem Hofe nachahmend verlor auch dad Volk den Autoritätöglaus 
ben, nicht aber fo fehr ben fittlichen, al8 den politifchen, auf bef- 
fen Beftand bie Eriftenz bes Abfolutismus gerade zumeift beruhte. 

In Frankreich ging diefer Proceß am rafcheften vor fich, was 
in ber. Gentraliftrung ber ftaatlihen Macht in Verfailles, der na⸗ 
tionalen in Paris, und in der befandern Schlechtigfeit des Hofes 
feine Begrünbung findet. Anderwärts fam es zu feinem offenen 
Kampfe, weil Die BVolfögeifter noch gehemmt, von ben drüdenden 
Berhältniffen des Mittelalters noch nicht befreit waren. Doch 
blieb audy den andern abfoluten Staaten die innere Schwäche und 
Das Siechthum, es wurde Bier zu einer chronifchen Krankheit, was 
in Sranfreich acut verlief. 
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Hat auch der Abjolutismus durch feine Politif gegen fich 
felbft gearbeitet, in feinem Träger, dem Hofe, feinen ärgften Beind 
fih geichaffen; fo wäre der Umfchwung der Dinge doch nicht fo 
raſch erfolgt, hätten nicht auch die materiellen Intereſſen in ber 
Hand des Volkes ſich zur furchtbaren Waffe gegen bie abfolute 
Monarchie verwandelt und Zeugniß -abgelegt gegen das jchlechte 

Regiment der bisherigen Machthaber. Es ift eine gemeine, phi⸗ 
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lifteöfe Anficht, welche die Entftehung der franzöfifchen Revolution 
der in Paris 1787 — 1789 herrſchenden Hungerdnoth zufchreibt, 
und durch die Zufälligfeit der Urfachen ihre Bedeutung verringern 
will; fie trifft aber den richtigen Punkt, fofern fie auf die mate« 
riellen Intereflen hinweift, als das Mittel, Durch welches ber Geift 
ber Freiheit mit verwirklicht wurde. Der Abfolutismus verftand 
es nicht, Die materielle Thätigkeit des Volkes zu heben, fein in⸗ 
nerftes Wefen trieb ihn vielmehr, biefelbe, den Handel wie bie 
gewerbliche Arbeit zu unterdrüden; bie Selbſtſtaͤndigkeit bes Inid 
viduums, die freie ungehinderte Bewegung, weldhe Hauptbedingung 
des materiellen Gedeihens des Volkes ift, widerſprach dem Bevor⸗ 
mundungsſyſteme, dem vorlauten Sich Mifchen und Mengen ber 
abfoluten Monarchie in alle auch die privateften Verhältniffe; fo 
ward die Eriftenz ded Volkes unmittelbar gefährdet. Es wollte 
fich helfen, feine Lage verbeſſern, es ftieß aber in biefem Streben 
auf die Schranken, welche die fürftliche Gewalt ihm entgegen hielt, 
auf den Abjolutismus. Wollte e8 leben, feinen Wohlftand meh⸗ 
‚ren, jo mußte e8 mit dem Beftehenden brechen, den Kampf wagen 
die Revolution heraufbeichwören. Das Volk ſah, wie die Steuern, 
und Abgaben nur auf einem Theile beflelben lafteten, ein anderer 
Theil des Volkes, Die größten und fchönften Grundflächen, fteuer- 
frei bleiben; es fühlte, eine gerechtere Steuervertheilung würde 
feiner Roth ein ſchnelles Ende machen — aber bie fteuerfreien - 
Güter galten für heilig, ihre Befiger, der Klerus und der Adel, 
waren bie Stügen bed Abfolutismus; über den Abfolutiemus 
hinaus mußte e8 alfo Hilfe fuchen. Es fah, daß das Zunftweien 
die Verarmung fteigere, aber die Zünfte trugen dem abfoluten 
Staate große Summen ein, und diefer, befanntlich ein fchlechter 
Sinanzkundiger, konnte feinen Kreuzer entbehren. ine beffere 
Volkserziehung hätte die Kultur gehoben; das Volk hätte fidh aber 
bann nicht mehr eine fo unmwürdige, fflaviiche Behandlung gefallen 
laften, alfo auch dagegen mußte ber Abfolutismus fich wehren. 
Und ähnlich verhielt es fich auch mit den Gewerken, dem Handel. 
Der Abfolutismus mar mit ben Krebsfchäben bed materiellen Ver⸗ 
kehrs zu innig verwachſen, als baß innerhalb feiner Grenzen ein 
Ausscheiden mehr möglich gewefen wäre; der Weg der Reform war 
abgefperrt, nur jener. zur Revolution noch frei. Dieß wird und ın 
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Sranfreich Law's, Türgot’s, Necker's Schicjal zeigen. Handel und 
Arbeit waren im Mittelalter unfrei, Die abjolute Monarchie ließ 
fie in dieſem unfreien Zuftande, fie verftand es, weder im Gewerbe 
dem Talente einen freien Spielraum, noch dem Handel eine freie 
Bewegung zu verichaffen, wie ed aud) das Mittelalter nicht fonnte, 
aber ‚fie löfte die organifche DVerbindung' der Zünfte und Handels⸗ 
eorporationen mit dem übrigen öffentlihen Weſen auf, fie brachte 
fie in Anarchie, fie nahm ihnen dad Leben und wollte doch den 
Leichnam nicht wegichaffen laffen, fie entwurzelte fie, und verlangte 
dann ihre Bluͤthe. — 

Die Arbeit war im Mittelalter in die Form der Zünfte ges 
bannt. Die Handwerker traten wie die Handelsleute durch Ihre 
Gilden als ftreng gefchloffene Eorporution, al8 Staat im Staate 
auf. Das Characteriftifche des Mittelalters, das ſchon früher herz 
vorgehoben wurde, daß der Staat feine Einheit bildet, fondern zu 
vielen jelbftftändigen Kreiſen fich gruppirt, macht fich auch hier 
geltend. Wie es Feine Staatsbürger im Allgemeinen gab, fendern 
nur befondere Stände, fo gab es auch Feine freien, jelbftitändigen 
Handwerfer, fondern nur Angehörige diefer befondern Zunft. Und 
in der Zunft felbft Kerrfchte eine feudale Gliederung. Der Meifter 
war ber Lehnsherr, dem der Lehrburfche als Leibeigener verfallen 
war, die Gefellen waren die Bafallen, die verpflichtet waren zum 
treuen Dienfte ihres Herrn und vergeflen mußten,‘ daß audh fie 
ein Recht auf Selbfftändigfeit befigen. Das Zunftverhältnig mit 
feiner Beichränfung der Arbeit, feinem romantifchen Formenſpiele 
hatte Sinn und Werth, fo lange die Grundlagen des Mittelalters 
feftftanden; einmal durch ben eindringenden Abfolutisinus aufges 
lodert, wurde dad Zunftwefen wohl eine Einfommenquelle für 
den Fürften, aber auch ein Hemmniß der materiellen Entwidlung 
des Volkes. Dad Reich war eine Einheit geworden, die Selbft- 
ftändigfeit der Städte und Feldmarken hatte aufgehört, nnd der 
- Handwerker konnte nicht einmal in derfelben Stadt, wo es ihm 
paßte, feine Wohnung aufichlagen, fondern war burd fein Ge: 
werbe auf eine beftimmte Straße, wie die Juden auf das Ghetto, 
bingewiejen, er fonnte nicht in die Nachbarftadt überfiedeln, ohne 
fein Meifterrecht zu verlieren, wie der Gefelle nicht, ohne nicht 
wieder Lehrling, feiner Eriftenz verluftig, neuen Prüfungen und 
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Zahlungen unterworfen zu werden. Durch ein Meifterftüd follte 
der Gefelle das Recht der jelbftftändigen Arbeit fich verdienen, und 
das flarre Kleben an der hergebrachten Regel, die Stätigfeit ber 
Production war längft aus der Wirklichkeit verfchwunden, durch 
das in die Gewerbe verpflanzte Princip der durchgreifenden Thei⸗ 
lung der Arbeit der Production eine ganz andere Beftalt verliehen 
worden. Das Zunftwefen war fo allmälig zum wefenlofen Ge⸗ 
fpenft herabgefunfen, wurde aber dennoch vom Abfolutismus auf? 
recht gehalten, weil es eine ergiebige Einnahmsquelle bot, die man 
bis auf den legten Tropfen auszupreſſen verftand. Um als Lehr⸗ 
ling aufgenommen zu werden, beburfte es oft einer Summe von 
5000 Livres, die allein an Taren ausgezahlt wurde, und das Necht 
Sträußchen zu verfaufen, Eoftete in Paris 200 Livred. Wie Das. 
Land Privateigenthum des FBürften, fo war auch bie Arbeit Pris 
vateigenthfum ber Zunft und des Meifters. : Der Meifterfohn 
wurde im Schlafe Meifter, während ber Fremdling, d. h. ber nicht 
in der Stadt Eingeborne in den meiſten Fällen ein Methufalems- 
alter hätte erreichen müflen, um an bad Endziel feiner Wünfche 
zu gelangen und Meifter zu werden. Wenn wir hier dad Beral, 
tete des mittelalterlihen Zunftweſens aufgemwiefen haben, fo tft 
Damit noch nicht gelagt, al8 fei Die gegenwärtig herrfchende Con⸗ 
eurrenz im Handel und Gewerbe das Ideal der Arbeitsverhält- 
niſſe. Daß dieß nicht der Kal ift, werden wir im Berlaufe der 
hiftorifchen Betrachtung öftere Gelegenheit erhalten nachzuweiſen; 
ebenfofehr ift aber die Sehnfucht nach der Reſtauration des Zunft: 
weſens ein unverftandenes Franfhaftes Gelüfte, worin fich der in⸗ 
ftinetmäßige Wunſch, die Eriftenz durch die Affociation gefchügt 
und geftchert zu fehen verworren ausſpricht. In Franfreich, wo 
das Affocintionswefen freilich zumeift noch in Mißformen, aber 
doch allgemeiner befannt ift, hat fich dieſer Wunſch nach Wieder: 
fehr der Zünfte nicht geäußert, wohl aber in Deutfchland und 
Defterreich, wo manche ANehnlichkeiten zwiſchen Zünften und Aſſo⸗ 
clationen, freien Gefelfchaften, zu biefer Verwechslung Anlaß ger 
geben haben. — Daß. das Zunftwefen nach dem Berfülle des 
Mittelalter auch dem Handwerferftande fein Heil mehr brachte, 
zeigt der Zuftand der Zünfte in den legten Jahrhunderten, beſon⸗ 
ders in Frankreich. Die feltfamen, oft ganz willfürlichen Abgren⸗ 
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zungen der Zünfte, Die Heinlichen Vorſchriften für das gewerbliche 
Berfahren, lähmten die Thätigfeit, riefen ewige Kämpfe und Reis 
bungen hervor. Der Bäder durfte Seefiiche, gekochtes Fleiſch, 
Pfeffer und Gewürze verkaufen und der Meflerfchmieb Feine Meſ⸗ 
ferhefte, der Schlofier feinen Ragel verfertigen, der Sattler burfte 
Schuhe arbeiten, der Echuhflider diefelben nicht auf ”/s neu machen, 
und um nur ein Beifpiel von Zunftftreitigfeiten zu geben, fo muß⸗ 
ten 300 Urtheile gefällt werden, um den Unterfchied zwiſchen alten 
und neuen Kleidern, den Punkt, wo diefe aufhören und jene ans 
fangen, zu finden, denn darüber lagen fi Trödler und Kleiders 
macher fortwährend in den Haaren. Und auch das Proletariat 
war während ber Herrichaft des Znnftweſens nicht geringer als 
jest. Wurden ja im Jahre 1767 50,000 Bettler in Frankreich 
eingefangen und im Jahre 1777 auf bie Zahl von 1200,000 blos 
in Sranfreich geichäßt, troßdem, daß auf den Bettel, die Armuth 
überhaupt, die gräßlichften Strafen gelegt waren, alle Beichäftis 
gungdlofen, wenn ſie auch feine Verbrechen begangen, im Alter 
von 16 — 70 Jahren zu 3 Jahr Galeerenftrafe, die Greife und 
Kinder zu 3 Jahre Zwangsſpital oder beſſer Hungerthurm vers 
urtheilt wurden. j 

Auch der Handel war im Mittelalter in den Händen von 
Gorporationen und Kaufmannsgilden. Die Hanfa, dieſe große 
Hanbelögefellfchaft, die Ahnlidy ber oftindifhen Compagnie auch 
politifhe echte befaß, bie italienifchen Handelsftädte verdanken 
biefer Verkehrsform ihre Entitehfung und Größe. Die Staaten 
feloft Hatten den Handel aus den Händen gegeben und den Gors 
porationen als Monopol überlafien, welche fich denjelben durch 
„bie Verdrängung aller Concurrenz, die Erzwingung ausfchließlis 
her Privilegien und Feſtſtellung von Zwangspreiſen“ zu fichern 
fuchten, babei vor allem die Hebung bed Corporationsvermoͤgens 
im Auge behaltend. Die abjolute Monarchie veränderte gleich bei 
ihrem Entſtehen vollftändig die Geftalt des Handels. Ihr lag 
weniger an bem freien Güternerfehre, an dem Güterreichthum des 
Untertbanen, ald an der rajchen und leichten Verwendbarfeit des 
Nationaleigentfums für die Pläne des Souverains. Moͤglichſt 
große Baarfummen, Anhäufung von Metallmünze war das Ziel 
ihrer Wuͤnſche. Das ftehende Heer, die Beamtenarmee mußten 
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unterhalten werden, bie fteten Kriege raubten nicht weniger Gelb, 
und bei dem nothwendigen Mangel an Bertrauen in dad Volf 
mußte auch auf einen vollen Schag geſehen werden, um auf alle 
MWendimgen des Schidfald bereit zu fein. Darum ging die Hans 
belspolitif des Abfolutismus darauf hinaus, die Summen des 
baaren Geldes im Lande zu mehren. Darum wurde die Geld» 
ausfuhr verboten, und ebenfo der Gebrauch der fremden Fabrifate, 
weil ja auch baburch mittelbar Geld aud dem Lande fommt. Ein 
Land wurde von dem andern hermetifch abgefperrt, man ſuchte 
immer nur zu verkaufen, ohne je zu faufen, die einheimtichen Ma⸗ 
nufacturen follten fo leicht und fo viel als nur möglich ausgeführt, 
Dagegen fremde Waaren fo wenig ald möglich eingeführt werden. 
Es ift dieß das fogenannte Merfantilfyftem oder beſſer Prohibitiv⸗ 
fuftem, dad diefe Grundfäge in fich enthält und deſſen gefammte 
Hanbelspolitif fih in Ausfuhr: und Einfuhrverbote auflöjet, deſſen 
Ziel nichts anders, als eine gute Handelsbilance ift, daß nämlich 
bei dem Vergleich des Waarenhandels und Geldverfehrs fich zeige 
bag ein Mehr bed baaren Geldes im Lande übrig geblieben. 
Man täufcht fich fehr, wenn man glaubt, da8 Merfantilfyftem ſei 
nur zum Schuß ber heimifchen Induſtrie, im Intereſſe der Bölfer 
geichaffen worden; der ausgedehnte Schmuggelhandel, der demſel⸗ 
ben ftet3 zur Hand geht, und deſſen fchäbliche Folgen theilwelfe 
wieder aufhebt, zeigt, daß die Bebürfnifie des Volkes nicht gedeckt 
wurden durch die Affenliebe zum baaren Oelde. Die hohen Zölle, 
die auf die Einfuhr fremder Waaren und die Ausfuhr heimifcher 
Stoffe gelegt waren und bie Handelsverbote dienten zur dazu, 
bie Finanzen des Staates zu bereichern, wie dad im Lande aufs 
gefpeicherte Metallgeld zur Zahlung der. jährlich wachſenden Steuern 
verwendet werden mußte. Nicht auf den Nationalreichthum war 
ed mit dem Merkantilfofteme abgefehen, fondern auf die Bereiches 
rung bes Staatsichages, der von dem Privatvermögen des Sous 
veraind fi nur mifrosfopifch unterfchied. Auch deßhalb paßte 
das Abfperrungsfyftem ganz gut zu dem Abfolutismus zufammen, 
weil es deſſen flete Sehnfucht, die Untertbanen zu bevormunden, 
für jede Thätigfeit zu kommandiren, die ganze Eriftenz bes Volkes 
durch Ordonnanzen zu regeln, jeden Keim freier Bewegung zu 
erftiden, wirkſam unterſtuͤtzte. Auch bie Induſtrie wurbe in bie 
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Ketten der hochobrigfeitlihen Vorfchriften und Reglements gefchla- 
gen, Gefege für jedes einzelne Gewerbe in ber Dide bed corpus 
juris gemacht, wie für den parifer Holzhandel, ganze Armeen von 
Zöllnern, Zollwächtern, Epionen und Denunzianten unterhalten, 
der Zolffrieg an allen Punften der Grenze organifirt, fisfalifche 
Unterfuihungen über das ganze Reich verhängt, durch Ertheilung 
von Monopolen die Arbeit, wie bie fonftigen politifchen Rechte 
privilegirt, Die Habe der Untertbanen durchwühlt, um die Kontres 
bande herauszuftöbern, kurz jeder Augenblick, des Lebens bes Lin, 
terthanen überwacht und beauffichtigt, um die Heiligfeit der Pros 
hibitivgefege aufrecht zu Halten. Mas in politiicher und adminiftras 
tiver, felbft in judicieller Beziehung der Abfolutismus durchgefuͤhrt, 
dieß wurde durch das Merkantilivftem auch in induftrieler Hins 
fiht verfucht, durch ein ungeheured mechanifches Triebwerk bie 
freie organifche Bewegung zu erlegen, auf Koften des Bolfes bie 
öffentliche Macht zu vergrößern. Das Merkantilſyſtem ift das 
Hanbelsfuftem des Abfolutismus , daher e8 und auch überall ent 
gegentreten wird, wo bie abfolute Monarchie bericht. In Spas 
nien wurde ed durch Karl V. und Philipp 11. eingeführt, theils 
um ben Handel der italienifchen Republifen und der rebelliichen 
Städte in den Niederlanden aud dem Felde zu fchlagen, theild 
um bie Geldichäge bes neuentbedten Amerikas gehörig zu vermers 
then. Aber die Vertreibung der gewerbfleißigen Maurisken, in 
beren Händen ber Landbau und bie Inbuftrie Spaniens geweſen, 
machten alle Hanbelsbilancen zu Schanden. Wo nichts mehr 
producirt wurde, konnte auch nichts mehr ausgeführt, fein Metall 
geld dafür eingeführt werden. Die Kriege gegen die Freiheit vers 
Ihlangen ungeheure Summen; von 1000 Dufaten Kapital muß, 
ten 300 dem Staate ald Steuer geſchenkt werden, ohne daß auf 
Vermehrung der Erwerböquellen gedacht worden wäre; bieß hin— 
berte ber dem Abfolutismus eng verwandte religiöfe Fanatismus. 
So verarmie das Land und war trog jeined natürlichen Reich— 
thums zu einer Bettlerhöhle geworben. Aehnliche Nefultate lieferte 
das Merkantilfyftem in Preußen und Frankreich. Auch Friedrich II. 
war der Anficht, die heimifche Induſtrie muͤſſe fich abichliegen vom 
Auslande; nichts einführen, Alles wo möglich ausführen, damit 
man nicht dem Auslande mehr Gelb bezahle, als man von dem⸗ 
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felden empfängt, war auch fein Wahlſpruch, Monopole und Pros- 
hibitivgölle die Eumme feiner Finanzpolitif. Salz, Tabaf, Holz. 
handel, Kaffee, allts war Monopol. Beſonders gegen ben Gebrauch 
bed Kaffee wüthete er, und nach feinem Beifpiele. Die meiften Fürs 
ften ganz furchtbar. Auch er habe in feiner Jugend Bierfuppe 
getrunfen, das follten die armen Leute auch thun, Dann werde das 
Geld nicht mehr aus dem Lande gehen. Wahrfcheinlich dachte er, 
in der iniänbifchen Lotterie, welche er errichtet, werde es befier 
verwertbet und nüßlicher angebracht. „Schnüffeler mußten Tag 
und Nacht in den Straßen herumgeben, und wo fie riechen, daß 
Kaffee gebrannt werde, den Brennfcein verlangen“, "die Erlaubn iß 
zum Gebrauch des Kaffees fich vorweilen laſſen; wer einen einge- 
fhmuggelten Kaffee brannte, Fam auf 3 Jahre in die Feſtung. 
So durften auch die Hannoveraner feinen Kaffee trinfen, d. h. 
die Bauern, ben vornehmen Städtern war es fchon erlaubt. Und 
in Kaſſel mußte jeder Bürger, Gefelle, Bauer, Knecht und Magd 
einen Mariengrofchen für jedes einzelne Mal Kaffee trinken Strafe 
zahlen. Auch der Salzhandel wurde ähnlich tyrannifirt. Wer 
über 9 Jahre alt war, mußte 4 Megen Salz verbrauchen, d. h. 
von der föniglichen Regie fich Faufen. Durch Ordonnanzen wollte 
Friedrich die Induftrie regieren, wie die Armee, und während er 
auf der einen Seite maßlofe Summen zur fünftlihen Hebung 
ber Bodenkultur verfchleuderte Can den Abel verfchenkte er allein 
24 Millionen Thaler, um dieſen zum Landbau aufzumuntern), ers 
drüdte er den aufitrebenden Jubuftriegeift durch die tyrannifche 
fleinlibe Bevormundung und Ueberwachung. Den beften Beweis 
für das Unhaltbare der Propibitivgölle bietet der Umftand, daß in 
Peußen, fo lange die Wollausfuhr verboten blieb, die Wollfabris 
fation eine Summe von 5 Millionen Thaler, nach Aufhebung Des 
Verbotes aber 40 Millionen betrug und der Ertrag der Schafs 
zucht auf 16 Millionen ftieg. Und wie in diefem Induftriegweige, 
fo in allen andern. Schußzölle fördern den nationalen Reichthum, 
Propibitivgöle bringen vielleicht einige Zeit hindurch Gelb ein, 
machen aber bad Wolf nerarmen, machen es faul, unfittlich und _ 
ſtlaviſch. 

Die franzoͤſiſche Monarchie, der Typus eines abſolutiſtiſchen 
Staates mußte ebendeßhalb dem Menlklantilſyſtem eine beſondere 
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Aufmerkſamkeit zuwenden, und die Machtmittel, welche baflelbe Dem 
Souverain überantwortete, eifrig in Anfpruch nehmen. Das Mer: 
kantiliyſtem fand auch in Yranfreich die beite Aufnahme. Sully 
und Golbert, die berühmten Yinanzmänner des alten Frankreichs, 
welche im Finanziache daflelbe anftrebten, was Richelieu in ber 
Bolitit durchgeführt hatte, waren feine Anhänger. Sully ſprach 
offen die nahe Beziehung aus, in welcher das Merkantilſyſtem zum 
Abſolutismus fteht. Alle feine Maßregeln gingen bahin, ftetS bes 
trächtliche Summen baaren Geldes bei der Hand zu haben, ſtets 
über die Mittel, durch welche die öffentlihe Macht gehoben, bie 
Bedürfniffe des Staates gebedt werben, disponiren zu fönnen, 
In diefen Worten liegt die Bedeutung. des Merkantilſyſtems, bas 
©elammtvermögen ber Nation zum fchnellen Dienfte des Souves 
rains bereit zu halten, offen am Tage. Darum galten Sully ber 
Aderbau und bie Viehzucht für die beiden Brüfte des Staates — 
fie füllen ja die StaatSmagazine und liefern gute Soldaten, wäh⸗ 
rend feiner Meinung nad die Induftrie nur entfräftigend und 
verweichlichend wirft, die Anzahl der unnügen Bürger vermehrt, 
und deßhalb auch Feine Unterftügung vom Staate verdient. Col⸗ 
bert, der Yinanzminifter Ludwig XIV. dachte wohl liberale. Ihm 
genügte es nicht, durch das Verbot der Geldausfuhr die dispo⸗ 
niblen Machtmittel anzuhäufen, ald practiiher Mann mußte er 
ja, daß das Geld troß aller Verbote doch nur einen Weg, ben 
Weg des Gewinnes geht, er fuchte auch auf pofitive Weiſe den 
Nationalreichthum zu erhöhen. Väter, die 11 Kinder erzeugt hats 
ten, wurben fteiterfrei, den jungen Leuten, die ſich bereitd im 
20. Jahre vermählten, wurden wie bei und den Erbauern neuer 
Häufer, die Abgaben für 5 Jahre nachgefehn; die Induftrie wurde 
durch Prämien aufgemuntert; um den gewerblichen Geiſt nicht ers 
ſchlaffen zu laſſen, die Erzeugung fchlechter Producte hart beftraft, 
ber Fabrikant ſelbſt an den Pfahl gebeftet, wenn er fich zum zwei⸗ 
ten Male über nachläfliger Production ertappen ließ, der Tranfito- 
handel erleichtert, durch Ylnlegung von Stappelpläpen der Handeld- 
verfehr gehoben, Praͤmien für die Schifffahrt in der Oftfee und 
dem Dcean erthellt, Alles verfucht, um die Franzoſen zum Wett 
eifer mit den Holländern anyufpornen (die von den 20,000 Schifs 
fen, welche damals bie europäliche Handelomarine bildeten, allein 
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16000 Schiffe beſaßen, während das große Frankreich deren nur 
500—600 hatte), und der ausländifchen Inbuftrie den Rang abzulaufen. 

So groß aber auch Eolbertd Anftrengungen waren, fo blies 
ben fie doch alle vergeblich, und konnten fein erwünfchtes Refultat hers 
beiführen. Im Interefle der abfoluten Monarchie, um ihre Macht zu 
mehren, die Souveränität des Fürften ſchrankenlos zu machen, 
war das Merkantilſyſtem geſchaffen worden; der Abſolutismus ſelbſt 
vereitelte ſeinen Erfolg, brachte ſich ſelbſt um deſſen Früchte. Dieß 
iſt der wahrhafte Triumph des Weltgeiſtes, daß er das Schlechte 
aneinander ſich abreiben, sich ſelbſt vernichten läßt, ohne daß es 
noͤthig wäre, das Freie und Goͤttliche der Gefahr des Kampfes 
auszuſetzen. Was nutzte Das Verbot der Geldausfuhr, wenn durch 
den Fanatismus bes abfoluten Staates, durch die ihm eigenthüms 
liche Unduldfamfeit mit den auswandernden Proteftanten zugleich 
große Capitalien aus dem Lande gingen, nad England z. 3. 
alfein durch die Hugenotten ein Capital von 100 Millionen Fran» 
fen gelangte? — Und nicht blos todte Bapitalien, auch die lebens 
bige Betriebskraft ging dadurch Frankreich verloren. 8 fchidte 
feine beften Arbeiter fort, die die franzöftiche Induſtrie in gunz 
Europa verbreiteten, und das Ausland von franzöflichen Manu⸗ 
facturen unabhängig machten. Was nügten dann alle Induftries 
prämien, alle Handel&begünftigungen, wenn das Ausland fi von 
ben verjagten Hugenotten bie Vortheile der feanzöfifchen Induftrie 
angeeignet, das induftrielle Frankreich felbit an fich gezogen hatte ? 
Was nüpte Die Aufmunterung dem Landbau, die Sully ihm zuge⸗ 
wendet, wenn ber Abfolutismus vermöge feiner Natur doch nur 
auf den Bauer alle Laften wälzen mußte, ihn burch die Frohnden 
erdrüdte, durch die Steuerfreiheit der Herrengüter ihm bie Luft 
zur felbftftändigen Arbeit benahm? Die abfolutiftifche Regierung, bie 
fih nicht auf das Vertrauen ded Volkes fügte, im Augenblide 
ber Gefahr nicht auf beffen freie Fräftige Hilfe rechnen fonnte, 
mußte barauffehen, immer möglichft große Baarfummen in Bereitichaft 
zu halten, um fich die Macht in der Noth wenigftens erfaufen zu 
fünnen; zu dem Ende hat fie dad Merfantilivftem adoptirk; ande, 
rerjeitd war bie Steuerhebung fo wiberfinnig eingerichtet, daß das 
Volk die dreifache Summe beffen zahlen mußte, was wirflich in 
ben Staatsſchatz einlief.” 150 Millionen wurden vom Bolfe aus⸗ 
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gepreßt, und 30 Millionen erhielt der Staat, das Mebrige blieb 
in den Hänben der Mittelöperfonen. Natürlich, der Abfolutismus 
füste fih auf den Hof; um beflen ungeheure Koften erfchwingen 
zu fönnen, mußte, ex ſich, ba er bie natürlichen Einnahmsquellen 
durch Fanatismus, politiihen Drud und Bevormundung verfperrt 
hatte, elenden Speculanten in die Arme werfen, bie zum Danf 
für ihre ftet8 bereite Hilfe zur Beraubung des Volkes privilegirt 
wurden. Der König theilte mit den Generalpädhtern, dieſe mit 
ben Einnehmern, diefe wieder mit ihren Untergebenen, fo baß ber 
arme Bürger und Bauer nicht nur die großen Staatskoſten allein 
tragen, fondern auch noch diefe Bluregel füttern mußte. Die Thür 
ren wurden dem Bauer bei Pfündungen ausgehoben, feine Wohs 
nung bdemolirt, um bie Eijenflammern und Sparren, bie ſich 
. darin befanden, zu verfaufen, und fo die rüdftändige Eteuer ein» 
zutreiben, und biefer Echaden von vielen taujend Gulden mußte 
erft verurfacht werden, damit der König einige Kreuzer erhalten 
könne. , Der alte Staat mit feinen morfchen Grundlagen und 
wurmftichigem Dache war zu einer öfonomifchen Reform unfähig 
geworden, er vernichtete felbit, wie wir. geſehen haben, in feiner 
völligen Verblendung, was ihm eine längere Lebensfrift verichafft 
hätte, und machte jo alle Anitrengungen der einzelnen befferen 
Staatdmänner unnüg. Trog Sully's und Colbert's fegensreicher 
Wirkſamkeit verarmte Frankreich immer mehr und mehr, und war 
aus einem reichen Lande, wie Senelon jagt, ein großes elendes 
Hofpital geworden. - Der zehnte Theil des Volkes bettelte wirk⸗ 
lich, 5 Theile waren bettelarm, drei andere brachten ſich nur mit 
Mühe durch das Leben, und ber legte zehnte Theil erft, der nur 
aus 100,000 Familien beftand, war wohlhabend, aber gerade Dies 
fer trug zur Unterhaltung ded Staate gar nichts bei, denn er 
bildete die privilegirten Stände. Die Laft ruhte blos auf den 
9,0 des verarmten Volkes. So fam es denn, daß bei Ludwigs XIV. 
Tode ber Stuatsbanferott unvermeidlich ſchien; 3000 Millionen 
Schulden follten gezahlt, und außerdem das jährliche Budget von 
140 Millionen Livres gededt werben. Freilich, hätte man auch bie 
bisher Steuerfreien, ben Clerus und den Adel, dem Bürger gleich» 
mäßig beiteuert, die Gefahr wäre raſch bejeitigt worden. Der 
Clerus beſaß allein 9000 Schlöfer, 259, 000 Weierhöfe 173,000 
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Morgen Weinland, an jährlichen Revenuen überhaupt 1220 Mils 
lionen Livres, alfo beinahe die Hälfte der Staatsſchuld, bie auf 
biefe Art durch das Einziehen ber geiftlichen Güter in kurzer Zeit 
hätte getilgt werden fönnen; aber diefer Maßregel widerfepte fich 
der Hof und die Privilegirten; fie wollten es lieber auf das 
Heußerfte anfommen laſſen, ehe fie mit dem Volke die Laften ge 
theilt hätten; fie fräubten fih gegen eine Reform, um einer Res 
volution entgegenzugehen. Der Regent, ber für ben unmündigen 
Ludwig XV. in Sranfreich regierte, glaubte noch durch andere dem 
Abfolutismus minder widerwärtige Mittel den Staat retten zu 
können. Zuerſt wurde die Münze ſyſtematiſch verfchlechtert, ihre 
Fuß herabgejegt, um nominell eine größere Summe herauszubes 
fommen, dann unterfuchte man die Titel der einzelnen Staates 
ſchuldſcheine, wobei es fich zeigte, daß für 337 Milionen Livres 
falfhe und ungiltige fih darunter befanden. Zulegt wurbe ein 
Gerichtshof, die chambre ardente errichtet, um die betrügerifchen 
Lieferanten und räuberijchen Steuerbeamten zur Strafe zu ziehen 
und zum Erfag an den Staat zu zwingen. Aber da bas Geſetz 
nichts galt, wußten biefe fich fchon aus der Schlinge zu ziehen; 
fie beſtachen ihre Richter und die einflugreichen Hofherren, und 
durften dafür ihren Raub in Ruhe verzehren. Ein Tieferant war 
zum Erſatz von 300,000 Livres verurtheilt worden; er fchenfte 
einer fchönen Hofdame die Hälfte davon, die andere Hälfte fonnte 
er dann für fih behalten. Die Unterfchleife betrugen 160 Mil 
lionen, zurüdbezahlt wurden aber faum 15 Millionen. Diele hal 
ben, ſchlecht ausgeführten Maßregeln wenbeten bie Gefahr bes 
Bankbruches nicht ab. In diefer Klemme gab endlich der Regent 
einem fceharffinnigen, waghälfigen Schotten, John Lam, Gehör, der 
mit vollſter Zuverficht verfprah, in wenigen Jahren die Staats» 
ſchuld zu tilgen und die Finanzen Frankreichs in Flor zu brins 
gen. Den Weg dazu follte ihm das Credits und das Banffyftem 
öffnen. Lam hatte gefehen, wie Holland und England durch den 
Eredit groß, mächtig und reich geworben, er hoffte für Frankreich 
Diefelden Reſultate. Daß: der Erebit und das Papiergeld ein 
ungeheurer Hebel bed Nationalreichthums find, ift eine ausge, 
machte Thatfache. Als Grundlage des Credits gilt nicht die Zah⸗ 
kungswirklichfeit, fondern die Zahlungsfähigfeit. Ohne Credit fan 
* 
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ih nur für fo viel kaufen, als ich in baarer Münze, an wirflichem 
Vermögen bei mir habe; wenn ich Dagegen Erebit, d. 5. Glauben 
an meine Zahlungsfähigfeit befige, fo faufe ich für fo viel, als 
man mir Vermögen zutraut, unb ich brauche nur niemals das 
Vertrauen der Andern zu verlieren, in jedem einzelnen Falle wenn 
an meine Zahlungswirklichfeit appellirt wird, das Vertrauen mit 
baarem Gelde auszuzahlen, fo Habe ich den Werth meines 
Vermögend weit über ben wirklichen Stand befielben gebracht. 
Auf diefen Schlußfägen beruht auch der öffentliche Erebit, das 
Bankſyſtem, das Europas Geldverhältniffe in der neueften Zeit fo 
großartig umgeftaltet hat. Eine öffentliche Ereditanftalt oder Bank 
fann auf den zehnfachen Betrag ihres wirllichen Geldfonds An- 
weifungen audgeben, wenn fie nur im Stande ift, die einzelnen 
Forderungen, die man an fie ftellt, zu befriedigen, und bie ein- 
zelnen Anmeifungen im baaren Gelde auszuzahlen, was immerhin 
möglich ift, da im gewöhnlichen Laufe der Dinge nicht alle Ans 
weifungen zugleich, die den Betrag ber Baarfchaft weit überfteigen, 
„bei ihr einlaufen. ine folhe Banf hat nicht foviel Vermögen, 
als fie wirklich im Metall befigt, fondern foviel ihr das Volk Ber: 
trauen zufchreibt. Natürlich, daB nicht wiffentlich Darauf gefrevelt, 
das richtige Verhältniß vielmehr zwifchen Baarfchaft und Anmei- 
fung eingehalten wird. Aber nur in einem freien Staate, wo das 
Geſetz herricht, wird dad Princip der Zahlungsfühigkeit anerkannt, 
fann eine Banf das allgemeine Vertrauen’ befigen. Denn nur 
dann ift man ficher, daß Fein willfürlicher Eingriff in die Fonds 
von Seite der Regierung ftattfindet, und feine Herricherlaune bie 
Ausgabe der Anmweifungen mißbraudt; nur wo bad Volk felbft 
an ber Verwaltung ded Staatövermögens Antheil nimmt, wird es 
auch Die Staatöfchulden garantiren. Darum ift dad Grebitiyftem 
nur in freien Staaten, wie England, Nordamerifa trog vieler 
Krifen aufrecht geblieben, barum hat es in allen unfreien Staas 
ten ftatt des gehofften Nugend nur Schaden gebracht, weil ihm 
hier die natürliche Grundlage abging. So in Franfreihd. Law 
gründete 1716 in Paris eine Bank, die mit großen Privilegien 
ausgeftattet wurde, und in ber. That im Anfunge fehr gute Ges 
ſchäfte machte. Die Xctien, die Lam emittirte, mußten bei allen 
Kaflen in ihrem vollen Nennwerth genommen werden, was weder 
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bei den alten Staatöfchuldicheinen, noch bei der Metallmünze felbft 
wegen ihres ſchlechten Kornes der Hal war. Die Bank erhielt 
das Monopol des weit, und oſtindiſchen Handels und enblid) auch 
jened der Münzfabrifation und Steuerpachtung. Ganz Franfreich 
beeilte fich, feine reellen Schäße zur Bank zu tragen, und dage⸗ 
gen die Actien berjelben einzufaufen, Die von Tag zu Tag, ja 
fpäter von Stunde zu Stunde in ihrem Werthe fliegen. In dem 
Echwinbel, ber fi der Bevölkerung bemächtigt hatte, wurde ganz 
vergeflen, daß die Sonde, auf welche Law's Bank fich gründete, 
in Luftblafen beftanden, die Actien wegen ihrer täglich zunehmen 
den Menge und wegen bes Fünftlihen Aufichraubens zu unge: 
heuern Werthen ganz werthlo8 wurden. Auf die Goldgruben der 
Louiſiana waren bie Gläubiger vertröftet worden, von dieſen wußte 
aber fein Menſch etwas, die Einwohner von Louifiana am we; 
nigften, denn fie erijtirten nur in ber Einbildung der Pariſer. 
Diefe Einbildung und damit der Rauſch des Volfed dauerte einige 
Zeit. Law war Der gefeiertite Mann des Landes; die Prinzen 
und Herzoge lagen zu feinen Füßen, um ein gnädiged Lächeln des 
almädtigen Mannes bettelnd, der ihr Glüd in Händen hatte. 
Die Actien fliegen ungeheuer im Werthe, ganz Sranfreich, ber 
Adel und Elerus, die Hofdamen und Marjchälle an ber Epige, 
jpielten mit den Action; in wenigen Etunden fonnte man fein 
Bermögen verzehnfacht haben, jo wunderbar raſch fliegen die Preije 
derſelben. Tie Etraße, in welcher Lam wohnte, die rue Quim- 
campoix, war im eine ungeheure Börje verwandelt worden; 
bie Leidenſchaft im Actienhandel fteigerte fi) bis zur Raſerei. 
Endlich mußte aber doch die Befinnung zurüdfehren, die furchtbare 
Täuſchung erkannt werden. Die Berfchleuderung ber Actien durch 
den Regenten, ſchlechte Maßregeln, die troß Law's Einwenden 
ergriffen wurden, brachten die Actien zum Ballen, man mußte 
ihnen einen Zwangscurs geben, dadurch wurden fie vollends ents 
werthet, und wovon man Frankreichs Rettung erwartet hatte, 
führte den offenen Bankbruch herbei. Der Vermoögenswechſel war 
ungeheuer; bie reichiten Orundbefiger bed Landes, bie ihre lies 
gende Habe gegen die viel gewinnreicheren Actien eingetaujcht, 
waren Bettler geworden, Leute, bie ben jchidlichen Zeitpunft ab» 
gewartet, und von dem Erlös der Actien fich liegende Güter ges 
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fauft hatten, waren plöglich zu einem enormen Reichtum gelangt. 
- Man kann fi die Wuth des Volkes vorftellen, als es fo ſchreck⸗ 
lich in feinen Hoffnungen ſich getäufcht fah. Aufftände brachen 
106; Lam mit dem Fluche bed Volks beladen, mußte eilig fliehen 
und hart die Vermeffenheit büßen, innerhalb eines abfolutiftifchen 
Staates eine freie Inftitution gründen zu wollen. Wer am meis 
ſten dabei verlor, war ber Hof und ber Abel. Ihre Theilnahme 
am Wechielipiel Hatte den Heiligenfchein von ihnen abgezogen, fle 
waren gerworden, wie die andern Menfchenkinder, habfüchtig, gelds 
gierig, Glüdsjäger; die Äußere Würde, die fie fo viele Jahre 
ausgezeichnet, hatten fie in der gemeinen Leidenfchaft der Agiotage 
verloren, ihre Sitten waren nun erft völlig corrumpirt, der alte 
Ruhmesglanz verwilht. Ein Graf Hom, ein Verwandter bes 
Regenten, mußte hingerichtet werden, weil er in Gemeinjchaft mit 
2 andern Cavaliers einen alten Börfenmäfler beraubt und ermors 
bet hatte. Wie in den legtverflofinen Jahren, fo machte fi auch 
Damals eine fttlihe Corruption in den höhern Ständen geltend, 
als Vorzeichen bed gänzlichen Berfalled alles Beitehenden. — 
Mir fehen, weder das Mercantil- noch) das Creditſyſtem konnte 
dem Abſolutismus aufbelfen; was ihm Hilfe bringen follte, brachte 
ihn nur: dem Abgrunde näher. Auch jest nad) dem Bankerotte 
wurde der Borfchlag, buch eine allgemeine Einfommenfteuer 
(Y/,, vom reinen Bermögen), die alle Perſonen des Landes ohne 
Ausnahme treffen follte, die Staatsſchuld zu tilgen, von den 
privilegirten Ständen, vom Clerus, der in jeiner Befteuerung bie 
Beleidigung ber Gottheit erblidte, vom Abel und den Parlamens 
ten, Die fih auf ihre Pergamente beriefen, fchnöde zurückgewie⸗ 
fen; wie fchon vor der Gründung der Law'ſchen Banf das Aner⸗ 
bieten bed damaligen Finanzminifterd, Herzog v. Noailles, durch 
Einziehung von unnügen Penfionen und durch Erfparniffe beim 
Hofhaushalte das jährliche Deficit um 60 Millionen zu verrin⸗ 
gern, als zu folid und ehrlich nicht angenommen wurde. “Der 
Abjolutismus wollte feine legten Lebensſtunden noch flott verleben, 
in dunkles Gefühl verkündete ihm bereits fein nahes elendes 
Bericheiden, und da wollte er noch das Armenfünderftündchen bes 
nügen zum Ausleeren des Freudenbechers bis zum lebten Tro⸗ 
pfen. Niemals zeigte der Hof in Frankreich ein fo fröhliches Auss 
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fehen, al8 unter dem Regenten und Ludwig XV. Wer nur Ber- 
failed fah, mußte denken, Branfreich kenne feine Armuth, die 
. Bülle des Reichthums erſtrecke fi von einem: Ende des Landes 
zum andern, er vergaß, baß bie Hungersnoth regelmäßig wiebers 
fehrte wie bie Jahreszeiten, das Elend des Volkes feine Spige 
erreicht hatte, und eine burchgreifende Reform der politifchen und 
abminiftrativen Zuftände bringlicher war, als je zuvor. War 
auch für den Souverain bad Land eind und ungetheilt, fo war 
ed doch in jeder andern Beziehung von Grenzen durchichnitten, 
und durch Barrieren zerrifien. Jede Brovinz hatte beinahe ihr 
eigenes Steuerſyſtem, jede Ihre befondern Privilegien und Laſten; 
da gab es einzelne, bie feine oder nur eine geringe Salzfteuer 
zahlten, andere, die vom Weinumgeld befreit waren; in ber einen 
tepartirten die Stände ben Steuerbetrag, in ben andern, ben uns 
glüdlicheren, war auch bieß den Zollpächtern überlaflen. Die 
Folgen dieſer Abfperrung fonnten feine andern fein, ald daß, wenn 
irgendwo bie Ernte fchlecht geriet, die Theuerung in Hungerss 
noth fich verwandelte, weil die Nachbarprovinzen fofort Die Zufuhr 
fperrten, daß überhaupt dem Handel und ber Induftrie alle reis 
heit und Bewegung geraubt wurde. Auf biefen ruhten, wie auf 
bem Aderbau alle Laften, nur fie hatten Grundfteuer, Kopffteuer, 
Zehnten und Zwanzigſten zu entrichten. Der Abel und Clerus 
waren fteuerfrei, machten höchftens dem Staate freiwillige Geſchenke 
(dons gratuits). Und wie wurden die Steuern eingehoben! Zahlte 
ein Bezirk pünktlich, fo wurbe ihm das Doppelte auferlegt, weil 
die Steuerpächter bei faumfeliger Zahlung am beiten wegfamen, 
fie nahmen dann nämlid Allee. Hatte ein fauler Bauer Steuer- 
refte, fo mußten, wie in der Türkei, die Vermögenden und Arbeits 
famen für ihn zahlen; jeder Bezirk, jeder Sprengel war folidarifch 
verantwortlich für die Steuerquote, die auf ihn fiel. Nicht weniger 
furchtbar, ald die Steuereinhebung, waren die Wegfrohnden (cor- 
vee). Zu beftimmten Zeiten, oft mitten in der Ernte oder der 
Ausfaat, wurden bie Leute meilenweit ‘von ihrer Heimat wegges 
trieben, um Straßen zu bauen, und während biefer ganzen Zeit 
mußten fie ſich auf eigene Fauſt, alfo, ba fe nichts befaßen, durch 
Bettelei verföftigen. Natürlich, daß die Straßen fchlecht außfielen; 
befto öfter wurde aber nur der Landbauer zur Frohnde aufgebos 
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ten, und feiner gewohnten Beichäftigung entzogen. Ein drittes 
Uibel, das die niedere Bevölferung drüdte, war die Salzfteuer 
(gabelle). Abgefehen davon, baß ber Preis des Salzes in den | 
einzelnen Provinzen ganz verfchieden war, in Artois 5. B. Das 
Pfund Salz 4 Livres, in Amiens 62 Livres foftete, was ben 
Schmuggelbandel befonders begünftigte, jo war auch für jeden Ein- 
wohner Frankreichs das zu verzehrende Salzquantum vorgefchries 
ben, doch fo, daß in ben Provinzen, die ber Salzfteuer unterwors 
fen waren, Niemand weniger ald 7 Pfund, wo fie von derfelben 
befreit waren, Niemand mehr als 7 Pfund an Salz verbrauchen 
durfte. Wir willen, daß die herrlichen Hutweiden am Meere uns 
benügt bleiben mußten, damit nicht zufällig das Vieh unbefteuertes 
Salzwafler trinke, und daß, Dank ben innern Zollinien, von einer 
‚ Waare von China bis Mearfeille weniger an Transporten gezahlt 
werben mußte, ald im Innern ded Landes ald Zoll von einer 
Provinz zur andern. Diefer Zuftand ded materiellen Verkehrs 
mußte nothiwendig bei den aufgewedteren Geiftern reformatorijche 
Gedanken erzeugen, ſie zum Nachfinnen über Verbefferungen ber 
Landeslage auffordern. Es war ber Leibarzt der Pompadour, 
Quesnay, ber ed zuerft wieder verfuchte, die Quellen des Nas 
tionalreihthums auf willenfchaftlihem MWege zu erforfhen. Nach 
Quesnay iſt nur ber Aderbau producirend, alle andern. Stände 
unfruchtbare Theile des gejellfchaftlihen Organismus. Den wah« 
ven Reichthum des Landes bildet, was nach Abfchlag der Auslas 
gen und Beichaffungsfoften als Reinertrag (produit net) dem 
Grundbeſitzer übrig bleibt. Diefer Reinertrag darf allein nur bes 
feuert werben; Damit aber der Grunbbefiger nicht unter der Steuers 
laft erdrüdt werde, fo muß es ihm freiftehen, die landwirthfchafte 
lichen Erzeugniffe, zu welchem Preife er will und wohin er will, 
zu verfaufen. Da ber begüterte Bauer viel brauchen und zahlen 
wird, To wird der hohe Getreidepreis die Induftrie nicht hemmen, 
weil auch ihre Erzeugniffe durch die größere Nachfrage im Preiſe 
fteigen werben. Alſo Aufhebung aller Marftpolizei, aller Getreides 
fperren , die Herrfchaft ber freien Concurrenz. 

Gleichzeitig mit ihm trat Abbe Gournay auf, der daſſelbe für die 
Induftrie forderte, was Quesnay für den Aderbau als Geſetz 
aufgeftellt Hatte. Auch fie ſollte eine abfolut freie Bewegung er- 
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Balten, ftatt duch Aus- und Einfuhrverbote, nur durch die Con» 
eurrenz geregelt werden. Diefe Männer fanden zahlreiche Anhaͤn⸗ 
ger und als Wahlſpruch biefer öfonomifchen Schule gilt das bes 
rühmte: laissez faire, laissez passer. Laßt Alles gehen und 
fahren, wie es eben will. Trotzdem daß auch bedeutende Stim⸗ 
men gegen das Syftem ber Defonomiften oder Phyfiofraten, wie 
fie fihb aud nannten, ſich erhoben, fchien boch ihr Sieg ge 
fihert, als einer ber bebeutendften ihrer Schüler, Turgot, 1774 
des Finanzminifterium übernahm. Noch einmal wurde ber Weg 
der Reform verfucht, dem Abfolutismug ein Rettungsanfer gebo- 
ten. Turgot bob die inneren Zollfchranfen, die Wegefrohnden, - 
bie Zünfte auf, er gab den Getreibehanbel frei, er wollte durch 
eine weile Verwaltung, eine gerechtere Steuervertheilung dem 
Könige die Einberufung ber Generalftaaten erfparen, die ftäns 
diſche Wirffamfeit der Parlamente paralvfiren; aber alle Priviles 
girten, deren Vorrechten er zu nahe trat, erhoben fich gegen ihn, 
Hofintriguen, kuͤnſtlich angezettelte Emeuten flürzten ihn. So 
Batte der Abfolutismus in Sranfreih auch das oͤkonomiſche Syr 
ſtem von fich geftoßen, wie er verblendet am Merkantil⸗ und Eres 
ditigfteme fich verfündigt hatte. Der Weg der Reform innerhalb 
des Abjolutismus wurde ihm durch feine Schuld verfperrt, ber 
Geiſt ded Volkes auf eine Staatsummälzung vorbereitet Den 
Boden dazu ebnete die Literatur. 
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Der Morgen des 12. Juli 1791 zeigte Paris, das im größ⸗ 
ten Feftfhmude prangte, ein erhabenes Echaufpiel. Auf bem 
Plage, wo einft die Zwingburg des Abfolutismus, bie furchtbare 
‚ Baftille gedräut, jener Ort, wo feit Jahrhunderten jedes Talent, 
jeber fühne, ber Freiheit zugewandte Sinn durch Gefangenfchaft 
die Verwegenheit büßen mußte, im Zeitalter der Tyrannei gebo- 
ren zu fein, da ftand auf hohem Piebeftale ein einfacher arg mit 
Lorbeer befränzt, umringt von zuhllofem, anbächtig ſchweigendem 
Bolfe. Das Piebeftal war gebildet aus Trümmern ber 2 Jahre 
zuvor durch Volksgrimm zerftörten Baftille, in dem Sarge ruhte 
Boltaire. Vom Baftilleplage aus wurde Voltaire’ Hülle, gezo⸗ 
gen von 12 milchweißen Rofien, unter bem: Borantritt aller polis 
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tifchen und gelehrten Körperichaften, der Nationalverfammfung, der 
Afademie, gefolgt von den Schaufpielern von Paris. und von der 
Armee unter dem enthufiaftifhen Zurufe ber Menge, bie alle Stra⸗ 
Ben und Plaͤtze, alle Fenſter, die Dächer der Käufer jelbft und 
bie Wipfel der Bäume beiett Hatte, nach dem Puntheon, bemi 
Ruheplatze ber franzöftichen Größe gebracht, und dert Boltuire 
zwifchen Descartes und Mirabeau als ein Mitbegründer der frans. 
zöftichen Freiheit beigefeht.. Wo das franzöfiiche Volk ſelbſt fo 
beutlih und unummwunden uber bie Beziehungen feiner großen 
Schriftftelfer im 18. Jahrhunderte zur Revolution ſich ausge, 
fprochen, da ift ed unnüß und unnöfhig, erit weitläufig zu bewei⸗ 
fen, daß ein folder Zuſammenhang überhaupt flattgefunden. Es 
ift falih, wenn man behauptet, Die literarifchen Freigeifter, Die 
Aufflärung hätte die franzöſiſche Revolution heraufbeichiworen, fie 
wie eine Verſchwoͤrung gleichham angezettelt; der materielle Grund 
ber franzöfiihen Revolution liegt in der argen Noth, dem furchts 
baren Drude, welchen der Abiolutismus über die Völker gebracht 3 
wohl hat aber die Literatur bed 18. Jahrhunderts den revolutios 
nären Inftinet geklärt und geläutert, was bis dahin nur dunfel 
gefühlt wurde, zum Bewußtſein gebradht. Sie that noch mehr, 
die Literatur des vorigen Jahrhunderts lief Sturm gegen bie mits 
telalterliche Denk und Anſchauungsweiſe, fie zerftörte die Traum⸗ 
gebilde, die noch aus dem Mittelalter her den menſchlichen Geift 
gefangen gehalten, die Freiheit gebunden hatten, fie vernichtete Die 
Unterlagen der Knechtung Eurova’s, fie gab den Völfern ihr lung 
entbehrted Eigenthum, die Freiheit, freilich zuerft nur als Theorie 
wieder zurück. War aber einmal bie mittelalterlihe Weltans 
ſchauung gebrochen und gerichtet, dann fonnten auch die öffents 
lichen Inftirutionen Wefteuropa’s, die auf jener gegründet waren, 
feinen. feften Haltpunft haben, fie lebten nicht mehr im Geiſte, in 
ber Uberzeugung der Völker, fie ftürzten nach der Mutter, die fie 
alle geboren, dem Mittelalter. Dieß ift die Bedeutung der Auf 
Härung, der Literatur des 18, Jahrhunderts, darauf beruht Ihre 
Berwandtfchaft mit der Revolution. 

Werfen wir einen Blick auf das Mittelalter, betrachten wir 
furz den Geift der Romantif, .die und in den früheren Jahrhun⸗ 


berten auf jedem Tritte aufftößt, die alle Verhältnifie, das öffent 
| 
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liche wie das Privatleben, die Kunft und bie Religion, wie den 
Staat und die Gefellichaft burchdrungen hat. | 

Was und überall entgegenichaut, in den fündenlofen, vom 
Irdiſchen unberührten Zügen, die Fieſole's fromme Kunft auf San 
Marco's Wände in Florenz hingehauct, wie in ben Zerrgeftalten 
der Hölle, die Orcagna's und Memling’s wilde Phantaſie in Piſa 
und Danzig gemalt, im ben heiligen Legenden von bezwungener 
Sinnesluft und harter Buße, wie in den büfteren Kirchenliebern, 
in der Uiberfchwänglichkeit der Minne, wie in der Selbftihändung 
bes Leibes in Klöftern und Einfiedeleien, es ift der ungeheure 
Bruch zwifchen Gott und Welt, zwiichen Sinnlichem und Uiber, 
finnlihem, zwifchen Geift und Körper. Die herrlihen Mythen 
der alten.Hellenen von ben Göttern, bie menfchlich fühlen und 
menfchlich lieben, die heimiſch find nur in der Welt, hervorlauichen 
aus jeder Duelle, jedem Haine, die in der Natur leben wie die 
Natur in ihnen, die den Menfchen ebenbürtig finden, um mit ihm 
um den Preis der Göttlichkeit zu Fümpfen, ihren Leib felbft in die menſch⸗ 
liche Schönheit, als das Höchfte ber Welt, hüllen, waren ſchon lange 
veritummt und mit der Vergeſſenheit überbedt; die Menfchheit ſchaͤmte 
-fih, Menfchheit zu fein, denn ihr war der Stempel ber Berworfenheit 
aufgedrücdt und nur das unendliche Erbarmen ber Gottheit rettete fie 
vor dem Berderben, in welches die Welt fie geichlagen. Die Welt, 
das Irdiſche, das Sinnliche und Perfönlice, dieß alled waren 
Banden, die den Geift feflelten, derer ſich zu entledigen durch 
Kafteiung und Entfagung, durch Falten und Beten, durch den 
fteten Hinblid auf ein dunkles, unfagbares Jenſeits feine höchfte 
und beiligfte Beitimmung wurde. So war die mittelalterliche 
Weltanichauung. Die Welt war in die Leibeigenfchaft Gottes 
gerathen, und wie die Welt, fo war auch die Seele bed Einzel⸗ 
nen leibeigen ber Kirche, fein Körper leibeigen dem Staate. Alle 
Luft, aller Werth war vom Leben gewichen, ein bumpfes Sinnen, 
wie ed jonft nur dem Oriente eigen, überichattete die Menrfchbeit. 
Alles, was dad Schandmal bed Irdiſchen an fh trug, mußte ſich 
nechtiich im Staube winden vor der Glorie des göttlichen Jens 
ſeits, das ber Welt entfremdet worden. Dem Sinnlichen wurde 
geflucht, und, fonderbar genug, in bemfelben Athemzuge ber Kreuzs 
zug gepredigt, um das finnliche Grab des Exlöfers aus ben Häns 
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ben Der Unglaͤubigen zu retten. Die kein Wort haͤßlich, keine 
Farbe ſchwarz genug fanden, um das Unmittelbare, das Sinnliche 
zu verdammen, ihnen galt nun die ſinnliche Erinnerung an die 
Erloͤſung fuͤr das Hoͤchſte auf Erden. Hatten auch die Menſchen 
die Welt von der Gottheit abgeſperrt, ſo konnten ſie nicht hindern, 
daß dieſe durch Hinterpfoͤrtchen zum Irdiſchen ſich ſchlich, und für 
die Entgoͤttlichung des Sinnlichen ſich dadurch raͤchte, daß fie 
heimlich der Menjchheit die unnennbarfte, wenn auch unfilibare 
Sehnfucht nad dem Genuffe des Weltlichen einflößte, die befto 
heftiger wurde, je verbotener fie war; — aber benitoch war bies 
fer Bantheiemus nur ein halb ausgefprochener, im Ganzen und 
Großen blieb der Bruch zwiſchen Geilt und Förper, Sinnlichem 
und Uiberſinnlichem aufrecht: ſtehen. Wie ber Erfahrung in ber 
Wiſſenſchaft, dem Sinnlichen in der Religion feine Rechnung ges 
tragen wurde: jo war auch bie freie Perfönlichfeit im Etaate, Die 
Humanität in der Gefellfehaft dem Hohne preisgegeben. Gilt 
das Altertum mit feiner Luft am irdiſchen Sein, feinem fröhlichen 
Bachusdienſte für den Carneval der Menfcheit, fo ift das Mittels 
alter ber Afchermittwoch derfelben, wo ſie Buße thut, in fich geht 
und entfagend von ber Welt ſich abmwendet. Und nad) langer 
Faftenzeit iſt erſt der Tag der Auferftehung der Humanität her 
angelommen, die Oftern ber freien Menfchheit. Sie fallen in un» 
jeg Jahrhundert, und ber legte Brühling, wo mit ber Natur auch 
der geichichtliche Geiſt Europa's vereint, Keime und Bluͤthen trieb, 
bat fie eingeläutet. — — 

Schon bie Reformation Hatte die mittelalterliche Anfchauungs> 
weile gewaltig erjchüttert; das Recht der freien Forſchung, das 
fie dem blinden Glauben, der unbedingten Heilighaltung der res 
ligiöfen Geheimniſſe entgegenfegte, war ein gewaltiger Damm ges 
gen die Gefahr, daß auch die Neuzeit von den romantifchen Vor⸗ 
ftelungen überfluthet werde. Der Proteftantismus verknöcherte 
aber vorzeitig und ließ dad Reformationswerf unvellendet. Man 
weiß, daß der Proteftantismus fehr bald eben fo gut feine Jefuis 
ten hatte, wie der Katholicismus, daß dem Korjcherrechte eilig ein 
Riegel vorgefchoben wurde, als es fürchten ließ, bie alten Con⸗ 
cordanzformeln zu überflügeln, daß die proteftantifche Dogmatif 
eben fo fleif und der Vernunft gehäffig wurde, wie die Scholaftif 
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bes Mittelalters. Die Aufklärung, im hiftorifchen Einne genom- 
men, übernahm die Vollendung der Reformation und brachte rafch 
die wahren Früchte derſelben allen Völkern Europa’. Die Aufs 
flärung ift das charafteriihe Merkmal des vorigen Jahrhunderts, 
die Johannespredigt in der Müfte, welche der Lehre des 19. 
Jahrhunderts, der Lehre der verfühnten, wahrhaft freien Huma⸗ 
nität voranſchritt. England, Franfreih, Deutſchland, ja felbft 
Italien betheiligten fi an biefep Werke, dem Boripiel, der Re- 
volution. Was dieſe Aufklärer und Materialiiten wollten und 
anftecbten, war, das Erfahrungsmäßige, Sinnliche in fein Recht 
wieder einzufegen, Die Nebel, die einen Theil bed Diepfeirs als 
fernes, unnahbared Jenſeits erfcheiren ließen, zu ' zerftreuen, die 
Fictionen des mittelalterlichen Aberglaubend zu zerftören, Den 
Mantel der Böttlichfeit, der fo vielen "Einbildungen im Gebiete 
bes Staate8 und der Religion umhing, dieſen abzureißen und fie 
in Ihrem wahren Wefen aufzuweifen, ben falten, oft wohl profais 
[hen Berftand zum Schiedsrichter der Dinge, die im Himmel und 
auf Erden fi ereignen, zu machen, den Menſchen wieder zum 
Mittelpunfte der Melt zu erhöhen, wie er es im Alterthume ges 
weien, aber ben Menfchen bereickert mit den Erfahrungen bed 
Mittelalters, einer taufendjährigen Zeit ſchwerer, Fnechtifcher Ars 
muth und Entfagung. Es iſt wahr, die Aufklärer gingen zu berb 
und barſch an's Werf, fie erlaubten fich Uibergriffe, fie übertrie- 
ben. Es war ein Irrthum zu glauben, der Bruch zwifhen Mas 
terie und Geift werde dadurch geheilt, daß man dieſen einfüch 
wegläugnet. Aber nur ihre leidenfchaftliche Kinfeitigfeit war im 
Stande, die Welt von dem fpröden, verfnöcherten Gedanfenfyitem 
‚des Mittelalterd zu befreien. Wenn wir daher auch gegenwärtig 
den Stantpunft der Aufklärung überwunden haben, größere Ges 
rechtigfeit gegen bie num fchon aus dem Leben geſchwundene Ros 
mantif üben fünnen, als die Materlaliften, fo werben wir doch 
nicht den großen Dienft verfennen, welchen die Aufflärung der 
Freiheit erwiefen, nie vergeflen, daß der Nationalismus, die nüch- 
terne Aufklärung nothwendige Stufen der Entwidlung der Menfch- 
beit zum modernen Bewußtfein gebildet haben. — 

In England wurden bie Waffen gefchliffen, welche fpäter 
der franzöftfche Materialismus gegen das Beftehende im Staat 
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und Kirche fo geichiet- und fo gewandt zu gebrauchen wußte. Bes 
kanntlich Hat England die Freiheit ſich früher errungen als ber 
europälfche Eontinent, eben deßhalb aber auch Vieles aus dem 
mittelalterlihen Bewußtſein mit in die Neuzeit herübergenommen, 
das nun feltiam abſtach zum modernen Leben, und mandje grellen 
Miptöne in ihm hervorrief. Belonderd gegen die anglikaniſche 
Kirche mit ihrer bifchöflihen Verforgungsanftalt für nachgeborne 
Lorbeföhne, ihren fetten Pfründen, ihrem leeren Formelweſen, ihrer 
egoiftifchen Brömmelei, war ber Haß aller aufgewedten Köpfe ges 
richtet, gegen den heuchlerifchen Zwang des Kirchenglaubens, bem 
alfe Hiberzeugungsfraft abging, wurde mit ben furchtbaren Waffen bes 
beißendften Spottes und Wibed opponirt. Nicht genug, daß bie 
Aufklärer fchon deghalb den Sieg in den Händen hatten, weil fie 
die Kacher auf ihrer Seite befaßen, fo wurde ihnen biefer noch 
dadurch erleichtert, daß die Anhänger des alten Glaubens in ihrer 
Derblendung auch das unhaltbarfte Vorwerk nicht aufgeben wol 
ten, vielmehr diejenigen unter ihnen, die einzelne Punkte bem 
Feinde überantworteten, um nur die Hauptfefte, den Glauben an 
Gott und die Offenbarung zu retten, ärger anfeindeten als bie 
Atheiſten, Die Gottedläugner- felbft. 

Als Vater der Aufklärung und ber nüchternen Verſtandes⸗ 
herrſchaft gilt mit Recht der berühmte Locke, ber bekanntlich bie 
Eriftenz der angebornen Ideen läugnete und das Bewußtfein ale 
ein unbefchriebenes, leered Blatt darftellte, das erſt durch die Er⸗ 
fahrung mit einem Inhalte gefüllt wird. Man darf nicht glaus 
ben, biefe Anficht fei eine müßige metaphyſiſche Streitfrage gewe⸗ 
len, die auf die Wirkliehfeit, das öffentliche Leben gar feinen Eins 
fluß genommen. Durch dieſe Lehre wurde ein fcharfer Einfchnitt 
in die Uiberzeugung der Menſchen gethan, und der mittelalterliche 
Glaube an der Wurzel erfaßt. Wenn e8 feine angebornen Ideen 
gibt, fo kann auch die Erbfünde und nicht angeboren fein, und 
auch die abfolute Monarchie nicht von Adams Zeiten her, wie 
- Die fervilen Schriftfteller jener Zeit behaupteten, unferem Bewußts 
fein als Ideal des ftaatlihen Zuftandes ankleben. Dadurch, daß 
ber Menich fih Alles felbft erarbeiten, den Gehalt feines Wiſſens 
an der Erfahrung feftftelen wuß, ift dem Wibernatürlichen ber 
Weg zu unferem Bewußtlein veriperrt, die Wundertheorie des 
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Chriſte nthums vernichtet. Nur fo weit die Kehren bes Chriſtenthums 
durch Erfahrung ald wahr beftätigt werben, will fie Lode angenommen 
wiflen, und auch dem Staate entreißt er fein göttliches Necht und 
käßt ihn aus dem unromantifchen Rechtövertrage zu dem einzigen 
Zwede erſtehen, ben Mängeln des Naturzuſtandes abzuhelfen. 
Damit hängt auch zuſammen, daß er die religiöfe Toleranz pres 
digt, und die Gleichſtellung aller Belenntnifie im Staate fordert, 
weil nur das Praktifhe und BVerftändige bei Tode Geltung hat. 
Locke ift der Vorläufer der engliichen Deiften, bie Quelle ber frans 
zöjtichen Materialiften. Seine Echule ift fehr zuhlreih, und mit 
ber Menge der Schüler fteigert fi) auch die Wucht, die Heftige 
feit der Angriffe gegen das Beftehende. So war fhon Tolanb 
fühn genug zu behaupten, ftände ihm die Wahl frei nur zwifchen 
dem Atheismus und dem vollen Glauben an alle und jede Kirchen» 
mährchen, fo würde er ohne Beſinnen den erfteren. vorziehen, und 
Tindal fand in dem Ehriftentjume nicht® weiter mehr, als eine 
verunreinigte und verfälichte Urreligion, von der damals alle 
Schwärmerieelen träumten, die aber, wie fie vorgeftellt wurde, 
gerade das Gegentheil der urfprünglichen Religion bildete. Die 
eriten Religionen waren nämlich) nichte Anderes, als die Ans 
betung einzelner Naturgegenftände, Betiichmus, während Tindal's 
geträumte Urreligion auf den fahlen Deismus hinauslief, auf die 
Annahme Gotted- ald der allgemeinen Welturfache, aber entblößt 
von perfönlichen Eigenfchaften und mit Berwerfung aller Dfs 
fenbarung. Der Kampf, der anfangs nur ber anglifaniichen 
Kirche gegolten, wurde allmälig allgemeiner und richtete ſich 
gegen das Chriftenthum, die Religion überhaupt. Waren einmal 
aber die chriftlichen Ideen aufgelodert, fo war damit .auch ſchon 
die ganze euroräifche Geſellſchaft, die auf dem Ehriftenthume fußte, 
in voller Auflöjung begriffen. 

Nicht blos mit der fehmwerfälligen Waffe der Gelehrfamkeit, 
auch mit frivol geiftreihem Witze wurde die pofitive Religion ans 
gegriffen, und befonders in ben höheren Kreijen, unter ben vors 
nehmen Ständen fand die legte Art des Kampfes ungetbeilten 
Beifall. Wir erbliden darin wieber die Selbftverfehrtheit, den ins 
nern Widerjpruch des Abjolutismus, der ſich in die Unhaltbarfeit 
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fhon fo verrannt Hatte, daß er immer, mochte er nun biefen oder 
jenen Weg einfchlagen, in eine Sadgafle geriet. Wir haben ger 
fehen, wie ber Abfolutismus feine gerechte Steuerverfheilung zus 
geben konnte, weil er, ſelbſt ein göttliches Privilegium, ſich nur 
auf bie privilegirten Stände fügte, biefe nicht zu Gunften bes 
Allgemeinen bevortheilen konnte. Die ungerechte Steuervertheilung 
aber befchleunigte feinen Sturz. Ebenfo mußte die alte Monarchie 
bie innern Landes⸗ und Provinzialgrenzen aufrechterhalten, an dem 
Hortbeftehen der Ifolirtheit ber Nation arbeiten, weil ihr bag 
Fraftgefühl der nationalen Einheit gefährlich war; je länger aber 
bad Volk die Einheit entbehrte, deſto heftiger wuch8 ber Drang 
nach ihr, deſto rüdjicht8lofer wurden fpäter bie politifchen Hinder⸗ 
niſſe der nationalen Einigung bei Seite geworfen. So auch in 
biefem Falle. Der Abfolutismus in feiner Verblendung hatte bie 
Srivolität groß gezogen, an feinem Bufen genährt und ganz darauf 
vergeſſen, daß er felbft unter den Streichen bes frivolen Witzes 
am meiften werde leiden müflen. Die Vornehmen gingen dem 
Volfe in der Ungläubigfeit mit dem Beifpiele voran, und lehrten 
fo baffelbe, freilich wider Willen, auch das ewige Recht ihrer Pri⸗ 
vilegien und Vorrechte beſtreiten und megläugnen. 

So war es der vornehme Shaftesbury, der Schüler 
Tolands, der den guten Geſchmack zum Sittengeſetze ſtempelte 
und der poſitiven Religion beſonders darum ſo hart an den Leib 
ging, weil ihre moraliſchen Vorſchriften ſich dem bon ton nicht 
anpaßten, und vollends Lord Bolingbrofe, der durch feine Ins 
triguen berühmte Staatsmann, der Liebling der Höfe, das Ideal 
eines feinen Weltmannd, übrigens mehr Franzoſe als Engländer, 
unterwühlte mit der Wolluſt des heißblütigften Radicalismus das 
Beſtehende. Die moſaiſche Schöpfungsgefchichte ift ihm wie Vol⸗ 
taire und deſſen Zeitgenofjien ein läppifche® Ammenmärchen, der 
Kirchenglaube ein nächtlich dunfler Wahn, den wohl im 13 und 
14. Jahrhunderte die Flammen der Lehre eined Huf, Willef, Ars 
nold Brescia zu erhellen verfuchten, aber „die Hilfe der Henfer 
und Scharfrichter”, der Hauptftügen des alten Kirchenglaubens, 
wieder in fein finftered Walten einſetzte. Bolingbrofe wirfte bes 
fonderd dadurch nachhaltig, daß er ber Befchichte ihr langweilig 
pedantiſches Gewand abzog und fie in leichte, geiftreich ſpielende 
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Formen kleidete. Dadurch, wie überhaupt durch die jegt auftaus 
chende Nournaliitif wurden Die Lehren der Neuerer popularifirt 
und auch unter den mittleren Ständen allgemein verbreitet. 

Trotz der einncehmenden Form hätte aber die Aufklärung und 
ber Materialidmud doch nicht fo raſch beim Volke Eingang ge: 
funden, wenn nicht feiner Polemif gegen das Mittelalter Wahr: 
heit innegewohnt, wenn nicht die Bebürfniffe der Zeit von ihm 
far wären hervorgehoben worden. So bleibt Bolingbrofe bei 
aller feiner Frivolität dad Verdienſt, zuerft das Wefen einer con- 
ftitutionelen Berfaffung richtig begriffen, die Berechtigung des 
Parteienfampfes, bie Nothwenbigfeit einer Oppofttion anerkannt 
zu haben *). \ 

Auch in der Poeſie errang die Aufklärung durch Pope und 
Swift den Sieg; auch hier wurde die Lehre geprebigt, Daß Alles 
nur Werth habe, foferm es fich auf unfere Perfönlichfeit, auf Die 
Behaglichkeit der Eriftenz bezieht, verhüllt zwar und in zarter Abs 
tönung, aber deßhalb um fo einfchmeichelnder und wirkfamer. 
Nicht minder mächtig zeigte fich der Unglaube, der Haß gegen 
das Chriftenthum in der Geſchichtsſchreibung. Das harte Urtheil, 
das der berühmte Gibbon in feiner Geſchichte des Verfalles des 
roͤmiſches Reiches über das Chriftenthum fällt, ift eben fo befannt 
als die Sfepfis Humes, ber, ein Freund der Encyelopäbiften 
und Rouſſeau's, in der Gelchichte die Einwirkung des göttlichen 
Geiſtes vollitändig abläugnete, und überall nur materielle und 
materialiftifche Gründe für die Entwidlung der Menfchheit aner- 
fannte. Fügen wir noch Hinzu, daß auch auf dem politifchen 
Gebiete der Kampf zwifchen den Neuerern und ben Anhängern 
des Alten furchtbar entbrannte, beſonders zu Georgs II. Zeiten, 
der bie höfiichen Einflüffe von der Regierung nicht forgfam genug 
entfernte, heben wir noch die Briefe des pfeudonymen Junius 
Gwahrſcheinlich Sir Philipp Francis), als dad größte Meifterftüd 
politifcher Polemik in neuerer Zeit hervor, und wir haben alle 
Hauptrichtungen ber Aufklärung in England angedeutet und die 
wichtigſten Momente derfelben erörtert. — Branfreich laufchte 
begierig den Tönen, bie von England herüberflangen, und Xode, 


*) Scäiefier, 18. Jahrb. I. p. 464. 
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Hume, Bolingbroke waren bald in Frankreich eben ſo gekannt 
und geehrt, als in ihrer Heimath, ja hier fanden ihre Lehren einen 
noch empfänglicheren Boden, da der Beſtand ber Dinge Durch bie 
Schuld der Regierung weit geloderter, der Geift des Volkes dem 
Alten weit abipenftiger war, als in dem ſtets bebächtigen und 
Faltblütigen Altengland. Ein alter ehrlicher Pfarrer in’ Frankreich 
meinte einft, unter der höheren Geiftlichfeit des Lanbes fünne es 
wohl 4— 5 geben, bie noch an Gott glauben. Kann ed dann 
noch wundern, daß Voltaire's geiftreicher Hohn gegen das Chris 
ſtenthum und den Clerus, Lamettrie's Lehre von der feelenlofen 
Mafchine, die Menfch heiße, zahllofe Anhänger fand, und bie 
Hreigeifterei auch in politiicher Beziehung überhand nahm? Un- 
ter Ludwig XIV., ber nicht nur nad Kriegsruhm geizte, fondern 
auch darin Auguſtus nachahmte, daß er die Literatur unter feinen 
Schutz nahm, ftand dieſe noch nicht in direkter Oppoſition gegen 
die Regierung. orneille, Racine, Moliere, Boileau — ers 
blifen no am Hofe ihre Mäzenaten.. Ludwig XV., bloß für ge 
mein ſinnliche Genüffe befähigt, verachtete die Literatur und ent- 
ließ fie aus dem Hofverband. Sie zog nad Paris und erftand 
als zweite Sonne neben der Berfailler auf dem Horizonte Frank⸗ 
reich, bie legtere bald durch ihren Glanz verbunfelnd. Nicht 
mehr der Hof von Berfailles, fondern Lie literarifchen Salons 
von Paris bildeten den Mittelpunft des Reiches, hieher gingen 
die Sympathien des Volkes, von hier nahm es die Befehle an, 
hier bei diefer neuen bürgerlichen Macht accreditirten die fremden 
Fürften Eorrefpondenten und Agenten, denn fte Alle wußten, was 
Ludwig XV. allein verborgen blieb, daß in den Salons ber Pas 
rifer Schöngeifter das Herz Sranfreichd pulfire, Hier ein mächtiges 
rer Wille throne als in Berfailles. Berfallles und Paris ftanden 
bald in offener Oppofition; dort waren noch die wenigen Anhaͤn⸗ 
ger des Hofes zurüdgeblieben, hier fammelte fi Alles, was in 
Frankreich durch Geift und Talent glänzte, hieher zogen bie Kräfte, 
welche der Hof unvorfichtig von ſich geftoßen. Der private Cha- 
rafter, ber alle Verhältniife des achtzehnten Jahrhunderts durch⸗ 
zieht, zeigt fih auch hier, trotzdem daß bie Literatur gegen bie 
bisherigen Gewalten des Jahrhunderts anfämpfte. Salons von 
Weltdamen bildeten den Mittelpunkt der Literatur, in geiftreichen 


Die Barifer Salons. Poltaire unt Rouffean. 67 


Kreiſen erftarkte Die Oppofition. Der Salon der Madame Tencin, 
bei der ſich Montesquieu, Bontenelle, Helvetius, verfammelten, 
jener der Madame Geoffrin, bei der an jedem Montag bie FKünft- 
ler, Mittwochs die Gelehrten fpeiften, bei welcher faft alle Höfe 
Europa’8 befondere Agenten, 3. B. ben Baron Grimm angejtellt 
hatten, fowie die Zirfel der Madame Popliniere, des Baron 
Holbach, fie find alle von großer geichichtlicher Bedeutung. Hier 
wurden bie Waffen gefehmiedet, welche Staat und Kirche mit der 
Vernichtung bedrohten, hier die Revolution vorbereitet. Und als 
Mad. Dubdeffant, ein ähnlicher Mittelpunft, von ihrer Geſellſchaf⸗ 
terin, der fchönen LEspinaſſe fich trennte, und jede einen beion- 
beren Ealon eröffnete, da galt dieß für ein eu.opäifches Ereigniß, 
ba flogen die Couriere in Europa hin und ber, um die Höfe von 
dieſem Bruche zu benachrichtigen; dem es handelte fi) um bie 
franzöfifhen Echriftfteller und dieſe waren felbft für die Höfe bie 
höchfte Autorität, ihr Lob für die Fürſten ber höchfte Ruhm. Ders 
jenige Mann, ber ald Prototyp der Aufklärung gelten fann, an 
deſſen Leben fich Die Gefchichte der franzoͤſiſchen Literatur des 18. 
Sahrhunderts nüpft, der zuerft Breſche machte in die Bollwerfe 
bes Mittelalter, in welchem alle Sehler, alle Vorzüge des das 
maligen Zeitgeifted ſich concentriren, es ift Francois Nrouet de 
Boltaire. Wenn man die Weiden Herven ber claflifchen Litera⸗ 
tur Frankteichs, Voltaire und Rouſſeau, mit einander vergleicht 
und gewahrt, wie der eine, ber unglüdliche Uhrmacherfohn aus 
Genf, ohne einen Sonnenblid vom Schickſale erhafcht zu haben, 
vol des herben Schmerzes, verfannt worden zu fein, aus dem 
Leben fcheiden muß, mit dem legten Seufjer noch die Ünbanfbars 
Teit der Zeitfenoffen beflagend, während ber andere auf den Ars 
men des Gluͤcks emporgetragen, den Becher bes Ruhmes bis auf 
den legten Tropfen ausleert, durch 60 Jahre das beneidenswerthe 
2008 genießt, bie Fäden der Bildung zufammenzufaflen, an der 
Spige einer großartigen literarifchen Entwidlung zu ftehen, kaum 
daß ihm bie Könige gehuldigt Die Nationen zu feinen Füßen ſieht; 
wenn man bieß gewahrt und babei im Bewußtſein fefthält, daß 
Voltaire von Rouffeau in ber Tragweite des geiftigen Blickes, in 
ber Tiefe ber Auffaffung, der Sittlichfeit des Charafterd weit 
übertroffen wird, fo ftugt man unmillfürlich über bie Tücke des 
, 5* 
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Geſchickes, und wird beinahe irre an der ſonſt ſo richtig fuͤhlenden 
Empfaͤnglichkeit, an dem unbeirrten Takte des Volkes. Und doch 
iR die Verſchiedenheit des Lebenslaufes ber beiden Männer nicht 
ſchwer zu rechtfertigen. Rouſſeau war mit der Gegenwart vote 
mit ber ganzen Entwidlung ber menjchlichen Dinge überhaupt 
zerfallen, er fonnte nirgends an das Gegebene anfnüpfen, unb 
mußte feine großartigen Seherblide in die Zufunft, feine tieflinnis 
gen Entdedungen auf dem Gebiete ber politifchen Wiffenfchaft in 
zu großer, ferner Allgemeinheit halten, daher auf das unmittelbare 
Verſtändniß der Menge verzichten; auch hat er fich nicht fo fehr 
in den franzöfifchen Nationalcharakter hineingefühlt, um ſtets den 
Ton zu treffen, der die großen Waffen padt und hinreißt, in ihnen 
die Accorde mitflingen und nachhallen läßt, welche der Schriftftel- 
ler angefchlagen, nicht felten hat er fich vielmehr an den nationas 
len Borurtheilen verfündigt, das nationale Gefühl verletzt. Vol⸗ 
taire ſteht nicht auf der gleichen principiellen Höhe, wie fein Res 
benbuhler, die Zukunft if für ihn verfchleiert, und während Rouf- 
feau mit ehernem Griffel die Grundzüge bes freien zufünftigen 
Staates zeichnet, verlacht Voltaire die Moraliften, welche bem 
Elende der Menſchen abhelfen, den Zuftand ber Geſellſchaft vers 
befiern wollen: die Welt, meint er, wird ihren Gang nicht Ans 
bein und auch ferner in gleicheg Art fich fortwälzen wie bisher. 
Defto befier verfteht fich Voltaire auf die Gegenwart; ohne mit 
ihr volftändig zu brechen, fühlt er doch mit bewunderungsmwürbi- 
ger Beinheit alle ihre Schwächen und Mängel heraus, und da er 
biefelben nicht bis zu ihren legten Confequenzen verfolgt, fo ums 
büftert er auch nicht da8 Gemüth des Lefers, läßt ihn immer noch 
Troft und Hoffnung fchöpfen, reißt ihm nicht af einmal mit 
einem gewaltigen Rude aus der gewohnten Sphäre heraus. Und 
dann, ba er fich immer mehr an das Einzelne und Befondere 
hält, wird er allgemeiner verftanden, da er auch bie Fehler feiner 
Zeit in ſich birgt, ftößt er feine Zeitgenoffen nicht von ſich ab, ex 
zeigt fich als Kleifch von ihrem Leibe, als Blut von ihrem Blute, 
während Rouffeau’s feiner Zeit ganz entfremdete Natur nur ger 
ringe Anziehungskraft in Die Nähe ausübte. Bei Voltaire find 
es eben fo gut feine Mängel wie feine Vorzüge, die ihm die Ber 
wunderung und das Berftändniß feiner Zeit verfchafften. Man 
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täufcht fich fehr, wenn man in Voltaire den Achten Demofraten, 
der aus Liebe zu feinem Volke die Mißbräuche ber Gegenwart 
entlarvt, vermuthetz dieſes Motiv lag ihm durchaus fern, und. 
wenn man die 70 Bände, welche feine Schriften bilden, die 6950 
Briefe, welche er während feines langen Leben gefchrieben, durchs 
blättert, da ftößt man gar häufig auf Yeußerungen, bie einen 
barten ariftofratifchen Sinn, eine anmwidernde Frivolität des Ges 
müthed verrathen. Nur für bie honetten Leute foll die Auffläs 
rung Brüchte tragen, die Canaille mag noch ferner im fumpfigen 
Aberglauben herummaten, für Schufter und Mägde habe er nies 
mals aufflärend wirken wollen. Wiberhaupt ift Voltaire in ſtaat⸗ 
lichen Angelegenheiten durchaus nicht fo neuerungsfüchtig und bes 
ftruftiv, wie in firchlichen Dingen und hinfichtlich des Chriſten⸗ 
ſtums; politifch iſt er eonfervativ, theilweife jogar fervil, was ſchon 
fein Berhältniß zu den Großen Europa’s, feine Stellung zu 
Friedrich von Preußen und Katharina von Rußland mit fich 
brachte. Er war an ben Höfen zu fehr verhätfchelt, von ben Kös 
nigen ihm zu ſehr gefchmeichelt worden, al8 daß er fih nicht vom 
Hofgeifte hätte gefangen nehmen laſſen; befto unbändiger bes 
wegte er fich in der religiöfen Sphäre, und fein Spott war ba 
ihm beißend, Fein Hohn Ägend genug, um den Aberglauben zu 
vernichten, die Mißbraͤuche der Kirche, den ungöttlihen Uriprung 
fo vieler Einrichtungen anfchaulid zu machen. Den Flarften 
Begriff über das Eindringliche feiner Ironie, das Treffende feines 
oft allerdings unfaubern Witzes gibt ſein Roman Kandid, wo er 
die Lehre von ber beften Welt mit ber ganzen Schärfe feines 
fpisfarfaftiichen Verftandes geißelt und die Herrſchaft bed Uibels 
in der Welt verfiht. Doc bleibt Voltaire nicht ſtets nur bei 
dem negativen Angrifföverfahren, er erhebt fih auch, und bieß ift 
bie wohlthuende Seite an ihm, zu einer pofttiven Anſchauung, er 
predigt Toleranz, er erhebt fih zum Priefter der Humanität. In 
diefer Hinficht if auf feine kühne Vertheidigung des unfchuldig 
bingerichteten Jean alas, auf viele Stellen in feinen Dramen 
und feine Henriade hinzuweiſen. Man kann von Voltaire nicht 
fagen, daß er in irgend einem Fache einer neuen Richtung Bahn 
gebrochen, durch bejondere Schöpferfraft fi ausgezeichnet habe; 
feine Größe beruht mehr auf der feltenen Beweglichkeit des Geis 


70 Die literariſche Oppoſition. 


ſtes, die ihn uͤberall gleich heimiſch werden ließ und nach allen 
Fächern Hin die freien und frivolen Zeitideen übertragen half, 
in ber beharriichen Ausdauer, mit welcher er jede Ericheinuna bed 
geiftigen Lebens verfolgte und analyfirte; eben deßhalb war er 
zum Apoftel der Aufklärung wie geſchaffen. Weil er feine Zeit 
nicht im Principe ſchon vernichtete, fo wirfte jeder feiner Angriffe 
um fo furdhtbarer, und durch die Autorität, die er feinen Anfich- 
ten bei den Großen zu verfchaffen wußte, befchleunigte er bie. 
Auflöfung ber beftehenden Zuftände. Indem fie feinen religiöfen 
Unglauben willig anerfannten, ftiegen fie felbft bie Grundlagen 
ihrer Eriftenz von fich und warfen ſich felbft der Ummwälzgung in. 
die Arme. | 

Voltaire, in einer Jejuitenichule erzogen, mußte bereits in 
früher Jugend feinen Hang zur Satyre im Gefängnifle büßen. 
Spottgedichte auf Ludwig XIV. brachten ihn in die Baftille. Doch 
bat die Frivolität bei ihm mit den Jahren nicht ab», fondern, zus 
genommen, fein Charakter überhaupt erft allmälig in bie negative 
Richtung ſich hineingebohrt. Einen Hauptabichnitt in feinem Les 
ben bildet fein Aufenthalt in England, wo er an den Quellen 
ber Aufflärung geichöpft und bei Locke und den Senfualiften die 
Grundfüge feiner Philofophie fich geholt hatte. ALS Frucht dies 
ſes Aufenthaltes gab er die englischen Briefe heraus. Schon. 
Montesquieu hatte perliiche Briefe gefchrieben, in welchen er vers 
ſteckter Weije, zum Theil in Romanform, die Mißzuftände Frank⸗ 
reich durch die Hechel zieht und die politiiche wie religiöfe Vers. 
faffung des Landes mit großer Heftigfeit angreift. Aehnliches 
beabfichtigte Voltaire; fein Buch wurde jedoch von hen Theologen 
verdammt, vom Henfer verbrannt. Er lüugnete darin, auf Locke 
fich ftügend, die Eriftenz der angebornen Ideen, da meinten nun, 
die Theologen, wenn e& feine angebornen Ideen gibt, fo würden 
fie vielleicht gar nicht zu den Menichen gerechnet werden, und 
darum ſprachen fie den Bann über das Buch aus; fo berichtet 
wenigftend Condorcet. Die freundfchaftliche Verbindung, in wel 
cher Voltaire zu Berlin mit dem preußiichen Könige lebte, ift bes 
fannt. Lange. fonnte aber diefer Bund nicht beftehen, ba Beibe 
nicht mit ihrer Sphäre zufrieden waren, jondern darüber hinaus 
in. den entgegengefegten Gebieten glänzen wollten. Voltaire wollte 


Die Encyelopädie. 21 


auch für einen großen Staatsmann, Friedrich für einen großen 
Schriftfteller gelten. Es fam zu einem heftigen Bruche, feit wel 
cher Zeit bie beiden Männer fich nicht mehr in einander finden, 
ben feindfeligen Stachel nicht verlieren fonnten. Bon 1755 an 
lebte Boltaire als Patriarch zu Ferney, ein Gegenftand fteigender 
Bewunderung und Verehrung. Bis zu feinem legten Augenblide 
follte das Gluͤck nicht von ihm machen. Er hatte das beneidens⸗ 
werthe 2008, mitten in feinem Triumphe zu fterben. Er war ale 
Sajähriger Greis nad) Paris gegangen, um der Aufführung feiner 
Irene beizumohnen; er fah Hier die ganze Nation zu feinen Füßen 
liegen, mit Lorbeer befränzte das enthufiaftifche Bolt die Stirn bes 
Dichtergreifes, und mitten unter dieſen Huldigungen ereilte ihn 
ber Tod, - " 

In Boltaire fehen wir den Geift des 18. Jahrhundertes in 
einer ſchoͤnen Kunftform verkörpert. Der zerfebende Character 
jener Zeit hat ſich Hier zu ber geiftreichen Ironie, bem frivos- 
len Spotte umgeftaltet, zur epigrammatifchen Echä:fe zugeſpitzt; 
die feften Grundlagen der damaligen Zuftände werden hier alle 
flüfftg gemacht, die fpröden Bildungsformen aufgelöfl. Wohl hat 
ſich Voltaire von den Schluden jener Zeit nicht gereinigt, es Flebt 
ihm das Frivole, dad Höfifhe an, das Volk vergaß aber leicht 
diefe Fehler und fah in Voltaire nur den Propheten einer neuen 
Zeit, ben begeifterten Kämpfer für die veligiöfe Freiheit, die Aufs 
Härung, die freie. Bildung. 

Gleichzeitig mit Voltaire faßen noch viele andere Männer über 
ihrer Zeit zu Gerichte. Ohne Schonung enthüllten fie den abges 
lebten Geift, der in ihr hinſiechte und pflanzten Fed auf ben Trüms 
mern bed alten Glaubens die Fahne bed Materialidmus auf. Sie 
hatten wohl vecht, wenn fie die morfch und alt gewordenen Ideale 
vom Throne rifien, bie zu abgegriffenen Vorurtheilen herabgeſun⸗ 
fen waren, wenn fie gegen einen Geift auftraten, befien Lebens» 
kraft ſchon dem Verſcheiden nahe war, fie brachten aber nur 
bem fchechten, frivolen Uebermuthe ihrer Zeit ein Opfer, wenn fie 
Die träge, mechanifche Materie dafür auf den Thron fegten und 
ihr in ſchmutzigen Lehren huldigten. Sie hatten wohl Kraft genug 
aus dem alten Gebäude des Mittelalterd auszuziehen; aber damit 
war ihre Kraft zu Ende, ihr Blick trübte fi, und was nur elende 
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feblöfe Trümmerhaufen waren, fahen fie für das neue wohn 
liche Gebäude an. Die berühmte Encyclopädie, bie von Diderot 
und d’Alembert herausgegeben in 33 Bänden vom 3. 1751—1763 
herausfam, ift der Haupifammelplag diefer Lehren. Hier ftößt 
man auf ben fühniten Unglauben, die wild bewegte Skepſis, bie 
bunteſte Mifchung tiefer Erfahrungsfenntniffe mit ber jeichteften 
Reflerion, Hier ift die eigentliche Rüftlammer ber revolutionären _ 
Aufklärung. Mangelt auch der Encyelopädie die organifche Form, 
wie ber Aufklärung überhaupt der organiiche Inhalt, fo war doch 
ihre Wirkung hoͤchſt bedeutend. Alle Autoritäten waren von nun 
an vernichtet, auch der letzte Reit des alten Glaubens verſchwun⸗ 
ben. Wie ber Konvent fpüter den frangöfiichen Staat zu einer 
abula rasa machte, fo Die Encvelopädie ben franzöfifhen Geift. 
Sie durchſchnitt die Bande, die ihn an die Vergangenheit gefeſſelt, 
und machte ihn nun erft für die durchgreifendfte Reuerung ems 
pfänglih. Kein Wunder, daß in Berfailles die Sturmglode gegen 
die Encyclopädie ertönte, Haftbefehle, Verbote und Bannflüche von 
dort herüberflangen; aber die Macht der alten Staatsgewalten 
war ſchon hinfällig geworben; wenn auch mehrfach unterbrochen, 
endlih wurde die Encyelopädie doch beendet und machte nun Die 
Runde durch die Welt. Die eine Hälfte der Aufgabe der Auf: 
Härung war erfüllt, für den Geiſt gab es fein Mittelalter mehr, 
der alte Kirchenglaube, die Grundlagen ber alten Wiffenfcbaft und 
bed alten Staated lagen alle in Trümmern; ed galt nun, Die 
geergewordenen Gefüße mit neuem Inhalte zu füllen, ein neues 
Geiftesleben in die verlaffene Materie zu hauchen. Montes» 
quieu und Rouffeau find die beiden politifchen Gefeßgeber ber 
nächfifolgenden revolutionären Zeit, an ihnen erftarfte die Sehn⸗ 
fucht nach beſſeren ftaatlichen Zuftänden, in ihnen fand ber revo⸗ 
Iutionäre Volfögeift Ziel und Weg. Man wußte durch fie, was 
an die Etelle des Beftehenden treten fünne, wohin die Volkskraft 
geleitet werben müfle. .Mochte man nun Montesquieu beipflichten 
“und die englifche Verfaſſung mit ihrer Theilung und Trennung 
der Gewalten auch für Frankreich paflend finden, oder mit Rouf- 
feau für einen Naturftant ohne Städte und ohne die entfittlichende 
Bildung ſchwaͤrmen, jedenfalld ftand man in directer Oppofition _ 
zur alten Monarchie Frankreichs, die von ber Theilung der Ges 
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walten nichts hören wollte, und auch die entfittlichende Bilbung 
nicht miſſen konnte; womit hätte am Hofe dann die Rangeweile 
verfcheucht werben folen? Montesquieu's Hauptwerk ift fein Geift 
ber Geiege, der in einem Jahre 12 Auflagen erlebte, von welchem 
aber feine einzige in Branfreich gedrudt werden durfte. Für jene 
Zeit waren Holland und bie Schweiz das Aſyl aller verfolgten 
Bücher und Schriftiteller. Schon vor feinem Geiſt der Geſetze 
war Montesquieu durch ſeine perſiſchen Briefe und ſein Buch 
über die Urſache der Größe und des Verfalls der Römer berühmt 
geworden; in beiden Schriften hatte er ſich Fühn gegen die 
Zuftände der Gegenwart gewendet und in verhüllter Form unter 
dem Dedmantel ded Romans oder der Gefchichte politifche Ten- 
denzichriften geliefert. Die wahre Bedeutung der perfifchen Briefe 
wurde fchon früher erwähnt; die .Eorrefpondirenden Perfonen find . 
ſchlecht vermumnite Franzoſen, die ihrem gerechten Grimme gegen 
die beftehenden Mißformen in Staat und Kirche mit großer Hefs 
tigkeit Luft machen; ebenfo werden auch die Römer dazu benügt, 
an ihnen die Gebrechen eines abfolutiftifch militärischen Staates 
zu beweifen. In feinem Geift der Gefege, dem in ber ſtaatswiſ⸗ 
fenichaftlichen Literatur Epoche macht, geht er auf die verfchiebenen 
Regierungsformen, die Mannigfaltigfeit ber Geſetze näher ein. 
Er gibt hier eine Naturgefchichte des öffentlichen Geiſtes, tief ein- 
getaucht in die Lehren der Anfflärung und gefürbt von ber Bes 
wunderung fü die englifhen Verhältniffe. Wie Buffon das Reich 
der Natur den Theologen entrifien, und wenn auch unhaltbare, 
gegenwärtig ganz veraltete, jo doch verftandesmäßige, die Einwir— 
fung bed Mebernatürlihen und Wunderbaren ausfchliegende Hy» 
pothefen zur Erklärung der Naturerfcheinungen angewendet; jo 
hat auch Montesquieu die Politif den Anhängern des Abfolutis- 
mus entriffen, Die Lehren von ber Göttlichkeit Des Abfolutismus, 
von der übernatürlichen Einſetzung der Obrigfeiten zertrümmert- 
Die Landedlage, das Klima, die Sitten und andere natürliche 
Momente bedingen die Verfaffung, entfcheiden über den Grad ber 
herrfchenden Freiheit, und wie fchon Lode, fo gründet auch Mons. 
teöquieu den Staat auf einen Nechtövertrag, eingegangen um das 
Recht des Stärkeren, das im Naturzuftande allein gilt, aufzuhe- 
ben, und ein Gleichgewicht zwiſchen ben Menſchen Herzuftellen. 
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Das Gleichgewicht kommt zwar nie vollfommen zu Stande, das 
fämpfende Wogen und Streiten um bie Uebermacht bleibt, aber 
Doch wird durch das Gejeg dem Kriege einigermaßen Einhalt ges 
tban, den Mebergriffen Schranken geſetzt. Nach der verfchiebenen 
Natur ber Völker find auch die Regierungsformen verfchieden; 3 
Hauptarten laffen ſich unterfcheiden: die Demokratie, die auf ber 
Liebe zur Gleichheit beruft, deren Angehörige durch öffentliche Er⸗ 
ziehung zur Selbftverläugnung und zu edlem Patriotismnd geleitet 
werden, beren Gelege bie Gleichheit und Mäßtgung prebigen 
müflen. Die Monarchie, die den Ehrgeiz zum Principe hat, und 
gefeglich den Adel aufrecht erhalten muß, ohne aber das Volk zu 
zertreten, und endlich ber Despotismus, wozu er jebe unbefchränfte 
Regierung rechnet, der in ber Furt feine Grundlage hat, bie 
Stautsbürger in fletem Schreden erhält, ihre Geifter herabwuͤr⸗ 
digt, ihren Verſtand verdummt, ihren Willen entfräftigt und nur 
mit der gefchwungenen Keule in der Hand, jeden Augenblid bereit, 
das ungefügig gewordene Volf zu zerträmmern und zu zerfchmets 
tern, zu berrichen verfteht. „Wollen die Wilden in ber Louiſtana 
Früchte Haben, ſo fällen fie den Baum an ber Wurzel und fams _ 
meln die Früchte." Das ift, wie Montedquieu treffend bemerkt, 
bad Weſen der bdespotifchen Regierung. Und in ber weiteren 
Ausführung dieſes Schredenregimented zeigt er, wie nicht der 
Friede, fondern die Todtenruhe einer eroberten Stadt der Zwed 
des Despotismus ſei, wie die politifche Regierung "mit ber häus⸗ 
lichen, die Staatsbeamten mit den Seraildienern verſchmolzen ſind, 
nicht auf die Erhaltung des Staates, ſondern des Pallaſtes Ruͤck⸗ 
ſicht genommen, Alles, was nicht dieſen Pallaſt, höchftens bie 
Hauptftadt bedroht, ohne Eindrud auf die hochmüthigen unwiſſen⸗ 
ben Gemüther bleibt, wie der Fürft des despotiſch regierten Staas 
tes eingejchlofien bleiben und verborgen leben muß, bamit feine 
natürliche Dummheit nicht offenbar werde, feine Berfon nicht in 
bie Hände Uneingeweihter falle. Es blidt aus biefer Befchreibung 
überall hervor, daß es befonderd auf die franzoͤſiſchen Zuftände 
unter Ludwig XV. abgemünzt ift, und auch bier ein verbedter 
Angriff auf die heimifche Regierung ftattfindet. Als Ideal einer 
guten Verfaſſung ericheint Montesquieu bie englifche, wo durch 
- die Trennung ber gejehgebenden von ber vollzgiehenden Gewalt 
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Landichaften und den Idyllen. Bei Rouffeau finden wir biefen 
Zug aber befonderd ausgeprägt, und dieſe Verförperung bes Zeit- 
geiftes in feine Perfon fichert ihm feine große Bebeutnng. Schon 
in feinem erfteu Werfe, einer gefrönten Preisfchrift, fuchte er zu 
beweifen, daß bie Wiffenfchaften und Künfte auf bie fittliche Ent- 
widelung der Menfchheit nur einen ſchlechten Einfluß geübt, nnd 
verwendete auf dieß Paradoron eine große fophiftifche Kunfl. In 
feinem Emil, den der Minifter Malesherbes felbft zum Drude bes 
forget, Parlament und Erzbifchof aber durch den Henker verbren- 
nen ließen, gibt er Die Anleitung, wie fein menjchliches Ideal 
duch die Erziehung fünne erreicht werden, ein Buch, das zwar 
von baroden Säten nicht frei ift, aber einen unendlich fegensreichen 
Einfluß, befonders auf bie Frauen feiner Zeit, geübt hat, deren viele 
dadurch wieder der Yamilie zurüdgegeben, dem unfittlich galanten 
Leben entriffen wurden. Auch für den Staat fand er allein Heil 
in dem Zurüdgehen auf feine einfachfte Stufe; in feiner fteten 
Auflösbarfeit oder Rüdfehr in das ununterfchiedene Voll. Der 
Gefellfchaftsvertrag iſt der Katechisnus ded Naturftaates, 
ber nicht zur geichichtlichen Selbftftändigfeit gelangen foll, in 
jedem Yugenblide in feine &lemente auseinander gelegt wers 
den kann. 

Die Vereinigung ber Einzelperfonen und Kräfte unter ber 
Leitung des allgemeinen Willens bildet den Inhalt des Gefell- 
fchaftövertraged. Diefer fo entflandene Gefammtförper ift der 
Etaat, der Souverän. Die Eouveränität, die dem allgemeinen 
Bolfswillen gebührt, ift unveräußerlih und untheilbar, von ihr 
allein geht alle gefeggebende und vollziehente Gewalt aus: darum 
ift der Fürſt oder die Obrigkeit nur ein abfegbarer Beamter, jedes 
Gefeß, der Grundvertrag nisht ausgenommen, dem Widerrufe aud- 
geſetzt. Rouſſeau will nur, fleine und arme Staaten, denn hier 
allein ift die Demofratie möglich, ohne Hauptftadt, mit wechfelns- 
dem Sige der Regierung und gleichmäßiger Benölferung bes Lans 
des, mit gleichen Rechten. Er haft die Städte, denn ihre Mauern 
erheben fich über den Trümmern der Häufer des Landmannes, und 
verwirft die Bolfsvertretung, ba fich die Souveränität nicht ver- 
treten laffe; in den Urverſammlungen foll das Volk diejelbe felbft 
ausüben. Auch das Chriſtenthum muß aus feinem Staate weis 
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chen; das Vaterland der Chriften ift nicht von diefer Welt, eine 
Gefellfhaft wahrer Chriften, ift feine Geſellſchaft von Menfchen 
mehr. Blüht der Staat, fo wird der Achte Chriſt in fteter Furcht 
leben, der Sünde des Hochmuth durch bie Freude an feiner Blüthe 
anheimzufallen; geräth der Staat im Berfall, fo fegnet er bie 
Hand Gottes; er weiß zu flerben aber nicht zu flegen; was kuͤm⸗ 
mert ihn ber Sieg, die Niederlage? die Vorſehung wird ihren 
ewigen Weg boch gehen. Roufleau will eine bürgerliche Religion, 
die fich auf die Lehrfüge des Daſeins Gottes, eined kuͤnftigen Le⸗ 
bens, einer ewigen Gerechtigfeit und ber Heiligkeit der Gefege bes 
ſchraͤnkt. Dies iſt Die Summe der ganzen Religion. — Als zwei⸗ 
ter Theil des Gefellfchaftövertraged können die Briefe vom Berge 
angefehen werben, die Rouffeau gegen den großen Rath von Genf 
fchleuderte, ald Diefer ihn feines Emild wegen verhaften laſſen 
wollte. Hier nimmt er für den Bürger das Recht der freien Fors 
fhung gegen den Staatöglauben, die Demokratie gegen die Ariſto⸗ 
fratie in Schuß und kommentirt feinen Gefellichaftövertrag mit 
meifterhafter Klarheit und hinreißendem euer. 

Wir werden fehen, wie bie Revolution viele dieſer Lehrſaͤtze 
praktiſch machte, wie der Convent die abſolute Souveränität des 
Volkes proclamirte, gegen die Bildung und den Reichthum -als 
entfittlichend und ariftofratifch donnerte, die UÜrverfammlungen ins 
Leben rief, das Ehriftentfum aus der Republik verbannte. 

Die Angriffe der Aufklärung waren biöher nur gegen den 
Staat und bie Kirche gerichtet, die forialen Grundlagen der 
Menichheit. felbft blieben noch unangetaftet. Bei der immer mehr 
gefteigerten Heftigfeit des Unmuthes und Haffes, ber ſich gegen 
das Beftehende geltend machte, war jeboch zu erwarten, daß auch 
die allgemeinen gejellfchaftlichen Formen mit-in ben Kampf gezo⸗ 
gen würden. Mit der Oppolition gegen bie Mißbräuche der Kirche, 
gegen das faule, unfittlihe Xeben befonders bes höhern Klerus 
hatte man begonnen und war allmälig bis zur Verfündigung des 
fhroffften Atheismus gelangt. Das Syftem der Natur, welches 
Baron Holbach unter dem angenommenen Namen Mirabeau 1770 
berausgab, erkennt den Menfchen blos als ein phnfiiches Wefen 
an, befien moralifche Befähigung gleichfalls nur eine befondere 
phnfiiche. Eigenfchaft ift, und auch in der Natur fieht er nur mes 
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hanifche Beztehungen der Materie. Aus den Pamphleten und 
Echmählchriften gegen den füderlichen Hof entwidelte fich eine po: 
litiſche Oppofltionsliteratur heraus, die zulegt den Staat felbft 
über den Haufen warf, Montedquieu zwar fucht nur erft ben 
feanzöfifchen Staat nach engliſchem Mufter zu veformiren, abet 
Nouffeau warf bereitd das Meifte des Staatslebens über Bord 
und lieg den Staat nur in feinem einfachften Elementarleben be 
ſtehen. War man einmal fo weit gefummen, fo war auch ber 
Weg zur volfftändigen Umformung ber Gefellfchaft nicht fern, und 
wer zum Staatsideal Rouſſeau's fich befannte, für dieſen hatte 
ber Gedanke nichts Schreckendes mehr, auch die forialen Verhältniffe 
überhaupt von Grund aus neu aufzubauen, auch die Einzelbezie- 
hungen unter den Menfchen, die dad Eigenthum, die Arbeit bes 
treffen, umzuändern. Die Zeit felbft fehien gleichfam dazu aufzu⸗ 
fordern. Man fah, wie bie Rationalöfonomen ſich abmühten, dem 
Elende des Landes abzuhelfen, bald im emporgeblühten Aderbäue, 
bald in der freien Induftrie den Weg gefunden zu haben wähnten, 
ber zum Güde, zum Wohlftande der Nation führt, wie die Bolt 
tifer herumtappten nach einem Staatözuftande, der den Drud von 
der Menfchheit nehme, und ihrer angebornen Würde entfpreche, 
und wie dieß doch Alles vergeblich war, das Elend und der Jam⸗ 
mer von den Menfchen nicht wih. Es muß aljo die Schuld an 
den Örundfagen der- menfchlichen Geſellſchaft liegen, an der gungen 
Art und Weiſe zu eriftiren, und zu leben, dachten manche und 
gingen daran, einen befferen, beglüdenderen Geſellſchaftszuſtand zu 
erträumen. “ Einem ähnlichen Mebergreifen von der politifchen Res 
form zur fozialen werden wir immer begegnen, wo heftige Stürme 
Das öffentliche Leben burchtoben, das Staatsleben einer Kriſts 
entgegeneilt, Wie jetzt im Gefolge der Aufklärung die Keime bes 
modernen Socialismus aus der Erde treten, fo taucht in den neun⸗ 
jiger Jahren nach dem Sturze des Convents Babeufd communifti- 
ſche Lehre auf, fo folgen der Julirevolution die St. Simoniften, 
der festen Bebruarrevolution die Verſuche einer Org nifation der 
Ürbeit auf dem Fuße nad. Haben ja doch auch ſchon im Mit- 
telalter die veligiöfen Neuerungen den gejellichaftlichen Boden mit 
erzittern gemacht, bie Reformation das Trauerfpiel in Münfter 
hervorgerufen. Schon Helvetius, der reiche Steuerpächter, findet 
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bie Urfache des Unglüds ber Völker in der ungleichen Bertheis 
lung des Eigenthums und fpricht ed offen aus, nur dann werde 
das Glück allgemein auf Erden heimiich werden, wenn Jeder ein 
Eigenthum haben, Alle eine gleichmäßige Erziehung genießen wer: 
„ben. Bollends auf focialiftiichem Boden bewegt fich aber Morelly, 
der Borläufer Yourierd, der alles Unglüd auf Erden dem Pri- 
vateigenthume zufchreibt, welched die natürlichen Menichen vers 
Dorben und verfchlechtert hat. Er fordert Gcmeinfchaftlichfeit des 
Bodens und der Wohnung, Verteilung der Arbeit nach Kräften, 
ber Producte nach den Bebürfniffen, Zugänglichfeit der Erziehung 
jedem Individuum, feine andere Anerfennung der Talente, ald 
baß man fie an die Spitze der Arbeiten ftellt. Zu 

Aehnliche Lehren verfündete auch Mably, der doch als Staats⸗ 
mann (er war Öecretair bei dem Minifter-Fardinal Tencin ges 
weien) das praftiiche Leben und die mögliche Tragweite der auf 
jenem Boden angeftellten Reformen fennen mußte, aber auch er 
drang auf eine burchgreifende Aenderung der Gefelihaftsformen. 
Man hat nicht Unrecht, wenn man Morelly’d und Mably’s Lehr 
ren als Utopien bezeichnet, befonderd wenn man ihre detaillirte 
Ausführung näher betrachtet, immer ericheint aber dieß ftetige 
Auftauchen fociatiftiicher Tendenzen bei jedem Knotenpunkte in ber 
Entwidlung ber öffentlihen Zuftände, wie ein mahnender Ruf 
des Scidjald, daß der Wurm, der ba nagt am Sörper der 
Menſchheit, tiefer ftedt, als wir leichtfinnig wähnen, tiefer Die 
Wunde, deren Heilung feit Jahrtanfenden die Humanität verfucht, 
reicht, al8 die Lehre von der Erbfünde glauben macht. — So weit 
war bie öffentliche Meinung in Sranfreich gefommen; was bisher 
beftanden, ald Macht und Gewalt gegolten, e8 war durch bie 
Literatur zerbrödelt in feine Stuubtheile aufgelöft worden. Der 
innere Bolkögeift war bereitd vollftändig revolutionär und lange 
konnte ed nicht mehr dauern, daß er auch die öffentlichen Zus 
ftände mit in daſſelbe Geleife nachzog. Die Finanznöthen bed 
Staated waren die Acillesferfe, auf welche die Aufklärung ihr 
toͤdtliches Geſchoß richtete und es traf, Dank der Verblenbung 
ber Machthaber, die ftatt die Yerfe zu verhüllen, fie nur noch 
mehr entblößten und vor den Augen des Bolfed zur Schau trus 
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gen. Mit der Einberufung der états généraux am 4. Mai 1789 
zog die Aufklärung in das alte HeiligtHum der Könige ein. 

Dei der allgemeinen Bedeutung ber Aufklärung, diefem Hin 
austreten ded Menfchen aus feiner felbftverfchuldeten Unmündig- 
feit, wie Kant ſich ausdrüdt, ift es begreiflich, daß diefelbe ihren 
Einfluß nicht auf Branfreih und England befchränfen fonnte: 
überall, wo die Herrichaft des Mittelalterd die Völker der realen 
Wirklichkeit abtrünnig gemacht und ber romantifchen Entzweiung 
zugeführt, zeigt ſich jegt Dad Streben, dieſe Entzweiung aufzuhe⸗ 
ben, den Werth des Natürlichen, befien alleinige Geltung zu bes 
weijen und hervorzuheben, wenn auch nach bem jeweiligen Volks⸗ 
harafter und geleljchaftlichen Boden verichieden gefärbt und von 
verichiedenem Erfolge begleitet. 

Hat in Franfreih die Aufklärung ſich unmittelbar an die 
ſtaatlichen Intereflen geknüpft, zuerft fchonungslos, bis zum frivor 
len Materialismus gefteigert, die Grundlagen bes alten Staates 
gerftört und dann an die Gonftruction eined neuen Staatsſyſtems 
fih gewagt; fo tft die deutſche Aufflärung ber politifchen 
Sphäre beinahe ganz fremd geblieben, aber dafür zum Vorläufer 
einer äfthetifchen und philofophiichen Nevolution geworden. Der 
Mangel an nationaler Einigung, Die politiihe Zerfplitterung hat 
dem deutſchen Geiſte den Weg zu einer politifch-praftifhen Aufs 
Härung verfperrt, feine tiefere Verfiridung in die Gewebe der Ros 
mantif die Nothwendigkeit einer fpeculativen Löfung des Wider: 
Ipruches zwiſchen Geift und Materie, der Wiederaufnahme ber ans 
tifen Anfchauung, des Humaniftifchen Principes gefchaffen. Die 
Reformation beftimmte die weitere Richtung des Wolfögeiftes in 
Deutſchland. Wohl Tagen in ihr auch die Elemente zu einer pos 
litiichen Bewegung verborgen — ein Blid in bie gleichzeitige Li⸗ 
teratur beweift bie politiiche Gaͤhrung, in die damals Deutichland 
gerathen war — es fehlte aber an der organijirenden Kraft, Die 
diefelben geeint und verwirklicht hätte, es fehlte auch dem vorlies 
genden Stoffe an ber Keimfähigfeit, und fo hatte die Reformation 
politifch Kein anderes Refultat, ald daß fie das heil. roͤmiſche 
Reich vollends zerrüttete und aus den Fugen brachte. Sie bes 
günftigte die Landeshoheit der Einzelfürften, "welche Deutichlund 
in beinahe unzählige Theile zerriß, dem Kaiſer aber fchnitt fie da⸗ 
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buch, daß fie aus natürlichen Gründen in den fpröden Reichs 
ftädten und ben Eleinen, auf ihre Unabhängigfeit folgen Reiches 
ftänden ben größten Anhang fand, den Weg zu derfelben völlig ab. In 
bem Maße, als die einzelnen beutichen Fürften in Folge ber Res 
formation ihre Macht ftürkten, ging dieſe für Kaiſer und Reich 
verloren, wie ſchon im 3Ojährigen Kriege und bem weftphälifchen 
Trieben offenbar wurde. 

Eo blieb denn nur das religiöfe Moment, die allgemeine Bes 
freiung des Gedankens von dem mittelalterlichen Autoritätszwange 
al8 bedeutungsvoll und entwidlungsfähig übrig, und in der That 
iſt auch die Religion der Ausgangspunkt der neueren @eiftes- 
fümpfe Deutfchlands geworden. Doch nicht auf das Kirchenthum 
blieb der Fortſchritt beſchraͤnkt; denn religiöfe und Afthetifche Ges 
banfen Haben eine innere Verwandtfchaft zu einander, die Kunſt 
ift die verflärte Religion und der Künftler der Apoftel des ewigen 
Glaubens an bie Einheit des Göttlichen im Geifte und in ber 
Müterie; fomit mußte auch im Laufe der Entwidlung ber Ges 
winn in der religiöjen Sphäre auf die Funftanfchauung zuräds 
wirken, was man religiös begonnen, äftbetiih und fpeculativ 
vollendet werden. Die religiöfe Aufklärung, welche das 18. Jahrs 
hundert gewedt, geftaitet ſich zu einer äfthetiichen, und bereis 
tet wie in Frankreich eine politifche, fo hier eine Revolution bes 
Gedbdankens vor. Der Naturſtaat Rouſſeau's mit feiner Nivellis 
rung aller Hiftorifch gegebenen Formen, feinem Rüdyange auf das 
Urſpruͤngliche, findet fein Gegenbild in ber bdeutfhen Sturm 
und Drangperiode, wo nur das Lriginalgenie in der Poeſie et 
was galt, alle conventionellen Formen ber Literatur abgeftreift, 
das urjprünglich Natürliche hervorgehoben wurde; der Materias 
lismus der Nachbarn jenfeitE bed Rheins, Hat fich hier zu dem 
religiöfen Nationalismus, zur Genußpvefie Wieland’8 umgeftaltet. 
Die gleiche Subſtanz hat das franzöfifche und deutſche Leben im 
vorigen Jahrhundert befruchtet, aber dort politifche, die menſch⸗ 
lichen Außenverhältnifle berüßrende, bier ganz unpolitifche,, bie 
innere Anfchauung ummälzende Erfolge gehabt. Und fo blieb es 
in Deutfchland die ganze Zeitz auch Deutfchland hat Revolutio- 
nen durchgemacht, aber nur. auf dem Felde Des Gedankens, in 
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geſchah der natürliche Rüdfchlag, wurden auch in Deutfchland bie 
öffentlichen Verhältnifie in den Vordergrund geftellt und das alte 
Sichverlieren in die idealen Gebiete ber Menfchheit abgethan. 

Eine befondere Eigenthümlichfeit gewinnt bie deutſche Auf 
Härung dadurch, daß fie das politifch zerriſſene, durch die Refor⸗ 
mation auch religiös entzweite Volk wieder einige und für bie 
nationalen Kräfte in ber Literatur einen Mittelpunkt ſchafft. Die 
Bürger der 2000 Staaten bed römifchen Reiche, bie Bekenner 
der katholiſchen und ber vielen proteftantifchen Kirchen werden 
erft in der Aufklärung und ber durch diefe gewedten literäriichen 
Blüthe alle wieder gleich heimiſch, hier allein vergeflen fie ihre 
fonftigen Grenzen und Spaltungen. 

Die Oppofition gegen die alte Kirche, die Neigung zu einer 
natürlichen Vernunftreligion, der völlige Unglaube, fanden auch 
in Deutſchland ein ausgebreitetes Terrain. Es ift bekannt, wie 
in einer gelehrten Schule Norddeutſchlands ber Lehrer der Religion 
einem Schüler die Aufgabe 'ftellte, in einem eigenen Vortrage er 
götzlich darzuthun, wie die Lehre von ber Gottheit Jeſu und bed 
heil, Geifted den Regeln einer gefunden logica widerftreite, wie 
ber Berliner Nikolai zum Vorkämpfer für die Souveränität bes 
hausbadenen praftiihen Berftandes wurde. Auch die Offenbas 
rung fand Hier nicht weniger Belämpfer, ald unter den engliſchen 
Deiften und franzoͤſtſchen Materialiften, wozu Friedrichs des Gro⸗ 
Ben Toleranz und fein eigenes Beifpiel der Vorliebe zu den fran- 
zöfifchen Schriftftellern nicht wenig beitrug. Als Mufter biefer 
Geiftesrichtung können die berühmten Wolfenbüttler Fragmente 
dienen, welche Reimarus verfaßt, Leiling al8 einen angeblichen 
Bibliotheksfund Herausgegeben hat. Die Duelle ber Offenbarung 
für bie biblifchen Schriften wird darin kurzweg abgeläugnet, Mo: 
ſes als Betrüger, Chriſtus als ein politifher Agitator geſchildert, 
ber fein vevolutionäres Wagniß mit dem unfreiwilligen Tode büßen 
mußte. Und wenn fie auch nicht gerade Unglauben predigten, fo ſetz⸗ 
ten doch Mendeldfohn und die Bopularphilofophen jener Zeit an die 
Stelle der pofltiven Religion den allgemeinen Theismus, ber alle 
kirchlichen Differenzen aufhob, alle religiöje Befonderheit vernichtete. 
Uibrigens zeigt fich fchon darin der verjchiebene Charakter der beutfchen 
Aufklärung vom franzöfiichen Materialismus, baß bie religiöfe Oppo⸗ 
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fition hier nicht wie in Frankreich zur Waffe des frivolen Spottes 
greift, ſondern fich in ein ſtrengwiſſenſchaftliches Gewand Hüllt, eben 
weil ed fih dort nur um das Unterwühlen ber öffentlichen Ge⸗ 
walten handelte, während in Deutichland ernſtlich darauf gedacht 
wurde, das alte unhaltbare Denkſyſtem Durch ein neued zu ers 
feßen. Die meifte Berwandifchaft mit der franzöftichen Aufklärung 
hat Wieland's fchriftftellerifche Thätigkeit. Wie die franzöft- 
ſchen Materialiften ift auch er ein Apoftel des unmittelbaren Les 
bensgenuſſes, ein Beinichmeder der Einnlichfeit, ein Anhänger ber 
frivolen Lehre, daß der Werth der Dinge von ihrem VBerhälmiffe 
zu unferem gemeinen Ih abhänge. Wohl find feine poetifchen 
Geſtalten meift dem Griechenthume entlehnt, ber franzöftfche Geift 
fchimmert aber deutlich Durch und Hinter antifen Namen Taufchen 
die Perfönlichkeiten ber literarifchen Zeitgenoffen in Frankreich. 
So ift die Vhilofophie des Hippias, die im Agathon vorgetragen 
wird, nichtd anderes, als eine geiftwolle Bearbeitung bed Bu- 
ches Helvetius’ vom Geiſt. Auch für Baſedow's bekannte Ers 
ziehungsreſorm, welche der Geift der Aufflärung geboren, laſſen 
fich die naͤchſten Duellen in Sranfreich, befonderd in Rouſſeau, 
nachweifen, obzwar ähnliche Tendenzen fchon 100 Jahre zuvor 
ber Slave Komenius verfolgt Hatte. Ohne den Rachdrud, wels 
chen die Aufklärung mit Recht auf das Sinnliche und Unmittel- 
bare gelegt, ohne die Vorhergegangene Verbreitung ber Lehre, daß 
unſer Geift nichts anderes, ald der Spiegel der Außenwelt ift, 
aus dem man mit leichter Mühe die Spiegelbilder ber letzteren 
wieber bervorloden könne, wären Baſedow's Erziehungsgrundjäge: 
Mit finnlichen Anfchauungen muß der Unterricht begonnen, mit 
den Bildern ber Wirklichkeit und nicht mit überfinnlichen Bor- 
ſtellungen die Kinberfeele gefüllt, die Weligion fo vorgetragen 
werben, baß fie für alle Glaubensbefenntniffe, für Juden, Ehri- 
fien und Heiden, gleich gut paßt Caljo flatt der Offenbarung bie 
einfache Bernunftreligion), — ziemlich wirfungslos und ohne Ein- 
fluß geblieben, während fie jetzt unterftügt von ber Schwärmerei 
für Roufſeau's Emil und dem Drange, fein Leben in ber Wirk 
lichkeit praftifch zu verwertben, ftatt es felbftquälerifch dem Jen⸗ 
feitö zu opfern, einen ungeheuern Beifall erregten und fein Ers 


ziehungsplan beinahe zu einer europäifchen Angelegenheit wurde. 
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Wie hier der franzöftiche und deutfche Geift aufeinander tref⸗ 
fen, fo auch in einer andern Richtung, im Myſticismus. Die 
Aufklärung hatte alle Ideale des Mittelalterd zerftört, der untilg⸗ 
baren Sehnfucht des menfchlichen Geiftes nach einem höheren Un- 
fichtbaren den Weg der Befriedigung abgefchnitten. Nur dad Ras 
türliche und Einnliche hatten Geltung, nur ber Berftand im Men 
fchen noch Werth. Der Rüdfichlag konnte nicht ausbleiben; um 
bie Leere bed Gemüthes auszufüllen, wurde nun in bad 
Ratürliche hineingeheimnißt, bad Wunderbare, das man ber Re- 
ligion geraubt, in die Natur übertragen. So rächte fi bad von 
ber Aufflärung über Gebühr verachtete Gefühl. 

Jene hatte weiter dad Individuum auf das Sinnlihe, ben 
unmittelbaren Lebendgenuß angewiefen, ed gelehrt, nur bem Ir 
bifchen zu bienen. Kein Wunder, daß bas Irdiſche nun einen 
ungebührlichen Werth erhielt, daß man auf Mittel fann, feinen 
Genuß zu erhöhen, zu verlängern, daß die Sehnfucht nach einer 
Steigerung der Lebensgenüſſe zum Dichter wurde, in einzelnen 
Perſonen eine folhe Steigerung verwirklicht träumte, von mähr- 
henhaften Wegen, den Beſitz bes irdiichen Gluͤckes zu vergrößern, 
phantafirte. So entftand bie Schwärmerei und Geheinnißfräme: 
rei, ber merkwürdige Myſticismus des vorigen Jahrhunderts. 

Wir machen in dieſer Hinficht auf den Grafen St. Germain 
aufmerfjam, der Chriftum gefannt zu haben, ein Lebenselixir zu 
befigen behauptete, auf den berühmten Grafen Caglioſtro (eigent⸗ 
lih Balfano), der fein fein angelegtes Spiel als Wunbermann 
lange Jahre in ganz Europa trieb, bis er endlich ber Inquifltion 
in die Arme fiel und in ben furdhtbaren Kerkern von St. Leo bei 
Ürbino lebendig begraben wurde, auf Mesmer, ber magnetifche 
Wunderkuren anftellte, auf die in Franfreih wie in Deufchlandb 
gleih Hoch getriebene Sucht nach dem Stein der Weilen, nad) 
Lebenseliriren und Goldmacherei. Der Geijt der Zeit forderte 
au dort dad Myfteriöfe und Geheimnißvolle, wo ed nicht auf 
Gaunerftreiche abgefehen war. Der Freimaurerorten, bekanntlich 
von Salomons Tempelbau hergeleitet, glaubte feinem Streben, 
unter feinen Mitgliedern die Lehren der Gleichheit zu ver 
wirklichen, fie zu einem humanen Wirken in der Welt anzuhalten, 
nicht anders zu erreichen, als indem er fich in eine völlig dunkle 


Winkelmann und Leffing. 85 


Symbolif hüllte und geheimnißvolle Grade der Weihe und des 
Willens einführte. Eine ähnliche Myſtik trieben die Illuminaten, 
welche Weishaupt in Baiern befonder8 zur DVerfechtung ber Auf: 
Härung gegen die geheimen Umtriebe der Sefuiten gründete, und 
welche auf ähnliche Art, wie in unferen Tagen bie Xiberalen und 
Demagogen von ber geheimen Polizei verfolgt, von der Regierung 
eingelerfert und gemartert wurden. Auch biefe Illuminaten hat⸗ 
ten eine geheimnißvolle Symbolif wie die Freimaurer, in einen 
ähnlichen myitiichen Schein ihre Thaͤtigkeit gehüllt. Diefe felt- 
ſame Myftif und Schwärmerei, die nicht genannt werden darf, 
ohne daß nicht der Apoftel von Zürich, Lavater, ihr eifrigfter Be⸗ 
fenner, mit genannt würde, ift hervorgerufen durch die Unbefrie- 
digtheit, welche die falte Aufklärung in ben Gemüthern zurüdließ ; 
fie ift aber zugleich ein Wahrzeichen der furdhtbaren Gährung, 
ber gänzlichen Haltlofigfeit der beftehenden Zuftände, welche bie 
Sehnfucht immer weiter nad} einem Fernen und Zerflofienen hins 
brängte, bis endlich die Revolution die Angftliche Spannung zer 
riß und die Welt fich feloft, freilich nicht ohne fchwere Wehen 
und Zuckungen, wiedergab. — 

Sollen wir die eigentlichen Hauptpunfte ber Deutichen Aufs 
klaͤrung angeben, fo müflen wir auf Winfelmann und Zeffing bins 
weifen, als auf zwei Männer, in welchen fich diefelbe am reinften 
und lauterften verkörpert hat. Schon die Thätigfeit der Refor- 
matoren war auf die Kenntniß der Literatur des Alterthums ge: 
ftügt, und unter den Humaniften bed 16. Jahrhunderts, den feu: 
rigen Verehrern ber Antike, fand ber Proteftantismus bie erften 
und wärmften Anhänger. Auch die Aufklärung trat in ein ähıt: 
liches PVerhältniß zu dem claſſiſchen Altertfume, nur daß fie «8 
nicht fo fehr ald materielle Hilfe benüßte, fordern vielmehr als 
ideale Baſis ber Anichauung anjah. Sollte das Werk der Aufs 
klaͤrung vollendet werden, das Sinnlihe und Natürliche aufrecht 
bleiben auf der Höhe, auf welche es bie Aufklärung emporges 
fhnellt, ſo mußte es jelbft wieder zur fchönen Hülle des Götts 
lichen, der Pantheismus, die Lehre von der gegenjeitigen Durch 
dringung und Einheit Gotted und ber Welt, bie ſchon bie alten 
Griechen gekannt, wieder aufgenommen werden. Die Ausartung 
ber Aufklärung in den Myfticismus hat bereitd bewielen, baß ber 
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Menichheit eine bloß mechanifche Auffaffung der Dinge nicht ges 
nüge, das ideale Leben nicht ſpurlos vermwiicht werden koͤnne. 
Diefe weitere Entwidlung ber Aufklärung fnüpft fi an Winkel 
inann's und Leſſing's Wirkſamkeit. Winkelmann 'enthüllte das 
fhöne Altertfum und grub das antike Ideal wie ein anbered 
Pompeji aus der Vergeſſenheit hervor, und Lefling, ber Spinozift, 
ebnete zur Aufnahme der humanen Anfchauung in feinen theolos 
giſchen Schriften den Boden, brachte in feiner kritiſchen Thätig 
feit die Grundſätze der freien pantheiftifchen Kunſt zuerft zur Ans 
wendung. 

Es ift befannt, wie fchlecht e8 bis auf Winkelmann mit ber 
Kenntniß der plaftiihen Kunft des Alterthums beftellt war, wie 
verichroben und verkehrt die Anjichten über ihre Bedeutung und 
Anwendbarkeit Iauteten. Erft der ehemalige fächfiiche Echulmeifter 
brach hier Bahn. Ein Acht antifer Charakter, von Natur bereits 
mit einem großartigen Echönheitsfinne auögeftattet, den felbft das 
ungünftigfte Schickſal nicht brechen Eonnte, überwand er alle Hin» 
derniffe, die fich feinem Triebe, die Nefte des antifen Lebens in 
der MWirflichfeit zu fchauen, entgegenftellten. Der Religionswech⸗ 
fel verfchaffte ihm Gelegenheit, nach Rom zu kommen, und bier, 
umgeben von den mächtigen Erinnerungen an eine erhabene Bers 
gangenheit, fchrieb er feine Gefchichte ber Kunft des Alterthums, 
ein Werk, das Epoche macht in der Literatur Europa's, welchem 
der Umſchwung in der Kunftanfchauung der Neuzeit, die glückliche 
Berjöhnung ded modernen Geifted mit der Antife weientlich zuzu⸗ 
fchreiben ift. Auf Winfelmann’d Forſchungen ftüste fich Leffing, 
al8 er in feinem Laofoon über die Grenzen der Poefle und Mas 
lerei, in feinen antiquarifchen Briefen u. f. w. daran ging, Die 
alten abgegriffenen Borbilder für die Kunft vollends über Bord 
zu werfen und Die Grundſaͤtze einer ächten Kunftlehre aufzuftellen. 
Doch nicht darauf allein beichränfte fich Leſſing's Wirkſamkeit. 
Wie das Licht alle Raͤume durchdringt, und al& vergeiitete Mas 
terie ſchwerlos überall hin fich ausbreitet, jo war auch Lefling’s 
Thätigfeit auf feinen beitimmten Gegenſtand beichränft, fondern 
überall dort wirffam, wo es .galt, Borurtheile, fanatiichen Haß 
gegen die Aufklärung zu vernichten, Hand anzulegen an den gros 
Gen Bau ber Humanität. Nicht ber orthodoxe Glaube, die Liebe 
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allein, das Vermaͤchtniß Johannis, war nach Lefling Gegenftand 
ber Religion; nicht die förmlichen Franzoſen, fondern Shafefpeare 
und die Alten, die üchten Quellen der Poeſie; nicht die moralifche 
Einwirkung, fondern die Idealitaͤt der Handlung der Zwed ber 
Kunf. Als Theologe, ald Kritiker, als Dichter verfolgte Lefling 
da8 gleiche Ziel, fein Bolf von der Autorität des verrotteten Her: 
fommend, des Vorurtheils zu befreien, ed zur Natur, zu fich felbft 
zurüdzuführen. Lefling war es, der in feiner „Minna von Barn- 
helm” das erfte nationale Drama niederfchrieb und ber finnlofen 
Nachahmung der Franzofen eine Schranke feste, und was ihm 
die freie Aufklärung zu banfen Hat, zeigt fein „Rathan,” der, 
wenn auch Jube, doch ein Chrift war und ein befierer Ehrift als je 
Einer. Nicht um Die gleichgiltige Toleranz war es ihm zu 
thun, fondern um das Hervorheben des rein Dlenichlichen aus 
dem Schmuge der Borurtheile, um das Hinftellen eines Ideals, 
wie es feit dem Tode Griechenlands die Welt nicht wieder ges 
fehen. Erſt Leſſing machte Göthes und Schiller’8 Auftreten 
möglich, möglich, daß der beutiche Geiſt das Ziel, das ihm wie 
bem franzöfifchen war geftedt worden, bie Freiheit, die Sreiheit 
des Gedankens erringen Eonnte. Leſſing iſt der Brennpunft ber 
deutfchen Aufklärung; wie er in feinem Leben felbft bie ſchwer⸗ 
fällige Pedanterie der deutichen Gelehrten, ihr Anfcharren tobter 
Reichthümer ablegte und als freier Weltmann fich zeigte, fo baß 
er fogar In den Ruf eines lodern Lebenswandels fam: fo waren 
auch feine Schriften bei allem Ernite der Forſchung und aller 
MWürde der Behandlung leicht und gefällig, wie fie bis dahin ber 
deutſche Büchermarft nicht gefannt, ficher treffende, tödtfiche Pfeile, 
aber mit Geſchmack zugefpist, mit Grazie abgefchoflen. 


Wie in Frankreich auf Roufjeau ale Yäden ber politifchen 
Bildung zurüdlaufen, jo in Deutfchland jene der äfthetifchen Bil 
dung auf Lefling. Die Souveränität bes Volkes im Staate wird 
bort gelehrt, die Souveränität des menfchlichen Geifted in ben 
göttlichen Dingen hier vorgetragen. 
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Die Heformen innerhalb der Grenzen des Abfolutismus, 


Die öffentlihe Meinung Hatte fich bereit zu ſtark ausge 
fprochen, zu nachbrüdlich auf die Wiberfprüche im alten Staates 
leben hingewieſen, als daß fie nicht jelbft bei den Machthabern, 
am Throne Beachtung gefunden Hätte. Zur Aufklärung hatte 
fih auch noch die materielle Noth als Ankläger gegen den Abfos 
lutismus hinzugefellt und da mußte denn doch enblich auf eine Abs 
hilfe gedacht werben: mit dem Wohlftande ber Nation ſchwanden 
ja auch die Mittel des Staates, mit der Verarmung bed Volkes 
ftieg die Schwäche des Souveränd. Diefem Umftande hat bie 
öffentliche Meinung das bereitwillige Gehör, das fie in den obes 
ren Regionen gefunden, bie Bölfer die Reformen zu banken, welche 
kurz vor dem Ausbruch der Revolution in den meiften europäifchen 
Ländern von obenher angeregt werden. Günftig wirkte auch bie 
hoͤfiſche Faͤrbung, welche bei manchem Schriftfteller, 3. B. bei 
Voltaire, bie Aufklärung erhielt. Dadurch, wie durch den frivo- 
len Ton, den fie öfter anfchlug, fand ſie Eingang bei den Mächs 
tigen und unvermerft wurden damit auch viele reformatorifche 
Gedanken eingefogen, die Neuerungsluft gewedt. Es Iäßt fich 
nicht laͤugnen, daß diefe Reformverfuche einzelne fegensreiche Wirs 
fungen hatten, wie namentlich im Süden Europa's und in Defters 
veich, im Ganzen aber blieb der Erfolg weit hinter den Erwar⸗ 
tungen zurüd, theild weil die Willfür, welche auch hier fich zeigte, 
dem Bolfögeifte das Gute an ihnen verbarg, theild weil die ciges 
nen Stügen des Abfolutismug, die Ariſtokratie und der Clerus 
heimlich und öffentlich gegen die Reformen auftraten, ihre Kraft 
brachen und ihre guten Wirfungen vereitelten. 


Das wichtigfte Zugeftändiß des alten Staates an bie öffents 
liche Meinung war unftreitig bie Aufhebung der Jefuiten. 
Seltſam, diefe Janitſcharen des Firchlichen Abfolutismus, welche 
nur dem einen Zwede ihre Kräfte geweiht, die Souveränität ber 
Kirche aufrecht zu halten, die im Bunde mit den Gabinetten an 
ber Unterjochung der Voͤlker fo beharrlich gearbeitet, den Glauben 
der Menfchen ebenfo despotiſch bevormundet hatten, wie der Staat 
den Willen berfelben, — fie mußten jest für Feinde des Abſolu⸗ 
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tismus gelten, trotz ihrer vielhunderljährigen Verdienſte um den 
felben, die Anflage ſich gefallen lafien, als begünftigten fie den 
Aufrufe, den Umfturz des Beftehenden. Darin offenbart fich wies 
ber bie verfaulte Grundlage, der kraſſe Widerfpruch bed Abfolus 
tismus, daß feine natürlichen Freunde unmillfürlich in feine Feinde 
fich verfehrten. Die Iefuiten hatten feinen höheren Zwed, ale 
die Unmündigfeit der Voͤlker zu verewigen, begegneten fich alfo 
hier auf gleichem Wege mit dem Abfolutismus, der auch nur 
durch Unmünbdigfeit der Völker fh erhielt. Beide Mächte haͤt⸗ 
ten alfo jchon ihrer Selbfterhaltung wegen einander ftügen follen, 
und doch geriethen fie auseinander und mit ihren gegenfeitigen 
Interefien in Eonflit. Der Fluch, den bie privaten Einflüfle 
bes Hofes auf den Abſolutismus gewälzt, der Egoismus, ber fich 
in ben Streifen ber Machthaber ausjchließlich geltend machte, has 
ben auch diefen verblendeten Kampf mit bem natürlichen Bundes⸗ 
genoflen, diefen Selbftmord der Tyrannei hervorgerufen. Um bie 
Perſon bes Königs drehten fich alle Intereſſen, den größten Eins 
fluß über ihn zu erlangen, war ba8 Ziel aller Parteifämpfe. 

Da konnte e8 nicht fehlen, daß bie Wege ber Maitrefle und 
bed Beichtvaters, ded Günitlings und ded Jeſuiten ſich freuzten, 
und fie häufig durch Umtriebe und Ränfe fich gegenfeitig zu ftürs 
zen verfuchten. Sie hatten ja verichiedene Privatinterefien und 
Privatlaunen, fie hatten jeder andere Freunde zu verforgen, ans 
bere Feinde zu vernichten; ohne im Principe einander zu befüm: 
pfen, wurben fie ber leichte Spielball der Ironie des Schickſals, 
das fie troß ihrer Anftrengung, fich beifammenzuhalten, immer wies 
ber auseinander riß und entzweite; unb dann famen noch bie 
ungeheueren Reichthümer dazu, welche bie Jefuiten bejonders im 
Handel erworben hatten, — was bei ihrem Grundfage, die Gläubiger 
mit Seelenmeflen für die Berftorbenen im Yegefeuer abzufpeilen, 
nicht fchwer fiel, — Die gefteigerte politiiche Macht, auf den faft 
ausſchließlichen Beſitz des Beichtftuhles geftüst, Die Autonomie der 
Gefellichaft, die in jedem Staate Fremdling war, und. doch überall 
bie durchgreifendfte Geltung fich zu verfchaffen verftanden hatte. 
Wer ftand den Fürften dafür, daß bie Jeſuiten nicht einmal den 
weltlichen Abfolutismus, als deſſen Werkzeug fie fich bi8 jest fo 
willig hatten brauchen lajlen, felbjt ftürzen und an feine Stelle 
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den eigenen Orden als Weltherrfcher einfegen werden?! Darım 
mußte ihrer Macht eine Grenze gejebt werden, ehe fie felbit bie 
felbe ſchrankenlos gemacht. Der Abſolutismus; der im Intereſſe 
ber fürftlichen Souveränität die ftändifche Ariftofratie des Mittels 
alter geftürzt, Tonnte eben jo wenig eine Gorporation fchonen, 
die nahe daran war, ſich zu einer allgemeinen europälichen Ari⸗ 
ftofratie zu geftalten und den ganzen Welttheil in den Dienft ber 
fichlichen Hierarchie einzufpannen. Da der befannte Ausfprud; 
bed Orbdendgenerald: „Sint ut sunt, aut non sint,“ jede Hoff 
nung auf eine friedliche Auseinanderfeßung benahm, fo mußte 
der Abfolutismus auf eine gänzliche Aufhebung der Jefuiten drin- 
gen und fo ſcheinbar feinem eigenen Interefie, m Wahrheit aber 
nur bem entgegengefeßten Intereffe der Aufflärung, bie nicht nes 
ben einem Inftitute gedeihen konnte, welches von der Unwiſſen⸗ 
beit und bem Aberglauben ber Bölfer fett wurde, genugthun. Wenn 
Gens, man weiß nicht ob mehr berüchtigt durch feine Schlem, 
merei ober feine politifche Wirkfamfeit, behauptet, die Vertreibung 
der Jeſuiten ſei ein unfeliger Mißgriff geweſen, fo bat er wohl 
in Beziehung auf den Abfolutismus Recht, der dadurch ber allem 
Beſtehenden und ihm zumeift feindfelig gefinnten Aufklärung Thür 
und Thor öffnete: der Freiheit gefchah aber ein großer Dienft; 
denn bad Wiſſen ber Völker iſt die fchürfite Waffe gegen Die Ty⸗ 
rannei. 

In Frankreich und der pyrenaͤiſchen Halbinfel fam e8 zu ben 
erften Gonflicten zwifchen ber Staatögewalt und ben SIefuiten- 
In Frankreich machte ber Banferott des Jeſuiten Lavalette dem 
Volkshaſſe gegen den Sefuitenorden Luft. Diejer Hatte für Lava⸗ 
lette fo lange mit feinem Vermoͤgen eingeftanden, als deſſen Spe⸗ 
eulationen glüdlich ausfielen und Gewinn brachten. Als fich aber 
dad Blatt wendete und Ladungen von efuitengütern vom Yeinde 
auf der See für gute Prife erklärt wurben, ba zog er fich zurüd 
und wollte von Lavalette's Hanbeldunternehmungen nichts wifen, 
Er ließ e8 auf einen Proceß ankommen, in weldhem das Parlas 
ment die Jeſuiten zur Zahlung der Echuld verdammte, und über: 
bieß das Fortbeftehen ded Ordens für unverträglich mit dem Wohle 
bes franzöflfchen Staates erflärte. Es dauerte einige Zeit, ehe 
fi Ludwig XV., fchwanfend gemacht durch die entgegengejegten 
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Einflüfle der . jefuitenfeindlichen Pompadour und des fefuitifchen 
Beichtvaters, entfchloß, den Rarlamentöbeichluß zu vollziehen, ends 
lich fiegte aber doch die Waitrefle und die Liebe zur unumfchränt, 
ten Gewalt, welche das Anfehen des Ordens zu gefährben fchien, 
und der Orden wurde in Frankreich 1764 gänzlich aufgehoben. 
Auch in Spanien und Portugal waren ed nur politiſche 
Gründe, welche bie Aechtung ber Jeſuiten forderten. In Portu⸗ 
gal war der Marquis Bombal und zwar durch Mitwirkung 
der Jeſuiten an's Staatsruder gelangt, eine herrifche unbeugfame 
Natur, ber „einem Danton gleich Feine Schranfen bes Willens 
fannte, im Sturme terroriftifch durchſetzte,“ was er ſich einmal als 
billig und nothwendig vorgenommen, aber dabei von großer Bils 
bung und Weltfenntniß, ernftlich bedacht, daß tiefgefimtene Pors 
tugal mit den andern Staaten in Bultur und Rationalreichthum 
auf gleiche Höhe zu bringen. Pombal konnte es nicht dulden, 
daß neben ihm fich noch andere, jeſuitiſche Einflüffe am Hofe geltend 
machten, eben jo wenig konnte er bie jelbftfländige politiſche Stels 
lung ber Jefuiten in den fübamerlfaniichen Eolonien mit feinen 
Reformplänen in Einflang bringen. Dort griff er fie zuerfi an. 
In Paraguay hatten die Jeſuiten nicht bloß bie Gewiſſen ber 
Einwohner, fondern auch den Grund und Boden occupirt und 
ein ſeltſames Staatsgebäude gefchaffen. PBatrlarchalifche Einfalt 
und Sittenreinheit gingen mit der befpotifchen Unterdrüdung jeder 
. freien Regung und Selbftkänbigfeit Hand in Hand. Die Reichs 
thümer der Jeſuiten in Sübdamerifa waren überhaupt fo groß, 
daß ein jeder dort befindliche Iefuit ein Einkommen von 2500 
Thalern genoß. Nachdem ihre Herrichaft in Paraguay auf Pom⸗ 
bald Andringen wie ihre politifche Gewalt in Amerika überhaupt 
vernichtet worden, ging Pombal ihnen auch in Europa zu Leibe. 
Er benütte des Könige Todesfurcht, um ben abergläubigen 
Mann, an befien Hofe es bisher von Jeſuiten gemwimmelt, zu 
ihrem Tobdfeinde zu machen. Als berfelbe einft zu einem verliebten 
Stelldidein zur Marquife Tavora fuhr, wurbe auf ihn geichoflen 
und er leicht verwundet. Pombal ftellte dieß Attentat als ein 
Werk der Iefuiten vor, die nun einer fisfalifchen Procedur unters 
worfen und 1759 in mehreren Schiffsladungen nach dem Kirchen» 
ftaate geichafft wurden. Aehnlich verfuhr man in Spanien. Auch 
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bier wurde ihnen ein Aufftand, der gegen Karls TIL. reformfüdhti- 
gen Finanzminifter Squilaci ausgebrochen, wohl nicht mit Un- 
recht, in bie Schuhe gefchoben, eine firenge Unterfuchung gegen 
fie angeorbnet und in ber Nacht vom 31. März 1767 alle Jeſui⸗ 
ten, 5000 an ber Zahl, verhaftet und nad Civitavecchia einge 
fhifft, ihre Güter aber zum Beten des Staates confiscirt. 

In der frommen Maria Therefia, die nicht einfehen konnte, 
wie ein Orden, aus dem ihrer Meinung nach fo viele ausgezeich- 
nete Männer hervorgegangen, für verbrecherifch und gefährlich 
fönne ausgefährieen werden, fanden bie Jefuiten ihren einzigen 
Fürfprecher; aber Marta Thereſia's Widerſtand gegen die Aufhes 
bung ber Geſellſchaft Jefu wurde doch auch allmällg durch ihres 
Sohnes und bed aufgeflärten Fürften Kaunitz Vorſtellungen ge: 
brochen, fo wie durch ein Sendfchreiben des Papftes Ganganelli, 
ber felbft daran gehen mußte, die Gewifiensferupel der frommen 
Kicchentochter zu löfen, und fo wurde denn endlich durch bie bes 
rühmte Bulle: Dominus ac redemtor noster, 1773, der Jefuitens 
orden förmlih vom Papfte aufgehoben. Befonderd einflußreich 
wurbe bieß Ereigniß für Deutichland. Hier Hatten die Jeſuiten 
die religiöfe Spaltung des Volkes ftetd aufrecht erhalten und den 
tatholifchen Theil der Bevoͤlkerung aller Fruͤchte ber Aufklärung, 
weiche der Geiſt der Reformation gereift hatte, beraubt. Erft 
jest, nachdem die Erziehung und der Unterricht in die Hände tos 
leranter und freifinnig gebildeter Männer überging , war ed mög- 
lich, die Lehren der Humanität im Volksgeiſte heimifch werben zu 
laſſen und die geiftige Revolution zu vollenden. Wie wenig aber 
bie abfoluten Regierungen es bei ber Aufhebung der Jeſuiten, auf 
die Förderung ber Aufklärung und ber religiöfen Freiheit abges 
fehen hatten, beweift das Schickſal des eblen Bilchofs von Trier, 
Johannes Hontheim, defien gründliche Widerlegung des jefuitifchen 
Kirchenrechtes von der römifchen Curie verdammt, ber Berfafler 
jelbft aber wie einft Galiläi zum Widerrufe gezwungen wurde; 
dieß zeigen die Berfolgungen, welche faft überall die Gegner ber 
Sefuiten, die Freunde der freien Forſchung zu erbulden hatten. 
Es waren nur politifche Gründe geweien, welche den Abfolutis« 
mus zu dem Gewaltftreihe gegen die Iefuiten bewogen hatten, 
die Giferfucht auf ihre Macht, fein innerer Widerfpruch, welcher 
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feine Stügen unwillfürlich zu feinen Seinden ummandeltee Daher 
fchloß denn auch der Abjolutismus in unferem Jahrhunderte einen 
neuen Bund mit ben Jejuiten, als er fah, daß feinem Beftanbe 
die Aufklärung, zu deren Bertreter er jich gegen feinen Willen 
hergegeben, noch weit gefährlicher fei, als das entfittlichenbe, ben 
Volksgeiſt verfumpfende, die Volkskraft entnervende Syftem ber 
Jeſuiten; fie kamen wieder zu Gnaden und Ehren, nur daß un- 
terdefien auch die Kraft ber Freiheit gewachlen war und fich nicht 
mehr der nothwendigen Inconjequenz der unumfchränkten Herrfcher 
zu bedienen brauchte, um fich der Jeſuiten zu entledigen. Im 
19. Jahrhunderte find die Iefuiten nicht durch Bullen und Hofs 
intriguen, ſondern durch den Willen bed Volles, wie ber Son- 
berbundöftieg bewielen, aufgehoben worden; vernichtet fönnen fte 
freilich erft werden, wenn die Volksbildung ihrem Wirfen einen 
feften Damm entgegenftellt. 

Wie der Abjolutismus in der Iefuitenangelegenheit gezwun⸗ 
gen worden, dem Rufe ber Zeit zu folgen, und gegen fein eigenes 
Fleiſch zu wüthen, fo mußte er auch in anderen Beziehungen, um 
jeine Machtmittel nicht völlig jchwinden zu lafien, den Weg der 
Reform einfchlagen. Denn die elende Wirthfchaft, Die er getries 
ben, hatte die Blüthe der Völker gefnidt, Damit aber auch zu» 
gleich dem privilegirten Eigenthümer bed flaatlihen Reichthumes, 
dem Souverän unendlich gefchadet. So drängte ihn nun bie 
Roth, feine Zuflucht zu freifinnigen Maßregeln zu nehmen. Frei⸗ 
lich kam er dadurch nur aus dem Regen in die Traufe, benn er 
hielt durch feine Reformverjuche nur dem Gegner die Leiter, er 
legte das Selbftbefenntniß feiner Unhaltbarfeit ab; er mußte felbft 
Hand daran legen, das Volk felbfiftändig und frei zu machen. 
As ein folcher abfolutiftiicher Reformator bed Staatslebens tritt 
und zuerft der Marquis Bombal in Portugal entgegen. Die 
Ariftofratie wie der Clerus fanden an ihm einen unerbittlichen 
Feind, die Induſtrie, die Aufklärung einen energijchen Beförderer; 
boch mußte er erfahren, baß fich die Wohlfahrt eines Volfes nicht 
sach Babinetöbefehlen entwidelt, fein Fortichritt Dauer hat, ber 
nicht aus dem Volksgeiſte felbft mit Nothwendigkeit hervorgeht. 
Die Krongüter, die im Laufe der Zeit an den Adel gekommen 
waren, wurden alle wieder eingezogen, bie Erbſchleicherei ber 
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Mönche aufgehoben, die Macht ber kirchlichen Inquiſition bes 
fhränft, bie Armee, bie bis dahin mehr einer Bande Bettler als 
regulären Truppen geglichen, organiſirt; er verbefferte ben Unter: 
richt, baute Handelsboͤrſen, Waarenlager, Arfenale und Flotten, 
verfuchte der Inbuftrie und dem Handel wieder einigermaßen aufs 
zubelfen; aber überall Itörte er felbft durch die deſpotiſche Art, wie 
ex xeformirte, ben Erfolg feiner Pläne, ober ließ fih, weil auch 
er im. Princip an der Willfür ald dem erfien Staatögefehe feft- 
hielt, zu Inconfequenzen verleiten, durch bie Nichtbeachtung bes 
Volksgeiſtes Verkehrtheiten zu Schulden fommen. Als es galt, 
die Sefuiten zu flürgen, wurde bie Inquiſition von Pombal wieber 
mit aller Schärfe eingeführt, und mit den Iefuiten Autobafse, 
bie kurz zuvor für ruchlofe Thaten ded Fanatismus und Albers 
glaubens gegolten, vorgenommen. Der Handel wurde iyrannifirt 
und buch feine Monopolifirung beinahe eben fo gehemmt, wie 
früßer duch bie fchlaffe Trägheit des Volkes und die Handels, 
privilegien bed Glerus. Woran aber ber vollftändige Exfolg ber 
Reformen Pombal's am meiften fcheiterte, war die wenig bebachte 
Natur des Abfolutismus, der zur Richtichnur für bie Regierung 
nicht organiſche Geſetze, ſondern den Privatwillen, bie Privatlaune 
bes Yürften annimmt, mit jedem Thronwechſel andere Regierungs⸗ 
grunbfäge zur Herrfchaft gelangen läßt. Kaum war ber alte 
ſchwache König tobt, der ſich unbedingt der Leitung Pombal's un⸗ 
terworfen Hatte, fo war auch Pombal's Reich zu Ende; was fidh 
wieder gut machen, von ben audgerotteten Mißbräuchen ſich wies 
ber in das Leben zurüdführen ließ, wurbe mit eiliger Haft, als 
ob es das heiligfte Werk gelte, hergeftellt; Pombal felbft vor das 
Gericht gezogen und bem wilden Hafle feiner zahlreichen Yeinbe 
preißgegeben. Der Abjolutismus, der bem Spiel bed Zufalld 
feine Schranten zu fegen weiß, bietet feine Garantie für bie 
Dauer und Stetigfeit politiicher Reformen, vermochte biefelben 
auch niemals zur reifen Vollendung zu bringen. Portugal, Spar 
nien, Neapel und befonderd Oefterreich bieten fchlagende Beifpiele 
bafür. In Neapel war der Minifter Tanucci bemüht, bas 
Land von den drüdenden Mipformen des Mittelalterd zu befreien 
und durch Hebung bed Wohlitandes bie öffentliche Macht zu meh⸗ 
ren. Es gab nicht weniger ald 22 Erzbiichöfe, 116 Biſchoͤfe, 
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56,500 Weltpriefter, 31,800 Mönche und 23,600 Ronnen in Reas 
pel, auf je 140 Einwohner kam ein Llerifer, ein unfruchtbares 
Glied der Geſellſchaft. Die zahllofen Güter der Geiftlichleit wa- 
zen fteuerfrei, wie ihre Perſonen dem gemeinen Rechte nicht un. 
terworjen, und Alle, die in bie kirchlichen Aſyle flüchteten, vor 
gerichtlicher Verfolgung ſicher. Die Barone ferner hatten noch 
ihre ausgedehnten feubalen Vorrechte, ihre eigene Gerichtöharfeit. 
Dad Bolf war träge, abergläubig und in bumpfe Gleichgiltigkeit 
gegen alles Beflere verfunfen. Dagegen erhob ſich nun ber men- 
ſchenfreundliche Sinn Tanucci's, er verringerte bie Zahl ber 
Mönde, hob ihre Privilegien auf, beſchraͤnkte die Vorrechte bes 
Adeld. Seine Reformen erhielten fich aber nur, fo lange er am 
Ruder blieb; unter König Ferdinand, ber ald Lazzarone und Jaͤ⸗ 
ger eben fo groß war, wie Elein als Herrſcher und Menfch, ber 
unter der Bormundfchaft feiner Gemahlin Karolina von Oeſter⸗ 
reich und ihres Günftlings bes Ritterd Akton ftand, durch furcht- 
bare Biutbäder in den neunziger Jahren dem Abfolutismus bie 
Weihe der Göttlichfeit ertheilte, ging Alles wieder zurüd, wurden 
alle Berbefierungen ald revolutionär haſtig bei Seite gefekt. 
Aehnlich ging ed in Spanien, mo Squilaci, Campomaned und 
Aranda daran gingen, die Wunden, welche eine vielhundertjäh⸗ 
tige fchlechte Regierung dem Lande geichlagen, zu heilen. Ihnen 
ftanden nicht nur die vom Drude und ber Roth des Volkes le 
benden Großen und Mächtigen, ihnen jlanden auch die Vorur⸗ 
theile des Volkes entgegen, welchem alle Mißbräuche durch ihr 
hohes Alter geheiligt erfchienen, die Reformen aber als Willfür- 
fteeiche vorfamen. Die PBlöglichkeit derfelben und der Mangel an 
innerer Rothivenbigfeit vereitelte ihren guten Erfolg. Es gibt nur 
einen Weg der ftaatlichen Reform, den des Volkswillens, wie es 
auch nur einen rechten Weg zu bauen, jenen vom Grunde auf, 
gibt. Dieß überfahen Pombal und Sauilaci und alle anderen 
liberalen Autofraten. . 

In Dänemark war ed ber deutſche Arzt Struenfee, 
welcher unbefümmert um bie Eiferfucht bed Hofes und den Haß 
ber Ariftofratie bie öffentlichen Zuftände mit dem zZeitgeifte in 
Einklang zu bringen ftrebte, der die Eenfur aufhob,. die Admini⸗ 
ſtration verbeflerte, die unnügen Yeiertage abichaffte, ohne fich 
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aber bei allen Reformen von etwas anderem, als feinem leiden⸗ 
fhaftlihen Willen, feiner Herrſchſucht beftimmen zu laſſen 
Struenfee fiel, wie er emporgeſtiegen. Der rembling, ber ver 
haßte Deutfche hatte ſich vom blödfinnigen Könige die Vollmacht 
erichlichen, die ihn zum abfoluten Herricher bed Landes machte, 
auf bem gleichen Wege der Intrigue verfchafften fich feine Feinde 
bie Unterfchrift bed ungurechnungdfähigen Königs, welche Struen- 
fee um feine Macht und auf das Echaffot brachte. Hier war eb 
die fchlechte Berechtigung bed Reformators, die Mißachtung bes 
nationalen Sinnes, an welchen Struenfee’s an fich wohlgemeinte 
Plane jcheiterten; in Schweden, wo König Guftav IM. felbft gegen 
bie Ariftofratie revolutionär verfuhr, machte der Piſtolenſchuß Ankar⸗ 
ftröm& der Tendenz ber Regierung, die Privilegien der Stänbe zum 
allgemeinen Beten des Landes aufzuheben, ein raſches Enbe. 
Auf gleiche Art mußte auh Kaiſer Joſeph I. es er⸗ 
fahren, daß ein abfoluter Monarch auch mit bem beften Willen 
für die Hebung ber BVolföfreiheit nichts thun kann, wenn er bie 
Form ber Yreiheit nicht gleichmäßig aufrecht hält, wenn ex fidh 
feiner abfoluten Gewalt nicht freiwillig begibt; denn fonft bleibt 
immer nur bie Willfür des Yürften die Duelle unb die Schranfe 
ber Freiheit, unter den Händen ber Willfür aber verwandelt ſich 
jede Freiheit zum unerträglichen Joche, jede Reform zum fchreiens 
ben Mißbrauche. Daß Joſephs II. gutgemeintes Wirfen meift er 
folglo8 blieb, daß der große Monarch am Ende feines Lebens 
über das Behlichlagen al feiner Plane bitter Flagen mußte, bat 
feinen Grund in dem autofratifchen Verfahren, in ber Verachtung 
aller Rechtsformen und Volksfreiheiten Joſephs II., wo es galt 
feinen Willen durchzuſetzen, in der Unfenntnig Oeſterreichs, das 
nur als Bundesftaat frei fein kann, als centralifirter Staat aber, 
wozu es Joſeph II. machen wollte, ftetö unfrei bleibt, wenn auch 
der liberalfte Fürft an ber Spige fteht. Wenn Sofephs II. Ver⸗ 
fuch, Das deutſche Reich zu reformiren, dieje „alte Ritterburg, bie 
zwar Ratten und Eulen, aber nicht Menfchen bequeme Wohnuns 
gen bieten kann,“ miflang, fo konnte Died Niemand wundern, ein 
einftürzendes Gebäude kann nicht ausgebeflert, e8 muß völlig abs 
getragen werden. Aber auch in feinen Erbftnaten mußte er fels 
nem Streben, bie Staatémaſchine zum rafcheren Gange zu brins 
gen, mit tragifcher Refignation Einhalt thun. Nur wo ex im 
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Sinne ber Zeitbilbung negativ verfuhr, vertilgte und vernichtete, Hatten 
feine Reformen Dauer; bie 624 Klöfter, die er Faffirte, blieben aufges 
hoben, bie 36000 Mönche, die er dem Leben und einer vernünftigen Thaͤ⸗ 
tigfeit wiebergab, Fehrten nicht wieder in bie Zellen zurüd und auch mit 
ber Leibeigenfchaft hatte ed für immer fein Bewenden. Die pofitiven 
Reformen aber, die Joſeph H. eingeführt, Hatten feine lange Exi⸗ 
ſtenz: er felbft mußte eine feiner Maßregeln nach ber andern zus 
rücdnehmen, weil er fie nicht mit dem Volksgeiſte in innere Ver⸗ 
bindung zu bringen wußte, weil er nicht an bie organiiche Natur 
bes Staated glaubte, zwar die Schäden ber Willfürherrfchaft, 
nicht dieſe felbft aber im Principe aufhob. Die Berfafiungen 
Ungarns und Belgiens ftanden feinen Reformplänen entgegen; 
ohne fich lange zu befinnen, hob er fie auf, und vergaß, baß 
nur dad Volk allein dad Recht befist, feinen Grundvertrag zu 
ändern, nie aber der Fürft, felbft wenn ihn die volfsfreundlichkte 
Abficht babei leitet. Es ift wahr, fein Verfahren in Belgien batte 
bie Billigung aller Freunde der Aufklärung, es galt ja.bie Vor⸗ 
rechte der Kirche, bie fchwer auf dem Volke lafteten, wegzuräus 
men, die Herrfchaft der Hierarchie und bed Aberglaubens zu vers 
nichten. Mißbräuche aber, die im Volke felbft wurzeln, lafien fich 
nicht im Sturmfchritte abichaffen, mehr als Zeit gehört noch bazu, 
daß aus dem Volke felbft heraus ber erfte Angriff gegen dieſelben ges 
ſchieht. Was Joſeph mißlungen, vollendete vafch bie franzöftiche 
Revolution, weil fie im Ramen bes Volkes felbft auftrat, burch 
die Proclamation der Freiheit und Gleichheit den beften, ben eins 
zig möglichen Erfag für die verlorenen Bolfsprivilegien bot. 

Auch Friedrichs IT. freifinnige Gewaltherrichaft vermochte 
nicht, Preußen auf die Dauer hin ftarf und mächtig zu machen. 
Wir werden troß bed eingefchulten Heered und ber berühmten 
Felbherren, troß ber kunſtvollen Mafchine, zu welcher der preußis 
ſche Staat geworden, Preußen in feiner tiefften Schmach und 
Erniebrigung erbliden, als es fich mit dem freiheitöglühenben, durch 
Patriotismus und republifanifchen Stolz gehobenen franzöfifchen 
Bolfe im Felde meflen wollte. Hatte doch Friedrich II. mit feiner 
Aufklärung und feinem vermeinten Liberalismus fih in argen 

derſpruch gefebt, als er an der Spitze bed beutichen Yürftens 
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verfocht und mit Katharina über die Theilung Polens überein: 
fan. Es iR wahr, feine politifche Stellung zwang ihn zu dieſen 
Schritten, er konnte weder Joſeph I. die Oberherrſchaft in 
Deutichland überlafien, noch geftatten, daß ſich die ruffifche Macht 
in feinem Rüden fchranfenlo8 ausbreitete, ſich in ber Mitte feiner 
Staaten — Weftpreußen war durch polnifche Länder won ben 
übrigen Provinzen getrennt — feftfege. Über eben, baß bie alte 
Politik ihn in dieſe Nothwendigkeit verfegte, ift ein Beweia, daß 
bee Abjolutismus ſich mit Freiheitsbeftrebungen nicht befaflen kaum, 
ohne an fich ſelbſt Irre, zu Inconſequenzen verleitet zu werben. 
Dap die Ratur und der weientliche Charakter bed Abfolutismus 
teob der von ihm felbft angeregten Reformen umverändert blieb, 
jeigt Polens entſetzliches Schidjal, das von den aufgeflärteften 
Monarchen ihrer Zeit: von Katharina, Friedrich und Joſeph uns 
terichrieben und befiegelt wurde. Polens Patrioten waren baran 
gegangen, Die Dligarchie, unter deren Joch das Land gelaftet, auf 
zuheben, an bie Stelle des Wahlreiches ein erbliches Königthum 
einzufeßen, die alte VBerfaflung mit dem unglüdieligen liberum vote 
und dem Gonföberationsunmwefen abzufchaffen; aber Rußland, ſchon 
(Angft lüftern nach dem Belige des reichen Landes, wußte alle 
Reformen zu hintertreiben, herrſchte fchon längft deipotifch in Po⸗ 
len durch feine Gejandten und die fein angefponnenen Intriguen, 
bie das Land immer und immer in Parteien entzweiten, ehe es 
fih in den förmlicken Beſitz beflelben feste. Als die Polen mit 
den Waffen in der Hand fih gegen Rußland erhoben, da wurden 
4000 EMeilen dem Reiche entrifien und an die Großmächte vers 
theilt, wad man höhnifch die neue Eonftitution Polend nannte, 
und al8 aufgeftachelt durch bie Vorgänge in Frankreich und ben 
Zürkenkrieg, der Rußlands Kräfte in Anipruch nahm, Polen zum 
zweiten Male unter des großen Kosziusko Anführung aufitand, 
ba becretirte Rußland, geftügt auf ben Berrath bes elenden Könige 
Poniatowoki, eined ehemaligen Buhlen der ruflifchen Kaiſerin und 
der fchamlofen Targowiger Eonföderation, im Blutbabe, das Su⸗ 
warow ın Warſchau angerichtet, das entiegliche finis Poloniae. 
Wird dem revolutionären Brankreich die Hinrichtung des Könige 
vorgeworfen, fo trifft den Abfolutismus bie gräßlichere Schuld, 
ein berrliches Volk meuchlings ermordet zu haben. — 
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Der Geſammteindruck, welchen bie Reformverfuche ber abſo⸗ 
Iuten Monarchen machen, ift den.lehteren nichts weniger ald guͤn⸗ 
fig. Die Unfäbigfeit des Abfolutismus zur frieblichen Entwicklung 
der öffentlichen Zuftände leuchtet überall hervor; es geht ihm wie 
ber alten Kirche, die gar Häufig fih zur Reformation in capite et 
membris anfchietie, aber nur verberbier aus ben zu biefem Ber 
hufe abehaltenen Kirchenverfammlungen hervorging. Bald if es 
- bie unfreie Form, in welche man ben Fortfchritt bannt, der Weg 
bes ypaflisen Gehorſams, welcher die Bölter ber Freiheit zuführen 
fol, bald die unfähige Natur der Führer der Bewegung, bie 
Halbheit der Maßregeln, welche die Wirfungen ber Reformen 
verfehren, die Zuftände der Voͤlker ber Beſſerung bebürftiger mas 
hen als fe zuvor. in anderes Refultat Iteß fich auch nicht er⸗ 
warten. Die Selbftregierung ber Bölfer durch Geſetze war bas 
Ziel, welchem bie Zeit entgegen eilte; wie follte bieß auf bem 
Wege der Willkür erreicht werben können, bie fchon im Principe 
das Refultat ausichloß, welches fie bezwecken wollte. Darin, baß 
die Volksfreiheit von obenher anbefohlen und gemaßregelt wurde, 
liegt der ganze Wibderfpruch und zugleich die Löfung bes Räthiels, 
"warum ſelbſt Die beſtgemeinten Abfichten ben Erfolg verfehlten, 
Dieſe Reformen haben feine andere Bedeutung, als daß fle die unab- 
weisbare Nothwendigkeit einer Ummwälzung befcäftigen. “Diefelbe 
bintertreiben und abwenden vermochten fie nicht. 
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Das Hoftreiben in Verſailles, bie finanziellen Röthen und 
bie beftructive Literatur find die Drei Elemente, aus welchen ſich 
bie franzöfifche Revolution aufbaut. Das Erftere brachte das 
monarchiſche Princip um feine Autorität und fein Anfehen, bie 
Finanzwirren untergruben den Beſtand des alten Staates, bie 
Viteratur gab der Revolution die Richtſchnur an. Unter Zub» 
wig XIV. erblidten wir die erften Spuren ber politiichen Gaͤh⸗ 
zung, die erfien Rifie im Stantögebäude, Ludwigs XV. in jeder 
Hinfücht Frankreich verberbliche Regierung zerrüttete vollendo den 
Staat und vernichtete den Blauben an ben Beitand ber Dinge; 
unter dem unglügtlichen Ludwig XVI. brach ber Sturm los, ereilte 
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den Abfolutismus fein Echidjal. Die Ratur fchien bei der Or- 
ganiſation bed legten Königsenkeld der Bourbonen vom Borge- 
fühl ber fommenden Dinge geleitet worben zu fein; fie verlich ihm 
alle Eigenichaften, welche nöthig waren, um ben Gang ber Re: 
volution zu begünftigen, fie verfagte ihm alle, welche ihn befähigt 
hästen, dem andringenden Schidjal einen feften, erfolgreichen Wis 
berftand zu leiſten. Schon feine Außere Erſcheinung befunbete 
bas innere Siechthum, Die Entfräftung Des alten Koͤnigsſtammes 
ber Bourbonen. Nichts von der Würde Ludwigs XIV., nichts 
‚von ber Anmuth Ludwigs XV. war auf ben Enfel vererbt, eine 
ſchwerfaͤllige läppiiche Gutmüthigfeit, eine Zerflofienheit des Cha⸗ 
tafterd, eine refignivende Apathie war ihm allein zu Theil gewors 
ben. Er mar ein tüchtiger Schlofler, der feinem Meifter, Ger; 
main, alle Ehre machte, ein fleißiger Jäger und frommer Mann. 
‚ Energie und Selbſtbeſtimmung mangelte ihm gänzlid; wie ein 
Rohr beugte er fich jedem influffe, in grenzenlofer Schwäche 
klammerte er fich heute an jenen, morgen an biefen Grunbfag an, 
in jedem Augenblide wechielte er trog aller Ehrlichkeit Die polls 
tiiche Farbe, weil er widerſtandslos jeder fremben Anficht Huldigte, 
welche ihm in einem brängenden Momente zuerft aufſtieß. Das 
Regieren war ihm eine große Laſt; er beglückwuͤnſchte Turgot, 
daß er vom Minifterium abdanfen fönne, und wünfchte fchon im 
Sahre 1787 neben feinem Minifter Vergennes ausruhen zu kön⸗ 
nen; daher er denn auch feinen perfönlichen Einfluß auf den Gang 
ber Gefchichte übte, ruhig die Hand in den Schooß legte und 
feinen privaten Neigungen nachhing, hatte er wieder einen neuen 
Miniſter gefunden, der ihm verfpracdh, das Staatsfchiff wieder flott 
zu machen, ohne ihn felbft nit Reformplänen und Verbeſſerungs⸗ 
anträgen zu bebelligen. So war ber König beichaffen, bem bie 
Aufgabe geworden, Frankreich neu zu geitalten und zu verfüngen. 
Dem alten Koͤnigthume war ber Kompaß verloren gegangen, ber 
Leitftern aus dem Angefiht gefehwunden; dieſe Idee repräfentirt 
bie Perjönlichfeit Ludwigs XVI. Niemand taugte befler dazu, dem 
Volke die Rathlofigfeit, das unfichere Herumtappen und vers 
zweiflungsvolle Herumirren vor die Augen zu ftellen, Diefem bie 
Nothwendigfeit, fi) unabhängig, auf feine eigene Fauſt geftügt, 
zu conftituiren, zum Bewußtfein zu bringen, ald Ludwig. Seine 


Ludwig XVL. u. Marie Antoinette 101 


Schwäche ließ ruhig die Minifter ihre Erperimente in der Finanz⸗ 
funft vollführen, ruhig die Parteien zum Kampfe ſich rüften und 
dad Bolf zum Angriff gegen die Monarchie fi) fammeln. Lud- 
wig blieb bis zu feiner lebten Lebendftunde pafliv, unb wartete 
gebulbig, bis ihn das Schickſal erreichen würde. Sein ſchwan⸗ 
fender Charakter, feine Hilflofigfeit, fein kleinlicher Geiz zeigten 
fo recht deutlich das Berfommen bed Königsftammes, nie fein 
Körper die Berfchlechterung der Race, feine Regierung die Agonie 
des Abfolutismus. Hatten feine Vorfahren ihre Thatfraft au, 
ſchließlich dazu benüst, die Wolfen zufammenzublafen, in welchen 
ber Gewitterftoff fich anfammeln follte, fo hinterließen fie dem 
Enfel blos Lie träge Reflgnation, von den Stürmen wie em 
Spielball hin⸗ und hergeworfen zu werden. Ihm zur Seite hatte 
die Staatsweisheisheit ber Pompabour die Tochter Maria Thes 
refin’d, Marie Antoinette, als Gattin geftellt. In ber Blüthe 
ihrer Jugend, 18jährig, empfing fie Die franzöfiiche Krone ohne 
Ahnung, wie fchwer biefelbe fie einft brüden ſollte. Ganz das 
Gegentheil ihres fchwerfälligen Gemahls, ber nur in ber Einförs 
migfeit des Tagewerkes fich gefiel, liebte fie bie Veränderung, den 
bunten Wechfel der Bergnügungen, den aufs und niederwogenden Taus 
mel der Aufregung, Die betäubende Kraft der Sinnenreige, das leichte 
Spiel der Empfindung. Wie Ludwig XVI. die lebloſe Starrheit 
bed alten Koͤnigthums vorftellt, bem bie bewegende Idee abhanden 
gefommen, fo Marie Antoinette die ziellofe Unftetigfeit, die vers 
geblih nach dem einigenden und zufammenhaltenden Mittelpunfte 
bafcht, und bekanntlich jene Perfonen charalterifirt, deren Stellung 
unhaltbar geworden ift, wie es eben beim Königthume ber Hall 
war. Ohne ihren weiblichen Pflichten jemald untreu geworden 
zu fein, Hatte fie doch durch unbedachten Leichtfinn entwürbdigens 
dem Verdachte Wahrfcheinlichkeit verliehen, und ber fchkauen Vers 
leumdung es möglich gemacht, ihren Lebenswandel mit Koth zu 
bewerfen. Unter dem Schupe ber Maske fi in die Bälle ber 
großen Oper zu fchleiihen, in bunfeln Laubgängen bed Berfailler 
Parkes Abends einfam zu Iuftwandeln, biefe Liehlingsvergnügen 
reichten bin, um ihr die fchändlichftien Lafter anzudichten, und 
ſelbſt den König der Eiferfucht zugänglich zu machen. Ihr fitten« 
firenger Gemahl ließ einſt das große Hofthor fperren, um fie auf 
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das Unpaflende ihrer Nachtfahrten aufmerffam zu machen, und ale 
fie auf einem Balle, vom Tanze erhigt, den Herzog von Dillon 
bat, fich eigenhändig zu überzeugen, wie heftig ihr Herz fchlage, 
mußte fie fich bie herbe Rüge bes Könige gefallen lafien: ber 
Herzog werde ihe dieß fchon auf dad Wort glauben. So erhielt 
fie dad Boll im Glauben, Sittenlofigleit fei nun einmal bas Pris 
vilegium des Hefe, was wohl unter ben früheren Regierungen 
wenig zw bebeuten hatte, bei dem herannahenden Sturme aber 
fchwer auf bie Wagfchale fiel, und ben Haß, den fpäter bas Belt 
auf Marie Antoinette warf, begreiflich macht. Ihre Abkımft aus 
einem Frankreich ſtets feindlich gefinnten Haufe trug nicht dazu 
bei, ihr Liebe zu erwerben. Ihre unvorfichtige Bevorzugung ‚ber 
nieberlänbifchen Linnen vor der Lyoner Seide ımb bie Spähreife 
Joſephs TI. nach Frankreich verfchafften ihr den Schimpfuamen ber 
Defterreicherin, wozm fich bald ber noch empfindlichere ber Mas 
bame Deficht Binzugefellen follte. Und ihre unfelige Einmifchung 
in die Regierumgsgeichäfte, ihr ſtetes Kabalicen wit volkofeindli⸗ 
chen, ber keichtfinnigen Fönigin aber perſoͤnlich angenehmen Mi⸗ 
niftern, dem “man die fchlechten Erfolge der franzoͤſiſchen Politik 
nach Außen, bie reactionaͤre Haltung der Regierung nach Innen 
zuſchrieb — ed war wahrlich wenig geeignet, den Groll ded Bol 
kes zu entwaffnen, bad Verderben vom Throne abzuhalten. Als 
nun gar bie besüchtigte Halsbanbgefchichte hinzukam, weiche bie 
Königin zum Gegenſtande eines Scandals, einer Krimimalunter- 
fuchung machte, dba war ed vollends nm bie Achtung für den 
Kamen ber Königin gefchehen, ba fchlugen die Wogen bed Volk, 
hafies über ihr zufammen. 

Sp verſchieden auch der König und die Königin geflaftet was 
ren, in der Unfähigfeit, in biefen fchweren Zeiten an ber Spise 
bes Staates zu ftehen, ftimmten fie überein. Es war jeht nicht 
Zeit zu Schlofferarbeiten und zu Komoͤdieſpielen, es galt durch 
Energie fi} der Bewegung zu bemeiftern, mit Kraft im rechten 
Augenblicke fih an die Spitze bderfelben zu ftellen. Und foldye 
Momente kamen öfter. Darauf verſtand fich aber weder ber ftet® 
unjchlüffige, willenlofe König, noch Die unfundige, tündelnde, im 
ber Politit eben fo wie in ihrem Privatleben unftäte, flatterhafte 
Marie Antoinette. Eben fo wenig war ihre Umgebung darnach 
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eingerichtet, das hilfsloſe Könlgeyaar zu fügen: Der ältere Bru⸗ 
ber bes Königs war, bet. Graf son Provence (nachmals Lub⸗ 
wig XVII), war wohl im Beſitze einer nicht gewöhntichen ftaates 
männifchen Bildung, aber eiferfüchtig auf bie Hohe Stellung. bes 
Heiftig doch Hief unter ihm ſtehenden Bruders, und ber Graf von 
Artois war damals ausfchlirglich ein galanter und verſchwende⸗ 
riſchet Hofmann und für den König nur inſoweit imtereflitt, als 
er bon biefem bie Bezahlung feiner loloſſalen Schulden erwartete. 
Anftatt den Thron zu fügen, war vielmehr ber Graf von Pros 
vence eifrigft bemüht, fein Anſehen zu untergraben und ben Gab 
bes Bolfed gegen bie Königin aufzuſtacheln. Er Hatte ſich läns 
gere Zeit der Hoffitung hingegeben, er werde nach Ludwig XVI. 
den Thron beftelgen, ‚worin ihn ber kalte Charakter und bad Ges 
rücht von ber Impotenz deſſelben beftärkte. Als nun bie. Koͤnigin 
niederfam, und fo bie Hoffnungen des Grafen von Provence zu 
Wafler wurden, ba glaubte er ſich nicht anders teöften zu können, 
als indem er leife ben Zweifel über bie Aechtheit bee Geburt bes 
Kindes verbreitete. Man bat guten Grund zu vermuthen, daß 
Monfteur vielen Pamphleten, die gegen die Ehre ber Königin 
geichleudert wurden, nicht fremd geblieben fei, man weiß, daß er 
häufig auf bie Untreue Marie Antoinette’s beigende Anfpielungen 
machte, wie namentlich bei der Taufe der älteften Tochter det 
Königin. So war es alfo der Hof wieder jelbft, der in unfeliger 
Berblendung den Helligenfchein vom Throne rip, und die Waffen 
Des Volkes, die daſſelbe fih zum Kampfe gegen ben Abſolutiomus 
fhärfte, vergiftete. Wenn fpäter Parid den König mit Verach⸗ 
tung anfah, die Köntgin mit Schmähungen überhäufte, fo that es 
nichts, was nicht die königlichen Prinzen ſchon weit früher gethan 
hätten. Eine der Quellen für bie fchamlofen Berläumbungen, welche 
Hebert der vor Gericht ſtehenden Königin 1793 enigegenwarf, 
war ber nächke Bruder bed Königs felbft geweſen. Wie das 
Königspaar einfam und verlaflen auf der Zinne des einkürgenden 
Gebäudes daftand, er nur für Dulbden und Leiden befaͤhigt, fir, 
wie die Weiber gewöhnlich thun, an Ktleinliches ſich anflammernd, 
um das Größte darüber zu verlieren, fo fand auch ber Staat 
ohne Führer und LXenter da, ein Wrad, ein Spiel der ftürmifchen 
Bellen. Turgot, dee Einzige, der vielleicht noch zeitlich genug 
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ber revolutionären Strömung hätte eine andere Richtung geben 
fönnen, war buch Höflinge geftürgt worden (1776). „Er 
hatte bloß den König für fih, der Hof war gegen ihn, die Hof 
linge find aber immer weit mächtiger ald bie Könige.“ Und fos 
mit hatte ed mit ben von Turgot vorgeichlagenen Reformen fein 
Bewenden, die alte Unordnung fehrte zurüd, damit aber auch 
das alte Üibel und die Gefahr bed Banferotted. Die Minifter, 
bie nach Turgot famen, waren entweder ganz unfähig, wie Bas 
lonne, Brienne, Männer, welche bie Finanzwirren nur noch grös 
Ber machten, ftatt fie zu heilen, ober von ihrer Kraft und Weis⸗ 
heit zu fjehr eingenommen wie Neder, und darum die kommenden 
Gefahren zu wenig beachtend, zu gering anfchlagend. Die beften 
Talente, bie größten Kräfte bed Landes ftanden auf Seite ber 
Neuerer, fie warteten auf den Augenblid, bis fie ber Freiheit 
werben ihre Dienfte anbieten fonnen. Und während in Frankreich 
bie Geifter gährten, mit Sehnſucht der Zeit entgegenhartten , in 
welcher e8 ihnen vergonnt fein follte, ihr politifches Ideal zu vers 
wirklichen, da begann jenjeitd bed Dceans ber merkwürdige Kampf 
friebfertiger, aber freiheitsliebender Bürger gegen die Uibergriffe 
einer Krone, bie jeit Menichenaltern den Sieg und dad Glüd an 
ſich zu fefleln verftanden — ber amerifanifche Freiheits— 
frieg. 

Das verberblihe Streben Georgs UI., feine monarchifchen 
Befugniffe nach Art der Hürften des Feftlandes zu erweitern, das 
England ſelbſt zum Schauplatze eines Buͤrgerkrieges gemacht haͤtte, 
rief auch den Krieg mit den Colonien hervor. Die engliſche Re⸗ 
gierung wollte den Grundſatz aufrecht halten, daß das Mutter⸗ 
land zur willkürlichen Beſteuerung der Colonien berechtigt ſei, und 
fand in dem feilen, dem Miniſterium treu ergebenen Parlamente 
einen eifrigen Bundesgenoſſen. Im Jahre 1764 wurde die Zucker⸗ 
acte, das Jahr darauf die Stempelacte erlaſſen. Der Ertrag der⸗ 
ſelben war unbedeutend, er wurde noch verringert durch den be⸗ 
harrlichen Widerſtand der Amerikaner, die ſich des Gebrauches eng⸗ 
liſcher Fabrikate enthielten und auch Mittel fanden, ſich der An⸗ 
wendung des Stempelpapiers zu entziehen; es handelte ſich aber 
auch der engliſchen Regierung mehr um die Durchfuͤhrung eines 
allgemeinen Rechtes, eines ſtaatsrechtlichen Grundſatzes, als um 
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Bermehrung ber Revenuen. Endlich wurde Die Stempelacte bes 
fonderd auf Andringen Londoner Kaufleute, deren Gefchäfte Durch 
den Streit mit ben Colonien in eine gefährliche Stodung gera- 
then waren, aufgehoben, troßdem aber dem. Parlamente das uns 
umfchränfte Recht vorbehalten, für die Colonien Geſetze zu geben 
und ihnen Steuern aufzulegen, und bald darauf die Theetare eins 
geführt, um jened Princip auch in ber Wirklichkeit geltend zu 
machen. Die Antwort ber Golonien ließ nicht lange auf ſich 
warten. In Bofton hatten verkleidete Männer die Theeſchiffe bes 
fliegen, bie Iheeliften in ba8 Meer geworfen, und bie Res 
präfentanten von Maflachufetd erflärten: Es if ein Grundſatz bes 
Raturs und Völferrechtes, daß allen freien Unterthanen des Reis 
ches bie Rechte gebühren, welche bie Verfafiung ihnen zufichert, 
dag alfo dem engliihen Parlament, in welchem bie Amerifaner 
nicht vertreten find, auch nicht das Recht zufomme, die Eolonien 
zu befteuern. Die Regierung Großbrittaniend ließ von ihrem 
übermüthigen Beginnen nicht ab; unbefümmert um bie Folgen 
bes muthwillig heraufbeichtworenen Kampfes beftand fie barauf, 
bie abiolute Gewalt, der fie im Mutterlande vergeblich nachftrebte, 
in ben Colonien zu ertingen. Alle Bermittlungsverfuche blieben 
vergeblich, ed kam zum Kampfe. Aber die freien Bürger Amerika's, 
die für die höchften Intereffen eined Volkes, für ihre Unabhäns 
gigfeit einftanden, Eonnten nicht gefnechtet werden burch die Söld⸗ 
linge, bie England von beutichen Fürften fich erfauft, durch bie 
Indianer, welche bad proteftantiiche England gegen feine Glau⸗ 
bensbrüber und Mitbürger wie Blutbunde gehebt. Amerika fiegte 
und erflärte fi am 6. Auguft 1776 unabhängig. — Die Theils 
nahme der Franzojen für Die Sache der Amerifaner war grenzen« 
los, alle Stände, alle Alter beeilten fih, ihre Sympathien für 
ben Kampf der Freiheit jenjeits bed Dreans an den Tag zu 
legen. Mochte bei Einzelnen auch ber alte Gxrol gegen ben Res 
benbuhler in dee Weltherrichaft, den ehemaligen Vafallen Frank⸗ 
reiche, das ftolzge Großbrittanien mit durchichimmern, bei den Mei⸗ 
ſten war ed Die Begeiflerung für die Idre ber Freiheit, welche 
fie Partei für Amerifa nehmen lief. Man fühlte, baß bort vers 
wirflicht werde, was den Franzoſen bis jept nur als ferner fchos 
ner Traum vorfchwebte, bie Herrfchaft bed fouveränen Volkes, 
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daß Amerifa ein Borbild fei für das freiheltsbürfiige Europa. 
Und als nım vollends bie Unabhängigfeitserflärung der Ameri⸗ 
faner nach Frankreich kam, wo bie bekannten Töne ber Aufklärung 
fo melobifch wiberhallten, wo ed ausbrüdlich Hieß: „daß alle Men⸗ 
schen gleich geboren ımd mit gewiſſen unveräußerlichen Rechten 
außgeftattet find, daß die Regierungen ihre rechtmäßigen Gewal⸗ 
ten von der Einwilligung ber Regierten ableiten, daß es das 
Recht des Volkes if, zu einer jeden Zeit, wenn irgend eine Res 
gierungsform ber Volkswohlfahrt verderblich iſt, bielelbe zu ändern 
ober abzufchaffen und eine andere Meglerung einzufepen” — ba 
war an Fein Halten mehr zu benfen, ba machten die Wranzofen 
offen gemeinſchaftliche Sache mit den Amerilanern, denn Ihre 
eigenen Interefien wurden bort vertreten, für ihre eigenen Lehten 
zogen fie in ben Kampf. 

Der Eapitän Lafayette, befien Rame in drei Revolus 
tionen prangt, kaufte heimlich ein Schiff umd zog nach Amerika, 
um an Waihington’s Seite zu fämpfen, und bald barauf erkannte 
auch ber franzäfliche König bie Unabhängigfeit der norbamerifani» 
ſchen Staaten an, fchloß einen Bunbesvertrag mit ihnen und 
erfiärte an England den Krieg. Einen jchlechteren Dienſt konnte 
Ludwig XVI. der Sache ber Monarchie nicht thun, als Indem er 
fich auf die Seite Amerika's ſtellte. Abgeſehen davon, daß dieſer 
Krieg ungeheure Summen verfchlang und die Staatsſchuld mehrte, 
fo demoktatiſirte er auch das nach Amerika gefandte Heer, welches 
dort den Unterfchieb eines frei regierten Landes, einer Republik, 
und des unter dem Drude mehrhundertjähriger Mißbräuche, 
wozu ber Volkswitz ben König felbft hinzuzaͤhlte, ſeufzenden Kranke 
reich8 Eennen lernte und in die Heimath zuruͤckgekehrt, überall 
für bie Freiheit Propaganda machte; ben Lehren ber Wuffläs 
rung wurbe fo die königliche Sanction, den Wünichen des Volles 
bie föniglide Billigung verliehen. Der Krieg koſtete Frankreich 
1200 Millionen Livres, dem revolutionären Volksgeiſt verlieh eu 
neue Rahrumg. — In der Wohnung bed ruhmgelrönten, vom 
Bolfe vergätterten Lafayette erblidte man die Erklärung ber Rechte 
ber Amerikaner koſtbar eingerahmt, darüber aber ein leeres Blatt 
mit ber Wiberfchrift: Erklärung ber Rechte des franzoͤſtſchen Volkes; 
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Den Amerifanern nachzuahmen war ber allgemeine Wunſch, nach 
einer Berfaflung ging der allgemeine Einn. 

Rah Turgots Entfernung Hatte der König anfangs das 
Schickſal der Finanzen fich ſelbſt überlafien; als aber bie Noth 
flieg, der Krieg die Bebürfnifie ſteigerte, ohne daß neue Eins 
nahmöquellen aufzufinden waren, ba mußte man fich denn body 
wieder nach einem Manne umſehen, ber Rath zu fchaffen und 
bem Vibel abzuhelfen im Stande fe. Die Wahl traf Neder, 
einen Grafen und Broteftanten, der in Parid an ber Spike eines 
der größten Banqulerhaͤnſer fand. Die Finanzen fingen an fidh 
zu befiern, Neikers trefflicher Privatcredit erleichterte Anlehen, und 
durch ein Tunftreiches Syftem ber Taäͤuſchung wußte er ben fteis 
genden Verfall des Etaatöfchaged zu bergen. Auch bie öffentliche 
Meinung batie er gewonnen, an bie er in feinem Finenzbericht 
„compte rendu au roi@ appellirt hatte. Eo war bad exfte Mal, 
bag man bad Bolt würdigte, ihm Rechenichaft zu geben über bie 
Verwaltung feines Bermögend und aud ber Geheinmißthuerei 
beraudzutreten; das Bol war bafür auch Recker für dieſen 
Triumph, den er ihm bereitet, auf das Hoͤchſte dankbar. Doch audy 
Reder follte e& fo wenig wie Turgot zu Gute kommen, feine Res 
formen zu Ende zu füheen. Sein Erfparungefyften hatte ihm amı. 
Hofe zahlreiche Feinde erworben, und als er, der “Proteitant und 
Ausländer, ed wagte, Sin und Stimme im Cabinet bed Könige 
zu fordern, da galt dieß für eine entiepliche Frechheit. Reden 
nahm feine Entlafiung €1781), die Huldigungen des Volkso folge 
ten ihm in das Privatleben nach, und der Hof verlor dadurch, 
Daß er auch diefen Mann von fich geftoßen, vollends alle Liebe. 
und Achtung beim Bolfe. 

&alonne, ein verſchwenderiſcher, wegen jeiner Schulden 
übel berüchtigter Mann war es, der bald nady dem Falle Neckers 
die Leltung dee Finanzen in bie Hände nahm. Seine freche Zu⸗ 
verſicht imponirie bem Könige, fein Berinrechen, ed dem Hofe 
an nichts fehlen zu lafien, für bie Abzahlung ber Privatichulden 
der Prinzen zu forgen, wachte alle Bornehmen und Hoflente zu 
feinen Freunden und Berehrern. Dem Hofe und dem Steuer 
pächtern galt er für ben Retter bed Staates, das Voll aber 
trauerte font über Rederd Entfernung. Calonne führte nun eine 
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ganz flotte Wirthfchaft ein, er ließ es an Gelb nicht fehlen, er 
zeigte nie eine Sorgenfalte, und machte bie beften Hoffnungen. Doch 
fhon nach wenigen Monaten war feine Kunſt erfchöpft; er, der 
kurz zuvor über die Beforgniffe ber Leute, bie einen Bankbruch 
vorausfahen, lächelte, wußte nun auf einmal fich nicht anders 
zu helfen, ald indem er eine gänzliche Steuerreform beantragte, 
und die Einberufung von Rotabeln vorfchlug, um mit ihnen über 
bie beften Mittel, ben Banferott zu vermeiden, zu berathichlagen. 
Bon Reichöftänden wollte man nicht hören, denn fie fonnten ber 
Souveränität der Krone Abbruch thun; aber Rotabeln, vom Ks 
nige felbit erwählte Rathgeber, gewifiermaßen, ba fle ja meiſt 
nur aus Privilegirten beftanden, einen Familienrath, ließ man 
fi fchon gefallen. Man glaubte das Volk werde, fich mit biefer 
Scheinvertretung begnügen, und auch für Die Hebung ber Finan⸗ 
zen verſprach man fich buch biefe Maßregel das Belle. Die 
Rotabeln waren noch nicht die Reichsftände, auf welche ber Volkes 
finn gerichtet war, aber fie bereiteten deren Erfcheinen vor. 

Nach dreimaliger Bertagung wurbe endlich die Berfammfung 
ber Rotabeln am 22. Februar 1787 eröffnet. Balonne in einer 
felöftgefälligen, mit Ausfällen auf Nederd Binanzverwaltung flarf 
gewürzten Rebe ftattete den Bericht über Die Lage ber Dinge ab, 
gab das jährliche Deficit auf 80 Millionen, die Summe ber in 
ben legten zehn Jahren abgefchlofienen Anleihen auf 1250 Mill. 
Livres an und wies, da es nicht möglich fei, immer nur zu leihen, 
vorwegzunehmen und bie Steuern zu vermehren, auf die Abſchaf⸗ 
fung der Mißbräuche, ber Ausnahmsrechte und Steuerfreiheiten 
als das einzige Mittel hin, den drohenden Verfall des Staates 
aufzuhalten. Schon die Trauerfunde von dem beftehenden Deſi⸗ 
cit, befien wahre Größe man überdieß und nicht mit Unrecht 
höher anfchlug, als Calonne eingeftanden, war ein Mißton für 
die Ohren ber Rotabeln und wenig geeignet, eine gute Stimmung 
in ihnen für die Pläne ber Regierung zu weden, noch flärfer 
ftieg aber ihre Erbitterung und Entrüftung über die Zumuthung 
Calonne's, von ihren Privilegien abzulafien, ſich in das Joch, an 
welchem ber dritte Stand bisher allein gezogen, mit einzufpannen. 
Er folte es büßen. Man drang in ihn, einen vollftändigen 
Rechnungsbericht vorzulegen, verlangte Einfiht in alle Finanz⸗ 


Die Rotabeln. 109 


acten, erpreßte ihm das Geſtaͤndniß, daß das Deficit fich auf 
112 Millionen belaufe, daß er aljo den König und die Berfamm- 
lung belogen habe. Das Bolf Elatichte Beifall der Oppofttion 
ber Rotabeln, unter welchen ber Elerus, der Erzbifchof von Tou⸗ 
loufe, Briemne, an ber Spitze, am heftigften gegen Die Regierung 
auftrat. Uiber der Erniebrigung, welche ber Hof durch die Fühne 
Haltung der Notabeln erfuhr, vergaß es die ſchmutzige Duelle 
dieſer Oppofition, bie harte Sprödigfeit, fih der eigenen Vorrechte 
zu begeben, ben Groll, daß Ealonne es gewagt, biefelben anzus 
taften; fein Inſtinct fagte ihm, daß es felbft am meiften bei dem 
Kampfe zwiichen dem Hofe und ber Ariftofratie gewinne, das Volk ließ 
ed darum gern gefchehen, daß Die privilegirten Stände Hand an- 
legten an bie Zerftörung bes Abfolutismus, um fich felbft unter 
feinen Ruinen mit zu begraben. Galonne feinerfeitd wußte ben 
Angriffen der Notabeln nichts Beſſeres entgegenzuſetzen, als daß 
er in ganz Frankreich feine Denffchrift verbreitete, welche bie 
Nothwendigkeit ber Aufhebung ber Privilegien bewies, und es 
rechtfertigte, daß von nun an Diejenigen mehr zahlen follen, bie 
bis jegt nicht genug gezahlt. Der Mann, der an bie Spige der 
Finanzverwaltung geftellt wurde, als man des mürrifchen Refor- 
mers, Neder, ſatt war, ber ehemalige Abgott des Hofes, ber 
ewig bienftwillige Banquier der Prinzen, führte, durch die Vers 
hältnifie immer tiefer in den Widerſpruch verftridt, biefe vor 
furzer Zeit noch hochverrätherifche Sprache. So zog ſich der alte 
Staat felbft die Schlinge um den Hald. Die Rotabeln, zumeiſt 
Paird und MWürdenträger des Reiches, unterwarfen bie Regierung 
ben erniebrigendften Demüthigungen , und biefe wieber wies ſcho⸗ 
nungslos auf bie Vorrechte ber Privilegirten, ihrer einzigen 
Stütze, ale das Grunbübel des öffentlichen Elends Hin. Statt 
beifammen zu fteben und dem Bolfe, dem gemeinfchaftlichen Feinde, 
fich gegenüber zu ftellen, verführte fie der Egoismus, einer dem 
anderen alle Sünden in die Schuhe zu fhieben. Das Volk ver- 
ftand ed auf feine Art und meinte, die Schuld liege eben an 
beiden, an der abfoluten Regierung ebenfo wie an ber Ariftofra- 
tie. Der König, burch bie täglich fi wieberholenden Klagen ges 
gen Ealonne eingenommen und befien Streitigfeiten mit den Ro- 
tabein müde, entließ ihn, und verlieh feine Stelle an den von ber 
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Königin befonders begünftigten Erzbiſchof Brienne, gegen welchen 
ber König freilich bieß einzuwenden hatte, daß er nicht an Gott 
glaube; ex ließ ſich aber doch durch die Vorftellungen von Brien- 
ne's großer Finanzweisheit befchwichtigen. Brienne war in ber 
Notabeinverfammlung an ber Spige der Oppofition geſtanden, ex 
befonder® hatte das Feuer gegen Calonne gefchürt, befien Ver⸗ 
waltung befämpft; daß er nach Calonnes Sturz fofort in das 
Minifterum berufen wurde, zeigt’ bereit von benr unvermerften 
Einfchleichen conftituttoneller Formen in ben Abfolutismus. Brienne 
hatte wohl weniger mit ben Rotabeln zu Tämpfen, boch wollten 
fie den Grundſatz ber gleichmäßigen Befteuerung nicht anerfennen. 
Da befonder6 der Provinzadel und ber Lanbelerus gegen ihre 
Befugniß, über bie Rechte ganzer Stände zu enifcheiben, prote⸗ 
firte, fo wiefen fie, in die Enge getrieben und nach einem Aus 
wege fpähend auf bie Neichöftände Hin, als allein berechtigt, 
ein neues Steuerfgftem zu beichließen, beeilten ſich überhaupt, 
ihrer Gefchäfte ledig zu werden, und eine Aufgabe von ſich m 
werfen, ber nicht gewachſen zu fein fie nur allzu deutlich fühlten. 
Am 25. Mai wurden ihre Sigungen gefchlofien und ihnen ges 
banft, daß fie die ganze ſchwere Bedeutung bed Deſicits erkannt 
haben. Kurz zuvor wurde Necker wegen einer Schutzſchrift ger 
gen Calonne's Anfchuldigungen vom Könige auf fein Landgut 
verbannt. Alfo die Ginfiht Hatte man gewonnen, baß etwas 
faul fei im Staate Frankreich, aber Hilfe hatte man noch feine 
gefunden; eben beghalb ruhte auch der Kampf nicht. Das Ger 
fühl ber Unhaltbarkeit aller Zuftände trieb zum Widerſtande 
gegen die Stantögewalten ſelbſt ſolche Körperfchaften, die ale 
ihre Wurzeln in dem Beftehenden hatten, und inftinftmäßig füßs 
len mußten, daß der nahende Zeitfturm fie zuerfi zu Boden reifen 
werde. Der Kampf der Rotabeln gegen bie Regierung wurde 
nun burch die Parlamente fortgefegt, welche gleichfalls in bem 
Ruf nach Reichsftänden einftimmten. Die Parlamente waren bie 
oberften Gerichtshöfe Frankreichs, befebt von Pairs, eingefauften 
Adeligen und Advofaten, welchen zugleich die Pflicht der Kinze 
giftrirung Der Eöniglichen Steuerforderungen und fonftigen Erlaͤſſe 
oblag, woran fich noch das eigentliche ftändifche Recht der reinon- 
trance, ber Gegenvorftellung fnüpfte. Als Brienne eine Ste 
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peltare und eine neue Grundſteuer, die zwar von mäßigem Bes 
trage, boch alle, auch die privilegirten Stände treffen follte, bem 
Parlamente zur Einzeichnung und Berfendung an bie Untergerichte 
überbradhte ; ba weigerte fich befien bas Parifer Parlament, von 
bemjelben Oppoſttionsgeiſte wie die Rotabeln ergriffen und deßhalb 
von ber Volkogunſt getragen unb forderte Einſicht in bie öffentlis 
chen Rechnungen. Es ging noch weiter, Sabathier, ein junger 
Varlamentsrath, nebit Duport und b’Espremenil, einer der hef⸗ 
tigften Redner, ſprach, an ein Wortfpiel anfnüpfend, aus, was 
duch das Einathmen der Luft gleichfam in ber Bruft jebes Frans 
zofen fi) regte: Ca ne sont pas des diats de finances, qu’il 
nous faut, ce sont des etats generaux. Vergeblih war Das 
lit de justice,: wo ber König perfönlich die Eintragung ber Steuern 
befahl, das Parlament proteflirte vor wie nachher, Es ward zur 
Strafe nach Troyes verwielen; doch ber Gang ber Juſtiz begann 
zu ftoden, bad Geld in den Staatöfaflen war zu Ende, die Lan 
geweile für die Parlamentsräthe in Troyes auch nicht gering. 
Man mußte fich verfländigen; ber König nahm die Stempeltare 
und Orundfteuer zurüd und legte bafür einen Zwanzigſten nach 
alter Urt zur Einzeichnung vor, bie auch ohne Widerfpruch voll« 
zogen wurde. Das Parlament wurde dann nach Paris zurüdbes 
rufen. Auf dieſe Weife aber ließ fich nicht auf die Dauer regieren. 
Das Schwanfen und Eapituliren mußte aufhören, ein beftimmter ziel⸗ 
gerechter Plan ergriffen werden. So viel ftand feft: bie Reichsftände 
waren unabwendbar, Zu tief war das bad Gefühl ihrer Nothwendig⸗ 
keit im Bewußtſein des Volkes gewurzelt, zu fehr die Hibergeugung, baß 
nur fie helfen konnen unb helfen werben, feft geworben, als daß ber 
Hof es hätte wagen fünnen, fie völlig zu umgehen, bem allger 
meinen Berlangen nach ihrer Einberufung offen entgegenzutreten. 
Und doch war berfelbe andererieitö au feſt von der Giltigfeit jener 
Politif ducchdrungen, welche von Ludwig XIV. an alle Regenten 
Frankreichs geleitet hatte: der König iſt ber alleinige Souverän 
bes Landes, für die Ausübung feiner Gewalt nur Gott verant- 
wortlih. Brienne glaubte beide Rüdfichten dadurch vereinigen zu 
fönnen, daß er bie Zeit ber Einberufung ber Reichöftände auf 
5 Jahre hinausſchob: „vielleicht find fie unterdeß unnöthig ges 
worben.” ber das Parlament wollte von einer jo langen Friſt 
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nichts wiflen, ebenfowenig war es geneigt, bie infeiße von 
420 Millionen, welche Brienne für Die Zwiſchenzeit bis zur Ein 
berufung forderte , zu bewilligen. Abermals mußte ber Dönig zu 
Gewaltmaßregein ſchreiten. Die heftigſten Gegner im Parlamente, 
D’Espremenil und Goißlarb, wurden verhaftet, fein Better, ber 
Herzog von Orleans, aus der Hauptſtadt verbannt; enblich hob 
Brienne die Parlamente völlig auf und ſchuf ſtatt ihrer neue, 
aber niemal® in das Leben getretene Gerichtößöfe — cours 
plenieres Died waren bie legten Kraftverfuche des ſterbenden 
Abſolutismus. Der Erzbiichof von Touloufe, der fh in dem 
folgen Gebanfen gewiegt, ber Bilote Frankreichs in biefer Rum 
bewegten Zeit au werben, follte nur ben 2eichencontuct des alten 
Staates führen. Die Revolution war durch die lebten Lubwige 
zum Schickſale Frankreichs geworben, feine Gewalt mächtig genug, 
ihr Eintreten zu hindern. In ganz Frankreich brachen Unzuhen 
108, die Gährung wurde immer heftiger, ber Hof und Wie Bis 
nifter verloren eben fo rajch ihren Muth, ats fie ſich zu ihm im 
der Verzweiflung über ben Wiberfiand bed Parlamentes aufge 
rafft hatten. Drienne wurde trog ber Thränen ber Königin, 
welche um biefe Zeit fchon Sig und Stimme im Ratte be6 Ki 
nig6 erhalten, entlafien, Neder zurüd und in das Gonfell ber 
fen, bie Parlamente wieder in Wirkſamkeit gelegt, bie Reichs⸗ 
fände auf den erfien Mai bes folgenden Jahre 1789 ange 
fündigt. 

Eo war benn doch endlih bad alte Königthum trog alles 
Eträubens und Schwankens zur Vibergabe feiner Eouveränitkt 
an das münbig gewordene Volk gezwungen wurben. Wiber 200 
Sahre feit Dem Jahre 1614 hatte bie Regierung an feine Reiches 
ftände gebacht, ed nicht für nöthig gefunden, fi) der Mitwirkung 
bes Volkes in der Geſetzgebung zu verfihern; alle Kraft, bie feit 
biefer Zeit in das Innerite des Wolfögeifted war zurüdigepreßt, 
dort gewaltiam zurüdgehalten worden, jollte num auf einmal her⸗ 
vorbredhen, im wilden Etrome Alles mit fich fortreißen, bie ganze 
Oberfläche bes Staates überfluthen. Turgot und Neder waren 
entfernt worben, weil ber Hof fich nicht auf die von ihnen vor 
geichlagenen Reformen einlaflen wollte, Ealonne follte auf dem 
alten Wege ber Unordnung es verfuchen, bie Finanznoth zu hei⸗ 
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len, und er mußte bie Nothwendigkeit durchgreifender Reformen 
zugeſtehen, zu ben Rotabeln feine Zuflucht nehmen. Seine Reue 
rungsluſt brachte ihn in Ungnade und ber Erzbiſchof Brienne 
follte in erfegen, — er rief die Reichsſtaͤnde zufammen. Keinen 
einzelnen Schritt wollte man vorwärts thun, nach ruͤckwaͤrts 
brängte ber Hof und man mußte nun heftige Sprünge fich gefals 
len’ lafien. Was konnte aud ber Kampf gegen ein Berhängniß 
nügen! Die Hiſtoriker, welche behaupten, eine geringere Ver⸗ 
blendung bed Hofes Hätte die Gewalt der Revolution gebrochen, 
vergefien, daß bie allgemeine Berfumpftheit ber Zuftänbe, das 
vergiftete Blut bes alten Staatskoͤrpers dieſe Berblendung zu einer 
pfychologiſchen Nothwenbdigkeit geichaffen haben. 

Die Reichsftände waren alfo in das Leben gerufen, boch in 
welcher Form follten fie auftreten? In der alten ſtaͤndiſchen Glie⸗ 
derung, in ben Abel, ben Clerus und ben britten Stand geſon⸗ 
dert, jeder biefer Körper für fich berathend, und mit einem abfos 
Iuten Beto gegen bie Beichlüfle ber andern Stände bewaffnet ? 
So wollte e6 bie Ariftofratie, fo empfahlen ed bie zum Behufe 
diefee Frage neuerdings berufenen Rotabeln und das Parlament, 
welche nun raſch gegen das Volk Fronte machten, als es fidh 
darum handelte, ihm feine billigen Rechte einzuräumen. Aber ber 
dritte Stand, der 25 Millionen Franzoſen in fich zählte, war nicht 
gefonnen, vor 200000 Privilegirten, die ohne ihn nichts find, bie 
Waffen zu fireden. „Was ift ber dritte Stand? Alles! Was ift 
ee bis jeht geweien? Nichts! Was verlangt er? Etwas zu fein“ 
— diefe Worte des Abbe Sienes, bes bekannten Verfaſſungsſchmie⸗ 
des der Revolution, fprachen beutlich aus, was in ber Bruft ber 
Mehrzahl des franzöftfchen Volles ale Wunſch, als Wille lebte. 
Eine doppelte Bertretung des britten Standes gegemüber den ans» 
deren Ständen und die Abftimmung nad Köpfen und nicht nach 
Ständen, fo lautete die Forderung bed Volkes, bie in unzähligen 
Flugſchriften in Frankreich verbreitet wurde. Reder, mit feinem 
Lönige an Zaghaftigfeit und ſchwankendem Charakter wetteifernd, 
eitel bemüht, bie Rolle bed Vermittlers zu fpielen, verlieh bem 
dritten Stande bie doppelte Vertretung; über die Art ber Abſtim⸗ 
mung, ob nach Köpfen oder nach Ständen, follten die verfammel- 
ten Reichöftände ſelbſt entſcheiden. Die Regierung ſuhue ſich zu 
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ſchwach, hier energiſch ‚einzugreifen, fle überließ eö ber Gewalt 
bes Stärkeren, dad Recht fich zu erobern. Das Wahlgefey feibf, 
obichon ziemlich verwirrt und Directe und indirecte Wahlen bunt 
burcheinanderwerfend, war im Ganzen freifinnig gehalten. Alle 
anfäfligen Sranzofen, wenigftens 25 Jahre alt, die irgenb eine 
directe Steuer zahlten, waren Urwähler. As Sig ber Reichsver⸗ 
fammlung beftimmte man Berfailles, weil zugleich Die Jagdliebe des 
Königs dort am bequemften befriedigt werben konnte. Der ungewöhn- 
lich harte und ſtrenge Winter bed Jahres 1788 verging. nun umter 
lauter Wahlagitationen und Anfertigung ber Cahiers für bie 
Abgeorbneten. Selbſt jene bed Adels und des Clerus erflärten 
fih für die Periobisität ber Reichsftände, für Berantwortlichkeit 
ber Minifter und gleichmäßige Beiteuerung; weiter gingen jene 
bes dritten Standes. Yand man in ben einen Montesquien zum 
Vorbild genommen, die Forderung einer ber engliſchen nachgeahm⸗ 
ten Berfaflung aufgeftellt, fo Hatten die andern auf Roufſeaus 
Staatsideal fich geftügt, der amerikaniſchen Berfafiung gebulbigt, 
die Erklärung der Dienfchenrechte an die Spige ber Cahiers ges 
flellt oder wohl. gar Mablys communiftiichen Lehren Gehör gege 
ben. Jedenfalls fanden fi in ihnen alle Stufen ber Revolution 
ſchon vorhereitet. Die Zahl der Deputirten beirug 1200. Ben 
ben 300, die auf den Adel fielen, hatten aber Biele ſich nich 
eingefunden, verflimmt über Die Zugeftändnifie, welche man- bem 
britten Stande gemacht; von ben 300 geiftlichen Bertuetern waren 
%/, bem niedrigeren Clerus angehörig, rein bürgerlich, öfter beine 
kratiſch gefinnt. Unter den 600 Abgeorbneten des liers etat zählte 
man 212 Advofaten, beinahe 200 Gerichtöbenmte, 176 Bürger 
und 15 Edelleute, darunter den großen Mirubeau *). 

Am 4. Mai 1789 zogen Die Reicheftände in feierlicher Pro⸗ 
eeifton zur Ludwigskirche in Verſailles, die bürgerlichen Deputir⸗ 
ten in einfachen ſchwarzen Mänteln wie Leichenbitter, ber Adel 
in größtem Glanze mit Feberhüten und goldverbrämten Mänteln, 
und endlich der Elerus, die Bifchdfe im reichen Ornate von ben 
Ichlichten Dorfprieftern durch ein Muflfchor getrennt. Als ob man 
ben dritten Stand noch geflifientlich zum erbitterten Kampfe gegen 
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alle Privilegien aufflacheln wollte, fparte man ihm von Seite bes 
Hofes bei diefen Aufzügen nicht die geringfte Demüthigung. So 
mußte er bei der feierlichen Eröffnung ber Berfammlung lange 
vor ber Thüre warten, endlich durch ein SHinterpförtchen eingelafs 
fen- im hinteren Theile des Saales fich einpferchen Lafien. — Im 
Schloſſe aber brach zu jener Stunde bie Koͤnigin in Convulſio⸗ 
nen aus, unfähig ihren Schmerz über biefe Niederlage ber fuͤrſt⸗ 
liden Souveränität länger zu verhüllen. 

Der erfte Kampf galt ıfun der Abſtimmungsform. Der Adel 
und ber hohe Clerus wußten, daß bie Abftimmung nad Köpfen 
allen Reuerungen Thür und Thor öffnen, ihre Privilegien vers 
nichten werde. Dem dritten Stande dagegen nübte feine boppelte 
Zahl nichts, wenn bie Abftimmung nach Ständen beibehalten 
wurde. Er war fchon dadurch im Bortheil, daß er in bem allen 
Ständen gemeinfchaftlichen Saale feine Berathungen hielt, und zwar 
nicht geheim, ſondern unter dem Zulaufe ber großen Menge, 
daß er angrifföweife verfuhr, während bie Ariftofratie fich nur 
vertheidigte, im Schooße ber anderen Stände, wie befonbers in 
jenem bed Clerus auf eine Spaltung zu feinen Gunften rechnen 
fonnte, felbft aber feine volle Einmüthigfeit beibehielt, und enblich 
auch ficher war, baß der Hof bei allem feinem geheimen Grolle 
gegen biefe Uibergriffe bes Dritten Standes es nicht wagen werbe, 
fih offen gegen ihn zu erflären und für bie privilegirten Stänbe 
Bartei zu nehmen. Seine Hauptftüge fand aber ber dritte Stand 
in der großen geiftigen Kraft, Die fich in ihm geltend machte, in 
ber Stimmung ded Volfes, das ſich nur im dritten Stande ver- 
treten ſah, in der Richtung ber Zeit, welche die Bourgeoifte bem 
Triumphe entgegen führte, vor Allem in dem großen Grafen Mis 
rabeau. Die tyrannifche Erziehung feines Vaters, ber, ein fa 
natifcher Anhänger der Oekonomiſten, in Echriften für Menfchen- 
liebe und Humanität ſchwaͤrmte, zu Haufe aber ber Schreden ber 
Seinen mar, und bie Macht, welche bie feubale Sitte dem Vater 
eingeräumt, despotiſch ausübte, fo wie das Karte Schickſal als 
Mann, vollendeten, was bie Natur an unbändiger Leidenſchaft, 
an furchtbarem, Alles nieberfchmetterndem Txoge an Mirabeau 
verſchwendet hatte. Sie fügten zu der Heißblütigfeit, die dem 
geboren Provencalen phyſtſch und moraliih zu Theil geiworden 
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war, die verhaltene Gluth eines durch ımmwürbige Behandlung 
in feiner Sraftentwidelung unnatürlich gehemmten Geiftes hinzu. 
Sein Bater glaubte nicht anderd das Anfehen ber Familie ſchir⸗ 
men zu fünnen, ald indem er einen Haftbrief nad bem anbern 
für feinen wegen bes väterlichen Geizes zum Schulbenmachen 
gezwungenen Sohn fich erfaufte und ihn aus einem Befängniß in 
bad andere bringen ließ. Dieß verlieh dem jungen Mirabeau 
nur neue Schwungfraft.: Aus feinem Gefängnifie Fort de joux 
im Jura entführte er, ſelbſt verheirathet, die Frau bed Präfiben- 
ten von WBontarlier, bie berühmte Sophie Monnter, unb flüchtete 
fich mit ihr nach Holland. Doch der Vater wurde mit Hilfe von 
20000 Livres bed Flüchtlingspaared habhaft und Mirabeau in 
ben Thurm von Bincennes eingefperrt, den er erft nach mehr als 
dreijaͤhriger Gefangenichaft verließ. Oefter bot ex num, um fi 
aus feiner bedrängten Lage zu retten, der Regierung feine Dienfe 
ale Schriftftellee oder Diplomat an, fie verfiand den großen Geiß 
nicht zu würdigen, unb überließ es ber Revolution, bie unge 
heuere Kraftfülle, Die in Mirabeau lag, die fchon fein umverhält 
nißmäßig großes, furchtbares, kuͤhnes Haupt anbeutete, zu be 
nügen. Als die Zeit ber Wahlen für bie Reichsftände herange⸗ 
fommen war, nahm er zuerft feinen Platz unter dem provencali- 
hen Abel ein, Doch auch Hier wurde er wegen feiner freifinnigen 
Anfichten ausgeftogen und bem britten Stande in die Arme ges 
führt, ber von befierem Tacte geleitet, ald Hof und Adel, Mira 
beau in Marfeille und Air zum Abgeordneten wählte. Fuͤr Ai 
nahm er die Wahl an. Mirabeau war von befonderer Häßlichlkeit, 
als Kind ſchon verglich ihn fein Bater mit dem Neffen bes Satans, 
er felbft fich fpäter mit einem podennarbigen Tiger, aber biefe 
Häßlichkeit war bämonifcher Natur, berechnet den Eindrud feiner 
Donnernden Stimme zu erhöhen. Was die Kraft feiner Rebe ver 
mochte, bewies er noch vor dem Zufammentritte ber Reichsſtände 
in ber Provence, wo er bie Aufftände von Marfellle, Aix, Toulon, 
Manosque nur durch feine Beredſamkeit ftillte und bie Orbnung 
wieder herftellte. In der Rationalverfammlung wurde ex ber Dicta⸗ 
tor der Rebnerbühne ſchon nach ben erften Sipungen unb blieb 
ed bis an jeinen Tod. 

Zwei Monate dauerte ber Kampf zwiichen ben Drei Ständen in 
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ber Abftimmumgöfrage, ehe ſich der Sieg für das Volt entfchieb. 
Der dritte Stand forderte den Abel und den Clerus zur Bereinis 
gung mit ihm auf, um gemeinfchaftfich die Prüfung der Boll 
machten vorzunehmen. Die Geiftlichfeit zoͤgerte, ber trotzigere 
Abel erklärte: die gefonderte Stänbeberathung, das Beto jedes ein» 
zelnen Standes gegenüber den Beichlüßen ber beiben anderen bils 
den bie unantaftbaren Grundlagen der feanzöftfchen Berfaffung. 
Drei Wochen gingen unter frucdhtlofen Debatten und Einigungs⸗ 
verfuchen verloren, alle Bermittlumgsvorfchläge, welche ber Hof 
einbrachte, ſelbſt jene fchlau berechnete Fuchsfalle: Die Stände 
ſollten die Bollmachten gefondert prüfen, Doch ben anderen Stäns 
den bie freie Einficht in die Acten gewähren, firittige Wahlacte 
an eine aus allen drei. Ständen zufammengefehte Commiſſion ger 
langen, fcheiterten an ber Hartnädigfeit bes erften Standes. Da 
ermannte fich der britte Stand, am 10. Juni ließ er auf Sieyes 
Vorſchlag die legte Ladung an bie anderen Stände ergehen und 
sing felbftftändig an die Prüfung aller Bollmachten. Diefer Schritt 
hatte den erwünfchten Erfolg, Nach drei Tagen kamen fchon 
einige Pfarrer, um fich mit dem britten Stande zu vereinigen; 
ein bonnernder Beifall wurde ihnen zu Theil, ihre. Beifpiel fand 
taͤglich Nachahmer. Am 15. Juni erklärte fich die Berfammlung 
für conftituirt und nahm den Ramen ber Natio nalverſamm⸗ 
lung, assemblee nationale, an, kurzweg über bie Schranfen hin» 
wegfegend, welche ihre bie blinde Eiferfucht ber Privilegirten, 
ber kleinliche Wille bed Hofes entgegenfegen wollte. Sie riß os 
fort die gefehgebende Gewalt an fich, decretirte bie Weiterzahlung 
aller Steuern für die Zeit, fo lange fie beifammen blieb und 
garantirte die Staatsfchuld im Namen bed Volkes. Entſetzen 
erfüllte den Hof über dieſe herausfordernde Haltung bes dritten 
Standes, aber er wußte feinem kühnen Angriffe nur Fleinliche 
Nedereien entgegenzuſezen. Wegen Vorbereitungen, bie zu einer 
koͤniglichen Sitzung follten getroffen werden, wurbe am 20. ber 
Saal ber Nationalverfammlung geſperrt. Sie begab fich, ihren 
Präfidenten, den gelehrten Bailly an der Spige, in das Ballhaus 
Gjeu de paume), feste in biefer fehnell improvifirten Berfamm- 
Iungshalle ihre Berathungen fort, und ſchwur mit Ausnahme 
eines einzigen Mitgliedes den feierlichen Gib, daß bie Rationals 
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verfammlung fich nicht eher trennen werbe, als bis die neue Ber 
faflung des Reiches werbe vollendet, und ber Staat auf neuen 
feften Grundlagen wieber geordnet fein. Als bie Rationalverfamms 
lung am folgenden Tage ſich wieder in bas Ballfaus begeben 
wollte, fand fie e8 veriperrt, vom Grafen Artois für diefen Tag 
zum Ballfpiel gemiethet. Eingedenk ihres Schwures, ſich überall 
zu verfammeln, wo es bie limftänbe erfordern, zog fie in bie 
Lubwigäfirche und empfing hier bie Geiftlichkeit, die flch endlich 
vollſtaͤndig für Die gemeinfame Berathung entichieden hatte. Jetzt 
war an Fein Halten mehr zu denfen. Dem Beremonienmeifter, 
ber am 23. Juni nach dem Schluffe der königlichen Sigung bie 
Rationalverfammlung aufforderte, den Ständefaal zu räumen, 
donnerte Mirabeau entgegen: Sagen Sie Ihrem Herm, daß wir 
bucch ben Willen bes Volkes hier find, und nur der Gewalt ber 
Bajonnette weichen werben. Der König hatte für ben Beſchwerde 
füßrenben Geremonienmeifter Feine andere Antwort, ald: Wenn bie 
Herren ben Saal nicht verlafien wollen, jo bleibt nichts übrig, 
als fie darin zu laflen. Am 25. Juni vereinigte ſich bereitd auch 
bie Minorität des Adels, 47 an ber Zahl, ben Herzog von 
Orleans an ber Spige, mit dem dritten Stande, am 27. mußte 
ber König ſelbſt der übriggebliebenen Fraction bed Adels anbefehs 
len, zu den übrigen Ständen binzuzutreten, die nun als ein ein⸗ 
ziger untheilbarer Körper baftanden. Das Bürgertfum hatte ges 
fliegt, die Souveränität war urplöglich in feine Hände gelangt, 
bie Revolution war ba. 


Zweites Bud: 
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Wahrend im Saale der menus plaisirs zu Verſailles bas 
Buͤrgerthum feine Triebfraft immer höher entwidelte, im Kampfe 
gegen bie alten Mächte immer größeres Terrain gewann, bie 
Alteinherrfchaft in der Rationalverfammlung an ſich riß; — erftand 
in Paris eine feit einem Jahrhundert groß gezogene, aber bie 
jest unterbrüdte und zurüdgebrängte Gewalt — bie Gewalt ber 
mechaniſchen Maffenbewegung; machte fih ein neuer Factor 
bes politifchen Lebens geltend — ber blinde terroriftiiche Trieb dee 
Volkes, jede pofttive Geſtalt der ftaatlichen Eriftenz, deren feine 
ihm eine fittliche Wirkungsiphäre bot, zu vernichten, bie Ver⸗ 
zweiflung der großen Menge, durch ben Umfturg bes Beftehenden 
feine entfegliche Lage zu befiern. Die Eentralifirungsfucht des 
Abfolutismus, fein eigennügiges Beſtreben, bie Selbfiftändigfeit 
jebe® einzelnen politifchen Kreiſes, der Gemeinde unb ber Pros 
vinz, wie jene des Individuums aufzuheben, alle Fäden bes öffent» 
lichen Wirkens in die Hand bed Souveräns zurüdhuleiten, follte 
nicht nur ihm, es follte der politifchen Entwidlung Frankreichs über: 
haupt bittere Früchte tragen. Wie dad Princip des Abſolutis⸗ 
mus, das Gemeingefühl im Volke völlig abzutödten, in feinen 
Wirkungen fich jetzt gegen ihn felbft Fehrte, das Volk durch bie 
Vernichtung des Koͤnigthums bis an feine Wurzeln für die viel⸗ 
bundertjährige befpotifche Bevurmundung, welche es erlitten, furcht⸗ 
bare Rache übte; fo Kat auch bie Tendenz bes Abfolutismus, alle 
Macht und Gewalt am Hofe wie in einem Brennpunfte auf Kos 
fien ber politiichen Selpfithätigfeit ded Randes zu fammeln, mits 
telbar den hauprftädtifchen Terrorismus, die unläugbaren Gräuel 
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ber franzöftfchen Revolution hervorgerufen. Derfelbe Trieb, ber 
in Verſailles bie gefammte Regierung des Reiches centralifirte, 
hatte auch im franzöftfchen Volksgeiſte fich feftgefeht, er ſchuf 
analog in Paris den alleinigen Sammelplag aller Bildung unb 
Volkskraft, zugleich aber auch alled Elenbes und Jammers. Wie 
ber Landadel gegenüber dem Hofadel nichts galt, das Leben ber 
privilegirten Stände, ber nation de qualit6 im Hofleben aufging, fo 
verfchwand auch gegen Paris gehalten, die Bebeutung, bie Selb 
fänbigfeit der Provinzialftädte; fie hatten alle ein von ber Haupt- 
ſtadt erborgtes Licht, ſtatt einer organiihen Thätigfeit nur bie 
Fähigkeit der Reproduction. Auch der Volksgeiſt mußte feine Pes 
riode des Abfolutismus burchmachen, jene Zeit, wo das Volk bad 
berüchtigte P’otat c'est moi in das l’etat c’est la capitale umwan⸗ 
belte, wo bie Hauptftabt allein bie Souveränitätörechte übte, in 
ihr allein der Volkswille vepräfentirt war, bie ganze Vollskraft 
ruhte. Wohl bedingt bie vernünftige Gliederung bes Staates bie 
Eriften; von Hauptorten, von Snotenpunften ber focialen und 
nationalen Thätigkeit, eine fporadifche Zerftreuung ber Menſchen 
ift ſtets das Wahrzeichen einer niedrigen Eulturform, und paßt 
höchftens für nomadiſtrende Hirtenvölfer, aber ihre Größe umb 
Bedeutung muß in einem richtigen Berhältniffe zum allgemeinen 
ftnatlichen Organismus ſtehen, nicht auf Koften des ganzen Lan 
bes wachen, nicht durch das Aufiaugen ber gefammten Volkskraft 
fih nähren, nicht die Provinzen zur tobten Selbfllofigfeit ver⸗ 
dammen. Paris Hat das Maß ber Gentralifation überfchritten, 
auf bie Ohnmacht und Bedeutungslofigfeit des übrigen Franfreiche, 
auf die ungleiche Vertheilung der Volkskraft feine Größe gebaut. 
Jedes Talent, jebe geiftige Kraft, jede Fähigkeit wurden von Paris 
abforbirt, aus ben Provinzen nach der Hauptflabt gezogen, bie 
Aufklärung, der Materialismus Hatten fih in Paris Ihren 
Hof geichaffen, eben dorthin zogen aber auch alle Tranfhaften 
Stoffe, die fih in den Provinzen gebildet, um ſich dort anzuſam⸗ 
meln unb peftartig zu verbreiten. Es ift wahr, ohne dieſe Bw 
herfraft der Eolofialen Hauptftabt wäre der Abfolutismus im 
Frankreich lange nicht fo raſch vernichtet worben, er Hätte erſt 
mühlam, durch langes unermüdetes Kämpfen aufgerieben werden 
müflen, während ihn Paris mit einem Schlage zu Boden warf; 
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bie neue Ordnung ber Dinge wäre aber dafuͤr ſchneller verwirks 
licht worden, es hätte nicht fo furchtbarer Krämpfe und convuls 
fioticher Bewegungen gebraucht, um bie Yreiheit im Staatöleben 
zu verkörpern. Die Bedeutung von Paris fand und ſteht noch 
bis auf ben heutigen Tag nicht im Gleichgewichte zur Rationals 
Fraft Frankreichs, fie iſt künftlich angefchwellt und emporgeftaut, 
bie Art und Weiſe, wie fie ben allgemeinen Willen vertritt, immer 
fieberhaft erregt, Frankhaft gereizt. — So kam e6 benn, daß nun, 
wo bie Revolution alle bis dahin fchlummernden Kräfte geweckt 
hatte, auch Paris das ganze Mibermaß feines Gewichtes in bie 
Wagichale der Geſchicke Frankreichs legte, daß das franzöfliche Volk, 
nachdem es bie Alleinherrichaft des Hofes abgejchüttelt, unter das 
Joch feiner Hauptftadt gelangte. Die Girondiften machten zwar 
einen Verſuch zum Widerftande gegen die herrſchſuͤchtige Gemeinde 
von Paris, gingen mit dem Gedanken einer Foͤderation um, boch 
die Uibermacht der Hauptfladt war zu tief gewurzelt, zu lange 
unterhalten unb genährt worben, als baß es ihnen hätte fogleich 
gelingen können. Sie büßten ihr Wagniß unter dem Beile ber 
Buillotine. Doch nicht bloß, daB Paris dominirte, die Unfreiheit, 
die im alten Staate auf ben unteren Ständen gelaftet, auf bie 
Provinzen mwälzte, die Souveränitätsrechte, welche bie Vertreter 
bes Volkes übten, an ben Pariſer Gemeinderath und die Clubs 
übertrug; ed wurde dadurch auch das Moment des Schredens 
in die Revolution hineingebracht. Die Anhäufung einer ungeheus 
ren Menfchenmafle auf einem einzigen ‘Punkte brachte es mit fich, 
bag alle Schwanfungen des gefellichaftlihen Lebens hier aͤußerſt 
heitig fich äußerten, alle Leiden, welche theild der Zufall, 4. B. 
eine ſchlechte Ernte, theild bie fchlechte Verwaltung ber alten Res 
gierung herbeigeführt, in namenlofer Größe ſich fühlbar machten, 
daß fih hier, wie im alten Rom, Volksclaſſen bildeten, welche 
ohne einen beftimmten Stand, ohne eine bleibende Beichäftigung, 
eben beghalb ohne ein fubftantielles Interefie an ber Yreiheit, 
wenn fie einmal aus ihrem dumpfen Seelenfchlafe aufgerüttelt 
waren, nur für den wilden Taumel der Anarchie lebten, bie ziels 
loſe Unftetigfeit ihres Lebens auf das Staatsweſen übertrugen, 
nur an die Berechtigung der mechaniichen Maſſen glaubten. Echon 
in den 8Oger Jahren zeigten fich in Paris Bollsbewegungen, 
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welche die furchtbare Wucht der dämoniichen Kräfte bes Pöbels 
bafelbft ahnen ließen. Kurz vor bem Zufammentritt ber Rational: 
verfammlung wurbe das Haus eined Papierfabrifanten Reveillon 
von einer wüthenden Bolfömenge angezündet ımb geplänbert, 
nachdem erft Blut geflofien, ihrem Treiben Einhalt gethan. 

Es waren furchtbare Geftalten, die man ba erblidte, voll uns 
bändigen Trotzes, erfüllt von einem unauslöfchlichen Hafle gegen 
bie alte Gefellfchaft, die ihnen das Brandmal des Eiended aufge 
preßt, gegen alle Staatögewalten, mit denen fie nur im Kerker 
oder in Arbeitöhäufern in Berührung gefommen Die große 
Theuerung, welche in den Jahren 1788 und 1789 in Paris 
berrichte, follte bie Zahl dieſer brigands, fo hieß man nämlich 
jene Sturmbaufen, die überall bei der Hand waren, wo es galt 
Screden zu verbreiten, wo fie durch wilde Zerftörungstouth das 
Gefühl des eigenen Elendes zu betäuben glaubten, gewaltig vers 
mehren, bie Revolution ihre Thätigkeit auf das politiiche Gebiet 
überfegen, bie Verbindung bed Hofes fie zum willigen Werkzeuge 
ber Parteiführer machen. Das Palais royal war ber Sams 
melplag ber unruhigen Köpfe, aller Volksrebner, die für ihre Thaͤ⸗ 
tigkeit in der Rationalverfammlung feinen Schauplatz gefunden 
hatten; hier wurde die Menge haranguirt, bie Leidenfchaften bes 
Volkes aufgeregt, von bier aus die Rationalverfammlung zum 
Sturmlaufe gegen den Hof angefpornt, bier bie Aufftände verabredet, 
ber bewaffnete Widerftand organifitt Der Hof gab bald ben 
Helden des Palais royal, einem Bamille Desmouline u. f. w. 
Gelegenheit, ihre Macht zu erproben, bie Größe ihrer Streitkräfte 
zu prüfen. Erbittert über die zunehmende Kuͤhnheit ber Rational 
verfammlung Hatte der König, von Marie Antoinette, bem Grafen 
Artoid und ihrem Anhange überredet, eine Armee von 30,000 
Mann unter dem Oberbefehle des Herzogd von Broglie zwiſchen 
Paris und Berfailles zufammengezogen, und Neder, den man bei 
Hofe für die Quelle alle Unheild, aller dem Königthume zuge 
fügten Exrniedrigungen anfah, (11. Juli) entlafien. Kaum war 
die Kunde davon nah Paris gefommen, als auch das Palais 
royal ſchon in die Heftigfte Gährung gerieth, und biefe von Hier 
aus nach allen Stabttheilen verbreitete. Die Bülten von Neder 
und dem Herzoge von Orleans, in Trauerflöre gehüllt, wurden 
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berumgetragen, Waffen verteilt, alle Bäume von ben Blättern 
entvbloͤßt, die ſchnell zu Cocarden improvifirt werben, aber bald 
ben Barben ber Stadt Paris (blau und roth) wichen, welchen 
man dann noch auf Lafayette's Borfchlag die weiße der Bourbos 
nen zugefellt. Der König, über diefen wilden Geil des Tumultes 
erjchredt, zieht die Truppen zuruͤck und wird kleinlauter, als je 
zuvor. Doc Bari wird dadurch nicht beruhigt. Der nächfte 
Tag des 13. Juli fließt bereitö mehrere taufend Bürger, die Ras 
tionalgarbe, unter den Waffen, untermiicht mit ben gräßlichen 
Pilenmännern und zahlreichen Uiberläufern ber franzöftichen Garde, 
im Stabthaufe aber die Parifer Wähler, welche auch nach ber 
Wahl ihrer ‚Bertreter beifammen geblieben waren, um beren Bers 
halten zu controlliren, aus eigener Machtvolllommenheit zur ſelbſt⸗ 
ftändigen und bald auch unumfchräntten Behörde conftituirt; ber 
Abend bes nächften Tages, ber große 14. Juli, zeigt das Wahr⸗ 
zeichen ber Tyrannei, die Baftille, durch bie Hand bed Volkes 
zerftört. Das Volk Hatte Fein beſonderes Interefie an ber Zer⸗ 
Rörumg berjelben, fie hatte meift nur dem del zum Gefängniß 
gedient; aber ihre Eriftenz erinnert an den früheren rechtlofen 
Zuftand des Volkes, fie rief all den Jammer und den Schimpf, 
welchen der Abfolutismus auf den Raden ber Untertanen ges 
wälzt, in das Gedaͤchtniß zurüd, fie mußte ſchwinden, ihre Erobe⸗ 
rung follte das Signal geben, daß die alten Mächte geſtürzt find, 
nunmehr dad Volk die Regierung angetreten habe. 

Bom früheften Morgen an begannen die feiegerifchen Zus 
rüftungen. Die Erflürmung bes Imvalidenhaufes verichaffte Ge⸗ 
wehre, im Hötel be Bille fand man Pulvervorraͤthe. Bald ums 
lagert die Baftille, am Eingange des Revolutionsheerded, dem 
Faubourg St. Antoine, gelegen, von wenigen Invaliden unter 
dem Befehl des alten de Launay bewacht, eine ungeheure Men⸗ 
ſchenmaſſe, die unter dem mwüthenden Geſchrei: „Wir wollen bie 
Baſtille!“ Anftalt zur Erſtuͤrmung trifft. Der Kuͤhnheit von vier 
Männern gelingt es, bie Kette der Zugbrüde zu fprengen, fie 
fallt, dad Bolt ift im Beſitz des erften Hofes. De Launay, über 
biefen erften Erfolg erfchredt, capitulirt, nachdem er durch eine 
ungeſchickte Vertheibigung — während das Bolt zu parlamentiren 
verlangt, wurde auf es geſchoſſen — die Maflen gegen fi nur 
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war, bie verhaltene Gluth eines durch unwuͤrdige Behanbiung 
in feiner Kraftentwidelung unnatürli” gehemmten Geiſtes hinzu. 
Sein Bater glaubte nicht anders das Linſehen ber Familie feier 
men zu können, als indem er einen Haftbrief nach dem andern 
für feinen wegen des väterlichen Geizes zum Schulbenmachen 
geswungenen Sohn fi) erfaufte und ihn aus einem Gefängniß in 
das andere bringen ließ. Dieß verlieh dem jungen Mirabenu 
mur neue Schwungfraft. Aus feinem Gefängniffe Fort de joux 
im Jura entführte er, ſelbſt verheirathet, bie Grau des Präfiden- 
ten von Pontarlier, bie berühmte Sophie Monnier, und flüchtete 
fich mit ihr nach Holland. Doch der Bater wurde mit Hilfe von 
20000 Livres des Fluͤchtlingspaares habhaft und Mirabeau in 
den Thurm von Bincennes eingeſperrt, ben er erſt nach mehr als 
dreijährige Gefangenſchaft verließ. Defter bot er nun, um fh 
aus feiner bebrängten Lage zu retten, der Regierung feine Dienfe 
als Schriſtſteller oder Diplomat an, fie verſtand ben großen Gein 
nicht zu würdigen, und überließ es ber Revolution, die unge 
heuere Kraftfülle, Die in Mirabeau lag, bie ſchon fein unverhäke 
nißmaͤßig großes, furchtbares, fühnes Haupt andeutete, zu ber 
mügen. MS bie Zeit der Wahlen für die Reichöftänbe heranger 
tommen war, nahm ex zuerft feinen Plag unter dem provencale 
ſchen Abel ein, doch auch Hier wurde er wegen feiner freifiuuigen 
Anfichten auögeftoßen und dem britten Stande in bie Bine ger 
führt, ber von beſſerem Tacte geleitet, ala Hof und 

beau in Marfeille und Air zum Abgeordneten mähl 

nahm er bie Wahl an. Mirabeau war von befonderen 
als Kind ſchon verglich ihn fein Vater mit dem Neffe 
ex ſelbſt ſich fpäter mit einem pockennarhigen Eiger, 
Haͤßlichteit war bämonifcher Natur, berechnet. ben (Ei 













to der Rebnerbäßne — 
es bis an ſeinen Tod. m 
Zwei Monate daren n 


Die Naht des 4. Auguſt. 137 


zu haben. Unter bem Rufe: vive la nation! fuhr er durch bie 
Dichten Reihen bed bewaffneten Volkes — auf 80,000 fchägte 
man feine Anzahl — nad dem Stabthaufe, wo er die Cocarde 
aufſteckte, und fo als Bürgerfönig fich proclamirtee Sein Bruder 
Graf Artois aber und mit ihm viele Ebelleute verließen heimlich 
Sranfreich und eilten Fageführend an die fremden Höfe, um durch 
ihre Eonfpirationen Alles zu verderben, was der König in feiner 
freilich willenlofen Gutmüthigfeit beim Volle gewonnen. — 

Auch die andere Baftille, die dem franzoͤſtſchen Volke feinen 
knechtiſchen Zuſtand vorwies, das wüfte Feudalweſen, follte bald 
fallen. Schon hatte ber revolutionäre Geiſt ſich über ganz Frank⸗ 
reich ausgebreitet, bie alten Gewalten alle aufgehoben, an Wis 
berjeglichleiten es nicht fehlen laflen. Die Herrendienfte wurden 
verweigert, Schlöfler angezündet und geplündert, gewaffnete Ban⸗ 
ben der Brigands zogen umher, verbreiteten überall Schreden 
und zwangen bie Landbewohner auch ihrerfeitd zu den Waffen zu 
greifen. Ganz Frankreich war nur ein Heerlager, das geſammte 
Bolf nur eine Armee. Wohl täglich mußte die Rationalverfamms 
fung Slagen über bie zunehmende Geiehlofigfeit und fittliche Ver⸗ 
wilderung anhören, täglich ihren Sinn auf die Yeubdalrechte, als 
bie Quelle ber Anarchie, geleitet fehen, fie aufzuheben war bald 
ein eben fo allgemeiner Wunſch, ald fie aufzugeben die ehemaligen 
Herren in einem ritterlichen Anflug von patriotiichem Pathos 
willig und bereit. Es war in ber ewig benfwürdigen Nacht bed 
4. Auguft, al8 der Vicomte von Noailles und ber Herzog von 
Aiguillon die Berfammlung aufforderten, raſch bie Revolution zu 
vollenden, bie bereit8 am 11. Juli fo heiß verfochtenen Men⸗ 
fchenrechte durch die Befreiung der Perfon und des Eigenthums 
von ben fchändenden Laften des Mittelalters praftifch zu verwirk⸗ 
lichen. Ein nie gefehener Enthuſiasmus bemächtigte ſich der Ver⸗ 
fammlımg ; wer irgend ein Vorrecht befaß, in einem Feubalverhälts 
nifle die Quelle feines Einfommens hatte, brachte fie unter bem 
Zujauchzen der Menge ber Freiheit ald Opfer hin; ber Abel wie 
ber Clerus beeilten fih, Privilegien los zu werben, welche bald 
ihre ganze furchtbare Gehäfligkeit auf die Eigenthümer zurüdwäls 
zen follten. Am andern Morgen ftand Frankreich neu geboren 
auf, es hatte die Einheit, feine Bewohner die Bleichheit errungen. 
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verfammlung ſich nicht eher trennen werbe, als bis bie neue Ber 
faflung des Reiches werde vollendet, und ber Staat auf neuen 
feften Grundlagen wieder georbnet fein. Als bie Rationalverfamms- 
kung am folgenden Tage ſich wieder in dad Ballhaus begeben 
wollte, fand fie e8 veriperrt, vom Grafen Artois für diefen Tag 
zum Ballfpiel gemiethet. Eingedenk ihres Schwures, ſich überall 
zu verfammeln, wo es bie limftänbe erfordern, zog fie in bie 
Ludwigskirche und empfing bier bie Geiſtlichkeit, bie fich endlich 
volftändig für die gemeinfame Berathung entichieden hatte. Sept 
war an Hein Halten mehr zu denken. Dem Beremonienmeifter, 
ber am 23. Juni nad) dem Schluffe der föniglichen Sitzung Die 
Rationalverfammlung aufforderte, den Stänbefaal zu räumen, 
donnerte Mirabeau entgegen: Sagen Eie Ihrem Herm, daß wir 
durch den Willen des Volkes hier find, und nur dee Gewalt ber 
Bajonnette weichen werben. Der König hatte für den Beſchwerde 
füßrenben Geremonienmeifter feine andere Antwort, als: Wenn bie 
Herren ben Saal nicht verlafien wollen, fo bleibt nichts übrig, 
als fie darin zu lafien. Am 25. Juni vereinigte ſich bereits auch 
bie Minorität des Abeld, 47 an ber Zahl, den Herzog von 
Orleans an der Spite, mit bem britten Stande, am 27. mußte 
ber König felbft ber übriggebliebenen Araction des Adels anbefeh- 
len, zu den übrigen Ständen binzuzutreten, bie nun al8 ein eins 
ziger untheilbarer Körper baftanden. Das Bürgertfum hatte ges 
fliegt, die Souveränität war urplöglich in feine Hände gelangt, 
die Revolution war ba. 
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Zweikammerſyſtems fcheitertn. Am 11. September wurde bie 
Unt heilbarfeit der Nationalvertretung beichlofien. Auch das abfos 
Iute Beto, welched die Anhänger bed engliſchen Conſtitutionalis⸗ 
‚ mus dem Könige vindiciren wollten, ging nicht buch; man hatte 
Mühe, für ihn das fufpenfive zu reiten. Der Begriff der Volks⸗ 
fouveränität, ber in feiner ganzen Schroffheit den Bolkögeift dos 
minirte, konnte mit dieſem Eingriffsrechte bed Königs in die ges 
feßgebende Gewalt nicht in Einklang gebracht werben; die Sous 
veränität bed Volkes würde, fagte man, zur Chimäre werben, 
wenn ed ber Regierung freiftehen follte, nach Belieben bie Bes 
fchlüffe des Volkes zu ftürzgen; Sieyes, ber gegen die umentgelt- 
liche Aufhebung bed Zehnten bie berühmten Worte gefchleubert: 
„She wollt frei fein und könnt nicht einmal gerecht fein!“ erklärte 
in bürren Worten: „Jedes Beto iſt ein Verhaftbrief gegen den 
öffentlichen Willen; an der Bildung eined Gefeped, das der Wille 
ber Regierten ift, kann die Regierung feinen Antheil haben;“ — 
am 20. Sept. erfolgte ber Beichluß, daß ein vom Könige verwor⸗ 
fener Gefegvorichlag in berfelben Legislatur (ein Zeitraum von 
2 Jahren, nach welchem immer bie Wahlen erneuert wurden) 
nicht mehr zur Berathung kommen Tann; wird er aber in brei 
Legislaturen nach einander von ber Nationalverfammlung anges 
nommen, ſo bedarf er feiner weiteren Töniglichen Sanction. — 

Diefe Debatten fanden in dem aufgeregten Paris einen mädh- 
tigen Widerhall. Im Palais royal donnerten ber für die Res 
publif glübende Desmoulins, der Mirabeau an Fühnem, troßis 
gen Geiſtesſchwunge gleichlommende Danton, dergräßlihe Mas 
rat und andere Sterne zweiter Größe, wie St. Huruge, 
Gusman, Cloots, Pereira, Lazowski, Maillard ge 
gen die Ariftofraten und den Hof, gegen bie erfte Sammer, gegen 
bad Beto, welches das Volk in der Meinung, es fei irgend ein 
Höfling von der Corte ber Polignac, an die Laterne knuͤpfen 
wollte. Die Aufregung, die fie hervorriefen, ber Beuerbrand, ben 
fie in das entfeflelte Volk warfen, hatten großen Einfluß auf bie 
Ratur ber Beichlüffe ber Rationalverfammlung; vom Palais royal 
aus follten noch tiefer in das Schickſal Frankreichs einichneidende 
Ereignifle ausgehen. 

Die Leidenichaft des nieberen Volkes hatte fich Durch bie Er⸗ 
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ftürmung ber Baftilfe nicht beruhigt; ber vielhundertjährige Drud, 
ber auf ihm gelaftet, und feinem Seelenleben bie fittlihe Grund⸗ 
lage geraubt, ließ kein Vertrauen auffommen; ber Glaube, noch 
fortwährend lauern geheime Feinde der Freiheit auf, und rüften 
fih die Mächtigen, dad Wolf wieder zu knechten, wurbe bei ihm 
zur firen Idee, raubte ihm alle befonnene Wiberlegung, ließ feinen 
Grimm zur wahniinnigen Wuth anwachſen. Die Theuerung war 
in fortwährendem Steigen begriffen, Dad Volk durch den Hunger 
noch grimmiger gemacht, fchrieb fie dem Hofe, den Wucherern 
und heimlichen Auffäufern zu. Foulon, ein Mann von großem 
Anjehen beim Hofe, dem bad Gerücht die fcheußlichen Worte in 
den Mund legte, wenn das Volk hungere, möge es Heu frefien, 
wurde vom Volke arretirt, feinen Richtern entriffen, auf ben Las 
ternenpfahl gehängt, fein Kopf auf einer Pike berumgetragen. 
Ein gleiches Echidfal traf feinen Schwiegerfohn Bertier, ber auf 
dem Greveplage dem Volke in die Hand fiel. Er wurde niederge 
macht, dad Herz ihm aus Dem Leibe herausgerifien. Ter Hof glaubte 
gegen ben Volkshaß fich dadurch allein ſchützen zu fönnen, baß 
er fi dem Adel und der Armee, die aber freilich ſchon Tängft 
von der königlichen Sache abgefullen war, näherte. Die neun 
eingerüdten Eoldaten des Regiments Flandern wurden ſammt ben 
Sfficieren im Verſailler Schloſſe feftlich bewirthet, ihr Gelage von 
ber Königin felbft beiucht, weiße Cocarden aufgeftedt und, wie 
man fagte, die dreifarbige mit Füßen getreten. Dieß reichte Bin, 
um den Glauben an eine VBerfchwörung der Aciſtokraten beim 
Volke wieder zu weden, um den Plan der MWortführer im Palais 
royal, ſich des Königs zu verfichern, ſammt feiner Familie und ber 
Rationalverfammlung nah Paris zu jchaffen, zur Augführung zu 
bringen. Die Häufig bingeworfenen Worte: „Wenn ber König 
bier wäre, würdet Ihr gewiß nicht hungern,” fanatifirten das 
Volk für den Plan, festen alle Leidenfchaften beffelben für feine 
Erreihung in Thätigfeit. 

Unter Maillard’8 Anführung festen fich viele taufend Mäns 
ner und Weiber, letztere wahre Hnänen, die längft ſchon bie 
menichliche Geftalt an Leib und Seele verloren, gegen Verſailles 
in Bewegung. Lafanette mit der Nationalgarde mußte ihnen fol 
gen, um größeren Unfug zu vermeiden. Gegen 5 Uhr langte ber 
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Zug in Verfailles an, überſchwemmte fogleih die Räume ber 
Rationalverfammlung , die vergeblich ſich von ihren fchauderhaften 
Freunden zu befreien fuchte, und umlagerte den Schloßhof. “Der 
Abend verging ziemlich ruhig, doch ber andere Morgen fah bes 
reits die tobenten Haufen in allen Gängen bes Schlofies, das 
fie überumpelt und durch Verrath eingenommen hatten; bie Koͤ⸗ 
nigin faum befleidet und mit Noth dem gräßlichen Schidfale ber 
Ermordung entgehend, vermochte nur mit Mühe zum Könige zu 
gelangen, die Köpfe der verhaßten Garde du corps auf den Riten 
befundeten mit gräßlicher Deutlichfeit den Grab der Volkswuth. 
Der Wunfh des Volkes war unter folchen Umftänden ftrenger 
Befehl. Der König erklärte fih bereit nah Paris zu ziehen, 
und machte fi umgeben von 40000 Berwaffneten um Mittag am 
6. October auf den Weg nad) ben Tuilerien, wo er erft nad 
7 Stunden anlangte. 

Dem Könige folgte die Nationalverſammlung nad, die ſich 
für ungertrennlich von ber Perfon des Königs erflärt Hatte. Aber 
120 Mitglieder waren in Folge der lebten Vorgänge ausgeſchie⸗ 
den, weil das Gewicht der Hauptſtadt ihre freie Meinungsäußer 
rung ſchwer darniederdrüdte. Hatte der 27. Jımi, wo ſich Die 
3 Etände einigten, den Sieg bed Bürgerthums entfchieden, fo 
war der 6. October der Siegestag für die mechanifche Maſſe, die 
nicht nur über König und Hof, fondern auch über die Rationals 
verfammlung dominirte. Die Revolution, die dort begonnen, hatte 
heute ihren zweiten folgefchweren Schritt gethan. 


Die Nationalverfammlung in Paris. 


Seit der erzwungenen Verlegung des Sitzes ber Regierung 
und der Rationalverfammlung von Berfailles nah Paris tritt 
das eigentliche Weſen der franzöiifchen Revolution immer beutlis 
her hervor. Wohl gab e8 Viele, die da glaubten, durch die Aufs 
hebung ber Feubalverhältniffe, durch die Beichränfung ber koͤnigli⸗ 
hen Macht und die Vernichtung ber fpröden Provinzialgeifter fei 
den Anforderungen der Revolution genug gethan und es fei nım 
Zeit, dem wilden Neuerungstriebe der blinden Menge, ben jelbft 
füchtigen Machinationen dee Demagogen einen feiten Damm ent» 
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gegenzubauen, wieder zurüdzufehren zur alten Orbnung bes 
Lebens, zu den. gewohnten Wirkungsfphären, zu fchreiten zum 
unmittelbaren Genufle des Erworbenen und Erobertn — fie alle, 
die conftitutionell Gefinnten, wie fpäter die Republifaner, welche 
fi) ber Hoffnung hingaben, der Annahme ber republitanifchen 
Berfafiung werde nun auch eine republifanifche Orbnung. ber 
Dinge nachfolgen, träumten einen Traum, ber erſt nach einem 
Lebensalter fich verwirklichen fonntee Wo bad Neue nur duch 
einen gewaltfamen Bruch mit den alten Gewalten bed Lebens fidh 
verwirklichen läßt, da müflen alle Verbindungen zerfeßt und ge 
Iöft, da muß bis zu den Elementen ber politifchen Eriftenz zus 
rüdgegangen werden. Wohl waren ſchon die Grundzüge ber 
Verfafiung feftgeftellt, bei der Infizirung aller Sphären aber von 
ber zur Gewohnheit gewordenen, in alle Poren bes gefellfchaftlis 
hen Körperd eingebrungenen alten Weltanſchauung konnte nur 
blinde Selbfttäufhung glauben, die neue Verfafſung merde fofort 
an die Stelle des alten Syſtems im Bewußtſein fich feftfeßen, bie 
reine makelloſe Geftalt im öffentlichen Leben bewahren. Die Re 
volution mußte vielmehr duch das Aufichüren des Volfögeiftes, 
durch die Unterhaltung der Aufregung das Alte mit Gewalt aus 
dem allgemeinen Bewußtfein fehwinden machen, fie mußte fid 
felbft und damit die Anarchie permanent machen, bis alle Käbden 
ber vergangenen Anfchauung fi) vom Bolfsgeifte losgelöft, auch 
bie legten Refte der alten Staatsordnung ihren Beſtand verloren 
haben, bis nichts übrig blieb, als bie Fahle und nadte Ration, 
welche nun erft zur definitiven Feſtſetzung ber ftaatlichen Ordnung 
ſchreiten konnte. Nicht anders als die franzöfifche Revolution 
trat auch das Chriftenthum auf. Es wies in der erften Zeit fels 
ned Beftandes alle Gefalten des antifen Lebens, fo ſchoͤn und 
teizend fie auch fein mochten, alle Bildung und höheren Lebensfors 
men falt von ſich, es verfluchte jede Thätigfeit, welche mit bem 
Heidenthume Berührungspunfte hatte, wie bie bildende Kunft, es 
verhielt fich riegativ gegen die Mächte bed antifen Lebens, ver 
zichtete vorläufig auf jeden wohnlichen Ausbau feiner Lehre, bi6 
es erſt in ber Tiefe des unterdeß leer und kahl geworbenen Be 
wußtſeins Grund gefaßt, einen reinen Boden fich geichaffen hatte. 
Diefen gleichen Eharafter ber fchroffen Berneinung trägt aud bie 
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franzöftfche Revolution an fichz fle fühlte bie Gefahr, welche Ihren 
Grundſaͤtzen drohte, wenn biefelben fchon jept halb entwidelt und 
bem gewöhnlichen Bewußtfein noch neu und fremd, in dad mecha- 
nifche Getriebe bed Staates eingelegt, in bie Außenwelt hinaus 
geworfen würben, in welcher noch bie alten Gewalten ziemlich 
feften Grund hatten. Wäre in Frankreich ein fo unbefledter, von 
geichichtlichen Mißformen unberührter Boden gewefen, wie i 

Kordamerifa, dann hätte freilich bie freie Berfafiung widerftands- 
los im Volke Eingang gefunden und fofort bie Herrfchaft anges 
treten. Aber Sranfreih war feit Hunderten von Jahren vom 
Abjolutismus durchwuͤhlt, das Volksbewußtſein vom politifchen 
und religiöfen Aberglauben vergiftet worden: Hier mußte ber alte 
geſellſchaftliche Körper erft zum Rumpfe erniedrigt, bie Grundlas 
gen des alten Staated zufammengeichüttert, der Geift bes Volkes 
in die furchtbarfte Gährung verjegt, alle Gewalten ber Nation 
zurüdgeftellt werben, ehe bie Freiheit ald Ordnung fich verwirkli⸗ 
chen konnte. Darum hatte Feine ber in ber franzöflichen Revos 
Iutiongzeit entworfenen Berfaffungen eine Dauer, nicht fo fehr, 
weil fie den Bedürfniffen nicht entfprachen, als vielmehr, weil das 
Blut der Nation noch nicht alle fremden Stoffe ausgeftoßen, bie 
alten Mächte bes politiichen Bewußtfeind noch nicht ihre Geltung 
gänzlich verloren hatten; darum wurde auch bie gefeßgebende Vers 
fammlung wieder eine conftituirende, und zur Zeit des Convented 
endlich die Giltigkelt der Verfaſſung erſt auf die Beendigung bes 
Krieged hinausgefchoben; darum hielt Robespierre am längften 
Stand, weil biefe abftracte, kalte Seele fich zu feiner pofitiven 
Anfhauung aufgefhwungen, ohne höhere ftaatsmännifche Befähis 
gung nur bie nöthige Fähigkeit und Trodenheit befaß, um bie 
Nivellirungsſucht ber Revolution auszuhalten. — Es hätten die 
Gräuel der Schredengzeit nicht fo überhand nehmen können, es 
hätte fih auch Franfreich nicht fo willig der nur im Zerftören 
fräftigen Herrſchaft der parifer Gemeinde gefügt, hätte nicht der 
Pernichtungstrieb, welcher der franzöflichen Revolution anflebt, 
feine tiefe Begründung, feine innere Berechtigung in der Gefchichte 
ber Menfchheit. Der Hof felbit begünftigte bie Entwidelung ber 
Schreckenszeit. Er lähmte bie Kraft der Gemäßigten, bie fidh 
bem weiteren Bordringen der Revolution entgegenjtemmen wollten, 
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er unterflügte unwillfürlich die Pläne jener Männer, welche nicht 
eher ruhen wollten, als bi6 der alte Staat auf den Grund werbe 
abgetragen fein. Seine geheimen Umtriebe, fein fteted Conſpiri⸗ 
ren mit den ausländifchen Mächten, fein Mangel an Aufrichtig⸗ 
keit für die Sache des Volkes, fein wenig verhehlter Haß gegen 
bie neue Ordnung ber Dinge, feine verunglüdten Berfuche, Frank⸗ 
reich in die alten Geleife des Abfolutismus zurüdzubringen, ver 
nichteten das Bertrauen bed Volkes, und verfchafften ben Grund⸗ 
fügen der Demagogen allgemeinen Eingang: daß bie Freiheit mur 
in einem Gefchlechte verwirklicht werden fünne, dad ein bilutiger 
Vorhang von ber Vergangenheit trennt. Nach dem 6. October 
hatten bie politischen Leidenjchaften für einen Augenblid fich zur 
Ruhe gelegt, doch nur um ſich zu einem neuen Ausbruche zu 
fammeln und zu rüften. Unterdefien fonderten fich die Parteien in 
der Nationalverfammlung immer jchroffer, begannen die Clubs 
ihre Wirfjamfeit. In der langen, ſchmalen Reitfchule der Tuiles 
rien, da ſaßen auf der vechten Seite ded Präfidenten die Anhaͤn⸗ 
ger des Alten, meift Mitglieder der erften Stände, hoch berühmte 
Kamen, aber ohne befondere Geiſteskraft. Cazales, ein che 
maliger Offtcier und der Abbe Maury, beide fpäter Emigranten, 
waren ihre Fuͤhrer, beſonders ber lehtere ein gewiegter Redner, 
aber viel zu ohnmädtig um die Verſammlung in ihren Beſchlüſ⸗ 
fen, wie etwa Mirabeau, zu lenfen. Auf der entgegengefegten 
Seite, der Linfen, hatten ſich alle entichiedenen Freunde ber Kreis 
heit, die Gegner des Hofes zufammengefunden, die Lieblinge ber 
Tribunen, die Vertreter der Revolution niedergelafien. Barnave, 
ein junger Advofat aus der Tauphine und die beiden Zameth, 
Mirabeaus Nebenbuhler in der Volksgunſt, bildeten um dieſe Zeit 
noch den Mittelpunft der Oppofition, denn Robespierre, Betion, 
Barrere hatten fich noch Feinen Einfluß zu verichaffen gewußt, 
Ihre Etimme follte erft jpäter Diefe Räume beherrichen, als Barnave, 
und Die Lameths fich bereit zu Stügen des einfinfenden Gebäudes 
aufgeworfen hatten. Mirabeau, die Seele die Verſammlung, 
ftand mitten zwilchen bdiefen beiden ‘Parteien, geftügt auf feine 
wunderbare Rebnergabe, auf die jeden Gegner zu Boden ſtreckende 
bietatoriiche Gewalt feined Geiſtes. Er war weit entfernt, bie 
Revolution wie bie Rechte zu haflen fie hatte feine Größe gebe 
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ren, ibm feine ganze großartige Bedeutung verliehen; ex fühlte 
aber auch andererfeitd zu jehr die Herricherfraft in fih, er war 
ein zu großer Staatsmann, ald daß er nicht auch dem Zerftös 
rungswerfe ein Ende gewünſcht, an ben pofitiven Aufbau bed 
eonftitutionellen Staated gedacht Hätte. Er wußte, ihm würbe 
dort Niemand ben erſten Play ftreitig machen. Hätte er länger 
gelebt, er hätte freilich aud) einjehen müjlen, Daß gegen ben noths 
wendigen Gang der Dinge auch die genialfte Kraft bes Einzelnen 
unvermögend fei, die dauernde Verblendung des Hofes hätte ihn 
gezwungen, um nicht dad Werkzeug der Wriftofraten zu werben, 
fih völlig auf die Seite der Jacobiner zu fchlagen, und wäre er 
endlich Dann doch ftehen geblieben und hätte auf feine Macht 
bauend es gewagt, ber Revolution Halt zu gebieten — fein Haupt 
wäre dem Beile verfallen geweſen jo gut wie jened Dantons und 
ter Birondiften. Aber ed jullte ihm überhaupt das Glüd nicht 
zu Theil werden, Frankreich anders ald von der Rednerbuͤhne der 
Nationalverſammlung aus zu beherrſchen. Die Furcht vor einer Dic⸗ 
tatur Mirabeaus war es, welche die Nationalverſamulung bewog, 
den Entſchluß zu faſſen, daß fein Volksvertreter bei Verluſt ſei⸗ 
ner Bürgerrechte eine Miniſterſtelle annehmen bürfe. Vergeblich 
wied Mirabeau auf das Unvernünftige dieſes Decreted hin, das 
bie Krone gewillermaßen zwang, nur mit hohlen Köpfen ober 
Feinden ber Breiheit fich zu umgeben, vergeblich bot er bie Waffe 
des ſchaͤrfſten Spottes auf, um dieſe feine eigene Brofeription abs 
zuwenden, das Decret blieb in Kraft und Miräbeau mußte auf 
andere Wege finnen, um feine ehrgeizigen Pläne zu erreichen. Ex 
trat mit dem Hofe, e8 war Died im Jahre 90, in geheime Ders 
bindung, ließ ſich von temfelben feine Schulden bezahlen, nicht 
etwa, um die Freiheit zu verrathen — er befämpfte fühn alle Pläne 
einer Gegentevolution, alle Umtriebe mit den Cmigranten und 
Höflingen — wohl aber um auf dieſe Weiſe feine huchftrebenden 
Wünſche zu befriedigen. Ald Retter des Staates wollte er dar 
ſtehen, unentbehrlich dem Hofe, vergöttert vom Volke den Gipfel 
ber Macht erklimmen; der Wanfelmuth des Königd und fein vors 
zeitiger Tod vereitelten auch dieſe Hoffnung. 

Neben ber Nationalverfammlung begann aber eine zweite 
Gewalt fich geltend gu machen und fi zum Vertreter ber Ras 
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tion aufjumerfen, ber Jacobinerclub. Es nahte bie Zeit, 
wo bie Pariſer Gemeinde fih das Recht zuſprach, auch ohne 
Beweile ihren Verdacht auszufprechen, als erfte Schildwache ber 
Eonftitution zu gelten. Dann follte der Jacobinerclub die hoͤchſte, 
bie einzige Behörde Sranfreichd werden. Er war in Berfailles 
furz nach bem Zufammentritt der Nationalverfammlung von bre 
tagnifchen Abgeorbneten gegründet worden; Sieyed, Barnave, 
Chapelier, Lameth hatten dort dominirt. Mit der Rationalver 
fammlung nad) Paris überfiedelnd nahm er den Ramen der 
Freunde der Eonftitution an, und hielt feine Sigungen in bem 
alten Sacobinerklofter nahe an ber Reitſchule. Der Iacobinerclub 
wurbe ber Tummelplatz der heftigften Volfsleidenfchaften, der Mit 
telpunft, der Herb ber Revolutionen. An fi fchon wichtig 
buch die Vereinigung aller Fanatiker und Volksführer, fteigerte 
er feine Autorität durch die Gründung von Töchterelubs, durch 
feine Propaganda in Frankreich wie in den Nachbarländern. 
Hier wurde nun allabendlich im unfcheinbaren, aͤrmlich ausgeſtat⸗ 
teten Saale bei mattem Kerzenlichte die Thätigkeit ber Rationals 
verfammlung unterfucht und geprüft, hier die Klagen gegen ben 
Hof und die Ariftofraten, gegen die Renegaten und Volksfreunde 
angehört, bier von wüthenden Rednern der Volksgrimm emflg 
gefhürt, vor feine Schranfen die Abgeordneten zur Rechtfertigung 
vorgeladen, welche in ber Nationalverfammlung nicht im Sinne 
bes Volkes geiprochen; und felbft ein Mirabeau fand es für gut, 
fih dann im Jacobinerclub einzufinden und zu veriheidigen. Rod 
wüthenber geberbete fih der Club der Cordeliers, von Dans 
ton, Desmoulind und Marat (der in feinem mit Blut gefchrieber 
nem Sournale Ami du peuple tagtäglid) dem Wolfe bie fal 
fhe Humanität vorhielt, die es Hindert, durch das Abfchlagen von 
5—600 Köpfen fih Ruhe, Freiheit und Glüd zu verfchaffen) ges 
gründet, aber lange nicht fo einflußreich, wie der Jacobinerclub. 

Auch die Gemäßigten, Clermont⸗Tonnerre, Malouet hatten 
befenders auf Lafayetted Anregung einen Club geftiftet, den ber 
Feuillants; bei feinem blos defenfiven Verfahren und dem rafchen 
Verlaufe der Bewegung konnte er unmöglich auf die Länge Hin 
mit dem Jacobinerclub, deſſen Mißfallen fpäter dem Todesurtheile 
gleich kam, wetteifern. 
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Die fo vom Geifte der Clubs und der Journale immer neu 
befruchtete und angefpornte Rationalverfammlung feste in Parts 
bas in Berfailled begonnene Verfaſſungswerk weiter fort. Eines 
ber erften Opfer ber Revolution waren bie Parlamente, beren 
Mitglieder jebt zu fpät die Hite bereuten, mit welcher fie auf bie 
Einberufung der Reichöftände gebrungen. Ihre privilegirte Form 
ftand im Widerfpruche zu den Principien der Gleichheit, welche 
bie Rationalverfammlung ind Leben gerufen, fie mußten bem Ges 
fhwornengerichte weichen. “Der weitere Schlag traf ben Elerus 
und den Adel. Es war ber Bifchof von Autun, ber Tobtenvogel 
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antrug, alle geiftlichen Güter zum Staatsgute zu erheben und bie 
Priefter aus Staatsmitteln zu verforgen. Wohl erhob fih aus 
der Mitte ber Geiftlichkeit eine heftige Oppoſition gegen biefen, 
wie man ed mit frommen Seufzern nannte, Kirchenraub, aber bie 
Ausficht, durch den Berfauf ber jährlich an 150 Millionen 
abwerfenden Kirchengüter den Stand ber Binanzen zu beflern, 
welche immer jchlechter und fchlechter wurden, weil bei ber herrſchen⸗ 
ben Berwirrung und dem Mangel an Vertrauen feine Steuern 
einliefen, überwog jede andere Rüdficht; die Kirchengfiter wurden 
eingezogen und für 400 Millionen 5procentige Affignaten aus» 
gegeben, welche beim Berfaufe jener Güter an Zahlungsftatt ans 
genommen werben follten. Bald follte aber die Berzinslichkeit 
ber Aflignaten aufhören und ihre Vermehrung weit ben Werth ber 
Kirchengüter hinter ſich laſſen. Die Affignaten wurden das einzige 
Geld der Revolution, fie trugen mit dazu bei, die Wirren und 
Schreden berjelben zu erhöhen, waren aber doch in ber Hand bes 
genialen Cambon eine unerfchöpflicde Quelle für Die Dedung der 
Bebürfniffe der Revolution. Mit der Einziehung ber Kirchengüter 
waren bie Angriffe der Revolution gegen den confpirirenden, freis 
heitsfcheuen Clerus nicht vollendet. Um im Bolfe alle Spuren 
bes vergangenen Lebens zu verwiſchen, jeden Widerftand bed Ber 
mußtfeind gegen die politifchen und focialen Neuerungen zu bre, 
hen, wurde auf Sieyes Vorfchlag bie alte hiſtoriſche Provinzials 
eintheilung Frankreichs aufgehoben, und durch bie Eintheilung 
nad Departements, Diftricte, Cantons und Gemeinden mit aus 
bee Bolföwahl hervorgegangenen Beamten erfept. Auch die cleri⸗ 
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caliſche Verfaſſung follte auf dieſen einfachen, abflract gleichen 
©rundiägen beruhen. Jeder Pfarrer ward, wie in ber Zeit des 
Urchriſtenthums, vom Vollke gewählt, fein Kircheniprengel obne 
Rüdfiht auf die hiftoriiche Bedeutſamkeit vieler Kirchfige nad 
der politiichden Abgrenzung und zwar alle ganz gleihmäßig beftimmt. 
Uiberdieß mußte jeder Priefter der Nation, dem Geſetze und dem 
Könige den Eid der Treue fchwören, ſich zur Anerfennung der 
Decrete über bie bürgerliche Verfaſſung der Geiſtlichkeit verpflich- 
ten. Die Revolution konnte von ihrem Standpunkte aus nicht 
anders gegen eine Kirche verfahren, bie wohl eimnal im tiefen 
Mittelalter die Demüthigung der Mächtigen fi zum Ziel geſeht 
und herrliche Elemente der Demokratie in fich geborgen hatte, nun 
aber jeit lange ſchon an der Unterdrüdung des Volks fih gemein» 
fam mit den politiſchen Mächten betheiligte, wie ber alte Staat in 
ben Zuftand der jumpfigen Fäulniß gerathen war. Die NRevolus 
tion, welche den Erbadel in Frankreich abgefchafft (20. Suni 90), 
die Wappen und Livreen verboten,, welcher der König bald nur 
für den Xelteften ber Kapetd galt, fonnte Fein Inftitut dulden, 
welches aus einer andern Quelle, als jener des allgemeinen 
Volkswillens feine Erijtenz ableitete, auf einer göttlichen Berech⸗ 
tigung fußte; fie mußte auch in die Kirche hinein das Prinzip 
der Gleichheit einführen; wie fie e8 mit den Staatsdienern gethan, 
auch mit den Dienern der Kirche ſortſetzen, Diener der franzöfis 
fhen Nation aus ihnen machen. Freilich konnte man aber bie 
Macht der alten Kirche nicht fchon dadurch brechen, daß man 
ihre Außenfeite umwandelte, wenn nicht auch die religlöfe Uiber⸗ 
zeugung des Volkes mit gebrochen und umgeftaltet wurde, wenn 
nicht die Einficht fich verbreitete, daß die Kirche doch nur eine 
wirt in einander gefügte Schule und Kunjthalle vorftelle. Daran 
war aber bei der überwiegend politiichen Ruͤckſicht, von welcher 
man bei allen Neuerungen ausging, nicht zu denken, bie Reli 
gion blieb unangetaftet, blos das Firchlihe Gebäude wurbe unters 
graben; ebendeßhalb war auch die ganze Maßregel nur geeignet 
bem dumpfen Banatismus, ber Reaction eine furchtbare Waffe 
in bie Hand zu geben, unter deren Streichen halb Frankreich 
bluten follte. Der Bapft verbot dem Könige, ein Decret zu fanctios 
niren, dad Gott und bie heilige Kirche den Neuerern opfern. heiße, 


Das Fe der Föderation, 139 


eine große Anzahl Priefter verfagte den Eid, hüllte ſich in das 
Gewand der Märtyrer, predigte gegen eine Sreiheit, die dem 
Volke fein ewiged Heil, feine Kirche raubt, führte vorzüglich in 
den füblichen Departements das fanatifirte Volk gegen die beeidig« 
ten Priefter, welchen allein der Gebrauch der Kirchen offen fand, 
flüchtete fich in die Wälder, um dort mit ihren zahlreichen Anhäns 
gern heimlichen Gottesdienſt zu feiern. Und auch der König hatte 
nun einen Vorwand mehr, gegen die Beichlüfle der Rationalvers 
fammlung zu proteftiren, denn religioien Feinden, bieß if ein 
alter Grundfag, ift man nicht fchuldig, Treue zu halten. Uiberall 
tauchten Unruhen auf, gefellte fich zur politifchen Entzweiung auch 
noch die religiöfe hinzu. — 

Mitten in dieſe Wirren, deren Ende nicht abzufehen war, 
brach, freilich nur für einen Augenblid, ein Sreudenftrahl herein, 
ber alle Gemüther verföhnte, und Frankreich von einem Ende 
zum andern in großartig begeiftertem Enthufiasmus einigte. Es 
war bieß das Föderationsfeſt vom 14. Juli 1790. 

Auf dem ungeheuren Marsfelde, am linken Ufer ber Seine 
zwilchen der Seine und der Militärfchule gelegen, follte nach dem 
Antrage bed Parifer Geueinderathes am Jahredtage ber Erober 
rung der Baftille der feierliche Bund des franzoͤſiſchen Volkes zur 
Gleichheit und Freiheit gefeiert werden. Aus ganz Frankreich 
firömten die Deputationen zufammen, von jetem Regimente vier 
Veteranen mit einem Officier, von 200 Nationalgarben ein Abs 
georbneter. Auf dem Maröfelde, wo nach ben Seiten hin bie 
Erde zu einem Amphitheater erhöht werben mußte, arbeiteten wos 
chenlang alle Elafien der Pariſer Bevölkerung, Jung und Alt, 
Vornehm und Gering, Männer und Frauen bunt durch einander 
mit Spaten und Schaufel. E8 follte dieß bie Eintracht aller 
Etänbe verfinnlichen, hinderte aber nicht, daß das Volk zeitweilig 
die Carmagnole, die das frangöfifche Volk durch alle Armeen Eus 
ropa's bis an’d Ende der Welt geführt Hatte, mit dem Refrain 
Ga ira, les aristocrates à la lanterre anftimmte, daß bie Flei⸗ 
fcher mit einer Fahne zur Arbeit aufzogen, auf der zu lefen war: 
„zittert Ariftofraten, e8 kommen bie Fleiſcher.“ Am Tage bed 
Bundesfeftes hatten fich viele Hunderttaujende trog eines heftigen 
Regend Hier eingefunden, um bem feierlichen Schwure bed Könige, 
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ber Rationalverfammlung und ber Yöbderirten beizumohnen. Und 
als nach ber Weihe ber 83 Departementöfahnen, die Talleyrand 
an ber Spike von 300 Prieftern, über die Meßgewänber bie 
Tricolore gefchlungen, vollzogen, Lafayette mit gehobener Stimme 
den Eid ablegte: dem König und ber Nation getreu zu fein und 
bie Berfafiung aufrecht zu halten, und viele taufend Stimmen uns 
ter dem Donner der Gefchüge ihm das feierliche: „Wir fchwören!“ 
nachſprachen und die Sonne ploͤtzlich aus ben finflern Wolfen 
mit aller Herrlichkeit hervorbrach, ba fand der enthufiaftifche Ju⸗ 
bel feine Grenze, da war für einige Minuten ber Traum des durch 
bie Freiheit zur Gottheit gewordenen Volkes verwirklicht. — Doch 
ed dauerte nicht lange, und die alte Parteiung, ber alte Kampf 
begannen mit erneuerter Heftigfeit; Desmoulind ermahnte das 
Volk, die Laterne, das Kriegsgefeg der Nation, in Ehre zu Balten, 
Marat forderte zur Bermwirklichung der Freiheit 800 Galgen, und 
der Hof fann aufs Neue auf heimliche Flucht und gewaltfame 
Reftauration feiner früheren Machtvollfommenheit. Mirabeau felbft, 
bem bie Anarchie ber Freiheit über den Kopf zu wachlen begann, 
hatte für den König Rettungspläne ausgeſonnen. Der König 
folte an der Spike von 20,000 Mann nad Rouen aufbreigen 
und die Nationalverfammlung dorthin berufen, um fih von ben 
anarchiſchen Einflüffen zu befreien, und als dieß nicht angenom⸗ 
men wurde, fo follte Monfteur die Regentfchaft übernehmen, bie Ras 
tionalverfammlung aufgelöft, und eine neue zur Revifion ber Ber 
faflung auf fireng conftitutionellen Grundlagen zufammen berufen 
werden. — Doc ber Hof fonnte fein Zögern und unentichlofler 
nes Schwanfen nicht aufgeben und Mirabeau befreite ber Tod 
von dem Anfchluffe an Perfonen, die weit entfernt, ſich zum 
Werkzeuge für Mirabeau’d Größe herzugeben, ihn ſelbſt nur ale 
Werkzeug Ihrer Fleinlichen und eigennügigen Pläne benügen woll 
ten. Die ungeheure Anftrengung, welcher er fih nun fchon feit 
beinahe 2 Jahren unterworfen, untergrub feinen Organismus und 
ließ ihn in den legten Tagen feiner Thätigfeit nur nach mühſam 
niedergefämpften 2infüllen von Bemwußtloiigfeit bie Rebnerbühne 
befteigen, mit dem „Gefühle tödtlicher Exrfchöpfung” dieſelbe vers 
laſſen. Der Abend des 27. März 1797 warf ihn bereit6 auf das 
Kranfenlager. Hier erſt zeigte ſich die volle Größe feiner Popu⸗ 
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laritaͤt. Vom Morgen bis zum Abend war fein Hötel von ber 
aͤngſtlich harrenden Volksmenge umringt, die fich fragte, was aus 
ber Sreiheit werben folle, wenn Mirabeau nicht mehr ſei, jede gün« 
fliger lautende Nachricht mit endlofem Beifallöflatichen aufnahm ; 
die Bulletins mußten gebrudt werden, um fchnell die ganze Stadt 
von Mirabeau’s: Befinden zu benachrichtigen, ber Iafobinerclub 
fandte an ihn eine Deputation, an beren Spibe fein Gegner 
Barnave felbft ftand. Am 2. April fühlte er fein Ende herans 
nahen, er ließ fich, ber Achilles der Revolution, an das Fenfter 
in den Sonnenfchein tragen: „Sch trage in meinem Herzen bie 
Tobtentrauer der Monarchie, die Aufrührer werden fi in ihre 
Trümmer theilen.” | 

Unter furchtbaren Kraͤmpfen verfchied er nad 9 Uhr im 
42. Jahre feined Lebens. Die Rationalverfammlung, die Minis 
fier, der Jafobinerclub, die Municipalität folgten ber Xeiche, bie 
im Pantheon, welches das dankbare Baterland feinen großen 
Männern errichtet hatte, neben Descarted beigefeht wurde. Der 
Satobinerclub wie die Stadt Paris wibmeten feinem Andenfen 
eine achttägige Trauer. 

. Mirabeau’8 Ahnung bed nahen Sturzes ber Berfaflung und 
des baldigen Einbruches einer wilden Anarchie follte nur zu raſch 
in Erfüllung gehen; zumeift durch die Schuld des Hofes. Hatten 
auch der König und Marie Antoinette einzelne Momente ber uns 
gebeuchelten Hingebung an die n-ue Berfafiung, fo blieb doch im 
Ganzen das Mißtrauen, der Haß gegen bie politifche Ummälzung, 
die fo wenig es verftanden, fich den Wünfchen ber Großen und 
Mächtigen angenehm zu machen, beim Hofe vorherrichend. Reben 
den öffentlichen Gefandten unterhielt Ludwig XVL noch geheime 
Agenten, welche allen Schritten ber Erfteren eifrig entgegenwirk- 
ten und ber amtlichen Sprache von ber treuen Anhänglichfeit bes 
Könige an die Eonftitution die vertrauten Berficherungen von 
feiner moraliihem Gefangenſchaft und feinem Widerwillen gegen 
bie beſchraͤnkte Monarchie entgegenfebten. Auch mit den Emigrir⸗ 
ten, bie fi erft in Turin und dann in Eoblenz anfammelten, 
mit hochtrabenden Plänen von ber Wiedereroberung Frank⸗ 
reichs durch eine Handvoll patziger Ebelleute herumgingen unb 
von der Herftellung der guten alten Zeit, wo ed nur Privilegirte 
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und dann eine machtlofe Canaille gibt, teäumten, wurden insgeheim 
Unterhandfungen angefnüpft, welche freilich zu feinem Refultate führ- 
ten, weil die Königin den Ehrgeiz der Prinzen fürchtete, und bie 
Führer der Emigranten unter einander ſelbſt, wie 5. B. Breteuil 
und Galonne, in heftiger Fehde lebten. Noch ald Mirabeau lebie, 
wurben mehrfache Sluchtpläne ausgearbeitet, doch immer wieber 
aus verfchiedenen Urfachen zurüdgelegt. Durch Mirabeau’8 Tod 
ber lebten mächtigen Stuͤtze beraubt und durch bie fteigende Gaͤh—⸗ 
rung im Volfe, den wachienden Abfall ber Armee geängftigt 
fuchte ber König den Plan an eine heimliche Entweichung von 
Neuem hervor und befchloß diefelbe im Monat Juni endlich unver: 
weigerlich in dad Werk zu fegen. Der König wollte fih unter ben 
Schuß des Armeecorps, welches General Bouillée an der Norboft- 
grenze angeblich zur Abwehr eined möglichen bewaffneten Ein⸗ 
bruches der Emigranten aufgeftellt hatte, begeben und in der Bo 
ftung Monmedy den weiteren Nerlauf der Dinge abwarten. 

Auf den 20. Juni wurde die Flucht feitgefebt, in ben lebten 
Tagen noh um 24 Stunden verfchoben, weil eine -verbächtige 
FKammerfrau an jenem Tage Dienjt bei der Königin hatte, was 
nothwendig auf die präciie Ausführung der von Bouillé angeorb- 
neten Borfichtsmaßregeln üblen Einfluß nehmen mußte. In ber 
Nacht auf den 21. Juni verließ das Königepaar, geführt von 
einem galanten fchwedifchen Abenteurer, dem Grafen Ferſen, in 
Begleitung ihrer Kinder, der Schweiter ded Könige, Mab. Elifas 
beth, der Gouvernante der Kinder, Marquife de Tourzel, 2 Kam 
merfrauen und 3 Garden, nach und nach in zwei Abtheilungen 
bie Zuilerien. Rach einem Heinen, angftvollen Irrgange in ben 
Straßen von Paris. trafen die Flüchlinge endlih auf einander 
und jagten eilig zu den- Thoren hinaus. Im Anfange der Flucht 
ging Alles gut. Wohl wurde der König von Einzelnen, wie vom 
Moftmeifter von Chalons, erfannt, ohne baß bieß jedoch üble Fols 
gen für bie Flüchtlinge nach ſich gezogen hätte. Schon hielten fle 
fi für gerettet, fhon waren fie von BouillE nur noch wenige 
Stunden entfernt, als plöglich in Varennes, wo fie des Nachts 
ankamen, ein verbarricadirter Brücdenthurm ihnen ben weiteren 
Weg abfperrte, bewaffnete Xeute den Wagen bed Königs umring⸗ 
ten und biefen nach ber Municipalität zum Krämer Saufle brach⸗ 
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ten, wo er trog aller Bitten und Befchwörungen gefangen gehals 
ten wurde, bis weitere Weiſungen von der NRationalverfammlung, 
bie durch Eilboten von dem Ereigniffe war unterrichtet worden, 
anfımen. Der Sohn bed Poftmeifterd von St. Menehoult, 
Drouet hatte den unvorfichtig dem Wagenfenfter fich nähernden 
König an der Aehnlichkeit mit feinem Bildniffe auf ben Münzen 
erfannt, war auf Seitenwegen dem Wagen bed Königs nad Va⸗ 
rennes vorangeeilt, und hatte hier in Gemeinſchaft mit einigen 
Kameraden der weiteren Flucht bes Königs fich entgegenftellt. 
Während der König in Varennes von der unterbeflen durch 
Sturmgloden berbeigerufenen und zahlreich herbeigeeilten Rational» 
garde ber Umgegend bewacht wurde, befand fi Paris in ber 
größten Aufregung, tobten dort die Leidenfchaften des Volkes wild 
durcheinander. Erft fpät am anderen Morgen erfuhr Lafayette 
unb die Bevölferung von Paris die Nachricht von der gelungenen 
Flucht des Könige. Noch ehe die Rationalverfammlung zufams 
mentrat, hatte Lafayette bereitd nach allen Richtungen hin Reiter 
ausgeſchickt, mit dem Befehle an fämmtliche Ortsbehörben bes 
Reiches, den König aufzuhalten und zurüdzugeleiten. Er fuchte 
durch biefen Eifer den laut audgefprochenen Verbacht des Volkes, 
er habe bie Flucht des Königs felbft begünftigt, zu entfräften, 
was ihm nur allmälig gelang, nachdem er halb im Scherze be- 
wiefen, daß jeder Bürger durch die Flucht des Königs, Die Dem 
Lande die Eivillifte erfpare, 20 Sous gewinnt. Nach den Tuile⸗ 
rien zogen die Maflen, mit den Pifenmännern, des Brüuerd Sans 
terre wilder Truppe, untermifcht, drangen dort in die Föniglichen 
Gemächer ein und verwüfteten und zerftörten hier, wie auch ſonſt 
auf den Straßen alle Embleme bed Königthums. Denn gegen 
bie Monarchie richtete fich der Haß des Volkes, welchen bie Flucht 
bes Königs heraufbefchworen. Die Büften ded Königs wurben 
zerichlagen, feine Bilbniffe verbrannt, überall die Namenszüge und 
das Wappen des Königs und ber Bourbons ausgelöfcht, dad Pa- 
(ats royal in das Palais d'Orleans umgetauft. In biefen Tas 
gen traten zuerft republikaniſche Tendenzen offen an dad Tages⸗ 
licht. Der Club ber Eorbelierd eiferte gegen die von ber Ratios 
nalverfammlung befchlofiene Erblichkeit des Thrones umb forderte 
biefe auf, Frankreich als Republif zu conftituiren. Auf ähnliche 
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Art haranguirte Marat das Volk, welcher Lafanette, Bailly und bie 
Majorität der Affemblee ald todeswürbige Berräther denuncirte 
und bie Ernennung eined militärifchen Dictatord anempfahl. Die 
Rationalverfammlung, welche feinen Augenblid ihre würbige, im⸗ 
pofante ruhige Haltung verlor, ließ fi zwar von biefem Wuth⸗ 
gefchrei nicht beirren, fie hielt feft an dem monarchiſchen Princip 
und ber von ihr fanctionirten Unverleglichfeit des Könige, daher 
fie auch der Flucht ded Königs den befchönigenden Kamen einer 
Entführung ertheilte; im Weſen und in der That ließ aber auch fie bie 
Republik an die Stelle der Menarchie fich einfchleichen, inbem fie 
alle executine Gewalt an fih riß, und über ben König als bie 
höchfte, fouveräne Staatsgewalt fich ftellte. Wiber dad Manifeft, 
welches ber König zurüdgelaflen, und worin er fich bitter über 
alle ihm und feiner Familie zugefügten Unbilden beflagte und ges 
bieterijch mehrere Mopdificationen in der Conftitution, namentlich 
Zurüdnahme ber Decrete gegen den Clerus und Erweiterung ber 
königlichen Macht forderte, ging Die Nationalverfammlung einfach 
zur Tagesordnung über, und erließ ihrerfeitd ein Manifeft an bie 
Nation, welches die Abwefenheit des Königs für fein Hinberniß 
in der Thätigfeit der Regierung erklärte, und die proviforifche Bers 
einigung aller Staatögewalten in ihrem Echooße proclamirte. Das 
mit ftand auch im Einklange, Daß das Reichsſiegel auf dem Tifche 
bes Hauſes niedergelegt wurde, die Generäle der Rationalvers 
fammlung ben Eid der Treue fehwuren, die Miniſter nur von hier 
ihre Weifungen empfingen. Alle diefe Maßregeln wurben zwar 
noch aus Achtung gegen die kaum zu Ende gebrachte Verfaflung 
in monarchifche Formen eingefleidet, welche aber nur jchlecht ber. 
republifaniichen Inhalt derfelben umhüllten. Und doch fügte ſich 
bie Rationalverfammlung nur der unabweisbaren Nothwendigkeit, 
als fie die Dictatur übernahm. Die einzige zugleich volksthüm⸗ 
liche und gefeglihe Gewalt, mitten inne geftellt zwiſchen ben vers 
rätheriichen, der Freiheit feindlich gefinnten Hof und bie bfinbe 
Wuth der von Demagogen aufgehegten Volksmaſſen, konnte ſie 
nur badurd ber doppelten Gefahr entweder der einbrechenben 
Anarchie oder bed wiederkehrenden Abjolutismus ausweichen, baf 
fie alle Macht in ihre Hände nahm und nad) beiden Seiten bin 
biefelbe geltend machte. Und fie that e8 und hat eben deßhalb den 
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Ausbruch des Bürgerkriegs in dieſen ſchweren Tagen vereitelt, 
wenn fie auch Frankreichs Schidfal. nicht auf die Länge hin zus 
rüdhalten Tonnte. Am Abend bed 22. Juni kam nah Paris 
Die Kunde von ber Verhaftung bed Könige. Die Rationalver- 
fammlung fandte 3 Deputirte aus ihrer Mitte: Barnave, Petion 
und LatoursMaubourg, um ben König ficher nach ber Hauptftabt 
zurüdgugeleiten. Auf biefer Reife war es, wo Barnave, fchon 
länger mit ber Revolution zerfallen und buch bie Anfchauung 
bes unglüdlichen Geſchickes befonderd ber Königin innig gerührt, 
insgeheim mit dem Hofe ſich verftändigte, und Mirabeau's Stelle 
al8 vertrauter Rathgeber bed Könige einnahm. Bier Tage 
bauerte bie Ruͤckreiſe nach Paris mitten durch die von allen Eeis 
ten ber Straße zuftrömende Bevölferung; beren Flüche und Vers 
wünfhungen nur zu häufig dad Ohr des Königs trafen, beten 
Fanatismus Jeden mit dem Tode bedrohte, ber ed wagte, feine 
Sympathien für den König laut an ben Tag zu legen. Im 
Paris war angefchlagen: „Wer dem Könige applaudirt, befommt 
Schläge, wer ihn fehimpft, wird gehangen.“ Zwiſchen ber fin- 
fer fchmweigenden, bewaffneten Menge fuhr ber Eöniglihe Was 
gen in bie Tuilerien ein, deren Thore fich Binter dem gefangenen 
Könige fchloffen. Seine Gewalt war bis auf Weiteres ſuspen⸗ 
Dirt, Lafayette Die Bewachung ber Föniglichen Yamilie übertragen 
worden, welche biefer fo ängftlich übte, daß in ber Nacht ſtets Die 
Kammerfrau ihr Bett vor jened ber Königin fehieben mußte, um 
biefelbe den Augen bes wachthabenden Officiers zu entziehen, und 
die beiden Batten fi nur auf kurze Augenblide heimlich in abs 
gelegenen Berfteden bes Schloſſes ohne Zeugen Iprechen konnten. 
Und nicht genug daran, baß ber König gefangen gehalten und 
fuspenbirt wurde, er mußte ſich auch ein förmliches Verhoͤr gefallen 
laſſen, befien Refultate nur geeignet waren, dad monarchiiche 
Princip vollends um alle Achtung beim Volke zu bringen. Der 
König, blind an dem Königstitel haͤngend und unfähig zu einer 
energifchen Hanblung, emtblödete ſich nicht, ber Unterfuchungs- 
commtiffion als Hauptmotiv feiner Ylucht anzugeben, baß er bie 
Welt durch fie von feiner perfönlichen Yreiheit überzeugen wollte, 
und fein Manifeft gegen bie durch die Eonftitution ihm auferleg- 


ten Befchränfungen glaubte er dadurch zu fühnen, daß er vers 
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ficherte, exrft auf feiner Reife habe er die günftige Stimmung ber 
öffentlichen Meinung für bie Freiheit erfannt und werde von nun 
an derſelben eine unverbruͤchliche Treue halten. Der Anblid dies 
fer Schwäche und ımfittlichen Charakterlofigkeit machte nur im 
Volke den Wunfch nach Abfegung ded Königs und Errichtung 
einer Republit dringender unb häufiger. Nicht als ob Die freie 
republitanifche Staatsorbnung, wie fie bie Rorbamerifaner etwa 
bei fich geichaffen, gar fo fehr beim Bolfe wäre an's Herz gewach⸗ 
fen geweſen, im Gegentheile, alles Bofitive im Stautöweien "hatte 
die Anziehungsfraft bei den Franzoſen verloren: aber bie Republif 
befreite von einem verächtlichen Könige, von einem verhaßten Hofe 
fie verlängerte den revolutionären Zuftand, befreite grünblicher von 
ben tiefeingewurzelten Echäben bes alten Lebens unb barum ging 
der Einn des Volkes nach ir. Unter dem Geſchrei: „Plus de 
roi, à bas les aristocrates!“ wurde bie Republif in das Be 
wußtfein ber Pariſer eingeführt ; ein Beweis, bag man mehr bie Tri, 
tifche Kraft, als die pofitive ber republifanifchen Staateverfaffung 
fhägte und wollte. Die Preſſe und die Clubs agitirten mit gro 
fer Heftigfeit gegen den Grundſatz ber Unverleglichleit bes Mor 
narchen, und verlangten in ftürmifchen Abreflen an die Rationalvers 
fammlung bie Berurtheilung und Abfegung bed eibbrüchigigen 
Königs. Doc, die Rationalverfammlung war noch der Mehrzahl 
nach monarchifch gefinnt, und jene Männer, welche fi} von allen 
Intereſſen des alten Staates losgeſagt, welche erft die Revolution 
erzogen und mit einer viel größeren politifchen Reizbarfeit ausge⸗ 
ftattet hatte, dafelbft an Zahl und Einfluß unbedeutend. Als bie 
Commiſſion über die Flucht des Könige Bericht abgeftattet Hatte, 
und über die ragen abgeftimmt wurde, ob ber König durch fein 
Manifeft ober feine Flucht fich eines Verbrechens an ber Nation 
fhuldig gemacht und ſelbſt an Bouille's Complotte theilgenom- 
men habe, ba erhoben fich wohl von ber Linken einige Männer, 
welche auf die Anklage des Königs antrugen, und im Sinne bed 
Jakobinerclubs gegen jede Schonung Capet's proteftirten, wie Ro 
beöpierre, Petion, ber Priefter Gregoire; aber die Majorität Bielt 
an ihren confervativen Grundfägen feft. E& war befonderd Bar: 
nave, der neue Sachwalter bes Königs, welcher in biefer Frage 
bie Beichlüffe ber Berfammlung lenkte. Ex zeigte, wie Frankreich 
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nur eineboppelteRegierumgeform annehmen könne, jene ber föberativen 
Republik oder der centraliftrten Monarchie, und da die Nothwendigkeit 
der Bentralifation nun einmal ausgefprochen fei, jo müfle man auch an 
dem bamit engverbundenen monardhifchen Principe, an der Unverleg- 
lichkeit de8 Souveraͤns feftbalten. Diefe Rede war Barnave’s 
legter Sieg auf ber Rebnerbühne, aber fo vollftändig, wie felten 
emer. Das monardhifche Gefühl gewann fogar auch außerhalb ber 
Rationalverfammlung für einen Augenblid eine folche Stärke, daß 
bie Führer der republifanifchen Partei ihr Leben nicht für ficher 
hielten und Die radifale Prefie und die Elub8 einen Augenblid 
ihre Thätigfeit unterbrachen. Am 17. Juli hatte eine ungeheure 
Volksmaſſe auf das Marsfeld zum Altar des Vaterlandes fich bes 
geben, um dort eine Petition an die Nationalverfammlung um 
Abſetzung bed Königs, der wider ben Willen bed Volkes nach 
feiner Flucht wieder zum Souverän war ernannt worden und um 
bie Einberufung einer neuen conftituirenden Verfammlung zu uns 
terfchreiben. Invaliden, welche fi), man weiß nicht zu welchem 
Zwede, unter bem Altare verborgen hatten, wurben von der aufs 
geregten Menge ermordet, die zur Räumung des Platzes gefanbte 
Nationalgarbe verfpottet und befchimpft. Da ermannte fich auf 
einmal die folide Bürgerfraft und trat mit gefteigerter Erbitterung 
auf die Seite der Ordnung. Der Maire von Paris, Bailly, pro- 
clamirte die Aufruhracte und ließ die rothe Fahne, das Zeichen 
des waltenden Martialgefebes, entfalten. Als das Boll, Das an 
feinen Ernſt glaubte, die breimalige Aufforderung zum Auseinan- 
bergeben mit Hohnlachen und Kothwürfen beantwortete, da gab 
die Rationalgarde eine Ealve und das Blut vieler Hundert Tobter 
und Berwunbdeter bebedte das Marsfeld. ES fchien einen Augens 
blick, als ob dieſe Niederlage ber fanatifch beivegten Mafle bie 
lavinenartig ſich fortwälzende Revolution in ihrer Gewalt brechen 
werde; einige Tage lang war weder von Danton und Desmous 
lins noch von Robespierre und Marat etwas zu fehen und zu 
hören; aber bie Gemäßigten wußten ben Sieg nicht zu bemügen, 
ben Royalifien vom Achten Schlage war mit einem Siege ber 
freien Orbnung gar nicht einmal gedient; fie wünfchten viel 
mehr bie maßlofefte Anarchie herbei, weil ſie dadurch auch ben 
Sturz ber Freiheit nahe glaubten, daher bie gemäßigten Anhäns 
10° 
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ger ber Revolution, wie Bailly, Lafayeite, Barnave, ſich wies 
ber dem Volke nähern mußten, um nicht ben gefährlicheren 
Beinden ihrer Sache, den Berwunberern ber Emigration freies 
Feld zu lafien. So verlor fih demn die Yurdht der Jakobiner, 
welche bereitS ihre Herrfchaft verloren gewähnt und die Elubs 
und die Journale nahmen bald ihre feindbjelige Sprache gegen ben 
Hof und die Mehrheit ber Rationalverfammlung, gegen Ballly 
und Lafayette, — bie Ianitfcharenblume, den Don Quirote Capets 
und bes Zweifammerfyftemes, wie ihn Desmoulins apoftropfirte, 
— wieder auf, und ihre Herrihaft wuchs nad) ber Kataſtrophe 
vom 17. Juli, die um ihre Häupter den Märtyrerfrang wanb, 
in dem Maße, als jene ber ihrem Ende zueilenden Rationalvers 
fammlung hinſtechte und fchwand. 


Wenn eine fhwierige Frage zur Erörterung kam, bie Debatte 
zu feinem Abjchluß kommen fonnte, da blidte die Nationalverfamms 
lung nicht mit Unrecht auf ben leeren Si Mirabeau's Kin; mit 
ihm war auch bie bewegende Seele aus ber Verfammlung ges 
fhieden, die Duelle der Kraft verloren gegangen. Wohl ver 
fuchte es Barnave fih zu Mirabeau’d Platz binaufzufchwingen, 
wie Diejer Durch die Gewalt ber Rede Die Meinungen zu einigen, 
bie Befchlüfle zu Ienfen, es fehlte ihm aber bie hinreißende Ur⸗ 
ſpruͤnglichkeit des Mirabeau'ſchen Geiſtes, die Alles bezwingende 
©enialität deſſelben. Und doch hätte vielleicht noch Banarve ben 
Etrom ber revolutionären Bewegung auf einige Zeit bintanges 
halten, hätte nicht der blinde Eigenfinn der Royaliften feine Pläne 
durchkreuzt, gegen alle Vermittlung und Verſoͤhnung ded Thrones 
mit dem Volke fich geftemmt. 291 Deputirte ber Rechten protes 
flirten nicht nur gegen die Suspenfion ber föniglicden Gewalt 
bis zur Vollendung der Eonftitution, fondern entzogen auch wäh 
rend Diefer ganzen Zeit ihre Thätigfeit den Arbeiten ber Ratio 
nalverfammlung, wodurch fie Niemand einen größeren Dienft er 
wiefen als der Linken, welche dadurch das natürliche Uebergewicht 
in der Berfammlung befam. Sie vereitelten damit auch ben Ber 
ſuch Barnave's bei Gelegenheit der Reviſion der Berfaflung 
manche Zufäge zu berjelben im conftitutionellen Sinne burchzufegen. 
So ging der urfprüngliche Entwurf mit feinen Fehlern und Maͤn⸗ 
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gelm ziemlich unverändert durch, und auch diefe, die lehte Gele 
genheit zum Einlenfen verloren. 

Am 3. Sept. 1791 überbrachte eine Deputation von 60 Mits 
gliedern dem Könige bie Berfaffungsurkunde zur Annahme, welche 
er auch unbedingt am 15. audfprach, obwohl fie ihm noch mans 
cher Berbefierung fählg ſchien; dieſe wolle er aber von ber Er⸗ 
fahrung erwarten. Ein kurzer Sonnenfchein lagerte fich in biefen 
Tagen wieder auf Paris. Als der König ben Tag darauf in ber 
Rationalverfammlung erfchien, um die Conſtitution zu befchwören, 
fchallte ihm ein begeifterter Jubel entgegen und Die ganze Ver⸗ 
faınmlung gab ihm das Ehrengeleite auf dem Ruͤckwege nach ben 
Tullerien. Ebenfo enthufiaftifh war der Empfang, ber ihn am 
18. auf dem Marsfelde bei der feierlichen Proclamation der Bers 
faffung erwartete. Die zweijährige Fehde fchien vergeflen, der Haß 
gegen bie Dynaftie erlofchen zu fein, das Vive le roi, fo lange 
fehmerzlich vermißt, tönte wieder an die Ohren des Königs, wedte 
in ihm die Hoffnung befferer Tage. Wie konnte er glauben, daß 
er in eingm Jahre im Gefängniße fipen werde, wenn er in ben 
Theatern, die er mit feiner Familie an diefen Tagen befuchte, 
ben glüßenden Enthuflasmus ſah, mit welddem alle royaliftifchen 
Ainfpielungen aufgenommen wurden, und wogegen eine kleine 
radicale Fraction des Parterred vergebens fich ftemmte. 

Als am 30. September der Präfident Thouret bie Sitzun⸗ 
gen ber Nationalverfammlung für geichloffen, ihr Werk für voll 
endet erflärte, da glaubte man auch an das Ende der Revolution, 
an bie Wiederkehr der Ruhe und Orbnung. Und doch hätte 
ſchon ein Blick auf die Berfaffung vom Gegentheil belehren follen. 
Wohl blieb für immer vernichtet, was bafelbfi als unvereinbar 
mit dem Zeitgeifte und ber Humanität war aufgehoben worben, 
die Standesunterfchiebe, bie Ausnahmorechte, das Korporationd- 
unwefen; unpractifch aber waren ihre pofitiven Seiten, unhalts 
bar die neue Regierungsform, bie fie auffellte. 

Die Berfaffung vom Jahre 1791 Hatte wohl die Kortdauer 
ber Monarchie beftimmt, dem Regenten aber alle Macht entzogen, 
ihm nichts als bie mechanifch erecutive Gewalt und das fuspens 
five Beto gelafien. Fuͤr eine Monarchie war dies zu wenig, für 
eine Republik zu viel, und darum nicht ſchwer vorauszufehen, daß 
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ber Kampf zwifchen biefen beiden von Neuem beginnen werbe, ba 
feines derfelben in der Verfaſſung volle Befriedigung fand, jebes 
nach ber (Erweiterung feiner Herrichaft fireben mußte. Einen 
andern Angriffspunkt bot die Verfaſſung durch bie Beſchränkung 
der politiichen Rechte auf die Befigenden. Ein activer Bürger 
und Urmwähler war, wer eine birecte Steuer im Werthe von 
brei Taglöhnen zahlte; Wahlmann, wer in größeren Städten ein 
Einfommen im Wertd von 200, in Fleineren Städten und auf 
dem Lande von 150 Arbeitstagen beſaß. Es ließ fich nicht er 
warten, daß dieſe willfürliche Eingränzung der Gleichheit in einer 
Zeit werde willig angenommen werden, wo bei den Maſſen bie 
größte Gewalt fland, und der Sinn bes Volkes für eine vollfom- 
mene Egalite fchwärmte. Einen weitern Borfchub hatte die Na⸗ 
tionalverfammlung der Revolution dadurch gethan, bag fie ſich in 
einem Augenblide übel angewendeter Entfagung von ber geſetzge⸗ 
benden Berfammlung ausichloß. Die Republikaner verloren wenig 
babei, fle Hatten im ©emeinderathe und dem Sacobinerclub ein 
weiteres Feld ihrer Wirkjamfeit, wohl -aber zog bie gemäßigte 
Partei den Kürzgeren, an beren Stelle nun ein jüngeres, den 
revolutionären Ideen ſich inniger anſchließendes Geſchlecht trat. 
Weiter fommt noch die fteigende Gährung im ganzen Lande hinzu, 
die nicht felten in blutigen Kämpfen ſich Luft machte, das kirch⸗ 
liche Schisma, die Wühlerelen des Adels und ber eibfcheuen Prie 
fir, bie Schlecht verhehlte Mipftimmung bes Hofes, Die 
frehen Rüftungen ber Emigranten in Koblenz, bie tropig 
drohende Haltung ber auswärtigen Mächte — lauter Kelme 
einer mächtigen Blutfaat. Im Angefichte dieſer Thatſachen 
wird man e8 begreifen, daß die Revolution in Yranfreich nicht 
ftille fand, fondern immer weiter und furchtbarer um fich griff, 
bag die neue Berfafiung ebenfo raſch zur Seite gelegt wurbe, al 
fie war angenommen worden und ber Kampf gegen bad Beftchenbe 
nicht eher ruhte, als bis es völlig zerftört war und der Republif 
Platz gemacht hatte. 

Den größten Antheil an dem Wachen bed revolutionären 
Fiebers, an dem fleigenden Hafle gegen das Koͤnigthum hatte 
die drohende herausfordernde Haltung der fremben Mächte. In 
ber erften Zeit der Revolution Hatten die Franzoſen, vollauf bes 
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fchäftigt mit ihren eigenen Zuftänden, das Ausland beinahe vollig 
aus ber Augen verloren, erft jeht Ienkten die Umtriebe der Emi⸗ 
granten, die geheimen Unterhanblungen bed Hofes, mit fremder 
Hilfe ſich wieder die alte unumſchraͤnkte Madyt zu erobern, bie 
Aufmerkſamkeit auf die fremden Yürften. Wohl Hatten die legteren 
Urſache, auf die Revolution fcheel zu bliden und bie Sache Lud⸗ 
wigs XVI. zu ihrer eigenen, zu der Sache aller Souveräne Euro⸗ 
pas zu erflären. Denn bdenfelben unleiblihen Drud, welcher in 
Frankreich das Maß der Gebulb beim Bolfe überlaufen ließ, 
übten auch fie; einen nicht geringeren Grund zur Klage, zum 
Unmuth und zur Exbitterung als das franzoͤſtſche Volk hatten 
auch die Völker jenfeitd des Rheins, der Alpen und Pyrenaͤen 
und fahen darum alle mit fteigender Theilnahme bem Befreiungswerke 
in Sranfreih zu, begrüßten die Revolution ald das Morgenroth 
bes einbrechenden freien Tages. Grund genug für bie Yürften, 
fih vorzufehen, Anftalten zur Eindämmung ber Freiheitögelüfte in 
Paris zu treffen und der jafobinifchen Propaganda zu fluchen, 
welche die demofratifchen Grundfäge nach allen Weltgegenden bin 
„verichleppe,” als ob es exft einer fremden Unterweifung für das 
Volk bedürfte, um einzufehen, baß bie Sklaverei ein fluchwuͤr⸗ 
Diger, erbärmlicher Zuftand ſey. In England Hatten bie Brei 
heitöideen buch Payne's, Price's und Anderer Bemühungen ziem- 
lich große Ausbreitung erhalten, und von der londoner Revolu- 
tionsgefellihaft war an die parifer NRationalverfammlung eine 
Gluͤckwunſchadreſſe abgegangen, bie natürlich den Schreden aller 
Freunde bes Alten und Beralteten bildete, unter welchen ſich be- 
fonderd Burke auszeichnete, ber in Frankreich eine große Mörs 
bergrube, in den Franzoſen lauter biutdürftige Banditen erblidte, 
und nicht ſcharfe Worte genug finden konnte, um das Verbreche⸗ 
xifche und Schandvolle der franzöftichen Volfserhebung zu bezeich- 
nen. Auch in Deutfchland Hatten fich Die aufgewerkteren Köpfe, 
voran die Heroen der Nation: Schiller und Fichte, für die Revo- 
Intion begeiftert ; beſonders die Jugend war von dem Freiheitsſinne ber 
Franzoſen electrifirt, ja bie Revolution fand Hier -fogar, freilich 
dumpfe und vereinzelte, praftifche Nachahmungen. In ber Pialz 
und in Baden, am Rhein und in Sachlen rotteten fich bie Unter- 
cthanen zufammen, um ben gräßlichen Drud ihrer gnädigen Herr⸗ 
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fchaften fich endlih vom Halfe zu fchaffen und dem ſchaͤndlichen 
Treiben der Miniatur-Tyrannen ein Ende zu machen. Beſonders 
auf ben Kloſterherrſchaften wuchs bie ®ährung, und e® wurben ba 
die fouveränen Mönche und Nonnen von den wild gerworbenen 
Bauern weitered ohne aus ben Beflgungen gejagt. 

Im Angefichte folder gefährlichen Neuerungen vergaßen bie 
Gabinete ſchnell ihrer alten Fehden und Eiferfüchteleten und fchlof- 
fen einen engen Freundichaftsbund gegen ben gemeinfamen Yeind, 
bie Volkéfreiheit. Eiligft wurde die Bahn der Reform, welche in 
ben legten Jahrzehnten zaghaft betreten worden, wieber verlaffen, 
und alle alten Mißformen des Staates zu neuem Glanze aufge 
frifht. In Preußen mußte der alte Minifter Herbberg weichen 
und bie Leitung bes Staates wie bed in Wolluft und träume, 
rifhe Myſtik verfunfenen Königs ging in des verichlagenen Bi⸗ 
fhoföwerberd Haͤnde über, der fich bald mit dem wiener Gabinete 
verftand und mit biefem gemeinfame Sache zur Belämpfung ber Frei 
heit in Frankreich und der Aufflärung in den eigenen Landen machte. 
Denn auch in Defterreich war das wenige Licht, welches Kaifer 
Joſeph mühfelig angezündet, fchon wieder erlofhen. Leopolb von 
Toskana, obzwar perfönlich ber neuen Ideen nicht abhold, Hielt 
es doch für feine Interefien zuträglicher, wenn er ben alten 
Schlendrian wieder einführe und bie Völker wieder an ben ſtum⸗ 
men mechantichen Gehorfam gewöhne. Er that noch mehr, er 
brachte auch aus Itallen eine trefflich eingerichtete geheime Polis 
zei nach Defterreich mit, für welche er bier in Erjefuiten umb 
Profefforen auserlefene Talente vorfand, und befchenkte fo Oeſter⸗ 
reich mit dem Spionirſyſteme, das dann unter Franz L zum 
Haupthebel der gefammten Regierung wurde. Allmälig ſchwand 
auch ber legten Schatten freier geiftiger Bewegung unb unge 
bemmter Eultur; man brauchte ja feine Gelehrte, fonbern nur 
folgfame Unterthanen. 

Schon im Frühjahr 1791 war Leopold in Mantua mit ben 
Führern der Emigration zufammengetreten, um über bie Mittel 
zur Belämpfung ber Revolution zu berathfchlagen, unb Hatte vor 
Pavia aus ein Rundfchreiben an alle Höfe erlafien, worin er fie 
zu gemeinfamen Schritten gegen bie franzöfliche Nation einlub. 


Docs waurde wergeffen, biefer drohenden Sprache durch Rüftungen 


Preußen und Dekkerreid. 138 


Nachdruck zu geben. Man glaubte mit dem franzöfifchen Volke 
ebenſo leicht fertig zu werben, wie mit den Holländern und Luͤtti⸗ 
chern In ben legten Jahren; einen militärifchen Spaziergang 
werde man hoͤchſtens machen, zwei Regimentern ungariſcher Hus 
faren mit PBeltichen in ber Hand ben Spaß zu Ende bringen. 
€ fam wohl anders: flatt ber’ Franzoſen wurden bie fremben 
Heere aus dem Lande binausgepeitiht. Doc damald Hatte man 
noch überfhmwängliche Hoffnungen, und hielt bie franzöfliche Revo, 
Iution für nichts Beflered, als für jchmusige Advofatenumtriebe. 
Ernfter ald Leopold, der nur gute Worte für die Gmigranten in 
Bereitichaft Hatte, nahm die Sache der romantiſche Guſtav von 
Schweden. Mit rufliihen Truppen und ſpaniſchem Golde beab» 
fichtigte er einen Kreuzzug nach Frankreich zu unternehmen, und 
die Königin, für bie er in altritterlicher Weife fchwärmte, aus 
ihrer Gefangenfchaft zu befreien. Zur Zeit, als Ludwig XVI. feine 
Zlucht angetreten, Hatte Guſtav an den Rhein fi) begeben, um 
bad Nähere mit den Emigranten zu verabreden, boch feine Er⸗ 
morbung durch Ankarſtrom vereitelte feinen abenteuerlichen Plan 
und beraubte Die Welt um eine neue Originalauflage des Don Quixote. 

Bas in Mantua begonnen worben, wurde auf ber Gonfes 
renz von Pillnis fortgefeht, wo ber Kalfer von Defterreich, ber 
König von Preußen und der Graf von Artois perfönlich zuſammen⸗ 
trafen und in einem öffentlichen Manifefte Sranfreich mit militärifcher 
Execution drohten, wenn nicht die monarchiſche Gewalt fchleunigf 
wieber bergeftellt werde. Died geichah in dem Yugenblide, wo 
Ludwig XVI. feierlich. den Schwur auf bie Verfaſſung ablegte. 
In geheimen Artikeln wurde bie Beftrafung ber Urheber ber 
Revolution zum Schreien Europas befchlofien, von Preußen und 
Defterreich die gegenfeitige Hilfe bei inneren Unruhen ſich garans 
tirt. Führten bdiefe beide Mächte den Kampf gegen Frankreich 
zumeift der Aufrechthaltung ber abfolutiftiichen Regierungsform 
wegen, fo hatten England und Rußland noch befondere practifch 
politifche Gründe, den Krieg zwifchen Frankreich und den Nach⸗ 
barftanten herbeizuwuͤnſchen. Rußland fuchte Preußen unb 
Defterreih im Weften zu beichäftigen, um in Polen und ber 
Türkei ein freies ungehinbertes Spiel zu erhalten, und war auch 
Pitt, ber feit dem Jahre 1784 Englands Politik leitete, mit 
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bavan gelegen, den Reformgeift, ber fich in England und Irland 
duch Frankreichs Beifpiel aufgemuntert regte, nieberzußalten, 
was am beften dadurch geichah, daB man die Duelle ber Freihen 
in Paris verftopfte; fo hatte er doch noch an dem Kriege zwiſchen 
Zranfreich und den abfoluten Mächten ein anderes höheres In⸗ 
tereſſe. Er wußte nämlich, daß der Krieg bie Oberherrfchaft ber 
englifhen Marine auf ber See herbeiführen und auch ber eng 
lichen Induſtrie, welche ſchon damals durch ihre unnatürliche 
Ausdehnung das Land zu drücken begann, neue Abſatzquellen 
öffnen werde. Dieſe feindſelige Stimmung gegen das franzoͤſtſche 
Volk und bie aufdringliche Sympathie für Ludwig XVI. war aber 
Niemand gefährlicher, als dieſem ſelbſt. Was für ein Vertrauen 
fonnte man zu feinen Eiden und Berfprechungen hegen, wenn 
man bie fortwährenden Betheuerungen feiner Brüder und Bew 
wandten hörte, daß er es nicht ehrlich mit der Verfaſſung meine 
und ſehnlichſt den Augenblick herbeimünicde, wo es ihm möglich 
fein werde, fich dieſer Laft zu entledigen, wenn man bie Feinde 
der Ration zumeift auf feinen geheimen Beiſtand rechnen ſah. 
So ftieg denn ber Bırbacht, ber ſich fpäter leider nur ale zu 
gerecht auswies, daß der Hof ſelbſt an den Berfchwörungen ge 
“gen bie Nation Antheil habe, daß in ben Tuilerien bie feinbfell- 
gen Maßregeln mit entworfen und berathen werben, und daſeilbſt 
ein öfterreichiiches Comite unter dem Vorſitze ber Königin im 
Berborgenen daran arbeite, die Revolution zsurüdzubringen, und 
Frankreich an feine äußern Feinde zu verrathen. Diefer Verdacht 
allein war fchon Hinreichend, die ſchwachen Yäben, mit welchen 
die Monarchie an die Berfafiung Frankreichs gefnüpft war, zu 
gerreißen. Nicht freundlicher als die äußeren Berhältnifie waren 
auch die inneren Zuftände Frankreichs, wo bie Zerrättung und 
©efeplofigfeit noch immer nicht ihren Höhepunkt erreicht zu haben 
ſchien. Bald waren ed Umtriebe der Priefter und Royaliige, 
welche dad Bürgerblut fließen machten, wie in Caen, bald 
der Fanatismus der Freiheit, ber fich mit dem Mordſtahl bewaff- 
nete, wie in Avignon, wo der berüchtigte Kopfabſchneider Jour⸗ 
dan mit feiner Mordbande beftialifch wüthete, ober in Breſt, we 
fih dad Volt an den Officieren der Marine vergriff. 
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So fanden die Dinge, ald die legislative Berfammlung zus 
fammentrat. 


Der Aufgang der Gironde. 


Schon ber Außere Anblid der gejebgebenben Berfammlung 
zeigte den verichiedenen ®eift, ber hier im Gegenſatz zu ber früher 
ren Rationalverfammlung waltete. Es bildeten nicht die würbi« 
gen alten Männer, bie bereitd vor ber Revolution in Amt und 
Anfehen geftanden, von früherher einen gewiegten praftiichen 
Blid, wie durch ihr Alter eine weile politifche Mäßigung befaßen, 
die Mehrheit der neuen Verſammlung. Im Alter war man ziem⸗ 
lich weit hinauf gefommen, bie Mehrzahl ber Glieder fand zwi⸗ 
ſchen 30—40 Jahren, namentlich die Bebeutenderen unter ihnen 
erfreuten ſich alle der Frifche ber Jugend, aber damit auch über, 
ſchwaͤnglicher Hoffnungen, eines ſchwaͤrmiſchen Blicks, einer idealen 
Politif, die, ber Wirklichkeit abgefehrt, fich in fchönen Träumen 
sepublifaniichen Gluͤckes wiegte. Auch in ber legislativen Ber- 
fammlung theilten ſich die Parteien in eine Rechte und Linke, 
doch auf biefer faßen nicht mehr wie früher die treuen Anhänger 
der Berfafiung (fie waren nach Rechts bin gerüdt), fondern bie 
Republifaner, bie glühenden Feinde des Königthumd, bie ben 
Augenblid nicht mehr abwarten konnten, wo bie wejenlofe Ver⸗ 
faflung werbe geftürzt und ber Thron umgeworfen fein, welche durch 
dieſe Leibenichaft fich verleiten ließen, ben Anardiften, den wil 
ben Yührern ber rohen Maflen näher zu treten, als es mit ihren 
fonftigen Grundfaͤtzen übereinftimmte, unb ihnen fpäter ſelbſt 
frommte. Auch die Repablilaner theilten ſich in zwei ‘Parteien, 
in bie ®ironde und den Berg. Es follte noch einmal fich zeigen, 
wie wenig Paris das Recht habe, auf bie Departements als 
felbftloje Anhaͤngſel des hauptſtaͤdtiſchen Körpers verächtlich her⸗ 
abzublicken und nur ſich ſelbſt die fchaffende Kraft, die Gedanken⸗ 
fülle,, die geiftige Bedeutung zuzumuthen; von Bordeaur her, wel⸗ 
der Stadt noch aus ber Römerzeit ber ein freierer Sinn ins 
wohnte, die burch die Parlamentsbebatten, den Aufenthalt Mon- 
tesquieus mit dem neuen Geifte war vertraut worden, welcher 
ber lebhafte Handelöverfehr eine größere Beweglichkeit ficherte, und 
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aus dem Departement ber Gironde kamen in die gefebgebenbe Bers 
fammlung die Männer, welche an die Spige ber öffentlichen Mel 
nung fi flellten, und in der nächſten Zeit die Gefchide Frank⸗ 
reich8 Ienften, die Revolution weiter führten. Die Gironbiften 
waren ed, welche von bem pofltiven Glauben an die Republif 
befeelt, die Berfaflung unterminirten, und mit großem Takte bem 
Throne ale Stüsen untergruben, bie Stellung bed Könige das 
duch unhaltbar machten, daß fie ihm Maßregeln zumutheten, vor 
deren Annahme ſich feine Vergangenheit, fein Gewiflen und fein 
ganzes Sein und Weſen entſetzte. 

ALS Girondiften glänzen vor Allen ber beredte Genfonne 
und der geniale Bergniaubd, an bie fich ber poetiihe Isnarb 
aus der Provence, der wie ein Apoll in Schönheit ſtrahlende, 
heißblätige Marfeiller Barbarour, der in Intriguen und praf 
tfcher Politik gut bewanderte Briffot, der fhmärmende Philos 
ſoph Eondorcet fowie Rouvet, Guadet u. A. anſchloſſen. Der 
Salon der Madam Roland wurde ihr Vereinigungspunkt, an 
ihrem Räbtifchchen die Pläne der Girondiften entworfen, und 
ausgefponnen. Mad. Roland, die Tochter eined Graveurs, durch 
Plutarch und Rouffenu ſchon in ihrer Jugend mit Bildern geiſti⸗ 
ger Größe vertraut, war an einen Mann vermält, für ben fie 
zwar feine Liebe empfand, deflen edler, antiker Character Ihr aber 
Achtung einflößte. Der unmittelbaren weiblichen Wirfungsfphäre 
dadurch entrüct fuchte fie lange vergeblich nach einem Gegenftande, 
ber im Stande wäre, ihr großes glühendes Herz auszufüllen; fie 
fand ihn, vom Geifte der Revolution berührt, in bem Ibeale eines 
freien Staates. Die Wirklichkeit konnte ihr nichts mehr bieten, 
den gewöhnlichen Freuden bed Lebens hatte fie ſchon längft ent 
fagt, mit Begeifterung aber erfaßte fie den Gedanken an bie Res 
publik, welche Begeifterung fich ihrem Manne mitthellte und beide 
mit den Girondiſten in Berührung brachte. — Auf den Höher 
Bänfen der Linfen aber, auf bem Berge, ba faßen Männer, 
bie ohne befondere Begabung, ohne ein beftimmtes Ziel nur von 
ber politifchen Letdenfchaft, vom Hafle gegen das Königthum leb⸗ 
ten, in ben Maflen ihren Stüspunft hatten. Es waren bieb: 
Bazire, Ehabot, Merlin, Herault de Sechelles u. ſ. w. Ihre 
Infpirntion erhielten fie vom Jacobinerclub, ihren größtem Ein 
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flug übten fie auf bie Vorſtaͤdte. Durch diefe Bergpartei fprach 

Robespierre, ber als Mitglied der conftituirenden Berfammlung 
von der gegenwärtigen ausgefchloflen war, zu ben Deputirten, fie 
benügten auch Danton und bie andern Bolksführer als Organ. 
Koch ging der Berg mit der Gironde Hand in Hand, weil beide 
dasjelbe Ziel vor Augen hatten: ben Umfturz bes Thrones, den 
Aufbau ‚der Republif; erft als bie Girondiften in der Republik 
fih erblidten, und nun ber Revolution ein Halt zurufen, genießen 
wollten, was fie, ſelbſt Blut nicht fcheuend, muͤhſam gepflanzt, 
da trennten fich die beiden ‘Barteien von einander und wurben zu 
grimmigen Feinden. | 

Mit diefer republitanifhen Mehrheit nun, die im pariſer 
Gemeinderath, bem Potion an Bail’ys Stelle ald Maire vors 
ftand, eine weitere Stüge fand, follte der Koͤnig regieren, von 
ihr bie Wahrung bes legten Schattend von Gewalt, den ihm bie 
Berfafiung gelafien, erwarten. Da erft zeigte es fich, wie unheilvoll 
ber Entfchluß der frühern Berfammlung geweſen, keine Wahlen 
in biefer neuen anzunehmen, ihr Werk Händen anzuvertrauen, 
bie mit Mißtrauen es entgegennahmen, und in ber Stille ſich 
bereitö auf die Vernichtung der Verfaſſung vorbereiteten. 

Drei Fragen fchwebten über Franfreich, von beren Entſchei⸗ 
bung das 2008 ded Königs und des Reiches abhing: die Kriegs⸗, 
bie Emigrationds und die Priefterfrage. Die Republitaner benüßs 
ten alle drei zur Falle für das Koͤnigthum, zur Staffel für bie 
Republik. Eie entflammten dad Bolf für eine ſolche Entſchei⸗ 
dung, von ber fle wiflen mußten, daß fie der König niemals 
annehmen Tönne, eben deshalb aber auch dem Volke nur befto 
verhaßter werben müfle. Die Angelegenheit mit ben eibicheuen 
Prieftern war burch die Rationalverfammlung nicht zu Ende ges 
bracht worden, und doch nöthigten bie religiöfen Wirren zu 
einer raſchen Entſcheidung. Befonderd durch Jonards feurige 
Rede hingerifien erklärte die gefeßgebende Berfammlung alle ben 
Eid verwweigernden Priefter ihrer Penflonen verluftig und ftellte 
fie als ber Berfchwörung verbächtig unter befonbere Aufficht. 
In Bezug auf bie Emigranten wurbe befchlofien, daß alle 
bie nicht bis zum 1. Januar 1792. zurüdfehren, für Rebellen ans 
gefehen und mit bem Tode beftraft, daß bie Pringen aller ihrer 
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Thronrechte verluftig und ihr Vermögen zum Beſten bed Staates 
eingezogen werden folle. Beiden Decreten fegte ber König das 
Beto entgegen. Uiber bie Kriegöfrage herrichte größere Einmüs 
thigfeit. Mit Ausnahme Robespierres und feines Anhanges, der 
im Kriege den Keim einer militärifchen Dictatur erblidte umb 
barum für den Srieden fprach, waren alle Parteien fire den Krieg 
geſtimmt, weil alle durch denfelben zu gewinnen hofften. Die 
Girondiſten — fie faßen damals fchon in dem Wintflerium — 
glaubten durch einen Krien ihre Gewalt zu befefligen unb ben 
König in eine ſolche zweibentige Lage zu bringen, daß er ben 
Thron verlaffen müßte; die Gemäßigten hofften vom Kriege eine 
Ableitung ber revolutionären Leidenfchaften und Kräftigung ber 
erecutiven Gewalt, die Royaliften endlich waren ber feiten Hibers 
zeugung, daß den einrüdenben Heeren von Seite ber einheimifchen, 
ihrer adeligen Officiere beraubten und arg demoralifirten Truppen 
fein ernfler Wiberfland werde entgegengefebt werden können und ber 
Angenblid ber Befreiung des Königs und feiner Einfegung in 
bie frühere unumfchränfte Macht gefommen fey. Beſonders die Giron⸗ 
biften hatten mit dem größten Eifer die Kriegserflärung betrieben, 
und es durchgeſetzt, Daß der Minifter Delefiart wegen nachläffiger 
Wahrung der Würde bes franzöfifchen Volkes ben freinden Mädh 
ten gegenüber in Anflageftand verfegt und nach dem Gerichtähofe 
von Orleans gefendet wurde. Mit Deleflart fiel das ganze Mini⸗ 
flerium, ber König beſetzte es durch Girondiſten. Roland er 
hielt das Innere, in bie übrigen Bücher theilten fich feine Freunde 
Elaviere, Servant, Lacofte und Dubarton, die Äußeren Angeles 
genheiten übernahm General Dumouriez, ein Mann ofme 
fittlihen Gehalt, aber von großer praftiicher Klugheit unb ſchar⸗ 
fem Blicke in die Zeitverhältniffe, ber ſich ber Revolution nur 
deßhalb anfchloß, weil er fühlte, daß fie allein ihm eine feinen 
Talenten angemeflene Stellung verichaffen würde. Er Hatte es 
auf den erften Blick heraus, daß bie Herrichaft in kurzer Zelt 
ben Sacobinern zufallen werde, unb beeilte fi, ſich mit ihnen 
in ein näheres @inverftändnig zu ſetzen. Kaum Minifter geworben 
ging er in den Jacobinerclub, wo er mit ber röthen Muͤte, bem 
ehemaligen Abzeichen der Galeerenſclaven, auf dem Haupte, bie 
Menge glüdtich für fi und feine Pläne gewann. 
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Doch nicht lange Hielt der König die Nähe girondiftifcher 
Rathgeber aus. ine ziemlich grobe Predigt, welche Frau Ros 
land verfaßt und ihr Mann dem Könige im Minifterrathe vorge 
lefen hatte, brachte fie auseinander, ımb als der König voll» 
ends dem Decrete ber Rationalverfammlung , das jeben eidfcheuen 
Briefter zur Deportation verurtheilte, und bem Plane des Krieges 
minifterd, ein Lager von 20,000 Yöberirten bei Soifiond zum 
Schupe von Paris, eigentlich zum Schutze der Republikaner zu» 
fanmenzuziehen, fein Beto entgegenfett, nahmen bie girondiftifchen 
Minifter ihre Entlaffung und auch Dumouriez folgte ihnen in 
wenigen Tagen nad, ald er fah, daß die Sache bed Königs rets 
tungslos verloren jei. Denn ſchon war von ben einflußreichften 
Barteiführern fein Schickſal beftimmt, ſchon machte ſich die For⸗ 
berung feiner Abfegung täglich heftiger Luft. Der 20. Juni 1792 
war von den Republianern zum Einprobiren ber neuer Revolus 
tion beftimmt. Aus ben VBorfläbten St. Antoine und St. Mars 
ceau zogen bie Pifenmänner und Rothmuͤtzen, vom Bräuer Sams 
terre und dem Fleiſcher Legendre angeführt, nach ben Tuilerien, 
bie Zurüdnahme bed Veto fordernd. Bald waren bie Tuilerien 
von ben wilben Schaaren uͤberſchwemmt und der Konig unb bie 
Königin, jeder in einem anderen Gemache, gezwungen, ben Sftündigen 
Zug berielben an ſich langfam vorüberziehen zu laflen, die Argften 
Beichimpfungen anzuhören. Erſt ſpaͤt am Abend kam Petion und 
befreite die fönigliche Familie aus ihrer eben fo qualvollen als 
gefährlichen Lage; er fah in dem ganzen Auftritte nichts, „ale 
eine friedliche Deputation der Borftäbte von impofanter Haltung. 
Hatte auch diefer Tag, weil e8 an ber Organifation und einer 
geichidten Leitung mangelte, fein Refultat gebracht, fo wußte man 
Doch, baß der Infurrection bes parifer Volkes weder von Seite 
ber Behörben noch von jener der bewaffneten Macht, — bie Ras 
tionalgarde war längft durch die Pifenmänner ber Borkäbte in den 
Hintergrund geichoben worden, — ein ernſtliches Hinderniß werbe 
in ben Weg gelegt werden. Es galt nur, die Aufregung im 
Bolfe fortwährend zu fleigern und feine Leidenfchaften bi6 zur 
Fiebergluth anzufachen. Hierzu kam das Yöderationsfeft bes 
14. Juli, wozu von allen Seiten Föberirte, lauter heftige Res 
publifaner, berbeifttömten, gerade recht. Es weite bie lebendige 
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Grinnerung an bie ichönen Tage der Erlürmung ber Baftille und 
ben fchönen Wunſch, ten Kampf für die Freiheit noch weiter m 
fügen. Am 11. Juli war bad Baterland in Anbetracht des 
hereinbrechenben Krieges in Gefahr erklärt worden. Bon ber ge 
fepgebenben Beriammlung bis zu ben Gemeinberäthen ber Heinen 
Dörfer herab waren alle Behörben in Permanenz, bie Rational 
garben unter ben Waffen; von Zeit zu Zeit gelöße Kanonenſchüſſe 
mußten bie große Kriſis anfündigen und bie Aufregung im gan 
zen Reihe wach erhalten. Einen neuen Yeuerbrand warf ber 
Herzog von Braunſchweig in bie Bemüther durch bie Lächerfich 
hochſahrende Eprache feines Sriegemanifefee, das Paris mit völ 
liger Zerftörung drohte, wenn dem Könige nur ein Haar gefrümmt 
werde. Um vollends ben revolutionären Geiſt der Barifer zu 
entfiammen, hatte Barbarour aus Marſeille, einer Stadt, die au 
jatobinifcher Gefinnung es Parid beinahe noch zuvorthat, 500 
beißblütige Männer verfchrieben. Sie follten in der Inſurrection 
ben Borftädtern voranfchreitn. Am 30. Juli zogen die Mau 
feillee in Paris ein, ben umfterblichen Kriegsgeſang der Revolus 
tion fingend, die nad ihnen benannte Warfeillaife. Rouget be 
PIsle, ein junger Dfficier in Straßburg, war ihr Berfafler. Bon 
glübender Begeifterung für bie Revolution erfüllt hatte er es 
wohl verflanden, bem 2iede den Achten Geiſt ber revolutionären 
Freiheit einzuflößen, dem wilden Schlachtrufe, dem heroifchen Auf 
rufe zum Kampfe gegen die Tyrannen die wehmüthigen Klagetöne 
anzuichließen, die aus ber Erinnerung an eine entiegliche Bergam 
genheit noch in ben Jubel. ber Freiheit herübergreifen. Bon 
Straßburg war dad Lied auf unbekannten Wegen bis nah Mar⸗ 
feille gewandert, wo es ber Jafobinerclub als fein Gebet abop⸗ 
tirte. Durch die Marfeiller wurde e8 buch ganz Frankreich 
verbreitet, und blieb feit biefer Zeit bis auf ben Beutigen Tag 
bad Morgenlied der Freiheit. 

Am 3. Auguft erfchien Pétion vor ber gefeßgebendben Ber 
fanmlung und verlangte im Ramen ber Hauptfiabt die Entfegung 
bes Könige. Am 9. follte der Antrag zur Berathung kommen, 
wurbe aber weiter hinausgefchoben. Da erklärte eine Section 
ber Borftabt St. Antoine, wenn man nicht fofort in die Yorbe 
rung eingehe, fo werbe bad Boll Sturm läuten und bie Tuile⸗ 
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rien flürmen. — Und fo gefchah ed au. Um Mitternacht ertön« 
ten bie Sturmgloden und ber Generalmarſch, und die VBorftäbter, 
20.000 Mann ftark, festen fich gegen bie Tuilerien in Bewegung. 
Bergeblih war die heldenmüthige Vertheidigung ber Schweizer 
garden, deren an biefem Tage 700 im Kampfe fielen; das Bolt 
wurde in wenigen Stunden Herr bes Schlofled, der König mußte 
fih in die Nationalverfammlung flüchten, welche nun auf den 
Antrag ihres Präftdenten Bergniaud’8 den König fuspendirte unb 
. ben Rationalconvent zur Berfafiung einer neuen Eonftitution auf 
ben 21. September einberief. Der 10. Auguft verwandelte Frank⸗ 
reich aus einer Monarchie in die eine und untheilbare Republik, 
benn obſchon bie förmliche ‚Erklärung Frankreichs zur Republit 
erft am 21. Sept. auf Antrag Eollot d'Herbois im Nationalcon» 
vente gefchah, fo war doch ſchon jegt Fein Zweifel über bie künf⸗ 
tige Regierungsform bed Staates vorhanden. 


Die Dirtatur der Baupiſtadt. 


Die Girondiften waren nun an ihrem Ziele angelangt: das 
Staatsideal, nach welchem bie Schwaͤrmer unter ihnen fich gefehnt, 
war verwirklicht, die Gewalt, welcher die Ehrgeizigen nachgeftrebt, 
in ihren Händen, Roland, Servan, Elaviöre, Monge, Lebrun, laus 
ter Anhänger ihrer Partei, wieder im Minifterium. Aber berfelbe 
Augenblid, welcher den Girondiſten durch ihren Einfluß auf bie 
Berfammlung und das Minifterium die gefehgebende unb aus⸗ 
übende Gewalt überantwortete, follte ihre Macht auch ſchon wies 
ber brechen. Der kühne Danton, Mirabeau zwar nicht an gei⸗ 
fliger Größe, aber an eindringlicher Kraft ber Rebe gleich, trat 
mit in das Minifterium und errang in wenigen Tagen bereitd das 
ſelbſt das größte Mebergewichtz die Staatögewalt entfiel der geſetz⸗ 
gebenden Verfammlung, den Vertretern ber franzöfifchen Nation, 
und gerieth in die Hände des Parifer Gemeinberathes, welcher 
fih am 10. Auguft unter den Aufpicien bes Jakobinerclubs neu 
eonftituirte, durch die revolutionärften Elemente verftärft wurde, 
und in den 48 bewaffneten Sectionen der Hauptftabt eine furdhts 
bare Armee zur Dispofition hatte. Schon fühlten die Girondiſten 
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ale ed im ihrer Abſicht gelegen war. Als Repräfentanten bes 
revolutionären Buͤrgerthums wollten fie wohl die Republif, aber 
nicht die oligarchifche Herrfchaft der Schredendsmänner, bie fich auf 
die Mordgier des. Barifer Pöbeld ftüsten, wohl den Sturz ber 
Ariftofratie, aber nicht das Zertreten aller Bildungsftoffe , nicht 
Die Apotheoſe des Cynismus, wie fie Marat, Hebert und anbere 
Jakobiner anftrebten. Diefe girondiftifche Republif aber, mit bem 
Widerichein antifer ©röße, der in fie hineinftrahlt, mit dem Gleich 
gewicht der Hauptflabt und ber Departementd und ber rubigen 
politifhen Fortbildung war unter den vorliegenden Berhältnifien 
eine Unmöglichkeit. Die Girondiften vergaßen babei, daß ein 
Volk, dad duch Jahrhunderte in die Monarchie ſich eingelebt 
hatte und durch taufend Gewohnheiten und Gebräuche an biefelbe 
gefettet war, nicht in wenigen Monaten fchon zu Republifanern 
umgewandelt wird, und daß nur die Gewalt, welche das Königthun 
gekürzt hatte, zur unmittelbaren Uebernahme ber Herrfchuft be 
rechtigt war; biefe Gewalt war aber nicht ber in ber legislativen 
Verfammlung repräfentirte Nationalwille, fondern das Pariſer 
Boll. War au die Bildung, der ächte Freiheitsſinn, die Bered⸗ 
ſamkeit bei den Gironbiften: gegen die Leibenfchaftlichkeit der Pa 
rifee Gemeinde konnten fie nicht ausrichten, und bei allem Wi⸗ 
berwillen gegen die blutdürftigen Agitatoren der Hauptſtadt muß 
ten fie doch mit denfelben noch ein Stuͤck Weges weitergehen, um 
nicht ſchon jet allen Einfluß auf das Volf zu verlieren und aller 
Macht fih zu entfchlagen. Vom 10. Auguft an beginnt ber 
Stern der Girondiften zu bleichen. Aus der angreifenden Ste - 
lung gerathen fie in die defenſive (für eine jebe revolutionäre 
Partei dad größte Unglüd); fie wechfeln in jedem Augenblide bie 
Schlachtordnung, um ihrem Gegner beizufommen; bald treten fie 
offen gegen ihn auf, verjuchen ihn durch die Gewalt ber Bereb⸗ 
famleit, worin fie den Jafobinern weit überlegen waren, zu Bor 
den zu ftreden; bald wetteifern fie mit den Anardiften in revo⸗ 
Iutionärer Gefinnung, und bemühen fih, fie an Conceffionen ge 
gen die Forderungen der funatifchen Menge zu überbieten, doch 
vergeblih; die eine Kampfiveife bringt das Volk gegen bie Gi⸗ 
rondiften auf, welche als Föderaliften, Briflotiften, Staatömänner, 
Ariftofraten beichimpft wurden, die andere brachte fie mit ihrer 
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eigenen Veberzeugung in Conflict, und untergrub zulegt doch nur, 
ba fie den Wettlauf nicht aushielten, ihre eigene Stärke. Nach 
wenigen Monaten ſchon mußten die fchwärmerifchen Girondiſten 
vor dem entieglihen Realismus der Revolution ihre Waffen 
fireden, und ihren ſchoͤnen Irrthum mit dem tragifchen Tode ber 
zahlen. Die legislative Berfammlung hatte fich felbft durch das 
Decret, welches ben Nationalconvent zur Verfaſſung ber neuen 
Conftitution einberief, die Hände gebunden ; vergeblich verfuchte 
fie nach dem 10. Auguft, ber vorzugsweife ein Werk Danton’s 
und des Gemeinderathes gewelen, ben legteren wieder in feine Schran- 
fen zuruͤckzuweiſen oder wohl gar zu cafliren. Der Gemeinberath, 
feiner Vebermacht bewußt, fpottete nur dieſer Beichlüffe und zwang 
die Verſammlung, diefelben wieder zurüdzunehmen. Die unge 
heure Aufregung, welche bie Nachrichten vom Kriegsſchauplatze 
und bie Furcht vor einem royaliftifchen Ruͤckſchlage des 10. Auguft 
Bervorgerufen, ber wildbacchantifche Taumel, in welchen bie Mord⸗ 
feenen dieſes Tages die Menge verlegt, famen ufurpatorifchen Ges 
küften der Parifer Commune trefflich zu Hilfe Der Herzog von 
Braunfchweig Hatte endlich mit feinen kriegeriſchen Drohungen 
Ernft gemacht und war in Frankreich eingerüdt. Die Yeftung 
Longwy, verwahrloft, Hatte fich ergeben, ber Fall von Verdun war 
nahe, der tüchtigfte General Lafayette war, nachdem er feinen 
Widerftand gegen die Iakobiner an dem Mangel einft fo reichlich 
befefiener Volksgunſt fcheitern fah, in das Ausland geflüch⸗ 
tet, wo er, ein Racheopfer des Hafled der Emigranten gegen 
Die Revolution, feitgenommen und ald Gefangener nach Magde⸗ 
burg und fpäter nach Olmütz gebracht wurde. Dieſe ungünftige 
Wendung bed Waftenglüds erhitte Die Gemüther nur noch mehr, 
erhöhte bie Furcht vor Schilderhebungen ber Royaliften, fteigerte 
Die revolutionäre Leidenfchaft bi8 zum bfutigen Wahnſinn. „Plan 
muß den NRoyaliften Furcht machen,” meinte Danton, und ein 
anderes Mal: „Es bedarf der Kuͤhnheit, nochmals Kuͤhnheit und 
Immer Kühnheit, und das Vaterland ift gerettet.” „Ein Strom 
von Blut muß und von den Tyrannen trennen.” Darauf wurden 
die gräßlichen Septembermorde gebaut. Der Aufſichtsausſchuß 
(comit6 de surveillance) bed ®emeinderathes, dad Borfpiel bes 
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tragt, ließ in ben legten Tagen des Auguft eine firenge Hauss 
unterfuchung veranftalten, welche alle Kerfer mit Berbächtigen — 
man zählte beren viele Taufende — füllte. In ihrem Blute 
follte fi) das Volk zum revolutionären Banatismus beraufchen, 
duch die Entflammung ber wilden Leidenſchaft vor den Außer 
fin Maßregeln, um die Gefahr vom Baterlande abzuwenden, nicht 
zurüdzubeben lernen. Am 2. September begann das planmäßige 
Morden, an welchem der ®emeinderath und ber Juftizminifter 
Danton verftedten Antheil nahmen. Befoldete Morbbanben bes 
festen bie Kerfer; ein Theil, von Maillard, Hebert geführt, bil- 
bete das Gefchworenengericht; ein anderer mit Säbeln, Pifen, 
Aerten bewaffnet, übernahm die Vollſtreckung des Urtheild — Die 
Arbeit, wie man ed mit Dämonifchem Hohne nannte. Berabrebete 
Signale erſetzten den förmlichen Urtheilsſpruch, ließen die Gefan⸗ 
genen noch in ben letten Augenbliden über ihr Schidjal in Uns 
gewißheit. „Nach la force!” fihrie man ben Befangenen zu, 
welche im Hofe ber Abtei gemorbet werden folten, „nach ber 
Abtei!” jenen, bie in la force vor dem Schredensgerichte ftanden. 
5 Tage dauerte das Morden, dad in den Gefüngnifien der Bir 
cette und der Salpetriciere, :wo überdieß feine politifchen Gefan⸗ 
genen faßen, ben höchften Grab ber beftialifchen Graufamfeit er 
reichte. Hier wurden Die Gefangenen mit Kanonen niebergeftredt. 
Vergeblich waren Roland's Anftrengungen, kraftlos bie Decrete 
ber gefeßgebenden Berfammlung, wirkungslos die Bemühungen men 
fehenfreundlicher Deputirten, dem Gemegel Einhalt zu thun. Die 
Mörder ruhten nicht eher, als bis ihre Kräfte völlig erfchöpft und 
auch die Gefängniffe leer waren. Ueber 1000 Opfer fielen an 
biefen Tagen unter den Händen einer entfeflelten Mordgier, dar⸗ 
unter der Erminifter Montmorin, die Bufenfreundin der Königin, 
die Prinzeſſin Lamballe, deren Körper fcheußlich verftümmelt, deren 
Kopf auf einer Pike vor das Gefängniß der Königlichen Familie, 
ben Temple,. getragen wurde. Nachklingen follte noch biefe Morb⸗ 
luft in der Erpedition Laſuski's, der mit einer Bande September 
arbeiter nach Verſailles den Etaatögefangenen, welche vom Ge 
rihtöhofe von Orleans nach Paris gebracht werben follten, ent 
gegeneilte. Sie alle, 50 an der Zahl, traf das gleiche Schichſal 
mit den Barifer Gefangenen. 
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Der 2. September zeigte zum erften Mal die Nachtfeite der 
franzöfifchen Revolution in ihrer ganzen Schwärze, die Ohnmacht 
bed Nationalwillend gegen. die in der Hauptſtadt centralifixte Furie 
der Volksleidenſfchaft. Der Drud der alten Gewalten war nur 
gewichen, um ben größeren Drud der revolutionären Mafle an 
feine Stelle zu laflen, ber legitime Abfolutismus war nur geftürgt, 
um vom revolutionären Abfolutismus erjegt zu werden, benn 
dieß ift der Charakter der Herrichaft des Pariſer Gemeinderathes, 
der nur duch Echreden regiert, feine Freiheit der Meinungen 
duldet, feinen Willen wie die alten Fürſten bejpotiih zum allges 
meinen erhebt. 

Die Septembermorbe läuteten die gefeßgebende Berfammlung 
zu Grabe. Um fie ſtrahlt nicht mehr die Glorie der Nationals 
verfammlung. Sie Hatte längft ſchon aufgehört, den Mittelpunkt 
der Revolution zu bilden, und eigentlich nur zugeſehen, wie bie 
Gemeinde ber Hauptftadt, in den Sectionen und Jafobinerclubs 
vertreten, die Monarchie zertrümmerte und felbft den Thron ufurs 
pirte. Auch die Geſetzgebung, ihre nächite Aufgabe, hat ihr wenig 
zu danfen; was hätten Gelege einer Zeit gefollt, deren größte 
Bedeutung in dem Zurüdführen des Staates aus bem geglieders 
ten Organismus zum punftuellen Elementarleben liegt, wo nur 
ber Moment entjchied, nur die Wucht der Mafle herrſchte? 

Die Herrſchaft, welche die Gironbdiften in der gefeggebenben 
Berfammlung geübt, ſollte fih auf fie für eine kleine Zeit auch 
noch im Rationalconvente vererben. Der Berg war in ber ent 
ſchiedenſten Minorität, aber Die Deputirten ber Hauptftadt hielten 
ihn vorzugsweiſe befegt, neben Robespierre, Danton und Desmouline 
faßen da ber ehemalige Schaufpieler Collot d'Herbois, der Herzog 
von Orleans, jest in den Bürger EgalitE umgetauft, der berühmte 
Maler David, ber die Revolution in die Farbenwelt übertrug, 
ber gräßliche Marat, ber Fleifcher Legendre. Die immenfe Mas 
jorität der Pariſer Bevölkerung bot ihnen reichliben Erſatz für 
ihre Minorität im Convente und brachte fie troß Dec legteren zur 
Herrſchaft. Der Kampf zwiſchen dem Berge und ber Gironde, 
fhon länger heimlich geſchuͤrt, brach gleich in ben erften Sigun, 
gen des Konvents offen und heftig aus. Die Gironde verlangte 
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im Convente ben körperlich ebenfo fcheußlichen als moralifch ver 
fchrobenen Marat als Anftifter der Morde, den falten, trodenen 
Robespierre ald Afpiranten der Dictatur. Diefe Angriffe dienten 
nur dazu, ben Clubs und der Revolutiondsarmee beide Männer 
al8 verfannte und verfolgte Märtyrer erfcheinen zu laflen. Zwar 
als Marat zum erften Mate die Bühne betrat mit dem umges 
ſchlachteten Kopfe, dem fahlen Gefichte, den blutig unterlaufenen 
Augen, dem cynifchen Schmutze in Kleidung und Rede, empfing 
ihn wohl ein betäubendes Gefihrei: „Hinunter mit dem Mörder, 
fort zur Guillotine!“ zulegt aber imponirte felbft feinen Feinden 
die beifpiellofe Frechheit, bie er zur Schau trug, unb feine falt 
blütige Mordluſt. Noch leichter ald Marat gelang es Robespierre, 
fih von den gegen ihn gefchleuderten Anichuldigungen rein zu 
wachen. Mit einer feltenen Unbeftechlichfeit, die ihn fo vortheil⸗ 
haft von Danton und den andern Häuptern ber Revolution uns 
terfchied und ihm ein grenzenlofes Vertrauen unter dem Bolfe 
erwarb, vereinigte er jenen falten Ehrgeiz, ber ruhig ben Greig- 
nifien zufieht, bis fie an ihn beranfommen, ber die Gelegenheit 
abwartet, ftatt fie zu fuchen. Da er überdieß bei den wichtigeren 
Ereigniſſen ſich nicht hervordrängte, bloß feine Werkzeuge handeln 
ließ, und auch im Convente die Herrichaft der Tribune ben Gi⸗ 
rondiften einräumte, fo konnte er ohne Scheu zur Entfräfiigung 
jener Borwürfe felbft feine Berdienfte um die Freiheit anführen 
und großmüthig feinen Anflägern die Vergefienheit bed Geſchehe⸗ 
nen zur Wieberherftellung ber Freiheit und bes Friedens anbieten. 
Diefe wiederholten Anklagen hüllten nur Robeöpierre und Marat 
immer dichter in ben Mantel der Popularität, fie näherten ihnen 
Danton und feinen Anhang, die gleichfalls von den Gironbiften 
wegen ber Septembermorde bedroht waren, und brachten Die letz⸗ 
teren in den Verdacht böswilliger Verlaͤumdung und feindlicher Ums 
triebe gegen die Freiheit. 

Mitten in dieſe Barteifimpfe wurde das Schickſal des Ss 
nigs hineingeworfen, beftimmt von allen Parteien für ihre Pläne 
auögebeutet zu werden. Wohl gab ed Viele, welche ein auftich⸗ 
tiger Haß gegen das Königthum zur Verurtheilung Ludwigs XVI. 
bintrieb, deren Meberzeugung, daß „die Könige reißende Thiere 
find, die nur vom Menfchenfleiihe Ieden — und die Gefchichte 
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der Könige das Martyrologium der Völker bilde“ (Gregoire), ſte 
ben Tod des Königs ald nothwendige Sühne anjehen ließ. Aber 
auch diejenigen Jafobiner, welche feinen perfönlihen Grol gegen 
den König hegten, befien Apathie ja ohnehin allen Grund zum 
Hafle entzog, opferten ihn hin, theild um die Girondiften zu zwin⸗ 
gen, entweder an ihren Grundjägen fich zu verfündigen, oder ber 
Volksgunſt zu entjagen. Die letzteren hätten wohl gern dad Les 
ben bed Königs gerettet, Dasfelbe zur Drohwaffe gegen bie Jako⸗ 
biner eben fo gewendet, wie bieje feinen Tod gegen fie, anderer 
ſeits aber fonnten fie Doch wieder nicht ben Jakobinern den Bors 
sang in den Angriffen gegen ben König lafien, in vermeintlichem 
republifanischen Eifer denjelben nachflehen, und fo traten denn 
auch fie, wenn gleich zögernd und ſchwankend, als Yeinde bes 
Könige auf. Sie Hofften dadurch, daß fie felbft im Kampfe vor« 
angingen, dad Volk wieder an fich au fefleln und fo feine Leitung 
wieder zu übernehmen, ohne zu bebenfen, daß fie durch das Ein⸗ 
gehen in die Pläne ber Jakobiner die Herrichaft derfelben nur 
noch mehr bejchleunigten und von einer Confequenz zur andern 
getrieben, ihre eigene Grundlage völlig verlieren mußten. Auch 
der Krieg und die herrſchende Theuerung trugen zur Verſchlim⸗ 
merung bed Schidiald des Königs bei. Wie die Anklageacte dem 
Könige den 20. Juni und den 10. Auguft ald Schuld unterichob, 
fo behauptete auch der Fanatismus, der Eieg werde nicht eher 
zu dem franzöftichen Heere zurüdfehren, die Märkte nicht eher fidh 
füllen, als bis der König fein Urtheil werde empfangen haben. 
Im December wurde der Proceß gegen Ludwig XVL ins 
ſtruirt, er felbft vor den Convent zum Berhöre und zur Bertheis 
bigung gerufen. Wie wenig bie lettere fein Schidjal ändern 
Eönnte, geht ſchon daraus hervor, daß die einflußreichtten Mitglie- 
der bed Berges ed offen befannten, daß es fich Bier nicht um 
einen Urtheilfpruch, fondern um einen Kampf gegen ben Tyran- 
nen wie zu Cäfar’d Zeiten handle, daß die Begnadigung des Koͤ⸗ 
nigs das Eingeftändniß der Volksſchuld in fich fchließe, fein Tod 
ald eine Maßregel ber allgemeinen Wohlfahrt, der nationalen 
Borfehung angefehen werben müfle. Die Girondiften fuchten das 
Zugeftändniß, welches fie den Jakobinern thaten, indem fle mit 
für den Tod des Königs ſtimmten, dadurch wieder aufzuheben, 
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daß fie die Appellation an das Bolf und ben Auffchub ber Hin- 
richtung beantragten, body ohne einen andern Erfolg, ald daß Ros 
beöpierre ihnen Schuld gab, fie wollen den Proceß nur deßhalb 
vereiwigen , um bie Gefahr des Vaterlandes zu verlängern. Am 
15. Sanuar begann die Abftimmung über das Schidfal Lud⸗ 
wigs XVI. Die erfte Frage, ob’ der König ber Verſchwoͤrung ge 
gen die Freiheit der Nation und bes Attentates gegen bie öffent 
liche Sicherheit ſchuldig fei, wurde faft einftimmig bejaht; bie 
zweite, ob es dem Berurtheilten erlaubt fein folle, vom Convente 
an das Volk zu appelliren, wie die Girondiften norgefchlagen, mit 
impofanter Majorität verneint, die Girondiften hatten von 704 
nur 281 Stimmen. Es fam nun an bie dritte Frage: Welche 
Strafe verdient Ludwig Capet? Es war am 16. Januar Abends 
7 Uhr, ald die Abflimmung begann. Auf Danton’d Antrag 
wurde die Permanenz bis zum vollendeten Scrutinium, auf Mas 
rat’8 der Namensaufruf und das öffentliche Votum, „um bie Ber 
räther fennen zu lernen,” beichlofien. 25 Stunden dauerte bie 
Sitzung. Beim fahlen Lamperfcheine ftieg ein Mitglied nach bem 
andern auf bie Tribune, um fein Botum abzugeben. Das Be 
deutungsvolle des Augenblidd Iagerte in feiner vollen Schwere 
auf den Gefichtern und der Stimme der Deputirten. Bluß, vers 
fört und mit dumpfer, balberlofchener Stimme fprachen die Mei 
fien das verhängnißvolle Wort: „den Tod,“ aus. Frech benahm 
fih allein der ehemalige Herzog von Orleans, der für den Tod 
flimmte, weil er bloß auf feine Pflicht hören müfle. Diefe Gefühl 
lofigfeit empörte felbft die Jakobiner. Erſt am Abend bes folgen 
ben Tages war das Scrutinium beendet. Geftimmt hatten 721; 
für den unbedingten Tod war nur eine Majorität von einer eins 
zigen Stimme: 361; da man jedoch auch diejenigen Hinzuzäßlte, 
welche für den Tod mit Aufichub geftimmt Hatten, fo ergab fid 
eine Majorität von 72 für die Hinrichtung. Der Praͤſident 
Bergniaud, bderfelbe, der auch am 10. Auguft die Abſetzung bed 
Königs verfündigt, ſprach mit fohmerzbewegter Stimme das Res 
fultat aus — es war ber Tod. Der König, ſchon Tängft darauf 
vorbereitet, durch die Natur und feine Bergangenheit für fein 
eigened Unglüd abgeftumpft, empfing fein Urtheil mit Faſſung, 
Am 21. Januar um 9 Uhr trat er den Weg zur Gulllotine am, 
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bie im Angefichte des alten Koͤnigsſitzes, ber Tuilerien, war aufs 
geftellt worden. Die Straßen waren nur mit Bewaffneten ger 
füllt, ber Berfuch einiger Royaliften, ihn feiner Bebedung zu ents 
xeißen, mißlang. Unter dem taufendftimmigen Rufe: „Es lebe 
bie Nation, es lebe die Republif!" und unter dem betäubenden 
Wirbel von 60 Trommeln fiel dad Beil. Der Henker zeigte bas 
Haupt ber Menge, in bad Blut tauchten Banatiker bie Spitzen 
ber Piken und Säbel ein. Wohl rief diefe Hinrichtung royalis 
ftifche Gegenbewegungen hervor: ber Deputirte Lepelletier wurde 
dafür, daß er für den Tod geftimmt, von den Royaliften in Pas 
ris erdoldht; in der DBendee, in Lyon begannen bie Ropyaliften 
fih zu rüften; vollends dad Ausland übte Repreflalien: England 
wies den franzöftfchen Gefandten aus, in Rußland mußten alle 
frangöfifchen Bürger, die nicht der Emigration angehörten, das 
Land binnen 20 Tagen verlaflen; bie meiften ‘Departements aber 
ſchickten Beiftimmungsadrefien an den Eonvent ein. Das Recht 
wie die Humanität fprechen gegen die Hinrichtung des Königs. 
Politifche Vergehen mit dem Tode zu beftrafen, ift ein ungeheu⸗ 
res Berbrechen, weil bier der Maßſtab für die Schuld gänzlich 
fehlt, nur die Gewalt des Stärferen enticheibet. Andererfeitd aber 
erklärt e8 fi von felbft, daß die frangöfifche Revolution als ein 
Naturfampf, ald Vernichtungsfrieg gegen bad Alte den König 
nicht fchonen fonnte. Sie hatte noch aus ber alten Zeit den 
Grundſatz beibehalten, daß Ideen fterben, wenn man bie Perſo⸗ 
nen töbtet, ein Irrthum, der in biefem Falle von ber Freiheit, in 
unzähligen andern gegen biejelbe begangen wurde. 

Der Kampf zwiſchen der Gironde und dem Berge hatte waͤh⸗ 
rend des Königöprocefied etwas geruht, nach ber Hinrichtung bed 
Königs brach er mit erneuter Heftigfeit los. Zu wiederholten 
Malen ergriffen die Girondiften das Wort zur Anklage gegen bie 
ſchmutzigen Umtriebe der Iafobiner, gegen die Herrfchaft Robes⸗ 
pierres, die beftialifche Morbwuth Marats, und appellirten an bie 
Departements gegen den Terrorismus ber Parijer. Sie hatten 
wohl bie größere Kraft der Rebe, aber nicht die phyſtſche Gewalt. 
Die Morbbanden, bie bewaffneten Sektionen, der Gemeinderath, 
das Revolutiondtribunal (ein außerorbentlicher Gerichtshof zur 
Beurtheilung politifcher Verbrechen, im März auf Dantons Vor⸗ 
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ſchlag errichtet), der Berg im Convent fanden ſolidariſch für ein⸗ 
ander ein, und unterftügten fich gegenfeitig mit ihrer ganzen 
Macht; bald follte auch die gefammte Erecutiogeivalt in ihre 
Hände fallen. Dumouriez, anfangs in Belgien ſiegreich, war bei 
Rerwinden geichlagen worden, und hatte fi), wie Lafayette 
mit den Clubs zerfallen, endlih zum Feinde gefchlagen. Der 
Bürgerkrieg, felbft begann auf allen Punkten aufzulodern, Roya⸗ 
Iiften, die Anhänger der Gironde und Jakobiner ftanden im Suͤ— 
ben und Oſten gegen einander auf. Es galt, die gefammte 
Staatögewalt zu concentriren, durch außerordentliche Maßregeln 
der drohenden Gefahr zu ſteuern. Es murde der Wohlfahrts⸗ 
ausſchuß (comite du salut publique) gegründet, der alle Erecu- 
tiogewalt übernahm und mit dictatorifchen Vollmachten verfehen 
den Eonvent nur zur formellen Beftätigung feiner Befchlüffe noch 
anerkannte. Allen diefen Gewalten hatten bie Gironbdiften nichts 
anderes entgegenzufegen, ald ihre parlamentarifche Berebfamteit. 
Sie wehrten fih tapfer, an ihrem Muthe zerichellte die Inſur⸗ 
rection vom 8. März, fie bruchten e8 fogar dahin, daB Marat 
und Hebert in Anflagezuftand verfeßt, freilich aber gleich barauf 
wieder freigefprochen wurden. Da griffen die Jafobiner zu dem⸗ 
jenigen Mittel, welches fie gegen das Königsthum gebraucht, zur 
offenen Gewalt. Nachdem fie Das Volk durch elende Berläums- 
Dungen gegen die ©irondiften aufgebracht — ſie gaben vor, bie 
legteren trügen bie Schuld an der Theuerung, an Dumouriez's 
Abfall, an den inneren Unruhen — ließen fie die Revolutiond 
armee, meift aus Sansculotten beftehend, unter ber Anführung 
Henriots, eines ehemaligen PRolizeiipions, gegen den Eonvent mars 
fchiren. Der Eikungsfaal wurde belagert, Die Deputirten, bie im 
feierlichen Umzuge das Volk zum Gehorfam zwingen wollten, in 
den Saal qurüdgetrieben. Da ſank dem Convente ber Mail. 
Auf Couthons Antrag wurde die Ausftoßung von 34 Girondi- 
ften becretirt (2. Suni 1793). Der Ausſtoßung follte bald bie 
Verhaftung und die Hinrichtung nachfolgen. Unter ben audge 
floßenen Girondiſten befanden fich der ehemalige Maire Petion, 
befien Unthätigfeit ben Erfolg bes 10. Auguſts hervorgerufen, 
ber Marfeiller Barbarour, deſſen glühender Eifer für bie Repus 
blik feines Gleichen fuchte, der gewandte Brifjot, ber große Red 
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ner Vergniaud. Auch Mad. Roland, die Seele ber GEironbiſten, 
wurde gleichzeitig mit ihren Breunben verhaftet. Der Untergang 
ber Bironbiftenpartei ift vorzugsweiſe durch ihre eigenen Pläne 
hervorgerufen worden, ex beföümmt eben dadurch fein tragifches 
Intereſſe. Daß ihre Bolitif unpraftifche Seiten Hatte, ihr ſtaat⸗ 
liches Ideal für das wirkliche Wrankfreich nicht paßte, haben wir 
bereitö früher erwähnt, ihre Herrfchaft wäre fogar für den Staat 
ſchaͤdlich geworden, hätte Sranfreih an den Abgrund gebracht, 
feine Eriftenz felbft bedroht. An eine innere, ruhige Entwidelung 
ber freien Zuſtaͤnde war bei ber furchtbaren GAhrung und Par⸗ 
teiung im Innern,’ bei ber wachſenden Zahl ber Außern Feinde, 
welche Frankreich bereitd auf allen Seiten umringten, nicht zu 
benfen. Nur eine burch die fchrofffte Eentralifation zur ſchran⸗ 
kenloſen Macht geftiegene Erecutivgewalt, nur eine Dictatur 
konnte Frankreich retten. Diefe war aber bei den gemäßigten 
Principien ber Gironbiften nicht durch diefe zu erreichen, fonbern 
allein durch die Jafobiner, welche im Terrorismus ben Türzeften 
Weg fanden, alle Schwierigkeiten der Sachlage zu überwinden. 
Man mußte zu ben maßlofeften Anftrengungen greifen, wollte 
man nit als Conipirant ben Revolutionstribunalen in bie 
Hände fallen, man gewöhnte ſich an bie größten Opfer, an bie 
volftändige Verachtung der eigenen unmittelbaren Intereſſen, bie 
ohnehin feinen Werth hatten, weil man fie nicht befriedigen konnte. 
Das Aufgebot der Maſſen, welches der Convent decretirte, hatte 
ben beiten Fortgang, weil das heimathliche Leben vor dem Kriegs⸗ 
lager nichts voraus Hatte, hier noch eher Ruhm und Ehre zu 
gewinnen war. Ein Heldengefchlecht, durchglüht von dem kuͤhn⸗ 
ſten Batriotismus, entflammt von dem hißigften Revolutiondfieber, 
rüdte an die Grenzen, deſſen flegreichen Schritt die Soͤldnerſchaa⸗ 
zen, bie ihnen gegenübergeftellt waren, unmöglich aufhalten konn⸗ 
ten. Wer Talent und eine revolutionäre Gefinnung hatte, wußte, 
daß er hier fleigen müfle, denn fo terroriſtiſch auch die Jakobiner 
hauſten, dem kriegeriſchen Talente verfagte Niemand die ner 
fennung ; dieß beweifen Napoleon, Pichegru, Hoche und fo viele 
andere Revolutionsgenerale. Es fchien, als ob man ahnte, daß 
in der Armee die Stärke des Staates zu fuchen fel, daB von 
dorther die Keime der neuen Ordnung kommen würben. Es haus 
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delte fich nicht mehr um die Freiheit des Staates — dieſe war 
fhon längft durch die Beſchlüſſe der Rationalverfammlung und 
ben Fortgang der Dinge gefichert, fondern um feine Eriftenz, bie 
nicht ander gewahrt werden fonnte, al dag man im Innern 
ben revolutionären Fanatismus auf die höchfte Spike trieb, kei⸗ 
nen Zwiefpalt, feine Parteiung buldete, nach Außen bin bie ganze 
fieberhaft gefpannte Macht warf. Zu diefem furchtbaren Realis- 
mus waren die Girondiften viel zu große Idealiſten, ebenfo wie 
ihr berühmter Gelchichtsfchreiber Lamartine, befien Sturz in un 
fern Tagen gleichfall8 ducch feine edle, aber fchwärmerifche und 
unpraftifche Politik hervorgerufen wurde. Die Gironbiften find 
dem Bolföbewußtfein ziemlich fremd geblieben, ihre Wirkſamleit 
Mmüpft fi an einen beftimmten Namen, wie jene ber Rational 
verlammlung an Mirabeau’s, jene bed Konvents an Robespier⸗ 
re's Perfönlichkeit, wer weiß von Genfonne und Bergniaud, von 
Briffot und Isnard zu erzählen, als der fich näher in ber Revo⸗ 
lutiondgefchichte umgejehen; ein Beweis, daß ihre Thaͤtigkeit auch 
innerlich der Wirklichkeit entfrembet war und auf feinen yraftis 
[hen Erfolg rechnen konnte. 
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Der’ Sturz der Gironde überlieferte die Herrfchaft dem Berge, 
ber im Wohlfahrtsausichufle ſofort fich feftfegte, und mit ficherer, 
wenn auch blutiger Hand Frankreich weiter regierte. Der Eon 
vent war zu einem bloßen Schattenfpiele geworben, feine tüchtig- 
ften Kräfte concentrirten fih in den Ausfchüflen, die für jeben 
einzelnen Gegenftand, die Gefebgebung, bie Finanzen, bie Berfab 
fung waren zufammengefegt worden; bie eigentliche Regierung bil- 
bete aber ver Wohlfahrtsausſchuß, befonders ſeitdem Die Einfüß- 
rung der Verfaſſung bis auf den erfolgten Yrieden war verfche 
ben werden. Er follte zwar monatlich immer erneuert werben; 
ba aber feine Mitglieder ohnehin den Convent beherrfchten, fo 
fand man auch diefe Sormalität für überflüffig, und die 10 Min 
ner, bie in ihm faßen, regierten nun in gänzliher Unumfchränkt- 
heit das Land. Robespierre und feine Breunde, ber lahm 
Couthon, und ber ehemalige Adelige St. Juſt, aus Innerer 
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Uebergeugung ein revolutionärer Banatifer, überwadhten ben revo⸗ 
lutionaͤren Geift, forgten für feine Rahrung und Steigerung. Die 
befonderen Fächer hatten fie Specialtalenten überlafien. Cams 
bon leitete die Finanzen, und konnte er auch nicht den fteigen» 
ben Fall der Affignaten, bie fortwährend vermehrt wurben, vers 
hindern, mußte er auch zu wiederholten Malen zu dem Maris 
mum, zu feftgelesten Preiſen für die Lebensmittel und zum Vers 
bote aller Eoncurrenz feine Zuflucht nehmen; fo fand fein uners 
fhöpflicher Geift Doch immer neue Hilfßmittel, um der verzweifelten 
Lage der Finanzen aufzuhelfen und bie völlige Zahlungsunfähig- 
feit binauszufchieben. An der Spite bed Kriegsdepartements 
ftand der große Carnot; unbefümmert um das blutige Treiben 
feiner Genofien, fann er meifterhaften Schlachtplänen nach und führte 
von feinem Arbeitszimmer in Paris aus die Heere zum Siege. 
Dem Wohlfahrtsausfchufle zur Seite ftand das Revolutionstris 
bunal, das mit entfeglicher Haft alle Verdächtigen und Nichts 
tugenbhaften, alle Adeligen, Priefter und Banquiers, Alle, die nichts 
getban Hatten, um in einer Gegenrevolution ben Tod zu verbies 
nen, zur Guillotine beförderte. Als Präfidenten bei dem Revolus 
tionstribunal fungirten die wüthenbften Jafobiner, Leute, bie vor 
der Revolution ſchon eine bedeutendere Stellung eingenommen, 
bie fie nun durch ihren übertriebenen Blutdurft vergeflen zu mas 
chen trachteten, wie Herman, Coffinhal, Dumas. Deffentlicher 
Ankläger war ber teuflifche Fouquier Tinville, unvergleihlich in 
feinee Geſchicklichkeit, bei jedem Angeklagten eine Schuld heraus, 
zufinden. Die Procedur des Tribunals wurde immer fummarts 
ſcher und türfifher. Um ben Reinigungsproceg ber menfchlichen 
Gefellfchaft, der täglich feine AO—60 Köpfe forderte, rafcher volls 
zieben zu Eönnen, wurde zuerft dem Angeklagten bie Vertheidi⸗ 
gung abgeichnitten, fpäter nur auf bie Identität der Perfon Rüds 
ficht genommen, zulegt auch nicht einmal biefe Form mehr beobs 
achtet. Man fuchte nur bie Zahl der Opfer voll zu machen 
und tröftete diejenigen, bie dagegen proteflirten, an ber Stelle 
Anderer guillotinirt zu werden, bamit, baß fie ja doch morgen 
ober übermorgen auf bad Schaffot famen. Da bie Gefchwornen 
laut und öffentlich ihre Stimme abgeben mußten, fo war bie 
Schuldigerllärung das gewöhnliche Refultat, ein anderes Botum 
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hätte die Geſchwornen wohl felbft auf die Anklagebank gebradit. 
Bom März 1793 bis Juni 1794 wurden in Paris 576 Menfchen 
guilfotinirt, in den zwei Monaten Juni und Juli 1794 aber, 
den lebten Monaten des herrichenden Terrorismus, flieg bie Zahl 
ber Getöbteten auf 1285. 50 - 60 Perfonen an einem einzigen 
Tage guillotinirt zu fehen, war fpäter gar nichts Außergewöhnlis 
ches mehr; ber Poͤbel, der zu dieſem Schaufpiele wie zu jeden 
andern Speftafel gleichgültig Hineilte, murrte, wenn bie Anzahl 
ber Opfer gering ausfiel: „Schabe, daß es fchon wieder aus if,“ 
oder: „Heute giebt ed nur 12, ba gehe ich gar nicht einmal bin.“ 
Beionders die Weiber, die Yurien ber Guillotine oder Robes⸗ 
pierre’d Stiderinnen genannt, fanden fein Maß in ihrer wahn- 
finnigen Freude über die Herrichaft der Guillotine, unter welcher 
ber Boben fo bereitd vom Blute durchweicht und getränft war, 
baß fie ben feften Etand verlor und bei ber Erecution Bin mb 
her ſchwankte. So wie bad Revolutiondtribunal dem Wohlfahrt 
ausfchuffe die unumfchränfte Herrfchaft in Paris fiherte, fo "die 
mit unbedingten Vollmachten verfehenen Conventscommifläre in 
ben Departements und bei ben Armeen. Diefe Broconfule, bie 
Pariſer Terroriſten meift noch an wilder Graufamfeit und Terre 
rismus übertreifend, organifirten überall die Herrſchaft bee Jalo⸗ 
biner. Revolutionstribunale und die Guillotine reinigten in ben 
Stäbten den Boden von ben Feinden der Revolution, und bei ben 
Heeren verichafften die Commitäre der lepteren dadurch Eingang, baf 
fie nur ihren unbedingten Anhängern den Oberbefehl über bie Trup⸗ 
pen ertheilten. Als dann ber Eieg ſich an die jafobinifche Fahne 
feftheftere, da war ohnehin ber Jakobinismus eine Ehrenfache für 
die Truppen geworben, und fein weiterer Stachel mehr noͤthig 
Um ben zahllojen inneren und äußeren Feinden nicht zu unter 
liegen, mußte bie Republif vor allen wieder auf die Stärkung 
ihrer Macht bedacht fein, die Einheit und Cinigfeit erringen. 
Diefer Forderung entiprachen die Jafobiner zwar mit gräßlichen 
unmenichliben Mitteln, aber mit dem beiten Erfolg. Die An 
mee, vor Kurzem eine Epottgeburt in den Augen ber Game 
ſchenhelden, die noch bei Friedrich I. in die Schule gegan⸗ 
gen waren, wurden ein Echredbild für Den Feind; ihre Größe, 
ihre Disciplin, ihr Muth übertraf alles, was man feit Menfchen 
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gebenfen kannte, und auch bie Infurrectionen im Innern bes 
Landes waren bald in Blutftrömen erftidt. Bon den proferibirs 
ten Girondiften war es Einzelnen gelungen, ſich der Verhaftung 
burch die Flucht zu entziehen, fo Brifiot, Guadet, Louvet, Bars 
barour u. f. w. Diele Departements griffen zu ihren Gunften 
zu den Waffen; in Gaen, Lyon, Toulon, Marſeille, Borbeaur 
wurden bie Jakobiner verfolgt und unterbrüdt, ihre Häupter hin⸗ 
gerichtet. Bon Caen aus veranftalteten bie Girondiften eine bes 
waffnete Expedition unter Wimpfens Anführung nah Paris, fie 
unterlag aber gleich in dem erften Gefechte und raubte den Gi⸗ 
rondiften auch die legte Hoffnung der Neftauration. Commifläre 
wurden nun in die aufrührerifchen Städte gefchidt, um dort den 
Aufftand um jeden Preis zu vernichten. Nah einer mehr als 
einmonatlihen Belagerung, nachdem bie Stadt dur Bomben 
und glühende Kugeln zur Hälfte war eingeäfchert worden, rüdte 
ber Commifjir Dubois » Grance in Lyon ein. Ihm zur Seite 
ftand Couthon. Schon jetzt wüthete die Guillotine ganz entſetz⸗ 
lich, aber für den Rachedurſt ber Jakobiner noch immer nicht 
energifch genug. Couthon wurde abberufen und Gollot b’Hers 
bois und der nachmalige Polizgeiminifter Napoleons, Kouche, vom 
Wohlfahrtsausfchufie nach Lyon beordert. Sie brachten dad Con, 
ventödecret mit: bie Häufer der Reichen werben zerftört, auf ben 
Trümmern der Stadt eine Säule errichtet mit der Infchrift: 
Lyon bat die Freiheit befriegt, Lyon ift nicht mehr; felbft der 
Name muß fehwinden, die Armen eine neue Gemeinde unter dem 
Namen: „befreite Stadt“ bilden. Die Schuld der Commiffäre 
war ed nicht, daß dieß Decret nicht buchſtaͤblich in Erfüllung 
ging, doch betrug ber Schaden an zerftörten Gebäuden allein 300 
Millionen Francs. Wie gegen die Gebäude und Perfonen, fo 
wüthete Fouché, jebt ein enragirter Jafobiner wie zu Napoleons 
Zeit ein verächtlicher Knecht, gegen Sitten und geheiligte Inſti⸗ 
tutionen. Bei ber Leichenfeier, die er zu Ehren bes bingerichtes 
ten Jakobiners Ehalier veranftaltete, wurbe auch ein Efel mitges 
ichleppt, in einen Chorrock gehüllt, die Bilchofemüge auf dem 
Kopfe, die Bibel am Schweife; aus dem Abendmalfeldhe gab man 
ibn zu teinfen. Die Republifaner, meinte Fouché, ſollten feinen 
andern Gott haben, ald das Baterland. Da ben Gommiffären 
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bie Guillotine zu langſam arbeitete, fo ließen fie Immer vine grö 
fere Anzahl Berbächtiger mit Striden zufammenbinden und in ben 
Knaͤuel mit Kartätfchen hineinfeuern. Das nannte man bie Mi 
traillade. Aehnlich fchritt man in den andern Städten ein. Tou⸗ 
lon wurde erft nad) längerer Belagerung, bei welcher ber Artil⸗ 
leriecapitain Bonaparte feine erfte größere Waffenthat verrichtete, 
und nachdem bie englifche Flotte den größten Theil ber franzoͤſi⸗ 
hen Escadre mit ſich fortgeichleppt, eingenommen. Hier wie in 
Marfeille haufen nun die Commifläre Barras und Fréron auf 
ihre gewöhnliche Art, ebenfo in Borbeaur Tallien, fpäter bei Ro 
beöpierre’d Eturze vorzugsweiſe thätig. Dennoch fam es hier nicht 
zu fo befonderen Gräuelthaten wie in Lyon. Dafür überbietet ber 
Krieg in der Vendée alles biöher Beichriebene an unmenfdli- 
her Sraufamfeit. Gleich im Anfange der Revolution waren in 
ber armen, von ben großen @ulturfttaßen abgefchnittenen Vendee 
Unruhen ausgebrochen. Priefter und Abel übten daſelbſt ned 
auf die patriarchalifche Bevölferung einen unumfchränkten Einfluß, 
und wiegelten biefelbe gegen die Beichlüffe der Rationalverfamm- 
lung auf. Bel Gelegenheit einer Aushebung, im März 1793, 
brach ber Aufftand 108, der Fuhrmann Gathelinenu, ber Foͤrſter 
Stofflet, ber Lieutenant Charette, bie Ebdelleute Bonchamps, 
d'Elbée, Larochejacquelin ftellten fih an bie Spige, und gaben 
ihm fofort ein ftreng royaliftifched Gepräge. Nach wenigen Ta 
gen ſchon überfchritt die Empörung die Loire und fegte fich mit 
ben Chouand, meift durch bie Proclamation bed inneren Frei 
handels außer Thätigfeit geſetzten Schleihhändlern, in Werbinbung. 
Die Lage der Vendee beförderte den glüdlichen Erfolg bes Gue⸗ 
rillakrieges und machte es den Royaliften möglich, fich längere Zeit mit 
Gluͤck gegen die Republifaner zu behaupten. Eiferſucht unter ben 
Führern, fchlecht angelegte Pläne und die überlegenen Streitkräfte 
ber Republifaner bereiteten ihnen endlich bie Niederlage. Be 
Nantes und bei Eholet wurden fie gänzlich gefchlagen, verloren 
Die meiften Führer und die Kerntruppen. Ihr weiterer Kampf 
war nur mehr ein Kampf ber Verzweiflung. Nun kamen bie 
Eommiffüre: Carrier, Brancaftel; täglich wurden 200 Tobesurs 
theile gefällt; da die Guillotine ihrer Aufgabe nicht nachfam, fo 
wurden die Verurtheilten in ber Nacht auf Floͤße gejeßt, die aus⸗ 
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einander gingen, und ſo die armen Gefangenen ertrinken ließen. 
Das waren bie berühmten Noyaden; noch teufliſcher iſt die andere 
Erſaͤufungsart, wo man immer einen Mann und ein Weib nackt 
zuſammenband und in bie Loire warf, — die Hochzeiten ber Vendee. 

Der Aufftand der Girondiften war glädlih unterdrückt 
worden, doch nicht ohne ben Jakobinern ein großes Opfer gefos 
Ket zu haben. Marat wurde von einer glühenden Anbängerin 
ber Gironde ermordet. Charlotte Eorday, an Heldenmuth und 
Jugendfchönheit gleich groß, lebte in Eaen, wohin bie proferibirs 
ten Girondiſten fich geflüchtet hatten. Der große Eindrud, den 
diefelben durch ihre ideale Bolitif, ihre Schwärmerel, durch bie 
Jugend und Schönheit der meiften Mitglieber auf edle, gebildete 
Frauen überhaupt machten, Außerte fi auch Hier. Charlotte 
Eorday war für ihr Schidfal aufs Höchfte begeiftert, und ba fie 
immer beſonders ben fchredlichen Marat als ihren größten Geg⸗ 
ner und ben heftigſten Feind der Freiheit hervorheben hörte, fo 
faßte fie den heroiſchen Entfchluß, die Welt von diefem Blutmen⸗ 
fhen zu befreien. Sie ellte nach Paris; ihr anfänglicher Borfag 
war, Marat bei dem Foͤderationsfeſte auf dem Maröfelbe niebers 
suftoßen ; da dieß aber verfchoben wurde, fo badhte fie daran, ihn 
Im Gonvente auf ber Spite bed Berges zu überfallen. Doch 
Marat war krank, und fie mußte ihn in feiner eigenen Höhle 
auffuhen. Mit Mühe brach fie fih Bahn zu ihm, feine ftete 
Tobesfurcht ließ nur felten Iemand an fi) heran; endlich 
wedte fie feine biutbürftige Reugierde, als fie ihm Enthüllungen 
über die Pläne ber Gironbiften verſprach. Er ließ fie zu fich, 
als er gerade, mit ſchmutzigen Sehen umhüllt, im Babe ſaß. Ex 
verlangte von ihr die Ramen ber nad) Caen geflüchteten Giron⸗ 
biften zu erfahren. Als er fie vernommen, banfte er ihr für bie 
Nachricht und verſprach ihr, die Köpfe berfelben längftens in 8 
Tagen auf dem Schaffot zu ſchauen. Da hielt Charlotte nicht 
länger an fich, mit übernatürlicher Kraft ftieß fie ihm ben Dolch, 
ben fie unter dem Kleide verborgen gehalten, bis an das Heft 
in die Bruf. Saum daß Marat noch einen Hülferuf ausftoßen 
fonnte, war er ſchon tobt. Charlotte machte nicht ben geringften 
Verſuch zur Flucht, fie ließ fi) geduldig gefüngen nehmen, be⸗ 
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ige für bie Befreiung von einem gräßlichen Ungeheuer einen 
Altar zu bauen. Sie beftieg heiter das Schaffot, ſtolz auf ihre 
That, noch im legten Augenblide den hoͤchſten Triumph ihrer 
Schönheit feiernd. Ein deutſcher Republifaner, Zur, war von 
ihren Reigen fo fehr ergriffen worden, daß er feiner Grunbfäge 
vergefienb ein Loblieb auf fie ſchrieb, das ihn fogleich auf bie 
Guillotine brachte. Marats Leichnam aber wurbe von den fana⸗ 
tifchen Borbelierd wie der Körper eined Helligen veregetz man 
verglich ihn mir Chriſtus: „Jeſus ift ein Prophet, Marat iR ein 
Gott,” predigte ein Jakobiner; „Beide haben bie Kanige, bie 
Reichen, die Schurken verabfchent,* meinte ein anderer. Jumer 
kraͤftiger benübte man bie Buillotine als Regierungshebel, immer 
größer wurbe von nun an bie Zahl ber Opfer des Terroriömus. 
Im September fam endlich auch bie Königin, nad) deren But 
ber Pöbel ſchon Längft gebürftel, vor das Revolutiondtribumal. 
Man hatte fie ſchon früher von ihren Kindern, ifren Berwandten 
entfernt, aus dem Temple in die Bonciergerie gebracht, fie an 
Allem Mangel leiden Infienz fle trug Alles ergeben, nur als ver 
Gericht Hebert bie ſchaͤndlichſten Anflagen gegen fie Häufte, im 
ſchmutzigen Worten ihr die Verführung ihres eigenen Sohnes pm 
Kauft legte, da erhob fih ihr Stolz, und fie appellirte an das Gefühl 
aller Mütter, ob ein ſolches Berbrechen auch nur möglich fei. 
Am 16. October wurbe fie auf einem Karren mit rückwaͤrts ger 
bundenen Händen unter bem Rufe der Menge: „Rieder mit ber 
Tyrannin!” zur Guilotine geführt. Mit Verachtung biidte fie 
auf ihre Feinde herab, Entrüftung zeigte fle erft, als der Henfer 
ide Haupt entbiößte. Ein Gruß an ihre Kinder war ihr lepted 
Wort. Ihe folgten bald die Prinzelfin Eliſabeth und ber treß 
feines exheuchelten Jakobinismus als Töniglicher Prinz verab⸗ 
ſcheute Herzog von Orleans auf dem Schaffote nach. Ihr Sohn, 
Ludwig XVII, (unter welchem Namen ſpaͤter In der Reftaurationszeit 
mehrere Afterprätenbenten, darunter der befannte Raundorf aus 
London, auftraten,) farb in Folge der Mifhandlungen, die er von 
feinem Pflegevater, dem Schufter Simon, zu erdulden Batte, bes 
reitö im Jahre 1795, eine Tochter blieb allein am Leben übrig: 
bie nachmalige Herzogin von Angouleme. 

Doch nicht bloß gegen die natürlichen Feinde ber Freiheit, 
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auch gegen fich ſelbſt wüthete bie Republik, ihre eigenen Grim⸗ 
ber, die Girondiſten brachte fie vor das Gericht. 

Achtzehn girondiſtiſche Deputirte, unter ihnen Bergniaub, 
Genfonnt, Brifiot, Valaze faßen feit dem Juni im Kerker. Am 
20. October wurde ihr Proceß eröffnet. Noch regte ſich im Belle 
eine Spur von Theilnahme, al feine ehemaligen Lieblinge in den 
Gerichtsſaal eintraten, jene Männer, bie durch bie Kraft bed 
Wortes den heiligen Freiheitoſtun fo hoch entflammt, Die vor Allen 
es verſtanden, bad Bolk in einen himmliſchen Freiheitstraum ein: 
zulullen. 5 Tage dauerte ber Proceß; bie Theilnahme des Bol, 
kes wuchso mächtig, fie begann ſchon ben Machthabern gefährlich 
sa werden. Da erzwang der Wohlfahrtsausſchuß vom Convente 
ein Decret, bad ben GBironbiften ihre weitere Bertbeibigung ab» 
ſchuitt. Am 30. October Abends wurbe ihnen dad Todesurtheil 
eröffwet. Ihre anfängliche Entrüung wich bald einem erhabenen 
Pathos *). Mit autifer Muhe erwarteten fie ihr Schidfal. Als 
fie anfiiuuden, um fih aus dem Tribunal in ihre Kerker zuruͤck⸗ 
ambegeben, fiel einer von ihnen, ber ſich ſelbſt den Tod gegeben, 
zufammen, — ed war Balazd, Der Gerichtspraͤſibent befahl ihn 
zu ben anderen in ben Kerker zu legen und ben Leichnam mors 
gen in ber Reihe zu guillotiniren. Unter bem Rufe: „Es lebe 
die Republik!“ und indem fie mit mächtiger Stimme bie Marfeil- 
laiſe anſtimmten, verließen fie den Saal, ein mächtig bewegtes 
Bolt, beſtürzte Richter zurüdlafiend., Die legte Nacht ber Giron⸗ 
dien im Kerker führt und in bie fchönften Zeiten bes Alter 
thums zurüd. Das Ideal der Griechenzeit, das ihnen durch ihr 
ganzed Leben in ihrem Denken und Handeln vorgeſchwebt, jollte 
fie auch noch in der Sterbeſtunde umleuchten. Nicht in büfteres 
Gebet verfunten, zwifchen Hoffnung und Sorge gepeiticht, nein, 
mit göttlicher Heiterkeit, wie zum Brautgemache wollten fie bem 
Tobe entgegentreten. Ein feſtliches Mahl fand in ihrem Gefaͤng⸗ 
niſſe bereis, Blumen und Lichterglang ſtrahlte ihnen entgegen. Bis 
zum Tagesanbruch faßen fie beifammen, zum lepten Male bie 
Freuden bes Lebens verfoftend, wie die Heroen bed Alterthums 
Rarf genug, bem falten Tode lachend in das Antlig zu fchauen. 





— NiN 
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Zuletzt erhob fi noch Bergniaud, das Genie ber Partei, und 
fprach mit verzüdtem Blide die prophetiichen Worte: „Der Boden 
Frankreichs iR zu leicht, um Die Wurzeln der Freiheit zu nähren, 
dad Bolt zu kindiſch noch, um bie freien Geſetze zu handhaben, 
ohne fich zu verlegen; es wird wieder zu feinen Königen zuräd- 
Schren, wie bad Sind zu feiner Spielllappr. Wir haben uns 
in der Zeit geirrt, ald wir für bie Freiheit der Welt leben wol, 
ten, wir dachten und in Rom unb waren in Paris. ber bie 
Revolutionen find wie Krifen, die in einer Nacht das Haupt bes 
Mannes weiß färben, fie zeitigen raſch bie Volker. Das Blut 
unferer Adern iR heiß genug, um ben Boden ber Republil zu 
befruchten. Wir tragen nicht bie Zukunft mit uns fort, wir 
lafien bem Bolfe die Hoffnung für den Tob, den es und. gege 
ben.” — Auf 5 Karren wurden fie am 31. October zur Guille⸗ 
tine geführt. Beim erſten Schritte aus ber Goncdergerie herans 
begannen fie ihren Grabgeſang, bie Marfeillaife. 

Immer mächtiger erfchollen ihre Stimmen, und als fie u 
ber Stelle kamen, wo es heißt: Gegen uns bat bie Tyrannei if 
blutig Banier erhoben? ba erbröhnten bie Laute, wie bie Poſaume bed 
Gerichtes; ſie fangen ihr eigenes Schlejal, fie fprachen bie. furcht⸗ 
barfte Anklage gegen die Terroriſten. Noch im Angeſichte ber 
Guillotine fegten fie ihren begeifterten Geſang fort, mit jebem 
Schlage des Beiles verflang eine Etimme, zulegt fang nur noch 
einer, ed war Bergniaud, noch ein Schlag und Alles war HIN 
— die Gironde war nicht mehr. 

Am 10. Rovember beugte auch Frau Roland ihr Haupt 
unter der Guillotine; fie ftarb fo erhaben, wie fie gelebt. Ihre 
legten Worte waren: „Breiheit, wie viele Verbrechen begeht man 
in beinem Namen!“ Ihr Gatte, der in den nörblichen Departe⸗ 
mentd herumirrte, gab fich auf die Nachricht von ber Hinrichtung 
feiner Frau felbf den Tod; von Petion und Buzot fand man in 
ben Feldern ber Gironde nur einzelne von Wölfen angefreffene 
Veberrefte; Barbarour, ber Flucht fatt, hatte fich erſchoſſen, Con⸗ 
dorcet, nach längerer Verborgenheit bei Paris gefangen genom 
men, fich vergiftet, Rebecqui in Borbeaur fich in Die Garonne geflürt, 
Guadet, Salled bafelbft unter der Guillotine geendetz; nur wen⸗ 
gen, wie Louvet, Isnard gelang ed, ben Verfolgungen ber Terre 
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eiften fich zu entziehen und Robespierie!d Sturz im Berborgenen 
abzuwarten. 

Mit dem Sturze der Girondiften war bie letzte pofitive Ge⸗ 
Ralt der Revolution vernichtet, ihr rein polemifcher Charakter 
vollendet. Die conftitutionellen Beftrebungen ber erfien Yührer 
ber Revolution, der Männer bes Jahres 1789, fchelterten an ber 
Zerfrefienheit der beftehenden Zuftände, bie feinen einzigen gefun, 
ben Antnüpfungspunft für praktiſch feeifinnige Inftitutionen dar⸗ 
bot, der politifche Idealismus ber Girondiſten ging an ber unter 
beß verzweiflungsvoll gewordenen Lage Frankreich zu Grunde, 
die nur durch eine maß» und rüdhaltslofe Energie verbeflert wer⸗ 
ben Eonnte. Beides überbauerte ber Schreden, ber bis zum 
Sturze Robespierre's das ausſchließliche Regierungsprincip blieb. 
Das Gefühl der bedrohten Exiftenz, ber Anblid ber beifpiellofen 
Gefahren, welche die Republik umringten, erzeugten im ganzen 
Volke ein Mißtrauen und eine Aufregung, bie fi bis zur krank⸗ 
haften Geſpenſterfurcht fteigerten und nur durch Blut auf Augen» 
blide beichwichtigt werben konnten. Unter bem Gefichtöpunfte 
bed Verdachtes wurde jeder Bürger aufgefaßt, ald Ariftofratie 
jede hervorragende Eigenfchaft gebrandmarft, nur die revolutionäre 
Tugend, ber jakobintfche Patriotismus, d. 5. ber offene Fanatis⸗ 
mus gebuldet. Die Breiheit blieb zwar noch Wahlſpruch, aber 
bie Gleichheit warb ihr vorangefegt, nicht eine. reichgegliederte, 
lebendige, fondern jene abftracte Gleichheit, Die von allen gefchichts 
schen Borbedingungen abfleht, auf bie nadte Urfprünglichkeit zurüd» 
geht, deren’ wahrftes und beftes Symbol bie Guillotine blieb. 
Auch die Gleichheit folte die Form bed Terrorismus annehmen. 
Alle lebendigen Erinnerungen an die Vergangenheit bed Staates 
mußten fchwinden, bie hervorragendfien Mitglieder der Rational, 
verfammlung, wie Barnave und Bailly, fehr viele Parlaments 
räthe, Generalpächter, ältere Generäle mußten das Schaffot bes 
fleigen, um nicht durch dad Ueberragende ihre® Berbienfted ober 
ihrer Stellung die politifche Gleichheit zu flören. Wäre es mög» 
lich geweſen, man hätte überhaupt die alten Geſchlechter vertilgt 
und bloß das neue, unter den Eindrüden der Revolution heran- 
gewachſene leben laflen. An Berfuchen, der ganzen Bergangen 
beit einen Riegel vorzufchieben, fehlte es nicht. Alle Lebensein⸗ 
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richtungen und Gewohnheiten, namentlich auch bie religiöfe Per 
ber Eriftenz erhielten ben revolutionären Etempel, und mußten fi 
bie Gleichheit und Freiheit aufzwingen lafien. Oft gerieth es 
zum Segen, und viel Berfaultes, Verwittertes wurbe auf bie 
Art für immer befeitigt ; oft aber, weil nur die Lelbenfchaft des 
Augenblide die Beichlüfie lenkte, war bad Reue eine hohle nid» 
tige Komoͤdie, ber die Unhaltbarkeit auf ber Stirne gefchrieben Rank. 

Der völlige Bruch ber Revolution mit der Vergangenheit 
follte durch die Abichaffung bed alten chriftlichen und bie Ein⸗ 
führung eined neuen republilaniichen Kalenders angebeutet werben. 
Die Iahreszählung begann mit dem 22. September bed Jahres 
1792, an welchem Tage die Repnblif war ausgerufen worben. 
Mit Ausnahme der Monate, deren Reduction boch ſchwer anging, 
warb Alles nach dem Decimalſyſtem getheil. Der Monat zerfiel 
in 30 Tage oder 3 Decaden, jebe zu 10 Tagen, ber Tag in 10 
Stunden, bie freilich wegen Mangel an entfprechenden Uhren im 
Leben fich nicht feſtſetzen konnten. Statt Montag, Dienfag u. 
f. mw. wurde Primadi, Duodi, Tridi gezählt, ftatt mit Heiligen 
namen bie Tage nach Geräthichaften, Blumen, nüslichen Tieren, 
wie Drefchflegel, Exbäpfel, Weintraube, Reſeda bezeichnet. Die 
fünf Tage, die auf das Jahr noch andfielen, (denn 12 Monate 
zu 30 Tagen machen erſt 360 Tage), wurben unter dem Namen 
bee Sansculottiden zu befonderen Rationalfeften befkimmt, und 
dem Genie, ber Arbeit, ben öffentlichen Belohnungen, ben ſchoͤnen 
Handlungen und ber öffentliden Meinung — letzteres Feſt eine 
Art republifaniichen Sarnevald — geweiht. Am Schalttage jebes 
4. Jahres follte das Felt der Revolution begangen werden. Die 
fer Kalender, an dem befonbers bie größere Symmetrie unb bad 
genaue Anpaflen ber Zeiteinfchnitte an bie aftronomifchen Epochen, 
bad Zufammentreffen bed Jahredanfangs mit ber Nachtgleiche 
rühmlich hervorzuheben ift, echielt ſich durch 12 Jahre bis in das 
Jahr 1805, wo das Kaiferreich ihm, fo wie vielen anbern veyw 
biifanifchen Inftitutionen ein Ende machte. Do ber Haupt 
grund feiner Unhaltbarkeit lag in dem 2ocalen feiner intel 
lungsgründe. Der 22. September 1792 war für das übrige 
Europa zu unbedeutend, als daß es feinetwillen auf Die Zeit 
zechnung von Chrifti Geburt an, bie freilich für Die moberne Jeit 
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nicht mehr paßt, hätte vergefien. follen. Erſt ein Weltereigniß 
lann wieber ben befiehenben Kalender umftoßen. Auch die Maße 
und Gewichte wurden völlig umgeänbert unb mit banfensweriher 
Energie auch hier das Decimaliyftem eingeführt, welches In unfes 
ven Tagen bereitö allgemein unter dem franzöflicden Volle und 
in ber gelehrten Welt Europa’d Eingang gefunden hat. 

Bei dieſem Bemühen, die Revolution volRänbig auf ihre eigenen 
Süße zu Rellen und jebe Spur ber Vergangenheit zu verwiſchen, 
wußte nothiwendig auch das Chriſtenthum der Reform unterwor⸗ 
fen werben. Das Epriftentyum war mit dem alten Königthume 
zu innig verwachien, feine Träger zu warme Anhänger und Stüͤ⸗ 
ben ber geftürzten Ordnung gewefen, als baß nicht bie Revolution 
mit grimmigen Hafle ed angeblidt und ben Untergang ihm zuge, 
dacht hätte, felbt wenn fie es bei ihrem herrſchenden Mißtrauen 
hätte dulden Eönnen, neben fich eine Macht beftehen zu laſſen, 
bie einer andern Quelle entfprungen war, ald bem revolutionären 
Bolfswillen, eine andere Sanction aufzumelfen hatte, ald jene bed 
Convents. Der Sammelplag biefer Himmelsflürmer war ber 
Gemeinderath, der in Ermangelung politifcher Infurrectionen nun 
seligiöfe organifixte, mehr von bem einmal erwachten Zerftörungds 
triebe, ald von einem humanen Bebürfnifie getrieben und dabei 
in die altfrangöflfche Frivolität raſch zurüdfallend. Der ſchmutige 
Hebert, mit fchlechtem Gelchid in Marats Fußtapfen tretend, der 
Berjafler des cyniſchen Tagesblattes Pre Duchesne, eifrigft bes 
müht, bie Schimpffprache bed roheſten Poͤbels zur Staatsſprache 
zu erheben, ber nicht viel befiere Chaumette, der überjpannte preu⸗ 
ßiſche Baron Cloots, der fchon die Nationalverſammlung mit 
Adreflen im Namen bed Menſchengeſchlechtes beiäftigt, und mit 
bezahltem Geſtudel Menichheitsbeputationen berfeiben vorgeflellt Hatte, 
waren bie Gründer bed neuen repuhlifanifchen Cultus. Nachdem 
man ben Sturz der Könige auf Erben becretirt, fonmte man aud) 
ben König im. Himmel nicht mehr dulden; ber Vollswille ſollte 
auch an die Stelle Gotted treten, wie er jene bed Monarcheiw 
ſchon eingenommen, und fein anberer Kultus anerkannt werben, 
als jener der Freiheit, ber Gleichheit ımb der Moral. In ben 
Händen bed Gemelnderaths, ber ſich zu feinem Werke zweidentige 
Frauen und charakterlofe Priefter beigefellt, wurde das ganze 
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Unternehmen zu einer wiberlihen Farce. Nachdem ſchon früher 
viele Kirchen profanirt, und bie Kirchengeräthfchaften thells ver 
fchleubert, theild zu patriotifchen Zweden verwendet worden was 
ten, begaben fi) am 9. November die Apoftel biefer neuen Hell 
Iehre, ben Biſchof von Paris, Gobel, an ber Spipe, In ben Eon 
vent, wo dann erfterer und nach ihm noch viele andere Geiſtliche 
feierlich dem Katholicismus entfagten, und ber Dienft der Vernunft 
proclamirt wurbe. Am 20. December warb die Bernunft in ihren 
Tempel, bie alte Cathedrale Rotrebame, eingeführt. Eine Schaus 
fpielerin, in Halbburchfichtige Gewaͤnder gehüllt, mit der phrygi⸗ 
hen Muͤtze auf dem Haupte, von großer, aber ſehr unheiliger 
Schönheit, ftellte die neue Göttin vor. Auf dem Hochaltar warb 
fie zur Anbetung der Menge ausgeftellt, zur Bornahme allegorl- 
ſcher Geremonien gezwungen. Eine ungeheure Fakel, bie Leuchte 
der Philofopgie vorftellend, mußte fie anzünden und bann den 
Weihrauch einathmen, in welchen ber Hohe Priefter Chaumette fie 
einhüllte. Daß dieſer Mummenſchanz, der übrigens auch außer 
bald Paris Nachahmung fand und leider auch noch einen Aftetl- 
hen Banbalismus im Gefolge hatte, die Religion nicht ſtürzen 
konnte, ift begreiflich; er gerbrödelte nicht ihr Wefen, ſondern ver 
hüllte fie nur in lare, an das Lächerliche fireifende Formen, umb 
verkehrte die prockamirte Sittlichfeit in nichtige Frivolitaͤt. Doc 
um ben Bernunfidienft war es bem @emeinderathe weniger pu 
thun, ald um bie Zerftörung aller allgemeinen Mächte. Diefes 
Streben hatte einen fo guten Erfolg, daß ſelbſt ein Robeöplerre 
und Danton barüber erfchrafen, weil fie fürchteten, daß in bad 
Grab der Egalite, in welches ber Gemeinderath alle Leben 
Frankreichs legen wollte, auch ihre Gewalt geworfen würde. So 
begann bald die Einigkeit bed Berges zu weichen, ein neuer Ges 
genfaß fich geltend zu machen. 

Der Parifer Gemeinderath, Heberts blindes Werkzeug, Robeb- 
pierre und Danton bildeten bie drei Spigen ber revolutionären 
Gewalten. Der Gemeinderath hatte nur für Marats Blutpollulf 
Sinn. Meiſt aus Eordelierd, Enragiften beftehend, verlangte er wit 
beftialifcher Wuth bie fortwäihrende Steigerung bed Schredens, bie 
fräftigere Thätigfeit der Guillotine. Wenigftens drei Bierthelle der 
Bevölkerung müflen noch abgefchlachtet werden, um bie Freiheit durch⸗ 
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suführen, jene Freiheit, welche mit ber blutigen Dictatur be 
Pariſer Poͤbels, der einzigen Stüge des Gemeindrathes, gleich 
bedeutend war. Mit wildem Haſſe verfolgte diefer Alles, was noch 
eine Spur höheren Ranges ober befierer Begabung an fich trug, 
mit ber Zerförung bedrohte ed Alles, was an eine mildere Herr 
ſchaft als feine eigene erinnerte. Weder Danton noch Robes⸗ 
pierre konnten an ber Thätigfeit des Gemeinderathes großes Der 
hagen finden. Danton war bereitd ermübet von ben Gräueln 
ber Revolution, er war überbrüßig dieſes Blutvergießens, das 
zum Falten, trodenem Syftem geworden. Die Septembermorbe 
wiffen zwar aud von Dantond Blutburft zu erzählen, aber fie 
waren bo nur ber momentane Ausbruch ber Rachefurie eines 
duch Jahrhunderte gemißhandelten Volkes, und bei aller Graus 
ſamkeit doch nicht fo berechnet unmenfchlih, wie biefe Hinrich» 
tungen, bie den Mriftofraten wie ben ‘Batrioten trafen und ſich 
doch noch hoͤhniſch das Anſehen der Gerechtigkeit gaben. Eben 
weil Dantond revolutionärer Sinn in Leidenfchaften unb nicht 
wie jener Robespierres in einer ſproͤden Hartnädigfeit beruhte, war 
ber erflere früher erjchöpft und ermattet. Der Sturz der Giron⸗ 
biften Hatte ihn tief ergriffen. Richt aus Haß gegen ihre Grund» 
füge, fondern mehr aus Eonvenienz gegen Robespierre hatte er 
fie fallen laſſen. Bald nad) ihrer Hinrichtung zog ſich Danton 
auf das Land zurüd, um in den Armen feiner fchönen jungen 
Frau auszuruhen und ber blutigen Kämpfe zu vergeflen. Gine 
ähnliche Umwandlung war mit feinem Freunde Camille Desmoulins 
vorgegangen, ber eigentlich ber erfte geweien, der im Jahre 1789 
der Revolution ben leidenfchaftlichen Charakter gegeben, und bie 
Mafien für biefelbe elektriſtrt Hatte. Schon bei ber Berurtheis 
lung ber Birondiften war Desmoulind im Gerichtöfaal in laute 
Berwünfchungen gegen fich felbft ausgebrochen, und hatte ſich ber 
Schuld an ihrem Tode angeklagt. Wie Danton, fo war auch 
Desmoulins, wo es galt, bie Leibenichaft des Volkes für ein be 
ſtimmtes Ziel anzufachen, nie unfchlüflig, dieß felbft mit Hilfe 
des Blutgeruchs zu thun, doch mit ber dauernden Schreckens⸗ 
herrſchaft, bie ohne pofitived Ziel nur zu tödten unb zu vernich⸗ 
ten wußte, konnte ex fich nicht befreunden, und befonderd Heberts 
und befien Genoſſen bacchantifche Religionsftürmerei galt ihm für 
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eine Schänbung ber Freiheit. Er glaubte, es fei enblich bie Zeit 

gefommen, zur Mäßigung zurüdzufehren umb ben Auswüchſen 

der Revolution zu fleuern. Er gab zu biefeın Zwede, von Danton 

angefpornt, ein neues Journal, ben alten Cordelier heraus, worin 

er mit Geiſt und ſcharfem Witze die Schreckenéherrſchaſt und bes 

fonders den Plan bed Gemeinderathes, die Geſellſchaft zu lichten, 

befümpfte. Ex übderfehte aus Tacitus Annalen bie Befchreibung 

ber tyranniichen Herrfchaft ber erften römifchen Kaifer, und zeigte, 

wie auch die Terroriften vor lauter Freiheitöfanatismus yur An 

nahme bespotifcher Grundfäge gefommen find. Und in ber That, 
fhärfer und äßender konnte Desmoulins die BerfehrtHeit bed Ter⸗ 
rorismus nicht bezeichnen, ald indem er zeigte, wie ſchon zu 
Tibers Zeiten Worte, ja felbft einfache Blide, Trauer, Mitleid, 
ein verftoßlener Seufzer, da8 Schweigen fogar ald Staatéver⸗ 
brechen galten; wie fchon damals bie Kerker mit Berbächtigen 
gefüllt waren, verbächtig aber auch bie unbefangenfle Handlung 
bad Lachen wie bad Weinen, Reichthum wie bie Armut, Tugend, 
wie das Lafter machten. Treffend war auch, als er eitirte, baf 
man bie ungemeffenfte Freude über die Hinrichtung feiner Freunde 
und Verwandten zeigen mußte, wollte man burch Tibers Schergen 
nicht dem gleichen Schickſal zugeführt werben; denn Eollof& VHerbeit 
Hausgenofien waren eingeiperrt worden, weil fie nicht genug 
Freude darüber gezeigt, daß ein Morbanichlag auf ihn mißgläM 
war. Hebert blieb die Antiwort nicht fchuldig, unb fo begann 
feit dem Anfang des Jahres 1794 ein heftiger Kampf zwiſchen 
den Dantoniftien und Hebertiften,, der beide Parteien auf a 
Schaffot brachte. Denn Robespiere benupte biefen Zwieſpalt, uw 
bie einen burdh die andern zu vernichten unb felbſt bie baum un 
beſtrittene Alleinherrfchaft anzutreten. Auch ihm waren bie Aue 
fehweifungen bed Gemeinderathes verhaßt, und die Prätenflonew 
feiner Wortführer, die politifchen Gewalten fich zugawenben, pu⸗ 
wider. Einestheils fühlte er, baß ihr wahnſinniges Wüthen nit 
gegen bie Ariftofraten und Royaliften, fondern gegen bie well 
giöfen und fittlichen Mächte im Volke keine Dauer haben Tune, 
einen heftigen Ruͤckſchlag hervorrufen müfle, andererſelts fürdhiete 
er, daß auch feine Größe nicht ficher fet, durch das: Rivellirung® 

foftem Heberts um einen Kopf fürzer gemacht zu werben. Us 
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biefe Affen Marats zu befämpfen, näherte er fich ber jegt ger 
mäßigten Partei Dantons, doch nicht ohne Eugen Rüdhalt. Denn 
fo wenig er gewillt war, bie fo muͤhevoll erfämpfte Herrichaft im 
Wohlfahrtsausſchuß und dem Jakobinerclub an ben Gemeinderath 
zu überlafien, fo wenig war er auch gefonnen, Danton unb ben 
Gemaͤßigten zu weichen. Robeöpierre bei allem heimlichen Ehr⸗ 
geige mochte inftinetmäßig fühlen, daß feine Ratur ihn fchlecht zu 
einer Distatur befähige, daß ihm bie Thatkraft ermangle, um 
offen an bie Spige bed Staates zu treten. Er brauchte die Forts 
bauer des revolutionären Zufandes, um feinen Einflug zu bes 
wahren, ber fich befonders auf die Elubs und die Reactionsfurdht 
des Volkes fügte. Robespierre hatte nichts Beſonderes an ſich, 
was das Volk fürchten lafien konnte, er werde eine übermäßige 
Gewalt wfjurpiren; bie Tugend, welche allein ex zur Schau trug, 
war Jedermann zugänglih, darum war auch Robespierre ber 
Abgott der Kleinbürger, bie in ihm ihre geiftlofe, fpröde, aber 
ehrbare Ratur ibealifirt erblidten. Hätte Mobeöpierre durch eine 
Dictatue der. Revolution ein Ende gemacht, fo hätte er biefe feine 
Stügen aufgeben müflen, er hätte ber Kritik, bie ex bis bahin 
geübt, und bie ihn bei den gelben Neibjeelen zu Ehren gebracht, 
eine pofitive Seite binzufügen müflen, und dazu war er nicht bes 
fäigt. Sein Plan ging alſo dahin, mit Hilfe Dantons bie 
Hebertiſten zu flürgen, dann aber geftügt auf bie Furcht bes 
Barifer, der Schreden werde nun aufhören ihre Feinde unſchaͤb⸗ 
lich zu machen, gegen Danton fich zu wenden. Sein Plan gelang 
buch Dantons Sorglofigfeit volllommen. Tugend und Schreden, 
fo erfläste Robeöpierre zu wieberholten Malen bei ben Jakobinern, 
find das Princip der demokratiſchen Regierung. Die Tugend 
wollte ex gegen ben fchmupigen Hebert, ben Schreien gegen be 
verweichlichten Anhang Dantons in Anwendung bringen. Hebert 
hatte zwar noch die Sectionen und ben Pöbel auf feiner Seite, 
aber dadurch, daß Robespierre durch ben Wohlfahrtsausfchuß dem 
ärmeren Bürgern bie confiscirten Güter ber reichen Ariftofsaten 
veriprach,. was Iodender war, ald bie von Hebert in weiter Ferne 
gezeigte allgemeine Gütergleichheit, Hatte Robeöpierre fie völlig au 
fich gezogen. Durch bie Tugend und ben Schreden hatte Robes⸗ 
pierre die „Ultras und Gitrarevolutionärs” in einer Schlinge zu- 
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fanmengefangen. Am 15. März wurde Gebert und fein ganzer 
Anhang verhaftet, angeblih als Theilnehmer einer Berfchwörung 
von Fremden, und am 24. zur Guillotine gefchleppt, ohne baf 
fich Jemand dagegen geftemmt hätte. Das Vollk gab Hebert vielmehr 
alle Schmußworte zurüd, bie ed von ihm in feinem Päre Du- 
chesne gelernt Hatte. Run wandte fi Robespterre gegen Danton. 
St. Juſt verfaßte einen Bericht, worin Danton und feine Freunde als 
Theilnehmer an bem Verbrechen Dumouriez’d und Orlean's verflagt 
und ber Eorruption beſchuldigt wurben. Dantons unreine Vergangen⸗ 
heit raubte ihm bie Bertheidigungsmittel. Der Convent entfepte ſich 
zwar über Robespierre's Dictaturgelüfte, wagte aber bennodh feinen 
offenen Wiberſtand. Danton, Desmoulins, Weſtermann, Lacroir 
wurben in ber Nacht des 31. März überfallen und verhaftet. Es war 
ein feltfames Schaufpiel, diefe Männer, welche bie Feinde ber 
Revolution zittern gemacht, beren Werk bie Revolution größten- 
theild geweſen, num felbft von ihr verurteilt zu fehen. Die Bes 
geiffe des Volkes wurden gänzlich verwirrt, es wußte nicht, wie 
ihm geſchah, als es Danton auf der Anflagebant fiten ſah, und 
doch war es andrerſeits an ben Schreden fchon fo fehr gewöhnt, 
von ber Allgemeingiltigfeit des Terrorismus fo innig überzeugt, 
baß es auch nicht den geringften Berfuch machte, feinem ehemall⸗ 
gen Abgotte zu Hülfe zu eilen. Danton behielt vor Gericht fels 
nen ganzen grimmigen Stolz, feine furchtbare Leidenfchaft bei. 
Auf die Frage, wer er fei, antwortete er mit Donnerſtimme, fer 
Lömwenhaupt fehüttelnd: Ich bin Danton, genugfam befannt in ber 
Revolution. Meine Wohnung iſt bald das Nichte, mein Name 
aber wird fortleben im Pantheon der Gedichte. Und ich, fügte 
Desmoulind bei, Habe das Schickſalsjahr ber Revolutionäre 
erreicht, ich bin 33 Jahre alt, fo alt, ald der Sandeulotte Jeſud, 
als er fterben mußte. 

Bei feiner Bertheidigung ließ Danton feine Stimme fo mäch⸗ 
tig erichallen, baß man fie weit über den Gerichtsfaal hinaus bie 
auf das andere Ufer der Seine hörte; doch Alles war vergeblich. 
Ein Derret des Convents machte, indem es ben Angeflagten bie 
Bertheidigung abfchnitt, ben flürmifchen Sitzungen ein Ende, und 
Drohungen preßten den zaghaften Gefchworenen raſch das ven 
lanzte Schuldig heraus. Am 5. April wurde Danton und feine 


Dautone Broceß. 189 


Freunde, vermilcht mit Faͤlſchern und Betrügern, zur Guillotine 
geführt. So lärmend wie biefer Zug war noch feiner gewefen, 
befonders Desmoulind ließ ed an feierlichen Berwahrungen und 
Fluͤchen gegen Robespierre nicht fehlen. Danton blidie noch vom 
Schaffot mit grimmigem Troge und Berachtung auf bie Zus 
fchauer herab. „Schweig, undankbared Volk, bu fiehft einen 
wahrhaften Republifaner ſterben!“ waren feine legten Worte. 

Sp war Robeöpierre von allen Nebenbuhlern befreit, ſeine 
Anſpruͤche auf bie Dictatur unbeftritten. Daß er nach berielben 
ſtrebte und feine Berficherungen von Uneigermüpigfeit und hin⸗ 
gebender Aufopferung erheuchelt waren, bebarf Feines Beweiſes. 
Aber es fehlte ihn die Kraft und der fihere Blid, bie ihm vom 
Schidjal dargebotene Dictatur raſch zu ergreifen. Er war wohl 
beharrlich genug, um ber Revolution in allen ihren Entwidelungs> 
phaſen zu folgen, aber dieſe Beharrlichkeit Hätte ihn allein nicht fo 
weit gebracht, wäre fie nicht mit einem gänzlichen Mangel an 
pofitiven Zweden, einem völlig paſſiven Verftande gepaart gewe⸗ 
fen. Bis jept hatte er ſich die Impulfe von außen ber geben 
lafien und nur dadurch auf ber Oberfläche bes Stromes erhalten, 
baß er fih für Feine befondere Staatögewalt intereffirte Rum 
follte er felbft ber Berwegung vorangehen, ihr ben Impuls, ben 
Charakter verleihen. Ein Anhänger Roufleaus, Hatte er wohl 
allgemeine Grundfäge über Menfchenglüd fih erworben; wie Roufs 
feau aber, fo verftand auch er ſich gar nicht darauf, befondere La» 
gen zu beherrichen, praftifch zu regieren. Robespierre fiel jept 
innerlich auseinander. Schreden und Mäßigung wollte er zugleich 
anwenden, bie Revolution vollenden und aufhalten. Während er 
jetzt ben Terrorismus noch. höher fteigerte, ber Guillotine mehr 
Opfer als je zuvor zufchidte, wandte er fich in der Religion gegen 
bie Eonfequenzen ber Revolution, erklärte ben Atheismus für ari⸗ 
ftofratiich und ließ am 7. Mai den Convent becretiren, baß das 
franzöftfche Volk die Exiſtenz bes höchften Weſens und bie Un⸗ 
fterblichfeit ber Seele. anerfenne und die Uibung der menſchlichen 
Pflichten für den würdigften Cultus bes höchiten Weſens achte. 
Defonderd auf fein Betreiben ward am 8. Juni das Feſt des 
hoͤchſten Weſens gefeiert. Es war dieß der einzige und legte Tag, 
wo ſich Robespierre feiner Dictatur volllommen erfreuen und bie 
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Früchte feiner Beharrlichfeit rein genießen konnte. Rafıher ale das 
Weſen ber Regierung hatte Robespierre die fteifen Herricherformen — 
in dieſer Eitelkeit allen Parvenus glei” — erlernt. Eigene für 
dieſes Weit zum Präfidenten bes Gonvents gewählt, ließ er ben, 
felben Hochmäthig auf fi warten und maß genau bie Diſtan; 
zwiſchen ſich unb den übrigen Deputirten ab. Auf dem Amphl- 
theater, das für ben Eonvent errichtet worden, war für Robes⸗ 
pierxe ein erhößter Sig, eine Art Thron aufgeſchlagen; ber bei, 
fällige Zuruf des Volkes ließ erfennen, daß es feine Erflärung 
zum Dietator an biefer Stelle erwarte, aber ber Antonius, ber 
ihm Die Krone angetragen hätte, wollte nicht erſcheinen. 

Die Oberherrfchaft, die Robespierre Hier durchblicken ließ, 
befeidigte den Berg des Eonvents, der ihm indgehelm noch wegen 
Dantond Ermordung grollte; bie täglich zunehmende Schreckens⸗ 
berrichaft machte Alle für ihre Eriftenz beforgt. Die Verzweiflung 
gibt dem Rumpfe bes Berges Kraft und er befchließt endlich, gegen 
Robespierre aufzutreten. Schon war biefer auch mit dem Wohl⸗ 
fahrtöausfchufle zerfallen. Am 26. Juli (8. Thermibor) Hält er 
im Gonvent eine Rebe, worin Eollot, Billaud, Tallien, Carnet, 
Barrere ald Eonfpiranten gefchmäht und ihre Beſtrafung begefkt 
wurde. Roch wagt ſich ber Bonvent nicht weiter gegen ihn, als 
daß er das bereitd erlafiene Decret über Drudlegung und Ber 
fendung diefer Rede wieder zurüdnimmt. NRobespierre eilt zu ben 
Jakobinern, um bei ihnen gegen bie Verfchwörer lage zu führen. 
Anmefende Deputirte des Berges werben gemißhandelt, auf ben 
Morgen die Infurrection und die gewaltfame Reinigung bes Con⸗ 
vents beſchloſſen. Doch auch die Gegner rüften fich zu gemein⸗ 
famen Angriffen gegen den Tyrannen und feine beiden Helfer 
Couthon und St. Juſt. Ihr Plan geht dahin, Robeöpierre nicht 
zum Worte fommen zu lafien und fo ben möglichen Erfolg feiner 
Rede zu vernichten. So gefchieht es au. St. Juſt, der einem 
Bericht gegen ben Berg verlefen will, wird unterbrochen, Robes⸗ 
pierre eilt die Tribune zu befteigen, wirb aber zurüdgehalten: ein 
Gegner nach dem andern betritt diefelbe und fchleubert ihm ben 
Fluch der gemorbeten Freiheit entgegen. Vergebens ringt Robes 
pierre nach dem Worte, jeder neuen Anftrengung wird mit Yluchen 
und Zifchen geantwortet. Schaum vor dem Munde, Die Augen 
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blutig unterlaufen, das Antlig entfärbt, ruft er endlich dem Präfi- 
denten zu: „Präfident von Mördern, zum legten Male fordere ich 
von dir das Wort.” Die Stimme verfagte ihm. „Es if Dan 
tons Blut,” ruft ihm der Berg zu, „das in deiner Kehle ſtroͤmt und 
die Stimme erſtickt.“ Endlich wird unter dem Zujauchzen be, 
zafch umgeſtimmten Salerien und dem Rufe: Es Iche bie Res 
yublif, feine Verhaftung wie jene Couthons und St. Juſi's decre⸗ 
tirt. Robespierre ber jüngere unb Lebad gaben ſich freimilig 
gefangen. Auch Henriots Verhaftung, ber betrunken die Kano⸗ 
niere ber Sectionen gegen ben Convent führte, gelingt. Dach bie 
Gefahr iR nicht vorüber. Robespierre und feine Freunde werben 
aus dem Kerker befreit, — man erzählt, ber Kerlermeifter ſelbſt 
habe fie zurüdgewiefn — ebenfo Hentist, fie eilen auf das 
Stadthaus, um Den Aufſtand zu organificen. Aber Robespierze 
bat feinen Muth, er wagt ed nicht, fich offen an die Spike ber 
Safurrection zu ſtellen; immer bisher nur verdedt und durch Reben 
thätig, foll er auf einmal handeln. Ex entichließt Ach nicht, feinen 
Kamen zum Aufruhr berzugeben. Die Gonventötruppen, von 
Barrad gefüßet, rüden an. Das Boll, bad das Stadthaus um⸗ 
ringt, fliebt auseinander, ber Schreden hat für es keinen Reiz 
mehr, ed läßt ihn nun eben fo fchnell vernichten, wie e8 ihn Lär« 
mend geichaffen. Lebas erichießt ſich, Robespierre verfucht dasſelbe, 
aber die zitternde Hand fehlt, er zerichmettert ſich blos bie Kinn⸗ 
lade, fein Bruder fürzt fi aus dem Fenſter. Henriot wird von 
Goffingal im Zorne über bed Elenden Trunkenheit berausſsgeworfen. 
So treffen bie eindringenden Truppen bie ehemaligen Machthaber 
an. Das Revolutionstribunal, vor das fie geichleppt wurden, iſt 
eben fo raſch bereit, an Robeöpierre eine Schuld zu finden, wie 
ed früher feinem Winfe blind gehorcht hatte. Am Mbend des 
25. Juli wurde Robeöpierre mit 21 feiner Parteigenoſſen hinge- 
richtet. Die Wunde am Kopfe machte ihm in ben legten Stun⸗ 
ben das Sprechen unmöglid. Der Mann, ber nur burcch fein 
Neben regierte, mußte fchweigend fterben; nur als ihm ber Henker 
den Kopfverband abriß, gab er einen gellenden Schrei von ſich. 
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Durch den Sturz Robespierres, ben Sieg bed Convents über 
bie terroriftiichen Triumviren im Wohlfahrtsausfchuffe: Robes⸗ 
pierre, St. Juſt und Couthon am 9. Thermibor (27. Juli) teilt 
bie franzöftiche Revolution in einen neuen Wenbdepunkt. O6 
zwar ber Schreden noch lange nachzudt, bie revolutionäre Regie⸗ 
rung bes Convents, bie unmittelbare Bereinigung ber gefehgeben 
den mit der ausübenden Gewalt noch eine Zeit lang fich aufrecht 
erhielt, und es noch einige Jahre währte, bis aus ben Trümmer 
haufen bes alten Staates, ber anacchifchen Berwirrung aller Ber 
haͤltniſſe eine neue öffentliche Orbnung erfand: fo bezeichnet denn 
boch ber 9. Thermidor ganz deutlich das Ende ber kritiſchen Arbeit 
ber Revolution, bie Vollendung bed Abbruches ber alten Zeit. 
Richt Außere Gewalten Haben ber Revolution ein Ziel geſetzt: bie 
Leidenfchaft, die zum Schreden getrieben, ſank in fich ſelbſt zuſam⸗ 
men, bie Flamme zehrte ſich ſelbſt auf. Doch auf bie weitere 
Geſtalt der Revolution nehmen bie äußeren Berhältniffe, bie allge, 
meine Weltlage, einen enticheidenden Einfluß. Kein Staat in 
Europa ift fo ifolirt in ſich abgeichlofien, baß ex feine Entwide 
fung oßne äußere Störungen und Einflüffe vollenden koͤnnte; jeber 
einzelne Staat ift ein Theil der europaͤiſchen Voͤlkergeſellſchaft, 
bes europäifchen Staatenorganismus, deſſen legteren folibarifchee 
Verhalten bereitö die Politit des Abfolutismus Tannte, als fle von 
bem ftaatlihen Gleichgewicht Europas ſprach und die Heilige 
Allianz ſchloß. War die bisher betrachtete Bewegung ber Revo 
Iution eine innerlich) nationale, dem frangöftfchen Bolfögeifte ent- 
fprungen gewefen, fo find in ber weiteren Entwidelung von nm 
an nationale und politiiche Fäden in einander verwebt, die inne 
ren Ereigniffe nach Außen bin greifend und von Außen wieder 
berührt. 

Bei dem Abfchnitte, an welchem wir angelangt, Können wit 
am beften die politische Rundſchau der europälfchen Verhältniſſe 
anfnüpfen, Die Wechſelwirkung zwijchen den revolutionären Frank⸗ 
reich und dem legitimen Eontinente erörtern. 
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Wie wir bereitd oben bei Gelegenheit bed Congreſſes von 
Pillnitz erwähnt, fo war es die Theilnahme an dem Schickſale bes 
franzoͤſiſchen Königs, und die Beforgnig um bie Zufunft ber 
monarchifchen Ordnung überhaupt, welche Anfangs bie Yürften 
zum Sampfe gegen bie Revolution antrieb. Das erſte Motiv bes 
Krieges trat freilich bald in den Hintergrund. Lubwig XVI. hatte 
wegen feiner Nachgiebigkeit gegen bie Forderungen bed Volkes 
unter den Fürften nur wenige Freunde, felbft feinen Verwandten 
und ben Emigrirten war es weniger um die Rettung feiner Berfon 
ale um bie Reftauration ber alten Berhältniffe und ihrer Privi⸗ 
legien zu thun, und wären ihnen ihre Pläne geglüdt, wer weiß, 
ob fie nicht Ludwig XVI. für feine Rachgiebigfeit eben fo beftraft 
hätten, wie bad Bolf wegen feines angeblichen Uibermuthes. 
Royaliſtiſcher als der König felbft waren jedenfalls dieſe Edelleute, 
bie zum Aerger aller VBernünftigen am Rhein fich herumtrieben, 
und auch jetzt noch bei allem Unglüd ihren lächerlichen Stolz 
nicht fahren ließen, die bürgerlichen Emigranten zum Tragen 
gelber Weften zwangen, während bie Edelleute rothe anlegten. 
Als Lubwig XVI. hingerichtet war, da fiel jenes Motiv völlig weg; 
bas zweite war wohl ftichhältig und ehrlicher gemieint, benn bie 
Stimmung ber eigenen Bölfer wie die herausfordernde Sprache 
ber Republif waren ganz geeignet, bie Throne in bange Furcht 
zu feßen und zum Kampfe aufjufordern. Die Enthaltfamfeit ber 
Nationalverfammlung von jeder Eroberung und jedem Angriffe 
hatte Feine lange Dauer. Schon im Jahre 1792 war es nichts 
Seltenes in Paris, vom Rhein ald ber natürlichen Grenze Frank⸗ 
reichs reden, unb beweifen zu hören, baß bie Revolution nicht 
beendet jet, „jo lange noch ein Bourbon auf einem Throne fiße, 
den benachbarten VBölfern dad Banner der Freiheit und die Tafel 
der Menfchenrechte nicht zugebracht fei.” Jean Debry fchlug bie 
Errichtung eined Corpo von 1200 Tyrannenmördern vor, und 
ein Manifeft vom 15. Dezember 1792 verfprach den Völfern, die 
fih unter den Echug Frankreichs ftellen, bie Volfsfouveränität, 
die Abichaffung ber Zehnten, der Yeuballaften, der Adelöpriviles 
gien und ber beftehenden Abgaben. Der theoretiihen Propaganda 

wurden auch rafch praftifche Eroberungen hinzugefügt, Nizza, fpäter 
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weniger gefährlich erfchienen ben Fürften die Sympathien ber 
Voͤlker für die franzoͤſiſchen Revolutionsideen. In Savoyen wurden 
bei dem Einmarjche ber frangöfifchen Truppen Freiheitsbäume aufs 
gepflanzt, zu ber Errichtung von Jakobinerklubs gefchritten, in 
Genua unb befonders in bem verwahrloften Neapel fanden alle 
Gebildeten auf ber Seite der Franzoſen. Eine ähnliche Stimmung 
herrfchte in Deutfchland und felbft im Deftreih. Daß am Rhein, 
wo bie politiſchen Berhältnifie am meiften verfumpft und zugleich 
bie zahlreichften Berührungspunfte mit Franfreich vorhanden waren 
ben anrüdenden Eonventstruppen Fein Widerftand -entgegenges 
flellt, mit Inniger Begeifterung vielmehr, fo lange wenigften® noch 
von feinen Contributionen die Rebe war, ihrer als Befreier ge 
harrt wurbe, ift ganz begreiflih. Da wimmelte es von Fleinen 
bifhöflichen und äbtlichen Despoten, deren Stolz in bem Grabe 
flieg, in welchem ihre Macht fanf, von Ausnahmerechten umb 
biftoriichen Mißbräuchen, von großen und Heinen Herren, die 
unter fih ewig hadernd nur in ber Tyrannei gegen bie Unter 
thanen übereinftimmten. Wie es leider noch in unfern Tagen 
Leute gibt, die den Menſchen beim Adeligen anfangen laflen, fo 
wurde auch ſchon damals offen ausgefprochen, baß nur bie Cava⸗ 
liere geboren, „das Bürgerpad aber wie Beftien geworfen werbe.* 
Lein Wunder, daß Alle, die nicht in ber Sklaverei völlig ver 
thiert waren, ben Franzoſen, bie ihnen Freiheit und Gleichheit 
verfprachen, zujauchzten, daß fi in Mainz, wohin Euftine buch 
einen fühnen Marſch vorgedrungen war, die edelften Männer ber 
Stadt fofort zu einem Jakobinerklub verbanden, und für bad 
Franzofentfum ſchwärmten. Diefer Freiheitsrauſch follte freilich 
nicht lange dauern, die Branzofen felbft, die ftatt Freiheit zu 
bringen , Brandichagungen und Contributionen forderten unb bad 
Blutegelhandwerk der alten Fürften nur unter einem andern 
Namen fortjegten, zerftörten die fchönen Illuſionen des Volkes, 
und auch von obrigfeitlicher Seite her wurde duch Gewaltmaß⸗ 
regeln rafch dem Freiheitstraume ein Ende gemacht. Am brutalften 
äußerte fih der Haß gegen bie fogenannten jafobinifchen Ideen, 
die heutzutage auf allen Thronen heimifch geworben, in Deftreid. 
Auch hieher waren Funken der Revolution gefprungen, auch hier, 
angeregt durch die Erinnerung an die freifinnige jofephinifche Zeit, 
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ſchwaͤrmten Biele für Gleichheit und Brüderlichkeit. Die Henker. 
wiſſen von biefer Schwärmerei zu erzählen. Im Sabre 1794 wurde 
in Wien der Platlieutenant Hebenftreit als Jakobiner gehängt, 
viele Andere, deren Zahl das heimliche Proceßverfahren im Dun⸗ 
fein gelafien, au 20s, 40«, felbft 100jähriger Kerkerſtrafe verurtheilt. 
Noch‘ furdhibarer wüthete die Regierung in Ungarn gegen ben 
Jakobinismus. Der Moniteur Hatte bie gebildeteren Ungarn mit 
ben Ereignifien der Revolution befannt gemacht — benn bie ein, 
heimiſchen Zeitungen brachten nur verfälfchte Rachrichten — ben 
Jakobinismus unter aufgewedten Adeligen und Gelehrten ‚vers 
breite. Das Haupt der Liberalen war ber Serbe Martinowid, 
ein Erfranzisfaner, von Kaifer Leopold in einer biplomatifchen 
Miflion nad Paris gefendet und bort von ben revolutionären 
Ideen angeftedt. An ihn fchloßen fich Lasfowid, Hainoci, St. Mariay, 
Sigray, Szolarowit und viele Andere an, Alle ausgezeichnete 
Männer, berühmte Gelehrte und Schriftfteller. Sie predigten bie 
Gleichheit der Menſchen und die Souveränität bes Volkes, fie 
verlangten Preßfreineit und Aufhebung der Stanbes,“Privilegien. 
Dies galt aber‘ damals für eine „horribilis pestifera conjura- 
.tio,” die Regierung verfälfchte und verbrehte ihre Abfichten unb 
gab ihnen bie Schuld, fie wollten alle ehrlichen Leute umbringen, 
Die Reichen plündern und Religion wie Regierung flürzen. Im 
Hime ber Behörden wurde ein Gomplot audgehedt, wornach 
Martinowid und feing Genofien im Monat Auguft, geftüst auf 
eine Armee von 300000 Safobinern () und koloſſale Geltfummen 
bie Einwohner von Peft und Ofen alle ermorden und die Stabt 
in Brand fteden follten. Daß dieſe Verſchwoͤrungsgeſchichte ein 
abgeſchmacktes Märchen war, bedarf nach neueren Erfahrungen 
feines Beweiſes. Doch reichte biefe Babel hin, um vom Auguft 
bis December im ganzen Lande Berhaftungen anftellen und im 
Mat 1794 die waderfien Männer des Landes als angebliche 
Mädelsführer der Berfchwörung und Landesverräther hinrichten, 
ben Reft im Kerker verfchmachten zu laflen. Der ganze Proceß 
wurde in ein undurchdringliches Geheimniß gehüllt, nur Blut 
fpuren bezeichnen feine Exiſtenz. — 

Als ein Principienfampf wurde der Krieg gegen die Repu⸗ 
blik begonnen, als ein Inteiguenlampf, ber mehr in ben Cabineten 
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als auf dem Felde ausgefochten wurde, beendet. Die Berborben 
heit ber Natur ber Iegitimen Mächte war zu groß, ale baf 
biefelben ernftlih die Wahrung allgemeiner Grunbfäge bebadt 
und nicht vielmehr bei ber nächiten Gelegenheit nur auf ihren 
eigenfüchtigen Gewinn gefehen hätten. Intriguanten, bodenlos un 
fittlihe Menfchen leiteten die Babinette, für den Feind Läuflic, 
an bem eigenen Freunde Berräther. In Preußen regierten nebſt 
Bilchofswerder die berüchtigten Intriguanten Haugwitz, Zuchefini 
und Lombard. Haugwitz, wie Luchefini, ein Ausländer, Daher 
ganz vorzüglich befähigt, ben Interefien des Yürften zu dienen 
ohne viel nad den Interefien des Volkes, das ihm fremb war, 
zu fragen, hatte in Italien am Hofe Leopolds von Toscana eine 
vortrefflihe Schule für eine verfaulte, intriguante Politik durch⸗ 
gemacht, in Berlin mit den Maitrefien bed wollüftigen Königs 
fih in Verbindung gefept, mit bem Fräulein Voß, das für 500000 
Zhaler dem König ihren Leib hingab, und ber Frau des koͤnig⸗ 
lichen Kammerdieners Rietz, der ſpäteren Gräfin Lichtenau, und auf 
diefe Art Friedrich Wilhelm I. volftändig umſtrickt. Haugwij 
war es, ber bie Leichtfertigfeit zum preußiſchen Regierungsprincip 
fchuf, und durch feine überfluge Raffinirtheit, bie Freund und Feind 
zu übertölpeln wähnte, Preußen fpäter im Jahre 1806 bie tieffle 
Schmach und Erniederung bereitete, 

Nicht beſſer war das öfterreichifche Cabinet beftellt. Der 
alte Fürft Kaunitz ftand nur nominell an ber Spitze ber Ge 
I&häfte, die eigentliche Gewalt war bei ben beiben Grafen Kobengl, 
ben beiden Erziehern bes Kaifer Franz, Colloredo und Schloißnigg, 
und dem Baron Thugut. Kaifer Sranz war durch durch feine Erzie⸗ 
hung, die ber ehemalige Jeſuit Diesbach geleitet, aller Theilnahme 
an der Regierung entfremdet worden, und mußte erft burch bie 
Erfahrungen eines zwanzigiährigen Unglüds zum Regenten gebildet 
werden. Beim Untritte feiner Regierung überließ er Alles feine 
Umgebung, „machte Bogelbauer, Eirniffe, fpielte in Häuslichen 
Goncerten die Strohfidel, feine Frau aber daſelbſt Die Baßgeige.“ 
Colloredo und Echloißnigg, von den Wienern die beiden Kaiſer 
genannt, übernahmen die Etaatögefchäfte, der legtere aber wurde 
bald geftürzt, weil er nicht fo hohen Rang hatte, wie bie anbern 
Glieder des Cabinets. Es blieb Colloredo allein übrig, ber ſich 
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im Bewußtſein feiner Unfähigkeit ben burch und durch franzoͤſtſch 
gebildeten Philipp Kobentzl, ben Better bes. nachmaligen traurig 
berühmten Minifterd Ludwig Kobenpl, zur Leitung der Außern 
Uingelegenheiten zugefellte. Auch Kobentzl erfreute fich Feiner langen 
Blüthezeit, Intriguen, bei welchen auch die Kaiferin ihre Hanb 
mit im Spiele hatte, entwanden ihm feine Macht, die an den 
Baron Thugut übertragen wurde. Thugut war der Sohn eine® 
armen Fiſchers und hieß eigentlich IThunichtgut, welcher letzterer 
Name auch befler zu feinem Charakter paßt. Gefandichaftspoften 
in Konftantinopel, Neapel, Warſchau und Paris führten ihn in 
bie diplomatifchen Befchäfte ein, lehrten ihn durch. Beftechung ber 
Gegner Bortheile erringen, fich felbft bereichern und auch feinem 
Hofe zwar nicht Ruhm und Ehre, doch aber Geld verfchaffen. 
Saufen und Verkaufen war die Summe feiner Politik, die in 
Deftreih fo ange herrfchend blieb, als Thugut den Staat vers 
waltete. Was ehrliche Leute im gemeinen Leben Betrug nennen, 
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gif, der die Cabinets umfchwebte, verwandelte ſich bei den Gene 
rälen in bie Glorie der Unfähigkeit. Preußiicher Generaliſſimus 
war der alte Herzog von Braunfchweig, in Sitte und Lebens» 
anihauung vom alten, frivolen, franzöfifchen Hofgeift Durchbrungen, 
und geiftig den Feinden, welchen er gegenüberftand, viel inniger 
befreimdet, ald dem Lande, für ‚welches er fämpfte. Im Tjährigen 
Kriege hatte er fich großen Kriegsruhm erworben, und galt feits 
Dem für unüberwinbfich, für ben Erben von Friebrich6 II. Kriegs⸗ 
genie; doch bald follte er erfahren, daß ber veränderte Geiſt ber 
Zeit auch die Kampfweiſe geändert hatte und feine. langiame 
fhwerfällige Kriegsmethode zur Belegung einer Ration völlig 
unzureihend war. Ihm zur Seite ftanden der General Heyman, 
ein franzöftfcher Uiberläufer, und ber Major Maſſenbach, ein ges 
fchidter, brauchbarer Unterhändler. Die öftreichifche Armee hatte 
wohl in Glairfait und Wurmfer tüchtige Generäle, Ihe Wille und 
ihre Thatkraft aber wurden durch die hoffriegsräthlichen Inftructionen 
und durch die feinen Prinzen, welche auch jegt wieder nach alter 
Eitte an die Spite der Heere geftellt wurden, völlig gebunden. 
Die Deftreicher commandirte der Herzog von Sachien » Tetichen 
und fpäter ber ‘Prinz von Koburg, der im Türfenfriege durch 
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Suwarov und deſſen Ruffen ſich Kriegsruhm Hatte eriwerben Laflen. 
Auch ber General Mad, der Chef des Generalftabs, iſt Hier zu 
erwähnen. Mad war vortrefflih geeignet, auf Jahre Hinaus 
Schlachtplaͤne zu entwerfen, bie nur den Fehler befaßen, auf Zeit 
und Umftände nicht berechnet zu fein. So groß und unbezwinglid 
auf dem Erereirplage, fo gewiß war er auch feiner Rieberlage, 
fobald er dem Feinde in Wirklichkeit gegenüber ftand. Nur ein 
grenzenlofer Hochmuth Fonnte unter ſolchen Umftänden bie Ber 
bündeten auf Siege hoffen laffen. Nicht genug daran, daß bie 
Feldherren der Eoalition fich fortwährend eiferfüchlig an einander 
trieben, alles thaten, um fich gegenfeitig bed Erfolges zu berauben, 
daß die preußifchen und öftreichifchen Soldaten noch vom 7Tjühris 
gen Kriege her einen heimlichen Groll auf einander hegten, fo‘ 
waren auch bie verbünbdeten Höfe weit entfernt, dem gemeinjamen 
Zwecke ihre befonderen egoiftifchen Interefien bintanzufegen. Deftreich 
benüste die Gefahren, welche die Revolution auf das Iegitime 
Europa zu wälzen drohte, um Rußland von ber weiteren Siegeds 
bahn in der Türkei abzuhalten und zum Sriedensichluffe mit bem 
geſchlagenen Feinde zu bewegen; auch feinen alten Lieblingsge⸗ 
banfen, durch Baierns Einverleibung ſich vollftändig abzurunden, 
ließ es nicht fahren; Preußen gebrauchte feine Heeresmacht, um 
bie Fleineren beutfchen Fürften zu berauben und von der polnifchen 
Beute auch einen Theil für fich zu erhafchen; und dag auch Ruß 
land und England Hintergedanfen bei ihren Rüftungen gegen bie 
Revolution hegten, haben wir bereitd früher erwähnt. Alle biefe 
Mächte, die fo andädhtig vor dem Namen ber Revolution bas 
Kreuz ſchlugen, waren heimlich erbötig, ihre Bundesgenofien im 
Stiche zu laflen, wenn ihnen Die fo arg verhaßte Republik zur 
Befriedigung ihrer felbftfüchtigen Wünfche verhelfe. Unter biefen 
Aufpicien begann ber erfte Coalitionskrieg, ber mit ber fchimpflichen 
Niederlage der Verbündeten und der allgemeinen Anerfennung 
ber Republif als politifcher Großmacdht fchloß. Im Sommer 179 
rüdten die Preußen in Sranfreich ein, ſchlecht gerüftet und leicht⸗ 
fertigen Sinnes; fie dachten, im Herbfte ſchon wieber in ihrer 
Helmat zu fein. Drei Pläne des Angriffs lagen vor, ber eine 
vom preußifchen Könige, der zweite vom Herzog von Braunfchweig, 
ber dritte vom Marfchall Bouille verfaßt. Das Heer trat bereit 
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den Marſch an, und noch war man uͤber den Feldzugsplan nicht 
einig. Endlich wurde jener Bouille's angenommen. Der Herzog 
von Braunſchweig war dieſem zwar durchaus entgegen, aber als 
glatter Hofmann fügte er ſich und ſchickte ſich an, Bouille's Plan, 
über Longwy, Verdun durch bie Champagne nach Paris zu mars 
fhiren, mechaniſch und mit feiner beliebten methobifchen Lang⸗ 
famfeit auszuführen. Doch in ben Päflen des Argonnerwalbes 
ftellte fih Dumouriez ben eindringenden Preußen entgegen, bie 
Kanonade vor Valmy entſchied ben Ausgang bed Krieges. Ohne 
eine Schlacht geliefert zu Haben, durch die Ruhr, das fchlechte 
Wetter, ven Mangel an Proviant und den unergrünblichen Koth 
bed Landes auf die Hälfte reducitt, beganren die Preußen mit 
Schmach bebedt ihren Ruͤckzug. Intriguen waren jedenfalls babei 
im Spiele, ba bie preußifchen Agenten Dumouriezs befte Freunde 
waren, und diefer ſchon jet indgeheim gegen den Convent caba⸗ 
lirte. Auch Oeftreich ließ unterbeß feine Truppen an bie franzö- 
fiihen Grenzen rüden, natürlich mit ber größten Langſamkeit und 
um ben Zuftand ber Armee, die an Lebensmitteln, Monturen und 
Pferden den größten Mangel litt, ganz unbefümmert. Dan glaubte 
ben ficheren Sieg fchon in den Händen zu haben, wenn nur bie 
Schlachtplaͤne von dem Wiener Hoffriegsrathe gebilligt und rati- 
fichrt waren. Das deutſche Reich, welches Oeſtreich in Mitleiden- 
fchaft ziehen wollte, bezeigte Feine große Luft, an der Seite Oeſt⸗ 
reichs und Preußens zu fechten, es mochte ahnen, daß Freund 
und Feind fih von ihm bie Kriegöfoften werben erfeben lafien ; 
bie Kleinen Fürften ließen fich höchftend dazu herbei, ihre Soldaten 
am theueres Geld an bie Engländer zu vermiethen. “Diele 
Saumfeligfeit und Bequemlichkeit verfchaffte den Franzoſen ganz 
unerwartete Vortheile. Eüftine ſtuͤrzte fih, während die Preußen 
unaufhaltfam ihren Rüdzug fortfegten, auf bie wehrlofen Kleinen 
Rheinftaaten, eroberte im Sturm Speier, Worms, Mainz, und zog 
am 28. October in Frankfurt ein. Statt daß die Verbündeten, 
wie fie geträumt hatten, um biefe Zeit in Paris zur Tafel fi 
festen, war ber verachtete Feind bis in das Herz Deutſchlands 
eingedrungen, und hatte unter den Bürften den größten Schreden 
verbreitet und Fluchtgedanken fchleunige Wirklichkeit verliehen. 
Eben fo glüdlich war Dumouriez. Im Anfange October rüdte 
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er in Belgien ein, mit prunfvollen Manifeften und großen Ber 
ſprechungen maßlos freigebig; der Sieg bei IJemappe am 6. Nor 
vember über bie Deftreicher, bei welchen bie Tapferkeit ber Gemei⸗ 
nen bie Unfähigkeit der Führer nicht erfeben konnte, öffnete ihm 
das ganze Land. In wenigen Tagen waren alle größeren Stäbte 
von Brüflel bis Lütti und Aachen von ben Franzofen befegt, 
bem.belgifchen Handel die Schelde eröffnet, Jakobinerclubs orgas 
nifirt, Belgiens Eelbftftändigkeit und Freiheit proclamirt. Beim 
Beginn des naͤchſten Feldzuges im Frühjahr 1793 machten zwar 
die Verbündeten größere Vorbereitungen. Die Republik, im ihrer 
Sturms und Drangperiode ftehend, Hatte ohne alle diplomatiſche 
Bedenflichfeit auch) an England und Spanien ben Krieg erklärt; 
auch das deutſche Reich hatte endlich zu Friegerifhem Muthe fi 
angefacht; von allen Weltgegenden rüdten die Armeen gegen 
Sranfreih an. An ber belgifchen Küſte ftanden Engländer und 
Holländer, durch gemiethete deutſche Reichötruppen verftärkt, durch 
Belgien follten bie Deftreicher, über den Rhein die Preußen nad) 
Frankreich einrüden, bei Nizza lagerten Sarbinier, in ben Pyre⸗ 
näen fämpften die Spanier. In der That ſchien der Glücksſtern 
ber Franzoſen zu bleihen; Mainz war nad längerer Belagerung 
wieder in bie Hände ber Preußen gefallen, die Anhänger ber 
Franzoſen, die Elubiften, der furchtbaren Rache ihrer Feinde übers 
liefert worden, in Belgien erlitt Dumouriez bei Neerwinden eine 
Niederlage, und ließ fich nun mit den Oeftreichern in Unterhanblungen 
ein. Es gelang ihm zwar nicht, wie er verfprochen, auch feine 
Armee zum Abfall zu vermögen, doch brachte feine Flucht bie 
Republik um den tüchtigften General, Jetzt wäre ber günflige 
Zeitpunft vorhanden gemweien, mit kraftvoller Energie ſich auf 
die muthlo® gewordenen republifanifchen Truppen zu werfen, doch 
dazu fehlte e8 dem Prinzen von Koburg, wie ben Berbünbeten 
überhaupt an Thatkraft und Muth. Die Lauheit und Uneinigtelt 
machte fie unfähig, ihre. Siege zu benügen, und ließ Frankreich 
Zeit, fih von den erlittenen Schlägen zu erholen, neue Hilfemittel 
zu fammeln. Die Begeifterung des Volkes führte täglich Tauſende 
auf den Kampfplatz, bie Anmefenheit der Deputixten bei ben 
Heeren fpornte die Thätigfeit der Ichteren an, und das Genle 
ber Revolutiondgenerale Jourdan, Pichegru, Hoche, Morean, 
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die alle vor ber Revolution in untergeorbneten Stellungen ger 
fanden hatten, und erft durch fie zu einer ihren Talenten ange, 
meſſenen Würde gelangt waren, erfeßte ben Mangel ber Uibung 
bei den Truppen. Während die Verbündeten ihre Felbzugspläne 
nah London, Wien und Berlin zur Einficht jandten, und bie Hins 
derniſſe ber gegenfeitigen Eiferfucht mühfam aus dem Wege räumten, 
ftanden die frangöftichen Heere ſchon wieder fchlagfertig, von bem 
beften Muthe befeelt, unter angebeteten Fuͤhrern, ihnen gegenüber. 
Preußen zog ſich allmäliy von ber Coalition zurüd, überließ feine 
Truppen für einige Millionen Pfund Sterling den Engländern, 
und befeßte lieber Danzig und die ihm zunächft gelegenen Gebiete 
Polens. Deftreih war zwar beharrlich, und ſchonte weder Gut 
noch Blut der Unterthanen, um gegen bie Republik zu fämpfen, 
holte fid aber aud dem ganzen Kriege zumeift nur Niederlagen. 
Ebenfowenig waren bie Reihötruppen zu brauchen, bei welchen 
jeder fünfte Mann beinahe einem andern Staate angehörte, eine 
andere Montur, Bewaffnung, Verpflegung und Commando hatte. 
Im Hertitfeldzuge 1793, im Sommerfeldzuge 1794 begannen bie 
Franzoſen wieder ihren Sturmlauf gegen die mechanifc kämpfen» 
den Coalitionsheere; die Schlacht bei Fleury (26. Juni) brachte 
wieder ganz Belgien in ihre Gewalt; ber Winter desſelben Jah⸗ 
red, ber bie Kanäle gefrieren machte, führte fie unter Pichegru 
nah Holland. 

So war benn die Republik fiegreih aus allen Gefahren 
hervorgegangen, bie Furcht, als Fönnte ihre Eriftenz burch bie 
äußeren Feinde bedroht werben, längft verfchwunden. Diefe Wands 
lung der Verhaͤltniſſe Hatte die durchgreifendſte Rüdwirkung auf 
die inneren Verhaͤltniſſe. Mit der Gefahr verſchwand auch bie 
Nothwendigkeit bed Terrorismus, der nur auf der Furcht bes Bol 
kes, von den Außeren und inneren Beinden vernichtet zu werden, 
ſich gründete; auch bie innere Parteiung verlor ihre Bedeutung, bie 
revolutionäre Leidenfchaft überhaupt ihre Nahrung. Durch bie 
Berührung mit ben fremden Mächten, bie Nothwenbigfeit einer 
biplomatifchen Verbindung wurden wieder monardhiiche Grunbfäge 
in bie Politik eingeführt, ben Intriguen und ben alten Staats⸗ 
fünften ein weites Feld ber Wirkfamfeit eröffnet, Die Eroberungen 
zeigten gu einem felbffüchtigen Gebrauche ‚fremder Länder, zum 
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Verftopfen ber Wunden, welche bie alte Ordnung der Dinge in 
ber Binanznoth dem Staate geichlagen, befonderd Belgien wurde 
zur Ausfuhr der zahllofen Aflignaten, zum Eintaufch derfelben gegen 
Metall benügt , ber Eorruption überhaupt eine unerfchöpflihe Duelle 
geöffnet ; dabei flieg bie Bedeutung der Armee, die den Staat 
gerettet, bei fich zuerft Die Zuftände neu georbnet. Der fiegreiche 
Ausgang ber Kriege wedte Die Sehnſucht nad einem geficherten 
Leben, mit dem Gefühl der Sicherheit traten auch wieder die nur 
durch bie Leidenfchaft ded Schredens zurüdgefchobenen alten Sitten 
und Anjchauungen an das Tageslicht. Franfreih gewann an 
Macht und äußerer Stärfe; bie unmittelbaren Zwede ber Revos 
Iution aber, die Freiheit und Gleichheit, gingen barüber fir jegt 
zu Grunde. 


Hiedergang der Hevolution. 


Wenige Tage nach dem Gelingen des Staatöftreiches gegen 
Robespierred Dictatur mochten fcbon viele der Thellnehmer an 
bemfelben bittere Reue über ihr Werk fühlen, und nach dem früs 
beren Zuftande ſich zurüdiehnen. Als die Mitglieder des Berges, 
Collot d'Herbois, Billaud-Varennes, Barrere und Andere gegen 
Robeöpierre aufgetreten, da war es ihnen weniger um bie Ums 
wälzung bes Schredensinftems, ald um die Sicherung ihrer Köpfe 
zu tbun, bie Gefahr liefen, wie jene Dantons und der Girondi⸗ 
fien zum Sußgeftelle für Robespierred Thron verwendet zu werben. 
Der Gedanke, die Revolution wieder rüdgängig zu machen, zu 
ihrem Ausgangspunfte wieder zurüdzuleiten, lag ihren durchaus 
fern. Darum blieben bie beiden revolutionären Ausfchüfle, der 
Wohlfahrts⸗ und der Sicherheitdausfhug in Wirkfamfeit, nur 
wurben fie, um ihnen den Weg zur Dictatur abzufchneiden, jept 
monatlich neu beſetzt, auch das Revolutionstribunal wurde beis 
behalten, und ber Jakobinerclub, ber im erften Schreden über ben 
Sturz feines Abgottes in feine Schließung durch Xegendre ſich 
willig gefügt, wieder eröffnet. Ja jegt erft wurde ein Schaufpiel 
aufgeführt, auf welches bie Schredenszeit vergefien : Marats 
Leichnam mit großem Prunfe in das Pantheon übertragen, bie 
Ueberreſte Mirabeaus dagegen, deſſen Intriguen durch bie im 
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eifernen Schranke Ludwigs XVI. aufgefangene Correfpondenz an 
ben Tag gekommen waren, herausgeworfen. Rur was unmittelbar 
an Robespierres Wirkſamkeit erinnerte, wie das Gefeh vom 22. _ 
Prairial, welches die Kategorie der Berbächtigen maßlos erweitert, 
und das Schickſal über dad Leben vielee Millionen blind ber 
Willkür der jakobinifchen Polizei überliefert Hatte, wurde bei Seite 
geichafft. Doch ebenfo wie die republifanifche Bewegung weit über 
bie Abſicht ihrer urfprünglichen Lenker hinaus ſich erhoben, ebenfo 
ſollte auch jegt die Rüdbewegung ihr anfängliches Ziel bald über» 
fhreiten. Nach der fieberhaften Anfpannung ber Volkskraͤfte durch 
das Schredensregiment mußte nothwendig eine Erjchlaffing ber 
„revolutionären Leidenfchaften folgen, die felbft die Gemäßigteren 
um die Zufunft ber Republif beforgt machte, und die Royaliften 
ſchon jest das Belingen einer völligen Reftauration der alten Ver⸗ 
hältniffe Hoffen ließ. Die fo lange zurüdgehaltene Luft am Leben 
brach fich gewaltfam Bahn und änderte wie mit einem Schlage 
die Sitten und Liebhabereien der Parifer. Schon begann wieber 
wie in den alten Zeiten die Herrfchaft des Salons, wohin nun 
Alles ftrömte und an politifchen Intriguen mithalf, was bie Herrs 
ſchaft der Guillotine zur unfreiwilligen Unthätigfeit und Zurüds 
gezogenheit verdammt Hatte. Eine befondere Geltung erhielt ber 
Salon der Mad. Tallien, welche nach ihrer Trennung von 
ihrem erften Gemal Fontenay in Borbeaur für die Revolution 
geihwärmt, und bafelbft mit dem Deputirten Tallien eine innige 
Freundſchaft gefchloffen hatte. Ihre Schönheit aber erſchien Robes- 
pierre ariftofratifch, auch wurde fie verbächtig, durch ihren Eins 
fluß Tallien zu milden Maßregeln verleitet zu haben, fie wurde 
fammt ihrer Breundin, ber Wittme bed Generals Beauharnais, 
ber nachmaligen Kaiſerin Iofephine, in das Gefängniß geworfen, 
und erft durch den 9. Thermidor ber Freiheit wieder gegeben. 
Dei ihr verfammelten fich die Führer der Thermidoriſten, jener 
Eonventspartei, welche auch dem Terrorismus überhaupt ein Enbe 
machen wollte, und mit ihren ehemaligen Freunden, den Deputir⸗ 
ten bed Berges, im heftigften Kampfe fich befand. Bei ber Frau 
Stael, Nederd Tochter, war der Vereinigungspunkt ber eigent- 
lien Intriguanten,, bie in ber Politik nur eine weitere Quelle 
für ihren Egoismus fuchten und die Scheinglorie der Souveraͤ⸗ 
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nität eben fo gern bem Bolfe wie den Höflingen überließen, wenn 
nur fie darüber nicht zu furz famen, und ihre Geltung beibehiel- 
‚ten — an ihrer Spite Talleyrand, das Muſter biplomatifcher 
Gewiſſenloſigkeit und bdurchtriebener politifcher Klugheit. Bon 
biefen Salons ging vorzüglich die Reaction gegen die Bergpartei 
und die Revolution aus. Die Macht der Jakobiner wurbe zuerſt 
dadurch untergraben, daß der Convent am 16. October 1794 alle 
Affiliationen, orrefpondenzen und Verbindungen zwiſchen ben 
einzelnen Clubs verbot, dann verjagte er die niederen Bolfsclaflen 
aus dem Gebiete der Politik, indem er ihnen (21. Auguft 1794) 
nicht mehr wie früher 40 Sous für den Beſuch ber Sections, 
verfammlungen auszahlte, wodurch auch zugleich Die Emeuten ihrer 
Brennpunfte beraubt wurden. Endlich fuchte man auch durch 
pofitive Gewalt die legten Verſuche der Jalobiner, ihre Herrichaft 
zu erneuern, zu unterdrüden. Auf den Aufruf Frerons, der nun 
eben fo heftig gegen den Schreden predigte, wie er früher für 
benfelben geeifert, fammelten fich bie jungen Leute der höheren 
Stände, und bildeten unter dem Namen la jeunesse dorde ober 
Musfadins größere Truppe, um mit Hilfe bezahlter handfefter 
Kerle und derber Kittel die Jakobiner von allen öffentlichen 
Drten zu vertreiben. Um ganz offen den Gegenfaß zu ben fchmup 
zigen, Außerlich abfichtlich verwahrloften Jakobinern an den Tag 
zu legen, trug bie goldene Jugend wieder gepuberte Haarflechten 
und ſchwarze Krägen, wie überhaupt ber früher beliebte Eynismus 
in der Kleidung fchnell ber prunfenden Mobe Plag machte, bei 
den Srauen, die lange genug ben Putz entbehren mußten, nun 
ber Gebrauch ber idealen antifen Kleidung, ber anliegenden Tu⸗ 
nica auffam. Zwifchen beiden Parteien fam es in ben öffentlichen 
Gärten und den Theatern faft täglich zu handgreiflichen Streitig- 
feiten. Auch die Theater rächten ſich nun für den Terrorismus, 
ber an ihnen geübt worben, durch die Aufführung von Dramen, 
bie von bifligen Anfpielungen auf die früheren Machthaber ſtrotz⸗ 
ten. Corneille's, Racine's, Voltaire's Meifterftüde hatten nicht 
zur Aufführung fommen können, weil in ihnen theilweije royali⸗ 
ftifche Gedanken verborgen lagen, lärmende Speftafelftüde mußten 
fie erfegen, die Marfeillaife und Carmagnole, ſowie Chenier's herr 
licher Chant de depart die Phantafie der Zuhörer beichäftigen. 
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Nun follte fich das Spiel umkehren. Die goldene Jugend, bie 
das Parterre überftrömte, widerſetzte fich heftig dem Abfingen 
patriotifcher Lieder, und flimmte ihrerſeits das royaliftifche Lieb 
vom Erwachen des Volkes an. Der Kampf endete gewöhnlich 
damit, baß bie ftärkere Partei ihre Gegner mit Stodichlägen zur 
Thüre hinaustrieb ober wohl gar aus den Fenftern binauswarf. 
Selbſt in ihrem Elub waren die Jakobiner vor ben ftreitlufligen 
Muskadins nicht mehr fiher. Schon am 9. November hatten bie 
legtexen den Berfammlungsfaal erflürmt, bie Männer gemißhans 
beit, die Weiber a posteriori von der Thellnahme an Politik ab» 
gemahnt; zwei Tage fpäter ereignete fich ein ähnlicher Vorfall; 
bieß gab dem Bonvente einen willfommenen Vorwand zur Schlies 
Bung des Jakobinerclubs. Am 24. Januar 1795 des folgenden Jahres 
aber wurde er völlig aufgehoben,. das ganze Gebäude fpäter gänzlich 
abgetragen. Auf diefe Art endete eine Geſellſchaft, die jahrelang 
beinahe dictatorifch ganz Sranfreich beherrfcht, alle Fürften Europas 
zittern gemacht Hatte. Ihre eigenen Grundfäge Hatten dieſen 
ſchmaͤhlichen Untergang herbeigeführt. Bon ben Jakobinern war 
bie verzweiflungsvolle Lehre ausgegangen, bie Gefellichaft muͤſſe 
zum Rumpfe emiedrigt werben, um für die Aufnahme der Freiheit 
befähigt zu werben. Es war gefchehen, bie Häupter der Ration 
waren alle unter bem Beile der Guillotine gefallen, zulegt aber 
auch mit furchtbarer Bonfequenz bie Häupter ber Jakobiner, bie 
nun wie eine hirtenlofe Heerde herumirrten und die leichte Beute 
ber reactionären Leidenfchaft wurden. Die Aufhebung bes Jako⸗ 
binerclubs war das Borfpiel weiterer Maßregeln des Convents 
gegen jeine eigene frühere terroriftifche Wirkſamkeit. Drei und 
fiebenzig Deputirte, welche wegen ihred Proteftes gegen bie Aus⸗ 
ftoßung der Girondiften von Robeöplerre waren eingekerkert wors 
ben, wurden in ben Eonvent wieder eingeführt (8. Dec.), das 
Gleiche bald darauf mit dem Heinen Refte der übrig gebliebenen 
Sironbiften, die nun alle zur Reaction fich ſchlugen, verfügt 
(9. März), die Bentralifation ber parifer Gemeinde in ber einen 
Mairie hörte auf (12. Febr.); die Stabt wurde in zwölf unab⸗ 
bängige Municipalitäten getheilt, Carrier, der verthierte Schlächter 
von Rantes, mit mehreren feines Gleichen auf das Schaffot ger 
Ihidt, gegen ben „Schweif Robespierres”, die Fuͤhrer bed Berges, 
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Collot, Barrerc, Billaud ber Proceß eingeleitet. Da zudte noch 
einmal die wilde revolutionäre Kraft des parifer Volkes auf, und 
verfuchte den Strom ber Rüdbewegung aufzuhalten. Die Conſti⸗ 
tution vom Jahre 1793, die vergeblich ihrer Verwirklichung ent 
gegenharrte, und bie Befreiung ber Patrioten follten ihm als 
Stichwort dienen; bie Theuerung und die Entwerthung ber Afli- 
gnaten ben Grund zur Empörung darbieten. Die öfonomifche 
Lage der Republif ließ in ber That dad Aergſte fürchten. Der 
Handel mit dem Ausdlande war fchon längft durch den Krieg, bie 
Blofade der franzöfifhen Häfen burch bie Engländer, ben 
Verluft der Colonien vernichtet; ber Aderbau lag durch ben 
Mangel an Ürbeitöfräften, die alle für ben Krieg verwendet 
wurden, und - die Zwangspreife für alle Lebensmittel, dar⸗ 
nieder ; Die Induſtrie flodte aus Mangel an Beſtellung, bie 
ausländifchen Märkte Eonnten nicht befucht werden, im Inlande ließ 
die Ungewißheit, wie lange man noch ber Ouillotine entgehen werbe, 
bie gänzliche Hingebung an bie Politit, an keine Einkäufe benfen; 
bie Zerftörungen des Bürgerfrieges, der wie in ber Benbee ganze 
Departements verwüftete, oder wie in Lyon bie Haupifige ber 
franzöfifhen Induſtrie zerftörte, trugen das Ihrige zur Steigerung 
ber Noth bei; die Unfichtbarfeit alles Metalls, das fletige Sinfen 
ber Affignaten, deren Zahl ſchon 4600 Millionen, bald barauf 
beinahe 8000 Millionen betrug, ließen keine Hoffnung einer Bel 
ferung auffommen. Die Schredenggeit hatte freilich durch Fräftige 
Mittel für den Augenblid die Gefahr den Augen des Volkes ent- 
rüdt, fie hatte dad Marimum, Zmwangspreife für alle Lebensmit⸗ 
tel und einen Zwangskurs für die Affignaten eingeführt, dadurch 
wenigftend den Armen und ben größeren Gemeinden, wie ber 
Parifer, den Lebensunterhalt verſchafft, die Zufuhr gefichert; mit 
dem Aufhören des politiichen Terrorismus follte nun aber audy die 
Schreckensherrſchaft in ber öffentlichen Defonomie ſchwinden, an bie 
Stelle ber ftaatlichen Requifitionen bie freie Bewegung der Indivis 
duen treten. Jetzt erſt zeigte fich der tiefe öfonomifche Verfall. Schon 
das Marimum konnte nicht hindern, daß Käufer und Verkäufer 
insgeheim über bie reellen Preiſe ſich einigten, neben ben öffent 
lihen Märkten heimliche für jene reicheren Leute entftanden, bie 
fih an Die Zwangspreife nicht hielten und die Waaren nad) ihrem 
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reellen Werthe bezahlten. Rur bie niedrigen Volksklaſſen gewan⸗ 
nen buch das Marimum, fie erhielten zwar fchlechte Waaren, 
litten aber doch wenigftens keinen Hunger. Darum hatte auch 
die Schredensherrichaft, die fich vorzüglih auf das parifer Prole⸗ 
tariat ftüßte, dad Marimum aufrecht erhalten. Dieß war aber 
nur fo lange thunlich, als die gefahrvolle Lage des Landes bie 
Anfprüde des Staated auf die Kräfte des Einzelnen vechtfertigte, 
fo lange die antife Idee: „Gegenüber ben Rechten des Allgemeinen 
müflen die Interefien bed Einzelnen völlig verfchwinden,* Glaus 
ben fand und fih in Kraft erhielt. Daran war aber feit dem 
8. Thermidor, ber bie individuelle Freiheit wieder in ihr ganzes 
Recht einfegte, nicht mehr zu benfen. So ftellten ſich benn bie 
natürlichen Berhältniffe wieber her, und bie öfonomifche Rage bes 
Landes zeigte ſich nım erft in ihrem wahren Lichte. Die fs 
gnaten fielen in einem fürchterlichen Grade, bald follten fie nur 
1/5 oder wohl gar "/,oo ihres Nominalwertbes gelten, eine Klaf⸗ 
ter Holz auf 24,000 Livres in Affignaten ftehen. Eine ſchaͤnd⸗ 
liche Agiotage, das Spiel auf Fallen und Steigen bes PBapieres, 
in ähnlicher ausfchweifender Größe wie unter dem Regenten, 
brüdte die Affignaten noch tiefer, als fie ſchon durch ihre unge, 
heure Vermehrung geiunfen waren, und um bie materiellen Uibel 
zu vollenden, fo trat noch im Winter 1794 eine Hungersnoth, in 
ihren Schrednifien durch die beifpielloß ſtrenge Kälte der Jahres⸗ 
zeit vermehrt, hinzu. Die legte Ernte war fchlecht ausgefallen, 
die Zufuhr — alle Pferde waren für die Armee requirirt — 
ſtockte, auch an Brennmaterial zeigte fich der empfinblichfte Mans 
ge. Gründe genug für das parifer Volk, mit der Lage ber 
Dinge unzufrieden zu fein und nach Robeöpierred goldenem Zeit» 
alter ſich zurüdzufehnen, worin es nicht nur feinen Magen näbs 
ren, fonbern auch feinen politifchen Haß gegen bie höheren Stände 
ftillen konnte. Auch das politiſche Bewußtſein des Proletariats 
ſollte durch den Umſchwung der Dinge beleidigt werden. Bekannt⸗ 
lich war die Einführung der Verfaſſung von 1793 bis auf bie 
Vollendung der Revolution verichoben worden. Diefer Zeitpunkt 
"war nun nahe. Die Mehrheit des Convents wollte aber von 
jener Berfafiung nichte mehr wiflen, und hatte einen Ausichuß 
zur Entwerfung einer neuen eingefegt, von welcher die nieberen 


208 Niedergang der Revolution. 


Volksklaſſen ſchon im Voraus vermuthen konnten, daß fie ihnen 
die .in der Revolution errungenen Rechte ber Gleichheit nehmen 
werde; benn ber Kampf, der äußerlich gegen Robespierre und 
feinen Anhang fi richtete, war feinem Weſen nach befonbers 
gegen dad Proletariat, deſſen Macht während ber Schredenszeit 
ſo furchtbar anſchwoll, gemünzt. Die Verfafiung vom Jahre 93. 
hatte das Staatöbürgertfum auf alle Bewohner Frankreichs ohne 
Unterfchieb ausgedehnt, als ſouveraͤnes Volk die Geſammtheit ber 
franzoͤſiſchen Bürger erflärt, die Souveränität ſelbſt nach Rouſ⸗ 
ſeaus Lehre im Gefellichaftövertrage unmittelbar auf die Einzelnen 
übertragen. 

Die gefeßgebende Verſammlung hatte nach dieſer Berfaflung 
nur Geſetze vorzuichlagen, die Urverfammlungen erft fimmten 
barüber ab, und auch die Glieder ber erecutiven Gewalt wurden 
theilmelie in den Wahlverfammlungen ernannt; bie Berfaffung 
follte weiter jo oftmal verändert werden, als bie Mehrzahl ber 
Departements ihre Revifion verlangte. Diele bis zur leuten Con⸗ 
fequenz durchgeführte Gleichheit, die den Staat zu feiner einfach 
fien Form zurüdführte, befriedigte vollftändig bie politifchen Ans 
fprüche des Proletariats, war aber den Mittelllaflen, in beren 
Händen fi nun ausſchließlich der Beftg befand, gänzlich zuwider, 
ba nach berfelben bie nadte Perfönlichkeit gerade fo viel tm 
Staate galt, ald dad auf den Befig und die Vertretung ber viel 
feitigften Intereſſen geftübte Inpividuum. Die politifche Rüds 
fichtölofigkeit, in welcher vor der Revolution alle nicht Privilegir⸗ 
ten, vom reichften- Bürger bis zum Arbeiter und ärmften Bettler 
herab fich befanden, hatte ben tiefen Gegenſatz im dritten Stande 
felbft zwiſchen Beſitzenden und Befiplofen verwifcht. Der Name 
„dritter Stand” hatte damals Alles vereinigt, was feine Men, 
fchenrechte gegen bie bevorrechteten Stände noch burchzufeben Hatte; 
erft Die Revolution, deren Stürme die innerfte Ratur der politifchen 
Gefellichaft dem Auge bloslegten, hatte biefen Unterfchieb im 
Bürgerthume felbft geoffenbart, den dritten Stand entzweigefpalten, 
und bemfelben, ber nur bie befigende Buͤrgerklaſſe in fich enthielt, 
das befiglofe Proletariat entgegengeiebt. 

Die Schredensherrichaft hatte das Proletariat benüpt, um 
mit Hülfe feiner phyſiſchen Meberlegenheit die übrigen Stänbe pu 
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dominiren, nach ihrem Sturze fam ber Kampf zwifchen den beiden 
Parteien, die von nun an durch die ganze Folgezeit einander gegen» 
überftehen, zum offenen Ausbruche. Brod und die Eonftitution vom 
Jahre 1793 ward das Yeldgeichrei der Menge, die im Frühjahre 
1795 Barid zum Schauplage wilder Unruhen machte, und ben 
Convent zu wieberholtenmalen ſtuͤrme. Nachdem ben ganzen 
Monat März über in ben Borftädten St. Antoine und St. 
Marceau, beide meift von Arbeitern bewohnt, und um die Tui⸗ 
lerien herum wilde Tumulte ftattgefunden, brach am 12. Öerminal 
(1. April) der eigentliche Aufitand los. Große Bolfshaufen über 
ihwemmten den Sigungsjaal und verlangten drohend die Erfüls 
lung ihrer Forderungen; erft nach mehreren Stunden gelang es 
ber unterdeflen gejammelten Rationalgarde, den Eaal zu räumen 
und dad Volk zum Rüdzuge zu bewegen. Der Eonvent nahm 
dafür an den Mitgliedern ded Berges, die dieſen Aufitand ins⸗ 
geheim unterftügt und dem Begehren der Menge das Wort geres 
bet, Rache, indem er die alten Bührer des Berges, Billaud, Collot, 
Barrere zur Deportation verurtheiltee Der Aufitund dauerte 
zwar noch ben folgenden Tag fort, doch Pichegru, der zufällig in 
Paris weilte, und den Oberbefehl über die Truppen übernommen 
hatte, erzwang duch energiihe Maßregeln bald die Ruhe — 
Gefährlicher ließ ich der Aufitand an, ber am 1. Brairial (20. 
Mai) losbrach. Wie in ben wildeften Tagen der Schredenggeit, 
fo rief auch jest wieder die Sturmglode und die Lärmtrommel bie 
Borftädter zu den Waffen. Wüthende Weiber voran, rüdte ber 
Haufe in den Situngsjaal, und bedrohte den Präfidenten und 
die mißliebigen onventöglieder mit dem Tode; der Deputirte 
Ferrand wurde niedergefchoffen, fein abgefchnittener Kopf dem 
Präfidenten vorgehalten, und vom Convente die Decretirung revos 
Iutionärer Maßregeln, wie die Permanenz der Sektionen, erzwun⸗ 
gen, bie dann freilich, nachdem erft ſpaͤt in der Nacht Soldaten 
und Rationalgarden eingefchritten waren, wieder zurüdgenommen 
wurden. Doc am andern Tage erneuerten fich biefelben Scenen, 
und auch jetzt erzwang wieder das Volk vom Convente die Aners 
fennung der Eonftitution vom Jahre 1793, Die Freilaſſung der Par 
trioten und das Verbot des Unterſchiedes zwiſchen Geld und 
Afjignaten. Man fchien wieder in bie Säredendgeit urucverſebt 
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zu fein. Ta ermannte fidh denn ber Gonvent zur Energie. Ein 
Zumult in ber Antonsftadt gab den Borwand zur Zurüdnubme 
aller Zugeftändniiie; ber General Menou wurde mit 20,000 Mann 
dahin geienbet, bie Vorſtadt entwaffnet und ben Sectionen bie 
Kanonen abgenommen. Dadurch wurde bie Kraft des Proleta⸗ 
riats gebrochen. In ber commumiſtiſchen Verſchwoͤrung Babeufs 
im folgenten Jahre nahm es zwar wieber einen Anlauf zum An⸗ 
griffe auf den Etaat; doch auch biefer Angriff wurde in ber Geburt 
ımterbrüdt und das PBroletariat zog fich ſchweigend in feine Epe 
lunken zurüd, um erft in unferem Jahrhunderte wicber mit feinen 
Aniprüdhen, zuerft in der Theorie, Dann aber auch in blutiger Praris 
bervorzutreten. Daß es bamald wie überhaupt bis jegt nicht ſiegte, 
hat feinen Grund in dem Mangel einer Idee, bie ed zuſammen⸗ 
bielte und begeiflerte. Der beftimmten focialen Etellung beraubt, 
außerhalb ber Befellichaft mit feinem Hunger, feinem Elend, fei- 
nem dumpfen Bildungstriebe ſtehend, fehlt es dem Profetariate an 
einem beftimmten Angriffepunfte in ber Politik, an Llarheit in 
feinen Forderungen. Wie die Echredenszeit bewiefen, verkanb es 
fih nur auf die Zerftörung, trat es nur bann hervor, wenn das 
Fieber der revolutionären Leidenfhaft alle Schichten ber Geſell⸗ 
{haft burchwühlte, — Die Zeit, wo es auch zum Aufbau bes 
geiellfchaftlichen Gebäudes werfthätig Hand anlegen könnte, liegt 
noch fern. Hatte durch bie Unterbrüdung bed Aufſtandes vom 
1. Prairial der Eonvent die Gefahr, in die Schredenszeit zurkd- 
geworfen zu werden, befeitigt, jo mußte er nım auch ber entgegen 
gelegten Gefahr fleuern, nicht fchon jept in der Reaction bed 
Guten zu viel zu thun, und dem Royalismus Thür und Thor zu 
öffnen. Mit den auswärtigen Seinden hat es zwar nicht mehr 
viel zu bedeuten. Preußen, eined Krieges, der ihm nichts unit 
telbar eintrug, müde, hatte mit der Republif im April 1795 m 
Bajel Frieden geichloflen; viele beutfche Kürften folgten ihm nad. 
Wohl klagte der deutfche Kaiſer: „Ein billiger Friede werde für 
Das Reich unmöglich, wenn einzelne Etänbe nach eigener Willluͤr 
durch Separatverträge ſich vom Ganzen trennten,“ und es fi 
ſchmachvoll, „die Schande und den Umfturz ber beutfchen Ber 
faflung in einem Friedensſchluſſe zu unterhandeln.” Da man aber 
wußte, der deutfche Kaiſer würde herzlich gern das ganze roͤmiſche 
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Reich den Franzoſen verkaufen, wenn bdiefe ihm nur beiftünden, 
Baiern dem öftreihiihen Staate einzunerleiben, fo tröftete man 
ſich leicht über diefe Vorwürfe. Ganz Norddeutſchland wurde durch 
eine Demarcationslinie zum neutralen Gebiete erflärt, und Deftreich 
und die fübdeutichen Staaten mußten den Reichöfrieg gegen Frank, 
reich allein fortfegen. Auch Spanien und Toscana ſchloſſen Fries 
ben, Reapel und der Papft zeigten fi zu dem gleichen Schritte 
willfährig. Doch im Innern Frankreichs wuchs die Gefahr der 
royaliftifchen Reaction. In der Vendée glimmte ber Bürgerkrieg 
unter ber Alche fort; um ihn anzufachen, unternahmen bie Eng» 
länder eine Landung auf der Halbinjel Quiberon, an ber bres 
tagniſchen Küfte. Durch die Unfähigfeit der royaliftifchen Fuͤhrer, 
die mangelhafte Unterfügung der Engländer, die zufrieden waren, 
wenn „nur fein englifched Blut floß, mochte auch bie englifche 
Ehre aus allen Poren fliegen“, und durch bie Tapferkeit des 
jungen republifanifchen Generald Hoche, befien früßzeitiger Tob 
Napoleon von einem ebenbürtigen Gegner befreite, mißlang biefe 
Unternehmung gänzlid). Der Graf von Artois, der nachgefommen, 
um fich an die Spige der Vendeer zu ftellen, fegelte eilfertig nach 
England zurüd. Doch die royaliftifchen Intriguen ruhten- nicht. 
In Paris wimmelte es von heimlich zurüdgefehrten Emigranten 
und fabalirenden Agenten ber vertriebenen Prinzen, die Stimmung 
ber höheren Bürgerichaft war überhaupt dem Convente nicht 
günftig, in welchem dieſe den willfährigen Helferöhelfer des Terro⸗ 
rismus erblidte. Da bangte ed dem Eonvente um bie Zufunft ber 
foeben vollendeten neuen Directorialverfafiung. Sie war auf bie 
Herrſchaft des Beſitzes gegründet; nur Steuerpflichtige befaßen 
politifche Rechte ; auch das revolutionäre Einkammerſyſtem warb 
abgeſchafft, die gefeßgebende Gewalt fiel zwei Kammern anheim : 
die eine, ber Rath ber 500, fchlug die Geſetze vor, bie andere, 
ber Rath der Alten, der aus 250 Deputirten beftand, die über 
AO Jahre und entweder verheiratet oder verwittwet fein mußten, 
prüfte die Gelege, und nahm fie entweder unbedingt an, oder 
verwarf fie. Die Erecutivgewalt fand bei 5 Directoren, bie der 
Ruth der Alten aus einer zehnfachen vom Rath der 500 vorges 
fchlagenen Namensliſte augmwählte ; jeded Jahr follte durch das 
2008 ein Drittel der beiden Käthe und ein Director ausfcheiden 
14° 
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und Neugewählten Plag machen. Dadurch glaubte dee Convent 
ber Sehnſucht nad Ordnung und Ruhe hinreichende Zuyeftänd: 
niffe gemacht zu haben. Er mußte aber fürchten, daß bei dem 
allgemeinen Hafle gegen den Eonvent die Wahlen auf lauter ber 
gegenwärtigen Verſammlung fremde Männer fallen würden, bie 
wohl wenig Bedenken trügen, die Berfaffung zu Gunften bes 
lauernden Royalismus umzuftoßen. Darum erließ ber Convent 
noch ein Zufaßbecret zur Conſtitution, wornach für das Erftemal 
zwei Drittel der gefeßgebenden Gewalt aus dem Eonvente gewählt 
werden mußten. Berfafiung wie Zujagdeeret wurden in den Pri⸗ 
märverfammlungen angenommen, fo behauptete wenigftend ber 
Eonvent. Da griffen denn die reicheren Sectionen von Paris zu 
ben Waffen, an ber Spitze die royaliftifche Eectton Lepelletier, 
meift aus Banquierd, Kaufleuten und reichen Grundbefigern bes 
fichend. Lange dauerte die Gährung und ber refultatlofe Kampf. Der 
Convent nahm nun zu demjenigen Mittel feine Zuflucht, Durch welches 
in unferem Jahrhunderte der Polizeiftaut fich gegen alle Unruhen 
und Neuerungen ſchuͤtzt: er warf fih dem ftebenden Heere 
in die Arme, das von allen unmittelbaren Intereſſen fern gehal⸗ 
ten, kalt und mechaniſch überallhin fich kaͤmpfend ftellt, wohin es 
die Regierung beorbdert. Dem jungen General Bonaparte wurde 
ber Oberbefehl über Die Varifer Truppen übergeben, am 13. Vende⸗ 
miaire (5. Oct.) durch SKartätichen die Empörung unterdrüdt. 
Durch Kartätichen wurde die neue Directorialregierung inftallitt ; 
ein paflendes - Symbol, denn fie bildet In der That den Anfang 
ber Militärherrfchaft in Frankreich. 
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Am 27. October 1795 trat die Directorialregierung in Wirk 
famfeit. Wer fie in ber Nähe betrachtete, der mußte Die geiftige 
Erſchoͤpfung der Nation durch die gemaltfamen Anftrengungen 
ber Revolution, ben völligen Verbrauch der größeren Talente im 
vorangegangenen Kampfe bitter fühlen und den baldigen Rieder 
gang auch diejer Regierung einiehen. Barras, Remwbel, 2a 
Reveillere, Letourneur, und nah Sieyes“ Reftgnation 
Carnot bildeten das Dirertorium. Die eigentlihe Regierungd 
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fähigkeit mangelte Allen, mit Ausnahme Carnots waren file auch 
den Specialgefchäften nicht gewachfen. Die magere Mittelmäßig- 
feit, Die nicht gut und nicht fchlecht genug war, um der Revolus 
tion als tragiiches Opfer zu verfallen, kam im Directorium an 
das Ruder, wie überhaupt dieſe ganze Zeit von ber Revolution 
des Thermidor bis zu jener des Brumaire ein bloßed Zwiſchen⸗ 
ſpiel bedeutet und die Schredendzeit mit der Militärherrfchaft vers 
mittelt. Achnlich feichter Natur wie diefe Zeit war nun auch das 
Directorium , das zielo8 zwiichen ben Parteien Hin und ber 
ſchwankte, froh, nur die gefährlichiten Klippen vermieden zu haben, 
überglüdlich über die eingetretene Winbdftile, weil es ihm an ber 
Pilotenfunft gebrach In Barras, der gewiflermaßen an der Spitze 
bed Directoriumd fand, bie Repräfentation übernommen hatte, 
concentrirt fich der laue, nichtöfagende Charakter der ganzen Per 
riode. Ohne moralifche Kraft, zur Schlemmerei geneigt, prunk⸗ 
füchtig, mit allen Salonintriguen vertraut, feiner Partei vom 
Herzen angehörig, fürdhtete er die Revolution, weil fie über ihn 
hinweg führeiten fönnte, und wollte fich Doch andererſeits nicht völlig 
von ihr losſagen, ba fie ihn ja aus der Nichtigkeit herausgehoben 
hatte, und ihm die Hoffnung zu noch weiterem Steigen verlieh. 
Die ertreme Haft, fich in die langentbehrten Lebensfreuden hinein, 
zuftürgen, verbunden mit politifcher Zweideutigfeit und Entkräftung, 
bezeichnet Barras, bezeichnet feine Genoflen, bezeichnet dieſe ganze 
Zeit. — Die Revolution hatte alle Verhältnifie geklärt und durchs 
fichtig gemacht, jet erft, nachdem bie Blutfpuren fih in die Erde 
verzogen, traten fie und ihre Wandlung mit größter Klarheit 
wieder vor das Auge. Die vielen Unterfchiede und Gegenfäge, 
bit noch vom Mittelalter ber ben Staat fo bunt burchfchnitten, 
und fo vielfach getheilt hatten, waren in bem einfachen Öegenjage 
ber „harten und weichen Hände” aufgegangen. Die Conftitution 
vom Jahre 1795 hatte dieß Refultat der Revolution zuerft zum 
Bewußtſein gebracht, indem fie Bürgertfum und Beſitz identiſch 
machte. Zum Erftenmale wurde das Broletariat als folches ans 
erfannt, und eine unüberfteigbare Scheidewand zwifchen ihm und 
dem modernen Staate gebildet. Das Proletariat fteht außerhalb 
bed Staates, hat weder Pflichten noch Rechte gegen denfelben, iR 
in diefean eine fremdartige, fpröde Mafle. Mit dem Thermidor tens 
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das Proletariat vom revolutionären Schauplage ab; ber Schref: 
fen hatte ihm Macht verliehen, Die Nothwendigkeit, mit ben alten 
Berhältnifien volftändig zu brechen, e8 als das wahre Brecheifen 
ber Gefelfchaft in den Vordergrund geftellt. Der Schreden hatte 
fi in fich aufgezehrt, er war zur Gewohnheit und darum wir: 
fungslo® geworden; mit ihm fchied auch das Proletariat aus dem 
praftifch politifhen Wirken heraus. Doch nicht ohne Gewinn. 
So lange fich die niederen Volksclaſſen an dem Revolutionswerte 
betheiligt hatten, war ihr focialed Unglüd ihnen aus ben Augen 
gerüdt; theils die politifche Aufregung, theild der Umſtand, daß 
fie für die Theilnahme an ben Sectionsverfammlungen bezahlt 
wurden, der Staat auch die Nahrumg ihnen wenigftend theilweiſe 
unentgeltlich reichte, hatte fie Darauf vergeflen gemacht. Mit ben 
politifhen Rechten waren ihnen nun auch bie ſocialen Vortheile 
entzogen worden ; jetzt waren ſie auf fi) und ihr Elend ange 
wieſen, jebt wurde ihnen erft Ihr wahres Weſen und ihr entfeb- 
liches Unglüd klar. Sie mußten fühlen, daß die Thellnahme an 
den politifchen Rechten ihr Schidfal nicht weſentlich beflere, fo 
Lange ihre fociale Lage unverändert bleibt, Daß fie fogar bie poli⸗ 
tifchen Rechte nicht mit fittlicher Kraft verwenden können, fo lange 
fie nur als mechaniiche Mafle, ald nadter Klumpen dem Bürger 
ftande gegenüber ſtehen. Bon ber Politik wird ihr Bewußtſein 
auf das foriale Gebiet Hinüber gelenkt, ihre Forderungen bahin 
ausgedehnt; politiiche &leichberechtigung auf Grundlage der fos 
cialen Reform wird nun ihr Feldgeſchrei. Doch nur in roher, 
dumpfer, durch ihre Wildheit abfchredender Weife macht ſich vor 
erft das Selbſtbewußtſein bed Proletariats geltend; Babe ufs 
communiftifche Berfchwörung im Frühjahr 1796 iſt das erfle 
fhredi.che Wahrzeichen des neuen Gegenſatzes in ber menjchlichen 
Gefellichaft. 

Daß ſich das Dirertorium auf das Proletariat nicht flüßen 
fonnte, das mit ben UVeberreften mwüthender, burch ihre Niederlage 
noch verbifiener gewordenen Jakobiner verbunden war, verfteht 
ſich von ſelbſt. Es Hätte die Schredenggeit wieder zurüdführen, 
mit Hilfe der Guillotine wieder regieren müflen; ber einen wie 
ber anderen war man aber völlig fatt, vor Allen bie Männer, 
die jeht oben an waren, unb welche Erfahrungen genug gemacht, 
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um vor den Gonfequenzen bed Terrorismus, ber zuleht gegen 
feine eigenen Träger wüthet, zu zittern. Aus dem bewußten Ges 
genfage gegen das Proletariat war bad Directorium hervorges 
gangen, ed konnte ihm nicht anders, als feindlich gegenüberftehen, 
Hatte übrigens dasſelbe jetzt wenig zu fürchten, weil aud Das 
Proletariat von der allgemeinen Exfchlaffung ermüdet und durch 
die Hinrichtung feiner Häupter zu einem ohnmächtigen Rumpfe 
geworden war. Ebenfo wenig wie vom Jakobinismus, wollte das 
Directorium aber von einer royaliſtiſchen Reftauration hoͤren; 
und mit Recht. War auch ber urfprüngliche Zwed der frangöfijchen 
Revolution: die Verwirklichung der Freiheit und Gleichheit, bie 
Einführung einer antif republifanifhen Staatöform verloren ges 
gangen, große, ja ungeheuere Erfolge hatte fie dennoch erreicht. 
Wenn Frankreich als Weltmacht daftand, dasſelbe Frankreich, das 
man vor wenigen Jahren mit dem Stocke in der Hand zur Ruhe 
und Ordnung zu bringen gedacht, wenn es das entichiebenfte 
Mebergewicht auf dem europälichen Feftlande ſich erobert hatte, 
und dieſelben Fuͤrſten zu feinen Yüßen fich bettelnd winden ſah, 
Die vor Kurzem noch für ihren Hochmuth Feine Grenzen gefunden; 
jo war bieß dad Werk der Revolution. Sie hatte den Heeren 
Muth und Begeifterung verliehen, fte hatte die großen Feldheorn⸗ 
talente gewedt, ben alten Kriegsruhm Frankreichs, und zwar 
herrlicher als je, aufgefriicht. Diefe Erfolge mußten nothiwendig 
die Anhänger der Bourbond, die bei dem gefchlagenen Feinde um 
Zuflucht gebettelt, verächtlich, und das Directorium und die Mehr, 
zahl bed Bolfes den Royaliftien abwendig machen. Nicht ale ob 
bie Leute, Die nun am Ruder faßen, der Freiheit günftiger gefinnt 
gewelen wären, ald die Royaliften; auf Grundfähe fam es den 
Meiften von Ihnen, von Haus aus egoiftiichen Intriguanten, 
gar nicht an; aber fie hatten ben richtigen Inſtinct, der neu eins 
gefihlagenen Bahn fih nicht eigenfinnig entgegenzuftellen, fie woll- 
ten nicht durch die Wiederherftellung des alten Hoftreibens Frank⸗ 
reichs Macht wieder verloren gehen laflen, im Gegentheil, biefe 
follte vergrößert, ber Siegeszug, der auch ben zerrütteten Binanzen 
wohlthat, fortgejegt werben. Um dieß möglid) zu machen, bedurfte 
es einer Fräftigen ungehinderten Erecutivgewalt. Die Gefeggebung, 
bie in ber erften Zeit der frangöflichen Revolution fo mächtig 
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ftrahlt, war fo weit ſchon gediehen, daß fie ben Etaat von dem 
alten hiftorifchen Wuſte befreit, Die öffentlichen Verhältnifle einer 
einfachen , verftändigen Ordnung entgegen geführt hatte. Auf die 
fer Grundlage follte die Erecutivgewalt weiter bauen, und zugleid 
auch auf die Vergrößerung der franzoͤſiſchen Macht bedacht fein. 
Das eine verlangte der neugewedte Nationalſtolz, nach dem an- 
deren fehnte fich der von der Revolution gefättigte, dem Genuße 
zueilende Geift der Mehrzahl ber Bürger. Die Weltlage, bie nahe 
Berührung Frankreich mit den alten Iegitimen Mächten hatte 
bagfelbe zum äußeren Kampfe getrieben, Diefer follte nun in allen 
feinen Gonfequenzen auch nach innen hin fich geltend machen. 
Benübung der eroberten Gebiete zum Beften Frankreich, Ber 
pflanzung des Waffenruhms bis nad) dem fernen Often, im Innern 
eine geregelte Adminiftration, bieß war die Summe der Wünfche 
. ber Mehrheit der Männer, welche die Revolution überlebt hatten. 
Wie ſchwer unter dieſen Umftänden dad Heer in bie Wagſchale 
fie, bedarf Feiner weiteren Auseinanderfegung. Zwifchen den alten 
Erinnerungen und dieſen neuen Wünjchen fchwebte nun das 
Directorium unficher Hin und ber. Im Kampfe gegen bie Jako⸗ 
biner und Communiften einerfeitd die Schärfe der politifchen Bars 
teieng abitumpfend, unter der Laſt der gefteigerten Yinanznoth 
beinahe unterliegend, fo vegetirte e8, bis Napoleon ihm bie Res 
gierungsjorgen mit fräftiger Hand abnahm. 

Die Finanzzuſtände hatten ſich trog aller Maßregeln und 
Hilfspläne furchtbar verfchlechtert. Die Ausgabe der Aflignaten, 
die nur noch — Yızo ihres Rominalwerthed galten, flieg 
allmälig bis auf 45,000 Millionen, die aber faum 400 Millionen 
werth waren. Konnte man ja doch für 5 blanfe Thaler 3000 
Sranfs in Aflignaten erhalten, mußte man einen Louisdor mit 
8000 Fr. in Aſſignaten bezahlen. Und trogbem wollte das Direc 
torium nicht zu Der einzigen Maßregel |chreiten, welche hier helfen 
fonnte, nämlich den Nominalwerth der Affignaten zu rebuciren, 
ihn dem wirklichen Preiſe gleichzuftellen Dan fürchtete Die Folgen 
biefer Banferotterflärung, die unausbleiblich war, unb je fpäter 
fie erfolgte, defto größere Verwirrung verurfachen mußte. - Hätte 
jest der Staat den Werth der 45 Milliarden auf 450 Millionen 
herabgejegt, fo wäre der Berluft für den Einzelnen wegen des 
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allmäligen Sinkens ber Affignaten feit 3 Jahren und ber allge- 
meinen DVertheilung derjelben nicht groß geweſen; ald Gewinn 
aber hätte fich herausgeftellt, daß nun bie Staatsfaflen die Aflis 
gnaten nicht mehr zu ihrem Nennwerthe angenommen unb zu 
ihrem viel tieferen Realwerthe ausgegeben hätten. Es fehlte aber 
ber Regierung zu dieſem Echritte alle Energie, fie bezahlte lieber 
wie früher ihre Beamten mit Rationen (von ihrem Gehalte, der 
in der Wirklichkeit fi) kaum auf einige Groſchen belief, konnten 
diefe fchon lange nicht mehr leben), und überließ ed den Armeen, 
fih durch Brandfchagung und Eontributionen zu verpflegen. Halbe 
Mapregeln, eine Zwangsanleihe, die Emifiton eines neuen Pa⸗ 
pierd, Specialanweilungen auf die Nationalgüter, fogenannte 
Mandate, follten aushelfen; e8 wurde dadurch die Kriſis nur auf 
einige Augenblicke weiter hinausgefchoben, um im verftärkten Grabe 
immer wieder zurüdzufehren. | 
Die materielle Bebrängniß in Verbindung mit der antijafo« 
binifchen Haltung des Directoriumd riefen unter dem Pariſer 
Volke eine große Aufregung hervor, und verleiteten die Unzufries 
benen, bie durch den Gang der Dinge Zurüdgefebten zu einem 
neuen Anfchlage gegen den Staat. Die Unzufriedenen felbft thell- 
ten fich in zwei Claſſen, fie waren entweder Jakobiner, gewelene 
Gonventsmitglieder, um welche fich das Directorium nicht gefüns 
mert, Die auf die Rüdfehr des Terrorismus bachten, ober Führer 
bed Proletariatd, welche in der Verfaſſung vom Jahre 1793, — 
darnach ging nämlich zunaͤchſt ihr Trachten, — das befte Mittel 
zur Verwirklichung ihrer focialen, communiftifchen Pläne erblidten. 
Zu den Erfteren gehörte Drouet, ber befannte Poftmeifter von 
St. Menehould, zu den Anderen Babeuf, Dartbt, Buona 
rotti. Es fammelte ſich eine Gelelichaft In der Nähe des Pan⸗ 
theon, Sociei6 du Pantheon, bie offen gegen das Directorium 
eonfpirirte, und auf ben Umfturz der Verfaſſung binarbeitete. 
Babeuf, ober wie er ſich nun im Hinblid auf fein Ideal nannte, 
Grachus Babeuf, gab ein Journal heraus, befien Titel : „Der 
Volkstribun“ bereits auf Marat's Volksfreund erinnerte, und 
worin er den Krieg den Palaͤſten und ben Frieden ben Hütten 
mit maßlofer Heftigfeit predigte. Ein agrarifches Geſetz follte Die 
Revolution vollenden, das Heletentyum vom Bolt auf die Reichen 
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und Bornehmen übertragen werben. Als der Elub bes Pantheon 
vom Directorium aufgelöft wurde, bildeten Die Mitglieder desfelben 
geheime Gefellichaften, die von einem verborgenen Bomite gelentt 
wurden. Babeuf's Manifeſte und Buonarotti’d 40 Jahre fpäter 
herausgefommened Buch belehren und deutlich über den Zweck 
biefer Verſchwoͤrung, die den Anfang der communiftifchen Bewe⸗ 
gungen der Neuzeit bildet. 

Die Gleichheit, welche die franzöftiche Revolution bisher nur 
auf die politiichen Rechte beichränft, ſollte nach Babeuf auf ben 
Genuß aller Güter ausgebehnt werden; barum darf ed in ber 
wahren Geſellſchaft weder Reiche noch Arme gehen; ihre Eriften 
hindert die Vollendung der Revolution, welche auf bie Bernichtung 
aller Ungleichheit und die Herftellung des „gemeinjamen Glüdes* 
binarbeitet. Hinter diefen allgemeinen Säten verftedte ſich ein 
roher, wüfter, unmenfchlicher Sinn, dem es weniger um bie He 
bung ber arbeitenden Claſſen, ald um die Vernichtung der grims 
mig gehaßten Reichen und aller Bildung zu thun war. Die ganze 
Menichheit fol zum dumpfhinbrütenden Zugvich herabfinten, nichts 
thun, als durch den Landbau die nächften Bebürfnifle bes. Magens 
befriedigen. Die Städte müflen ſchwinden, denn fie enthalten nur 
eine Menge unnüger Menfchen; unnüp ift aber nach Babeuf 
Jeder, der nicht den Pflug führt; ebenjo müflen die Fünfte und 
Wiſſenſchaften aufhören, man bebarf ihrer beim Landbau nicht; 
bie Erziehung muß für Alle gleich fein, aber fih nur auf ben 
elementaren Unterricht befchränfen, denn mehr thut dem Bauer nicht 
Noth; nebenbei ift die firengfte polizeiliche Veberwadhung aller 
TIhätigfeiten für dieſe freie Geſellſchaft nothwendig, damit alle 
Ungleichheitögelüfte gleidy bei ihrem Entſtehen unterbrüdt werben 
fönnten. Die angepriefene Gleichheit lief alſo eigentlid auf bie 
graufamfte Knechtung des Geifted Hinaus, und die communiftifche 
Geſellſchaft wäre zu einer Dictatur Babeuf’8 über eine plumpe, 
verthierte Mafle geworden, wenn nicht bie vortrefflich organifiete 
Molizei des Directoriums durch bie Verhaftung Babeufs und 60 
anderer Räbelöführer am 10. Mai 1796 der ganzen Berfchwörung 
ein raſches Ende gemacht hätte. Babeuf und Darth wurben zum 
Zode verurtheilt, fließen ſich gegenfeitig vor Gericht den Dolch 
in bie Bruft, ohne fich tödlich verwunden zu können, unb wurben 
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wie Robespierre blutig zur Guillotine gefchleppt; fieben andere 
Berfchwörer beportirt, bie übrigen entlaflen. Das “Proletariat 
hatte nicht Die geringfte Mühe angewendet, feinem Meflias zu 
Hilfe zu eilen; es fühlte, daß durch die Verdammung ber ge: 
fammten Menfchheit zum Proletariat ihm ſelbſt nicht geholfen 
werde, ed wollte feine Lage verbeffern, indem es fich zu ben ans 
bern Ständen hinaufhob, nicht Dadurch, Daß es dieſe zu fich herabs 
309, und zu gleicher Qual, zu gleichem Elende verurtheilte. Eine 
größere Gefahr, als durch Babeuf und feine unfinnigen Reform⸗ 
pläne drohte dem Directorium burch die Umtriebe der Royaliften, 
bie von Tag zu Tag mit größerer Offenheit auftraten. Als im 
Mai 1797 verfaffungsgemäß ein Drittel aus ben gejeßgebenden 
Körpern austrat, kamen nicht wenige Royaliftien an die Stelle 
von Republifanern. Auch der neue Director -Barthelemn gehörte 
der gemäßigten Partei an, und verband fi mit Garnot, ber 
zwar nie an die Rüdfehr ber Bourbons gedacht, aber bes frivolen 
Treibens feiner Genoflen herzlich fatt war, zur Oppofition gegen 
bie drei übrigen Directoren. Pichegru, ber Kommandant der Rhein» 
armee hatte fih an die Emigranten und Alliirten verfauft, Mos 
reau war fchwierig; nur die beiden jugendlichen Feldherren Hoche 
und Bonaparte, fo wie ber Kern ber Truppen, hielten an ber Res 
publif; die Generäle, weil ihr Ehrgeiz höher hinauf ging, ale 
daß fle ſich zum Fußſchemel für die Bourbond hergegeben hätten, 
bie Truppen, weil bie Republif fie zum Siege geführt, ihren 
Namen unfterblich gemacht und Jedem von ihnen reiche Gele, 
genheit zur Auszeichnung geboten hatte, während der Royalismus 
fie und das übrige Volk wieder zu Gunften einiger weniger Pris 
vilegirten gefnechtet haben würde. Auf bie Armee, die in zahls 
reihen Adreſſen gegen die Royaliften aufteat, geftügt, fuchte fich 
das Directorium durch einen Stantöftreih von feinen Gegnern 
zu befreien. Wahrfcheinlich hatte Bonaparte, ber fchon bamals 
mit großen Plänen ſchwanger ging, feine Hand mit im Spiele. 
Der .kühne, rüdjichtölofe Augereau war von ihm nad Paris 
gejenbet worden, um das Commando über die Garnifon, die 17. 
Militärs Divifion zu übernehmen. Am 18. Fructidor (3. Sept.) 
1797 umringten die Truppen bie Situngsfäle der beiden Räthe, 
und verhafteten die Gravirteſten, von denen allein Carnot glüds» 
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lich entfam. Das Directorium faflirte die Wahlen von 53 Des 
partements und verurtheilte 51 Deputirte nebft vielen royaliſtiſchen 
Schriftſtellern zur Deportation. Die gefeßgebende Verſammlung 
ließ es willig geicheben, obzwar man ihr die Beweife ber royaliſti⸗ 
fhen Verſchwoͤrung vorzulegen gar nicht für nöthig befunden hatte. 
Die Zeit, mo dad enticheidende Gewicht bei ber Legislatur war, 
wo durch Deerete hunberttaufend bewaffnete Männer in Bewegung 
gefebt wurden, war vorüber; bie Stärfe, — und nach ihr ging 
ber allgemeine Sinn, um endlich einmal dem ewigen Schwanten 
bes Etaates ein Ziel zu fehen, — war bei der Armee, und 
Rapoleon Bonaparte war derjenige Mann, ber dieſe Stärfe 
zu fleigern und zu benügen verftand. 

Die italienifche Armee murrte zwar, als fie den jungen Mann 
erblidte, dem bad. Directorium ihr Schidjal anvertraut Hatte; 
doch feine erfte, auf die Nutionaleitelfeit vortrefflich berechnete 
Anfprache : „Soldaten! Ihr ſeid nadt und ſchlecht genäht. Ich 
will Euch in die fruchtbariten Ebenen ber Welt führen, dert 
werdet Ihr Ehre, Ruhm und Neichthümer finden!“ elektriſirte 
bie Truppen, fein Waffenglüd vollendete ihre Ergebenheit. Am 
11. April 1796 wurde der italienifche Feldzug eröffnet, fchon am 
15. Mai war mit Sardinien ein Friede gefchloflen, ber Dad ganze Land 
in die Hände der Franzoſen überlieferte. Jeht drang Bonaparte 
gegen die von Beaulieu geführten Deftreicher vor. Die glorreiche 
Erftürmung der Briide bei Lodi zwang diefe zum Rüdzug über 
den Mincio; Mailand, das von Bonaparte feine Freiheit erwar⸗ 
tete und bie Bebrüdungen ber franzöttichen Heere geduldig ertrug, 
wenn biefe ed nur von ber verhaßten öjtreichifchen Herrfchaft 
befreiten , öffnete ihm jubelnd die Thore. Deftreih machte übers 
menfchliche Anftrengungen ; immer von Neuem warf ed mächtige 
Heere nad) der Lombardei, da diefe aber ftetd von zwei verſchie⸗ 
denen Seiten anrüdten, von Tirol und Friaul her, fo benüsgte 
Bonaparte diefen Umftand, um fie einzeln zu fchlagen, ehe fich bie 
Heeredjäulen noch vereinigen fonnten. So geihah ed zweimal 
mit Wurmfer und ebenfo mit Alvinzy, als diefer im Herbfte 1796 
mit 50,000 Mann von Briaul, Damwidowich mit 30,000 von 
Tirol heranzog. In der mörderifhen Schlacht bei Arcole wurde 
Alvinzy gefchlagen, gerade als Dawidowich nur noch einen Tag 
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marfch von ihm entfernt fand. Die Lombarbei war in Bonapartes 
Händen. Ohne fich weiter um bie Berhaltungsbefehle des Direc- 
toriumd zu kümmern, — er fannte defien Ohnmacht und feine 
eigene Allmacht, — organifirte er das Land, und ſchloß Waffens 
ſtillſtände und Frieden ab, wie es ihm eben gut bünfte. Die Lom⸗ 
barbei in Verbindung mit Theilen des venetianifhen Feſtlandes, 
mit Modena und den päpftliden Legationen wurden zur cis al⸗ 
pinifhen Republif vereinigt, welcher Bonaparte bie gleiche, 
verftändig gegliederte, rationalififche Berfafiung gab, wie fie Frank⸗ 
reih genoß. Genua wurde zur ligurifhen Republif ver 
wandelt. In biefen Sreiftaaten, wie in ber heivetifchen und batas 
vifchen Republik befam Frankreich fefte Bollwerfe, die ben Anprall 
bed Feindes von ihm abwehrten, und zugleich unerfchöpfliche Hilfs⸗ 
quellen für feine erfchöpften materiellen Kräfte boten. Den gleichen 
Egoiemus, der freilich praktiſch und für Frankreich nothiwendig war, 
übte Bonaparte bei feinen Friedensfchlüffen. Die italienischen 
Staaten erhielten den gewünfchten Frieden, mußten fich aber bas 
für von Franfreih wie ein naſſer Schmamm ausprefien laffen. 
So zahlte Modena 7 Millionen baar, 2'/, Millionen in Ges 
treide, außerdem mußte ed noch Pulver und Munition liefern, 
und 20 der werthvollftien Gemälde nach Paris fchiden. Aehnliche 
Bedingungen erhielten Parma, der Papft, Genua und Venedig. 
Während Bonaparte fo durch die Fruͤchte feines Raubſyſtems bie 
habſuͤchtigen Directoren zu befriedigen wußte, rüdte er ben neu 
eindrechenden Deftreichern entgegen, bie dießmal ber fieggefrönte 
Erzherzog Carl führte. Die Gefehte am Tagliamento unb 
bei Valvaſſone nöthigten auch biefen zum Rüdzuge. Bonaparte 
folgte ihm und fam im März bis Klagenfurt; Joubert drang in 
Tirol ein. Doch je weiter Bonaparte fiegreich vorbrang, befto 
gefährlicher wurde feine Lage. Bon allen Seiten erhob fich der 
Landſturm, im Rüden unb von beiden Seiten wurden bie Fran⸗ 
zofen beunruhigt, Jouberts Corps in Tirol von den Scharfihügen 
becimirt. In der Hand des Wiener Babinetd war es gelegen, 
jest Rapoleon völlig zu vernichten. Hätten es die Thugut, Lehr⸗ 
bad, Kobentzl über fih bringen können, an Oeſtreichs Voͤlker 
zu appelliren, wie ein Mann hätten fi Die Gebirgäbewohner 
gegen ben räuberiichen Feind erhoben; ja bie Völker felbft boten 
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fich zur Hilfe an; ber Wiener Landfturm betrug 26,000 Mann, 
in Ungarn wurde bie allgemeine Infurrection gerüftetz aber ber 
Wiener Regierung wurde unheimlih zu Muthe, wenn fie bie 
Untertdanen gewaffnet ſah, fie wollte nicht ben Feind um ben 
„Preis befiegen, daß das eigene Volk zum Bewußtfein feiner Kraft 
gelange; jegt in dem günftigften Momente für feine Sache ging 
es auf die von Bonaparte Flüglicy angebotenen Unterhandlungen ein. 
Den erftien Briebensverhandlungen bei Leoben folgte ſchon 

im October ber definitive Briedensfchlug von Campo Formio. 
Oeſtreich entfagte Belgien und ber Lombardei, erhielt dafür das 
Gebiet Venedigs, einer unabhängigen, mit Teftreich im Kriege 
gegen Branfreih verbündeten Republit! Kaiſer Franz lieh 
das Benetianifche beſetzen, weil „ber aufrührerliche Geiſt daſelbſt 
die Nachbarn bedrohe.“ Auch auf Deutfchland follte der Friede 
ausgedehnt, d. 5. diejes von ben Großmaͤchten willfürlich zerſchnit⸗ 
ten .und nach Gutdünken ausgebeutet werden. Rah Raſtadt 
wurde ein Congreß zufammenberufen, um ben Reichöftieben zu 
vermitteln. Daß fih bie franzöfifchen Gelandten wie Despoten 
betrugen, war bei der elenden Handlungsweiſe ber beutichen Fürs 
ften und ber Perfidie des Wiener Cabinets nicht zu wundern. 
Die drei öflreihifchen Geſandten, welche ben Kaifer nach feinen 
dreifachen Beziehungen zum Reich, als Reichsoberhaupt, Reichs 
ſtand und ald König von Ungarn und Böhmen vertreten follten, 
ipielten, wie uns Ritter Lang erzählt, eine ganz gemeine Komoͤdie, 
und die Verächtlichkeit ihrer Handlungsweile fand nur in ber 
Habfucht der übrigen Dynaften ihr würdiges Gegenftüd, Der 
Eine diefer Gefandten, Graf Metternich, proclamirte zuerft bie 
Integrität des Reiches, worauf Der zweite, Graf Kobengl, bie 
Mebergabe von Mainz an die Franzoſen, alfo die gröbfte Bew 
legung derfelben, anfündigte; ber dritte, Lehrbach, ließ dann bittere 
Klagen darüber erſchallen und verlangte, man möge bei bem Kai⸗ 
fer, — bemfelben, der Mainz übergeben, — um Hilfe einfchreiten. 
Bitterer Hohn war es, ald man erklärte, bie Reichsintegrität fei 
nur ein Symbol, das auf ber treuen Verbindung ber Stände 
unter einander beruhe, in ihrem Glanzlichte aber zeigte fich erſt 
bie Verworfenheit der Machthaber, ald es ſich nach ber Abtretung 
bes linfen Rheinuferd um die Entichädigung der dadurch erlitte 
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nen Berlufte der Einzelnfürften handelte. Da fchlug jeder feinen 
Verluſt jo hoch er nur fonnte, mit Zins und Zinfeszinfen an, 
und bewies, wie nur feine Exiſtenz dem Reiche unentbehrlich, 
bie der anderen betheiligten Miftände ganz und gar überflüflig 
fei. Beſonders die geiftlichen Souveräne waren in biefer Argus 
mentation groß und fuchten, ber Primas auf die übrigen Erz⸗ 
bifchöfe, dieſe auf die Bilchöfe, dieſe wieber auf Die Aebte bas 
herbe Schidfal der Säfularifartion zu wälzgen. Jene Tage waren 
die Tage ber tiefften Exniebrigung Deutichlande,. 

Die Briedensunterhandlungen zu Campo Formio und der Kongreß 
zu Raftadt hatten Frankreich bewiefen, Daß es von ben mitteleuropaͤi⸗ 
fhen Mächten wenig zu befürchten habe. Die gerechte Verblendung der 
Cabinette, die diefe dazu trieb, nur der erbärmlichften Habſucht 
zu gehorchen, ſich unter einander zu zerfleifchen, fich gegenfeitig 
zu überliften und zu prellen, diefe bodenlofe, unerhörte Sittenloſig⸗ 
feit, der die Ueberzeugung und Gefinnung, wie Länder und Voͤlker 
fäuflich waren, ließ Alle eine leichte Beute der franzoͤſiſchen Muchts 
baber werben, die bei aller Yrivolität dennoch durch Die voranges 
gangenen politiihen Stürme eine größere geiftige Kraft bewahrt 
hatten, als bie Rathgeber ber dahinfiechenden abjoluten Throne, 
und auf eine befiere Willfährigfeit beim Wolfe rechnen fonnten, 
als bie verachteten und verhaßten Höfe bei ihren Unterthanen. 
Nur zwei Mächte waren im Stande, Brankreich gerechte Beforg- 
nifje einzuflößen und feine Freude über die errungenen Siege und 
Die angebahnte Suprematie auf dem Feſtlande zu trüben; es 
waren dieß da® entfernte Rußland und das benachbarte England, 
welches letztere allein auf der Hortfegung der Yeindfeligleiten gegen 
bie Republik beharrlich beftanden und fih vom Schmutze ber 
übrigen Alliirten entfernt gehalten hatte. In Rußland war 
auf die in Fleiſchesluſt, Ruhmbegierde und Kriegsglück koloſſale 
Katharina ihr Sohn Paul auf den Thron gefolgt (16. Rov. 1796). 
Die Zurüdfegung, die er von feiner Mutter zu erbulden hatte, 
fteigerte in ihm die Unduldfamfeit feiner launiſchen Willfür, vor 
welcher Fürft wie Sklave gleichmäßig zittern follten, und das 
Herriſche feines Charakters. Damit verbanden ſich Anwandlungen 
von romantifch-träumerifcher Gefinnung und einer gewiflen Ritters 
lichkeit, die feltfam zu feinem ſonſt bespotiihen Weſen apſtach. 
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Er ſchwaͤrmte für den Maltheferorden, gab Kosciusko umb meh: 
reren Polen ihre Freiheit wieder, war vielmehr als alle feine 
Verbündeten im Stande, mit Hintanfegung unmittelbarer Bor 
theile für eine allgemeine Idee zu kaͤmpfen. Sein Haß gegen bie 
Revolution war unüberwindlich, felbit ber Name war fchon fo 
verpönt, daß er nicht einmal in ben Naturwiſſenſchaſten anges 
wendet werden durfte. Machte bereits dieſer Charakter feine Feind⸗ 
ſchaft für Frankreich gefährlich, fo Fam noch weiter hinzu, daß er 
über eine größere Summe von Kräften zu gebieten hatte, als 
jede andere Macht Europas. An des Card hartem Willen fcheis 
terten alle Intriguen, an der Leichtigkeit, mit ber man in Ruß⸗ 
land über Tauſende von Menfchenleben verfügt, die gefährlichen 
Mechfelfülle des Kampfes. Der natürliche Inftinet hatte Rußland 
zum Bunde mit dem alten Erbfeinde der Republit, mit England, 
bewogen. Hier herrichte noch immer der gewaltige Pitt. Txrop 
aller Declamationen feiner Gegner blieb bie öffentliche Meinung 
ihm zugethan, trog aller Agitation das Parlament ihm blind er 
geben. Mit großer Kunft hatte Pitt es verftanden, die Herrchen» 
ben Mächte Englands, die Ariftofratie und die Induſtrie für ſich 
und den Krieg zu gewinnen. Die Zerftörung der feindlichen Flotten 
verfchaffte Englands Flagge die unbeftrittene Herrichaft auf dem 
Meere, befreite die englifche Induftrie von läftigen Mitbewerbern; 
ber wilde Fortgang der Revolution, den dienftfertige Schriftfteller in 
grellen Farben darzuftellen fich raſtlos bemühten, entiegte bie englifchen 
Ariitofraten, denen um ihre politiichen Privilegien befto banger 
wurde, je deutlicher fich in einzelnen Kreiien Englands warme Sym⸗ 
pathien für Die Sache der franzöftfchen Revolution offenbarten. Sie 
boten Pitt willig die Hand, als er unbedeutende Volksbewegun⸗ 
gen in London KHüglich zur Einführung ungewöhnlicher Gewalt 
maßregeln benügte, und auf der energiichen Fortſetzung bed Kries 
ges gegen Frankreich beharrte. Irland allein, auf befien Ruin 
England feine Größe mitgebaut, das religiös und politifch ben 
entieglichften Drud zu erdulden hatte, und immer wieber burd 
ben Anblick feined Elends zu wildem Aufruhre entflammt wurde, 
blieb eine fchmerzhaft eiternde Wunde für Großbritannien. Dort 
bin Batte ſchon längſt Frankreich feinen Blid gerichtet, dort hoffte 
ed, dem gefücchteten Feinde den Todesſtoß zu veriegen. Bon Paris 
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aus wurde ber Aufftand in Irland organifirt, das euer Des 
bewaffneten Widerftanded genaͤhrt; Hoche follte eine Erpebition 
nach Irland führen, den Feind, dem man zu Waſſer keinen Wis 
derſtand mehr entgegenjegen fonnte, in feinem eigenen Rande bes 
fampfen. Heftige Stürme im Canal vereitelten dieſe und alle 
folgenden Unternehmungen. — Eine neue Expedition wurde nach 
bem Frieden, von Campo Formio ausgerüftet; Bonaparte, ber 
unterdeß nach Paris zurüdgelehrtt war und hier alle Freuden 
eines Triumphes genofien Hatte, follte den Befehl übernehmen. 
Wohl war Bonaparte'd Geift mit dem Kampfe gegen England 
vollauf beichäftigt, aber fein Plan war auf Gewaltigeres gerichtet. 
Richt in Irland, im Oriente wollte er England befiegen, durch 
bie Vernichtung feiner indiſchen Macht Englands Kraft unters 
binden. Dieß war ber Zwed bed Zuges nach Aegypten. Abens 
teuerlich war jedenfalls dieſer Gedanke, unglaublich mußte er vor 
Allen den Engländern ericheinen , beren LWebergewicht zur Eee 
doch in Bonaparte bie Furcht hätte erweden follen, ex werbe 
durch englifche Flotten vom Mutterlande völlig abgefchnitten wer» 
den, wie auch fpäter in ber That geſchah. Aber Bonaparte fonnte 
dieſem romantifchen Gelüfte nicht entfagen, fein ehrgelzjiger Sinn 
zog ihn unmmiderftehlich nach dem Driente Hin, „wo allein ſich bie 
großen Namen machen,” fein Thatendurft ſuchte eine volle Befriedi⸗ 
gung, bie ihm die Heimat jegt nicht gewähren fonnte, denn hier 
batte er noch feinen hinlängliden Raum für feinen Ehrgeiz ges 
funden, hier mußte er noch vor anderen Großen ſich beugen, 
neben fich noch andere Männer dulden. Das dunkle Streben 
nach Alleinherrfchaft, bad in Europa noch im Directorium und 
ben republifanifchen Erinnerungen auf Hinbernifie fließ, war gewiß 
bei Bonaparte’d Plane mehr betheiligt, ald ber Haß gegen Engs 
land. Mit der größten Borficht und ber forgfältigften Verheim⸗ 
lichung bes wahren Ziele wurde in Toulon die Erpedition auds 
gerüftet; am 20. Mai 1798 ging ber linfe Ylügel ber Armee 
bed Ozeans unter Segel. Erſt auf ber hohen See erfuhr bie 
Mannſchaft ihre Beftimmung. Der Glaube an Bonaparte'd Glüͤcks⸗ 
fern ließ Alle diefe Nachricht jubelnd aufnehmen. Malta, das für 
unüberwindlih galt, wurbe buch Verrath und die Schwäche 
feiner Bertheidiger wie im Sturm erobert; am 1. Juli befand 
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ſich die franzöftfche Flotte im Angefiht von Alerandria. Raſch 
drang Bonaparte vor, bei den ‘Pyramiden fchlug er bie Mame⸗ 
Iufen,, Aegyptens ariftofratiiche Herriher, auf das Haupt, und 
befegte fofort Kairo. Unterdeß war aber auch bie englifche Flotte, 
von bem großen Nelſon geführt, nach langen Irrfahrten an ber 
Küfte Aegyptens erfchienen. An der Rhede von Abulir traf fie 
auf die franzöftichen Schiffe. Ein kuͤhnes Manöver brachte die Iehteren 
zwiſchen zwei euer ; am Abend des 1. Aug. begann ber Kampf, um 
10 Uhr Nachts flog das frangöftiche Admiralſchiff in die Luft, — 
bie franzöflfche Ylotte, mit unermeßlicher Mühe audgerüftet, war 
nicht mehr. „Wir müflen Hier bleiben, oder groß wie bie Alten 
von bier geben ‚” rief Bonaparte aus, als er die erſte Nachricht 
von dem entfeplichen Verluſte, ber ihm ben Rüdweg nach ber 
Heimat verſperrte, vernahm. Er begann fi num heimiſch im 
Aegypten nieberzulafien. Mit Hilfe der zahlreichen Gelehrten und 
Künftler, die er aus Frankreich mitgenommen, unb bie biefen 
Kriegszug wenigftens für die Wiſſenſchaft bebeutungsvoll gemacht 
haben, wenn er auch feinen großen, praftiichen Erfolg Hatte, 
erwarb ſich Bonaparte raſch Einficht in das Weien und ben Cha 
after des Landes, und begann nun badfelbe zu organtfiren, bodh 
wie alle Militächerrfcher unduldſam gegen natürliche Schranfen, 
zu voreilig in dem Streben, dem orientalifchen Geiſt bie neuen 
franzöftfchen Imftitutionen einzuimpfen. Die Einführung geregelter 
Steuern und fiskaliicher Rechte erbitterte die Aegypter, Deren 
religiöfer Fanatismus überdieß trotz Bonaparte's hochtrabenber 
Proclamationen gegen bie Franken ſich wandte. In Kairo kam es 
sum blutigen Aufftande; bie Franzofen wurben zwar bald wieder 
Herren ber Stabt, und benüsten bieien Anlaß zur Erpreſſung 
großer Geldſummen, aber mit der Liebe der Einwohner für bie 
Franzoſen war ed nun völlig vorbei, die Hoffnung auf einen 
friedlich dauernden Belt war ganz geſchwunden. Bonaparte rüdte 
nun feinem Plane gemäß nach Syrien vor, aber an Acre, beflen 
Bertheidigung Sidney Smith trefflich leitete, wurde feinem 
Zuge eine fefte Grenze geſetzt; er mußte nach Aegypten zurüd 
eilen, und wenn er auch hier bei Abulir über Türken und Mas 
melufen einen großartigen Sieg errang und feine Herrichaft auch 
über Oberägypten ausdehnte, fo mußte er doch das Mißfungene 


Der Geſandtenmord in Rafladt. 2273 


bee ganzen Unternehmung fühlen und nach Frankreich ſich zurück⸗ 
fehnen, befien mißliche Lage er ganz fpät erſt zufällig durch Zeis 
tungen erfuhr. 

Das Directorium war weder im Stande nach innen Orbnung 
zu ſchaffen, noch nach außenhin den Sieg an bie republifanifche 
Sahne zu Inüipfen. Der Friebe von Campo Formio war ein faus 
ler $rieden geweien, ber nur ben Keim zu heftigerem Kampfe in 
fh trug. Die Grundlage bed Betruged, auf welcher er gebaut, 
ber Grundſatz der Veberliftung, welcher in ihm fanctionirt war, 
konnte biefem Frieden keine Dauer geben; man war zu weit in bem 
unfittlichen Egoismus verftridt, als daß man nicht verjucht Hätte, 
burch Den Krieg noch weiteren felbfifüchtigen Gewinn ſich zu vers 
ſchaffen. Oeſtreich Hatte im Frieden fich trefflich abgerundet, bie 
unhaltbaren Borlande gegen zufammenhängende Befigungen auf⸗ 
gegeben; es war elende Lift und Gewalt geweſen, bie ihm biefe 
Bortheile verfchafft Haben; es mußte fürchten, Liſt und Gewalt 
werden fie ihm alle wieder entreißen; anbererfeits trieb es fen 
böfer Genius, noch nach weiterem Gewinn bie habgierigen Hände 
audzuftreden, die Früchte der böfen That noch reicher zu pflüden. 
Die Orımblage bed neuen Beſitzes war fo unhaltbar, daß Oeſtreich 
ben Krieg wieder erneuern mußte,. um ſich bad Erworbene zu 
erhalten. Auch die Friedensunterhandlungen in Raftadt, bie bie 
ganze wmerhörte Schmach ber abfoluten Eabinette aufgebedt, wur. 
ben abgebrochen , nicht ofne noch zum Schlufle die Schlechtigkett 
der Machthaber im grellſten Lichte darzuftelleu. Als die franzöfts 
fhen Geſandten Roberjot, Bonnter, Debry Raftabt verließen, um 
nach Frankreich zurüdzufehren, wurden fie von Szekler⸗Huſaren 
überfallen, zwei derſelben ermordet und ihrer Papiere beraubt. 
Nur Debry war ed durch Fluge Verftellung gelungen, ben Todes⸗ 
freih von ſich abzuwehren, und nad Raſtadt zurüdzuflücdhten. 
Man hatte bald das Directorium, bald die Königin von Neapel 
im Verdachte diefer fchändlichen That; erft in neuefter Zeit wurde 
ed bis zur größten Wahrſcheinlichkeit bewieſen, baß dieſer Mord 
von ben öftreichifchen Miniftern (man nennt Lehrbach als ben 
eigentlichen Urheber) ausgegangen if. Deftreidh wollte ſich wich⸗ 
tiger Papiere bemächtigen, welche die Treulofigfeit der beutichen 
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den bed Reiches offenbaren follten, denn dieß wußte es aus eiges 
ner Erfahrung, daß „Zweideutigfeit und Perfidie zu ben gewöhns 
lichten Künften ber Diplomatie gehören. Oeſtreich entichuldigte 
biefen Mord mit der kahlen Ausflucht, es ſei berfelbe eine Un⸗ 
ordnung geweſen, wie fie im Kriege gewöhnlich vorföümmt, umd 
unterbrüdte Haftig bie Unterſuchung, welche ber Erzherzog Carl 
im gerechten Unwillen über bieß fchändlicde Attentat angeorbnet 
hatte. Natürlich, Die göttliche Berechtigung bed Abfolutismus mußte 
ſolche Kleinigkeiten, wie Mord und Todtſchlag befchönigen, bie 
Genialitaͤt ber Minifter konnte fich nicht um ſolche Lappalien wie 
Sittlichfeit und Voͤlkerrecht kümmern; die Jeſuiten hatten ja bes 
reitö in ihrem Grundſatze: „ber Zweck heiligt das Mittel* eine 
zureichende Rechtfertigung für ſolche Schänblichfeiten geliefert, 
und Befleres als politifche Iefulten waren bie bamaligen Diplo⸗ 
maten doch nicht. 

So begann denn der Krieg Halb wieder vom Reuen, Zur 
Eoalition gegen Sranfreich Hatten fich dießmal auch Rußland und 
die Türkei geichlagen; nur Preußen beharrte in feiner Separation 
und bei feiner friedliden Geſinnung. Italien follte den Haupt 
fhauplag des Kampfes abgeben. Hier hatten die Franzoſen zwar 
im Laufe des Jahres 1798 große Hortichritte gemacht. Die Er 
mordung ded Generald Duphot vor ben Augen des franzöftichen 
Sefandten bot dem Directorium eine willfoınmene Gelegenheit, 
auh in Rom ſich feftzufegen, und die weltliche Herrichaft bed 
Papftes zu ftürgen. Die zahlreihen Republifaner, die fich hier 
wie überhaupt in ganz Italien unter den gebildeteren Ständen 
vorfanden, unterftügten den Anſchlag, und ald General Berthier 
umgeben von Grenabieren auf dem Capitol die Wiedergeburt ber 
alten römiſchen Nepublif proclamirte, jubelte Die Menge, bie hier 
durch rhetoriichen Prunf und politifche Declamation leichter zu 
entzünden ift, als anderwaͤrts. Doch die Franzoſen trugen felbf 
Dazu bei, den Freiheitsrauſch wieder zu vernichten und die fran⸗ 
göttliche Herrichichaft verhaßt zu machen. Regierumgscommiffäre 
eilten aud) hieher, um das Land auszuſaugen und feine Reid) 
thümer zu plündern. Zwoͤlf Millionen im baaren Gelbe, zwei 
Millionen in Lebensmitteln mußten bie Römer für ihre Freiheit 
sahlen, außerdem noch die auserlefenften Kunſtſchaͤtze nach Paris 
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ihiden. Dieſes Raubſyſtem, welches das Directorium in allen 
eroberten Staaten trieb, war ber nalürliche Refler ber inneren 
Zerfrefienheit und Echlechtigfeit ber Zuftände Frankreichs unter 
dem Directorium. Als eine Erinnerung an die Revolution konnte 
man es betrachten, daß die Franzoſen überall, wohin fie kamen, 
die Berfafjung flürzten, und eine. neue demofratifche einführten ; 
fo in Rom, das einen Senat, Eonfuln und Tribunen erhielt; in 
Sardinien, befien König moralifch zur Abdanfung gezwungen 
wurde; in der Schweiz, das nach langer tapferer Gegenwehr ber 
Urcantone zu einer untheilbaren Republif mit Directoren an ber 
Spige verwandelt wurbe ; wie aber die Republif in Frankreich 
ſelbſt ſchon die Beute von Intriguanten und ehrgeizigen Feldherren 
geworden war, fo wurden auch biefe verbüindeten freien Staaten 
eine Beute habfüchtiger Regierungscommiſſaͤre und plünbernber 
Zruppen; Die verliehene Freiheit war nur ein Schleier, um bie 
verübten Gewaltthätigkeiten , die das Directorium fich in Italien, 
in der Schweiz und in Holland zu Schulden fommen ließ, bie 
Attentate auf bie prunfvoll proclamirte Eelbftftändigfeit ber Toͤch⸗ 
terrepublifen, die Willfür der franzöfiihen Machthaber in ber 
Einfegung der Regierungen, zu verhüllen. 

Neapel, an befien Grenze Yranfreih durch die Beſetzung 
Roms gerüdt war, eröffnete bie Feindſeligkeiten. Die Nachricht 
von Relions Siege bei Abukir, welcher am neapolitaniichen Hofe 
ale Liebhaber der Lady Hamilton, die wieder die vertrautefte 
Freundin ber fauberen Königin Carolina war, viel galt, Hatte 
ben Muth der Regierung gehoben. So feige das neapolitanifche 
Regierungspad war, wenn ed zum Ernfte kam, jo großprahleriſch 
und leichtfertig war es, fo lange noch ber Feind in ber Ferne 
fland. Mit eiliger Haft wurden Truppen geworben, und eine Armee 
zufammengeftellt ; aber Galeerenfflaven und Räuber bilbeten bem 
Kern berfelben, die Cavallerie war fortwährend mit bem Einhor 
len der befertirten Infanterie beichäftigt, zu Hunderten an Striden 
zufammengefoppelt brachte man Die Truppen in bie Hauptftabt. 
Der befannte öftreichifche General Mad erhielt ben Oberbefehl; 
Relfon hatte vergeblich vor ihm gewarnt ; feine Gefchidlichkeit im 
Plaͤnemachen hatte alle Befürchtungen überwogen unb bie wenis 
gen Stimmen, die gegen ihn waren, verflummen lafien. Macks 
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Plan, der in fünf Eolonnen gegen ben Norden vordrang, wäre 
gelungen, wenn bie Franzoſen fo freundlich gewefen wären und 
ftille geftanden Hätten; aber Ehampionnet war nicht gefonnen, 
fo vorzugehen, wie Mad in feiner Schreibftube ed ſich ausgedacht, 
er durchbrach bie Eolonnen unb jagte dem König, der wenige 
Zage zuvor mit feinem Heere, einen Kapuziner mit bem Cruciſu 
an ber Spige, in Rom eingezogen war, einen foldden Schreden 
ein, daß biefer verkleidet eiligft nach Neapel zuruͤck flüchtete, unb 
auch dort fich nicht ficher fühlend, mit feiner Familie und feinen 
Schägen nach Sicilien abfegelte, Neapel feinem Schiedfal überließ. 
Mad, der, nachdem fein Plan mißlungen war, alle @elfteögegen- 
wart verlor, capitulirte bei Capua und Eonnte fi) von ber Wuth 
der aufgeftandenen Lazzaront, die in ben Republifanern und Fran⸗ 
zofen die Feinde der santissima Madonna erblidten, nicht anders 
retten, als indem er fich in's franzöftiche Lager flüchtete. Cham⸗ 
pionet rüdte vor Neapel; erft nach einem furchtbaren Blutbad 
in den Straßen der Stadt, die von den Lazzaronis mit beiſpiel⸗ 
loſer Tapferfeit vertheidigt wurde, kam er in ben Beſitz berfelben. 
Die parthenopäifhe Republik wurde audgerufen, eine 
neue Regierung eingefegt. Da ber Veſuv zufällig Feuer fpie mb 
auch der heil. Januarius fo gefällig war, zu Ehren ber Franzo⸗ 
fen und ber altitalifchen Aymphe, nach welcher bie neu gefchaffene 
Republik getauft wurde, Blut zu fchwigen : fo beruhigte fich das 
Volk und gab fich für wenige Augenblide ber ungemefienften Sreube 
‚bin. Die gebildeteren Claſſen hingen wohl alle mit glügendem 
Enthuſtasmus an der neuen Orbnung ber Dinge. Die tüchtigflen 
Männer und ebelften rauen ſchwaͤrmten aufrichtig für das repu⸗ 
blifanifche Slüd; aber in den Bebirgen von Galabrien und Apu⸗ 
lien zogen wilde Räuberbanden, von verwegenen Kerlen geführt, 
wie 3.8. von dem Mörder Michael Berza, bekannter unter feinem 
Spitznamen Fra Diavolo, umher, in allen Provinzen gährte ber 
Aufftand ; der Cardinal Ruffo fammelte feine fürchterliche Claus 
bensarmee, die das blutgierigfte Geſtndel unter ihren Fahnen 
verfammelte und zum größten Unglüde mußte nun auch noch 
Macdonald, der nach Ehampionnet’d Abberufung den Oberbefeßl 
übernommen hatte, nach Oberitalien aufbrechen, um ben bort ven 
Suwarow hart bedrängten Sranzofen zu Hilfe zu fommen. Dieß 
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entichied das Schidfal ber parthenopälichen Republil. Die Glaus 
bensarmee rüdte vor Reapel; während fle außen anflürmte, mor⸗ 
deten und plünderten bie von Ruffo bewaffneten Lazzaroni im 
Innern. Biele Tage dauerte das Blutbab, dem bie franzoͤſiſche 
Befapung von St. Elmo aus unbegreifliher Weiſe ruhig zuſah. 
Endlich wurbe eine Sapitulation gefchloffen, nad) welcher die Re 
publifaner mit den Franzoſen frei abziehen, unb auch wenn fle 
zurüdblieben, Teine Verfolgung erfahren durften. Aber ber König, 
der unterbeß mit Relfon von Palermo zurüdgelehtt war, war 
nicht gejonnen, ben mit Rebellen eingegangenen Vertrag zu halten. 
Er überließ freudig bie freifinnigen und wohlhabenden Bewohner 
ber Stadt der blutdürftigen Rache ber Lazzaroni. Wer nicht zer⸗ 
lumpt ausjah, wurbe unbarmherzig vom Poͤbel niedergemacht, ber 
auch in bie Häufer drang, file ungeftraft pluͤnderte und in Brand 
ftedte. Nicht gefättigt von diefem Blutbab, ſetzte bie rachfüchtige 
Königin überbieß ein politifched Gericht, eine Staatöjunta ein, 
die mit ärgerer Berlepung ber Rechtöformen, als je ein revolu⸗ 
tionäred Tribunal in Frankreich unter der Blüthe der neapolitas 
nifchen Bevölkerung aufräumte. Gegen 40,000 Menſchen wurben 
zum Tode, ebenfoviele zur Berbannung verurtheilt. Diele entzogen 
ſich zwar ben Berfolgungen durch bie Flucht, doch betrug aber 
die Anzahl der dem Fanatismus bed Pöbeld und des Hofes zum 
Dpfer Gefallenen 4000, darunter bie tüchtigften Schriftfteller, 
Künftler, Staatsmänner bed Landes. Wie Neapel, jo ging auch 
Rom für die Franzoſen verloren, wohin nun Oeſtreicher umb 
Reapolitaner einrüdten, um die franzöfifchen Inſtitutionen und 
den bemofratiichen Geift bis auf die Wurzel zu vernichten. Dad 
Unglüd der frangöfiichen Waffen follte in Italien überhaupt all 
gemein werben. In der Lombardei war nun zu ben Oeſtreichern, 
welche der alte Melas führte, ber kühne Suwarow mit feinen 
Ruſſen geftoßen. Suwarow war ein anderer Mann, als bie 
öftreichifchen Generäle, die an fich fchon meift gaubernd, ſchwach 
und unfchlüflig, überdieß durch die Befehle bed Hofftiegsrathes, 
ber „Beflerwifier und Beftimmtjager” in Wien ihre Hände ges 
bunden hatten. Sumarow hatte nicht nöthig, auf Cabinetsintris 
guen und das Leben feiner Soldaten Rüdficht zu nehmen; bereite 
im Tuͤrkenkriege hatte er gezeigt, daß es ihm auf das Leben von 
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einigen Taufend Soldaten nicht anfäme, um ben Eieg zu erringen. 
Schon feine Tageöbefehle athmeten einen unter ben Allilrten ganz 
ungewohnten Geiſt; ba hieß es z.B. „dad Eommando : Halt 
fällt weg, hier if kein Exercirplag — fein Commando gilt im 
‚Gefecht als : Drauf, Hieb, Stih, Hurrah, Tambour, Muftl“; 
ober : „ber Feind wird mit dem Falten Eifen, Bajonnet, Eäbel, 
Pike in bie Flucht geichlagen“, ober: „Man muß angreifen, 
blankes Geweht, Bajonnet, Säbel; feinen Augenblid verlieren, 
Alles zu Boden werfen, Alles gefangen nehmen, auf ber Ferſe 
verfolgen, bis auf den legten Mann Alle, ganz Alles zu Grunde 
richten.” Suwarow hatte fich bie Einmilchung bed Hoffrieges 
rathes gleich im Anfang verboten, wollte nicht einmal etwas von 
ben Schlachtplänen wiſſen, die in ben Kanzleien in Wien verfaßt, 
am Fuße der Alpen gefchlagen werben folten; nur mit dem Kaifer 
Franz erklärte er correipondiren zu wollen. “Darum war aud 
diefer Feldzug für die Oeſtreicher ‚glorreicher , als irgenb einer, 
weil nun zur Tapferkeit der Truppen auch noch bie Klugheit ber 
Führer hinzutrat. Die Schlacht bei Baffano vertrieb bie Fran⸗ 
zoſen aus ber Lombardei, jene bei Lodi, wo ber franzoͤſiſche 
Obergeneral Joubert blieb, lähmte ihre Streitkräfte für ben ganzen 
Feldzug. Aber mit diefem flürmifchen Bordringen der Ruflen war 
den intriguanten öftreichifchen Miniflern, die durch Suwarows 
rüdjichtölofe Haltung ganz aus ihrem Syſtem waren geworfen 
worden, nicht gedient. Sumarow wie fein Kaifer wollten überall 
ben alten Stand der Dinge zurüdgeführt willen, ben König von 
Sardinien wieder in fein Reich einfegen, in ber Schweiz bie alte 
Verfaſſung wieder einführen : die Thuguts, Lehrbachs u. |. w. 
aber wollten im Truͤben fiichen, zum Beſitz Venedigs noch jenen 
ber Lombardei, Sarbiniens und ber Marken Hinzufügen. Darum 
bemmten fie ben alten Haudegen in feinem Siegeszuge nad 
Kräften, ſchickten ben öftreichifchen Feldherren ganz verkehrte Bes 
fehle, zeriplitterten bie öftreichiiche Armee, über die Suwarow 
nicht jo unbedingt verfügen fonnte, wie über feine Kofafen, und 
brachten es endlich dahin, daß er in die Schweiz gefchidt wurde, 
um ben bort befindlichen Erzherzog Earl, ber das gleiche Schidfal 
mit Suwarow theilte, und vom Hoffriegsrathe ſich in allen Un- 
ternehmungen gelähmt ſah, abzulöfen. Erzherzog Carl Hatte im 
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Feldzuge 1799 die Franzoſen unter Jourdan bei Oſtrach und 
Stodach gefchlagen, und diefelden zum Rüdzuge über ben Rhein 
gezwungen, und war dann in die Schweiz gezogen, wo Maflena 
mit 70,000 Dann ftand. Auch in ber Schlacht bei Zürich bes 
bauptete er den Kampfplah, mußte aber durch Thuguts Inftrucs 
tionen gehindert auf weitere Thaten verzichten. Endlich wurde er 
nach dem Rhein wieder zurüdberufen, wodurch es Maſſena gelang, 
bie getrennten und gefchwächten Heerhaufen ber Deftreicher unter 
Hoge und ber Ruſſen unter Korſakow auf das Haupt zu fchlagen. 
Suwarow bahnte fi) muthig über die unwegfamen Alpen ben 
Meg, war aber nicht gefonnen, ſich noch weiter für bie öftreicht- 
fehen Intriguanten zu fchlagen. „Er lenkte wie ein eigenfinniger 
Tatarchan ploͤtzlich ab und eilte nach Haufe.“ Denn Paul I. 
war mit ber Goalition gänzlich zerfallen, die Engländer hatten 
ihn um Malta geprellt, die ruffifchsengliiche Erpebition nach Hol 
land nur dazu benüst, Die legten Reſte der hollaͤndiſchen Marine 
zu vernichten; die Deftreicher hatten ihn betrogen, ald fie ihm 
vorgefagt, ed gelte nicht weitere öftreichiiche Eroberungen, fondern 
bie Wiedereinführung ber alten Zuftände in Italien; Paul gab 
daher das Bündnis mit den Deftreichern gänzlich auf, und verließ 
eine Coalition, in der er „nicht den ihm gebührenden Rang ein» 
nahm.” So löfte ſich Die vielgefürchtete Goalition in dem Augen» 
blide auf, in welchem ihr fiegreiches Vorbringen fie ber Erfüllung 
ihrer Wünfche näher brachte, als je. Richt äußere Gewalt, fondern 
bie innere Faͤulniß ihrer Grundlage, ber fchnöbe Egoismus, bie 
heimtuͤdiſche iferjucht ihrer Theilnehmer haben fie auseinander 
geiprengt. Ein Bund, in welchem jedes Glieh nur feinen eigenen 
Vortheil fucht, Feine anderen Rüdfichten kennt, als die des Eigen» 
nuged, Tann auf feine lange Dauer rechnen, feine nachhaltige 
Kraft entwideln. Die Zerwürfniffe der Alliirten, die Zerfplitterung 
ihrer Kräfte, der Mangel an Energie in ihren Unternehmungen 
machten ed Frankreich möglich, feine inneren Kämpfe auszufechten, 
feine Staatsumwälzung in ber Form der revolutionären monats 
chiſchen Macht zu vollenden, das revolutionäre Prinzip nach einer 
anderen Seite hin geltend zu machen. 

Das Dirertorium Hatte es im Laufe feiner Wirkſamkeit mit 
allen Parteien verdorben; die Jalobiner und die freilich nicht 
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fehr zahlreichen Yinhänger ber Revolution hatte es durch feine 
gewaltiamen Eingriffe in bie Selbſiſtaͤndigkeit ber geſeggebenden 
Körper, bie Eoniervativen durch fein Syſtem ber Userbunung, 
durch bie offenbar gewordenen Blößen feiner Schwächen ſich ab» 
wendig gemadt. Es war ber Revolution abtrünnig geworben, 
und doch nicht im Stande, eine energiſche, ben äußeren Feinden 
wie ben Innern Parteiungen gleich Fräftig ſteuernde Crecutivgewalt zu 
gründen. Die Armeen befanden fi in dem erbärmlichken Zuſtande, 
und mußten durch bie Echuld de Directoriums feib an dem 
Unentbehrlichften fühlbaren Mangel leiden; bie eroberten Länder 
wurden furchtbar ausgelaugt und mit unerfchwinglichen Gontri- 
butionen belaftet, und doch ber eigenen finanziellen Noth nicht 
abgeholfen, dabei war der Corruption, ber Beflechlichkeit und 
Ausichweifungen jeber Art durch das eigene Beifpiel ber Regie 
rung ein weites Feld eröffnet; Wranfreich befand ſich wieber in 
bem Zuftande ber traurigften Anarchie, nicht ber revolutionären, 
durch bie Veberfülle ber Kraft berbeigeführten, fondern jener Anar⸗ 
chie, welche ſtets bei fleigenber Entfräftung ſich offenbart, und 
nur Zeugniß gibt von innerer Haltlofigfeit und Schwäche. Bei bem 
verfafiungsmäßigen Wechſel im Tirectorium im Jahre 1799 trat 
ber doctrinaire Syeyed ein, ber befanntlich der ganzen Directe⸗ 
rialverfaffung abhold war, und im Kopfe fich bereitö wieber mit 
einer neuen Eonftitution herumtrug, woran ed ihm an Entwürfen 
niemals fehlte. Welche Dauer konnte bann noch eine Regierungs⸗ 
form Hoffen, wenn Gegner berjelben zu ihrer Stüße berufen 
wurden? Auf biefe Uneinigfeit im Schooße bed Directoriums 
felbft bauten die Ungufriedenen, beren Zahl beionders im Ratte 
ber 500 fehr groß war, ihre Hoffnung, ed werde wohl bald bem 
unhaltbaren Zuftande ein Ende gemacht werden. Ihr Haß bezog 
fih beſonders auf bie älteren Mitglieder ded Directoriums, bie 
zwar nicht mehr an ben Wirren und dem öffentlichen Elende 
fhuld waren, als ihre jüngeren Genoflen, doch wegen ber län 
geren Dauer ihres Amtes für Die eigentlichen Repräfentanten bed 
verachteten Syſtems galten. Der eine ber Directoren Treilhard 
wurde wegen eines Formfehlers in feiner Wahl zur Abbankung 
gezwungen, die beiden anderen : Merlin und Lareveillere, beug⸗ 
ten Dadurch dem Sturme vor, welcher fich im Raıhe ber 500, ber 
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fih am 30. Prairial in Permanenz erklärt Hatte, und bamit 
umging, das Baterlanb in Gefahr zu erflären, gegen fie erhob, 
daß fie freiwillig zurüdtraten. Nur Barras hatte es verflanden, 
ben Sturm von ſich abzußalten, und ben allgemeinen Haß zu 
beichwören, tropdem daß er am meiſten durch fein Nichtsthum, 
feine Schlemmerei zur Berächtlichkeit ber Regierung beigetragen 5 
vielleicht war es gerabe feine Trägheit, welche bie Zahl feiner 
Feinde minderte. Der 18. Fructidor war gerächt, der Schlag, 
welchen damals die Erecutivgewalt gegen ben gefeßgebenden Körs 
per geführt, gelühnt; doch eine Stärkung ber Regierungsgewalt 
nicht erreicht, 

Die Oppofition, durch welche am 30. Prairial das Director 
rium zur Bapitulation gezwungen wurde, hatte eine republifanifche 
Form angenommen und gefiel fich in der Wiederaufnahme revo⸗ 
Intionärer Maßregeln. Ein Zwangedanlehen, auf die Reichen ums 
gelegt, follte den leeren Staatsfaflen aufbelfen, dad Berfahren 
gegen die Emigranten unb Üdeligen wurde in dem fogenannten 
Geſetze über die Geiſeln verfchärft : bie Ermordung eines Revo⸗ 
lutionaͤrs follte immer durch die Berbannung von vier Adeligen 
gefühnt, bei jedem Aufftande alle Adeligen und Verwandten von 
Emigranten im ganzen Departement fofort verhaftet werben, dieſe 
überhaupt ſolidariſch für die Vergehen jedes Einzelnen unter ihnen 
einftehen ; auch Jakobinerclubs wurben wieder geöffnet, und fogar von 
den ®eneralen Bernabotte, Augerau, Jourdan beſucht. Aber bie 
revolutionäre Kraft in ihrer urfprünglichen republikaniſchen Form 
batte fich fchon ausgelebt; ed war nur ein Scheinfeuer ber Aufs 
regung, was bie PBartelführer angezündet hatten, unb hinderte 
nicht, daß bie Directoren, geftügt auf bie allgemeine Exrmattung 
ber Volkskraft durch die Eonfiscation von 155 Journalen, und 
die Deportation von 61 Schriftſtellern, die Preßfreiheit, Die bes 
liebfamfte der Errungenfchaften ber Revolution, vernichteten. 

Die gefepgebenden Körper wie das Directorium vermochten 
wohl durch innere PBarteiungen fich gegenfeitig zu fchwädhen, und 
aufzureiben; dem Gange ber Dinge aber eine neue Wendung zu 
geben, einem feften Ziele entgegen zu fteuern, bazu fehlte ed ihnen 
an Begabung wie an Energie. Die Revolution hatte bie großen 
fittlichen Charaktere, die Heroen ber Freiheit alle verbraucht, es 


236 Der 18. Brumaire, 


gab wohl in allen Zweigen ber Berwaltung ausgezeidinete Fach⸗ 
männer , aber feinen genialen Staatsmann. Syeyes hatte Recht, 
wenn er im Hinblid auf die nothwendige Staatsumwaͤlzung nad) 
„einem Degen“ ſich umfah; ein Degen nur war im Stande, dem 
aufreibenden Kampfe die Spige zu bieten, und bie ftodende Ent 
widlung der neuen Berhältnifie weiter zu führen. 


Der 18. Brumaire. 


Diefer Degen, welchen Enenes fuchte, fanb fich in dem 
General Bonaparte, der ebenjo geheim und plößlich, wie 
er nach Aegypten abgefegelt, nun dasjelbe verließ, mit feltenem 
©lüde den lauernden Echiffen ber Britten im Mittelmeere aus⸗ 
wich) und ganz unvermuthet in Frejus landete. Der Jubel, 
ber ihn überall empfing, ließ ihn die volle Größe ber Hoff 
nungen, Die man auf ihn fehte, ahnen, die ganze. Schwere 
feines Gewichtes fühlen. Kaum in Paris angefommen, war er 
bereit6 auch der lebendige Mittelpunkt aller Beftrebungen, bie auf 
ben Sturz der Berfafiung unb eine Durchgreifende Aenderung ber 
unhaltbaren Zuftände hinausgingen. Die natürlichen Sympathien 
feiner alten Waffenbrüder, dad Beduͤrfniß Syeyes, feinem In Ber 
fafiungsentwürfen ausnehmend erfinderifchen Kopfe eine fefte, kraͤf⸗ 
tige Hand hinzuzugeſellen, ber fchlaue Inftinet Talleyrands, ber 
in Bonaparte ſchon den künftigen Herrn witterte, feined Brubers 
Lucian Familienegoismus — Alles vereinigte fih, um Rapoleon 
zu heben, und in ben Vordergrund der Ereigniffe zu ftellen. Mit 
gewohnter Schlauheit,, die feine italienifche Abftammung trefflich 
harakterifirte, verbarg er feine ehrgeizigen ‘Pläne, bis das Hin 
berniß, das ihrer Berwirklichung entgegenftand,, bie beftebenbe 
Verfaſſung, befeitigt war. Mit Hilfe der Intriguanten unb blind 
ergebenen Truppen gelang bieß in furger Friſt. Der Rath ber 
Alten wurbe dahin gebracht, wegen angeblicher Gefahr für feine 
Sicherheit die Sitzungen nah St. Cloud zu verlegen. Dortkin 
rüdte nun Bonaparte mit ben Truppen. Als der Rath ber Alten 
bie offenbare Abſicht des gewaltſamen Umfturzed erfannte, erhob 
fi) wohl ein gewaltiger Sturm gegen ben verwegenen General; 
biefer appellicte aber an bie Grenadiere, bie braven Vertheibiger 
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ber Republif,, bie bad Urtheil Aber bie vom Auslande Berahlten 
fprechen würben, wenn biefe es wagen follten, bie Aechtung des 
Senerald auszuſprechen; nach biefer Apoſtrophe fügte fich bet 
Rath und ergab fich im fein Loos. Aehnliche Heftige Scenen er⸗ 
eigneten fich im Rathe ber 500, welchen Bonaparte endlich dadurch 
ein Ende machte, daß er Grenabiere in ben Stgungsjaal fchidte, 
welche bie Repräfentanten mit ben Bajonnetten auseinanderjagten. 
Ohne daß auch nur Iemand einen Stein zum Schuge ber Ber- 
faflung gehoben hätte, wurde biefe vernichtet und das Directorium 
abgeichafft. Bonaparte riß fofort alle Gewalt an ſich und über 
ließ es Syeyes, eine neue Berfafiung auszuarbeiten. Diefer rüdte 
auch bald mit einem kuͤnſtlich wie ein Uhrwerk verfertigten Ents 
wurfe heraus. An ber Spitze bed Staates follte der Großwahl⸗ 
herr fteßen, ein leeres Symbol ohne alle Machtbefugniß, eine 
Art politiichen Dalai Lama's, nur zur Repräfentation Frankreichs 
berechtigt. Die Regierung fand bei zwei Conſuln, dem des Krie- 
ned und jenem bed Friedens, und dem Staatörathe. Ein Senat 
mit lebenslänglichen Mitgliedern jollte den politifchen Areopag, 
gewiſſermaßen ben höchften Gerichtshof im ber Adminifiration, vor⸗ 
ſtellen, und die Mitglieder der Bolfsvertretung , des Tribunates 
und des gefeßgebenden Körpers, deren Befugnifle ziemlich einge⸗ 
fchräntt wurden, ernennen. Dem Volke blieb von jeiner theuer 
erfämpften Souveränität nur das einzige Recht übrig. bie Liſten 
von den Rotabeln zu entwerfen, aus welchen der Großwahlherr 
die Beamten, ben Senat und bie Repräfentanten erwählt. Die . 
Stelle des Großwahlheren hatte Syeyes Bonaparte zugebacht, 
der ſich aber nicht dazu hergeben wollte, „die Rolle eines Maft- 
fchweines , das auf Millionen liege ‚“ zu ſpielen. Mit wenigen 
Federſtrichen veränderte er die Verfaſſung, aus der Großwahl⸗ 
herrnpuppe wurde ein erfter Conſul, der alle monardhifchen Macht⸗ 
befugnifie in Anfpruch nahm, die Beamten ernınnte, Krieg und 
Frieden fchloß, kurz die gefammte Erecutivgewalt in fich vereinigte; 
bie beiden dnderen Conſuln erhielten nur beruthende Stimmen. 
Zum erften Conſul aber fegte Rapoleon fich felbft ein. So war 
Frankreich aus der Republik urplöglich wieder zu einer Monarchie 
verwandelt, der nur ber Rame und ein Hof fehlte, um wieder 
in die Reihe der legitimen Mächte einzutreten. Doch nein, bie 
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Legitimität follte auch fernerhin verbannt bleiben; war auch bie 
Republik vernichtet, die Revolution blieb noch in Kraft, fie war 
nur auf einen anderen Boden, von jenem des nationalen Staates 
auf ben ber politifchen Macht Kinübergeiprungen, fie hatte nur 
bie monarchiſchen Formen angenommen, um befto fchärfer wit 
ihren Schlägen bie alten Zegitimitäten zu treffen, befto bitterer 
bie Richtigkeit der alten hiſtoriſchen Yürftenrechte zu offenbaren, 
die Furchtbarkeit ihrer negativen Gewalt an ben hochmüthigen 
europäifchen Mächten zu erproben. 


Drittes Bud: 


Hapoleon. 
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Napoleon als Conſul. 


Seit dem 18. Brumaire hatte Frankreich wieder einen 
Herrn und Gebieter. „Napoleon wollte Alles thun, wußte 
Alles zu thun und ver mochte Alles zu thun.“ 

Mit bewunderungswuͤrdiger Raſchheit organifirte Napoleon den 
neuen nationalen Staat, der auf friſcher lebendiger Grundlage 
ſich aufbaute, von dem Ballaſte alles Herkommens und göttlichen 
Rechtes kefreit, nur dem Berfländigen, Praktiſchen Rechnung trug. 
Wenige Monate reichten hin, um bie gerrütteten Finanzen gu ord⸗ 
nen, Die Armeen wieder in guten Stanb zu eben, und die Admi⸗ 
niftration zu regeln, welche durch bie Gründung ber Präfecturen, 
ber Beamtenhierarchie,, eine größere Eentralifation erhielt, als 
jemals zuvor. Wenig befümmert um politiiche Geſinnung, wenn 
fie nur nicht offen feinen Plänen entgegen trat, nahm Bonaparte 
aus den Heerlagern aller Parteien die Männer, deren adminis 
ftrative Talente er verwerten fonnte, und bie nur felten fittlichen 
Halt genug hatten, eine glänzende Stellung ihrer Ueberzeugung 
zu opfern. Doch zeigte er ſich den Royaliften günftiger, als ben 
Jakobinern. Er Hob die drüdendften Maßregeln gegen jene auf, 
erlaubte vielen Emigranten die Ruͤckkehr, wie er auch bie kirchlich 
Gonfervativen durch ein Concordat mit dem Papſte befänftigte, 
welches den Batholicismus wieder in feine alten Rechte in Franke 
reich einſetzte. Leider war er ſchon jeht ſchwach genug, troß aller 
Geiſtesgroͤße und bitterer Verachtung bed Yürftenweiend auf das 
Sormenfpiel ber alten Monarchien, bie ſinnloſen Schnörfeleien 
ber Hoffitten Rachdrud zu legen, feine Gitelfeit durch bie Eins 
führung eines fleifen Geremoniel® und einer Fünftlichen Runge 
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Einen gleich Fräftigen Impuls wie der Adminiftration verlieh 
Rapoleon auch der Friegeriichen Tchätigfeit. Sriedensanträge, bie 
er England und Deftreih gemacht, wurben zu feiner geheimen 
Befriedigung zurüdgewielen , er brauchte Krieg, um die Ration 
ben Berluft der Freiheit vergeflen zu machen, im Siegestaumel 
fie einfchläfernd, aller Selbſtbetrachtung den nöthigen Spielraum 
zu entziehen, ben eigenen bämonifchen Thatentrieb zu beſchwich⸗ 
tigen. Während Moreau bie Armee in Deutichland übernahm, 
rüdte Rapoleon jelbft über ben St. Bernhard auf unmwegfamen 
Alpenpfaben nad) Rorbitalien, von ben Deftreichern auf feinem 
Zuge nicht im Geringften beunruhigt, da diefe an das Wagniß 
eines Alpenzuges nicht glauben wollten, unb überbieß wie ge 
wöhnlich im bedenflichfien Momente ihre Kräfte zerfplittert Hatten. 
Bei Marengo traf er auf Melas. Die oͤſtreichiſchen Truppen 
fochten mit löwenmuthiger Tapferkeit, aber Melas Berwundung, 
die ihn vom Kampfplatze fich zu entfernen zwang, das geringere 
Geſchick feines Stellvertreterd und vor allem Deſair's vedhtzeitige 
Ankunft auf dem Schlachtfelde gaben den Sranzofen ben Sieg in 
die Hände. Rapoleon vollendete denfelben, als er Melas durch 
Einſchuͤchterung und liftige Vieberredung zu einem Waffenſtillſtande 
bewog, ber Frankreich größere Bortheile in die Hände fpielte, als 
noch ein zweiter eben fo vollftändiger Sieg, wie jener bei Mas 
vengo geweien, vermocht hätte. Die Oeftreicher zogen fich Hinter 
den Mincio zurüd und überließen den Franzoſen alle feften Pfäge 
in Sarbinien, mit Einfluß ber bort befindlichen Artillerie: 
12000 Kanonen und 2 Millionen Pfund Pulver. Einen ähnlichen 
Waffenſtillſtand mußte Deftreih zu Parsdorf mit Moreau abs 
ſchließen, nachdem biefer bei Hochſtaͤdt geflegt, und ben oͤſtreichi⸗ 
fen Feldern Kray, der an bie Stelle bed über ba® Wiener 
Kabinet mit Recht hoͤchſt aufgebrachten Erzherzogs Earl gefonmmen 
war, hinter ben Inn zurüd getrieben hatte. Beinahe das ganze 
Sübdeutichland blieb in franzöfiichen Händen. Die öftreichifchen 
Minifter Hofften biefe im Felde erlittenen Echlappen burch Kabl⸗ 
netöintriguen wieder zu verbeſſern. Sie begannen mit Rapoleon 
Unterhanblungen in ber Meinung, ihn überliften und Zelt zur 
Bollendung neuerdings begonnener Rüftungen gewinnen zu Tönnen. 
Das alte widerliche Spiel der Diplomaten mit Treue und lau 
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ben tauchte wieder auf, wieder verjuchten fie fich gegenfeitig an⸗ 
zuführen und zu prellen. Wie da6 Wiener Minifterlum Rußland 
in Oberitalien, das deutiche Reich in Deutfchland betrogen hatte, 
wie es jelbft wieder in Bezug auf Rom von ben Reapolitanern 
übervortheilt wurde, fo wollte es auch jegt wieder Freund unb 
Feind überliften. Während ed ben unfähigen St. Julien nad 
Paris zum Unterhandeln fchidte, den Talleyrands überlegener 
Fuchsſinn mit leichter Mühe übertölpelte, negotiirte es insgeheim 
mit England über weitere Subfldien. Aber mit Napoleon follte 
es den Thuguts und Kobengld nicht fo leicht gelingen, wie mit 
ihres Gleichen. AS er fah, daß Die Unterhandlungen nur zum 
Borwanbe dienen follten, drohte er mit der augenblidlihen Er⸗ 
öffnung ber Keindfeligfeiten, und das noch fchlecht gerüftete Oeſtreich 
mußte bie Erneuerung bed Waffenftiliftandes mit den ſchmach⸗ 
vollſten Zugeftänbnifien erfaufen. Die Feſtungen Süpbeutfchlands 
mit ihren großen Borräthen und der ganzen Artillerie wurden 
ben Franzoſen überlaflen. Die Unterbandlungen wurben nun weis 
ter und zwar jeßt gemeinfchaftlih mit England fortgefeht, doch 
der Erfolg fcheiterte an dem ſchlechten Willen aller Parteien ; die 
Waffen mußten darum noch einmal enticheiden. Das Refultat 
war leicht vorauszufehen : bie üftreichifche Armee befand fich in 
einem ganz verwahrloften Zuftande, bie wieherholten Niederlagen 
Batten auch ben Muth der Truppen gelähmt, der Anblid der Uns 
fähigkeit ihrer Führer ihre Tapferkeit gebrochen, Kabalen bes 
Hoffriegsratheß bie tüchtigiten Feldherren, voran ben allgemein 
verehrten Erzherzog Earl, non der Heerführung entfernt. Man 
batte zwar in Wien einen Augenblid auf das Bolt gebacht, eine 
Region follte in Böhmen errichtet, in Ungarn bie Inſurrection 
aufgeboten werden, aber man verftand fich fchlecht auf das Wecken 
‚eines volfsthüimlichen Enthufiasmus, hatte wohl auch eine ver 
ächtliche Meinung von ber Volksbewaffnung, und beichloß, wieder 
nach bem alten Syfteme vorwärts zu gehen. Das Heer fommans 
dirte ber 19jährige, zwar buch und durch tüchtige, darum auch 
wie fein Bruder Earl am Wiener Hofe fcheel angefehene, aber 
noch .völlig unerfahrene Erzherzog Iohann, ihm zur Seite ein 
paar alte, am Kriege ganz unfchuldige Generale. Bei Hoh en⸗ 
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ſcheidenden Treffen. Die Anftalten ber Oeſtreicher waren fo fchlecht 
getroffen, felbft die Haltung ber Truppen fo ſchwankend und muth- 
(06, daß die Franzoſen allein 11000 Gefangene (darunter beinahe 
200 Stabsofficiere) machten und 100 Kanonen eroberten. Moreau 
drang unaufhaltiam vor und ftand nur noch einen Tagemarſch 
vor Wien bei Eteyer; da bequemte fich endlich das äftreichkiche 
Gabinet zur NRachgiebigfeit. Thugut wurde entlafien, Erzherzog Earl 
an bie Spige des Heeres berufen; aber zu fpät, um bie erlittene 
Kiederlage gut zu machen. Ein Waffenſtillſtand wurde abgefchloflen, 
ber ganz Franken, Balern und Oberöftreih ben Franzoſen über 
ließ, bie baltischen umd tiroler Yeftungen ihnen öffnete, und bie 
freie Communication mit Italien durch Oeſtreich durch erfaubte. 
Der Friede von Lüneville 1801 machte Napoleon zum Herrn 
von Deutfchland und Italien, welche beide Länder Oeſtreich preis⸗ 
gab, um für bie verlorene lothringiſche Secunbogenitur, für Toe⸗ 
cana und Modena, einigen Eriag in Deutfchlanb ſich zu erbeiteln, 
fein Haudgut nach Möglichkeit zu mehren. Ieht wurbe auch zur 
befinitiven Erledigung ber Entichäbigungefrage in “Deutfchland 
geichritten, das Reich durch franzöfifche Commiſſaͤre nach Belieben 
zerſchnitten, zerrifien, um bie durch die Abtretung des linken Rhein, 
uferd beſitzlos gewordenen Yürften fchablo® zu machen. Wieder 
begann bie alte Schmach, daß bie Tleineren Yürften die frangöf- 
ſchen Geſandten huͤndiſch anwebelten, ben ehemaligen Republila⸗ 
nern und Fürſtenmoͤrdern zu Küßen krochen, um nur einige Qua⸗ 
bratmeilen fich zu erbüden. Weber gute Worte noch baares Geb 
wurden gelpart, um Talleyrand und Mathieu, bie dem Entſchaͤ⸗ 
bigungsgeichäfte vorftanden, für fi) zu gewinnen. Die Gel 
jummen, bie früher vergeblich zur Vertheidigung bed Reiches waren 
geforbert worden, floßen nun reichlich nach Parts ale JIubaslohn 
für die Erlaubniß, das beutiche Reich und bie treuen Mirkänbe 
berauben zu bürfen. So ſchamlos wurde gefeilfcht und gefchadhent, 
um über ein paar Taufend Unterthanenfeelen mehr von Gottes 
Gnabden herrfchen zu können, daß felbft die Franzoſen über dieſe 
Erbärmlichkeit jchamroth wurden. Im Innern mochte aber Nape⸗ 
leon über dieſes Uebermaß von Schlechtigfeit ber beutfchen Kabi⸗ 
nete jubeln, benn je tiefer fie in ben fchmugigen Sumpf ber 
Habſucht verfanfen, jemehr fie fi in ben Geweben ber Unſtu⸗ 
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lichkeit verfiridten, deſto leichter Eonnte fie bann feine Hand zer 
fehmettern und vernichten. Die meiften geiftlihen Stände fowie 
bie Reichöftäbte verloren bei biefer Gelegenheit ihre Selbſtſtaͤndig⸗ 
feit. Preußen und bie mittleren bdeutichen Staaten erhielten bie 
meifte Vergrößerung, erftered, um ed bucch bie Theilnahme an 
dem Raube von ber Eonlition abzuwenden, die letzteren, um durch 
bie genähtte Hoffnung auf weitere Beute fie noch inniger 
an Frankreich zu feſſeln. Rur die ungefährlichen Fleinen Fürften 
wurben wie bei einem Banferotte mit einem geringen Vettel an 
Geld abgefpeif. So endete bie zweite Eoalition, bie mit ben hei⸗ 
ligften Berfiherungen und ben tbealften Hoffnungen begonnen 
und nun auf die Thellnehmer die tieffte Schmach und Erniedris 
gung geladen hatte. Das trogige England fland wieder allein 
unb verlafien ba; ja Napoleons geniale Liſt und der Britten 
rüdfichtölofer Eigennug verwanbelten ſogar Englands bisherige 
Freunde zu Gegnern. Wir haben ſchon früher erwähnt, daß Paul 
von Rußland, unmwillig über den an ihm verübten Betrug, ſich 
von der Coalition loßgefagt hatte. Napoleon verftand es, K. Paul 
in biefer ©efinnung feſtzuhalten, ihn felbft an fich zu fefleln, und 
mit England zu entzweien. Er ſchickte bie rufflichen Kriegogefan⸗ 
genen wohlaudgerüftet in ihre Heimat zurüd, während fich bie 
Engländer zu ihrer Auslöfung gegen gefangene Franzoſen gar 
nicht bereit gezeigt; Napoleon überließ weiter das unhaltbar ges 
worbene Malta bem ruflifchen Kaiſer, worauf die Engländer ihr 
Auge bereitö geworfen, umb welches un Rußland abzutreten fie 
beharrlich fich weigerten. Malta wurde ber Köder, über welchem 
die beiden Altiirten auseinander geriethen. Einen weiteren Grund 
ber Entfremdung bot die ungeheure Anmaßung ber Englaͤnder 
zur See. Sie hatten ben alten Grundſatz des Seerechtes, daß bie 
Flange das Schiff bedt, in empörender Weile verlegt, ben ges 
fammten neutralen Handel vernichtet, dad Durdhfuchungsrecht 
mit der größten Infolenz geübt. Dagegen erhoben ſich beſonders 
bie norbifchen Seemächte, und ſchloßen, beſonders auf Napoleons 
Betreiben, einen Bund, um durch eine bewaffnete Neutralität 
England in bie Schranken des Voͤlkerrechtes zurüdzuweilen. Zwi⸗ 
fen England, Rußland und Dänemark kam es zu offenen Feind⸗ 
feligfeiten ; Paul ließ 200 engliiche Schiffe, bie in ruſſiſchen 
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Häfen lagen, in Beſchlag nehmen, dagegen fegelte eine engliſche 
Flotte unter Nelfons Führung vor Kopenhagen, und erzwang 
durch ein furchtbared Bombardement, welches bie bäntfche Flotte 
beinahe gänzlich vernichtete, die Anerkennung feines unbefchränf, 
ten Durchfuchungsrechtes. | 

Rapoleon konnte bereitd auf Die Verwirklichung feines Bla 
ned, Europa zwifchen fih und Rußland zu theilen, hoffen ; zur 
guten Stumbe noch für England wurde Paul I. ermordet, und 
Napoleons Einfluß in Peteröburg wieder gebrochen. Pauls be 
potifcher Sinn, Häufige Anfälle von biutbürfliger Wuth batten 
ſchon längft die ruſſiſchen Großen um ihr Leben beforgt gemadt; 
an des Kaifers Yamilie, ber er ebenfo Kart begegnete, wie ben 
UÜntertdanen, fanden fie zwar nicht Helferöhelfer , doch ſtillſchwei⸗ 
gende Theilnehmer. Alerander, durch faliche Borfpiegelungen, fein 
Bater gehe mit einem gewaltthätigen Unfchlage gegen ihn um, 
umgarnt, billigte die Verfchwörung, an beren Epige bie Generale 
Pahlen und Bennigfen ftanden. Die magna charta ber Rufen: 
„la tyrannie modere par l’assasinat“ follte wieder zur Anwen⸗ 
bung fommen. Die Berfchworenen flürmten (23. März 1801) 
in Pauls Schlafimmer, und da fie nicht vafch genug bie Abs 
danfung von ihm erzwingen konnten, fo erbrofielten fie ihn mit 
ber Schärpe feined Adjutanten. „Bei dem Leichname des Ermor⸗ 
beten haderten Mutter und Sohn um das Red; die Mörder 
bed Großvaterd und bed Vaters umftanden ben Thron bes jun, 
gen Kaiſers NAlerander;" die Peteröburger Zeitung verfünbete 
aber, daß ed Gott dem Allmächtigen gefallen habe, dem Leben 
Laifer Pauls durch einen plötlichen Schlagfluß ein Ende zu machen. 

Alerander zeigte fi) den Engländern geneigter, daher auch 
ber Verdacht aufftieg, ihre Gefandter hätte an Paul® Ermorbung 
Theil genommen ; immerhin war ihre Lage fo bedenklich geworden, 
daß fie endlih dem Frieden mit Frankreich ſich geneigt zeigten. 
Die Seemacht und der Handel Großbritanniens hatten zwar Im 
Laufe des Krieges eine beifpiellofe Höhe erreicht, die Eolonten wie 
ihre Macht in Indien ſich ſtark gemehrt, aber bie ſtets wachſende 
Staatsfchuld, die feit einem Jahrhunderte von 600,000 Pfund 
auf 1000 Millionen geftiegen war, ber mißglüdte Anſchlag Res 
ſons auf Boulogne, Rapoleond mit fichtlicher Uebertreibuug unter 





Friede gu Amiens. 247 


nommene Anftalten zur Landung in England, die unfreunbliche 
Stimmung ber Alllirten, beren Handel unb Seemacht durch bie 
Engländer nicht weniger gelitten, als jene ber Franzoſen, hatten 
Boch den Kriegsmuth ber Engländer gedämpft und den Stimmen 
ber Friedensmaͤnner größere Geltung verſchafft. Pitt trat aus dem 
Minifterium, nachdem er noch durch Die Bereinigung des irifchen 
Parlamented mit dem brittiichen Irlands Streben nad; Selbfts 
Rändigkeit einen feften Damm vorgefegt und durch die Regelung 
bed Staatsgauehaltes England die Mittel zur energifchen Fort⸗ 
führung des Kampfes um bie Weltberrfchaft in bie Hand gegeben 
hatte. Am 12. October 1801 wurde ber Friede zu Amiens 
geichlofien, der ben Engländern von allen ihren Eroberungen nur 
Ceylon und Trinidad ließ. So ruhten für einen Augenblid die 
Waffen in Europa. Sonnte aber der Friebe auf Dauer rechnen ? 
Die Republit war wohl begraben und damit die Hoffnungen ber 
Bölfer auf die Befreiung von einem unerträglich gewordenen 
Herrenjodhe ; den Fürften war aber in Rapoleon ein gefährlicherer - 
Feind, als die Republik jemald geweſen, erftanden; ein Feind, 
ber eine ebenfo geringe Achtung vor Thronen und göttlichen 
Rechten hatte, wie die Jakobiner, dabei aber bie ganze Macht bes 
Staates in feiner überlegenen Hand concentrirt hatte, und von 
einem wild bämonlichen Triebe, keine Größe neben ſich zu bulden, 
geleitet wurde. Pitt hatte Recht, wenn er den Frieden nur al8 
vorübergehenden Waffenſtillſtand anſah, bie alten Fürſten hatten 
zu viel verloren, Napoleon noch nicht Alled gewonnen, ald daß 
fie nicht bald wieber aufeinander gerathen wären. Im Brühjahr 
4803 begann ber Krieg fchon wieder vom Neuen. 

Die kurze Zeit bis zum Wieberausbruche bed oalitionds 
krieged benügte Napoleon, um mit bewunderungswürbiger Energie 
Die innere und äußere Machtfülle des franzoͤſiſchen Staates zu 
heben, zugleich aber auch bad Gerüfle für feinen ſchrankenloſen 
Ehrgeiz zu vollenden. 

Ein Sohn der nüchternen Aufklärung, auch wohl durch feine 
militärifche Bildung bazu getrieben, hatte Rapoleon nur Sinn für 
bad Zweckmaͤßige Er unternahm in ber friedlichen Zwifchengeit 
alle die großartigen praftifchen Bauten, bie noch jest an feinen 
Namen in Erankreich viele lebendige Denkzeichen Inüpfen ; fonft 
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brauchte er.nur die Kunſt, um ber Ratlon ihren Ruhm zu ver 
gegemwärtigen; auch in ber Rechtsiphäre macht der Code Napo⸗ 
leon fein Anbenfen unfterblih, und fo weil bie Abminiftration 
überhaupt bie zahlreichften Reformen auf, weldden Rapoleon feine 
voüfte Theilnahme und ungetheilte Kraft fchentte, wenn fie nur 
nicht mit Freiheitsideen in näherer Berührung fanden, dem revo⸗ 
Iutionären Geiſte feine weitere Nahrung zubrachten ; denn ‚gegen 
dieſen Ichöpfte Napoleon — von Tag zu Tag immer mehr von 
bem böfen Dämon feiner Herrſchſucht umſtrickt — ben heftlgſten 
mit italienifcher Leidenſchaft an den Tag gelegten Haß. Ideologen 
nannte er bie Männer, bie für allgemeine Grunbfäge fdywärmten, 
Die über bie individuellen Kräfte hinaus noch an höhere allge 
meine Mächte glaubten; biefen fchrieb er alled in ber Revolution 
verübte Unheil zu, fie hielt ex für feine gefährlichen Feinde, fe 
verfolgte er mit erfinderifcher Heftinkeit. Es laͤßt ſich nicht laͤug⸗ 
nen, daß der Berlauf ber Revolution bie im Volke herrſchenden 
Freiheitsideen ziemlich aufgerieben unb um ihre Glorie gebracht 
bat. Die Freiheit und Gleichheit waren für wenige Augenbiide 
offenbar geworben, um ſich fofort in blutigen Terroriomns zu 
verfehren, bie Bolfsfouveränität war zur Herrichaft. der wivelil 
senden Buillotine ausgeartet. Waren biefelben aber auch in Frank⸗ 
reich durch ben Yluch ber vergangenen Sklaverei nicht zur Wahr⸗ 
heit geworben, ihre Macht und Gewalt blieb dennoch aufrecht 
fiehen, ber Glaube der Voͤlker an biefelben unangetaftet. Daß 
Rapoleon. in feinem Haß gegen bie Iheologen beharrte, daß er 
feinem Unglauben an fittliche Potenzen im Voͤlkerleben nicht ent 
fagte, dad Hat feinen Sturz, feinen fchmachvollen Untergang 
herbeigeführt. 

AS nach den Befrelungsfriegen das Streben nad) confitw 
tionellen Rechten wieder ald anarchiſches Wühlen ausgeſchrien 
und ber Liberalismus dann zur Demagogie geftempelt wurbe, 
als die Höfe die Hilfe ber Völker nicht mehr brauchten, und Damm 
diefelben wieber herzlich gern in das alte Joch ber Untertanen 
fchaft geswängt hätten, ba hieß es freilich : Nicht Die Möller, 
nicht der großartige. Sturm nattonaler Begelfterung, fondern bie 
Eintracht der Fürften und bie Weisheit der Höfe Hätten Napoleen 
geſtüũrzt. Uns muß ed wohl feltfam duͤnken, daß die Fuͤrſten buch 
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zwanzig Jahre bie Beſtegten geweien, und erft dann Sraft ges 
wonnen, ald die Bölfer in dem Wahne, bie von ben Souveraind 
als Nothſignale ausgeftoßenen Kreiheitöveriprechungen werben von 
biefen Heilig gehalten werden, zu ihnen traten und mit bem 
Schwerte der Freiheit auf Napoleons gewaltige Schaaren eins 
bieben. Es war tieß wahricheinlich nur zufällig, ebenfo zufällig, 
wie daß die gerühmte Eintracht der Mächtigen während der gan⸗ 
zen Zeit der Revolutiondfriege den uneingeweihten Augen ale 
giftige Hader erfchien, die Weißhelt ber Cabinete wie ein ver 
ächtliche® Ueberbieten an Fuchosliſten ſich ausnahm. 

Dap Napoleon gegenüber feinen fürftlichen Genoſſen wie ein 
machtvoller Heros baftand, in jeder Hinficht fie überragte, in 
Bergleich mit ihnen riefengroß genannt werben muß, bieß bebarf 
gegenwärtig feines weiteren Beweiſes. Richt nur, daß er fie m 
Friegeriichee Gewalt und diplomatifcher Liſt weit überbot, fo befaß 
er auch an feinem machtvollen, alle öffentlichen Verhältniſſe mit 
gleicher Leichtigkeit und Schärfe burchdringenden Geifte unerichöpfs 
liche Hilföquellen, wie feiner feiner Zeitgenofien. Ihnen mußte er 
dann wohl. wie ein übernatürliches Weſen, ald Werkzeug bes 
rächenden Gotted an ihren Sünden erfcheinen und nicht bias 
Schreden, fondern auch Ehrfurcht einflößen. Sogar feine grim⸗ 
migfte Feindin, bie Königin Caroline von Reapel mußte „ſeine 
Gefchidlichleit bewundern, mit welder er eine Zeit zu benüben 
wußte, wo nur noch Schwachköpfe auf ben Thronen Europas ſitzen.“ 

Dem Volke gegenüber aber offenbart Napoleons Charakter 
gewaltige Schattenfeiten. Daß er die Franzoſen länger als ein 
Jahrzehent im Ruhmesrauſche geblendet, und an bie Stelle der 
freien Nation die große geſetzt, welches beides die rüdtehrenden 
Bourbons nicht vermocht, vermag nicht feine folge Verachtung 
des Volkes mit Vergeſſenheit zu überdeden, bad er durch das 
Vorweiſen von Kinderfpielzeug Ienfen zu können glaubte, dem er 
feine freie Selbftbeflimmung zutraute, befien Bertreter er wie 
dumme Jungen behandelte. Napoleon hatte der negativen Auf 
Härung, für welche nur Das einzelne perfönliche Ich eriftirt, im 
Staate eine furchtbare Geltung verfchafft, fein herrſchſüchtiger 
Fanatismus, wie ber Umftand, daß, nachdem im Revolutionsfrater 
alles Allgemeine ausgebrannt, der Bolfögeift öbe und leer gewor⸗ 
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ben war, eben nur die nadten Perfonen übrig blieben, beftärften 
ihn in feinem bämoniichen Egoismus, bie ganze Welt nur als 
tobted Werkzeug für feine felbftiichen Pläne zu benügen, keine 
andere Rüdficht, als jene des perfönlichen Bortheild anzuerkennen. 
Dadurch ftellte ſich Napoleon auf ben gleichen Boben mit ben 
übrigen Mächten; doch trug ihn dieſer nicht fo ſicher als wie jene, 
welche Herfommen und Autoritätsglauben für fich hatten. Napoleon 
war ein politifcher Rationalift »), ber nur auf dad Unmittelbare 
und Berftändige Werth legte, bie gefchichtlichen Momente bes 
Staates, alle Meberlieferung tief verachtet, — galt ihm doch bie 
ganze Geſchichte nur für eine conventionelle Babel — und in ber 
verfönlichen Beltung allein bie Quelle aller Macht anerkannte. 
Bei folchen Grundſaͤhen war es ein ſchneidender Wiberſpruch, daß 
Napoleon mit dem Flitterglanze ber Legitimitaͤt liebaͤugelte, wit 
aller Gewalt den alten Dynaſtien ſich gleichſtellen wollte, daß er 
in den Tuilerien und in St. Cloud das alte Hoftreiben wieder 
herftellte, dem Haarbentel den Eintritt in bie Prunkgemächer ge 
ftattete, um feinen in Domingo verftorbenen Schwager Hoftrauer 
anlegte, die Hofchargen,, die berüchtigten Schmarogerpflanzen am 
Staate aus Ihren Gräbern ermwedte, feiner Familie durch Berbin- 
dungen mit alten Fürftenhäufern befiered Blut einuimpfen ‚ver 
fuchte, in merfwürdiger Verblendung nach dem Throne Hafchte, 
ber ihm doch nur ein mit Sammt überzogenes Stüd Holz war. 
Kaum Marats Volksfreund fonnte fo herb und bitter über bie 
Fürften und Höfe Europas herziehen, als ber Moniteur, wenn 
einer berfelben ſich Napoleons Ungnade zugezogen; wie herab⸗ 
würbdigend war der Verweis, ben er bem ſchwediſchen Könige 
über fein feindſeliges Betragen ertheilte; wie beleidigend waren 
feine Schmähungen gegen die Höfe von Madrid und Neapel, wie 
revolutionär fein Beliebtes : das Haus Braganza, das Hans 
Bourbon hat zu regieren aufgehört. Und boch war bie Gleich⸗ 
ftellung und Berfchmelzung mit dieſen verachteten und verfpottefen 
"Dpnaftien das höchfte Ziel feiner Wünfche, der Helligenfchein ber 
Zegitimität das Ideal feiner Sehnfucht. Sein Aufgang und Inner 
ſtes Wefen war mit dieſer Eitelfeit und Schwäche ebenfowenig 
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vereinbar , wie bad Alte und Reue, befien „Fuſion“ zu Stanbe 
zu bringen ihm als Lebenszweck vorfchwebte, und worüber er 
ſelbſt zu Grunde ging. Die Völker wollte er nicht für fich gewin⸗ 
nien, e8 wäre denn, daß fle fi mit dem Goͤtzendienſt ber Gloire 
begnügten, von ihnen ftieß ihn fein fchwindelnder Ehrgeiz, bie 
Stahlhärte ſeines militärifchen Geiſtes zurüd und bie Fürften 
konnte er nicht für fich gewinnen, benn ihnen fland er als bros 
hendes Schidfal gegenüber, unb ließ fie deutlich fühlen, baß ſie 
blos hemmende Schranken für feine Herrfchfucht find; mochten 
fie fih auch in ihres Nichts burchbohrendem Gefühle noch fo fehr 
vor ihm büden, er blieb ein Pfahl in ihrem Yleifche, ein Gifts 
tropfen in ihrem Blute. 

Raum war Napoleon als Bonful in ben wirklichen Beſttz 
ber Macht gefommen, als er auch mit eiferner Gewalt an bie 
Bernihtung jeder Oppofttion Hand anlegte und an bie Reftaus 
ration des monarchiſchen Principe dachte. Die Purification ber 
geſetzgebenden Körper ließ nicht lange auf fich warten, nicht durch 
bad 2008, fondern durch die Wahl mußte nach Ablauf des erfien 
Jahres das Künftheil der Glieber ausfcheibens; natürlich traf bas 
Schickſal lauter Gegner feiner ehrgeizigen Pläne. Die Prefle war 
Durch das Verbot, gegen die Bolfsfouveränität und den franzds 
ſiſchen Waffenruhm zu fchreiben, zur Grabesſtille gebracht; bie 
gegen fein Leben gefchmiebeten Attentate boten enblich eine wills 
fommene Gelegenheit zur Einführung von Militärgerichten an bie 
Stelle der Gefchworenengerichte, wo es ber Conſul für gut fand, 
und zur Vervollkommnung eines furchtbaren Polizeiſyſtems, das 
ihm den elenden Fouche unentbehrlich machte, wie die diplomatis 
ſchen Verwicklungen ben bodenlos unflttlichen Talleyranb, welche 
beide Männer jept feine blinden Werkzeuge wurden, um ihn fpäter 
an feine Feinde zu verfaufen. Bon Salobinern waren bie erften 
Berfuche, den erften Eonful bei Seite zu fchaffen, ausgegangen. 
Arena und Cerachi, zwei für die Freiheit glühende Italiener, 
Batten ein Gomplott gegen ihn gefchmiebet, das Fouches fein- 
naflger Polizei nicht lange entging; ein ehmaliger Iafobiner, 
Chevalier, hatte an einer Höllenmafchine gearbeitet, war aber 
gleichfalld vor Beendigung derfelben verrathen worden. Dieß fehte 
in Napoleon den Berbacht gegen die Jakobiner als feine perſoͤn⸗ 
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lichen Feinde noch fefter, machte feinen Haß gegen fle unübers 
windlich. Als am 24. December Napoleon in bad Opernhaus 
fuhr, und dicht Hinter feinem Wagen ein auf einen Karren gelas 
benes Bulverfaß erplodirte, da mußten es nach Napoleon wieder 
die Jakobiner und die Septembrifeurd geweſen fein, bie biefen 
Anfchlan gegen ihn angezettelt. Vergebens wied Fouché auf bie 
royaliftifchen Epuren bes Attentat bin (und feine Bermuthung 
batte fich vollkommen beftättigt : Georges Cadoudal, Hyde be 
Neufville und andere Royaliften hatten ben wefentlichfien Antheil 
daran), die Jakobiner mußten bennoch es entgelten, und wurben, 
nachdem ein Decret des willfährigen Senates das gewöhnliche 
Berfahren für ähnliche Fälle aufgehoben, 130 an ber Zahl, zur 
Deportation verurtbeilt. 

Hatte Napoleon auf biefe Art feiner Heftigften Widerfacher 
fi entledigt, fo that er: auf ber andern Seite durch das Con⸗ 
corbat einen pofltiven Schritt zur Reftauration bed Alten. Liſt 
und Drohungen brachten ihn mit bem Papfte bald zum Ziele. 
Ein nah Paris einberufener NRationalconcil mußte den PBapf 
einfhüchtern, willfürlich zum Vertrage hinzugefügte Artikel über 
die weiteren Schwierigkeiten binüberhelfen. So wurbe bie katho⸗ 
lifche Religion wieder als jene der Maforität der Franzoſen foͤrm⸗ 
lich anerkannt, bie Kirchen dem katholiſchen Eultus wieder geöffnet, 
ber Sonntag ber religiöfen eier zurüdgegeben. Die Salons in 
Paris, auch Napoleons meifte Waffengenofien fpotteten zwar 
über des Eonfuls plöglichen Anfall von Froͤmmigkeit, das Landvolk 
aber nahm das Eoncordat mit großem Jubel auf; ber Bernumfts 
dienft hatte bei ihm niemald einen großen Anklang gefunden. 

Unaufbaltfam rang Rapoleon nun auch nach formeller Er⸗ 
weiterung feiner Macht. Seine Yreunde und Greaturen mußten 
dafür forgen, daß Napoleons Wünfche ihm als Bitten bes Boltes 
vorgebracdht wurden, benn den fomödienhaften Schein ber Wollt, 
fouveränität zog er ber gewaltfamen Ufurpation vor. Der Senat, 
vom Tribumate aufgefordert, dem erften Eonful als Yriebenoftifter 
eine Ratlonalbelohnung zu becreticen, verftand es noch ſchlecht in 
Napoleons Mienen zu lefen, und befchloß bloß die Verlängerung 
bes Gonfulate® auf weitere 10 Jahre. Liſt und Belrug mußten 
weiter helfen. Unter bem Schein, ald ob bie Bolfsjouveränität 
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noch Geltung und Wahrheit Babe, wurde vom Gonful an bie 
Nation appellirt ; fie ſollte abſtimmen, nicht über bie Lebenslaͤng⸗ 
lichkeit, fondern tiber dad Recht des erften Eonfuls, feinen Nach⸗ 
folger zu ernennen. Die Lebenslänglichkelt, die erft in Frage ſtand, 
wurde ganz einfach fchon vorausgefept. Auf gleiche Weife erhielt 
Napoleon die Präfidentenwürde in ber cidalpinifchen, ober mie 
fie jegt Hieß, italieniſchen Republif. Man berief (Dec. 1801) eine 
Rationalconfulta nah yon, um über bie neue Verfaflung zu 
berathfchlagen; die Mitglieder derfelben aber waren ber Mehrzahl: 
nad für einen Italiener an ber Spitze ber italienifchen Republik 
geftimmt. Talleyrand fcheute ſich nicht, durch einen gewöhnlichen 
Spiebubenftreih Napoleons Wunſch In Erfüllung zu bringen. 
Er benügte den Zeitpunkt, wo bie meiften Mitglieder bei einer 
Revue über bie aus Aegypten zurüdgelehrten Truppen abweſend 
waren, um eilendd bie geringe Anzahl Bonapartiften zufammen 
zu bringen, vor welchen er dann bie Präftbentenfrage zur Ab⸗ 
ſtimmung brachte. Mit der größten Leichtfertigkeit, kaum baß bie 
Stimmen gezählt wurden, übertrug man Napoleon bie Praͤſidentur, 
ber nun feinerfeits, um bie Pille zu verzudern, ben Grafen Melzi 
zu feinem Stellvertreter in Mailand ernannte. Die eigentliche 
Verfaſſung wurde dann hier ebenfo wie in Pranfreich in ben 
Hintergrund gefchoben ; fie war ein Spielzeug, daß Napoleon nad) 
Belieben umgeftaltete. 

In Frankreich war Bonaparte zuerft bemüht, den geſetzge⸗ 
benden Körpern alle Macht zu entwinden, bie Zahl ihrer Mits 
glieder wurde verringert, an bie Stelle der allgemeinen Berfamms 
ungen Sectionsberathungen gefeßt, bie Befugniffe bed Senates, 
befien Servilität keinen Widerſtand fürchten ließ, bebeutenb ers 
weitert : die Senatsbefchlüffe ändern und mobificiren bie Beſtim⸗ 
mungen ber Berfafiung, deren Ergänzung und Erklärung gleiche 
falle in dad Bereih bed Senates fällt, wie auch berfelbe bie 
gefedgebenden Körper entlafien fann. Da aber die Senatoren vom 
erftien Eonful ernannt wurden, fo fanf der Senat zum formellen 
Drgan beöfelben herab, und hatte feinen anderen Willen , ale 
welchen ihm Napoleon einzuflößen für gut fanb. 

Da fih Napoleon ald den Alleinerben ber Revolution anfah, 
fo nahm er feinen Anand, feine monarchiſche Gewalt auch, wie 
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er es in Stallen gethan, auf Holland und die Schweis auszu⸗ 
dehnen. In Holland gelang ed ihm noch nicht, fich als Präft 
denten bucchzufeßen, hier mußte er fich ein Directorium von zwölf 
Perſonen gefallen laſſen, dagegen ſetzte er feine Entwürfe in ber 
Schweiz vollfommen durch. Der Kampf dee Parteien, der Unitas 
tier und Yöderaliften, der Anhänger der alten, mit ariftofratifchen 
Privilegien durchwirkten Eantondverfaflungen und ber neuen cen⸗ 
traliſtrten Republik ruhte keinen Augenblid, und machte die Ber 
-wirrung in den öffentlichen Berhältnifien gränzenlos. Nachden 
man zu wieberholtenmalen bie Berfafiung geändert, brach enblidh 
ber Bürgerkrieg aus; Alois Reding und Erlach, bie Borfämpfer 
ber alten Zuftände, fchlugen zu wieberholtenmalen bie Regierung 
teuppen und rüdten ſchon gegen Waadtland an. Da war für 
Napoleon der rechte Augenblid gelommen einzufchreiten, unb was 
ſich nicht unmittelbar durchſehen ließ, in der Form ber Vermitt⸗ 
Img zu gewinnen. Ein Truppencorps unter Ney's Befehl rüdte 
in der Schweiz ein, Deputirte wurben nach Paris berufen, um 
nach Napoleons Entwürfen bie Schweiz neu zu orbnen. Im 
Gebruar 1803 war die Mediationsacte für die Schweiz fertig. 
Die 19 Cantone, in welche bie Eidgenofienfchaft zerfiel, erhielten 
für innere Angelegenheiten Autonomie, bie allgemeinen Geſchaͤfte 
follte bie Tagfagung übernehmen. Außerdem verpflichtete fich bie 
Schweiz zur Aufbringung von 16,000 Mann im frangöfifchen 
Solde, und zur Abnahme von 200,000 Etr. Salz aus Frankreich. 
Napoleon nahm den Titel eined Protector oder Vermittler ber 
Schmelz an. 

Wie fehr täufchte Diefe Machtausbehnung bie Erwartungen 
ber 2egitimiften, welche gehofft hatten, Rapoleon werbe den revo⸗ 
Iutionären Geift nur darum bändigen, um ben berubigten . Staat 
ben Bourbons zu Füßen zu legeu. Ihr Haß gegen die Revolution 
pflangte fih nun auf Napoleon über. Ohnmaͤchtig mit offener 
Gewalt gegen ihn aufzutreten, zettelten fie eine heimliche Mer 
fhmwörung gegen ihn an. In London gingen bie Faͤben berfelben 
zufammen; Georg Cadoudal, ein unbändiger, wilder Charakter, 
ehemals Häuptling der Ehouans, und Pichegru, unmutbig über 
ben Berluft feiner Geltung, ftanden an ber Spise; auch Moreau 
und der orleaniftifch gefinnte Dumouriez waren in Mitleibenfchaft 
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gezogen, bie englifchen Agenten auf dem Feſtlande zur eifrigen’ 
Unterftügung des Complots angewieſen. Zu wieberholtenmalen 
gelangten Kleine Truppe von Verſchwornen nah Paris, darunter 
Cadoudal, Pichegru, A. Polignac u. U., Doch die Luchsaugen ber 
Polizei Houche’8 entdedten bald den Anſchlag, Spione, bie fich in 
das Vertrauen ber Verſchworenen eingeihlihen, brachten auf 
nähere Spuren. Im Mai 1804 waren bie Haupttheilnehmer 
bereits alle verhaftet. Moreau rettete fein Anichen vor großer 
Strafe, er wurde nad) Amerika verbannt: Pichegru erdrofielte fich 
felbft im Gefaͤngniſſe, Cadoudal und eilf Andere wurden hinge- 
richtet. Zu gleicher Zeit als in ‘Paris die Verhaftungen begannen, 
wurde auch ber Prinz von Enghien gegen alles Völkerrecht im 
Auslande aufgehoben. Diefer lebte in Dem badifchen Orte Etterheim, 
hart an der franzöflichen Grenze, wohl zumeiſt nur um feiner Ger 
Iiebten, einer Yürftin Rohan, näher zu fein. Diefer Aufenthalt 
brachte ihn bei Napoleon in Verdacht, um bie Pläne ber Ber- 
fhworenen gewußt, Hand zu ihrer Bollführung geboten zu haben. 
Nur der Stimme feiner blinden Wuth Raum gebend, ließ ihn 
Napoleon buch franzöfifche Gensdarmen Nachts aufheben und 
über die franzöftiche Grenze fchleppen. In Bincenned wurde ber 
Herzog von Enghien vor ein Kriegögericht geftellt und mit ent- 
feglicher Eile am 21. März 1804 erfchoffen. Diefer Juſtizmord 
läßt einen unauslöichlichen Makel auf Bonapartes Charakter Fler 
ben und ift auch dadurch nicht zu entichuldigen, daß Napoleon ein 
abfchredendes Beifpiel geben, den Bourbons zeigen wollte, daß er 
Seinen Monf zu fplelen beabfichtige. 
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Die fohnell auf einander folgenden Attentate wurden für Nas 
poleon die Staffel zum Kaiſerthrone. Seine Freunde fchürten das 
euer der Devotion, welches Rapoleond Rettung offlciell anges 
zündet. Rapoleon ald die Beftimmung, als das Schidfal Frankreichs 
aufzufaſſen, war man bereits feit lange gewöhnt, die Summe ber 
monarchiichen Gewalt war auch bereits in feinen Händen, es galt 
nur, ben Senat und bie gefeßgebenden Körper zur freiwilligen 
Berläöugnung ihrer fcheinbar republifanifchen Geſtunung zu bewes 
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"gen. Schon bei der Veberreichung ber Glückwunſchabreſſe erfuchte 
ber Senat Rapoleon um die Berewigung ber Wohlthaten feiner 
Regierung; im Tribunate trat man ſchon freier mit ber Sprache 
heraus und nach geringem Widerſtreben einiger weniger ehrlicher 
Männer, wie Carnots, kam man bier zu dem Entfchluffe, Napoleon 
zum Kalfer von Frankreich zu erheben und dieſe Würde in feiner 
Familie erblich. zu machen. Der Senat und ber gefeßgebende 
Körper beeilten ſich mit großer Willfaͤhrigkeit, biefen Beſchluß zu 
dem ihrigen zu machen, und fo wurde benn am 18. Mat Napoleon 
feierlich zum Kaifer ber Franzoſen ausgerufen. Die Berufung auf 
das Bolf, dem man aber zur Beflätigung nur bie Erblichkeit ber 
Laifermürbe vorlegte, war ein müflige® Poſſenſpiel, ba® in ber 
Sachlage nicht das, Geringfie änderte. Am 2. December vollzog 
der Bapft eigenhändig die Krönung, um ben leichten Sinn ber 
Menge zu befriedigen, und Napoleons Eitelfeit, auch darin als 
Nachfolger Earl bes Großen zu gelten, zu fröhmen. Bald war 
auch der Hof des neuen Kaiſers vollendet. Seine Familie erhielt 
ben Prinzentitel, feine Anhänger, um ed dem neuen Throne auch 
nicht am äußeren Glanze fehlen zu lafien, unnüse Erzämter und 
Hofwürben. 

Der Senat wurde noch mehr blo® zum mechanifchen Berk 
zeuge Rapoleond herabgewürbigt, bie übrigen Berfaflungsrechte 
einfach bei Seite geſetzt. Der Glanz ber neuen Macht unb bes 
Kriegsruhms mußte bie verlorene Freiheit erfegen, bie liberalen 
Ideen in ben Hintergrund brängenz er war auch biendenb genug, 
um auf lange Jahre hinaus Napoleon zum Abgott des Volles u 
machen. Die fremden Yürften beeilten fi, ber neuen Sonne u 
buldigen, voran bie deutichen Fuͤrſten, bie wie hungrige Raub 
thiere über ihre fchwächeren Mitftände hergefallen und das Fauſft⸗ 
recht wieder in das Leben zurüdgerufen hatten, für Elingenben 
Lohn zu jedem Dienſte, jeder Hanblungsweife bereit waren; det 
König von Ungarn und Böhmen, in Rüdwirkung ber’ franzöftfchen 
Zuftände, nahm ben Titel bes öftreichlichen Erblaifer an, ben 
erften Schritt zur Autonomie der öftreichtichen Länder anbahnenb, 
body ohne deßhalb bie “Politit zu ändern. Nur der König von 
Schweden ſprach noch fort vom Herrn Bonaparte, Rußland um) 
England vom Chef der franzoͤſiſchen Regierung. 
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Die Spannung mit Diefen beiden Staaten hatte fchon viel 
früher begonnen, fie behnte fih nun zur offenen Kriegserklaͤrung 
aus. Lange hatte ber Zeitungskrieg zwiſchen dem Moniteur und 
ber engliihen Preſſe, durch die gegenfeitige Geneigtheit immer bits 
terex und heftiger geführt, gewährt. Biele Umftände kamen hinzu, 
um bie burch die Prefie genäßrte feindfelige Stimmung zu ſteigern: 
Rapoleon drang täglich fürmifcher auf die Räumung von Malta, 
befto beharrlicher weigerte fich deſſen England, das fchon gegen 
bie Yortdauer bed Friedens mißtrauifch geworden war; berfelbe 
hatte überhaupt den Britten nicht die Bortheile gebracht, die fie 
von bemielben gehofft; ed begann fchon wieder die auslänbiiche 
Marine fich zu heben, der ausländifche Handel mit dem brittiichen 
zu concurriven. Mit leichter Mühe wurde darum das friedfertige 
Minifterium Addington geflürzt, der fampfluftige Pitt, Napoleons 
geichtworener Yeind, übernahm wieder bie Leitung ber Gefchäfte. 
Napoleons unwürdige Heftigfeit gegen den englifchen Gefanbdten, 
ben er im Kreife aller Diplomaten mit unerhörter Derbheit ans 
fuhr, befchleunigte nur den Ausbruch bed Krieges, der auf beiden 
Seiten mit Abfiht war herbeigeführt worben, unb welchen bie 
Dritten ohne vorbergegangene Kriegderflärung durch einen Raub» 
zug gegen bie fpanifche Silberflotte eröffneten. Rapoleon traf im 
Hafen von Boulogne riefige Anftalten zur Landung in England, 
verfchmähte e8 aber zugleich nicht, das Beſitzthum ber englifchen 
Lönige in Deutſchland, Hannover, trog aller Neutralitätderkläruns 
gen zu überfallen und zu befegen. Darüber, fowie über Napoleons 
dauernde Dictatur in Italien, fam ed nun auch zum Etreite mit 
Rußland, das feinen kaum eroberten Einfluß auf Deutichland, wo 
es herrifcher auftrat, als bie beutfchen Yürften ſelbſt, nicht gut⸗ 
willig an Rapoleon überlaffen wollte. Alexanders ritterliche Ge⸗ 
finnung war ofnehin durch Engbiend Hinrichtung tief verlegt 
worden, bie Berlegung noch höher gefteigert, als Napoleon bie 
Beſchwerde des Eard mit der Hinweifung auf Pauls unnatürs 
liche® Ende beautwortete. Rußland und England fchlofien einen 
Bund; auch Oeſtreich, befien Verwaltung Stabion und Kobengl 
leiteten, wurbe durch bie Lockſpeiſe ber Lombardei zum Beitritte 
zur Goalition bewogen, obwohl ber Erzherzog Earl energifch für 
ben Frieden fprach unb bie zerrütteten Finanzen, jo wie bie 
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unvolienbeten Rüftungen einen fchlechten Erfolg verfprachen. Preußen 
ſchwankte zwiſchen Sranfreich und ber Coalition, und fuchte Zeit 
zu gewinnen, um ſich derjenigen Macht anzufchließen, die ihm bie 
meiften Bortheile verſprach. Diefen elenden Egoiomus follte «8 
ein Jahr fpäter mit feinem völligen Verderben büßen. In Gewali⸗ 
märfchen rüdte Rapoleon von ber franzöftfchen Nordküſte nad 
Deutfchland. Mad fand mit ber Öftreichifchen Armee bei Ulm, 
wie immer von der Unfehlbarleit feines Kriegsplanes überzeugt 
unb bei bem erften Wehlichlagen besfelben um feine ganze Yaflung 
gebracht. Mad rechnete darauf, daß Napoleon das neutrale Ges 
biet von Ansbach veiperticen werde; bieß war aber eine gewaltige 
Taͤuſchung. Das Bernabottiihe Armeecorps durchzog ed ohne 
Bedenten, und fo ſah fih Mad plöplid von allen Seiten ein, 
gefchlofien. Nur einem fleinen Refte ber Oeſtreicher gelang es, 
fih nach Böhmen durchzuſchlagen; die Hauptarmee, 25000 Mann 
flarf, wurde entwaffnet und friegögefangen genommen. Beinahe 
ohne einen Schwertſtreich zu volführen, Hatte Napoleon blos durch 
einige Märfche unb wohl berechnete Stellungen Mad vollftänbig 
geichlagen. Napoleon brang raſch in das entblößte Deftreich ein, 
am 13. November bejepten bie Franzoſen Wien, wo fle bie reich, 
ften Kriegevorräthe, barımter 2000 Kanonen und 60,000 Gewehre 
fanden; bie Ueberliſtung bes öftreichifhen Generald Auersperg, 
ber bie Straße nad Mähren, wohin ſich das verbünbete oͤſtreichiſch⸗ 
ruſſiſche Heer zurüdgegogen, fperren, und bie Donaubrüde vor 
bem nachrüdenden Feinde verbrennen follte, machte ihnen aud 
biele frei. Die Kaiſer Alerander und Franz waren in Dierüs, 
Napoleon in Brünn ; Unterhundlungen mit Alerander, die Napo⸗ 
leon anknüpfen wollte, zerſchlugen fih; am 2. December, bem 
Jahrestage feiner Krönung, kam es bei Aufterlig zur Dreilalſer⸗ 
ſchlacht. Die Sonne von Aufterlig follte bie bisherigen Thaten 
Napoleons weit überfirahlen. Die Verbündeten verloren 30,000 
Mann, die Rufen räumen das Land. Die Lage Oeſtreichs war 
krittfcher ald je. Da kam Kaifer Franz perfönlid) zu -Rapoleon, 
um Frieden zu bitten; mit großen Opfern wurde biefer in Preß 
burg erfauft; Venedig, Iftrien und Dalmatien mußte Oeſtreich 
an Frankreich, Tirol an Baiern, den Breidgau an Baben und 
Würtemberg abtreten; bafür erhielt es Salzburg und Berchtes⸗ 
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gaben. Kalfer Yranz athmete noch froh auf, ald er von ber brüfs 
kendſten Sorge ſich befreit fah, von ber Furcht, feine Tochter 
Maria Louife an den Stiefſohn Napoleons, Eugen Beauharnais, 
vermälen zu müflen. Während aber Napoleon auf dem Gons 
tinente ber Alleinherrfchaft mit raſchem Schritte ſich näherte, 
hatte Frankreich feine Seemacht völlig verloren. Nelfon war bei 
Trafalgar auf bie franzöftfche Flotte geftoßen. „England erwartet, 
Daß Jeder feine Pflicht thut!“ war fein Tageöbefehl. Die Pflicht 
wurde gethan; 26 feindliche Schiffe waren in ben Grund gebohrt, 
Nelfon fterbend fah noch den Sieg feiner Flagge; Englands 
Alleinherrfchaft zur See war nun ebenfo unbeftritten, wie jene 
Rapoleons auf dem Feſtlande. 


Das napsleonifche Staatenfyftem. 


Bei Aufterlig war ber dritte Anprall der alten Mächte gegen 
bie revolutionkre Monarchie, gegen jene furchtbare Reubildung 
ber Staatsmacht in Frankreich, die an Wucht und Expanſtokraft 
alle früheren Weltherrichaften zu überflügeln broßte, mit Nachdruck 
zurüdgewiejen worden. Napoleon Hatte für ben Augenblid Feine 
weitere Gefahr für die Fortdauer feiner Macht zu fürchten. Oeſtreich 
war zwar nicht vernichtet, wie Rapoleon prahlerifch gedroht, aber 
doch fo fehr gebemüthigt und fo tief verwundet, baß es längere 
Zeit brauchte, um fich zu erholen, und-feine Kräfte, durch bie 
elende Gabinetswirthfchaft nach allen Seiten hin leichtfertig ver- 
fchleubert, zu fammeln.; Rußland, das nur Oeſtreich zu Liebe das 
Schwert gezogen, einen „Phantafterieg” geführt hatte, ben nicht 
das Interefie des rufjiichen Volkes, fondern ber Ehrgeiz des Peters⸗ 
burger Cabinetes bevorwortete, war vom Kriegsichauplage wieder 
zurüdgetreten; England, zwar zur See allmächtig, fonnte auf dem 
Gontinente nur durch Subfidien wirken; die übrigen Staaten, 
Preußen an der Spige, wußte der Kaifer burch biplomatifche 
Schwarztünfte, durch bie Verftridung in ein fcheupliched Neb des 
unftttlichften Egoismus unfchäblich zu machen — fo gewann Ra- 
poleon Zeit, lang gehegten Organifationsplänen Wirklichkeit zu 
geben, feine Macht, von der er deutlich fühlte, daß fie leider nur 
auf feiner perfönlichen Geltung fuße, nah Möglichkeit tiefe 
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um eine neapolitanifche Prinzeſſin rund abgewieſen, weit ihr biefer 
feinen genug hoben Rang in ber Welt einnahm; barum ſprengte 
Rapoleon endlich felbft nicht ohne große Opfer den Ehebund mit 
Joſephine, um fich mit ber Tochter bed aͤlteſten europätichen Fuͤr⸗ 
ſtenhauſes, ber öftreichlichen Marie Loutfe, zu vermälen. Den 
Gegenſatz zu biefer Regitimitätsfucht, die auch dem Napoleon beö 
Friedens , dem verächtlichen Ludwig Philipp anflebte, bildet Ras 
poleond wilder Haß gegen bie alten Dunaftien, die er mit daͤme⸗ 
nifcher Wolluft gu gertrüümmern fuchte, damit feine eigene Dynaſtie 
an Alter feiner andern zu weichen, keinen Bergleich zu Ichenen 
brauche. Dieb Bewußtſein, baß alle andern Dynaſtien auf ents 
gegengeſetzten, ihm feinpfeligen Grundlagen berußen, war es, 
weiches Napoleon dazu antrieb, die Throne mit feinen Verwand⸗ 
ten, feinen ®efchöpfen gu befehen. Jene konnten ihm nicht mit 
aufrichtiger Hingebung anhängen, nicht willig feinen Plänen fi 
fügen, er war ja ihr natürlicher Yeind, ihr Antipobe. 

Dauer konnten freilich diefe Bollwerfe, mit welchen Rapoleon 
feine Macht umgab, nicht anfprechen. Auf einen vulkaniſchen 
Boden gebaut, ohne einen andern Mittelpunkt als Rapoleond 
eifernen Willen und unerfärtlichen Ehrgeiz wurden fie in jebem 
Augenblicke übereinander geworfen umd new umgeformt. "Die flete 
Unruhe, die Napoleon charakterifirt, womit er bie Unhaltbarfeit 
feiner Stellung umhüllte, bie ihm feine ifolirte Lage verbergen 
follte, war von uͤblem Einfluge auf bie neugegrünbeten Staaten, 
bie fich jeder politifchen Eombination bed raſtlos arbeitenden Kal⸗ 
ferd fügen unb in jedem Augenblide Größe, Geftalt, Herrſcher 
und Beriehungen wechfeln mußten. Und bei allen biefen Bemwis 
bungen, ben Widerfpruch zwiſchen feiner Eriſtenz und feinem Auf 
gange zu bemänteln, Tonnte Napoleon doch dad einbrechende 
Schickſal nicht abhalten. Seine Perfon war ber Atlıs, ber bie 
ganze Fülle der neugefhaffenen Macht trug, mit ihm tbentificiete 
fih das Syftem; ein Unfall, der feiner Perfon begegnete, warf 
auch dieſes zufammen; eine verlorene Schlacht des General Bor 
naparte machte das ganze Reich bes Kaiferd Rapoleon einftärzen. 

Befonderd bie Zeit nach dem Preßburger Frieden if reich 
an politifchen Eonftructionen Rapoleons, bie er freilich fo oft 
wieder Anberte, als errungene Siege und diplomatiſche Verwid⸗ 
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ungen ihm eine andere Anordnung wunſchenswerth machten. Er 
fonnte, eingebenf feines eigenen Aufgangs, an feine Stabilität 
glauben, feine Willenskraft und Herrfchfucht vor ber Sprödigfeit 
ber politifchen Objecte nicht zurückſchrecken. Es gab für ihn nicht 
einmal jelbftftändige Objecte, bie ganze Welt erichien ihm nur wie 
ein formlofer Stoff, dem erft fein Geiſt Leben und Geſtalt einhauchte. 

Schon früher Hatte er Genua zu Frankreich gefchlagen, feine 
beiden Schweftern Eliſa und Pauline (bie eine an den Gorfen 
Bacciochi, die andere an den Fürften Borghefe vermält), in Mittels 
italien verforgt, an ihrem DBefige dann aber fletd berumgemätelt 
und berumgeftochert. Jetzt Fam bie Reihe an bie übrigen Brüder. 
Die Holländer, die im Jahre 1804 einen Rathöpenfionarius, 
Scimmelpenning, an. die Spipe ihres Staates geftellt hatten, 
mußten fich auf Befehl Napoleons feinen Bruder Ludwig zum 
Könige ausbitten, bem ber Kaiſer beim Abfchiede dringen empfahl, 
nie aufzubören ſich als Franzoſe zu fühlen; fein Schwager Murat 
erhielt unter dem Titel eined Großherzog bie von Preußen unb 
Baiern abgetretenen Landfchaften Eleve, Berg und Jülich; Gene 
ral Berthier das Fürftenthum Neufchatel, Tallegrand das ehemals 
päpftliche Enclave Benevent, Bernabotte Pontecorvo; fein Bruder 
Joſeph das Königreich beider Sicilien, dad er fpäter mit Spanien 
umtaufchte, oßne aber feines Beſitzes irgendwo froh werben zu 
fönnen. Richt nur, daß er beinahe die Hälfte feines Reiches erſt 
den Engländern abjagen follte, fo blieb er auch fortwährend fran⸗ 
zöftfcher Unterthan und kaiſerlicher „Bafall*, ein kuͤnſtliches Heraufs 
beſchwoͤren feubaler Inftitute, welches gar feltfam mit dem fonftigen 
Kationalismus bed Kalferd contraftirt. 

Ueber Neapel, welches Napoleon lange aus Rüdficht gegen 
Ausland gefchont, follte ſich wegen verlepter Neutralität, und 
weil bie Königin die Landung ruſſiſcher und englifcher Truppen 
auf ihrem Gebiete erlaubt, Napoleons vernichtender Haß zuerft 
entladen. Der Moniteur verfündete, daß wie Napoleon feit zehn 
Jahren Alles gethan, um ben König von Neapel zu retten, fo 
biefer nichts unterlafien, um ſich in das Unglüd zu ſtuͤrzen, baß 
nach breimaligem Berrathe ed unmöglich ſei, noch einmal einem 
Hofe ohne Treue, ohne Ehre, ohne Berftand zu glauben, daß 
baher bie neapolitanifche Dynaftie zu regieren aufgehört babe, 
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und ein Armeecorps dorthin rüde, um ben Berrath der Königin 
zu beftrafen und das verbrecherifche Weib zu enttbronen, das mit 
feltener Unverfchämtheit Alles verlegt, was unter ben Menfchen 
heilig if. Das Feflland wurbe wohl bald erobert, Sidlien bin 
gegen, durch englifche Flotten geichügt, verblieb der alten Dynaſtie. 
Außer biefen fouverinen Staaten errichtete Napoleon noch fehr 
viele Großlehen, fogenannte Herzogthümer, wie Dalmatien, Friaul, 
rien, Feltre, Baflano, Rovigo u. |. w., um damit bie Berbienfte 
beſonders feiner Generäle zu belofnen. Eine eigentliche Herrſchaft 
übten aber diefe Bafallen auf ihren Beflgungen nicht aus; fie 
bezogen ganz einfach nur gewiſſe Einfünfte an Gelb, woburd 
bie moderne Künftlichkeit diefer Ariftofratie, Die Rapoleond Thron 
firmen follte, nur noch greller in die Augen fällt. An biefe Ein, 
richtungen fchloß ſich dann der deutſche Rheinbund organifch an. 

Im Laufe des letzten Krieges hatte Talleyrand, wie wir erſt 
nenlich duch Mignet unterrichtet wurden, Rapoleon ein Project 
zu einem neuen europälfchen Staatenfufteme überreicht, das bem 
Scarffinn bes Erfinders gewiß große Ehre macht, unter den 
damaligen Umftänden aber unausführbar bleiben mußte. Oeſtreichs 
Bi follte nach Oſten Hin gelenkt werben, basfelbe in den Donau» 
ländern ſich feftfegen, ftott mit ber deutfchen Katferfrone zu lieb⸗ 
äugeln und nach ber haltlofen Suprematie in Italien zu ringen. 
Wenn Oeſtreich Venedig, Tirol und feine deutſchen Vorlande 
verliert, dagegen bie ſlaviſchen und romumifchen Länder bis zum 
Drijeper erhält, fo wird es zum natürlichen Gegner Ruflande 
und zum Bunde mit Frankreich getrieben; auch Rußland wird 
durch biefen Drud ber Ereignifle feine Hauptmacht nach Oſten 
bin kehren, und zulegt mit England in Indien rivalificenb zufam- 
menftoßen. Diefe neue Richtung ber Staatdordnung hätte bie 
Hauptfeinde Frankreichs, Rußland und England, ungefährlich ges 
macht, Napoleon die unbeftrittene Alleinherrihaft auf dem euros 
päifchen Bontinente unter dem Namen eines neuen Gleichgewichts 
verliehen. Rapoleon ging auf diefen Plan nicht ein; beſſer gefagt, 
er fühlte, daß, fo lange er drohend baftehe, die anderen Mächte 
im wohlverfiandenen Gefühl der größeren Sicherheit nicht auf bie 
Dauer gegen einander fich ehren würden; fo ſah Oeſtreich bem 
Umfichgreifen der ruſſiſchen Macht in der Türkei ruhig gu, wenn 
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ihm auch biefe nähere Berührung und Nachbarfchäft hoͤchſt unlieb 
war, meil ihm denn doch Rapoleon am Rhein viel gefährlicher 
fhien, ald bie Ruflen auf dem Balfan. 

Napoleon ſuchte das gleiche Ziel, die Hegemonie Europas, 
jetzt dadurch zu erreichen, daß er an Franfreich als den Grund⸗ 
fern durch Höderation immer mehr und mehr Etaatenhüllen an» 
zufmüpfen fuchte. Belgien, Savoyen, daB linke Rheinufer, Genua 
waren bereitd Frankreich einverleibt; Italien, Holland ftanden in 
einer Art Lehnöverband mit bem Kaiſerreiche; bie Schweiz war 
durch das Protectorat an Napoleon gefeflelt; es kam nun bie 
Reihe an Deutfchland. 

Bon ber Einheit bes beutihen Reiches, von der Giltigkeit 
ber roͤmiſch⸗deutſchen Verfaſſung konnte eigentlich ſeit dem weft 
phaͤliſchen Frieden feine rechte Rede mehr fein; bie maͤchtigeren 
Stände wie Deftreih, Preußen, Baiern kümmerten fih um ben 
Reichstag nicht, Hatten ihre befondere territoriale Politik; bie 
Fleineren Reichöglieder waren ber Spielball ber größeren, deren 
Gewaltthaͤtigkeit fie In ihren Beziehungen zu den Unterthanen 
nachahmten, beren Führung fie in ben äußeren Berhältnifien 
folgten. Bei den größeren Ständen hatte das Reich keine Achtung, 
ben Tleineren bot es feinen Schutz. Vollends in ben franzöflichen 
Revolutionskriegen hatten die Demarcationslinien und Neutralitätds 
verträge bewiefen, daB das römtjchsbeutfche Reich nur einen bloßen 
Ramen bedeute, Deutfchland von ber politifchen Bedeutung zur 
geographifchen, Abnlich Italien, herabgeſunken ſei. Es gab wohl 
eine deutſche Wiſſenſchaft und Literatur, aber feinen beutichen 
Staat, Feine deutfche Polttif. Als Napoleon baher das beutfche 
Reich zu Grabe läutete, fo that er nichts weiter, als daß er nur 
offen ausſprach, was ſchon längft ein allgemeines Geheimniß 
geworben war, daß er einem factifhen Zuftande auch rechtliche 
Anerkennung verlieh, freilich nicht ohne die Nebenabſicht, burch 
bie Begünftigung ber mittleren deutfchen Staaten ein Gegenges 
wicht gegen bie beiden größeren und fich einen bleibenden Einfluß 
in Deutichland zu fchaffen. 

Roc ehe ber Rheinbund gefchloffen worden, hatte Rapoleon 
Würtemberg und Baiern zu Königreichen erhoben, aus Baden 
ein Großherzogthum gemacht, ihnen die volle Souveränität und 
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Unbefchränttheit in ihren Staaten garantirt, welche fofort dazu 
benügt wurde, bie in ihren Ländern gelegenen reichöunmittelbaren 
Gebiete zu meblatifiren, umd ben legten Reſt ber Vollsfreiheit, 
De ftänbifchen Rechte, zu vernichten. So macht fidh ein Doppelter 
Zug ber Politif neben einander geltend; gegen bie Iächerlichen 
Mojeftäten von einem halben Duadratzoll wurde revolutionär 
verfahren, ihre mittelalterliche Landeſhoheit, ohne erſt viel nad 
siftorifchen Rechten zu fragen, befchnitten und zerſtoͤrt, ben Völkern 
bagegen ein Kappzaum angelegt, und ihnen gegenüber auf das 
alte göttliche Fuͤrſtenrecht gepocht; nur bie revolutionäre Thaͤtig⸗ 
feit hatte nachhaltige Folgen, die Mebiatiftrung blieb aufrecht, 
ſelbſt als Napoleon ſchon geflürzt war; bie abſolutiſtiſchen Verſuche 
aber ſcheiterten an der Kraft des Zeitgeiſtes, der die Forderungen 
ber Bolföfreigeit mit unwiderſtehlicher Gewalt bevorwortete. 

Die Loslöfung ber bedeutendſten fühbentfchen Stände vom 
Reiche bahnte den Weg zur Stiftung bed Rheinbundes. Rad 
längeren Unterhandlungen wurde am 17. Juli 1808 bie Bundes⸗ 
acte veröffentlicht; 16 beutiche Fürften umter dem Vorſittze bed 
Fuͤrſten⸗Primas von Dalderg und dem Protertorate Napoleons 
bildeten den Rheinbund; Franffurt follte den Sie des Bundes⸗ 
tages bilden, der aber niemald zu Stande fam. In den inneren 
Angelegenheiten genofien die Mitglieder grundgefeplich eine voll⸗ 
fländige Souveränität, was freilich nicht hinderte, daß bie fram 
zoͤſiſchen Generäle in ihren Gebieten nach Willfür hauſten; bas 
gegen verpflichteten fie fich, in jedem Kriege Napoleons ein Bunbeds 
beer von 65000 Mann aufzuftellen ; gegentheilig verſprach Napoleon 
dem Bunde ein Hilfsheer von 200,000 Mann. Daß bie beutfchen 
Fürften, ald ed zur Arcondirung und Mebdiatifirung kam, ſich 
wieder durch grenzenlofen Schmub und wegwerfende Speichel 
leckerei auszeichneten, von den Franzofen ihre durch bie Mebiatl- 
frung bedrohte fürftliche Eriftenz auf die ſchmachvollſte Welfe zu 
erbetteln, ober durch Beftechung der Diplomaten ihre Mitſtänbe 
zu berauben fuchten, ift nach ben Borgängen von Raftabt eine 
fi von felbft verftehende Sache. Wie in einer Auction wurben 
bie Souveränitäten an den Meiftbietenden verkauft; wer ben frau 
söftichen Unterhänblern, beren einer bei biefee Gelegenheit nit 
weniger als 18 Millionen Franken erpreßte, mehr als feine Gegner 
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zahlte, wurde in feiner Selbftftändigfeit aufrecht erhalten ; wer in 
feinem Beriprechen zurüdblieb, Dagegen one Erbarmen einverleibt 
und mebiatifirt. Nach dieſen Borgängen blieb nichts ander® übrig, 
als Die bdeutfche Reichöverfaflung nun auch formell aufzuheben. 
Am 6. Auguft legte Kaiſer Franz feine Kaiſerkrone nieber. 

Auch für den Norden Deutfchlands Hatte Napoleon bereits 
um dieſe Zeit ein Staatenfyftem ausgearbeitet, welches barauf 
berechnet war, Frankreich und feine Bunbesgenofien in Holland 
eben fo gegen Preußen und Rußland zu fihern, wie bie fübs 
beutichen Rheinbundftaaten eine feſte Schugwehr gegen öftreichtiche 
Angriffe darboten. Aus Berg, Eleve, Darmftabt, Hannover, ben 
Hanfeftädten follte ein neuer Staat gebildet werden, ber im Verein 
mit Balern, Baden und Würtemberg im Stande wäre, im fran- 
zöftfchen Intereſſe der Politik Deftreihe, Preußens, Sachfens und 
Gafleld das Gleichgewicht zu Halten; boch biefer Plan wurde 
fon im Entwurfe zurüdgenommen, ja Napoleon fuchte fogar 
Breußen einen Augenblid babwech zu ködern, daß cr einen nord⸗ 
beutihen Bund unter Preußens Protectorate in Ausficht flellte ; 
als aber Preußen, fchon längft nach dem Beſitze Hannovers lüs 
ſtern, Luft zeigte, auf diefen Vorſchlag einzugehen, da verbot Nas 
poleon ben betheiligten Staaten, ſich auch nur in Unterhandlungen 
einzulaflen; flatt Preußen zu erhöhen, glaubte er vielmehr jegt 
ben Zeitpunft gefommen zu fehen, es, wenn nicht zu vernichten, 
jo doch aufs Haͤrteſte zu bemüthigen. 
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Preußen Hatte bereitd in dem öftreichtfch-rufflfchen Kriege eine 
hoͤchſt zweideutige Rolle gefpielt, welche des Minifter or harte 
Worte von ber Mifchung verächtlicher Servilität und gehäffiger 
Raubgier in der preußifchen Politik, von Preußens Habjucht, weldye 
Bölker gegen Voͤlker austaufcht, wie man esé mit Feldern und 
Viehſtuͤcken thut, nur zu fehr rechtfertigt... War auch ber 1797 
auf den Thron gelangte Friedrich Wilhelm III. von ben Laftern 
ſeines Vaters ziemlich befreit, fo fehlte ed ihm doch an ber noͤ⸗ 
thigen Charafterftärfe und Energie, um bie böfen Geifter, die um 
ben preußifchen Thron ſich gefammelt Hatten, aus feiner Nähe zu 
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bannen. Der Hof ſelbſt, voran die ſchoͤne Königin Louiſe und 
der Prinz Louis Yerdinand waren antifranzoͤſiſch und kriege⸗ 
riſch gefinmt, bad Babinet aber blieb in den Händen ber aus mos 
raliſcher Verborbenheit friedlich geftimmten Haugwitz, Lucheſini, 
Lombard, die an dem alten Herzog von Braunfchweig und bem Feld⸗ 
marſchall Möllendorf bereitwillige Stüsen fanden, weil bad Hin, 
fällige Alter Beider ſie ſchon gegen alle Kriegöftrapapen eingenom» 
men hatte. Die -Politit des verfumpfteften Egoismus und ber 
elendſten Intrigue follte exit unter ben Trümmern bed alten 
Preußenſtaates begraben werben. 

Am 3. Nov. 1805 hatte bereitd Preußen mit Rußland umb 
Deftreich eine Bonvention abgeichloflen, in weldher es feine Ber» 
mittlung den fampfenden Mächten auf Grundlage der Unabhän⸗ 
gigfeit Hollande, Deutſchlands und Italiens anbot; im Falle fe 
Rapoleon gurüdweifen follte, drohte es fich ber Coalition anzus 
fchließen. In der That rüftete es auch mit gewaltiger Eile. 
Truppencorps wurden gegen Franken und Böhmen vorgefchoben, 
am Grabe Friedrichs des Großen fchwuren Friedrich Wilhelm und 
Alerander fich ewige Treue, aber dadurch, daß man Haugmwig an 
Rapoleon abſchickte, erflärte man auch fchon dieſes alle für ein 
miferabled Komöbienfpiel. Haugmwig traf Napoleon erft nadh ber 
Schlacht bei Aufterlid. „Das Schidfal hatte bie Adreflen ver 
taufcht.” Haugwig richtete an Napoleon den Gluͤckwunſch, der 
für Alerander beftimmt war; um Ausflüchte war das preußiſche 
Cabinet gleichfalls nicht verlegen; die Rüftungen galten nur für 
den Fall, daß Napoleon es auf ben völligen Untergang Deftreich® 
abgefehen Hätte; durch folche plumpe Lügen glaubte man Rapos 
leon überliften zu können. Er drohte zwar in Schlefien einzubre 
chen und bie Zreulofigfeit Preußens fchredlich zu rächen, glaubte 
aber über Preußen leichter zu flegen, wenn er es zu einem um. 
natürlihden Bunde mit fih zwang. Am 15. Dezember ſchloß Haug» 
wig in Schönbrunn einen Vertrag mit Napoleon ab, ber Hanno 
ver an Preußen brachte, das dafür Ansbach, Neufchatel, Cleve 
und Weſel abtrat. Hannovers Abtretung brachte Preußen in den 
ſchrecklichſten Conflict; es follte dieß Lund feinem treueften Bun⸗ 
beögenofien, England entreißen,, feinen Befig von einem Dianne 
ſich garantiren laſſen, befien Willfür in politifchen Anordnungen 
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hinreichend befannt war. Diefer Vertrag war ein Triumph dämonis 
ſcher Lift über fittliche Intereflen. Preußen glaubte fi) Dadurch aus 
ber Schlinge zu ziehen, daß ed Hannover nicht in Befig, jondern nur 
bis zu einem allgemeinen Frieden in Verwahrung nahm. Darüber 
ergrimmte aber Rapoleon nur noch mehr, ber nun noch bemüthigens 
dere Bedingungen ftellte und Preußen zu einer offenen feindlichen 
Etellung zu England zwang. Preußen krümmte fich wie ein Wurm; 
durch verächtliche Schleichwege glaubte es ſich aus diefer Kriſis reißen 
zu können, es liebäugelte mit Rußland, während es in Paris gegen 
dasſelbe auftrat. Alle dieſe Grimaſſen und politiichen Yragen nüsten 
Doch nichts, ebenjowenig als daß dem Minifler Haugwitz auf Anftif- 
ten des Bringen Ferdinand die Fenſter eingeworfen wurden, die Koͤ⸗ 
nigin im Bade von Pyrmont mit unhoͤfiſcher Heftigkeit gegen 
Frankreich loszog — ber abgeänderte Vertrag mußte bennoch ras 
tifizirt, ja zur größten Demüthigung fogar Hardenberg, welchen 
Napoleon beichuldigte, für den goldenen Regen Großbritanniens 
nicht unempfänglich geweien zu fein, aus dem Gabinette entlafjen 
werden, der bann von feinem Landgute aus mit Rußland unter 
handelte, während Haugwig in Paris von bem treuen Bunde 
Preußens mit Frankreich ſchwatzte. Erft ganz zulegt, nachdem ber 
Rheinbund die ganze Gefahr für Preußen offen an ben Tag ger 
legt, gingen dem Berliner Babinette die Augen auf; da begann es, 
freilich viel zu fpät, fich zum Kriege zu rüften. Durch prahlenden 
Uebermuth glaubte es nun ſeine langjährige Beigheit und Pers 
fidie vertufchen zu können. An Napoleon üverichidte es ein Ulti⸗ 
matum mit Bedingungen fo harter Art, wie es dieſelben !aum 
nach einer gewonnenen Schlacht hätte ftellen koͤnnen: Norddeutſch⸗ 
land ſollte ein ypreußlicher Bundedſtaat werben, Frankteich das 
rechte Rheinufer räumen, die entrifienen Landestheile von Berg 
wieder zurüdgeben. Und im Kriegdmanifefte, dad eigentlich nur 
dad eigene Sünbenbefenntniß enthielt, ſprach es von ber unerfütts 
lichen Ehrfucht Frankreichs und den unzähligen Beleitigungen, 
das biejed Deutfchland zugefügt, uneingebenf, daß es diejelben Doch 
alle früher gebilligt, oder wohl gar unterjtügt hatte. Die Garde 
Dffisiere fchliffen ihre Säbel vor den Yenftern des frangöftfchen 
Gejandten, wie im Jahre 1792 ſprach man wieder von Knüppeln, 
um bie Hunbefrangofen wieder in ihr Lund zurückzujagen, zudte 
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mitleidig die Achſeln über „die Schneider und Schufter, bie erſt 
buch die Revolution Soldaten geworben und welche vor ben 
preußiichen von Jugend auf gedienten ®eneralen nichts anderes 
thun koͤnnen, als gleich davon zu laufen“, Hielt die Kampfeomühen 
überhaupt für fo unbedeutend, baß Offiziere fih Claviere auf 
Packpferden nachichleppen ließen. Wie hätte auch einer Armee 
der Sieg ausbleiben follen, deren 10 erfte Anführer zufammen bas 
fhöne Altar von 700 Jahren bildeten, die in Präsifion des Pa⸗ 
radenmarfches, in der Gleichförmigfeit ber Zöpfe alled Dageweſene 
weit hinter fich zurüdliep ! 

Man war vom militäriichen Eigenbünfel fo fehr verblenbet, 
dag man glaubte, Napoleon werde aus Furcht vor dem preußi⸗ 
fhen Heere, dem es an tüchtiger Führung, Leitung, moralifchem 
Muthe und Kriegsbebarf gleich fehr mangelte, und zurüdbebend 
vor dem Scharfblid der Feldherrn Braunſchweig, Möllendort, Ho⸗ 
benlohe, die unter einander völlig uneind waren, gar nicht einmal 
einen ernften Angriff wagen. Es fam aber anders, und die Er 
bärmlichfeit der preußifchen Zuftände, bie Nichtewürbigfeit feiner 
Machthaber follte nun in ihrer ganzen Größe au den Tag fom- 
men. Wie Sturmmolfen zogen fich bie frangöftfchen Armeecorpe 
in Thüringen zufammen. Das Gefecht bei Saalfeld brachte bie 
erftien Berlufte; der Brinz Ferdinand verlor dabei das Leben. Die 
Schladten bei Jena und Auerſtädt, von den Preußen ohne 
einen ordentlichen Schlachtplan gefchlagen, vernichteten bie preußi⸗ 
he Armee. Run zeigte fih die Verderbtheit und Corruption, bie 
bobenlofe Schlechtigfeit des preußiichen Syftemd. Ganze Batail⸗ 
lons warfen die Waffen fort, Feſtungen erfter Größe ergaben fi 
auf die erfte Aufforderung der Franzoſen, oder wurben wohl gar, 
wie Stettin und Küftrin, von Huſaren erobert; in Berlin aber, 
ftatt das Volk zum Nationaltampfe aufzufordern, wurde amtlich 
angefchlagen: Ruhe ſei num die erfte Bürgerpflit. In wenigen 
Wochen war ganz Preußen in der Gewalt ber Franzoſen, ber 
König in den äußerſten Winfel feines Reiches zurüdgebrängt. 
Vergeblich war die Erniedrigung bed Königs, ber an die Groß⸗ 
muth und die Gerechtigkeit Napoleons appellirte. Dieſer wollte 
das Echidfal bes Königs erſt dann enticheiben, bis diefer ganz in 
feiner Gewalt ſich befinde. Die Rathlofigkeit im Cabinete dauerte 
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fort; Die Sranzoienfreunde fonnte man faum mit Gewalt daraus 
verdrängen, und für die Wedung des Patriotismus glaubte man 
genug gethan zu haben, wenn man veriprach, fo lange der Krieg 
Dauere, jollen auch Soldaten aus bürgerlichen Ständen das Recht 
zu DOffigieröftellen erhalten. Rupoleon ftand fchon in Polen, bad 
er durch eitle DBorfpiegelungen von Der Wiedererrichtung eines 
ſelbſtſtaͤndigen Königreiches für fih gewonnen hatte. Die furdhts 
bar blutige Schlacht bei Eylau gegen die Ruffen, bie erft jebt 
Preußen zu Hilfe eilten, gab feine Enticheidung, bei Friedland 
Dagegen blieb der Sieg abermald in Napoleons Händen. Nun 
fam es zu Unterbandlungen. Alexander war durch Napoleons 
Größe ganz geblendet worden, und ließ ſich von ihm völlig bethoͤren. 
In Til ſit (7. Juli 1808) wurde der Frieden gefchloflen, für Preußen 
unter ben bemüthigften Bedingungen. Rur der Yürfprache bes 
Kaiſers Alerander, meinte Rapoleon, habe der Köoig ed zu dan⸗ 
fen, daß nicht Hieronymus Bonaparte König von Preußen und 
die Dynaſtie Hohenzollern auf Wartegelb gefegt fe. Preußen 
mußte jeinen polnifchen Antheil an das neuerrichtete Herzogthum 
Warſchau für den König von Sachſen abgeben, und eine Mill 
tärftraße dabin durch fein eigened Gebiet errichten lafien, in bie 
Grindung des Königreiches Weftphalen für Napoleons Bruder 
Hieronymus willigen, außerdem viele feiner wichtigften Feftungen 
in frangöjiichen Händen laſſen und eine beinahe unerfchwingliche 
Kriegöfteuer zuhlen. Mit Rußland dagegen erneuerte Rapoleon 
das gute Einvernehmen, welches Kaiſer Pauls gemaltfamer Tod 
zerrifien. Die beiden gewaltigen Machthaber trugen wenigftene 
äußerlih die innigſte Breundfchaft für einander zur Schau; fle 
mochten wohl auch fehon indgeheim Pläne zur Theilung ber 
Welt unter ſich gefaßt haben — „wenn nur ber Kaifer und ich 
uns verfiehen, fprach Napoleon, fo wird ſich das übrige Europa 
wohl auch verftehen muͤſſen,“ — und beitimmten bereitö im Voraus 
die Opfer ihrer gefräßigen Habgier; auf Binnland und die Türkei 
wurde Rußland angewiefen, Spanien dagegen follte Napoleons 
Antheil an der Siegesbeute werben. 

Das folge Britannien allein fand noch ungebrochen in feiner 
Macht da, es allein konnte jich rühmen, den Stolz bes franzoͤſiſchen 
Kaijerd gedemüthigt, feinen Siegeslauf aufgehalten zu haben. Je 
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naͤher Napoleon auf dem Continente ſeinem Ziele, der unbe⸗ 
ſchraͤnkten Alleinherrſchaft, entgegenrückte, deſto bitterer mußte er 
feine Ohnmacht gegen den hartnädigften und ausdauerndſten ſei⸗ 
ner Feinde, gegen das meerbeherrichende England empfinden. 
Auf gewöhnlichen Wege war bdiefem nicht mehr beizufommen ; es 
batte feine Landheere, die Napoleon in gewohnter Weile Hätte 
fhlagen können, und zur See hatte es zu wieberholten Malen, 
zulegt noch in glorreihher Weife bei Trafalgar feine unangreifs 
bare Stärke bewiefen; ed galt nun eine außerorbentliche Maß: 
regel, die es im innerften Lebenspunfte treffen, feine Pulsader 
durchſchneiden ſollte: Rapoleon glaubte biefe ficher treffende, tobt 
liche Waffe in dem Eontinentalfyftem zu finden. 

Bon einer fo praftifhen, felbft im euer ber Revolus 
tion burchglühten Nation, wie bie Enaländer find, ließ fich 
nicht erwarten, Daß fie blos im Intereſſe ber Legitimität, zu 
®unften eined bei ihnen felbft angefochtenen Grundſatzes 
durch länger ald 20 Jahre unter den Waffen ftehen würben. 
Borgefchobene Schreier wie Burke mochten zwar gegen bie 
Revolution das „Kreuzige ihn!“ rufen, bie Ariftofratie durch bie 
Neuerungen auf dem Feftlande ſich in ihren Vorrechten beemgt 
und beeinträchtigt fühlen, — das Minifterilum und bie Berrichen- 
ben Elafien hatten einen ftihhaltigeren Grund, in ihrer Yeind- 
feligleit gegen Yrankreich zu beharren — ihr Handelbintereſſe. 
Im Laufe des Krieges waren die Marinen Frankreichs, Hollanbe 
und Spaniens, einft gefürdhtete Nebenbuhler in der Eeeherrichaft, 
vernichtet, bad Meer und damit der gefammte Handel zum brits 
tiihen Monopol erhoben worden. Mit fchroffer Eonfequenz ver 
folgten die Dritten ihre Politit, alle übrigen Nationen vom Ber 
kehr abzufchneiden und in allen materiellen Beziehungen von fi 
abhängig zu maden. Sie fcheuten nicht die gröbfte Verletzung 
bes Völferrechtes, wie bie wiederholten Raubzüge gegen Daͤnemark, 
das Aufbringen ber fpanifchen Silberflotte vor ber Kriegserklärung 
im Jahre 1803 bewiefen, nicht ben gerechten Vorwurf, daß fe 
fih zu Seeräubern herabgewürdigt, um Napoleons Suprematie 
auf dem Gontinente ihre Alleinherrichaft zur See entgegen zu 
ftellen. Gegen den brittifchen Handel nun, gegen bie Lebensquelle 
ber bristiichen Macht, richtete Napoleon den Sampf : England 
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alle Abſatzwege abzufjchneiden, fein Handelsmonopol unbrauchbar 
zu machen, bie in den brittiichen Häfen aufgefpeicherten Waaren 
ber Faͤulniß und Verſchimmelung zu überliefern, dahin ging ber 
Zwei bed Continentalſyſtems, bed brüdendften Prohibitiv⸗ 
ſyſtems, das jemals bie Sonne bed Abfolutismus befhienen, bes 
verwegenften Streiches, ber noch gegen einen Feinb und gegen 
bie materielle Freiheit bed eigenen Volkes gerichtet wurbe. 

Am 21. November 1806 erließ Rapoleon von Berlin aus 
das berühmte Derxet, welches alle englifchen Küften in Blofabes 
zuſtand erflärte. Was follte aber eine Blofade heißen, zu beren 
Aufrechtbaltung es vollſtaͤndig an Schiffen und Matrofen gebrach? 
So feltfam und abenteuerlih eine ſolche Blofade auf Hunderte 
von Meilen hinaus Elingt, Rapoleond Uebermacht auf dem Gons 
tinente ließ fie dennoch wirkſam, ja furchtbar und verberblich 
werden. Der gefammte Verkehr zwiſchen England, feinen Eolonien 
und dem Feſtlande wurbe aufgehoben, jebe Verbindung mit der 
Inſel, ſelbſt bie briefliche, verboten, alles englifche Eigenthum, 
fo weit es zu ergreifen war, confiscirt, jeder Engländer auf bem 
frangöfifchen Gebiete Eriegegefangen gemacht, Es war eine völlige 
Achtserklärung gegen England, bie noch durch das Mailänder 
Derxet vom 17. Dee. 1807 verfchärft wurde: Jedes Schiff, welche 
Blagge ed auch führe, bas ben Engländern bas Unterfuchungsrecht 
eingeräumt, iſt dadurch zu einem englijchen geworben, ber Con⸗ 
fiöcation verfallen. So wurde England wie ein Peſtkranker behan⸗ 
beit, befien Berührung bereitö ben Tob bringt und zum Verberben 
führt. Die Zollgeſetzgebung mußte ben furdhtbaren Angriff auf 
England vervollſtaͤndigen: Colonialwaaren wurden in einer Art 
befteuert, daß ihre Einfuhr ganz unmöglich wurbe, und überdieß 
alle vorgefundenen engliihen Waaren dem Verbrennen geweiht. 
So war England von ben meiften feiner bisherigen Abfagquellen 
hermetiſch abgeichnitten; was nuͤtzte ihm nun noch feine Seeherr⸗ 
fhaft, wenn feine Handeldmarine beinahe auf bem ganzen euros 
pälfchen Eontinente nur verfchloflene Häfen traf; was feine Monopole 
und Ravigationsacte, wenn bie Waaren feine Käufer fanden? 
Wohl wäre diefe vom heftigſten Haffe und wilbeften Bernichtungss 
triebe bictirte Maßregel ein toller Spuf eines wirren Gehirnes 
geweien, wenn Napoleons Herrihaft fi nur nf einen Kleinen 
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Raum befchräntt Hätte, aber Rapoleons Wille war für beinahe 
80 Millionen Menihen Geſetz, feine Macht vom Tafo bis zur 
Newa hin ausgedehnt. Nicht nur, daß das Continentalſyſtem in 
Frankreich und allen föderirten Staaten geſetzlich angenommen 
werden mußte; es war auch eine der Friebendbebingungen für 
Breußen, ein Mrtifel im Bündnifle mit Rußland, auf Defteeic, 
Stalin, Spanien und Portugal ausgebehnt. Kein Wunber alfo, 
wenn dad Blokadedecret in England eine convulfivifche Beſtuͤrzung 
bervorrief, und für ben tiefften und boßhafteften Anſchlag galt, 
ber jemald zur allmäligen Vernichtung Englands erfonnen wor 
ben”), wenn auch England feinerfeitd in wildem Haſſe gegen 
Napoleon ſich überbot, Repreflalien übte, gegen bie Schiffe 
aller Eontinentalmächte räuberifch verfuhr, und bie bäntfche Marine 
gerftörte, um auch feinerfeitd den Feind aller Machtmittel zu bes 
rauhen. Mit völliger Geheimhaltung bed Field, ähnlich dem Zuge 
Rapoleond nach Aegypten, wurde im Sommer 1807 in den eng 
lichen Häfen eine Expedition ausgerüftet, die urplöglich vor Ko⸗ 
penhagen ftand und bie bänifche Flotte Kerausforderte, um fie 
„in Verwahrung zu nehmen.” Auf die Weigerung ber bäntfchen 
Regierung wurbe die Stadt durch drei Tage furchtbar bombarbitt, 
und nach erzwungener Gapitulation bie ganze Flotte, barunter 
allein 18 Linienjchiffe, nach englifchen Häfen fortgeführt. Weber bie 
Entrüftung, welcher dieſer Raubzug in ganz Europa, vorzugsweiſe 
bei Alerander von Rußland erregte, tröfteten ſich die Britten mit 
bem Bewußtfein, wieder eined Concurrenten im Seeverkehre [od 
geworben zu fein. 

Das Continentalſyſtem mar meifterhaft berecinet und mit 
dem größten Scharffinn bed Hafled entworfen; vor lauter Furcht⸗ 
barfeit brach Die Spitze des Erfolges ab. Gegen feine Gewalt 
famfeit .und despotifhe Knechtung der mächtigften materiellen Ins 
tereflen treten die geringen Bortheile, welche das Feſtlaͤnd ſich 
badurch erwarb, weit zurüd. Daß die heimiſche Production durch 
bie Roth des Bedürfniſſes gedrängt, ſich Bob, die Induſtrie in 
vielen Zweigen von der Abhängigkeit von England ſich befreite, 
für Colonialwaaren Surrogate, wie ber Rübenzuder, auffamen, 
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bieß verſchwindet gegen ben Hohn, welchen bieß Abfperrungsfuftem 
gegen ben freien, bie Neuzeit abelnben Voͤlkerverkehr übte, gegen 
ben Drud, mit welchem es die materielle Eriftenz der Menfchen 
belaftete. Der Haß hatte den Bogen zu ftraff gefpannt — er bradh. 
Der Gewalt bed Eontinentalfyftemd wurde mit dem größten Er⸗ 
folge die Lift des Schmuggelhandel® entgegengefegt; über Helgos 
land, Sicilien, Archangel und Holland wurben bie englifchen 
Waaren im audgebehnteften Maße eingeſchwaͤrzt; ber Gewinn, 
welchen der Schmuggelhandel brachte, verleitete felbft bie franzoͤ⸗ 
fifchen Behörden und Generale zur Theilnahme, bis ihn Rapoleon 
endlich felbft durch die Erteilung von Licenzen zur Fahrt nad 
England 1810 an feine Sünftlinge privilegirte, und fo ben Erfolg 
bes Eyſtems eigenhändig wieber zerftörte. Außerdem kam noch 
Hinzu, daß bie Freundſchaft ber franzöftichen Bundesgenofien zu 
Napoleon nicht fo aufrichtig war, al& daß fie mit eiferner Strenge 
über die Aufrechtkaltung des Bontinentalfuftemd gewacht und bie 
Bernichtung bes englifhen Handels ernftllih im Auge behalten 
hätten. Die Entfremdung, welche bald zwifchen Frankreich und 
den oͤſtlichen Mächten auobrach, ließ bie Küftenfperre ziemlich 
läflig betreiben ; die folgenden Kriege öffneten England wicber 
viele Häfen, und das geheime Einverfändniß zwifchen den legiti⸗ 
men Mächten unb der engliſchen Regierung wirkte auch auf ben 
englifchen Handel günftig ein. Das Gontinentalfyftem ließ fich 
auf die Länge nicht halten, weil es gegen bie Raturgefege ber 
Menfchheit verftieß, Unmögliches verlangte; es blieb aber Napo⸗ 
leons Leidenfchaft, der fanatifch diefen ertremen Weg zur Vernich⸗ 
tung der brittifchen Macht verfolgte. 
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Auf dem Fefllande traf Rapoleon auf geringe Hindernifle, 
als er nach dem Tilfiter Frieden zur Bollendung feiner herrſch⸗ 
füchtigen Pläne ſchritt; Hier hatte er es nicht mit reellen Intereflen, 
wie bei England, fondern mit altersſchwachen Mächten zu thun, 
beren Berblendung und Schlechtigfeit fie ihm von felbft in bie 
Hand führte. Dieß mag mit zu Napoleond immer mehr fi} ſtei⸗ 
gernben Berachtung der Menfchheit, zu der Rückſichtsloſigkeit, 
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womit er nun alle Rechte und Freiheiten feiner eigenen wie ber 
andern Bölfer mit Füßen trat und feiner Herricherlaune unter: 
warf, beigetragen haben. In Branfreich vernichtete er jetzt auch 
ben letzten Schein ber Freiheit, welchen er übrig gelaflen. Das 
Tribunat, zwar längft weſenlos und one Bebeutung, aber bed 
wenigftens in der Form ein Zugefländniß an die Errungenfchaften 
ber Revolution wurde im Auguft 1807 völlig aufgehoben, bie 
Stufenleiter ber erblichen Adelstitel wieder eingeführt, Me Preß⸗ 
freiheit, fchon früher in bie engſten Grenzen eingelchränft, nım 
vollends vernichtet, bie Cenſur in der fchrofiften Form hergeſtellt, 
und auch Die Erziehung zur Abrichtung ber Jugend zu folgfanen 
Unterthanenpuppen erniedrigt. So ebnete Napoleon in feine 
boffärtigen Berblendung felbf den Weg zu feinem Sturze; er war 
nun nichts Beſſeres, als die Fürſten, die er befämpftez er warf 
ben Talisman von fi, ber ihm zu feiner Größe verholfen, bie 
Volksgunſt; waffnete nun auch die Bölfer gegen ſich, bie nicht 
wie bie Fürften im Gabinete durch biplomatifche Intriguen zu 
befiegen waren, ihrerfeitö gegen Rapoleon biefelben Machtquellen 
anwenbeten, welche er in ben befieren Tagen feiner Größe gegen 
die Legitimität gebraucht. 

Den gleichen Uebermuth wie in Frankreich zeigte er in Deutſch⸗ 
land. Das Napoleon bie Fürftenhäufer Oranien- Fulda, Braun⸗ 
ſchweig und Heffenfaflel enthronte, hatte weniger auf fidh, ed war 
schon feine Beftimmung, wie ein Rachegott unter bie ehemals 
Mächtigen barein zu fahren, durch fürftliche Mittel zu vollenden, 
was die Revolution als Republif auszuführen vergefien. Bon 
unnöthbiger Härte aber und den Volkshaß gegen fich auffachelnd 
war bie Behandlung bed zu einem Staate zweiten Ranges herab⸗ 
gefunfenen Preußens. Die Bontribution erhöhten die franzoͤſiſchen 
Machthaber willfürlihd von 19 Millionen auf 154 Millionen 
Franken, und ließen dann mit fi um den Nachlaß von einigen 
Millionen feilfchen. Außerdem blieb der größte Theil ber franzoͤ⸗ 
fiichen Armee ohne Rüdficht auf die eingegangenen Beriräge in 
Preußen zurüd, und mußte von ben ohnehin burch Die Drangiak 
bes Kriegs, durch inguartirungen und Requifitionen aller Art 
an den Bettelftab gebrachten, durch die Ruhr und das Nerven 
fieber decimirten Landleuten unterhalten werben; auch Die Räumung 
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ber Feflungen wurde wilffürlich auf eine unbeflimmte Zeit hinaus⸗ 
geſchoben. An diefen Mißgriffen und Rechtöverlegungen erftarkte 
ber Widerftand und Haß gegen Napoleon, der nun vorzugsweife 
auf das nationale Bewußtſein fich fügte, und burch die Errichtung 
des franzöflicden Königreich Weſtphalen im Herzen Deutſchlands 
neue Nahrung fand. Braunfchweig, Hefienfaffel, Halle, Magbeburg 
und noch viele andere mitteldeutfche Landichaften, zu welchen 
fpätee (1810) noch das ganze Hannover hinzukam, wurden im 
Tilſiter Frieden zu einem Königreiche Weftphalen zufammengewors 
fen, und Rapoleons jüngftem Bruder, dem fchiwachfinnigen, leicht 
fertigen Hieronymus übergeben, ber fe urplöglih aus einem 
einfachen Schifföfapitän zum Herrfcher über 2 Millionen Denfchen 
wurbe, ohne aber, wie alle von Napoleon eingefehten Yürften, 
viel mehr al8 ben einfachen Königstitel für fich zu behalten : bie 
eigentliche Macht blieb Hier wie überall bei Napoleon. Im eigenen 
Kamen gab Napoleon dem Königreiche Weſpphalen eine Berfaflung, 
welche dem Lande auf dem Papiere eine Bolfövertretung verlieh, 
Frankreich ein Heer von 25000 Mann zu freier Verfügung ftellte. 
Wohl gewannen bie Bewohner biefer Landſtriche im Vergleich 
zu ihrem früheren Zuftande nicht umbebeutende Bortheile : bie 
Zeibeigenfchaft hörte auf, der Drud ber Meinen Tyrannen, bie 
berabwürdigenbe Herrſchaft der Souveräne, bie ihr ganzes Reich 
bei Regenwetter auf ber Schuhfohle mitfchleppten, verfchwand, 
bie Einführung des Code Napoleon ließ eine beflere Zukunft 
erwarten, eine geregeltere, Fräftigere Abminiftration hoffen — aber 
Die eigentliche Regierung, bie felbft nur ein Schattenbilb von 
Macht war, und vor dem franzoͤſtſchen Kaiſer in tieffter Unter⸗ 
thaͤnigkeit beharrte, gelangte zu feinem orbentlichen Beftande, bie 
franzöfiichen Commiſſaͤre und Generäle hatten die ganze Macht 
in Händen und glaubten ſich in einem tuͤrkiſchen PBafchalif zu 
befinden; das Herbeiziehen ber Fremben zu allen höheren Würden, 
die Verachtung ber heimlichen Sprache ließen bie errungenen 
Bortheile nicht in bie Wirklichkeit übergehen, ober nahmen ihnen 
ihren ganzen Werth, entfrembeten ben Bolfögeift ber neuen Schdr 
pfung und flärkten in ihm die Sehnfucht nach ben alten Herr⸗ 
fherrn, die wahrlich, wie bie Folgezeit bewies, ber uneigennügigen 
Liebe und Aufopferung der Bölfer nicht werth waren. Für das 
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eigentliche Bolt blieb bie franzöflfche Herrfchaft ein Broßnbienk ; 
bie Großen allein, die an Hieronymus’ Hofe wieder ihre alten 
Unterhaltungen, ihre alte Stellung fanden, bemühten ſich, in ans 
wibernder Schmeichelei dem neuen Herrn zu dienen. Eo ift empoͤ⸗ 
rend zu hören, baß in ben Rheinbundſtaaten auf höheren Befehl 
die Siege ber Franzoſen über bie deutſchen Heere, über bie eige⸗ 
nen Stammgenofien in Preußen durch Gottesbienft und Danffefte 
gefeiert werden mußten, baß ber Geburtstag Napoleons (15. Aug.) 
bier überall mit dem größten Gepränge als Lanbesfe begangen, 
von ber Kanzel herab bem ungläubigen Volke bewiefen wurbe, 
welchen Segen. Napoleon über Deutichland ausgefchüttet, derſelbe 
Mann, ber bie färkfte Macht Deutfchlande, Preußen, maßlos 
gebemüthigt, alles Gebiet bis an bie Weichfel und Donau für 
feanzöfifches Vaſallengut erflärt, die wärmften Patrioten als 
Hochverräther geächtet, und ben bairifchen Buchhaͤubler Palm 
in Braunau kriegsrechtlich erfchießen ließ, weil dieſer eine Schrift 
über Deutfchlande Schmach und Emiebrigung verſchliſſen Hatte. 
Die deutfchen Zeitungen übernahmen bie Mühe, die Rothwendig⸗ 
felt und Gerechtigkeit biefer Blutfentenz gu beweifen. Mebrigens 
kann man ſich gar nicht darüber wundern, wenn bie beutfchen 
Fürften, bie fchon im vorigen Jahrhunderte zu Ludwig XIV. in 
die Schule gegangen, nun auch zu Rapoleon als ihrem Ideal 
und natürlichen Schirmheren binaufblidten. Er zeigte ihnen, auf 
weiche Art man durch die Adminiftration die Machtmittel des 
Staates heben, buch Eentralifation die Gewalt bed Souveränd 
fördern kann, er ſah beifällig ihren Beftrebungen zu, alle politis 
fchen Gegenwichte, vornehmlich die ftändifchen Befugnifie zu brechen, 
ben Polizeiftaat, dasjenige Werk Napoleons, das bereitwillig auch 
nach feinem Sturze beibehalten wurde, in vollendeter Geſtalt pu 
verwirklichen. Im dankbaren Gefühle der ihnen überlafienen grös 
Beren abjolutiftifhen Gewalt Hätten bie Kürften wohl auch mit 
voller aufrichtiger Hingebung bei ihm geſtanden, wenn fie nicht 
ber Hinblid auf Napoleons bämonifche Herrichfucht, auf die offen 
an den Tag gelegte Verachtung ter Leyitimität aller andern 
Mächte für die Dauer ihrer Herrſchaft beforgt gemacht haͤtte, 
wenn fie nicht die öftere Erfahrung vor Mugen gehabt, daß Na 
poleon eben fo leicht feine Creaturen zermalme und vernichte, al6 
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er fie emporgehoben und begünftigt hatte. So gewann z. B. die 
bairifche Krone in jener Zeit unter Montgelad energifcher Leitung 
an Souveränitätsrechten, und Friedrich von Würtemberg, „ber 
deutſche Vitellius,“ durfte unter Napoleons Schutz gewaltihätig 
bie ſelbſtſtaͤndige Ariftofratie feined Landes Inebeln, es erzwingen, 
baß der erfte Für und Graf vor dem föniglichen Bolizeibüttel 
ben Hut ziehen mußte, wie denn überhaupt in jenen Tagen erft 
ber eigentliche Polizeiſtaat — ber Alles nivellitt, auch gegen bie 
oberen Stände gewaltiam einfchreitet, ein kuͤnſtliches Rey abminis 
Rrativer Bevormundung über alle Lekensthätigfeiten ausſpannt, 
um bie Machiherrlichfeit bee Krone ald den einzigen hervorragen⸗ 
den Punkt im Staate binzuftellen — gegründet wurde. Doc, wie 
gelagt, die Dynaftiichen Revolutionen Napoleons raubten das Ges 
fühl der Sicherheit auch jenen, welche fonft feiner Bolitif ihre volle 
Zufimmung gaben und eifrigft bemüht waren, biefelbe in ihren 
Kreifen nachzuahmen. Die Fürſten fürchteten, die Bölfer haßten 
Rapoleon. 

Die Gewalt, welche Rapoleon in Deutfchland errungen, wollte 
er auch in Italien und auf der pyrenälfchen Halbinfel fich ers 
obern. Das Königreich Eirurien, welches Rapoleon im Jahre 
1801 für einen Zweig ber Bourbonen gefchaffen, wurde ohne 
weiteren Wiberftand zu Frankreich geichlagen; nicht fo frieblich 
ging es mit dem Papſtthume ab, ber einzigen Macht, welde in 
Italien noch einen Schein von Selbfifländigfeit bewahrt hatte. 
Der Papſt weigerte ſich hartnädig, fich dem Continentalſyſtem 
anzufchließen, unb machte, als Joſeph Bonaparte den neapolitas 
nifchen Thron beftieg, dad Inveftiturrecht der Kirche geltend; in 
ber feltfamen Verwirrung aller Berhältnifie jener Zeit fand ber 
heil. Bater bei den Ketzern und Ungläubigen, bei den Britten, 
den einzigen Schuß gegen bie Söhne ber eigenen Kirche. Napo⸗ 
leon ließ Rom und ben Kirchenſtaat militäriich befegen. Als auch 
dieß nicht Half, fo griff er nad ber extremſten Maßregel, und 
entſetzte den Papft feiner weltlichen Gewalt, ließ ihn gefangen 
nah Frankreich abführen (1809). Der Kirchenflaat wurbe zu 
Granfreich geichlagen, Rom zur zweiten Hauptflabt des Kaiſerreichs 
erklärt. Der Bannfluch, den der Papft gegen Napoleon fchleus 
berte, war freilich eine wirfungslofe, bei beim Zuftande ber moder⸗ 
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nen Bildung lächerlicde Waffe, doch zeigt ſich auch hier befonderd 
deutlich, wie fih durch Napoleons Schuld fein eigened Syſtem 
nun gegen ihn wandte. Er hatte ben Papf und bie Kirche in 
früheren Jahren benüpt, um mit ihrer Hilfe bie revolutionären 
Geifter Frankreichs zu beflegen, er hatte, ohne daß es nöthlz 
geweſen wäre, dem Papſtihum wieber ben Schein ber Selbſtſtaͤn⸗ 
bigfeit und weltlicher Macht verliehen: nun, wo er ba6 eitle und 
vermeflene Spiel auf Earl ded Großen Macht und Bebeutung 
immer weiter trieb, kehrte fich das eigene Werk gegen ihn, und 
es hätte wahrlich Roth gethan, wieber bie Revolution gegen bie 
aus ber Rüftlammer des Mittelalterd berbeigefchleppten Waffen 
bed Bapftes zu Hilfe zu rufen. 

Doc noch fchien bed Kaifers Stern im Auffteigen begriffen: 
auch Spanien und Portugal erlagen feinen Angriffen. 

Bortugal, von Leuten regiert, bei deren Erichaffung bie Ratur 
regelmäßig auf ben Berftand vergeflen, felt lange ſchon nur wit 
geringen Unterbrechungen ein Handelsdepot Englands, zögerte, ſich 
bem Eontinentalfyfteme anzufchliegen. Dieß kam Rapoleon eben 
vecht, in deſſen kalt berechnetem politiichen Syfteme Portugal 
bereitö eine andere Beftimmung erhalten hatte. Im Moniteur vom 
13. Nov. 1807 las man : „Der Prinz, Regent von Portugal 
verliert feinen Thron. Der Sturz bes Haufe® Braganza wird ein 
neuer Beweis davon fein, daß das Berberben eines Jeden un 
vermeiblih IR, ber ſich den Englaͤndern anfchließt." General 
Junot rüdte in Portugal einz die Schwäche ber Regierumg, der 
erichlaffte, träge Geiſt der Bevölkerung lähmte jeden Widerſtand; 
nur mit Noth rettete fih der Hof mit feinen Reichthümern und 
Schaͤtzen auf englifche Schiffe, um jenfelte des Oceans, in Bra 
fllien, den Thron der Braganza's neu aufzufchlagen. Das Land wurde 
im Namen des franzoͤſiſchen Kaiſers In Beflb genommen, und wie 
gewöhnlich durch Gontributionen und fchamlofe Erpreſſungen ber 
Generäle ausgeſaugt. 

In Spanien kam Rapoleons Plänen bie Nichtänugigfeit 
ber herrichenden Dynaftie weientlich zu Hilfe Dem Namen nad 
regierte König Karl IV., defien Lieblingsvergnügen darin beftanb, 
baß er Schweine abfchlachtete und in ihren warmen Eingeweiben 
wolüftig herummühlte, wie jeine ganze Beichäftigung darin, daß 
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er fagte und aß, und bann wieder jagte ımb wieder aß. Die ei» 
gentliche Herrichaft war bei dem ehemaligen Leibgardiften,, mım 
erftiem Liebhaber der Königin, dem Priedensfürften, Herzog und 
Generaliſſimus Godoli. Die Furcht vor der bekannten Uebermacht 
Rapoleons einerfeits, die Sorge anbererfeits, ein gleiches Schidfal 
wie die verwandten Bourbons In Reapel zu erfahren, riefen ein 
ewiges Schwanfen in ber fpaniichen Gabinetöpolitit hervor. Se 
nachbem ‚die eine ober bie andere Rüdficht überwog, näherte ſich 
Godoi Napoleon, oder trat mit ben Alllirten in Berbindung. “Den 
Augenblid, wo Napoleon an ber Spige feiner Kernmacht den Felb⸗ 
zug gegen Preußen unternommen, hielt bie fpanifche Regierung 
für den günftigften,, um gegen die nahende Gefahr einer Unter 
jochung durch Frankreich fich zu waffnen. Dunfle Proflamationen, 
die den Feind nur ahnen ließen — zu einer offenen Sprache 
fehlte e8 dem Cabinete von Madrid ebenfofehr an Muth wie an 
Macht — wurden an das Bolf erlaflen, audgebehnte Kriegsérü⸗ 
lungen begonnen, darauf Bebacht genommen, auch bie anderen 
Hälften der Schwabronen, die bis dahin aus Mangel an Pferden 
ihren Dienft zu Fuße verrichtet, beritten zu machen. Doch ale die 
Nachricht von Napoleons gewaltigen Siegen über bie Preußen 
und Ruſſen nah Madrid gelangte, da fanf urplöglich Godoi aller 
Kriegemuth, ba regnete es wieder an erheuchelten Verſicherungen 
von treuer Ergebenheit gegen Napoleon. Diefer begnügte ſich vor, 
(Aufig damit, durch die unerbittlich geforderte und raſch gewährte 
Abfendung eines fpanifchen Truppencorpe von 14,000 Mann an 
bie Rorbelbe Spanien zu entwaffnen, und verfchob bie volle Rache 
auf eine befiere Gelegenheit. Die elenden Wirren im Schooße 
ber fpanifchen Dynaftie boten ihm biefelbe In kurzer Fri. Mit 
dem Kronprinzen Ferdinand, befien fpätere Regierung alle Spas 
nier es tief betrauern ließ, durch fo viele Jahre für ihn Ihr tapfere® 
Blut verfprigt zu Haben, war der Hof gänzlich zerfallen, beſonders 
feine Mutter ımd Godoi hegten gegen ihn ben grimmigften Haß. 
Beide Barteien beugten fi vor Rapoleon in ber Hoffnung, in Ihm 
einen Beichüger und Förderer ihrer Raͤnke zu gewinnen. Ferdi⸗ 
nand, der Godois Schwägerin heiraten follte, bat Rapoleon um 
bie Hand feiner Nichte. Dies wurde von Godoi als ein Komplot 
und Attentat gegen das Leben bed Königs ausgebeutet und hatte 
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bie Verhaftung des Kronprinzen zur Folge. Derielbe wurbe zwar 
begnadigt, aber fein Haß gegen feine Eltern und ihren Bormunb 
baburch nur befto heftiger angefacht. Godoi ſelbſt hatte durch 
feine ungeitigen Rüfungen gegen Napoleon ben Berbacht Rapos 
leons gegen bie Treue ber fpaniichen Bourbon erregt, und biefem 
die Nothwenbigfeit, fi audy von biefer Seite zu fichern, bewieſen. 
Unter dem Vorwande, als gälte es Portugal, fammelten ſich im⸗ 
mer größere Heerhaufen an ber ſpaniſchen Grenze, Liſt brachte ſchnell 
nacheinander die ſpaniſchen Feſtungen in die Hände der Franzoſen. 
Jept erſt überfam den fpanlichen Hof bie Furcht, Braganza's 
Schickſal zu theilen. Godoi entwarf einen Fluchtplan nad) Gabir; 
biefer aber wurde verrathen, bie Truppen wie das Bolf -wibers 
fegten fich ber Abreiſe, der alte König wurbe zur Abdankung ge⸗ 
zungen, der Friebensfürft Dem Tode durch die Hand bed rache⸗ 
burftigen Volkes nur dadurch entrifien, daß er in ein Gefaͤngniß 
geworfen ‚wurde, Ferdinand VIL als König von Spanien peoslas 
mirt. Unterbefien war auch Murat mit franzöfiichen Truppen im . 
Madrid eingerüdt, und hatte durch feine Annäherung an ben alten 
König die inneren Wirren in ber Dynaftie lifiiger Welle zu von 
längern veritanden. Napoleons Worte in einem franzöftichen 
Hofjournale, bie Ferdinand vorwarfen, er babe den Thron bes 
fiiegen, befledt mit dem Blute feines Vaters, ber ihm noch vor 
wenigen Monaten fein Attentat verziehen, konnten biefen von ber 
wahren Meinung Napoleons überzeugen. Dennoch ließ er fi 
bucch des Polizeiminiſters Savary Lift, welchen Rapoleon nad 
Madrid abgejendet, bethören und eilte nach dem Rorden, wohin 
ihn Rapoleon zu einer Unterredung einlud. Trotz ber bringenden 
Warnungen feiner Anhänger verließ er, ald er Rapoleon in Burgos 
nicht fand, den fpanifchen Boden und begab fi nad Bayonne, 
wohin ihm auch feine Eltern und der Friedensfürſt nachlamen. 
Wie alte Wafchweiber zankten fi) nun Eltern und Sohn um bie 
Krone. Rapoleon hatte leichtes Spiel, beiden Parteien die Abban- 
fung au erprefien. Sie wanderten in bad Exil; Napoleons Brus 
ber, ber biöherige König von Reapel, Iofeph, erhielt bie ſpani⸗ 
je Krone. 

Unter dieſen Aufpicien wurde ber Congreß zu Erfurt 27. 
Sept. 1808 eröffnet. Napoleon Hatte borthin den Kuifer von 
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Ausland und alle feine Vaſallen eingeladen. Ein „ganzes Bars 
terre von Königen,” alle Glieder des Rheinbundes, alle Großen 
bes Kaiferreiched hatten ſich dort zur Sniebeugung eingefunden. 
Napoleon, im Bollgefühle feiner auf ber eigenen Kraft bafirten 
Zegitimität, feiner unbeftrittenen Suprematie auf dem Gontinente, 
gefiel fih in der Annahme der demüthigen QHuldigungen ber pers 
gamentenen Souveräne, in bem eitlen Zur⸗Schautragen feiner 
Groͤße und feiner innigen Sreundichaft zu dem magiſch geblenteten 
Alerander. Finnland, dad Rußland von Schweden erobert, war 
ber erfte Preis des Bundes zwilchen Alerander und Napoleon, in 
ben Donauländern unb ben Trümmern der Türkei ließ ihn Nas 
poleon ben zweiten höheren fchauen. Beim Anblid bes Glanzeo, 
ben Rapoleon entwidelte und der Büdlinge ber ſtolzeſten Fürften 
Europas hätte man glauben follen, Napoleons Herrichaft fei auf 
felfenfefte Grundlagen gegründet, und feine Macht ber Erde im 
Stande, ihm biefelbe gu rauben. Und doch, während fi) Napo⸗ 
leon hier im Flittergolde der höfiichen Reverenzen fonnte, ſam⸗ 
melte fich bereit am fernen Horizonte Europas ber Bewitterftoff, - 
ber ihn in wenigen Jahren zu Boden fchmettern ſollte. Solange 
Rapoleon gegen bie verrotteten Legitimitäten anfümpfte, war ber 
müchtige Geiſt der Zeit mit ihm; alder nun aber auch die Rechte 
ber Bölfer beöpotifch mit Füßen trat, da gab er den Fürſten bie. 
Waffe in die Hände, die er fo fiegreich gegen fie gebraucht, — 
— die Begeifterung bed Volles. Vom Iahre 1808 beginnen bie 
Volkskriege gegen Napoleon, ein ungelannter Feind tritt gegen 
ihn auf — die geichändete Freiheit, vor ihr mußte auch ein Ras 
poleon die Waffen ftreden. 


Die Völterfriege. 


„Die Welt kann nur durch Männer, die nicht im Fuͤrſten⸗ 
ftande geboren find, gerettet werben“ — bieß wahre Wort bed 
Erzherzogs Karl folite in Bezug auf Napoleon bie glängenbfle 
Rechtfertigung erhalten. Was konnten biöger.die Mächte bes Feſt⸗ 
landes den flürmiichen Angriffen Napoleon® entgegenftellen ? Außer 
Kurs gekommene Legitimitätsrechte, plump angefponnene Cabinets⸗ 
ränke, ducch die Zerrüttung ber Berwaltung vernadhläffigte, von 
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unfähigen Fuͤhrern ind Verderben gefchleuberte Heere. Rapoleon 
war nicht weniger Abfolutift als feine Gegner, fein Abfolutiemus 
aber durch die Rewolution aufgefriicht, durch bie Rationalkraft in 
den Beſitz neuer Machtquellen gelangt. Auch in Bezug auf bie 
fittlihe Grundlage fand er mit ihnen auf gleichem Boben. Der 
fchwebifche Adel, welcher Guſtav IV. entiheonte, konnte auf Fein 
befiered Recht pochen, als Rapoleon, wenn er verfaultn Dona⸗ 
ſtien die Thüre wies, und über feine willkuͤrlichen Länberwertheis 
lungen burften die Fürſten am wenigften Klagen, beren Habſucht 
fih an den Laͤndern der eigenen Bundesgenoſſen vergriffen, beren 
Raubluf keine anderen Grenzen kannte, ald jene ber phyſtſchen 
Bewalt. Mit ſolchen Waffen fonnte ein Rapoleon nicht befiegt, 
von ſolchen Feinden nicht überwunden werden; nur eine höhere 
fittliche Macht war im Stande, gegen biefe auf dee Berechnung 
ber Schlechtigfeit ber meiften Menfchen begründete Gewalt mit 
Erfolg anzufämpfen, Napoleons Herrichaft zu brechen — ſie fanb 
fi in dem Selbftbemußtiein ber Bölfer, in ber Kraft ber Nas 
tionen. Roc ehe Pitt auf feinem Tobtenbette bei ber Rachricht 
vor der ſchmachvollen Eapitulation Mas bei Ulm in den Schwer 
zensruf: O my country ausbrach, hatte er mit großartigem Ges 
berblide Napoleons endliches Schidfal verfündigt. „Noch eins kann 
uns vor Rapoleond Alleinherrfchaft retten, wenn es mir gelingt, 
einen Rationalfrieg in Europa anzuregen, — und biefer muß in 
Spanien beginnen.” Schon nach zwei Jahren follte feine Bro; 
phezeiung in Erfüllung gehen. Die fpanifche Dynaftie hatte wahr 
(ih nichts gethan, die Nation an fich zu fefleln, ihre Liebe fich zu 
erwerben, fie hat Schwereres verbrochen, als je ein anderer Koͤ⸗ 
nigsſtamm; auf Diefe notorifche Erbärmlichkeit baute auch Napo⸗ 
leon das Gelingen feines Planes, darauf bezog fich feine Proelas 
mation: „Eure Monarchie hat gealtert, ich werde fie erneuern ; 
eure Inſtitutionen werbe ich verbefleen, euch bie Wohlthaten einer 
Reform genießen laflen, ohne daß ihr Zerftörung, Unordnung und 
Anarchie erfahrt.” Aber bie verächtliche Weife, in welcher er ben 
flogen Spaniern in feinem Bruder eine Königspuppe fchenfte, bie 
brutale Herrſchaft der franzöftfchen Generäle machte bem Volle 
bie Neuerung verhaßt, bie Mißhanblungen, welche Ferdinand VIL 
zuerft von feinen Eltern, dann von Napoleon felbft erleiden mußte, 
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ftempelten biefen in den Augen bed Volkes zu einem Märtyrer, 
verliehen ber Bolfserhebung einen mächtigen Schild und Namen. 
Gleich in den erften Wochen nach Ferdinando Entführung brach 
in Madrid (2. Mai 1808) wegen ber Abreiſe auch ber übrigen 
Infanten nach Bayonne ein wilder Aufſtand aus, ber erſt durch 
ein moͤrderiſches Kanonenfeuer gedämpft wurbe. Als nun gar bie 
förmliche Entfegung Ferdinands befannt wurde, ba griffen bie 
Spanier in allen Theilen bes Landes zu den Waffen; überall 
bildeten fich revolutionäre Regierungen — unten, die zwar un- 
ter fich aller Einheit und jedes Zufammenhaltes entbehrten , aber 
völlig Hinreichten, in der Bevölferung das Feuer ber Empörung 
zu fchüren. Die verichiedenartigften Leidenfchaften verbanden fich, 
um gegen bie Afrancefados und Joſephinos vereint zu fämpfen: 
der religiöfe Fanatismus, von grimmigen Mönchen geprebigt, ber 
nationale Stolz, das lang unterbrüdte Freiheitögelüfte,, beide von 
Napoleon arg gefährdet. Der Kampf, der anfänglich „für bie 
Ehre des Baterlandes, die heilige Religion und das Befte des 
Königs Ferdinand VII.“ gefochten wurde, nahm rafch die Form bes 
Kampfes ber politifchen Freiheit gegen bie alte Knechtung an, 
und galt den Volksrechten, der Berfaffung. Eingedenf Pitts Aus 
fpruch, fparten bie Engländer feine Mühe, von ber pyrenällchen 
Halbinfel aus Napoleons Herrichaft anzubohren. Ein mächtiges 
Armeecorps Iandete in Portugal, die Franzoſen mußten kapituliren 
und nach Frankreich fich zurüdbegeben: auch in Spanien zogen 
Die. legteren überall den Kürzeren. Der Titularlönig Joſeph mußte 
eilig Madrid verlaffen und mit der Armee hinter ben Ebro fich 
zurüuͤckziehen, „in die Erfeiichungsquartiere,” der franzöflfche Gene⸗ 
val Dupont mit 18,000 Mann wurde bei Baylen umzingelt und 
— ein Gegenfüd zu Macks Eapitulation — fammt feinen Trups 
pen entwaffnet, der Rimbus ber Unbefiegbarkeit ſchwand von den 
franzöfifchen Adlern. Napoleond Kriegsſsruhm Hatte einen gefährli- 
Ken Stoß erhalten. Freilich als er in eigener Berfon in Spanien 
einfiel, änderte fich vafch das Kriegeglüd und wandte ſich wieder 
den Franzofen zu. Polnifche Reiter ftürmten mit nie gejehener 
Dravour in den Gebirgspäflen bei Samofterra die feindlichen Bats 
terien, Madrid öffnete Napoleon nach furzer Gegenwehr bie Tore, 
der den unterdeflen bei dem Gepäde zurüdgelafienen König Joſeph 
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nun wieber auf ben Thron feste; bie Inſurgenten wurden bis 
nach Cadir gebrüdt, die heldenmuͤthige Beriheibigung von Sara, 
gofja verlängerte nur die furdhtbare Roth ber Stadt, in welcher 
bereitd „20,000 Tobte bie Luft verpefteten”, ohne bie endliche Er⸗ 
oberung zu Bintertreiben ; auch Die Engländer, bie unter ber Ans 
führung bed heldenmüthigen Moore ben fpaniichen Boden betra⸗ 
ten, wurden nach Portugal zurüdgebrängt und mach bem blutigen 
Treffen bei Borunna zur Einichiffung geswungen. Immerhin biieb 
aber Spanien eine eiternde Wunde an bem Riefenförper napo⸗ 
leonifcher Herrfchaft. Die Engländer unter Wellington Ianbeten 
wieber auf der Halbinfel, die Spanier ſelbſt, im offenen Felbde 
gefchlagen, warfen fi auf ben @uerillafrieg, bemoralificten und 
eemübeten dadurch auf das Furchtbarſte die franzöftichen Truppen; 
bie Regierung verlor allen Halt, der neue Thron allen georbneten 
Beftand. Wie eine leuchtende Fakel erichien ber fpanifche Auf 
ftand auf dem Horizonte der europäiichen Völker: num erſt wurbe 
ihnen Har, wo Napoleons Unüberwindlichkeit aufhöre, mit welcher 
Waffe er zu befämpfen, zu befiegen fei. Der Vollskrleg allein, 
bieß wurde die allgemeine Meberzeugung, kann ihn aufrelben, bie 
nationale Begeifterung, ber Schlachtruf der Freiheit ihn belegen. 
Spanien bot den übrigen gefnechteten Bölfern ein glänzendes Beis 
fpiel, das raſch in Deutichland, in Preußen und Deftreich Nach 
ahmung fand. 

Es laftete auf Napoleon ber tragiiche Fluch, daß er die Res 
volution wie die Legitimität gleich fehr gegen ſich aufbradhte und 
waffnete. Die Sehnfucht der Völker nach Freiheit, wie Das Stre⸗ 
ben der Kürften nach ber Reftauration ber alten Zuſtaͤnde fanden 
in feltfamem Bunde gegen Rapoleons Machtausdehnung. Fürſten 
und Bölfer vergaßen auf einen Augenblid die Scheibewand, welche 
vielhundertjäßrige Kämpfe zwoifchen ihnen aufgeführt, um ben 
gemeinfamen Feind zu flürzen. Die Anhänger des ſtarrſten Abfe- 
lutiomus trieben damals Demagogie, bie fühnen Sprecher ber 
Menichenrechte beraufchten fih in überfchmwänglicher Loyalität, Re 
volution predigten die Fuͤrſten, bie innigfte Hingebung an bie 
alten bedrohten Dynaftien offenbarten die Bölfer. Darin Tagen 
bereitö die Keime der fünftigen Kämpfe Europa's verborgen, vor- 
erft aber fchwieg alle Zwietrachtz ber Branzofenhaß, ber glühende 
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Wunſch, das Fremdenjoch von ſich abzufchütteln, einigten auch die 
fpröbdeflen Gegenfähe. Wohl muß man zugeftchen, daß theilmelfe 
ein fchändliches Spiel mit der Begeifterung der Bölfer getrieben 
wurde, daß die Intrigue fich um den edlen Enthuſiasmus ber Ratio- 
nen in Schlangenwindungen legte, Heuchelei und die drängende 
North den größten Antheil an der freimüthigen Sprache der Ca⸗ 
binete Hatten, rebliched Bemühen nur im unverborbenen , fpäter 
fchänblich verrathenen Kerne des Volkes ſich vorfand, aber fchon 
daß bie Mächte wenigftens Außerlich die Sprache der Freiheit an⸗ 
nehmen mußten, war ein großer Gewinn, baß fie fich doch endlich 
an bie Völfer um Hilfe wenden mußten, ein bedeutungsvolles 
Zugeftändniß. 

Während die beutfchen Fuͤrſten Bolt und Land dem Feinde 
verkauften, von ihm knechtiſch den Schimmerglanz ber Kronen ers 
beitelten, war allmälig ein neuer Geift in ben tieferen Volks⸗ 
ſchichten Deutichlands aufgegangen. Die beutfche Aufklärung hatte 
ihre Früchte getragen. Die felbftftändige Sittlichkeit des menſchli⸗ 
chen Willens, ber gefchloffene Kreis des menſchlichen Verſtandes, 
über welchen hinaus nur der Widerſpruch herrſcht — Kant's 
Lehre, fo wie Fichte’ 8 Schriften, bie in ganz anderer Art das 
Ich zum Mittelpuntte der Wefen machen, als die Materialiften 
und Aufklärer des verflofienen Jahrhunderts, biefer erhabene Stolz 
bes Geiftes, der dadurch geweckt, diefe Energie des Bewußtſeins, 
auf weldhe hingenrbeitet wurde, wanbelten mächtig die Weberzeus 
gungen des Einzelnen. Es war bieß eine Revolution, an Wir: 
kungskraft und Tragweite der franzöftfchen gleich, wenn auch uns 
blutig und auf innere geiftige Sphären übertragen. In biefen 
Idealismus war Schillerd Freiheitspoefle getaucht, von biefem 
fittlichen Geifte fein Carlos, fein Tell burchdrungen. Der mädh- 
tige Umſchwung in der beutfchen Wiffenfchaft und Kunft blieb 
nicht ohne Einfluß auf den allgemeinen Bolfögeift ; dadurch na- 
mentlich wurde jener edle Zorn über die Schmacdh, und ben Untergang 
bes Baterlandes aufgerufen, ber in den Beireiungsfriegen zum 
glühenden Enthuflasmus ſich entfaltete, dadurch das freie Bes 
wußtfein auch in politifcher Beziehung gewedt. Aus ber Idealen 
Welt der Denker herab leuchtete ein Sonnenftrabl in die Welt 
ber äußeren Berhälmifie, nicht ohne Beimifchung romantifcher Ans 
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Hänge, wie wir foäter fehen werben, aber von nachhaltiger Wir⸗ 
fung auf das nationale Bewußtfein, von mächtigen Ginfluß auf 
ben politifchen Freimuth. — In Breußen vor allem follte die⸗ 
fee neue freie Geift zur Erfcheinung kommen. Es bedurfte bes 
furchtbaren Schlaged bei Iena, jener ganzen ungeheuren Schmach 
und Erniebrigung, um Preußen wieber in bie rechte Bahn einzu⸗ 
Ienfen, und ber Erbaͤrmlichkeit und frechen Unfittlichfeit des Ga 
binetes ein raſches Ende zu machen. ‘Preußen IR nur bann groß 
und mächtig, wenn es fi auf das nationale Bewußtſein ber 
Deutfchen fügen kann, das ganze große deutiche Volk zu feiner 
Dedung im Rüden hat, wenn ed ald Avantgarde ber Nation 
einherfchreitet. Es bat Feine folche materielle Wucht, wie die an, 
bern Großmaͤchte Europas, um auf fein eigened Gewicht geftüst 
eine bedeutende Rolle in ben allgemeinen politiichen Angelegen- 
heiten fpielen zu fönnenz bie Macht, weldde Preußen als Staat 
erften Ranges zur Schau tragen muß, überfchreitet feine natuͤrli⸗ 
hen Duellen, fie muß durch Kunſt vergrößert, Durch ideale Stügen 
gehoben, der Widerfpruch durch die Militärorganifation bes Landes 
verbedit werben. Preußens Macht ift Fein gemünzte® Vermoͤgen, 
fondern beruht auf dem Grebdite, auf ber Anweifung auf das Ca⸗ 
pital der gefammten Nationalkraft Deutfchlande. So lange dieß 
Bemußtfein aufrecht blieb, war Preußen groß und ſtark. Die Zeit 
Friedrich des Großen, von wo an Preußen ber Gegenftand beut- 
ſcher Hoffnungen blieb, die Zeit der Befreiungsfriege, wo Preußen 
an Deutichlande Spige fich ftellte, find leuchtende Zeugnifle dafür. 
Aber nach Sriedrich des Großen Tobe, wie auch in der Reftauration® 
zeit ſchwand diefe Ueberzeugung, verlor ſich die Einficht in Preußens 
wahre Stellung aus den Geiſtern feiner Machthaber. Die preu⸗ 
Briche Hoffart Hielt das todte Gehaͤuſe ber preußifchen Macht für 
ftarf und fräftig genug, um unter dem Scheine eines felbfftändt- 
gen Lebens für ſich zu flehen, ja fogar gegen bie eigenen Grund 
lagen anzufämpfen. Erſt der unglüdliche Ausgang bed Krieges 
im Jahre 1806 vernichtete dieſe Illuſion und brach der wahren 
Erfenntnig wieder Bahn. Die corrupten Yrangofenfreunbe im 
Minifterium — bie Haugmwig und Luchefini — wurden en» 
lafien, durch Friegsrechtliche Unterfuchung bie unbraucdhbaren Ele 
mente aud dem Heere, bie befien alte Ehre fo furchtbar gebrand- 
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markt, ausgefdhieden. Alle Officiere der Armee mußten fich vor 
ein Ehrengericht flellen und ihr Benehmen im legten Kriege rechts 
fertigen. Das alte Preußenthum ging in fi und that harte 
Buße. An die Spige ber Regierung trat der energifche, von pas 
triotifcher Geſinnung durchgluͤhte Stein, bie neue Heerverfaflung 
orbneten Scharnhorft und Gneijenau, die Zierden ber Armee. An 
bie Stelle ber Werbung und Eonfeription fam die allgemeine 
Wehrpflicht; die Armee, früher fehroff vom Bürgerthume getrennt, 
ein Aſyl des Junkerthums, wurde baburch zu einem Volkdheere, 
zu einem populären Inftitute. Vertragsmaͤßig follte bie preußiiche 
Armee nur die Höhe von 42,000 Mann erreihen, Scharnhorft 
brachte fie durch das fogenannte Krümperſyſtem indgeheim auf 
150,000 Mann, Indem er die eingeübte Mannfchaft immer wieder 
entließ und durch frifche Kräfte eriegte. So kam allmälig in das 
preußifche Heer ein Geift, der dem Friegerifchen Stolz ber franzö- 
fifhen Truppen Ted die Stange bielt, die mechaniiche Tapferkeit 
jur bewußten Begeifterung erhöhte. Nicht weniger bebeutungsvoll 
waren bie Reformen, welche Stein in der Verwaltung durchführte. 
Die Städteordnung vom Jahre 1808 vom liberalften Geifte bes 
feelt, war ber erfte Verſuch, aus tobten Unterthanen bemußte 
Bürger zu machen, die Glüdfeligfeit der alten polizeilichen Bevors 
munbdung zu brechen. Die Städte wurden für mündig erklaͤrt, 
die Eommunalverwaltung ihnen felbft überlaffen, dem Staate nur 
das Oberauffichtörecht gewahrt: Das Volk wenigftens in dem 
Kreiſe der Gemeinden an der Regierung tbeilnehmend, hörte auf, 
„die Regierung theils gleichgiltig , theild in einzelnen Yällen in 
Oppofition mit fich zu betrachten,” ein politifcher Gemeingeift, feit 
Sahrhunderten aud den deutichen Staaten verbannt, tauchte wies 
der auf und wurde buch das Berfprehen der Einführung einer 
Bolfövertretung noch Fräftiger gehoben. Die tiefe Noth Hatte 
Preußen raſch über ben bleibenden Gewinn ber franzöftfchen 
Revolution aufgeklärt, zur Aufhebung der Steuerfreiheiten bes 
Adels, zur Erklärung der Kirchengüter als Staatögut erſt ben 
Muth gegeben. Stein konnte zwar fein Werk nicht vollenden ; 
Rapoleon, ſchon längft unmuthig über die kuͤhne Wendung. ber 
Dinge in Preußen, beforgt über die Zunahme ber öffentlichen 
Eympathien für Preußen, erflärte ihn in die Acht: „Ein gewifler 
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Stein, der in Rordbeutichland Unruhen anzetteln wii, iſt als Fein? 
Frankreichs und des Rheinbundes anzuichen, ſeine Güter werden 
confidcirt, er jelbit, wo man jeiner habhajt werden fann, verhals 
tet.” Stein rettete ih nad Prag und ipäter nach Rußland, bie 
Reformen aber, bie nicht in perjönlichen Liebhabereien, fonbern in 
bem tiefen Bebürfniite ded Volkes wurzelten, nahmen ihren unge 
Rörten Fortgang. Schon hatte ſich auch das von Rapoleon in 
empörender Weile mißhandelte Rationalgefühl zum Widerſtande 
erhoben und indgeheim zum Kampje gerüfet. Wie in Italien 
die Carbonaris entftanden, geheime Geſellſchaften, die anfange im 
Intereſſe der Kirche und ber alten Dynaſtien fümpften, mit den Rüu- 
berbanden in Italien in Berürung traten, bald aber republifani- 
ſche Elemente in ſich bargen und der Freiheit dienten, fo trat aud) in 
Deutichland der Zugentbund zu dem ZJwede, bad Land vom 
fremden Drude zu befreien, zujammen. Unter ben Augen des Könige 
bildete fi in Königsberg 1808 ein fittlich-wiflenichaftlicher Verein, 
ber ed fich zur Aufgabe ftellte, durch die Belebung ber geiftigen Kräfte 
bes preußiichen Bolfes den materiellen Verluſt des preußifchen Staa: 
te8’zu erſetzen, und durch jene beri Wiedergeivinn bed legteren vorzu⸗ 
bereiten. Man hat theilmeife dem Tugendbunde eine zu große Bedeu 
tung beigelegt, ihm vorzugoweiſe bie Vertreibung Napoleons zuge 
ichrieben. Die Männer, die an der Spibe ber Reformen in Preußen 
ftanden, hatten nichts mit ihm zu thun. Schon Gneifenau, *) ber 
auch für ein Glied desjelben galt, jagt, dag fein Bund ohne Zei 
chen und Mofterien in ber Gleichgefinntheit mit Männern beftanb, 
bie einer fremden Herrfchaft nicht unterworfen fein wollen, und 
Bleiches gilt wohl von ben meiften Helden der Befreiungsfkriege; 
aber eben dad Romantijch- Dunkle und Geheimnißvolle bes Tugend: 
bundes erhöhte im Volke den Glauben an feine gewaltige Wirk 
famfeit, fpannte die PBhantafie der Nation, hielt ihre Kraft wach, 
und raubte Napoleon alle Zuverficht, ber fih nun überall von 
geheimen, unbefannten Feinden umringt fah, und in fteter Furcht 
lebte, in Deutichland ein zweites Epanien auferftehen zu fehen. 
Die Romantik, in weldhe die Bolföbewegung in Deutfchland fi 
hüllte, wurde dad Band zwijchen Völfern und Fürſten, zwiſchen 
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der Freiheit und ber Legitimität; die Vergangenheit, in Wahrheit 
von unerträglichem Drude und erniedrigender Erbärmlichfeit, erſchien 
run in rofenrothem Lichte unb verlieh Einigkeit gegen einen Feind, 
ber allein durch Einigleit beflegt werben fonnte. 

Der Glaube an die Macht der Voltökraft war fo groß, bie 
Wandlung der politiſchen Berhältnifie fo nachhaltig, daß felbft 
Deftreich in jener Zeit eine feit Jahrhunderten auf feinem Bo» 
ben unerhörte Sprache führte, ſich der Voͤlker und ber Freiheit 
erinnerte, ein Revolutionsfyftem, wie ber Moniteur fagte, annahm, und 
bem franzoͤſiſchen Eonvente fich gleichſtellte. Wie einft biefer Krieg den 
Baläften und Frieden ben Hütten verfündigt, fo verhieß Deftreich bie 
Befreiung ber beutichen Nation und Europas vom Joche Napoleons 
und Sicherung alles beflen, was bem Menſchen theuer und Heilig ift. 

. Bei bem Fürften Raſumovski in Wien fammelten ſich bie 
vornehmen Feinde Rapoleond; unter dem Scheine gefelliger Ge⸗ 
lage wurden hier die Complotte, die durch ganz Deutfchland, nach 
Spanien, London und Petersburg reichten, gefponnen , hier durch 
Pozzo di Borgo, einen Yamilienfeind ber Bonapartes von Korſika 
her, und von abeligen Damen, bie, wie auch die Gegenwart lehrt, 
in der politifhen Leidenfchaft am meiften ausdauern und am hef- 
tigften vorbringen, ber Haß gegen Napoleon genährt, in biefen 
Kreifen Infurrerttionspläne angeregt , geheime Berbindbungen mit 
Napoleons Yeinden in ganz Europa unterhalten. Hier bewegten 
fih auh Gens, ſchon in Berlin dadurch bekannt, „baß er viel 
fpielte, viel werlor und nichts bezahlte,“ jept ein Demagog und 
Revolutiondr, fpäter als öftreichiicher Hofrat die feile Feder ber 
ſchmachvollſten Reaction, und ber Apoflat Friedrih Schlegel, 
bemüht durch phraſenreiche, frei Hingende Manifefte bie Leiden 
ſchaft des Volkes für die Pläne ber Reftauration zu gewinnen. 
Die Noth Hatte ed bereirkt, daß man in Wien, „wo unter allen 
Wiſſenſchaften die Kochkunſt allem in Ehren ftand,” plöglich für 
bie idealen Güter der Wiflenfchaft fchwärmte, daß aus Leuten, bie 
vor dem befchränften Unterthanenverſtande ſeit Jahren bie größte 
Mipachtung bewiefen, freiheitögtühende Poſas wurden. Zu fpät 
überzeugte man fich erſt, wie Mark der glängendftrahlende Enthu⸗ 
ſiasmus für Freiheit und Recht mit Intriguen und Reactiondges 
lüften verlegt war. . 
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Der Geift der Unruhe und bes Unbeſtandes aller politiſchen 
Berhältniffe, die Ueberzeugung, daß mit Napoleon nur ein fauler 
Friede möglich, hatte Deftreich zur Borficht gezwungen, bie Rott 
wendigfeit dauernder Rüftungen bewiejen. Kür ben Krieg, ber in 
naher Ausficht ftand, benn Napoleon Eonnte feine Großmächte auf 
dem Eontinente neben fich dulden, beſchloß man das Volk in Mit 
leidenfchaft zu ziehen, ben biplomatifchen Waffen jene ber Inſur⸗ 
reetion zur Seite zu fielen. Man hatte zwar in Wien eine große 
Angſt vor der Volksbewaffnung: „dem fiegreichen Feinde kann ich 
jeberzeit mit einer Provinz den Mund ftopfen, das Boll bewaff⸗ 
nen, heißt ben Thron umſtuͤrzen; — „was das Bolf für um 
edut, kann es ein andermal auch wider und thun;“ — aber bie 
Ueberzeugung, daß e8 auf dem alten Wege „mit der Schulfna- 
benverantwortlichfeit, mit den Defonomiecommifftonen , die uns zu 
Grunde richten, den Berpflegäbepartements , Die und aushungern, 
mit ber Buchhaltung, bie ſich immer irrt, mit den Eontrollen, wer 
am wenigften ftiehlt, mit dem Kriegsrath, der nie. einen Rath 
gibt, mit der Bureauherrfchaft, bie uns zu Boden druͤckt,“ ) ums 
möglich ift, den Kampf mit den Weltriefen zu beginnen, fowie ber rit- 
terliche Sinn ber jüngeren Erzherzöge überwanden alle Befürchtungen 
und loyalen Sorgen. Nach dem Plane des Erzherzogd Earl wurde 
die ganze Armeeverfaflung reformirt, an die Stelle ber Werbung 
die Aushebung gefebt, und eine Landwehr eingerichtet, welche bem 
ftehenden Heere im Falle der Noth 300,000 Bewaffnete Binzu- 
führte, fo daß man hoffen fonnte , die Stärke der Armee bis auf 
700,000 Dann zu bringen. Außerdem feßte man fi) mit ben 
Unzufriedenen aller Länder, mit Infurgenten und Revolutionären 
in Berbindung. Mit den Abgefandten der Spanier hatten Met 
ternich in Paris, Alerander in Petersburg Eonferenzen, außerdem 
rechnete man auf die Erhebung des Volkes in Italien, Dalmas 
tien, in Tirol und Norddeutfchland. An die Stelle ber Koalition 
mit ben Babineten follte der Bund mit den Bölfern treten; baß 
ber legtere erfolgreicher jei, bewies der Ausgang bed Krieges, ber, 
wenn er auch unglüdlidy endete, doch in Napoleons Krone einen 
gewaltigen Riß gethan Hatte. Leider fäumte Deftreich auf eine un 
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verantwortliche Weiſe mit den Rüftungen und fchlug nicht cher 
Io8, als bis Rapoleon vom fpanifchen Feldzuge bereitd wieder zus 
rüdgelehrt war. Dadurch ließ man ſich ben Hauptvortheil ent⸗ 
reißen. Erf im Fruͤhjahr 1809, nachdem Napoleon gleichfalls feine 
Rüftungen beendigt und die phyſiſche Uebermacht fich bereits ges 
fichert hatte, begannen bie Feindſeligkeiten. „Die Freiheit bat fich 
unter unfere Bahnen geflüchtet, eure Siege werben ihre Feſſeln 
töfen und eure deutfchen Brüder, jegt.noch in feindlichen Reihen, 
harren auf ihre Erlöfung,” fo lautete der Armeebefehl des Erz 
herzogs Carl, und in einem Aufrufe an bie deutfche Ration wurde 
biefelbe zum Bunde mit Deftreich, mit den Brüdern, bie für eine 
unb dieſelbe Sache fechten, aufgefordert. Aehnliche Aufrufe erließ 
bad Wiener Babinet auch an bie Polen und Staliener letzteren 
wurde vom Kaiſer Yranz verfprochen, daß fle wieder ben ihnen 
gebührenden Platz unter ben großen Rationen der Welt einnehmen 
tollen. Diefe revolutionäre Bolitif, dieſen Sakobinismus, wie ed 
Napoleon nannte, beantwortete legterer dadurch, daß er die Uns, 
garn aufforderte, fih auf dem Felde Raͤkos zu verfammeln und 
dort einen König zu wählen, ber nur der Wahl feine Krone vers 
banft, nur für Ungarn regiert, Dort wohnt, und von ungaris 
fhen Bürgern und Soldaten umringt if. Die Bölfer felbft wur, 
ben aljo von ben legitimen Mächten zu ben Schiedsrichtern im 
bevorfiehenden Kampfe aufgerufen. In ber That brach auch an 
vielen Punkten ber Aufftand 108. Das Wugeftüd des Lieutenants 
Katt, Magdeburg zu überrumpeln, wurde zwar, wie die verfuchte 
Erhebung bes Oberften Dörenberg bei Kafjel im Keime erftidt; 
veriprechender war ſchon die Unternehmung bes preußifchen Majors 
Schill, ber plöglich mit feiner Reiterfchaar, als zöge er auf ben 
Erercierplag, aus den Thoren Berlins hervorbrach, über die Eibe 
feßte und unter fteten Gefechten nach heldenmüthigen Kämpfen 
618 nad Sttalfund gelangte; Hier aber (34. Mai) wurde SchiU 
von ben franzöftfchen Truppen überwältigt, er fglbft erfchoflen, 
feine Schaar beinahe völlig aufgerieben. Um biefelbe Zeit brachen 
aus Böhmen bie ſchwarzen Todtenfopfhufaren bed Herzogs von 
Braunſchweig und kleinere öftreichifche Truppencorps in Sachfen und 
Sranfen ein. Der Herzog wollte durch feinen Zug ganz Nord» 
deutichland zum Aufftande entflammen, fein eigened Heimatland 
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im Rüden der Srangofen erobern. Der Plan fdheiterte zwar an 
bem furchtfamen Sinne der Bevölferung und der fchwanfenden 
Haltung des preußifchen Könige, welchen Deftreich auf das drin⸗ 
genbite zum Bunde gegen Napoleon aufgefordert, welchem ber eigene 
Kriegsminifter Scharnhorft felbft gerathen hatte, „den gegenwärtis 
gen Augenblid zu benügen, um Frankreich zu bekriegen.“ „Können 
fir wollen, hatte Echarnhorft dem Könige geichrieben, daß Deftreich 
Ihnen Ihre Staaten ald ein Mimofen zurüdgibt, wenn es noch 
großmüthig genug ift, oder daß Napoleon, wenn er flegt, Ihre 
Soldaten entwaffne wie die Miliz einer Reichöftadbt?“ Aber vor 
bed Königs Sinn ftand noch das Unglüd bei Jena in fchredens 
ben Zügen. Er bebarrte bei feiner Yriedenspolitif, unb ließ ben 
Aufftand gleichgiltig an den Grenzen feines Staated vorüberziehen. 
Doch gelang es dem Herzoge, fich durch bie franzöflfchen und 
weftphäliichen Armeecorps durchzuhauen, und englifche Schiffe zu 
erreichen, bie ihn fammt feiner Schaar nach Großbritannien hin⸗ 
überführten. Im Angeſichte der Tapferkeit, bie fih auf alien 
biefen Zügen fund that, vergaßen bie Völker bie Unfählgfelt ber 
Bührer, die die Nation nur als Werkzeug für ſelbſtſuͤchtige Pläne 
benüsten, und felbft in dieſer Prüfungszeit ſich vom alten fchlechs 
ten Geiſte nicht los machen Eonnten, wie 5. B. ber Kurfürft von 
Hefiens@aflel, welcher in Prag gelbe Hufaren und apfelgrüne 
Jäger, weiße Euirajitere und blaue Grenabiere mit gepubderten 
Haaren und langen Zöpfen errichtete, um im Fall feiner Ruͤckkehr 
bem Bolfe gleich bie lebendigen Bilder feiner Zukunft vor bie 
Augen zu ftellen. 

Die Streifzüge in Norddeutſchland fcheiterten wie geſagt an 
ber Theilnahmslofigfeit der preußifchen Regierung, die den Aus 
genblict noch nicht gefommen glaubte, um mit der Kraft ber Ber 
zweiflung fih auf den franzöfifchen Koloß zu flürzen, die Einfaͤlle 
ber DOeftreicher in Sachen und Bamberg an ber Gleichgiltigkeit 
ber Bewohner gegen Unternehmungen, an deren Spige ſich bas 
Wiener Eabinet ftellte, Diefelbe Regierung, welche noch vor wenis 
gen Jahren ihre Habſucht auf Koften -Deutjchlands offen zur 
Schau getragen hatte. Erfolgreicher und gefahrvoller für Napo⸗ 
leon follte aber der Aufftand werden, der in Tirol losbrach, und 
ducch den Fanatismus bed Wolfe, das glüdliche Terrain des 
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Landes zum Grabe vieler framzöftfchen Armeen wurde. Erzherzog 
Sohann, ein Gebirgemann mit Leib und Seele, von ben Aelplern 
angebetet, hielt alle Faͤden bed Aufftandes in feinen Händen, 
welchen Antheil am Yreiheitöfampfe er fpäter durch langjährige 
Ungnabe bei Hofe büßen mußte ; bie Wiener geheime Polizei hatte 
ihn nämlich bei Kaiſer Franz denuncirt, als wolle er fich zum 
Könige Rhaͤtiens aufwerfen; er durfte deßhalb, fo lange Kaifer 
Franz lebte, Tirol nicht betreten. Der General Chafteler, fpäter 
von Napoleon gleich Stein geächtet, Hormayr, Dr. Schneiter lei⸗ 
teten die Bewegung 5; in Spedbacdher, Major Telmer, bem Pater 
Rothbart — Kapuziner Haspinger unb dem biederen, frommein⸗ 
fältigen, ' durch feinen langen Bart ausgezeichneten Sandwirth 
Hofer, dem echten Typus des tiroler Volkes, fanden ſich unüber- 
treffliche Volksführer. Die Anhänglichfeit an Deftreich, die Furcht 
vor Entheiligung der Fatholifchen Religion und ein alter Stamms 
. Haß gegen die Baiern, unter deren Herrichaft bie Tiroler feit dem 
PBreßburger Frieden ftanden, waren die Motive ded Kampfes. Am 
9, April brannten auf allen Alpenipigen die Signalfeuer, am 10. 
begann der furchtbare Kampf, der von beiden Seiten mit beifpiels 
loſer Tapferkeit und leider auch wie in Epanien mit wilder Grau⸗ 
famfeit geführt wurde. In allen Thälern erhob fich das Volk, 
ber Greis und der Knabe, die Matrone und die Jungfrau fchloffen 
fich mit gleichem Feuer dem Nationalfampfe an. Die einzelnen 
bairifchen und franzöflfchen Truppencorps wurben rafch nacheinan⸗ 
ber aufgeriebenz; von georbneten öftreichifchen Heerhaufen unter 
Chaſteler und Jelaẽcie unterſtuͤtzt, rüdten bie Tiroler vor Inns⸗ 
bruckz bald war die Haupiftabt durch Bapitulation in ben Händen 
des Wolfes, ſchon zu Ende April ber Feind aus dem Lande ver- 
trieben, bie alte Landesverfaſſung durch Hormayr wieder in Kraft 
geſetzt. | 

So fanden bie Sachen, als die öftreichifche Hauptarmee bie 
bairiſche Grenze überfchrit. Sie war von bem beflen Geifte 
befeelt, und Hatte nebft ausgezeichneten Fuͤhrern auch den Enthus 
fiasmus bed Bolfes für fi. Norbdeutichland war in heftiger 
Gährung, Tirol in furchtbarem Aufftande, auch In Italien und 
Bolen bie öftreichifchen Waffen im Vordringen begriffen, dabei war 
Napoleon im Rüden durch die Spanier und Engländer bebroßt, 
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in feiner eigenen Umgebung auf gefährliche Zeichen bed Mißmu⸗ 
thes und der Unzufriedenheit geftoßen. Noch nie hatte Oeſtreich 
einen Krieg unter jo günftigen Aufpicien begonnen, nie größeres 
Recht zu Siegeshoffnungen gehabt, und dennoch war ber Ausgang 
bed Kampfes niederjchmetternd, für Oeſtreich ald Macht ver: 
nichtend. 

Wenn ber Erfolg des Krieges im Jahre 1809 bie Hoffnun⸗ 
gen ber Bölfer in jo graufamer Weile enttäufchte, und nur 
dazu diente, ben Schein ber Größe Napoleons zu erhöhen, fo 
trägt Die Hauptfchuld daran bie innere Entzweiung und Halbheit 
in Oeſtreichs Regierung, der Mangel an Vertrauen in die Volls⸗ 
fache, die Unfähigkeit vieler Bührer, vom alten Geiſte des Schlen- 
drians und ber Intrigue zu laffen. Das Große, das dennoch im 
Laufe des Krieges geleiftet wurbe, iſt das Verdienſt ber zum er 
ftenmale hier auftauchenden nationalen Begeiflerung; die Trübun⸗ 
gen, welche den Erfolg ftörten, find noch die Rüdwirkungen ber 
alten Mißverhältniife, deren freihem Einniften in die Wirklich 
feit nicht gefteuert war, und welche den edlen Enthuflasmus ber 
Voͤlker nach Kräften einflemmten und vergifteten. Dan wollte 
wohl in Wien mit Hilfe der Voölker kämpfen, konnte ſich aber 
nicht entichließen, ruͤckhaltslos ber Volksſache ſich hinzugeben, mit 
fühnem Muthe alle diplomatifchen Bedenken und dynaflifchen Hin- 
terhalte fahren zu lafien; fo fam in die ganze Kriegsführung ein 
Schwanken und Zögern, das die Begeifterung des Volkes lähmte, 
und dem Feinde erlaubte, die alten Waffen der Ränfe, Lift und 
phyfifchen Uebermacht gegen das kaiſerliche Cabinet wieder anzu 
wenden. Klang ed ſchon jonderbar, daß bei einem Kriege, ber 
im Namen der Freiheit und Unabhängigfeit der Voͤlker geführt 
wurde, unter den Beichiwerden, welche der öftreichiiche Geſandte 
Metternich in Paris vorbrachte, Die geringe Achtung, die biefem 
in ben Tuilerien gezollt wurde, als weſentlich bervorgehoben 
war: jo mußte ed noch größeres Bedenken erregen, daß bei bem 
Entwurfe ded Kriegspiand auch noch ein Thugut und Kobengl um 
Rath gefragt wurden, Männer, über deren Untüchtigfeit und Unfaͤ⸗ 
higkeit die Welt ſchon längſt entſchieden hatte. 

Unter ſtetem Zoͤgern, Schwanken, Annehmen und Ablehnen 
von Plänen und Entwürfen ging die koſtbarſte Zeit hin: „Fuͤnf⸗ 
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sehn Jahre brauchen fie, fich zu präparicen, und eben fo viel, um 
zu jagen: Wir find fertig,” war bie laute Klage der echten Pa⸗ 
trioten. Unterdefien hatte bereit Napoleon mit genialer Thatkraft 
feinen Siegesplan erfaßt, und während man noch in Wien über 
bie Richtung der einzelnen Truppencorps ſich nutzlos herumfiritt, 
ftand in Schwaben und Baiern bie franzöftiche Huuptarmee ſchlag⸗ 
fertig ba. Der anfänglide Plan bed Erzherzog Earl ging dahin, 
das öftreichifche - Heer über Böhmen und Franken nad) bem Main 
und Niederrhein in bie Rähe einer erwarteten englifchen Erpebdition 
‚zu führen, die Berbindungslinie ber franzöfifchen Heere zu fpren- 
gen und mit dem vorbereiteten Aufftante in Norbbeutichland fich 
in enge Verbindung zu jegen. Diefen Zug, nur durch bfigfchnelle 
Ausführung erfolgreich, vercitelte die ungewifle Schwerfälligfeit ber 
Wiener Machthaber. Nachdem man benfelben der größten Breite 
und 2änge nach befprochen und vorbereitet, gab man ihn plöglich 
auf und nahm die Donau zur Operationsbafld an. Am 15. April 
übderfchritt Erzherzog Carl die Ifar, mit unbegreiflicher, hart getas 
beiter Langfamfeit, in feltfamem Kontrafte zu Kaiſer Napoleon, 
welcher am 12. April zu Paris die Nachricht vom Losbruche ber 
Seinbfeligfeiten erhielt und fchon am 17. von Donauwörth aus in 
prunfvoller Proclamation feine Soldaten zum Siege begeifterte. 
„Mit der Schnelligkeit eines Adlers bin ich Herbeigeeilt. Ihr habt 
mich umgeben, als ber Kaiſer von Deftreih in meinem Feldlager 
an Mähren erfchienen; ihr habt gefehen, wie er meine Gnade und 
Milde anflehte. Unfere früheren Waffenthaten find uns eine fichere 
Bürgichaft für den neuen Sieg, der und erwartet.” Nur 5 Tage 
bauerte ber Feldzug, den Napoleon felbit mit gerechtem Stolze fein 
Meifterftü nannte, welcher dagegen für die Deftreicher den Rüds 
zug bis in das Marchfeld zur Folge hatte und ihnen einen Vers 
luft von 55,000 Mann beibrachte. Wiührend Davouft den Erz⸗ 
berzog Carl bei Auerftäbt ſtandhaft aufhielt, wurde ber öftreichifche 
linfe Slügel unter Erzherzog Ludwig und Feldmarſchall Hiller 
von Napoleon bei Abensberg auf dad Haupt gefchlagen, bei 
Eckmühl endli die Niederlage der Oeſtreicher vollendet: bie 
öftreichiiche Armee war auseinander gefprengt, Hiller zog fih an 
den Inn zurüd, Erzherzog Earl dagegen fuchte über Budweis bie 
Donau zu erreichen, nachdem feine bemüthige Bitte an Rapoleon 
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um die Anknüpfung von Unterhandlungen vom fiegeötrumfenen 
Kaiſer nicht einmal einer Antwort war gewürdigt worden. 

Diefe rafch erfochtenen Eiege festen Napoleon in Stand, 
nach Tirol größere Truppenmaflen unter Lefevre's und Wrede's 
Anführung zu werfen, bie zwar anfangs gewichtige Vortheile 
ercangen und Innsbruck bejegten, aber bald wieber um biefelbe 
Zeit, als die Schlacht bei Aspern gefchlagen wurde, bem anbdrins 
genden Volfe weichen und über die Grenze ſich zurüdziehen muß» 
ten. Napoleon war dem flüchtenden Beinde nachgerädt und fchon 
am 13. Mat in Wien eingezogen. Auf dem Marchfelde bei 
Aspern und Eflingen kam es den 21. Mal zur enticheibens 
den Schladht. Zum erftenmale feit Napoleon an der Spige eined 
Heeres fich befand, follte er mit dem Gefühle eines gefchlagenen 
Feldherrn fih befannt machen. Zwei Tage währte ber furdhtbar 
blutige Kampf, ber 12000 Tobte auf dem Wahlplape zurüdließ ; 
"zehnmal ftürmte Maſſena das Heine Dorf Adpern, alle Anftren- 
gungen ber Franzoſen blieben vergeblih; am Abend des zweiten 
Tages mußte fi Rapoleon, ber überdieß ben Tod des Marſchalls 
Lannes zu beklagen hatte, nach der Inſel Lobau zurüdziehen, ben 
Sieg und die Wahlftatt ben Deftreichern überlıflen. Nie bat 
Europa über einen Sieg fo fehr gejubelt, ald über den Sieg bei 
Aspern, nie die öftreichiiche Armee einen ruhmmwürbdigeren erruns 
gen, als diefen. So war denn boch endlich der Zauber gelöft, ber 
ben Sieg auf dem Schlachtfelde an bie Perſon Napoleond ges 
fettet, hier vollendet, was in Spanien der fühne Volkstroßz begonnen. 
Auch wuchs fofort den Feinden Napoleons der Muth. In Berlin 
drängten bie Patrioten nach der Kriegserklärung, in Deutſchland 
regte ſich der Geift des Miderftandes gegen tie fremden Unter; 
brüder, den Tirolern, die nun ſchon auf ihre eigene Kraft zurüds 
gemorfen — das öftreichifche Hauptheer unter Chafteler Hatte ſich 
bereit8 entfernt, fchmachvolle Gapitulationen feiger Offiziere das 
Volk der Hilfe georbneter Truppen beraubt — ben Kampf fort 
festen, jchrieb Kailer Yranz am 29. Mai eigenhändig : „Im 
Vertrauen auf Gott und meine gerechte Sache erkläre ich Hlemit 
meiner treuen Grafſchaft Tirol, daß fie nie mehr von dem Körper 
des öftreichifchen Kaiſerſtaates fol getrennt werben, und daß ich 
feinen anderen Frieden unterzeichnen werde, ale ben, ber biefe® 
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Land an meine Monarchie unauflöslich knuͤpft.“ Es kam aber 
anders, als man nad) einem fo herrlichen Eiege hätte erwarten 
können; ber Wiener Friebe begrub ben kaiſerlichen Schwur, Tirol 
wurde nicht nur von Deſtreich getrennt, fondern fogar entzwei 
geriffen, und theild Italien, theils Baiern einverleibt; der Sieger 
verfolgte nicht ben erfttittenen Bortbeil, ſondern blieb unthätig 
über einen Monat im Angeiichte bed franzöfifchen ‚Heeres liegen, 
das auf ber furchtbar befefligten Infel Lobau Zeit gewann, ſich 
von bem fchweren Echlage zu erholen und die Verbindung mit 
bem anderen Donauufer wieder herzuftellen. Erſt im Anfang des 
Monates Juli nahmen bie beiden Heere ihre Thaͤtigkeit zu Felde 
wieder auf, aber unter veränderten Umftänden. Der Eieg, den 
bie Bolfsfache bei Aspern erfochten, biefer Bingerzeig bed Hims 
meld war nicht im Stande geweſen, aus den Machthabern ben 
ſchnoͤben Egoismus, Die Intrigue, ben Neid und bie Uneinigkeit 
zu. bannen. Erzherzog Carl, obwohl vom Volke und vom Heere 
angebetet, ober vielleicht weil von dieſen angebetet, Hatte am 
öftreichifchen Hofe zahlreiche Yeinde, und mußte im entſcheidenden 
Augenblide bei Wagram es bitter erfahren, welchen gewaltigen 
Bortheil Rapoleon über die feindlichen Mächte baburch erhalte, 
daß er in Wahrheit bad Haupt des Staates, in feinen Willen 
von ben Kabalen ber Untergeordneten unbehindert war. Erzherzog 
Johann hatte ſich auf die Nachricht von ben erlittenen Niederlagen 
feined Bruders, und von den Franzoſen felbft hart bebrängt, aus 
Italien über Laibach und Graz nach Ungarn zurüdgegogen, war 
vom Vicefönig Eugen bei Raab geichlagen worden, und ftand 
bei Preßburg, ald Rapoleon dem Erzherzog Carl bei Wagram 
die Schlacht anbot. Er wurbe nun durch Kilboten zum fchleunigs 
ften Succurs aufgeboten, aber ſei es Mißverftänbniß, ſei es per⸗ 
fönliche Entzweiung mit feinem Bruder, Erzherzog Johann ſaͤumte 
und kam bei Wagram erſt an, als die öſtreichiſche Armee bereits 
ben Rückzug nach Znaim angetreten hatte. Wie bei Aspern, fo 
hatte auch bier die Schlacht, in welcher auf beiden Seiten gegen 
800 Geſchuͤtze fpielten, zwei Tage (5.—6. Juli) gedauert, beſonders 
im Anfange nicht ohne Bortheil für bie Deftreicher ; aber ber 
Zuzug von frifchen Truppen, welchen bie Franzoſen am andern 
Tage erhielten, während die Defreicher in dem Kampfe gar nicht 
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abgelöft werden fonnten, entfchied den Ausgang ber Schlacht unb 
bamit auch den Ausgang bed Krieged; benn Napoleon hatte ſich 
nicht verrechnet, daß der ſchlechte Geiſt am Wiener Hofe, bie 
Uneinigfeit ber Fuͤhrer an eine Fortſetzung des Krieges gar nicht 
benfen laſſen, das Wiener Eabinet vielmehr eilen werde, um jeben 
Preis Frieden zu fchliegen. Dem Waffenftiliftande von Znaim, 
ber beinahe bie Hälfte Oeſtreichs in den Händen ber Feinde ließ, 
und dem Lande ein ähnliches Schickſal bereitete, wie zwei Jahre 
zuvor Preußen erbuldet, folgte ber Friedensabſchluß von Schön 
brunn am 14. October. Die anfängliche Drohung Napoleons, 
Kaiſer Franz zu entthronen und bie Krone dem Großherzog von 
Würzburg, Ferdinand, zu überweifen, ging zwar nicht in Erfüls 
lung, doch waren bie Opfer, bie Oeftreich bringen mußte, ſchmerz⸗ 
lich genug. Es mußte eine Kriegsſteuer von 85 Millionen zahlen, 
und ein Gebiet von 2050 Quabratmeilen Frankreich überlaflen. 
Baiern erhielt von dieſer Beute Salzburg und Thelle von Ober 
öftreih, der König von Sachſen, ald Großherzog von Warſchau, 
das weftliche Galizien fammt Krakau, auch Rußland befam einen 
Zuwachs von 400,000 Einwohnern ; Illyrien aber mit Theilen 
von Ungarn und Eroatien wurden unmittelbar Frankreich eins 
verleibt. Durch biefen Frieden wurbe auch das entfehlicdhe Looe 
ber heldenmüthigen Tiroler beftegelt. Nach dem Waffenftilifiande 
verließ ber lebte Reſt ber öftreichifchen Truppen und bie meiften 
Volfsführer Tirol; die Franzoſen und Baiern überfchwemmten 
wieder dad Land; Andreas Hofer mußte ſich verborgen Halten, 
und wußte feine Tageöbefehle nicht anders zu fertigen, alß: 
„Andere Hofer, dermalen unwiſſend wo“; doch ſchon im Augufl 
brach ber Aufftand, nun zum bDrittenmale, 108, und fAuberte bie 
bintgetränften Thäler vom Beinde. Mit abwechjelndem Glüde und 
einem Heldenmuthe, ber einer befiern Sache werth geweſen wäre, 
fampften bie Tiroler bis in ben Winter hinein, von Oeftreich noch 
in ber legten Zeit durch Gnadenketten und Dufatenrollen argliftig 
in ihren Hoffnungen beftärft. Nun flürzten aber bie franzöfifchen 
Divifionen wie Luvinen von allen Seiten: in das Land Hinein, 
ber ungeheuren Uebermacht fonnte auch bie größte Tapferfeit 
nicht widerftehen, im November war ber Kampf zu Ende. Hofer, 
auf einer unwirthbaren Alpe verfledt, wurbe durch einen elenben 
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Pfaffen verraten, nad Mantua abgeführt, und bort als vers 
meintliche Seele der Bewegung, deren blindes Werkzeug er boch 
nur geiwefen, am 20. Februar erfchoflen. 

Da aud) die Erpebition, welche die Engländer auf die Inſel 
Walcheren an der Scheldemündung unternommen, burch die Uns 
fähigkeit der Führer, den fchlecht gewählten Zeitpunft und Ort, 
und durch einreißende Sumpffieber verunglüdte, fo fonnte Napo⸗ 
leon fih abermals im gefeßgebenden Körper rühmen : „Der Triumph 
meiner Waffen ift ber Sieg bes guten Principe über das böfe“; 
er hatte neuen Grund, an die Unmunbelbarkeit feines Glüdes zu 
glauben, und trog des Mordverfuches bes fächfifchen Predigerfohnes 
Staps in Schönbrunn für die Dauer feiner Macht zu ſchwaͤrmen. 
In Wahrheit dienten aber alle biefe Siege und Erfolge nicht zur. 
Bermehrung der wahren Größe Napoleons, vielmehr nur zur 
Steigerung feiner hochmuthigen Verblendung und feines legitimen 
Duͤnkels. Die Sucht, an Legitimität mit den alten Fürftenhäufern 
zu wetteifern, und ber wildefte Taumel im Wechfel des Befiges 
bemächtigten fich Tortan feines Geiſtes. Napoleon hatte ſchon länger 
um bie Hand einer rufliihen Prinzeffin unterhandelt, ohne aber 
einen günftigen Erfolg feiner Beftrebungen zu erzielen; nach dem 
Wiener Frieden warb er um bie ältefte Tochter des Kgiſers Franz. 
Oeſtreich war nicht in der Lage, Napoleon einen Wunſch abzus 
fhlagen, und fo ward denn Marie Louife auf einen Thron ger 
fegt, den das Schidfal ihrer Tante für jede Deftreicherin wohl 
zum furchtbarften Schredbilde hätte machen follen. 

Mit gebrochenem Herzen trennte fich feine erſte Gemalin, 
Joſephine, fein guter Genius, bei allen ihren Fehlern doch ala 
Typus einer echten Franzoͤſin vom Volke geliebt und verehrt, von 
ihm, und zog fich auf ihren Wittwenfig Malmaifon zurüd. Durch 
biefe Verbindung mit dem Alteften und angefehenften Yürftenhaufe 
glaubte Napoleon den legten Mafel ber Revolution von fi) abs 
gewafchen und fi vollfommen ber Legitimität verfichert zu haben; 
vollends als ihm Marie Louiſe den König von Rom, den nachmaligen 
Herzog von Reichftabt, gebar, dba hatte er nur noch den phili⸗ 
firöfen Wunfch : „noch 30 Jahre zu leben, um fein großes Reich 
zu befefligen.” Er vergaß gänzlih, daß bie alten Fürftenhäufer 
Marie Louife als ein armes, dem Moloch bargebrachtes Schlacht, 
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opfer betrachteten, feine Legitimitätswüniche ben Grimm ber alten 
Dynaften gegen ben Emporkömmling nur fleigertenz; er vergaß 
auch, welche geringe Hoffnung die Samilienverhältnifie der Bona- 
partes barboten, daß nah dem Tode bed großen Kaiſers dad 
Reich beifammen und feinen Nachkommen erhalten bleibe. 

Mit allen feinen Brüdern, ebenfo wie mit feinen Marichällen 
und Ereaturen, war Napoleon ber Reihe nach zerfallen; alle 
" Hatte feine Herrfchiucht, fein verblendeter Hochmuth beleidigt. Mit 
feinem Bruber Lucian lebte Napoleon bereits feit der Errichtung 
Des Kaiſerthums in fchroffer Spannung. Bergebli waren bie 
glänzenden Anerbietungen einer Krone, bie ihm Napoleon machte, 
vergeblich die Bittgefuche des fpanifchen Prinzen Yerbinand um 
bie Hand feiner Tochter, felbft die Zuſammenkunft beider Brüder 
in Mantua 'löfte die gegenfeitige Entfremdung nicht; Lucian ver 
weigerte beharrlich die von Rapolcon aus lächerlichem Legitimitätd- 
bünfel geforderte Trennung von feiner Gattin, einer Gaſtwirths⸗ 
tochter aus St. Marimin, ging vielmehr, um allen weiteren Reis 
bungen vorzubeugen (Aug. 1810), zur Eee, um' nach Rorbamerifa 
zu überfiedeln, wurbe aber von englifhen Kreuzern aufgefangen 
und nad England ald Kriegägefangener gebracht, wo er bi6 zum 
Jahre 1814 in gänzlicher Zurüdgezogenheit Tebte. 

In ein aͤhnliches Zerwürfniß fam Napoleon mit feinem 
Bruder Ludwig, König von Holland, der nicht übel Luſt bezeigte, 
das franzöfifche Reich, deflen Vafall er war, dem eigenen Etaate 
nachzufegen, und bie Interefien Hollands zum wichtigften Augen» 
inerfe feiner Regierung zu machen. Hollands Verkehr war durd) 
das Gontinentalfyftem vollends zu Grunde gerichtet worben ; Lub⸗ 
wig fuchte diefen Schlag wenigftend einigermaßen dadurch abzu⸗ 
wehren, daß er dem Schleichhandel duch die Finger fah, und es 
geftattete, daß bie Engländer bei ber Erpedition nach Walcheren 
ungeheure Waarenmafien nach Holland warfen, Die dann durch 
bie bolländifchen Kaufleute weiter nach dem Innern bed Reiches 
verichleppt wurden. Auch dieß erbitterte Napoleon, daB Ludwig 
die franzöfiichen Truppen nicht in Holland bulden wollte, unb in 
Aemtern und Hofftellen die Einheimifchen den fpionirenden Fran⸗ 
zofen vorzog. Nach ber Meinung Napoleond war Holland mır 
ein Ausflug Branfreichs, eine Anſchwemmung ber franzöfifchen 
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Flüſſe: Rhein, Schelde und Maas, alſo eigentlich ein natürlicher 
Theil des. Kuiferreiched. Während Napoleon feinen Bruder in 
Paris polizeilich bewachen ließ, beſetzten franzöfifhe Truppen 
unter Oudinot Holland, das nun mit Ausnahme der Hauptftabt 
Amfterdam volftändig in die Hände der Franzoſen gerieth. Lud⸗ 
wig, nachdem er erfolgslos gegen bie wachjenden Anmaßungen 
ber Franzoſen proteftirt, und offen mit feinem Bruder gebrochen 
hatte, flüchtete fih (1. Jul. 1810) aus Holland nad Böhmen, 
fein Reich aber wurde nun unmittelbar Frankreich einverleibt. 
Auch Neapel drohte das gleiche Schidfal der Einverleibung, als 
fein König Murat ed ſich herausnahm, auf einen felbitftändigen 
Herricher zu jpielen, und zu vergefien, daß er, wie durch Frank⸗ 
reich König geworben, jo auch nur für Frankreich dad Reich vers 
walten dürfe. Murats Groll und Zorn über feine abhängige und 
machtloſe Stellung ſetzte Napoleon die befchimendften Demüthi⸗ 
gungen entgegen; das Fönigliche Geſetz, daß alle Franzoſen, bie 
in Neapel Dienfte erhalten, fich naturalifiren laffen müflen, bob 
Napoleon durch den Ausipruch auf, daß alle franzöfiihen Bürger 
zugleih Bürger bed Königreichd beider Sicilien find. Er gab 
Murat unumwunden zu verftehen, daß er nicht von Gottes Gna⸗ 
den, fondern dur die Gnade Napoleons den Thron beftiegen 
habe, und forderte von diefem, der neapolitanifchen Armee einen 
franzoͤſiſchen Geift einzuflößen, und fein Volk zu entnationalifiren, 
wodurch e8 am beiten für die Napoleonifche Politik eingefchult werbe. 
Mit Joſeph von Spanien und Hieronymus von Weftphalen 
gerieth zwar Napoleon in feinen ernften Conflict, aber nur deß⸗ 
halb, weil ihnen der Gedanfe an einen felbftifändigen Willen 
auch nicht im entfernteften beifiel, und fie fih mit der erbärmlichen 
Rolle mechanischer Werkzeuge für Napoleons Pläne begnügten. 
Nach Napoleons Entfernung aus Spanien gingen bie meiften 
Vortheile für die Trangofen wieder verloren. Die Cinverleibung 
von Gatalonien,, Arragonien,, Biscaya und Navarra mit Frank⸗ 
reich entfremdete Napoleon vollends die Herzen der Spanier, und 
machte alle feine Berfuche, "diefelben mit Hilfe liberaler Ideen 
für die neue Herrfchaft zu gewinnen, ganz erfolglos. Daß Napo⸗ 
leon den Epaniern eine Berfaffung verlieh, bie Inquifition und 
bie Feudalrechte abichaffte, die Mönchöflöfter aufhob, erwarb ihm 
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nicht das Bertrauen bes in feinem nationalen Bewußtfein beleis 
bigten befieren Theiles der Epanier, und den niederen, von Mönchen 
fanatifirten Volksclaſſen erwies er Durch dieſe Inftitutionen ohne⸗ 
hin keinen Dienft. Die Generäle, die in Spanien commandirten, 
waren unter einander uneins, und maßen fich gegenfeitig in 
Llagefchriften an den Kaifer die Schuld an den erlittenen Rieder 
lagen bei. Den Befehlen bes Königs Joſeph, bem Napoleon ben 
nominellen Oberbefehl über die fpanifchen Armeen .übertragen hatte, 
folgten weder Marmont und Euchet noch Eoult, ber überbieß 
mit bem Gebanfen umging, fi) ein felbfiftändiges Königreich in 
Algarbien zu gründen, und alle Eteuern für feinen Bebarf ein» 
bob, während der König fammt feinem Hofe in Madrid erbärm- 
lich darbte, und bei Napoleon um feinen Unterhalt. beiten mußte. 
Die Schlachten und Gefechte, welche die Engländer und Spanier 
auf den drei bebeutendften Kriegsichauplägen, in Portugal, Anda⸗ 
luſien und Arragonien den franzöfifchen Armeecorps in ben Jahren 
1809—12 unzähligemal lieferten, brachten zwar feine Entfcheibung, 
aber wie fie alle Communication hemmten, den Krieg auf jeden 
Gebirgäfteg, in jede Hütte verpflanzten, fo zerftörten fie auch alle 
Regierungsordnung und fchufen in der Anarchie felbft die Mittel, 
ben Kampf beharrlich fortzufegen. Je weniger auf eine ruhige, 
friedliche Beichäftigung zu rechnen war, deſto mehr Arme boten 
fih den Guerillabanden an. Allerdings hatten auch Die Spanter mit 
vielem Ungemache zu kämpfen. Die Juntas, welche die Epanier 
gleich beim Beginne des Kampfes errichtet hatten, verloren Immer 
mehr an Gewalt und Anfehen; als letztes Mittel, Die Infurgenten 
zu einigen, berief die Centraljunta die Cortes, auf welche bereits 
Ferdinand in Bayonne Hingewiefen hatte, und Die fi in Gabir 
vom 21. Eept. 1810, 105 an der Zahl, als die legitimen, fouves 
ränen Cortes verfammelten. Ihr Wert war die berühmte Ber 
faflung vom Jahre 1812, die am Joſephstage publicirt, und in 
ganz Spanien mit raufchendem Jubel aufgenommen wurde — 
bie Grundlage der traurigen Kämpfe, welche durch beinahe em 
Viertel Jahrhundert die apenninifche wie die pyrenäifche Halbinfel 
durchfchüttert Haben. Eine jeltfame Berfehrung ber Berhältnifie! 
Die Freiheit, in deren Namen Napoleon Europa befämpft, hatte 
fi unter feinen Händen zum furchtbarften Despotismus umge 
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wandelt, bie Waffen dagegen, welche in Deutichland und Spanien 
zu Gunften ber Legitimität erhoben wurden, dienten nun ber 
Freiheit, Fämpften für die Vollsrechte! Wie weſentlich dieſe uns 
geheure Wandlung ber Stellungen auf den Erfolg bed Kampfes 
einwirkte, ift nicht fchwer einzufehen. Die Machtmittel, die Napo⸗ 
leon früher angewendet, waren nun in den Händen feiner Ans 
greifer, die Verblendung dagegen, welche die früheren Goalitionen 
zu ſchmachvollen Niederlagen gerührt, hatte von Rapoleon Bells 
genommen. Er war allmälig in eine Stellung gerathen, die felbft 
feine nächften Anhänger mit Beſorgniß und bangen Ahnungen 
füllte, und die alte Pflichttrene gegen Napoleon bei ihnen fchwins 
ben machte. Ie großartiger ber Schein feiner Macht glänzte, deſto 
mehr machte fi) bie Unhaltbarkeit feiner Herrichaft geltend. Mit 
feinen Brüdern war er zerfallen; die Marichälle, ſchon laͤngſt ind» 
geheim groliend, daß fle immer und immer wieder ben ruhigen 
Genuß ihrer Dotationen in die Schanze fchlagen mußten, um 
feinen riefigen Plaͤnen zu dienen, begannen fi vorzufehen unb 
ben Grab ihrer Anhänglichfeit nach ihrem befonderen Vortheile 
abzumwägen; zwiſchen Bernabotte und Napoleon war es zu einem 
offenen Bruche gefommen; in ber Armee war er geheimen Verbin⸗ 
Dungen ber fogenannten Philadelphen und Olympier auf ber Spur; 
Bouche, ber geführlichfte Imtriguant, und Talleyrand, der fich 
wenig daraus machte, bie geheimen Berträge Napoleons für theues 
res Geld an bie Engländer zu verlaufen, und fich für bie ſchmach⸗ 
volle Behandlung, die ihm Napoleon angebeihen ließ, und die oft 
nabe an Thätlichfeiten, an Yußtritte und Yauftfchläge ftreifte, 
durch geheime Eonfpirationen rächte, waren bei Napoleon in Uns 
gnabe gefallen und doch nicht unjchädlich getworden, weil ber 
Kaiſer zu feinem Unglüde zu tief in biplomatifche Ränfe und bie 
unfittliche Cabinetspolitik ſich verftricdt Hatte, daß er fo vollendeter 
Intriguanten völlig hätte entbehren können; die Ariftofratie hate 
ihn als den grimmigften Feind ber echten Legitimität, mit welcher 
er ebenfo fchonungslos wie die Revolution, nur in anderer Weife 
verfuhr; die wohlhabenden Bürgerclaflen fahen in feinen Handels, 
fperren, feinem ontinentalfyftem, ben NRaubprivilegien feiner 
Feldherren die Quelle ihre Ruins, und waren Doch von aller 
Theilnahme an ber Regierung vollig ausgeſchloſſen; bie Liberalen 
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hatte er dadurch beleidigt, daß er zulegt fich nicht einmal mehr 
bie Mühe nahm, ben Echein ber Bolfövertretung gu wahren, daß 
er die gefeßgebende Berfammlung 1812 nicht einmal mehr ein 
berief; die Poltzeigewalt, mit welcher er Frankreich regieren zu 
koͤnnen vermeinte, hatte in allen Kreiſen bie größte Entrüftung hervor: 
gerufen; ber Druck der Gonfeription endlich, die in kurzer Zeit 
Frankreich zu entvölfern brohte, jährlich die Blüthe bee Jugend 
feiner Herrſchſucht opferte, Hatte auch die minberen Bolföclafien 
von dem Ruhmesraufche, In welchem bisher alle Unzuftiebenheit 
ertränft werben, zurüdgebracht. Alle Fürften und Voͤlker bes 
Continents gegen fich im Bunde, im eigenen Reiche felbft von 
Berräthern, Intriguanten bedroht, vom Bolte verlaffen — fo Rand 
Napoleon im jenem Angenblide, ald er triumphirend es ausſprach, 
baß er nun an der Spige ber Macht ehe und nur noch am bie 
Befeftigung berfelben zu denten habe. Dazu kam noch ber Tas 
rantelſtich, die Länder feiner Bundesgenofien und Bafallen wie 
Rartenhänfer umgumerfen und anders aufzubauen, die Bacchantifche 
Luft, der Welt zu zeigen, daß factiſche Verhältnike, objective 
Raturmächte der Gewalt feines Willens fein Hinderniß ent 
gegenftellen Fönnen, die Berbiendung, nichts zu glauben, al® was 
er glauben wollte. Wie Napoleon Holland dem Riefenkörper feines 
Reichs einverleibt, Stüͤcke von Epanten an fich gerifien, fo nahm 
er nım auch ben Freiftaat Wallis in Bells, weil er bie Simpien- 
firaße in feiner unmittelbaren Gewalt haben wollte, und warf in 
Deutichland alte Echöpfungen wieder über ben Haufen, bie 
er kutz zuvor mühevoll aufgebaut, behandelte überhaupt befonder® 
die Deutfchen „wie Neger, die auf dem Markte verfauft werben.” 
Zu Weſtphalen wurde Hannover geichlagen, dafür aber von 
MWeftphalen, wie vom Großherzogthume Berg, Stüde weggerifien, 
die wie die Hanftftäbte" und das Rußland eng befreunbete Olden⸗ 
burg Frankreich einverleitt wurden. Ecnen Wahn, die Bölfer 
müffen ſich feiner Hertſchaft fügen, brach nicht der Mordverſuch 
des jungen Staps, eines früheren Tübinger Studenten, ber in 
Schönbrunn, mit einem Mefler bewaffnet, an Rapoleon berans 
zufommen fuchte, und verhaftet oßme Scheu eingeftand, es ſei 
feine Abficht gewefen, die Welt von einem Tyrannen zu befreien. 
Und wenn ihm fein Bruder Jerome fchrieb : „Die Gährung iR 
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auf dem höchften Gipfel, bie - thörichteften Hoffnungen werben 
mit Enthufiasmus unterhalten, dad Beiſpiel Spaniens gepriefen, 
und wenn der Krieg zum Ausbruche fömmt, werben alle Länder 
zwiſchen dem Rhein und der Oder der Herb der Infurrection fein“, fo 
fchalt er ihn wie einen Schulfnaben, fhimpfte auf die Ideologen, 
„verlangte nur Ignoranten und Soldaten im Lande zu haben, 
über welche ſich am beiten regieren lafle” *), und ſandte Davoufl 
nach Hamburg, um durch eine Polizeigewalt, die ber Inquiſttion 
an Furchtbarkeit nichts nachgab, bie Unruhftifter zu Paaren zu 
treiben. Woher jollte ihm auch Die Gefahr fommen? Die Rheins 
bundfüriten hatten ihren Bedientenrod noch nicht ausgezogen, 
büdten fich demüthig, wenn Rapoleon durch jeine Kammerdiener 
fie Gerriich im Vorzimmer warten hieß. Breußen, von allen Seiten 
mit franzoͤſiſchen Truppen umringt, Batte kaum Luft genug, um 
athmen zu fönnen, und durfte nur indgeheim an ber Herftellung 
feiner Macht, an der Erwedung des nationalen Sinnes ardeiten: 
Hardenberg war als Staatöfanzler an bie Spite der Geichäfte 
getreten, Napoleon nicht minder feindlich als Stein geſinnt, aber 
eine geichmeidige, biplomatiiche Natur, trefflich dazu geeignet, bie 
Reformen und Rüftungen Preußens unter dem Scheine treuer 
Anhänglichkeit fortzuführen. Iwar mußte Hardenberg große Des 
müthigungen ſich gefallen laflen; Scharnhorft, der ſchon im Jahre 
18141 in Berbindung mit Gneiſenau einen Injurrectiondfrieg in 
Deutichland entzünden, einen „Ipanijchen Krieg, der meiſtens des 
Nachts geführt wird,” in Gany bringen wollte, mußte aus bem 
Enbinete fcheiden, die tüchtigiten Patrioten, wie Stein, Gneijenau, 
Clauſewitz, Grolman u. |. w. wurden zur Flucht in fremde Staaten 
gezwungen, aber Doch traf Hardenberg indgeheim alle Anftalten, um 
im Rothfalle wenigftens „mit dem Degen in ber Hand zu fterben 
unb nicht in Unehre zu unterliegen.” Noch weniger ald Preußen 
war Deftreich zu fürdhten, Durch Bande des Blutes an ben Sailer» 
thron gefctfet, und feit dem Wiener Frieden von einem „falten, 
flachberechnenten“ Manne regiert, der „fich vor jeber Eräftigen 
Maßregel fcheut, ſich dad Ziel nahe ftedt, und mit Fümmerlichem 
Flickwerke fich behilft, ber die ganze Welt zu Ienfen glaubt, flatt 
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defien aber von Allen gelenkt wird — vom Fürften Metternids, 
der an ber Spige eines Minifteriums ſtand, bas fi alle Muͤhe 
gab, „den Frieden zu erbetteln, die Armee zu desorganiſtren, ben 
Geiſt ber Nation zu lähmen, burch allerlei biplomatifche Kuͤnſte 
das große Problem ber Regeneration Europas zu löfen**). Zwar 
wurbe im Jahre 1810 ein neues Genfurebict in Deftreich heraus⸗ 
gegeben, bamit „kein Lichtſtrahl, er fomme, woher ex wolle, in 
Zukunft in der Monarchie unbefannt bleibe, und feiner möglichk 
nüglichen Wirkſamkeit beraubt werde," aber trog biefer freimuͤthi⸗ 
gen Verheißung beharrte bad Wiener Eabinet bei feiner Lichtichen, 
ober geftattete blos dem künftlichen Blenblichte eines Gens, u. f. w. 
für legitime Zwecke zu leuchten. Mit einem folchen Syftem flanden 
bie geheimen Revolutionsverfuche des Erzherzoge Franz von Mer 
dena und des Grafen Rugent, die Unterhanblimgen mit England, 
die Berbindungen mit PBatrioten aller Länder zum Sturze Napo⸗ 
leons in grellem Widerfpruche. 

Auch Schweden fchien durch Die Wahl Bernadottes zum Kron⸗ 
prinzen an bie Stelle bes plöglich, man meinte an Gift, verſtor⸗ 
benen Herzog6 von Auguftendburg für Napoleon gewonnen. Und 
Rußland? Merklich begann die Yreunbfchaft der beiden Kaifer 
ſchon nach bem Wiener Frieden zu bleichen. Rapoleon befdhwerte 
fih bitter über die Haltung bes rufliichen Hilfsheeres in Galijzien, 
ba® beinahe ernftlicher Miene machte, den Deftreichern beizuftehen, 
al8 ihnen entgegen zu treten. Aleranderd Ohr murde Napoleons 
Feinden täglich zugänglicher; Die polnifche Frage, Die Napoleon 
ug für ſich auazubeuten wußte, ohne ſich an beftimmte Berfpres 
dungen zu binden, die Einziehung Oldenburgs, die Entthrenung 
eines Alerander nahe verwandten Fürften, unb endlich der Drud 
des Gontinentalfoftems, den Rapoleon nur auf feine Bundes⸗ 
genofien zu waͤlzen fuchte, während er ſich bie Heinlichen Vortheile 
ber Licenzengelder vorbehielt, mehrten bie Entfrembung und brad« 
ten es dahin, daß Alerander endlich im Jahre 1811 mit einem 
Frankreich durchaus feindlichen Zolltarife hervortrat , ber bie fraw 
zöfifche Induftrie beinahe völlig von Rußland abfchnitt, und feinen 
Rüdtritt aus dem Gontinentalfyftem erflärte. Der Rotenwechfel 
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zwiſchen PBeteröburg und Paris brachte die Sache nicht in das 
alte Geleife, im Gegentheile griff bie Spannung immer weiter 
um fich. Wohl firäubte. ſich Rapoleon eine Zeit lang gegen ben 
Krieg; ba aber fein Stolz an feine Nachgiebigkeit benten ließ, 
bie nationale Partei fowie die Englinder in Rußland bie Kampf⸗ 
Luft emfig ſchuͤrten, fo blieb zulegt feine andere Wahl, ale bie 
Entſcheidung abermald im Waffenglüde zu fuchen. Im Fruͤhjahr 
1812 fah bie dumpf faunende Welt riefige Heerfäulen an bie 
ruſſiſche Grenze fi) wähen; Napoleon fand im Zenith feiner 
äußeren Scheinmadht. 

In Dresden, wohin ſich Napoleon im Mai begab, hielt er 
zum lestenmale über feine Bafallen Heerichau, und fonnte fich 
an ben Hulbigungen, welche ihm ber Kaifer von Oeſtreich, bie 
Könige von Preußen, Sachien, Weftphalen und bie Rheinbund« 
fürften darbrachten. — Am 23. Juni überfchritt bie franzöfifche 
Armee -dben Riemen. Wie zur Zeit bes Xerxes und Darius, fo 
fah man auch jeßt wieder bie Aufgebote der tributpflichtigen Bölfer 
in den Krieg ziehen, Nationen aller Zungen um ben Taiferlichen 
Felbherrn fich fammeln: al& ob ber Zug einer Golonifation gelte, 
wurden Handwerker und Arbeiter aller Elafien der Armee nach⸗ 
geſchickt; bie Troßfnechte und Fuhrleute bildeten für fich bereits 
ein beträchtliched Heer, und Monate lang fahen bie Städte Mittel: 
deutſchlands unermeßliche Transporte ihre Straßen durchziehen, 
welche dazu bienen follten, ben Unterhalt der großen Armee in 
einem unwirthbaren, fchütter bewohnten, überbieß abflchtlich weit 
und breit verwüfteten Lande zu fichern. Rapoleon Hatte feine Rüs 
ungen in colofjalem Mapftabe angelegt, und beinahe das ges 
famımte Europa zur Theilnahme an bem Yelbzuge gegen Rußland 
aufgeboten. An den franzöfiichen Truppenfern reihten ſich bie 
SJtaliener, die ſchweizer Söldlinge, bie Sontingente ber Rhein, 
bundfürften, bie Hilfötruppen Preußens und Deftreichs, bie begei⸗ 
fterten, von diefem Kriege ihre nationale Auferftehung erwartenden 
polniichen Legionen, felbft fpaniiche und portugiefiiche Regimenter. 
600,000 Mann (in der Wirklichkeit wohl nur 400,000), über 
100,000 Pferde und 1200 Befggüge folten nach Rapoleond Willen 
bie ausgedeßnten ruffifchen Gefilde überfchwemmen, und durch ihre 
Mafle die nothwendige Zeriplitterung auf einem jo auögebehnten 
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Terrain wieder gut machen. Die Wucht der Maffen war aber 
auch das Einzige, worauf Napoleon den Erfolg bes Feldzuges 
fügen konnte; ber fittliche Muth, bie nationale Begeifterung wer 
aus den Reihen feiner Schaaren geichwunden. Mit einem bangen 
Borgefühle waren bie franzöfifchen Truppen in dad Feld gerüdt, 
mit dem dumpfen Bewußtſein, ber Feind, bem fie jebt entgegen 
sieben, werbe andere, vernichtendere Waffen gegen fie gebrauchen, 
als bie fruͤheren Eoalitionen, und vollends bie Bunbeötruppen, 
zumal bie preußifchen, hätten wohl lieber auf die Seite ber Ruſſen 
fih geworfen, und mit biefen im Vereine auf die Franzofen los⸗ 
gefchlagen. Der preußiſche König befand ſich bei dem Gonflide 
zwiſchen ben beiden Autokraten bed Eontinented in ber gefährlich 
fien Lage. Wohl zog ihn das perfönliche Gefühl, die wahren Ins 
terefien feines Landes und bie Wünfche der Batrioten zum Bunbe 
mit Rußland, aber Preußen war vollkändig in der Gewalt Nas 
voleons, feine Feſtungen waren von franzöftfchen Truppen befept, 
feine Gelbmittel durch die Kriegsſteuern aufgerieben, feine Macht 
zu Selbe gegen Napoleons Streitkräfte unbebeutend. Ein Bund 
mit Rußland hätte‘ Preußens Vernichtung fofort herbeigefüͤhrt, 
umfomehr, als die Ruflen dießmal feine Luft bezeigten, auf bet 
fher Erbe bie Enticheidung zu fuchen, fondern den Feind auf 
bem heimifchen Boden erwarten wollten. Ebenfo illuforifch unb 
unheilvoll wäre eine preußiiche Neutralität geweien : mochte bas 
Herz des Königs fich noch fo jehr dagegen fträuben, ber Bolfe- 
wille noch fo heftig fich Dagegen aufbäumen, ber Bund mit Frankreich 
war zu einer unabwendbaren Rothwendigfeit geworben, und wurbe 
denn auch am 24. Febr. 1812 unter harten Bebingungen: abges 
ſchloſſen. 20,000 Mann mit 60 Kanonen mußten zu Rapolesns 
Verfügung geftellt und außerdem ungeheure Lieferungen für bie 
feanzöfifche Armee gegen nachträgliche Bezahlung unternommen 
werben, — und nicht genug daran, daß bie gewichtigften Feftungen 
in ben Händen ber Branzofen blieben, fo mußten auch alle Kriegs⸗ 
rüftungen unterbleiben, fo lange Napoleon auf feinblichem oder 
preußifchem Gebiete ftand. Glimpflichere Bebingungen erhielt Deßs 
reich in dem Allianzvertrage mit Yapoleon vom 14. März. Sein 
Hilfscorps, 30,000 Dann ftark, jollte unter einem blos ver 
Napoleon abhängigen öftreichifchem Beichlehaber, bem Fürſten 
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Schwarzenberg, ſtehen, und Oeſtreich beim Friedensabſchluß durch 
eine Gebietövergrößerung entichädigt werden. Bei Rußland ſtand 
von allen Fürſten bed Gontinents blo8 ber damals ſchon thats 
ſaͤchlich regierende Kronprinz von Schweden, Bernabotte, ber für 
ben Berluft Sinnlands mis ruſſiſcher Hilfe in dem daͤniſchen Row 
wegen Erſatz zu finden hoffte. 

As Vorzeichen des nahen Verfalls ber Rapoleonifchen Ge 
waltherefchaft mag «8 gelten, baß bad revolutionäre Frankreich 
und das abjelutiftiiche Rußland gänzlich ihre Rollen vertauſchten. 
Kür Napoleon gab es im xufliihen Kriege nur einen einzigen 
Weg zum Siege — wenn er im Lande bed Feindes jelbft bie 
Sahne ber Revolution aufpflanzte. Einen zweiten polniſchen Krieg 
hatte Napoleon diefen Feldzug genannt, unb es ‚gern geichen, daß 
bie Bolen in dem Wahne, die Stunde ihrer Befreiung Hätte nun 
geichlagen, fich für ihn waffneten, aber das Zauberwort, das 
Zaufende von gewaffneten Streitern aus ber Erde beraufbeichworen 
hätte, fprach er nicht aus; von einem Königreiche Polen wollte er 
nichts wiflen, weil er dadurch Oeſtreich, für befien Integrität er 
ſich verbürgt, zu beleidigen fircchtete. Und vollends, hätte Napoleon es 
gewagt, wozu, wie er felbft jagte, er mehr als einmal aufgefordert 
worden, bie Aufhebung ber Leibeigenfchaft in Rußland zu proclamiren, 
einen forialen Krieg zu eröffnen — fait wit feiner ungeheueren 
Armee in den Schneefeldern Rußlandd begraben zu werben — 
wäre ber nordiſche Koloß ſelbſt in fich zufammengefunfen. Aber 
Napoleon wollte nicht „ganze Familien einem qualvollen Tode 
überantivorten,” er war in feiner Herrfchfucht zu ſehr verblendet, 
als daß er um bie Bundesgenoſſenſchaft der Voͤlker fi) geküm⸗ 
mert hätte. Er gab fich der Hoffnung hin, bie füttlihe Schwaͤche 
und geiflige Enifräftigung bed Feinded werbe auch jeht, wie im 
früheren Yällen, verbunden mit feinem Feldherrngenie ihm den 
Sieg in die Arme führen. Aber Rußlands Kaifer hatte den Geiſt 
ber Zeit begriffen, hatte nicht vergebens Spaniens Beifpiel und bie 
oͤſtreichiſchen Erfolge im Jahre 1809 an feinen Augen vorüber 
ſchweifen laflen, er machte den Krieg national, er wedte bie Lei⸗ 
denſchaft des Volkes gegen ben heranziehenden Feind. Die Freiheit 
Europa's, den alten Lirchenglauben der Rufen hatte Alerander 
zur Hilfe aufgebsten: „Bolt Rußlands, tapfere Söhne ber tapfe⸗ 
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ren Slaven! oͤfter ſchon Haft bu bie Zähne der auf bich ſtuͤrzenden 
Tiger und Löwen zermalmt. Mit dem Heiligen Blauben im Her 
zen und den Waffen in ber Hand werbet ihr jeber Gewalt ber 
Erde unüberwinblich fein” — fo lautete bad kaiſerliche Manifeſt; 
eine beutiche Legion wurbe auf ruffiichem Boden errichtet, mit ben 
fpanifchen Cortes Unterhandlungen eingeleitet, von Alexander 
ſelbſt dieſer Krieg als der Kampf „ber liberalen Ideen gegen bas 
Syſtem der Toyrannel” proclamirt. Diefen Principien und neu 
aufgebotenen DMachtmitteln vollkommen angemefien war auch ber 
Kriegsplan, welchen Rußland angenommen : foviel als möglich 
jede offene Welbichlacht zu vermeiden, um bad überlegene Genie 
Napoleons unfruchtbar zu machen, ben Feind fo tief als möglich 
in das verwüftete, in eine Einöbe verwandelte Land zu loden, 
dadurch bie Armee zu zerſplittern und zu bemoralifizen, den Natur⸗ 
elementen aber und dem nothwendig einbrechenden Wienbe ihre 
völlige Vernichtung zu überlaflen. Diefer Kriegeplan war eben fo 
ſehr auf Napoleons bekannten Starrfinn und Berblenbung ges 
baut, wie feine eigenen früheren auf ben Egoismus unb Die mo⸗ 
ralifche Verderbniß der Koalttionen. Ueber Wilna brach bie fran- 
zöftfche Armee in das Innere Rußlandd ein, in ber fidheren Er⸗ 
wartung, ben nächften Tag bereits mit bem ruffiichen Heere auf 
freiem Felde ſich meflen zu können. Dieſes aber, theils abſichtlich, 
theild um bie durch Napoleons ftrategiiche Kunſt getrennten Ar 
meecorps Barclay be Toly’s und Bagration’8 zu vereinigen, z0g 
fih fortwährend zurüd. Als Rapoleon in Witepst anfam, zählte 
bie Armee durch die Mühfeligfeit des Marfches, die Hihe ber Jahres⸗ 
zeit, Die fchlechte Verpflegung bereitd 30,000 fampfunfähige Solbaten, 
und einen fo großen Verluſt von Pferden, daß beinahe 100 Ras 
nonen aus Mangel an Beipannung zurüdgelaffen werben mußten. 
Erft bei Smolenst ſtellte Barclay de Tolly, ber ruffiiche Ober 
feldherr, gedrängt durch eine kampfluſtige, ungeftüme Partei feine 
Armee in EC chlachtordnung auf. Nach einem zweitägigen Kampfe, 
während befien die Stadt felbfi in Flammen aufging, beiwegten 
ſich die Rufen wieder in ber größten Ordnung weiter nach bem 
Innern bed Reiches; Rapoleon ihnen unaufhaltfam nach, unbe 
fümmert darum, baß ber Friede mit ber Türkei Alerander es vew 
gönnte, die Suͤdarmee nun gleichfalls gegen Rapoleon aufzubieten. 
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Er glaubte den Sieg und den Frieden ertropen zu können. Bei 
Borodino bot Kutufow, ben die nationale Partei an Barclay be 
Tolly's, eined Fremdgeborenen, Stelle gehoben, ber franzoͤſiſchen 
Armee abermald die Schlacht an. Welche Hoffnungen Rapoleon 
daran früpfte, zeigt fein Armeebefehl: „Soldaten ! hier Habt ihr 
bie Schlacht, nach welcher ihr euch fo Heftig gefehnt. Der Sieg 
liegt in euren Händen, er iſt und nothwendig, er wirb und Weber» 
fluß, ruhige Winterquartiere und eine ſchnelle Ruͤckkehr in das 
Baterland gewähren.” Den Sieg, freilich einen blutigen, und dem 
Sieger nicht weniger verberblich, als bem gefchlagenen Feinde, errang 
Napoleon, in Bezug auf bad Weitere hatte er ſich aber furchtbar 
verrechnet. Kutuſow war durch Moskau gezogen und hatte dann 
bie Etraße nach Süden eingefchlagen. Mit bem ruffiichen Nach» 
trab rüdten auch bereit die erften franzöftichen Schaaren in bie 
Stadt, von beren Befig Rapoleon die ungemeflenften Erwartun⸗ 
gen begte. Hier hoffte ex Vorräte zu finden, um feine hart ber 
drüdte Armee in friihen Stand zu ſetzen, von bier aus glaubte 
er Alexander bie Friebensbedingungen biftiren zu koͤnnen; denn 
wie follte er nicht erwarten, daß bie Eroberung ber alten heiligen 
Haupiſtadt ben ruſſiſchen Kaifer einichüchtern und geſchmeidig mas 
chen werbe? Aber der nationale Fanatismus, durch die Procla⸗ 
matlon der ruffiichen Feldherren furchtbar aufgeregt, follte ihm nur 
„leere Mauern“ im Beſitze lafien, und worauf Napoleon jeinen 
Triumph gebaut, zum Grabe ber franzoͤſiſchen Armee ſich verwan- 
bein. Alle Staatsfchäge, alle öffentlichen Borräthe waren ſchon 
vor bem Einzuge ber Franzoſen entfernt worden, bie Bornehmen 
und Wohlhadenden hatten fich alle geflüchtet; eine menfchenleere, 
nur mit Noth Verpflegung gewwährende Stadt war Rapoleon in 
bie Hände gefallen. Und nun brach ber entjehliche Brand los. 
Die Rufien ſelbſt hatten ihn geftiftet, Roftopfchin, dee Gouvernenr 
von Moskau, die gräßlich kühne That entworfen, alle Sprigen 
wegfchaffen laflen. Wohl verfuchten die Franzoſen anfangs bie 
Beueröbrunft zu löfchen, doch als bald biefe, bald jene Straße zu 
brennen anfing, und der Brand wie von untericdifchen Dämonen 
angefacht, Moskau in ein ungeheures Ylammenmeer verwandelte, 
fo daß Rapoleon felbft im Kreml ber Gluth eniflichen und in ein 
Landhaus flüchten mußte, ba gaben fie alle Rettungsverjuche auf 
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und ſuchten nur bie ſpaäͤrlichen Reſte von Vorraͤthen ben Flammen 
zu entreißen. Wohl hätte Napoleon ſchon jetzt auf eiligen Ruͤczug 
Bedacht nehmen ſollen, aber eine unſelige Verblendung feſſelte ihn 
über einen Monat an der rauchenden Branbftätte. Er hatte nach 
Beterbburg Unterhaͤndler gekhidt und hoffte mit feinen Friedens⸗ 
anträgen Gehör zu finden. Erſt am 19. Oct., nachdem er fih 
bitter -enttäufcht, ald ber ruſſiſche Winter in feiner ganzen furcht- 
baren Strenge fchon vor der Thüre fand, trat er ben Rüdzug 
an. Das Entſetzlichſte, was je eine Armee auszuſtehen hatte, ben 
gefteigertefteg Grad von Noth und Elend mußte nun das frangds 
Kiche Heer erdulden. Bis Smoiendt, wo man auf gefüllte Maga⸗ 
sine zu treffen hoffte, Sehielt der Zug bei aller Einbuße doch noch 
einige Orbnung, aber nun bie weitere Flucht bis an bie Berefina! 
— Die Lälte leg auf einen fo hohen Grad, daß Menfchen und 
Pferde tobt wie die Fliegen umfielen, ihre Giftſchaͤrfe fleigerte ber 
Hunger, denn bie Rieberträchtigfeit der Verpflegsbeamten, bas 
Mißgeſchick des Krieges hatten alle Anftalten und Vorſorge Napo⸗ 
feond vereitelt, dazu Fam die moraliiche Niedergeſchlagenheit ber 
Soldaten, bie Auflöfung aller Bande der Disciplin, Die fortwäßs 
renden Angriffe von Kofatenichwärmen, bie fteten Gefechte wit 
ſtarren Gliedern und Hungerndem Magen. Der geringfte Theil 
vermochte nur noch die Waffen zu fragen, Nachzügler befüeten bie 
Straßen, ganze Regimenter hatten in einem Schlitten Raum, Ge 
neräle marfchirten neben Gemeinen, Cavalleriften neben dem Fuß⸗ 
foldaten, der Plag am Wachtfeuer, dad Stüd Pferdefleiſch, bie 
mit Talg und Pulver veriegte Suppe mußten blutig erfämpit 
werben. Und als die Armee an bie Berefina endlidPgelangte, ba 
fand man bie Brüden abgebrochen. — Mit Mühe wurden zwei 
Rothbrüden zufammengezimmert. Unter bem unaufhörlichen Ka⸗ 
Wonenfeuer der Ruflen mußte man fie überfegen, Alles drängt in 
wilder Eile binüber, bee wilde Knäuel von Wagen und Menſchen 
ftopft ben Weg, man kann weder vors noch ruͤckwaͤrts; um fi 
Bahn zu brechen, ftoßt ber Stärtere ben Nebenmann, der Gemeine 
den Führer, der Freund den Freund in bad Waſſer, num bricht 
gar die eine Brüde zufammen unb begräbt die Unglüdlichen in 
den Wellen ber Berefina — 12,000 Menichen müflen am. anberen 
Ufer zurüdbleiben und als hilfloſe Opfer der Koſalenwuth verfellen 
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Mit 100,000 Mann war Rapoleon aus Moskau ausgezogen, 
an ber Berelina fonnten faum mehr 10,000 die Waffen tragen, 
am Riemen, ben Rapoleon vor wenig Monaten fo übermüthig 
ſtolz überfchritten, hielten nur kaum 1000 Mann zuſammen. 
250,000 Mann waren in Rußland begraben, 30--40,000 betrug 
die Zahl der Marodeurs. 

Lange hatte Napoleon in feinen Bulletins ben wahren Zus 
fland ber Dinge verheimlicht, ext in Malodeino veröffentlichte ex 
am 3. Dez. bas weltberühmte 29. Bulletin, worin er mit ſchwe⸗ 
rem Herzen bie erlittene Niederlage Amtlich verfündigte. Am 5. 
Dez. in Smorgoni verließ Napoleon bie Armee, um in einem 
Schlitten mit Couriereile nach Paris zu eilen, und neue „300,000 
Mann“ zu holen. Mehr noch ale dieß befchleunigte feine Reife 
die Rachricht von Malets Verſchwoͤrung, bie ihn nur gu Deutlich 
von ber Haltlofigfeit feiner Stellung überzeugen mußte. Einem 
halbwahnfinnigen General Malet war es gelungen, unter ber 
Borfpiegelung, Napoleon jei in Rußland geblieben, einige Stuns 
ben lang Paris zu terrorijiven, ben Polizeiminiſter gefangen zu 
nehmen, bei den Truppen theilweile Glauben zu finden, und eine 
yroviforiiche republifanifche Regierung einzufeben. Freilich wurbe 
ber ganze Anfchlag raſch Hintertrieben, aber die Verblüfftheit, bey 
bumpfe Glaube der Menge, das gänzliche Vergeſſen auf bie Kai⸗ 
ferin und bie Thronrechte bes Könige von Rom bewieſen, wie 
Napoleons Herrichaft nur in feiner Perfon, nicht auf einer Ins 
flitution beruhe, und auch troß ber heiligſten Eibe nur fo lange 
aufrecht und beifammen erhalten werde, als feine perfönliche Gel⸗ 
tung bauert, 
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Das 29. Bulletin, wie es in Frankreich panifchen Schreden 
verbreitete, fo hob es mächtig ben Muth ber unterdrüdten Voͤl⸗ 
ber, fo zündete es blitzſchnell bie nationale Begeifterung ber lang 
gefnechteten Stämme, vor allen in Breußen. Die beiden Hilfßs 
corp6, welche Oeftreich und Preußen für Napoleons Feldzug aus⸗ 
gerüftet, Batten ungleich weniger, als bie Hauptarmee gelitten, 
theils weil bie Rufen fe abfichtlich fchonten, tHeild, weil ſie auf 
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ben beiden Ylügeln aufgeftellt ben Mübfeligleiten bed Rüdzuges 
aus Moskau gar nicht audgefept waren. 

Als bie Anführer ber beiden Hilfoheere, Schwarzenberg und Hort, 
das Echidfal ber großen Armee erfuhren, ba fuchten fie allein ihre 
Schaaren zu retten. Schwarzenberg ging in Warſchau einen Waf⸗ 
fenſtillſtand mit den Ruflen ein, York vollends, ber bei Macbonalb 
auf dem linfen Flügel ſtand, fchloß mit dem General Diebitfch bie 
Taurogger Eonvention ab, wornach jein Eorp® neutral blieb, unb 
in Oftpreußen fich ergänzen unb neu rekrutiren burfte ; bie Etim- 
mung ber beutichen Regierungen war aber befien ungeachtet ber 
Volksſache theild aus Furcht, theild aus Egoismus nicht günfig 
geftimmt. 

Den preußifchen König ergriff bei bee Nachricht von bem 
ſchlecht verhüllten Abfalle Horte ein maßlos Keftiger Zorn, er bes 
fahl, York vor ein Kriegsgericht zu ftellen und entfchulbigte ſich 
mit hafliger Demuth bei Napoleon ; denn noch immer fürdhtete er 
bes Letzteren Uebermacht, und begte nur geringe Hoffnungen von 
bem Erfolge eines ermeuerten Angriffe auf bie franzoͤſiſchen Heer 
ſchaaren. Hatte Napoleon doch felbft gefagt, nur bie Elemente 
hätten ihn geichlagen; werbe er nur auf freiem Felde mit bem 
Beinde ſich wieber meſſen Eönnen, fo werde auch ber Gieg 
nit Ausbleiben. Roh im Beginn des Jahres 1813 hielt 
Preußen wenigftend Außerlih an dem franzöfiihen Bunde feſt, 
und gab den Patrioten vielfachen Anlaß zur Klage. Erſt als bie 
Ruſſen bereit an bie Ober rüdten, bie Bolföfimmung immer 
fräftiger und unummwunbener ſich ausfpradh, und ber König durch 
bie Verlegung feiner Refidenz nach Breslau feine Perfon vor ben 
Rachftellungen ber Franzoſen ficherer fühlte, wurde bie Kriegoluſt 
auch bei Hofe gemerkt, und ber Bund mit Rußland gegen Napo⸗ 
leon vorbereitet, aber dennoch ber offene Bruch mit bem Lepteren 
noch vermieden. Die ruffifche Heeresmacht allein, welche am 5. 
Januar unter Wittgenftein In Königsberg einzog und ben raflos 
thätigen, Napoleon fanatifch haſſenden Stein bei ſich hatte, führte 
eine Fräftige unummwunbene Sprache und fcheute ſich nicht, dad 
Wort auszufprechen, welche eine ganze Welt gegen Napoleon 
in Flammen fegen mußte — bie Befreiung Europa's vom nape 
leonifchen Joche. In ber Broclamation, welche Witigenftein von 
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Königsberg aus erließ, Heißt es: „Deutihe! bie Stunde eurer 
Erlöfung ſchlaͤgt, bie franzöftfche Armee ift nicht mehr. Das ruf 
fiſche Volk bietet euch zu eurer Befreiung bie Hand. Jeder Deutfche 
findet in bem anderen feinen Bundeöbruber, feinen Waffen» und 
Kampfgefaͤhrten für deutiche Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit. Füriten 
deutfchen Urfprungs, gerbrecht bie Ketten, in bie euch ber fremde 
Eroberer durch Schmeicheleien gefchmiebet; Oeſtreichs edler Fürs 
ſtenſtamm wirb nicht faumen, bem heiligen Buͤndniſſe freier beut- 
fcher Yürften beizutreten und das Symbol ber Bereinigung für 
fein Haupt wieber zu erlangen. Ehrwürdige Blüthe bed Adels 
beutfcher Ritterfchaft, ftrahle durch deine Baterlandöblüthe! beutfche 
Priefter, betet am gemeinfchaftlichen Altar bed Baterlandes für 
das Gelingen des heiligen Werkes! Freie deutiche Bürger, er» 
wacht zum Kampfe für deutfche Kreihelt, eure Stäbte follen freie 
Hlüfle umftrömen !“ Die Kürften faumten zwar und gögerten, das 
Schwert zu ziehen, das preußifche Volk aber erhob fich wie ein 
Mann, und fammelte ſich in nie gefehener Begeifterung , bie 
Schmach langjährigen Drudes im Blute ber franzöflfchen Heere 
rein zu wafchen. „Die Univerfitäten find auseinander gegangen, 
die jungen Leute treten unter bie Waffen. Die oberen Oymnaften 
find verlaffen. Der Geift If vortrefflih, aber do an manchen 
Drten Tein Geift vorhanden, um biefen Enthufiagmus zu benüpen 
uhb zu fleigern,” fchrieb in jenen Tagen Gneifenau, und auch 
Wittgenftein preift hoch, wie ſich bie ganze Nation erhebt, in ihren 
Reihen der Sohn des Pflüger dem Sohne des Yürften gleich 
ſteht, aller Unterfchieb ber Stände in den bloßen Begriffen: 
Freiheit, König, Vaterland untergegangen iſt. Und als im Februar 
Hardenberg zur Bildung freiwilliger Jaͤgercorps aufforberte, ba 
leerten fich plöglich Hörfaal und Amtsftube, Comptoirs und Werk: 
flätte, da eilte Alles, zur Büchfe zu greifen und der Befreiunge- 
armee fich einzureigen, fo baß königliche Erlaſſe feld dieſem Ens 
thufiasmus, ber alle ſtaatliche und bürgerliche Thätigfeit in Stoden 
zu bringen droßte , einigermaßen Einhalt thun mußten. Schon 
drohte das maßlos gebrüdte Volt mit Selbſthilfe. In Hamburg, 
Kübel, Haarburg fam es zum offenen Aufftande, die Douaniers 
vorzugsweiſe mußten das Gehäfftge des Continentalſyſtems ent, 
gelten. Harbenberg unterhandelte zwar noch in biefem Augenblide 
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mit Napoleon, verlangte, daß die Franzoſen hinter bie Elbe, bie 
Ruſſen hinter bie Weichſel ſich zurüchiehen, Preußen für neutral 
erflärt werde, aber nichts deſto weniger wurden bie Rüftungen 
eifrigft fortgefet, und der Kampf, deſſen Ausgang „nur ein ehren, 
voller Friede oder ein ruhmvoller Untergang fein kann,“ vorbe⸗ 
reitet. Es war Steind Geift, der bad preußiiche Cabinet befeelte, 
ber alle Hinderniſſe und Schwierigfeiten überwand, Steine Geiſt 
ber die Mittel ausfindig machte, bei der ungeheueren Erfchöpfung 
bes preußifchen Etaated dennoch bie Kriegskoſten zu beſtreiten. 
Schon am 3. Feb. wurden alle Preußen vom 17.—24. Jahre in 
ba8 Heer einberufen, jede Befreiung vom Kriegsbienfte aufgehoben, 
ben Freiwilligen große Bergünftigungen verfprochen, bie Landwehr 
und ber Landſturm organifirt. Die Leyer fchärfte das Schwert 
ber Freiheit. Wort und Schrift griffen thätig ein, die Begeiſterung 
bed Bolfes, den Wreiheitöjubel, der „alle Köpfe ergriff, die Behörs 
den in Revolutionsführer verwandelte, die Generäle in bas Ges 
fchrei bee Inſurgenten einftimmen ließ,“ wach zu erhalten. Gchen 
früher hatte Fichte in begeifterter Rebe bie Ration zum Bewußt⸗ 
fein aufgerufen, in feinen Grundzügen bed gegenwärtigen Zeital⸗ 
ters bie tiefe Sündhaftigfeit deſſelben, bie Selbftverfchuldung alte® 
Unheil enthüllt und dann in feinen Reden an die beutiche Natton, 
welche der fühne Mann in Berlin, im Angeficht der franzöftichen 
Truppen, umringt von Spähern und Berräthern, 1808 hielt, ein⸗ 
bringlich bewiefen, daß die Erhebung über ben bumpfen Schmerj 
und das wohlgefällige Weiden an ber eigenen Troftloftgleit durch 
flare Einfiht in die Sachlage und bie übriggebliebene Kraft, durch 
Muth und Aufopferung, das einzige Mittel der Rettung bilde, 
„Kein Menſch und fein Gott und Fein Ereigniß Tann und Helfen; 
wir felber müflen uns helfen, falls und geholfen werben fell” 
An diejen Worten erftarfte wieder die erlahmte Selbftachtung ber 
beutfchen Ration, von biefen gewaltigen Tönen hob ſich der ge 
funfene Muth des Volles, diefe Gebanfenblige entzündeten wieber 
ben erlofchenen Patriotismus und Freiheitöfinn. In noch weiteren 
Kreifen verbreiteten den Enthuſiasmus für bie nationale Erhebung 
die patriotifchen Wieder Arndts, Stägemanns, Schenkendorfs, Kür 
ners, Rüderts u. f. w. 

Wohl war ber Ton der Freiheit, den biefe Sänger anſchlu⸗ 
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gen, nicht bem wahren Geiſte der Zeit angemefienz burch bie 
Sehnſucht nach mittelalterlicher Waldednacht und geheimnißvoll ros 
mantiichem Schauer erhielten fle eine dumpfe, nicht immer erquick⸗ 
liche Faͤrbung, und fpätere Tage, wo biefe Begeifterung in wibrige 
Frömmelei und Franzoſenfreſſerei ausartete, haben das Ueber⸗ 
handnehmen dieſer ſich ſelbſt unklaren Deutſchthümelei in vielfacher 
Hinficht betrauern laſſen, aber in jenen Zeiten der nationalen Bes 
drängniß und ber Argften Röthen bed Nelfögemüths leifteten jene 
ſchwaͤrmeriſchen Lieber große, ja unvergleichliche Dienfte. 

Immer kraͤftiger geftaltete ſich im beutfchen Volke ber Drang 
nach einer allgemeinen Schilderhebung, immer mächtiger ſchwoll 
die nationale Begeifterung. Der waffenkundige Mann, ber nicht 
zum Wehrdienfte verpflichtet war, ging in bie Freicorpe. Major 
Luͤtzow fammelte feine wilde vermegene Iagb, die gefürchtete ſchwarze 
Reiterſchaar; ähnliche Corps organifirten Petershof und ber alte 
Turnmeifter Jahn. Die Stadt Berlin bot dem Könige in wenigen 
Lagen 9000 Freiwillige an, bie Provinz Oftpreußen ftellte den 
24. Mann ihrer Bevölkerung zur Verfügung bed Vaterlandes; 
wer nicht Waffen tragen konnie, leiftete wenigſtens freiwillige 
Beiträge zur Ausrüftung der Truppen, legte feine Juwelen, fein 
Silbergeſchirr auf den Altar der Freiheit; Bauern, erft kurz zuvor 
von ben Franzofen theilweile ausgeplünbert, brachten ihre lebten 
Pferde bar, die Frauen bildeten Bereine, um die Belleidung ber 
Krieger, die Pflege der Verwundeten zu beforgen. So griff ber 
begeifterte Wille ber Einzelnen der Etaatöverwaltung mächtig unter 
bie Arme. Der Bund zwifchen Preußen und Rußland fonnte nun 
nicht mehr Sänger ausbleiben; am 27. Februar ſchloßen beibe 
Mächte zufammen in Kalifh einen Bertrag, nach welchem Rußs 
land 150,000 Dann, Preußen 80,000 Wann (legtteres hatte 
übrigens durch feine außerorbentlichen Anftrengungen fein Heer 
auf 140,000 Mann gebradt) in das Feld fellten, und Preußen 
feine Wiederherftellung, wie es vor bem unglüdlichen Kriege im 
Jahre 1806 geweien, verfprochen wurbe. Am 15. März begrüßten 
fi Alerander und Yriedrich Wilhelm perfönlich in Breslau, fchon 
zwei Tage daranf erließ der König von Preußen bie Kriegserklärung 
an Frankreich und ben Aufruf an jein Volk, auszuharren in Dies 
fem „legten entfcheidenden Kampfe für feine Eriftenz, Unabhaäͤngig⸗ 
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feit und Wohlſtand.“ Wie mächtig jept vollenb® bie Begeifterung 
bes preußifchen Volfes erwuche, zeigt be6 berühmten Naturphilo⸗ 
fophen Steffens Belfpiel in Breslau, der bei der Nachricht 
vom Ausbruche des Krieged ben Lehrftuhl verließ und mit Hun⸗ 
derten feiner Zuhörer die Feder mit dem Schwerte, ben Flausrod 
. mit dem Waffenrode vertaufcte. 

Es fchienen alle dynaſtiſchen Interefien zu fchweigen, nur das 
Heil der Völker im Rathe ber Fürſten zu entſcheiden, bie Frei⸗ 
heit, die in ben Mger Jahren ihren Weg von Weften genommen, nım 
vom Often her wieder zurüdzufchreiten.. Die offene Revolution 
predigte die Proclamation Kutuſow's von Kaliſch 25. März, bie 
die Wiedergeburt eined mächtigen beutichen Reiches ald Zweck bes 
Kampfes darftellt, die Wiederkehr der Freiheit und Unabhängigkeit 
anfindigt, und „alle Kürften, bie ber beutichen Sache abtrünnig 
find, mit der verdienten Vernichtung durch die Kraft der öffent 
lihen Meinung und die Gewalt der Waffen” bedroht. Aber eben, 
baß der Krieg in einen reinen Vollölrieg, in einen Kampf um 
politifche und nationale Freiheit fich zu verwandeln, bie dynaſti⸗ 
fhen Intereſſen, das göttliche Recht der Legitimitär zu beeinträch⸗ 
tigen drohte, eben dieß begann zu Napoleons Vortheil zu wirfen, 
und die Gabinete über ihre Parteiftelung ſchwankend zu machen. 
So namentlih in Oeſtreich. Dasfelbe Hatte ſich noch im Jahre 
1809 vollftändig das Anfehen einer rein beutfchen Macht gegeben, 
und weniger ald jelbftftändiger Staat, ald vielmehr ald das Erbe 
ber roͤmiſch deutichen Kaiſer in feinen Manifeften die Sympathien 
ber Völker angerufen, was damals um fo leichter ging, als ber 
nationale Gegenfag ber öftreichifchen Völker noch fchlummerte und 
die einzelnen Bolfsthümlichkeiten ihres verichiebenen Wefene und 
ihrer entgegengefeßten Zwede fich nicht bewußt waren. Doch bald 
begann bie Erklärung Oeſtreichs zu einem eigenen Kaiſerſtaate 
ihre politiihen Früchte zu tragen. Die Seele des öftreichifchen 
Minifteriumd, Metternich, baute feine Politik auf biefe neue, aber 
noch unlebendige öftreichifche Eelbfiftänbigfeit, auf die Nothwen⸗ 
Digfeit der Eriftenz Deftreihe als europälicher Großmacht neben 
Branfreih, England, Rußland und Preußen. Eben weil das ab 
ſolutiſtiſche Deftreich feinen Schwerpunkt nicht in ſich felbft befaß, 
fondern fein Gewicht auf allgemeine Verhältnifie und Beziehungen 
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fügte, Tonnte es daher auch nicht wie Preußen, bie wahre Spitze 
Deutichlands, im Intereffe einer Idee in ben Kampf eintreten. 
Metternich hatte überbieß eine gewaltige Furcht vor bem revolu⸗ 
tionären @eifte, den die rufftfchen Manifefte athmeten, ex rümpfte 
die Nafe über den preußiichen König, der fi; „an die Seite feines 
Volkes tele” und beiorgte von dem freifinnigen Gebahren ber 
beiden Berbündeten "üble Einflüfle auf die öftreichiichen Nationen. 
„Der Religionsfanatismus jener öftreichiichen Slawen, bie fidh zur 
griechifchsrufftichen Kirche bekennen, meinte er, wirke eben fo nach» 
tHeilig auf fein Syſtem, als der politiiche Fanatismus in ber 
deutſchen Ariftofratie und ber Armee.” Das Liebäugeln Alerandere 
mit den Polen ließ ihn für Galizien fürchten, ber preußifche En» 
thufiasmus ftellte eine allgemeine Volfserbebung bis an den Rhein, 
die Entwicklung bes nationalen Bewußtieind bei allen Stämmen, 
welche allerdings den Beftand des componirten Oeſtreichs gefährs 
ben Eonnte, in Ausfiht. Darum ließ Metternich: den Freiherrn 
Hormayr, der im Jahre 1809 fo nachhaltig in Tirol gewirkt und 
feine Enmpathien für die deutfche Sache offen befannt Hatte, „aus 
Höheren politiichen Ruͤckſichten“ widerrechtlich einjperren, und bot 
fih an, in Gemeinfchaft mit Napoleon, dem revolutionären Ein- 
bruche der Ruflen und Preußen ein Ziel zu feßen. Die Vorſicht 
gebot freilich, nicht blind Napoleon zu trauen, und bie öftreichiichen 
Interefien gleichfalls im Lager der Verbündeten zu bevorworten ; 
darum murden Weflenberg und 2ebzeltern, der eine nad) England, 
der andere in das ruffliche Hauptquartier gejendet, nichts deſtowe⸗ 
niger aber auch die Unterhanblungen mit Rapoleon fortgefegt. Met⸗ 
ternichs Diplomarifche Doppelzuͤngigkeit ließ den franzoͤſiſchen Kaiſer 
bis tief in das Fruͤhjahr hinein auf Oeſtreichs Freundſchaft rech⸗ 
nen, ſo daß er noch im April es wagen konnte, dem Wiener Ca⸗ 
binete eine Theilung Preußens zwiſchen Oeſtreich und Frankreich 
vorzuſchlagen. Auch hätte Metternich wohl den Bund mit Rapos 
leon aufrecht erhalten, wenn bdiefer e8 über feinen Hochmuth ges 
wonnen, die Sreundichaft Oeſtreichs durch gewichtige Gebietsver⸗ 
größerungen zu erfaufen, und dadurch den Krieg gegen Rußland 
zu einem öftreichifchen zu machen, wenn Rapoleon Talleyrande Rath _ 
gefolgt hätte, den unter Oeſtreichs Vermittlung angebotenen Frieden 
anzunehmen, fo lange „er noch gute Wechſel in den Händen 
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Habe.”*) Immerbin hatte Napoleon den Bortkeil, daß Oeſtreich 
nicht fofort zu den Verbündeten überging, fonbern mit jeiner Ent» 
ſcheidung abzuwarten beichloß,, bis die erfien Waflenerfolge bes 
wieſen batten, von welcher Seite die meiften Vortheile zu erwar⸗ 
ten ſtehen. Da auch die Rhbeinbundfürften bei Napoleon ausharr⸗ 
ten, und die Eonfcription und ber neu eingeführte Heerbann ihm 
wieder hunderttaufende von Soldaten zuführten, fo war feine 
Stellung lange nicht fo verzweifelt, ald man nach bem unglüdilis 
hen Ausgange des ruſſiſchen Feldzuges hätte denken follen. 

Am 15. April brach Napoleon, nachdem er feine Gemalin 
zur Regentin Frankreichs beftimmt, zur Armee in Deutichland auf, 
um den enticheidenden Kampf mit ben Verbündeten zu wagen. 
Aber ed waren doch nur fchlechte materielle Bortheile, bie ihm 
wieder freundlich zuzuwinken begannen, bie gewaltigen Stügen ber 
geiftigen Mächte ftanden dießmal bei dem Feinde. Wie Rapoleon 
in feinen befieren Tagen, jo fonnten nun bie WBerbünbeten auf 
bie Hilfe der Bölfer rechnen; wie bie ehemalige Republik in ber 
Unzufriedenheit der unterjochten Völker bes Eontinents, jo trafen 
nım die Altiirten in ber Erichlaffung Frankreichs, in dem Wachös 
thum ber nationalen Oppofition gegen Napoleon auf einen viel 
wiegenden Bundesgenoflen ; wie bie alte Coalition, fo konnte auch 
jet Rapoleon nur allein auf die Armee ſich ftügen und mußte 
Darauf gefaßt fein, daß die Völker, bie er buch Harte Banden 
an feinen Thron gefeflelt, gegen ihn aufftehen, und auch bie Yürs 
ften, auf die er feine Sache geftellt , ihn nun verlaſſen werben, 
wo er ihrer Gewinnfucht nichts mehr zu bieten hatte. Das Ger 
heimniß der napoleonifchen Herrfchaft war verrathen, darum aud 
ihr Untergang nicht mehr fern. Hatte er bis jegt durch Maſſen 
gewirkt, fo verluchten e8 nun mit gleichem Erfolge die Verbuͤn⸗ 
beten; Hatte er bis jebt die lebten Nachklänge ber revolutionären 
Kraft für feine Zwede benützt, das Ruhmgefühl, bad ben Frans 
zojen von ben erſten fiegreichen Feldzuͤgen der Republif an inne 
wohnte, gewedt und gehoben: fo verbanden ſich nun auch ihrerfeits 
die Verbündeten mit den Zaubermächten ber Revolution, und feis 
jelten Die Völker durch die magiſchen Klänge ber Freiheit und Um 
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abhängigkeit, bie fle in Ihren Manifeſten anftimmten, an fich. Frei⸗ 
beit und Unabhängigfeit — fo lautete ja ber anfängliche Schlachts 
ruf der Preußen und Rufen; — freilich wurbe berfelbe bald 
bucch die geräufchvolle Thätigkeit dee Diplomaten übertäubt, bie 
mit eiliger Haft ſich bemühten, die Bölfer von ihrem Wahne, ber 
Krieg gelte ihren Imterefien, und werbe für ihre heiligen Rechte aus⸗ 
gefochten, abzubringen und alle errimgenen Bortheile zum Beften 
der Legitimitaͤt und der dynaſtiſchen Interefien audzubeuten; im⸗ 
merhin hallte aber ber Freiheitoruf nach und wedte den Muth, 
die Eriegerifche Kampfesluft der Nation. Die franzöftfche Armee 
ſollte es bald fühlen, baß fie mit begeifterten Voͤlkern umb nicht mit 
mechaniſch folgjamen, auf höheren Befehl tapferen Soldtruppen den 
Kampf beftehen müſſe. Noch ehe Napoleon bei der Armee ange 
langt war, hatte ber Bicefönig von Italien es verfucht, die Offen» 
five zu ergreifen, und Berlin bedroht. Bei Mödern ftieß er auf 
ein preußifchsruffiiches Armeecorpo unter York und Wittgenftein 
6. April); er wurde gefchlagen und zum Rüdzuge genöthigt. Zu 
Ende April ftellte fih nım Napoleon felbft an die Spige ber 
Armee; bei Großgörſchen oder Lügen kam es zur erften bes 
beutenderen Schlacht. Schlecht zwifchen Blücher und Wittgenftein 
combinirte Pläne, das ungleich größere Kriegsgenie Napoleons 
verliehen diefem zwar den Sieg; die Verbündeten zogen ſich nad 
Dreöden und noch weiter zurüd, in Scharnhorft, der im Sampfe 
tödtlich verwundet wurde , hatte bejonderd bie preußifche Armee 
einen fchweren Berluft zu beklagen, — aber Napoleon koſtete fein 
Sieg 15,000 Mann, während ber Feind nur 10,000 verloren, 
und auch der Rüdzug defielben wurde in ber größten Ordnung 
vollgogen. Die Zeit war vorüber, wo Napoleon wie ein Krieges 
gott in mächtigem Sturme auf die feindlichen Kriegsheere los⸗ 
fahren, fte in den erften Schlachten bereits zerichmettern und vers 
nichten konnte; er hatte wohl abermals feinen  meifterhaften Feld⸗ 
berenblid bewährt, aber die Unwiderftehlichfeit feiner Angriffe war 
verfhwunden. Am 8. Mal kam er nach Dresden; ber alte König 
Friedrich Auguft, der feit dem Beninn bed Kriege rathlos bins 
und herfchwanfte, von beiden Parteien mit dem Berlufte feiner 
Staaten bedroht, zulebt nach Prag fich geflüchtet Hatte, wurde 
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fo werde Rapoleon die Weigerung ald einen Treubruch und Sachſen 
als exoberted Land betrachten. Die verbündete Armee hatte fich 
unterbeß bei Baugen aufgefteli unb erwartete hier Napoleons 
Angriff. Nach einem zweitägigen Kampfe (20. und 21. Mai) ent 
fchieb fich die Schlacht zu’ feinem Vortheile, aber auch jegt wurden 
weder Kanonen erobert, noch Gefangerie gemacht, ber Sieg loſtete 
ihm 20,000 Wann, und entichieb nicht das Geringfle für ben 
Ausgang bed Krieged. Die preußiſch⸗ruſſiſche Armee zog fich nad 
Schlefien zurüd ; der Waffenftillftand, ber in Poiſchwig (4. Juni) 
geichlofien wurde, Fam beiden Parteien erwünfdht. Die Berbüns 
beten konnten unierbeß größere Streitkräfte, bie noch nicht völlig 
ausgerüftete preußifche Landwehr und bie ruffiichen Refervetruppen 
beranziehen, Rapoleon hoffte dagegen durch Unterhandlungen ben 
Feind zu übertölpeln, das zurüdhaltende, diplomatiſch fchleichende 
und berechnende Oeftreich für fih zu gewinnen. Dieſes hatte fich 
zwar bereits mit Rußland und Preußen in geheime Verbindungen 
eingelafien und feine Rüftungen begonnen, nichtö beftoweniger aber 
auch mit Napoleon negoziirt. Indem es fo nach beiden Seiten hin 
feine diplomatiſche Thätigfeit ausdehnte, Stadion, einen bekannten 
Gegner Rapolcons in das rufflihe Hauptquartier, ben General 
Bubna zu Rapoleon nach Dresden fendete, fuchte es fich die ent 
fbeidende Rolle in die Hände zu fpielen und die Beſtrebungen, 
die ihm bier wie dort gefährlich, und feinen Plänen unangemeflen 
bünften, Die volföthümliche Haltung ber Verbündeten, bie zahlloſen 
Mebergriffe Rapoleond durch fein eigenes Auftreten zu Bintertreis 
ben. Da es fi) Metternich keineswegs um eine Idee handelte, 
jo konnte derjelbe ohne Bedenken eben fo leicht an Napoleon, wie 
an Rußland und Preupen fich anfchließen, wenn nur das Gleich⸗ 
gewicht ber Großmächte hergeftellt, das materielle Interefle Oeſt⸗ 
reichs gewahrt, und allen revolutionären Ideen ein feſter Riegel 
vorgeichoben wurde. Schon im Mai bot das Wiener Eabinet Ras 
poleon jeine Vermittlung an; er ſollte die illyriſchen Provinzen 
wie das Frankreich einverleibte norbbeutiche Gebiet, die 32. Mis 
Itärdivifion, abtreten, ben Rheinbund .auflöfen und in bie Theis 
lung bed Großherzogthumes Warſchau und eine angemeflene Bers 
größerung Preußens einwilligen. Dafür verſprach Deftreich, „bie 
Dynaftie Rapoleon, die mit der öftreichiichen volllommen verichmol- 
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zen ſei, auf unerfchütterlihe Grundlagen zu gründen.” Napoleon 
ließ fich verblendeter Weife auf dieſe Anträge, die Frankreich noch 
immer eine gewaltige Ausdehnung gelaflen, und bie burch die 
Kaliſcher Proclamation fo hoch gefteigerten Hoffnungen ber Voͤl⸗ 
fer furchtbar zufammengefchmettert hätten, nicht ein und antwors 
tete in audweichender Weile. Darum neigte fich Oeſtreich nun auf 
die Seite der Verbündeten, welche bereits auch mit England einen 
Subfidientractat abgefchloffen hatten. In Reichenbach (27. Juni) 
ging Oeſtreich einen Vertrag ein, wornach es ſich verpflichtete, 
gleichfalls an Frankreich den Krieg zu erklären und mit feiner 
ganzen Armee zu den Aliirten zu floßen, falls Napoleon auf bie 
oben erwähnten Bedingungen nicht eingehen wolle. 

Napoleons Halsftärrigkeit zwang Deftreich zu immer ſchroffe⸗ 
ren Schritten; ald Metternich felbft zu Napoleon fi begab, ba 
zeigten ſich Deftreich8 Forderungen fchon Höher geſpannt, da ließ 
man bereit Worte von ber Unabhängigfeit Italiens, Spaniens 
und Hollande fallen. Die Unterredung Napoleons mit Metternich 
zu Dresden am 28. Juni ift berühmt geworden. Der Kaifer, ers 
bittert Darüber, daß fein Schwiegervater fo . wenig Sinn für na» 
poleonifche Größe hege, wurde im Gefpräche zuletzt fo heftig, daß 
er Metternich frug, für welche Summe fi dieſer an England 
verfauft, und vor Zorn feinen Heinen Hut auf die Erde warf; 
Daß der öftreichifche Miniſter denfelben nicht aufhob, dem Kaifer 
felbft dieſe Mühe überließ, galt damals für eine bedeutende Des 
monftration , in biplomatifhen Kreiſen für eine große That. 
Doc ließ ſich Napoleon dazu herbei, den Friedenscongreß in Prag, 
ber am 5. Juli eröffnet wurde, zu beichiden. Wohl drängte ber 
franzöftfche Geſandte Eaulatncourt in feinen Kaiſer, das Ultimas 
tum der Berbündeten, bie nun auch für Holland und Spanien 
Unabhängigkeit verlangten, anzunehmen ; er wies auf Die fteigende 
Aufregung in Deutichland, auf die Nothwendigkeit hin, das euros 
päifche Fieber durch einen Frieden zu fänftigen, und von der Zus 
funft zu erwarten, was bie gegenwärtige Lage ber Dinge uner- 
reihbar macht; auch fonft hätten die Nachrichten, die Napoleon 
erhielt, ihn zum Nachgeben ſtimmen follen. In Spanien war Wels 
lington fiegreich vorgedrungen, die durch Abberufung vieler Trup⸗ 
pen geichwächte Armee konnte ihm feinen Stand halten. König 
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Sofeph war aus Mabrid gefloken, bei Vittoria auf das Haupt 
geſchlagen und zum Rüdzuge auf franzöflichen Boben gezwungen 
worden, auch bie Rheinbundfürften begannen zu wanfen, ober wie 
Mellenburg gänzlich abzufallen, — aber Napoleons „Toliheit,- wie 
Stein ſich ausbrüdt, vereitelte alle Vermittlungsverſuche. Er war 
nicht für eine begränzte Herrſchaſt gefchaffen, feine Macht bes 
ruhte auf feiner perfönlichen Größe, diefe war mit ber ungeheneren 
Ausdehnung, die er dem Kaiſerreiche gegeben, verſchmolzen; Hätte 
ex biefe aufgegeben, er hätte fich an feiner Größe verfünbigt, feine 
eigene Grundlage untergraben. Es war eben ber Widerſpruch 
feiner Macht, der ihm die Dauer berfelben raubte, jeben Frieden 
mit ihm unmöglic” machte. Rapoleon zögerte unaufhoͤrlich, bie 
Mitternacht des 10. Auguſt war ber lehte Termin, ben Die Ber 
bünbdeten für die Annahme ihrer Borfchläge beflimmt, — er ver 
Rreicht, Rapoleon fenbet keine Antwort. Damit waren bie Würfel 
feines Schidfald geworfen. Oeſtreich tritt nun dem Bunde gegen 
Frankreich bei, und fchidte am 12. Auguft feine Kriegserflärung 
an Napoleon ab. Bei dem Doppelipiel, bas ſich Metternich ſeit 
ben Beginne der Unterhandlungen erlaubte, mar ed natürlich, daß 
ber preußifche Geſandte Humboldt den oͤſtreichiſchen Courier bis 
an bie Poſt begleitete, um fich zu überzeugen, baß feine Winkel⸗ 
züge den Erfolg dieſes wichtigen Gntichlufles wieder aufheben. 
Durch den Beitritt Oeſtreichs zur Koalition war ber Ausgang 
bes Krieged entichledben, (denn nun hatten bie Berbünbeten bie 
gewaltigfte Mebermacht, 700,000 Wann fanden im Yelbe,) bamit 
war aber auch der Charakter des Kampfes vollftändig verändert. 
Die Diplomaten lenkten nun wieder bie Faͤden ber Bölkergefchide, 
die dynaftiichen SIntereflen waren wieber obenan. Daß ber Kampf 
für die Freiheit fich in ben Sampf für die Legitimität vertvanbie, bieß 
war der Preis, für welchen Metternich fi) an Preußen und Ruß 
land anfchloß. Die öftreichiichen Manifefte fprachen nicht wie vor 
Kurzem noch die ruffifchen und preußifchen von ber Entthronung 
ber der Volksſache abtrünnigen Hürften, nicht von ber Freiheit ber 
Bürger, fie wußten nichts von Steins großartigen Projekten, fon 
dern gaben ald Ziel des Kampfes allein „bie billige Bertheilung 
ber Kräfte unter die Staaten, bie Unabhängigfeit jeder einzelnen 
Macht“ an. Schon jept mochte man werten, ba ber Rame 
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„Freiheitskrieg“ blos troniich zu nehmen fel, wohl bebeute, was 
der Kampf hätte werten follen, aber nicht, was er geworben. 
Bon Schlefin, vom böhmifchen Gebirge her. und von ben 
Marten rüdten die Verbündeten gegen Rapoleon, ber in Dresben 
fein Hauptquartier aufgefchlagen, heran, entichloffen, nicht eher 
eine entfcheidende Schlacht zu liefern, als bis ber Sieg in gewiſſer 
Ausfiht ſei; Napoleon dagegen wollte auf bie einzelnen Korps 
fi werfen, und fie fo nach einander erbrüden, ein Plan, der an 
der Tüchtigkeit beſonders der preußifchen Truppen, an dem Miß⸗ 
geſchick feiner eigenen Feldherren fcheiterte. Gegen bie Nordarmee 
hatte er Dubinot entjendet, biefer war aber bei Großbeeren 
(23. Aug.) von Bülow gefchlagen worden, ein gleiches Schidfal 
hatte Macdonald an ber Kagbuach, wo ber alte Blücher fich mit 
jenem furchtbaren Ungeftüm auf ihn warf, ber alle preußifchen 
Angriffe auszeichnete und das Wahrzeichen bed nationalen Cha⸗ 
rakters dieſes Krieges wurde. Mit dem Kolben Hatte bie preus 
Bifche Landwehr, von Napoleon hoffärtig ein Geſindel gefcholten, 
auf bie Franzoſen loßgeichlagen, aus Carres in wenigen Minus 
ten Pyramiden gemacht. Auf Eunftvolle Angriffe verftand fich bie 
felbe fo wenig, wie ihr Fuͤhrer, der Marſchall Vorwärts; deſſen 
bedurfte es aber auch bei dem reichen Maße an Begeifterung nicht, 
bie alle Kriegskunſt ber feanzöflichen Generale zu Schanden machte. 
Bei Dresden zwar, auf welche Stadt bie Hauptarmee unter 
Schwarzenbergd Anführung einen Sturm unternommen, flegte 
Napoleon; 18,000 Gefangene, 25,000 Todte und Verwundete, 
100 Kanonen verloren die Verbündeten, aber biefer Erfolg wurbe 
bald durch die Niederlagen, bie Rey und Bandamme erlitten, 
wieder aufgewogen. Den General Bandamme hatte Napoleon nad) 
Böhmen gefchickt, um ber rüdziehenden Armee in ben Rüden zu fallen 
und fie abzufchneiden; die Ruflen unter Oftermann waren aber 
bemfelben zuvorgefommen, und als ſtatt franzöfticher Hilfstruppen, 
bie Vandamme auf der Rollendorfer Höhe vermuthete, Preußen 
unter Kleift daſelbſt erichienen, und in das Thal von Kulm herab» 
ftürmten, da mußte (30. Aug.) Bandamme mit 10,000 Dann bie 
Waffen ftreden und ſich gefangen ergeben. Ebenfo mißglüdte 
Nevs Vorhaben, die Rordarmee, bie unter dem Sronprinzen von 
Schweden und Bülow Beranzog, aufzuhalten und auf Berlin los⸗ 
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zugehen; bei Dennewisg 6. Sept. wurde er von Bülow ger 
ſchlagen und mit einem Berlufte von 18,000 Mann zum Nüd- 
zuge genöthigt. Immer enger und enger zog ſich ber Kreis ber 
Berbündeten, immer bebenflicher wurbe Napoleond Lage. Streif⸗ 
corps bedrohten feinen Rüden, ſperrten feine Communication, fein 
Bruder Hieronymus mußte aus Caſſel flüchten, bie deutſchen 
Truppen gingen maflenweile zum Feinde über, bie illyriſchen Pros 
vinzen und Dalmatien fielen an Oeftreich zurüd, bie Staliener 
zeigten fich ungefügig, Baiern in Sorge, feine Erwerbungen zu 
verlieren, unterhandelte bereits mit Deftreich und ſchloß nun gar 
am 7. Oct. einen Vertrag mit letzterem, ber ihm im Falle feines 
Mebertritte® für Tirol und Salzburg in babifchen Ländereien hin⸗ 
reichende Entſchaͤdigungen zuſicherte; ber zunerfichtliche Muth ſelbſt 
der franzoͤſiſchen Truppen begann zu wanken, Napoleon in ent⸗ 
ſetzlicber Rathloſigkeit verlor feine ganze Thatkraft, malte ſtunden⸗ 
lang große Buchſtaben auf das Papier und konnte zu keinem feſten 
Entſchluſſe gelangen. Endlich entſchloß er ſich, ſeine Stellung bei 
Dresden aufzugeben. Seinen Plan, nach Berlin ſich zu werfen, 
bie Befabung von Hamburg und Magdeburg an fich zu ziehen, 
einer polniichen Infurreetion die Hand zu reihen, umänberte er 
auf das Andringen feiner Generäle, und zog nad) Leipzig. Am 
16. Octob. begann bie ungeheuere Voͤlkerſchlacht; der Kampf gegen 
Schwarzenberg Armee bei Wachau blieb unentichieden, Blücher 
Dagegen fiegte bei Mödern, und vereinigte fich mit ber Rorbarmee. 
Am 18. wurde ber Kampf erneuert. Die Kriegskunſt Napo⸗ 
leond, der Heldenmuth ber Franzoſen vermochten nichts gegen bie 
Uebermacht ber Berbünbeten auszurichten, die bießmal dreimal fo 
viele Truppen in den Kampf führten, ald Rapoleon. Schon am 
Abend begann der Rüdzug ber Franzoſen, weldher am folgenden 
Tage in die wildefte Flucht fich verwandelte; bie Brüde über 
bie Elfter wurde zu früh gefprengt, 12,000 Mann auf biefe 
Art gefangen genommen ; Macbonald rettete fi duch Schwim⸗ 
men, Poniatowski aber, auf dem Schlachtfelde erft zum Marfchall 
ernannt, fand feinen Tod in ben Wellen bes Fluſſes. Rapoleons 
Armee, die Nervenfieberarmee genannt, war völlig aufgelöst, bie 
Straße nad Erfurt mit Berwundeten und Sterbenden befäet. Der 
Sieg über Wrede bei Hanau ficherte zwar beim Heere ben Ueber 
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gang über den Rhein; aber kaum 70,000 Mann brachte Rapos 
leon nad) Frankreich gurüd, und auch dieſe wurden großentheils durch 
das Nervenfieber, das bei allen Armeen, zumeiſt durch das unge⸗ 
wöhnlich nafle Wetter hervorgerufen, furchtbar wüthete, in weni⸗ 
gen Wochen aufgerieben. Der Jubel der Bölfer bei ber Nach⸗ 
richt vom Siege der Verbündeten war grenzenlos, man wähnte 
die „Riegel bes Weltkerkers zerfprungen , feine finfteren Mauern 
zertrümmert,* man athmete wieder auf — Metternich aber wurbe 
von feinem Kaifer in den Yürftenftandb erhoben, ein uͤbles Bors 
zeichen für die Berwirflichung jener überfhmwänglichen Hoffnungen; 
benn damit war der Aufgang ber Diplomatie, dee Sieg der Ca⸗ 
binetöpolitif über die Volkswuͤnſche gewiſſermaßen proclamirt. Jene 
follte auch von nun an hHerrichen und alle bie Berfprechen, bie 
man im Angfigefühl der Roth ben Rationen geleiftet,, mit Ders 
gefienheit überdeden. Gegen den Drud, mit bem Rapoleon bie 
Völker vom Ebro bis an die MWeichfel belaftet, Hatten fich die Nas 
tionen erhoben ; Rapoleon wurbe wohl bei Seite gefchafft, ber 
Drud aber blieb ſich gleich, nur daß er fich In Iegitime Formen 
hüllte, jest von angeflammten Herrichern ausgeübt wurde. 
Schon begann die Reftauration ber politifchen Mißformen, 
wie fie vor ber Revolution beftanden und geblüht; bie Privile⸗ 
gien und die Leibeigenfchaft, felbft Die Tortur wurden wieder hers 
geftellt, und bie dnrch Napoleon verjagten Yürften zogen eiligft 
in ihre Refidenzen ein, um alle Spuren bed Interregnums und 
damit auch alled Beflergemorbene mit gewaltiger Haft zu verwis 
hen; jo ber Herzog von Braunfchweig und Oldenburg, der Herzog 
von Eumberland in Hannover, der Kurfürft von Heſſen⸗Caſſel, der da 
meinte, die Zeit, die er nicht in Caſſel geweſen, fei gar Feine Zeit gewe⸗ 
fen, und Alles bis auf die Zöpfe auf den Stand der Dinge vor feiner 
Berjagung zurüdführte. Auch die Rheinbundfürften blieben in ihrer 
bisherigen Macht; ber Vorſchlag Steine, ber an ber Spige der pros 
viforifchen Eentralverwaltung ber eroberten Gebiete ftand, die Gele⸗ 
genheit des Sieges zu einer Fräftigeren Einigung Deutfchlande zu 
benügen, die Souveränität der Einzelfürften möglichft zu befchräns 
fen, fcheiterte an Metternichs Widerftand, ber bereits Baiern bie 
vollfommene Souveränität zugefichert hatte und nur für ein kuͤnſt⸗ 
liches Gleichgewicht ber Mächte, keineswegs aber für eine Hebung 
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ber Volkskraft Sinn und Verſtand beſaß. Sachſen allein, beflen 
König als Gefangener behandelt wurde, fdhien der Thellung nnb 
Vernichtung anheimgufallen und Preußens Siegeöbeute, wie das 
Großherzogthum Frankfurt der Preis für Baierns Abfall von 
Napoleon, zu werben. Und dennoch hatte Sachfen nicht länger 
bei Napoleon ausgehalten, als Würtemberg und Baden, welche 
beide. Staaten in ihrer Machtfülle unangefochten blieben ; es war 
alfo bie Beſezung und Verwaltung Sachſens durch ruffifche Trup⸗ 
pen nicht Strafe für eine undeutſche Geſinnung, Piefe war ja 
auch bei den anderen Yürften zu Haufe, fondern bloß ein Gegen» 
fand ber gemeinften Territorialpolitif. 

Der Bölferwanderung gegen Napoleon folgte nun eine all 
gemeine Fürftenwanderung nach, ber Napoleoniſchen Königscrea⸗ 
turen aus ihren Ländern, ber vertriebenen alten Herrſcher in ihre 
Staaten; Joſeph und Hieronymus flüchteten fich nad) Fraukreich; 
bie alten Oranier rüdten bafür nach Holland wieder ein, ber 
Bapft, feit dem Jahre 1809 in Frankreich zurädgehalten, wurde 
von. Napoleon feiner Gefangenfchaft entlaflen, ebenfo Yerbinand 
von Spanien. Beſonders von bed Lesteren Rädkunft in fein Land 
hoffte Napoleon einen guten Erfolg und wenigftend nach biefer 
Seite hin Beilegung der Yeindfeligfeiten; bagegen erhob fi Ras 
poleons Schwager felbft, Murat, Neapeld König, gegen Frank⸗ 
veih. Die Verbündeten zeigten ihm in ber Yerne einen Hoff- 
nungsſchimmer auf Vergrößerung feined Beſitzes in Stalien ; 
Murat, an Bernabottes Schickſal fich fpiegelnd, und Rapoleons 
Bevormundung Ichon längft überdrüfftg, ging in bie Yalle, rückte 
nun auch feinerfeit8 gegen den Bicefönig von Stalien zu Felbde. 
Daß er das Opfer eines diplomatiſchen Betruges jet, daß ſchon 
bie Rüdfehr des Papftes und des Großherzogs von Toscana, bie 
Anſpruͤche bed alten neapolitanifchen Könige Yerbinand die Ges 
währ der ihm veriprochenen Bortheile unmöglich) made, kam bem 
fühnen Reitergeneral , aber leicht bethörten Könige gar nicht im 
ben Sinn. So fiel eine Ereatur nach ber andern von Napoleon 
ab. Daß biefer, felbft in dieſem Augenblidle noch immer mehr auf 
die Fürften und die von ihm gefchaffenen Größen baute, als auf 
bad Bolf, trog dem, daß er in einem Momente richtiger Beur⸗ 
theilung feiner Lage auf bie Borftädte von Paris ald auf ben 
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MWohnftg feined Adels, feiner Thronftügen hinwies, biefen Aber 
glauben mußte er nun furchtbar fühnen. Uebrigens war feine 
Sache noch nicht rettungslos verloren. Die Alliirten waren am 
6. Rovember in Frankfurt eingezogen, bie Sriebenspartei, bie „wie 
eine giftige Pflanze im Herzen ber Armee in dem großen Haupt» 
quartiere umbergeichleppt wurde” und befonderd im öftreichiichen 
Cabinete mächtig war, erhob von Neuem ihe Haupt. Blücher, ber 
ohne Raft über den Rhein feben und nach Frankreich vordringen 
wollte, mußte zu feinem großen Aerger Halt machen; durch Mets 
ternichs Vermittlung wurde Rapoleon abermald von Yrankfurt 
aus ber Friede angeboten: Frankreich ſollte feine natürlichen Gren⸗ 
zen, ben Rhein, die Alpen und bie Pyrenaͤen behalten, Deutſch⸗ 
land und Spanien unter die alten Dynaftien, Italien. und Holland 
kommen dagegen unabhängig werben die weiteren Beitimmungen über 
Oeſtreichs Grenze in Italien u. f.w. einem allgemeinen Congreſſe 
vorbehalten bleiben; Napoleon antwortete aber ausweichend; bie 
Verbündeten erließen nun am 1. Dec. ein Manifeſt, worin fie 
erklärten, nicht gegen bie franzoͤſiſche Ration, fondern nur gegen 
Napoleons Ufurpatioaen in den Kampf gu ziehen, und bie Unab⸗ 
bängigfeit Frankreichs achten zu wollen. 
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Napoleons unfelige Verblendung fjepte dem Kriege ein weis 
teres, bisher weniger beachteted Ziel; der Kampf war nun gegen bie 
Perſon bed Kaiſers unmittelbar gerichtet, In ber Reujahrönacht 
überichritt Bücher den Rhein, in einem weiten Bogen vom Ries 
berrhein bis nah Genf bin — benn bie Neutralität Der 
Schweiz, wo gleichialls fchon bie Reftauration ber ariftofratifchen 
Herrichaft vorbereitet wurde, war zurüdgewielen worben — bie 
übrigen Armeecorpo. Napoleon war unterbefien bemüht gewe⸗ 
fen, burch neue Rüftungen bie erlittenen Schläge wieder aus⸗ 
zubefleen. Als eine Appellation an die liberalen Ideen mochte ed 
erfcheinen, daß er bießmal ben gelepgebenden Körper einberief, 
was er im verflofienen Jahre unterlaffen; aber Rapoleon verftand 
ſich ichon fchlecht auf die Behandlung ber Freiheitsideen. Im Ges 
fühle feiner Gewaltthaten gegen bie Revolution mußte er jede. 
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Volkobewegung fürchten, und der Nation mißtrauen. Die bem 
Liberalismus dargebrachten Zugeftänbnifle fuchte er baburdh wieder 
aufzuheben, baß er den gefehgebenden Körper wie eine todte Ma⸗ 
ſchine behandelte, in feine Rechte willkürlich eingriff, um keine Aufs 
regung, keine ‘Barteiung zu veranlaflen ,. bie gefepmäßigen neuen 
Wahlen eined Drittheild verbot, ben Praͤſidenten eigenmächtig er 
nannte. Er fonnte aber nicht hindern, daß bie Oppofition , burdh 
fein Mißgeſchick zu: Felde ermuthigt, ihr Haupt kuͤhn emporhob, 
unb der gefeßgebende Körper in einer: Abrefie Napoleon mit Heftis 
gen Vorwürfen überfchüttete, auf die Gchäffigfeit der Conſcription, 
ben Berfall bes, bürgerlichen Wohlſtandes hinwies, und Fräftig es 
ausſprach: „baß es Zeit fei, daß die Nationen aufatimen, und 
die Mächte aufhören, gegen einander zu rennen, und fich bie Eins 
geweide zu zerreißen.“ Nun brauste Napoleons folbattfche Heftig⸗ 
feit wieder auf, er fchalt bei Gelegenheit des Neuj ahrglückwunſches 
bie Deputation geradezu Wühler und Böswillige, die ihn, den 
einzigen Repräfentanten ber Ration entehren wollen ; lieber lafle er 
fih tödten. Selbft wenn er Unrecht hätte, ſei es thöricht ihm 
öffentlich) Vorwürfe zu machen ; feine fchmugige Waͤſche müfle man 
in ber Familie wafchen; in einem Augenblide, wo bie Feinde ben 
franzoͤſiſchen Boden betreten, dürfe man am wenigften ſich über 
die Verfaffung des Staated und den Mißbraud ber Gewalt bes 
Hagen. Der gefeßgebende Körper wurde aufgelöst, Die Deputirten 
in bie Departements zurüdgefchidt, um bort die Mißſtimmung 
gegen Napoleon noch zu vergrößern. Auch die anderen außeror⸗ 
bentlichen Anftalten zur Abwehr mißglüdten. Die Commiflarien, 
bie in die Departements gefchidt wurden, um im alle bringenber 
Gefahr ein allgemeines Aufgebot zu fammeln, befaßen feine Energie 
und thaten nichts, um den Bolfswillen für Napoleon zu fanatifi⸗ 
ren ; für die Nationalgarde , die in Paris errichtet wurde , fehlte 
ed an Waffen, und überdies mißtraute man bem niederen Volke, 
überließ die Dfficieröftellen vornehmen Leuten; die Staatskaſſen 
wie bie Arfenale waren leer ; die Eonfcription, ohnehin ſchon laͤngſt 
verhast, nahm einen ſchlechten Fortgang. Um ben Feind abzus 
wehren, begnügte man fich mit öffentlichen Gebeten, um bie Ras 
tion zu begeiftern, erlaubte man bie Marfeillaife, aber mit unter 
legtem loyalem Lerte. Unter ſolchen Umftänden tonnte Rapoleon 
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auf feinen Sieg rechnen; ber Begeifterung ber feinblichen Ratios 
nen hatte er die Erfchlaffung und ben fchlechten Willen feines 
Bolfes, dem Eräftigen Auftreten der Mächte den Berrath feiner 
Greaturen, der feindlichen Uebermacht , die ſich noch fortwährend 
verftärkte, eine ungleich geringere, moralifch gefchwächte, ſchlecht 
audgerüftete, auf viele Punkte Hin vertheilte Truppenanzahl ent 
gegenzuitellen. Wohl bewährte fi noch einmal Rapoleond milis 
tärifches Genie, er ſchien allgegenmärtig und verfebte den Bers 
bünbeten mehrmal nad, einander die empfindlichiten Schlappen, 
aber gegen bie von allen Seiten eindringenden übermächtigen 
Heerfäulen fonnte ex ſich nicht halten; genug, daß er die Vers 
bündeten noch durch 3 volle Monate beichäftigte, und mehr als 
einmal zum Rüdzuge zwang, genug, daß er immer noch fo furchts 
bar erichien, daß man neuerdings Friedensunterhandlungen mit 
ihm in Chatillon eröffnete. Den Alllirten war bie eingefchlagene 
Siegeöbahn fo ungewohnt, daß fie über die errungenen Borthelle 
mehr erichrafen, ald Napoleon über bie erlittenen Niederlagen, 
unb dem weiteren Glüde mißtrauend, immer unb immer wieder 
auf Unterhandlungen ſich einließen. Am 5. Februar wurbe ber 
Congreß zu Chatillon eröffnet. Die Verbündeten wollten von Ras 
poleond Vorſchlag, dad Kaijerreih auf feine Grenzen vom Jahre 
1799 einzufchränfen, nichtö willen, und blieben beharclich auf ihrem 
Antrage ftehen, Frankreich möge in die Grenzen zurüdtreten, welche 
ed vor der Revolution gehabt, und auf allen Einflug außerhalb 
berfelben verzichten. Der Sieg, welchen Blücher bei La Rothiere 
über Napoleon erfochten, der eilige Rüdzug bed lepteren bis nach 
RogentsfursSeine — kaum 25 Stunden von Paris entfernt, — 
hatte die Forderungen der Verbündeten geſteigert. In ber That 
erhielt auch Napoleons Gefandter, Boulaincourt, Herzog von Bis 
cenza, unmittelbare nad) dieſer Schlacht von jenem unbedingte 
Vollmacht, Alles zu thun, was er für gut finde, um bie Unter. 
bandlungen zu einem glüdlichen Ende zu bringen, Paris zu retten, 
und eine Schlacht zu erfparen, welche bie legten Hoffnungen ber 
Nation auf das Spiel ſetze. Als aber Rupoleon ber Entwurf bes 
Bertraged auf Grundlage ber von ben Alliirten vorgeichlagenen 
Bedingungen vor bie Augen fam, als er fah, daß er bie Bers 
nichtung feine Ruhmes, die Schmach Frankreichs unterzeichnen 
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folfe, ba hob ſich mächtig fein Stolz, ex wollte „nicht auch jene 
Eroberungen aufgeben, welche vor ihm gemacht wurben, nicht das 
vertrauung®voll in feine Hände gelegte Gut verfchleudern.” Zu 
einem folchen Frieden war noch immer Zeit genug, überdieß Ra 
poleond Sache noch nicht fo rettungslos verloren, um foldye Bes 
bingumgen gutwillig anzunehmen. &8 begann vielmehr gerade jetzt 
bad Kriegsglück Ihm wieber zuzulächeln. Bluͤcher war zu unges 
ftüm auf der Barifer Straße vorgebrungen ; Napoleons Adlerauge 
erfpähte bald den begangenen Fehler. Am 9. Februar verließ er 
Nogent, um ſich auf die preußifchen Colonnen zu werfen; bie fünf 
Marfchtage, die er anftellte, waren eben fo viele Siegeötage, bei 
Ehampaubert, Montmirail und Baurhamps wurben bie Berbün- 
beten geichlagen, Blücher zum fchleunigen Ruckzug nad Chalons 
gezwungen. Da auch bad würtembergifche Armeecorpo bei Mons 
tereau eine gleiche Schlappe erlitten hatte, fo ließ ber überfläffig 
bebächtige Schwarzenberg alle Heerfäulen ber Allittten eine rück⸗ 
wärtige Bewegung nad) Troyes vollführen, um fich bort zu ſam⸗ 
meln und neue Kräfte an fich zu ziehen. Diefe Siege fteigerten 
wieder Napoleons Zuverſicht: Coufaincourt wurde bie unbebingte 
Bollmacht abgenommen, die fogenannten natürlichen Brenzen Frank 
reichs ſtolz zuruͤckkgewieſen. Die Berbündeten vergefien, rief Napo⸗ 
leon fiegeötrunfen aus, daß ich näher bei München bin, ale fie 
bei Parts. Doch diefe Einzelfiege, die Rapoleon erfocht, Tonnten 
ihm fo wenig helfen, al& das verwandtichaftliche Band mit Def- 
reich, worauf er fo große Hoffnungen baute. Hatte ihm doch Met 
ternich fchon früher geichrieben: „Wenn eine unfelige Verblendung 
ben franzöftfchen Kaifer taub macht gegen die Stimme von gan 
Europa, fo wird mein Kaifer das Schidfal feiner Tochter bella 
gen, aber den Marſch feiner Truppen nad Paris nicht einftellen.“ 
So groß und herrlich auch Napoleons Felbherrngenie gerabe in 
diefem Feldzuge ſtrahlt, fein endliches Schickſal konnte er nicht 
mehr aufhalten. Zu ſpaͤt ſuchte er einen Nationalkrieg zu entzum⸗ 
ben; die unteren Volksklaſſen waren wohl alle für Ihn, das Land» 
volf that den feindlichen Truppen jeden nur erdenklichen Abbruch, 
aber feine Breaturen, denen er noch jegt vertraute, wurden wan⸗ 
fenb, feine Generäle liebten die Ruhe und den bequemen Genuß 
ber erworbenen Reichtgümer mehr, ald Kriegsruhm und Frank⸗ 
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reichs Größe. Rapoleond Kriegskunde konnte nicht immer bie 
Fehler, bie in feiner Abwejenheit begangen wurden, wieber gut 
machen und war auf die Länge hin auch nicht im Stande, ber 
ungeheuren Uebermacht des Yeinded dad Gleichgewicht zu halten. 
Selbft der glänzenbfte Sieg verringerte die Zahl feiner Streit 
fräfte, während die Alliirten nach jeder Niederlage immer neue 
Referven an ſich ziehen und fo ihre Verluſte mit leichter Mühe 
ergänzen konnten. Je nachdem ber Sieg auf bie eine oder bie ans 
bere Seite ſich neigte, änderte fidh bie Sprache ber einzelnen Eon» 
greßgejandten. Bald wurbe es erfichtlich, daß bie Unterhandlungen 
zu Chatillon bei ber fpröben Zähigfeit beider Parteien ohne Er⸗ 
folg bleiben, die enbliche Enticheidung in ben Waffen gefucht wer⸗ 
ben müfle. Nachdem bie vier verbünbeten Höfe am 1. März ben 
Bertrag von Ehaumont abgefchloflen, wornach Frankreich zur Ans 
nahme ber Grenzen vom Jahre 1789 gezwungen, ber Krieg in 
vollftändiger Uebereinſtimmung weiter geführt, keine abgejonderte 
Unterhandlung mit Rapoleon eingeleitet werben follte, wurde ber 
Congreß von Ehatillon, wie die militärifche Conferenz zu Lufigny 
wegen Abichluß eines Waffenftillftandes aufgelöst. Wohl bot ber 
weitere Kampf noch mannigfache Wechfelfälle. Vergeblich ftürmte 
Napoleon bei Laon und Arcis fur Aube auf bie verbündeten 
Truppen heran ; trog ber Tapferkeit feiner Soldaten konnte ex fie 
nicht zum Weichen bringen, und auch ben Tod, den er verzweif⸗ 
lungsvoll auf dem Schlacytfelde geſucht, nicht finden. Doch jagten 
Rapoleons kuͤhne Bewegungen, die Furcht, er könnte ben Alliirten 
in Rüden fallen, dem Generalifiimus Fürften Schwarzenberg einen 
ſolchen Schreden ein, daß berfelbe abermals mit feinem ganzen 
Heere ben Rüdzug antrat, Kaiſer Franz fogar eiligft bis nach 
Dijon floh. Wäre es nach Schwarzenbergs Plane gegangen, jo 
hätte fich die verbünbete Armee bis an ben Rhein zurüdgezogen 5 
aber im Rathe der Allüirten überwog die Kriegspartei, beſonders 
ber alte Blücher wollte die „Bifite” Napoleons in den europäls 
ſchen Hauptftäbten nun in beflen eigener wieberholen, und jo bras 
hen denn die Alliirten am 25. März in Maſſe nad Parid auf, 
während Napoleon unfchlülfig hin⸗ und herſchwankte, ob er jeine 
Operationen im Rüden ber Feinde fortfegen, oder der Hauptftabt 
zu Hilfe eilen ſollte. Zu fp&t entichloß er fich auf das Andringen 
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ber für ihre Hoteld beforgten Generale zu dem lehteren: als er 
feiner Armee voraneilenb in einer Kariole am 30. März zu ro 
menteau, fünf Stunden von Paris anfam, erfuhr er, daß Paris 
fich bereit ergeben habe. — 

Hier herrſchte trog aller Inftructionen unb Verhaltungsbe⸗ 
fehle des Kaiſers die groͤßte Unordnung. Die Nationalgarde war 
ſchlecht bewaffnet und in Feiner kampfluſtigen Stimmung, das Bolt, 
das ſich vielleicht erhoben, um bie Echmad ber Groberung, 
bie im Jahre 1792 die Nation zur Raferet gebracht Hätte, von fid) 
abzuwenden, wurde burch Napoleons Polizei zu Boden gehalten, 
bie Anhänger ber Bourbons, bie Banquiers und die Bornehmen, 
Alle, die Ruhe wollten, waren in voller Xhätigfeit, voran ber in 
Heinen Liften große Talleyrand geichäftig, gegen Napoleon zu 
Gunſten bed heranrüdenden Feindes zu intriguiren, bie Regent 
fhaft, die Rapoleon zurüdgelaflen, oßne alle Energie und Faͤhig⸗ 
keit, Mißmuth, Erichlaffung, Verrath von allen Seiten wirkfam. 
Am 29. verließ die Regentin mit ihrem Sobne Paris, Napoleons 
Bruder Joſeph floh feige während bes Kampfes, ber ſich auf den 
ſchlecht befeftigten Höhen von Paris zwiſchen den Armeecorps Mar 
monts und Mortierd und ben Allürten entiponnen, am folgenden 
Tage capitulirte Paris, am 31. März rüdten Kaifer Aleranber, 
König Friedrich Wilhelm und Yürft Echwarzenberg an der Spige 
der ruffiichen und preußiſchen Garden in vie Stadt. Nun begam 
Talleyrand, in befien Wohnung der Held bed Tages, Kaifer Ale 
xander abgeftiegen, feine vielgefchäftige Thätigkeit; auf fein Be 
treiben wurbe eine proviforifche Regierung eingefeht , ber feile 
wohldienerifche Senat dahin gebracht, Napoleons Entfegung zu 
becretiren. Diefer weilte indefien rathlcd zu Yontainebleau, und 
hoffte noch in den legten Augenblicken durch Unterhandlungen 
fich zu retten. Erſt auf das Drängen feiner Feldherren, die nun 
fchnell mit wenigen ehrenhaften Ausnahmen von ihm abfielen, 
nach fchweren inneren Kämpfen , die zu bem Gerüchte eines Ber 
giftungsverfuches Anlaß gegeben, entichloß er fi zur Abdankung, 
zuerft zu Gunften feines Sohnes, ald dieß nidht angenommen murbe, 
und ber verrätherifche Abfall des Marmont'ſchen Armeecorpe Ras 
poleon ung: fährlich gemacht, unbedingt. Am 20. April nahm a 
wu Kontainebleau einen erfchütternden Abfchieb von feinen treum 
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Garden, um. fih nad ber Infel Elba, dem ihm großmüthig 
von den Allüirten zugeftandenen Zufluchtsorte, zu begeben. „Die 
liberalen Ideen haben mich geftürzt,” rief er noch zulegt. — Wohl 
Hang biefer Ausruf in ben erften Tagen ber Reftauration feltfam 
und unwahrſcheinlich, jchon bie nächfte Zufunft aber hat ihn bes 
ftättigt. Gleich nach dem Einrüden ber Berbündeten auf ben 
franzöfiichen Boden Hatten die Bourbons , welche währenb ber 
Revolutiongzeit mannigfadhe Wanderungen in Italien, Deutſch⸗ 
land, Rußland angeftellt, zulegt nach ihrer Vertreibung aus Mietau 
in Hartwell in England fich angefiebelt Hatten, Unterhanblungen 
angefnüpft und fuͤr ihre Wiederherftellung nach allen Seiten hin 
intriguirt. Die Verbündeten ließen fich zwar in keine beftimmten 
Verſprechen ein, buldeten aber doch, daß der Herzog von Angous 
leme beim Rachtrabe Wellingtons fich aufhlelt, ber Graf von Artois 
binter Schwarzenberg Hauptarmee herzog, um Proclamationen 
zu vertheilen und bie allerdings dünn gefäeten Anhänger ber alten 
Dynaftie bucch ihre Gegenwart zu begeiftern. Erſt Talleyrande 
Nänfe, der aus Egoismus unermüdlich für die Bourbons thätig 
war, bahnten ihnen den Weg zum Throne. Die Regentfchaft ber 
Kaiferin Marie Louiſe wurde in ben Eonferenzen ber fremden Mon» 
archen und Staatdmänner in Talleyrand's Hotel raſch befeitigt z 
einerfeit8 befürchtete man bei einer Regentfchaft die Yortdauer 
bonapartiftifcher Einflüffe, andererfeits entzog bie Flucht der Kai⸗ 
ferin nach Blois, der Aufenthalt ihres Vaters, des öftreichifchen 
Kaifers, in Dijon diefem Plane die Fräftigften Kürfprecher. Die 
Hauptperfon bed Dramas, Kaifer Aleranber, durch plumpe Des 
monftrationen eined Keinen Häufleind von Royaliften leicht bes 
thört,, hatte fich für die Bourbon entfchieben, durch fein Macht 
wort auch bie feilen Großen bed Reiches für biefelben gewonnen; 
fo wurde denn am 5. April im Senate bad Haupt ber Bours 
bons, ber eheinalige Graf von der Provence, als Lubwig Sta⸗ 
nislaw Xaver zum Könige Frankreichs ausgerufen. Gleichzeitig 
veröffentlichte aber der Senat auch eine wegen ber jelbftjüchtigen 
Berwahrung der ſenatoriſchen Vorrechte ſpottweiſe bie Rentenvers 
faflung genannte Gonftitution, deren Befchwörung dem Befteigen 
bes Throne vorangehen follte; denn biefe Errungenichaft ber Res 
volution vermochte felbft der blindeſte Royalismus nicht mehr zu vers 
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nichten, daß das franzoͤſiſche Volk num vermittelft einer Berfaffung 
regiert werben Fonnte. Aus ben unzähligen Wechfelfällen ber Re 
volutionszeit, auß dem Terrorismus bed Convents wie aus bem 
militärifchen Abſolutismus Napoleons war bieß als allgemei⸗ 
ned Bewußtfein hervorgegangen, daß jede Regierung dem Volke 
Garantien bieten, zur Aufrechtkaltung ber politiſchen Freiheit fich 
förmlich verpflichten mülfe. 

Unter der Dede ber Eaiferlichen Gewaltherrfchaft hatte das 
Buͤrgerthum alimälig eine gewaltige Machtausbehnung fich erars 
beitet, die burchgreifendfte politifche Bedeutung errungen, Sieyes 
Wort vom Triumphe des britten Standes war erft jetzt zur voll⸗ 
endeten Wahrheit geworben. Richt nur, baß dem Bürgerthum 
die meiften Bebienftungen im Staate anheimflelen, aus feiner 
Mitte alle Träger ber Regierung — denn felbft der Abel Napo⸗ 
leons, die Großwürdenträger des Kaiferreich® gehörten dem Bür⸗ 
gerftande an — "gewählt wurden, baß Indufttie und Handel — 
beides in den Händen bes Bürgerflandes, — eine ungleich grö 
Gere Geltung erlangten, ald je zuvor; auch ber Beftg wear 
burch die in der Revolution proclamirte Freiheit des Eigenthums 
ben Berfauf ber Nationale und migrantengüter zumeift bem 
Bürgertbume angehörig, auf dem Belite aber die Macht und 
Geltung im Staate feit jeher gegründet. Eo lange bloß bie Art 
flofratie am Staatsleben ſich betheiligen durfte, ficherte fie ihre 
Rechte durch Privilegien, nun aber dad Bürgertfum die eigent- 
liche Macht im Staate bildete, feine Kafte, kein befonderer, bloe 
burch die Geburt geichenfter, fondern ein allgemeiner, Jedem zu 
gänglicher Stand, da reichten Privilegien nicht mehr aus, ba 
mußten bie Rechte bes Einzelnen durch allgemeine Geſetze, durch 
eine Berfafiung beftimmt werben. So war aus den vielen Schalen 
und Hüllen der franzöfifchen Revolution die conftitutionelle Staat 
form als Fruchtkern hervorgetreten. Die Rothwendigkeit ber Re 
präfentativverfafiung in Frankreich, bie nur Napoleon durch bat 
Vorſchieben des Kriegsruhmes einen Augenblid vergeflen machen 
fonnte, war fo einleuchtend,, daß fogar ber Kaller von Rußland, 
bem gewiß Riemand eine befondere Vorliebe für freie Staatsfer 
men zumuthen wird, feine Zuftimmung zu ber vom Senat 
entworfenen Berfafiung gab, und ben verftodten Bourbons bi 
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Bifigung berfelben förmlich erpreßte. Denn biefe hatten allerdings 
während ihrer langen Wanderung trog aller Leiden und Erfah⸗ 
rungen „nichts gelernt, und nichts vergefien,” und glaubten wicber 
unmittelbar an bie gute alte Zeit anknüpfen zu können. „Nichte 
hat fich verändert, außer daß ein Franzoſe mehr im Lande fh 
befindet,“ fo lautet befanntlich das Bonmot, dad man dem Grafen 
Artold in den Mund legte, ald er ald Generalftatthalter des Koͤ⸗ 
nigs am 12. April in Paris einzog. So geiftreih war nun 
zwar weder ber Graf von Artols, noch Irgenb ein anderer Bourbon, 
als daß man glauben Fönnte, er habe die legten Worte wirklich 
geiprochen, die erfte Hälfte des Satzes aber war in ber That bie 
wahre Herzendmeinung aller aus der Cmigration zuruͤckgekehrten 
Adeligen und Höflinge: weil fie fich nicht verändert, weil fie ihre 
alten Vorurtheile, Sitten und Laſter beibehalten, fo glaubten ſte 
auch im franzöfifhen Volke überhaupt an feine Wandlung und 
laͤugneten bummfrech alle Epuren, welche die Revolution im Geifte 
ber Ration zurüdgelafien. Rur mit Mühe wurde ber Graf von 
Artois zur Anerkennung ber Verfaſſung im Namen feines Bruders 
bewogen, und auch dann ließ er dieſem jefuitifche Schleichwege und 
liſtige Ausflüchte zur Vernichtung berfelben übrig. In ber That, 
als Ludwig XVIII. mit großem Prunke feinen Einzug in fein Koͤ⸗ 
nigreich hielt, da wollte er von ber Verfaſſung nichts wiſſen; erſt 
Kaiſer Aleranterd Drohungen und das Gefühl der unficheren 
Stellung ber Bourbonen in Frankreich brachten ihn dahin, daß er 
zwar auf der Verwerfung bed Senatdentwurfes, wegen bed Ges 
praͤges ber Haft, welchen derfelbe an fich trug, beharrte, aber 
dennoch bie Octroyirung einer neuen Charte verfprach, welche end» 
ih am A. Juni veröffentlicht wurde. Die Summe ber Rechte, 
welche dad Wolf in ber Revolution fich erfämpft, war wohl in 
ber Gharte vorhanden , bie Gleichheit vor dem Geſetze und in ber 
Befteuerumg, die Preßfreiheit, die Unabhängigkeit ber Gerichte, bie 
Berantwortlichkeit ber Minifter waren bafeldft anerfannt, aber freilich 
Auch der Willfürherrichaft viele Brüden und Stege gebaut. Die 
Volksvertretung theilte fich in zwei Kammern, jene ber Pairs, 
vom Könige ernannt, mit geheimen Sigungen, und jene ber Des 
putirten mit bem Rechte der Steuerbewilligung und Geſetzgebung. 
Das bie Befähigung zum Deputirten fich auf ben jährlichen Steuer- 
22° 
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erlag von 1000 Fr. ftügte, und jeder Wähler wenigſtens 300 Fr. 
in direften Steuern entrichten mußte, fand no am wenigſten 
Anftoß, denn die Herrichaft ber befigenden Bourgeoifie war bereits 
im Anzuge. Biel tiefer wurbe das Rationalgefühl baburch beleis 
bigt, daß viele ber verdienſtvollſten Männer Frankreichs als os 
genannte Königsmörder aus ber Pairsliſte geftrichen wurden 
Vollends aber, ald fich die Bourbond in ben ZTuilerien etwas 
eingewohnt, und aus den alten Mauern bed Koͤnigsſchloſſes ben 
Geiſt bed ancien regime eingefogen, ba wurde Feine einzige Maß 
regel beichlofien, welche nicht den Volksgeiſt verleßt, bie ruhmrei⸗ 
hen Erinnerungen ber Ration an bie erhabene Zeit ber Revolus 
tion, an bie gewaltige des Kaiſerreichs getrübt hätte. Sie ven 
ftanden die Zeit und das Volk nicht, noch weniger konnte bas 
Volk diefe lebendigen Mumien einer verklungenen ‘Periode ver 
Reben. Wäre auch die Dynaftie weniger ber franzoͤſtſchen Nation 
entfrembet gewefen, hätte auch nicht ber arge Mafel an ihr ge 
haftet, daß fie fremden Bajonneten, dem Machtworte des rufftichen 
Caͤrs ihre Reftauration verdankt: fchon ihre perfönliche Erſchei⸗ 
nung, ihr erfted Auftreten mußte dben.Bourbonen alle Sympathien 
rauben. An die Stelle des gewaltigen Kaiſers, in befien Perſoͤn⸗ 
lichkeit und äußerer Ericheinung fich bereits vollfommen bie innere 
Kraft und Größe abfpiegelte, fam ein alter, pobagriftifcher König, 
der vor Dice fih kaum von ber Stelle fchleppen konnte, beflen 
Magen eine nie geiehene Raumfülle entwickelte, deſſen Fäſſer von 
Beinen mit unförmlichen Sammtftiefeln ummwunden waren , befier 
Kopf noch an Puder und Zopf fefthielt. Sein Bruder und mut 
maßlicher Nachfolger, der Graf von. Artois, zeichnete fich nur buch 
einen bornirten Haß gegen die neuen Ideen und eine jeſuitiſche 
Brömmelei aus, die an die Stelle feiner früheren wüften Gala 
terie getreten. Nicht weniger abftoßend waren feine beiden Söhne, 
der Herzog von Angouleme, eine kalte, apathifche, lebloſe Statue, 
und der Herzog von Berry, der in einer plumpen Zügellofigkeit 
und albernen Roheit bie göttliche Berechtigung ber Legitimität 
zu finden glaubte. Der „einzige Dann unter ben Bourbonen® 
war die Herzogin von Angouleme, bie unglüdliche Tochter Lud 
wigs XVI. Ihr Charakter war durch bie lange Gefangenichaft im 
Temple gekählt worden, aber zu diefer Stahlhärte hatte ſich, wie 
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nicht ander zu erwarten war, ber heftigfte Racheburft, ein unüber- 
winbdlicher Haß gegen die Revolution hinzugefellt, und der Anblid des 
Volles erfüllte ihre Seele nur mit ben müften Bildern ber Schreckens⸗ 
geit, verbüfterte ihr Gemüth, fteigerte ihren kalten Tieblofen Stolz. Es 
war wohl begreiflich, Daß ber Hof den Iahredtag ber Hinrichtung 
Ludwig XVI. als ein Trauerfeft beging, der Armee bas zur Schau 
tragen einer offlciellen Entrüftung über biefe Blutthat anbefahl, 
bie Opfer ber Revolution ald Märtyrer ehrte; ben gefährlichen 
Schein bed Lächerlichen aber lub ber König dadurch auf fich, daß 
er feine Erlaſſe vom 19. Jahre feiner Regierung batirte, ald ob 
Frankreich fi an feinem Winfelhofe in Mietau und Hartwell beis 
fammen gefunden, das wirkliche Frankreich aber mit feinen Groß⸗ 
thaten, feinem Ruhme und feiner Ehre ein leeres Phantom ges 
weien wäre. Was die Bourbond nicht felbft verbarben,, das ging 
durch die unfinnige Frechheit ihrer Umgebung für fie verloren. 
Leute, die nichts gethan, als daB fie einer legitimiftifchen Brille 
zu Liebe dem Vaterlande den Rüden gelehrt, welche wohl gar 
gegen dasſelbe gekämpft, ein Blacas, Vitrolles, Jules Polignac 
u. 9. fahen nun mit Stolz auf die tüchtigften Männer des Volkes 
herab, drüngten ſich um den Thron, forderten ungeitüm ben Lohn 
für ihre Feigheit und ihren Sklavenfinn und fehürten eifrigft das 
euer der Reaction. Wie nach heftigem Regen wieder das fchlechte 
Gewürme zahllos aus der Erde hervorkriecht, fo tauchten auch jet 
an allen Enden Emigranten, die Befiger alter Namen auf, um an 
der Freiheit ihr Müthchen zu kühlen und den Schabenerjag für 
ihre langen wohlverdienten Entbehrungen fi zu holen Ihren 
Einflüterungen verbanfen die Bourbons die rafch zunehmende Uns 
gunft beim Volke, ihre Unmöglichfeit auf dem Throne Frankreichs. 
Die alte Etiquette und Hoforbnung, wie fie vor der Revolution 
geherrfcht, wurden in den Tuilerien wieder eingeführt, die Adels» 
garde und die Schweizerregimenter neu errichtet, dem alten Abel 
bie Dfficiersitellen als Privilegien überantwortet, dabei bie Nas 
poleonifche Armee, der Ruhm Frankreichs, auf jede mögliche Weiſe 
gefränft. An die Stelle der Tricolore, die Die Heere ftetd zum 
Siege geführt, Fam die verhaßte weiße Cocarde, auch bie Adler 
fhwanden, 14000 Officiere wurden auf halben Sold gefegt, ihre 
Stellen mit unfähigen, aber hochabeligen Emigranten ausgefüllt, 
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die Penſtonen ber Invaliden gekürzt, bie Ehrenlegton vergeubet. 
Auch bie Elafle der Beſitzenden wurde durch bie anmaßenden 
Anfprüche der Emigranten auf bie während ber Revolution ver- 
kauften NRationalgüteer m Sorge verfeht. Die Gebildeten waren durch 
das lächerliche Geſetz über bie ftrengere Aufrechtbaltung ber Sonn, 
tagsfeier jo wie durch das fchmähliche Cenſuredict vom 5. Jull 
4814, die erſte Frucht Guizot's politischer Thaͤtigkeit, tief beleibigt 
— fo einigte fih Alles, um die Bourbons zum Gegenftande all, 
gemeinen Hafled und Spottes, zum ergiebigen Liebderftoff für Be 
ranger's fprubelnde Laune und des Volkes beißenden Witz zu 
machen. — Unter ſolchen Umftänden war es für die Bourbons 
gar kein Bortheil, daß fie durch Beſtechung ber Diplomaten Im 
erſten Pariſer Friedensichluffe (30. Mai 1814) ziemlich glimpfliche 
Behingungen erhielten. Frankreich behielt bie Ausdehnung bei, 
welche ed am 1. Januar 1792 genofien, erhielt fogar eine kleine 
Gebietderweiterung, zugleich von England bie meiften ber erober⸗ 
ten Golonien zurüd, auch wurden ihm alle Korberungen bed Hubs 
landes, namentlich jene bes preußifchen Staates für feine Liefe⸗ 
zungen im Jahre 1812 gefchenft. Die Beitimmungen über bie 
Neuorbnungen in den anderen Ländern waren in bem Bertrage 
nur ganz allgemein feftgeitellt. Holland wurde eine Vergrößerumg 
feines Gebietes verfprochen, bie beutichen Staaten follten unabs 
hängia nur durch ein Föderativband verbunden fein, eine gleiche 
Anabhängigfeit wurde der Echweiz verfichert, für Stallen die Wie 
bererrichtung ber fouveränen Staaten beftimmt. Die weitere Feſt⸗ 
ſetzung der europäifchen Berhältniffe blieb einem allgemeinen Für 
ftencongrefle vorbehalten. Eo war ed denn alfo den Diplomaten 
gelungen, den Charakter ber Freiheitöfriege vollftändig zu ver 
fehren, ben Kampf, der der Freiheit gegolten, zu Gunften bes 
legitimen Abſolutismus auszubeuten. Das Bolf, dad im Namen 
der Revolution in den Kampf gegen Napoleon gezogen, dem biefer 
nicht darum verhaßt war, weil er Fürften flürste, Throne ſchenkte 
und vermiethete, fondern weil er auch bie Volfsrechte mit Füßen 
trat, da8 Volk, welches von feinem Siege feine nationale Eini- 
gung, feine politifche Yreiheit erwartete, ed war betrogen, von 
ben Fürften, bie die prunfenden Manifefle von Königsberg und 
Laliſch unterfhrieben, den Krieg im Namen ber Freiheit gegen 
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Rapoleon zu führen vorgegeben hatten, fchmählich belogen worden. 
Kein, Kaiſer Franz hatte Recht, er babe feit 20 Jahren nicht 
blos mit Rapoleon, fondern auch mit den Gruntfägen ber Frei⸗ 
beit Krieg geführt, die das Unglüd der Welt ausmachen; Talleys 
rand hatte Recht, die Revolution müfje gefchloflen werden, bie Les 
gitimität ohne Einfchränfung triumphiren; die Ariftofraten hatten 
Recht, ed beginne nun wieder bie Zeit ihrer Selbftherrlichkeit, 
ihrer Gewalt über die Untertbanen; die Pfaffen hatten Recht, 
nun werde wieder ber Geift der Völker gebändigt und mit ben 
Neben bed roheften Überglaubend umgarnt werben fünnen — nur 
die Kationen hatten Unrecht, zu glauben, die Stunde ihrer Ber 
freiung habe nun endlich geichlagen. 

Die Reitauration der alten Berhältniffe war das Loſunge 
wort, bie Wiederherſtellung ber früheren patriarchaliſchen Zuſtaͤnde 
dad Ziel der Mächtigen. Ueberall, wohin die Berbündeten eins 
drangen, machten fich bie wieder in ihre Macht eingefegten Fürſten 
daran, das Revolutionswerk zu zeritören, den umgeftürzten Thron 
des Abfolutismus wieder aufzurichten. Spanien Hatte ald Preis 
bed Kampfes gegen Napoleon ſich feine Conftitution vom Jahre 
12 erobert, nicht anderd fonnte es den frangöfiichen Heeren 
Stand halten, ald indem es fih um die Fahne der Freiheit fchaarte, 
nicht anders der Zerfplitterung der Volföfräfte vorbeugen, als 
indem ed die Berfuffung zum einigenden Mittelpunfte machte. Die 
Eonftitution vom Jahre 1812 war wie alle neueren Berfafjungen 
vom Geifte ber frangöfiichen Revolution eingegeben. An ihrer 
Spitze ftand die Volfsfouveränitätz die Preßfreiheit, die Aufhes 
bung ber Feudalrechte, die Gleichheit vor dem Geſetze, die Bers 
antwortlicheit der Miniftee — waren die nothiwendigen Folge 
ungen daraus. Die Bolfövertretung wurde Durch eine einzige 
Kammer geübt — die Cortes, welche Durch indirecte Wahl aus dem 
Volke gewählt, unauflösbar find, aber alle zwei Jahre erneuert 
werden, auch über die Krone die Kritif üben, und nur durch ein 
fuspenfives Veto des Königs beichränft werden. Machte dieje des 
mofratifche Form der Verfaſſung die vornehmen Anhänger bed 
Anfolutismus zu ihren grimmigen Feinden, fo flachelte auch bis 
Aufhebung der Klöfter und der Inquijition den Fanatismus bey 
in Spanien wie im ganzen Süden noch mächtigen Pfaffenpartei 
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auf, welche am verwilderten Pöbel ber großen Stäbte, an ber 
Dummheit ber Lanbbewohner eine große Stüge fand. 

König Ferdinand, von ben Servilen bearbeitet, übrigens ſchon 
vermöge feiner Natur zum Deöpoten geeignet, zog mit bem fehlen 
Entfchlufle der Bernihtung ber Eonftitution in Spanien ein; 
ber ihm nach Madrid voraudgefendete General Eguia jagte bie 
Gorted auseinander, verhaftete ihre bedeutendfien Mitglieder, meh 
rere Minifter, fo wie alle, die für Liberale und Joſephinos galten. 
Unter dem Zujauchzen bes Poͤbels zog dann der abjolute König 
am 14. Mai in Mabrib ein, reftaurirte fofort alle Kloͤſter, bie 
Jeſuiten und die Inquifition, Hob alle während feiner Abwefenheit 
durchgeführten Reformen auf, verbannte über 10,000 eble Männer 
aus bem Lande, und hörte es nicht ungern, wenn man ihn auf 
forderte, durch die Errichtung von Galgen und Scheiterhaufen das 
Land von ber Peft des Liberalismus und bed Unglaubens zu 
befreien. 

Ein gleich furchtbared Los traf Italien. Ehe noch ber Sieg 
der Verbündeten über Rapoleon gefichert war, fchmeichelten bie 
Mächte ben Italienern mit der Hoffnung einer nationalen Eini⸗ 
gung, veranlaßten die Garbonarid und bie Liberalen zu einer 
Schilderhebung gegen die franzöftiche Gewaltherrichaft; ale aber 
ber Sieg entihieden, da wurden alle diefe Verſprechen zurüdge, 
nommen, da mußte bad Volk aus Metternich Munde vernehmen, 
daß das Wort Italien nur einen geographifhen Ramen bedeute 
und feinen Schluß auf eine politifche oder nationale Einigung zw 
laſſe. Oeſtreich beſetzte bad obere Italien, die lombardiſchen und bie 
ihm im Laufe bes Revolutionsfrieged zugefallenen venetianifchen 
Provinzen und errang durch Verleihung ber mittelitalieniichen 
Länder Parma, Modena und Toscana an öftreichifche Prinzen das 
ausſchließliche Uebergewicht auf der Halbinfel; die übrigen Staateu 
mit Ausnahme Neapeld, das noch für einige Zeit Murat über 
lafien blieb, kamen in den Beſitz ber alten Souveräne. Nach Pie 
mont, wozu nun allen Verträgen zum Hohne bie ehemalige Re 
publik Genua gefchlagen wurde, fehrte der alte pietiſtiſche Viltor 
Emanuel von Sardinien zurüd, der feine Verfolgungswuth gegen 
alled Neue foweit trieb, daß felbft im botaniihen Garten alle 
Pflanzen aus der Erbe gerifien werden mußten, welche franzöfliche 
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Hände während feiner Abwefenheit gepflanzt; der Kirchenſtaat kam 
wieder in bie Hände bed Papftes Pius VIEL, ber fofort die Seus 
hen der geheimen Gefellichaften aufhob, und bie Inaquifition und 
bie „zur Belorgung des ewigen Seelenheils“ befonderd geeigneten 
Jefuiten reſtaurirte. Die Eminenzen regierten wieder, bie Bettler 
und Banditen waren wieber an ber Tagesordnung.” Sicilien be, 
ſaß noch durch brittifche Einflüffe eine ber fpanifchen nachgeahmte 
Berfafiung, doch auch für dieſe ließ fich bei den Maßnahmen der 
Berbündeten keine Dauer, keine lebendige Wirkfamfeit erwarten, 
Nicht minder als in Italien griff auch in ber Schweiz bie Epi⸗ 
bemie ber Reftauration um ſich; die Mediationdacte war außer 
Wirkfamfeit geſetzt, die Patricier von Bern, bie ehemaligen Herren 
von Solothurn, Luzern, Freiburg hafchten wieder nach ihren Pri⸗ 
vilegien, der Abt von Sct. Gallen wollte wieder zahlreiche Unterthas 
nen durch bie Kloſterherrſchaft beglüden, alle alien Mißformen, bie 
Llöfter und Landariftofratien, die Herren und altgefreiten Städte u.f.w. 
verlangten frech ihre Auferfiehung; mit Mühe brachte ed ber Stand 
Zürich dahin, daß die Bantone eine Tagfakung zur Entwerfung einer 
neuen Bunbedacte befchieten, welche, wie fpätere Ereignifie un® 
zeigen werben, jämmerlich genug ausfiel. In Deutichland laßt 
fih das Weſen der NReftauration barin Furz zufammenfaflen, daß 
bie jüddeutfchen, von Napoleon gehobenen Staaten, voran Baiern 
und Württemberg, dem Streben nach nationaler Einheit jchroff 
entgegentraten, dagegen bie nordbeutichen reftaurirten Fuͤrſten alle 
Neuerungen, alle abminiftrativen und politiihen Reformen aufs 
hoben, und das Gluͤck ihrer Unterthanen ſchon dadurch auf ben 
böchften Gipfel gefteigert zu haben wähnten, baß fle denjelben ihre 
höchfteigene Gegenwart wieder jchenften. 

Im hohen Rorben, in Rorwegen allein feßte ber energiſche 
Wille eines unverborbenen , freiheitöliebenden Volkes den Reftaus 
tationsplänen einen feflen Damm entgegen. Norwegen follte nach 
einer früheren Mebereinfunft Dänemark ‚entrifien und Schweben 
einverleibt werden. Dagegen erhoben fich einmüthig die Noxwe⸗ 
ger und fchufen fich in der demofratifchen Verfaſſung vom Jahre 
1814 aͤhnlich den Spaniern einen feiten Haltpunft. Zwar muß» 
ten fie fpäter, von ber bänifchen Regierung , die an Lauenburg 
einen Erfag fand, verlafien, nachgeben, und Schweden fih am 
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fließen, boch retieten fie ihre Verfaſſung und ficherten, dad ein, 
sige Volk in Europa, in diefer Drangzeit ihre Freiheit. 


Der Wiener Eongrefi. 


Unter dem Einflufie diefer fchmachvollen Reftaurationspolitit 
wurde ber Wiener Bongreß im November 1814 eröffnet. Wer 
in dbemfelben ein politiſches Concil, eine allgemeine Verſammlung 
ber Vertreter aller europälichen Staaten vermuthete, täufchte ſich 
bitter. Allgemeine Zufammenfünfte wurben nur bei ben Feſtge⸗ 
lagen, den einander jagenden Diners, Bällen und Maskeraden 
beliebt, bie politifche Verftändigung gefchah in beſonderen Genfes 
cenzen ber Gefandten der Großmaͤchte. Ein Flitterglang und 
gleißender Prunk, wie folchen felbft ber berühmte Erfurter Con⸗ 
greß nicht gefehen, wurde entfaltet, das befannte Wiener Phaͤaken⸗ 
leben erreichte in jenen Sagen feinen Hoͤhepunkt, bie Yrivolität 
im materiellen Genufle ihren Gipfel: man zählte in Wien an 
100,000 ®äfte, ed wimmelte von gefrönten Häuptern, berübmten 
Feldherren, weiſen Diplomaten, vornehmen Cavalieren, fchönen 
Damen, geiftreichen Schmarogern und angeftaunten Tänzerinnen. 
So zeigte fich der Congreß als eine Art feierlicher Einweihung 
der Reitauration mit ihrer fürftlichen Herrlichfeit und ihrem na» 
tionalen Sammer, ald die Jubelfeier des flotten Abjolutismus, 
der für ein einziged Mittagemahl 30,000 fl. verbrauchte, bas 
Öftreichifche Volf überhaupt um 30 Mill. fl. ärmer machte. — Die 
Erwartungen ber Völker, die fi an ihn fnüpften, wurben alle 
Ihmählich betrogen, denn, um bad meltbefannte Witzwort des 
Prinzen Ligne zu gebrauchen: Le congr&s danse, mais il ne marche 
pns; es handelte fich bei den Congreßmitgliedern nur darum, fich für 
ihre Anftrengung im Kampfe bezahlt zu machen, ein neues fünf 
liches Bleichgewicht in Europa herzuftellen. Die alte Politik, ber 
Bölfer alte Roth und Klage mit ihren bDynaftifchen Ruüͤckſichten, 
ihren Territorialintereifen, darum auch ber alte Egoismus un) 
Zwiefpalt und die alte Eiferfucht machten fi) hier geltend. (ing 
land und Oeftreich hatten ed wohl verftanden, fi abzurunben 
und ihre Macht zu vergrößern, England hatte feine Secherrfchait 
beibehalten, Deftreih zwar Belgien aufgegeben, aber durch bie 
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Erwerbung der Lombardei ſich vollfommen arronbirt, ben Einfluß 
in Deutfchland durch ‘Preußens Vebertölpelung beibehalten, jenen 
auf den Süden Europas gewaltig vergrößert; ähnliche Vortheile 
verlangten nun auch bie anderen Großmächte; Rußland wollte 
bad Großherzogthum Warfchau, Preußen das Königreich Sachfen 
in Beflg nehmen. Es war nun wohl eine moralifche Ungerechs 
tigfeit, den einzigen König von Sachſen für feinen Bund mit 
Napoleon zu ftrafen, welchen andere Fürften eben fo lange unges 
firaft aufrecht gehalten hatten: vom preußifchen und nationals 
beutfchen Standpunkte aber wäre bie Bereinigung Sachſens mit 
Preußen ein ungeheurer Gewinn geweien, es hätte fich eine rein 
beutiche Hauptmacht, ein politifcher Kern gebildet, an welchen ſich 
bie anderen beutichen Volksſtaͤmme leicht Hätten anfchließen koͤnnen. 
Aber eben dieſe Ausficht wedte bie Eiferfucht der anderen Mächte 
Europas, die Preußens fteigende Größe, die Sympathien bes 
beutichen Volkes für diefen Staat mit Sorge betrachteten. Frank⸗ 
reich, England und Oeſtreich proteftirten energiſch gegen dieſen 
Plan, nannten ihn eine fchnöde Gewaltthat, eine unverantworts 
liche Berlegung ber Legitimität und fragten, die Revolution vers 
geflend, wo benn das Tribunal ſei, welches bie Macht und das 
Recht befäße, um über Könige zu richten. Der Streit wurde 
immer heftiger, Rußland, das fih an Preußen angefchlofien, über« 
ließ die Verwaltung Sachſens bereitd an bie letztere Regierung; 
darauf Ichloßen England, Frankreich und Deftreich einen geheimen 
Bundeövertrag, drohten mit Beindieligfeiten und rüfteten Truppen. 
Es hatte bereitd ben Anfchein, ald werde nun zwiſchen den Alliir⸗ 
ten jelbft ein beftiger Krieg ausbrechen. Nach längeren Unter⸗ 
bandlungen mußten endlich Rußland und Preußen nachgeben; vom 
Großherzogtfume Warſchau wurden Theile an Oeſtreich und Preus 
Ben abgetreten, da die Großmächte weder ein felbftitändiges Polen, 
noch weniger aber ein einiged Polen unter ruſſiſchem Protectorate 
jehen mochten. Auch das alte Königreich Sachſen wurde in Abt 
licher Weife zecſtückelt; einen Theil besfelben erhielt ber Legitime 
Souverän zurüd, ber Ueberreft kam an Preußen, welchem übers 
bieß ald weiterer Erjag Gebietstheile von Polen, Weftphalen 
und am Rhein zugewiefen wurden. Mit Recht Eagten bie Bas 
trioten über bie unmürbige Abfertigung desjenigen Staates, ber 
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am Befreiungsfriege den ruhmreichften Antheil genommen. Preu⸗ 
fen wurbe dadurch in zwei ungleiche Theile getheilt umb verlor, 
nad allen Seiten bin feindlichen Angriffen bloögefellt, allen mis 
litaͤriſchen Halt: deſto eifriger hätte es fih auf bie nationalen 
Sympathien Deutfchlands flügen, in feiner freifinnigen Polttit 
fortfahren follen — leider ließ es fi nur zu bald von Metter- 
nich bethören und als Sturmbod der Reaction in Deutfchland 
gebrauchen. 

Gleiche Kämpfe erregte bie deutſche Berfaffungsfrage. Die 
erften Entwürfe, welche Preußen einbrachte, hatten noch eine kraͤf⸗ 
tige nationale Einigung zum Zwede und ben allgemeinen Bolte 
willen zur Bafls; die alten Reichskreiſe follten wieder hergeſtellt, 
bie Erecutiogewalt und ber Heerbefehl ben Kreisoberſten daſelbſt 
übergeben werben, bie Bundeöverfammlung aus dem Directorium, 
dem Rathe der Kreisoberiten und jenem ber Yürften und Stände 
beftehen. Jeder Bunbesftaat erhält eine Ianbftändifche Verfaſ⸗ 
fung, jedem Deutichen wird ein Minimum von politiſchen Red» 
tem garantirt. Dagegen erhob ſich Metternich ebenfofehr, als wie 
bie fübdeutfchen, in ben Napoleonifchen Abfolutismus eingewähn- 
ten Fürften. Rah Metternichd Anficht follte Deutichlanb nur 
dazu dienen, das Gleichgewicht zwiſchen Preußen und Deſtreich 
herzuftellen ; Buiern und Württemberg wieder verwahrten ſich gegen 
jede Einichränfung ihrer liebgewwonnenen Souveränität. Um ben 
Streit der Meinungen auf die Spige zu treiben, fo proteflirten 
nun noch Baden und die Fleineren beutichen Yürften gegen bie 
Anmaßung der 5 größeren, ben Bunbdesvertrag für fi feſtzu⸗ 
ftellen und verlangten einen gleichmäßigen Antheil an ben Ber 
faflungsbebatten; die mebdiatifirten Yürften aber und die ehemals 
reichöunmittelbare Ritterſchaft petitionirten um die Reftauration 
bes alten beutichen Kaiſerthums. Dieſes Hätte auch gewiß ber 
romantiſchen Gefinnung jener Tage am meiften entfprochen, wenn 
nicht die Eiferfucht zwifchen Preußen und Oeſtreich und ber Wort- 
laut des PBarifer Friedens, der jedem deutichen Yürften bie vollſte 
Souveränität zufpricht, fo wie die thöricht vorſchnell abgefchloffe 
nen Tractate Oeſtreichs mit Baiern und Württemberg zu Rieb 
und Fulda dieß Project unmöglich gemacht hätten. Wie biefer, 
jo wurden auch noch die weiteren Entwürfe, bie in herabſteigen⸗ 
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ber Stufenleiter auf die Volksrechte Rüdficht nahmen und bem 
Liberalismus und dem nationalen Sinne immer geringere Rech» 
nung trugen, von ben beutfchen Bürften verworfen. Dem erften 
preußiichen Entwurfe wurde ein zweiter von Deftreichd Seite ent⸗ 
gegengefebt, ber ſich blos auf 12 magere Artikel befchränfte und 
ben Bundesverband bedeutend loderte.e Dann tauchte ein brittes 
öftreichiiches Project, von Weflenberg ausgearbeitet, auf, bas als 
Zweck des Bundes bereitd nur die Erhaltung der äußeren Ruhe 
beftimmte, aber doch noch dem freien Bewußtfein ein bebeutenbes 
Zugeftändniß durch bie Forderung lieferte, daß binnen einem Jahre 
in allen beutfchen Staaten eine landſtändiſche Verfafiung in das 
Leben treten folle. Diefem Entwurfe folgten noch 5 verfchiedene 
Berfafiungsprojerte, immer mehr im Tone herabgeftimmt, immer 
weiter den Wünfchen bes Volkes entfremdet, bis endlich im Juni 
1815 jener erbärmliche Bundesvertrag geboren wurde, ber bie 
Rechtlofigfeit des beutichen Volkes nur vermehrte und ald Erſatz 
für die politifche Freiheit und Die heißerfehnte nationale Kräftis 
gung bemfelben eine ftxaffgefpannte polizeiliche Einheit verlieh. 
An die Stelle der Föderation der beutichen Volföftämme trat ein 
beuticher Bürftenbund mehr zu dem Zwede, die Regierungen gegen 
Sreiheitögelüfte der Untertanen zu fchügen, ald Deutſchlands 
Macht nah außen und Deurfchlands Kraft nach innen zu wahr 
ren. Das Bolt wurde für feine großartigen Anftrengungen im 
Kampfe gegen Napoleon durch das Einfchieben des berüchtigten 
13. Artifeld in bie Bundesakte: „In allen deutſchen Staaten wirb 
eine landſtaͤndiſche Verfaſſung ftattfinden!” abgelohnt, dagegen 
bie mebdiatifirten Fürften für den Verluft ihrer ohnehin illuſoriſchen 
Souveränitätsrecdhte durch die ausgebehnteften Privilegien, bie 
Steuerfreigeit, ben privilegirten Gerichtsſtand, das Hecht ber 
Ebenbürtigfeit u. |. w. entſchaͤdigt. Den Wunſch ber getrennten 
Glieder der beutichen Nation, zu einer Familie wieder vereinigt 
zu werden, erfüllte die Reftaurationspolitif wie gemöhnlidh in 
hoͤhnender Verkehrung: bie beutichen Fuͤrſten umſchlang ein feſtes 
Familienband, das Volk ſelhſt blieb wieder „das Zugvieh ber klei⸗ 
neren und größeren von Napoleon geſchaffenen ſouveraͤnen Der 
ſpoten.“ 
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Wie ein Donnerfhlag fuhr mitten In bie diplomatiſchen Wir 
ren und politifchen Glanzfeſte bes Wiener Kongreſſes bie Nachricht, 
Napoleon habe die Inſel Elba heimlich verlaffen und fei an ber 
franzoͤſiſchen Küſte gelandet. Rapoleon war mit feinen zahlreichen 
Anhängern in Franfreih und auf dem Eontinente in fletem Ver⸗ 
fehre geblieben und vernahm mit inniger Genugthuung, wie die 
Bourtond den allgemeinen Haß bed Volkes auf fidh geladen, und 
auch die Alliirten aus Habſucht umb ſchnoͤder Eiferfucht ſich ent 
zweit haben. Darauf baute er ben Plan der Wieberherftellung 
feiner eigenen Macht. Mit kaum 1200 Soldaten verließ ex am 
96. Febr. 1815 Elba, und landete nach vierfägiger Fahrt bei 
Cannes. Den Truppen, De gegen ihn gefenbet worben, ſtellt er 
ſich in eigener Perfon gegenüber. Bei dem Anblide ihres großen 
Felbherrn vergeffen fie Commando und Beſtimmung ımd geben mi 
{fm über. Grenoble öffnet ihm die Thore, von allen Seiten fird 
men ihm bie alten Waffenbrüber zu, ſchallt ihm der Jubel ded 
Volkes entgegen. Sein weiterer Zug gegen Paris if ein Trtumphzug. 

Die Bourbons hatten anfangs in ihrer völligen Berblendung 
Napoleond Unternehmen nur geringe Achtung gewibmet; „man 
müfle Gott dafür noch danken, meinte Einer von ihnen, benn 
num laßt man den Schurken von Bonaparte erfchießen, und es 
iſt dann Feine weitere Rebe mehr von ihm," und bie Hofjeltuns 
gen meldeten täglih von dem Treibjagen, welches bie für die 
Rilien begeifterten Bauern auf des Eorfen Räuberbande anftellen. 
Erft als ſie den allgemeinen Abfall ber Truppen erfuhren und bie 
günftige Stimmung des Volfes für Napoleon bemerkten, gingen Ihnen 
die Augen auf; in der Nacht vom 19. März floh die Tönigliche 
Familte aus Paris, zuerft nach Lille; als fie fich auch hier nicht 
fiher glaubte, nach Gent. Den folgenden Tag hielt Rapoleon 
feinen Einzug in Paris, und nahm von den Tuilerien wieder Veflp. 
Wie die Bourbons bei ihrer erften Reftauration, fo mußte ſich 
auch Rapoleon bei feiner Ruͤckkehr nach Frankreich zu Eonceflionen 
gegen bie unterdeß mächtig gewordene liberale Partei verfehen. 
Das niebere Bol zwar und die Armee hingen unbedingt an Re 
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poleon, in bem aus dem Bolfe Bervorgegangenen mächtigen Kaiſer 
fanden fie, wie das Mittelalter in ber alle Geburtsunterſchiede 
verwiſchenden Hierarchie ihr bemofratiiches Bewußtſein befler bes 
friebigt, als in dem Eonftitutionellen Liberalismus, ber das Bürs 
gerthum an ben Befis knüpft, und gegen bie unten Volksſchich⸗ 
ten ausſchließender fich verhält, al ein aus bem Volkswillen her⸗ 
vorgegangener Dictator. Aber ber Kern des Mittelftanbes ließ 
ſich nicht fo fchlechtweg vom Enthufladmus für den Kriegshelden 
beraufchen und von Napoleons perfönlicher Größe blenden. Das 
Bürgertum betrachtete feine &mancipation aus ber politifchen 
Hörigfeit ald die bleihende Frucht der Revolution, und verlangte, 
um feine Macht fichern zu können, Antheil an ber Regierung, 
Garantien für die Aufrechthaltung der conftitutionellen Berfafiung. 
Die liberale Sefinnung, welche Napoleon in feiner Glanzperiode 
buch ben Siegedlärm übertäubte, hatte fich in ber kurzen Zeit 
ber erſten Reftauration fo tief ſchon in bie einflußreichften Schich⸗ 
ten ber franzöftichen Gefellfchaft eingebohrt, daß er es nicht wagen 
konnte, fie zu umgehen, und wie ed bie Umftände wohl wuͤnſchens⸗ 
werth gemacht, mit bietatorifcher Gewalt ſich zu bekleiden. “Die 
Bedingung, unter weldyer der Bürgerftand ihm zuftel, war, daß 
ee Garantien biete, und fih zu einer conftitutionellen Regierung 
bequeme. Die Mißachtung ded Rationalgefühls hatte die Bour⸗ 
bons geftürzt, dieß war nun bei Rapoleon wohl nicht gu fürchten, 
befto mehr aber feine Herrichfucht, feine Vorliebe für die unumſchraͤnkte 
Gewalt. So mußte denn Napoleon ſich wohl zu ber Verleihung 
einer Berfaflung verftehen, und die Bolfövertretung, bie er wäh. 
rend feiner früheren Regierung nur als Komöbie geduldet, nun 
als wirkliches Moment im Staate gelten lafien. Und felbft, ale 
er fi für bie Eonftitutionelle Staatöform erflärt, eine Verfaſſung 
in weit liberalerem Geiſte ald jemald bie Bourbons verliehen, 
ſeibſt dann blieb das Mißtrauen noch wach, felbft dann regte fid 
noch der Zweifel an feine aufrichtige Hingebung an eine beichränfte 
Staatöform. So rädhte fih nun bitter feine frühere Rüdfichte- 
Lofigfeit, feine ehemalige ©leichgültigfeit für Rechtsformen, fo warb 
ihm der 18. Brumaire 1799, ber erſte Januar 1814 vergolten. 
Schon von &yon aus erließ Rapoleon mehrere freifinnige Decrete, 
um bie Liberalen für fich zu gewinnen. Nach Art ber Alteften 
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Srantentönige berief ex die Wahlcollegien ber Departements als 
fogenannte Berfammlung bes Maifelbes nad) Paris, um bie an 
gemefienen Maßregeln zur Aenderung ber Staatsverfaffung zu 
ergreifen; ber alte Abel, die alten Orben, Die Hofchargen und Privi⸗ 
legien wurden aufgehoben, bie Emigranten aus Frankreich ver 
bannt, bie Zricolore und bie durch bie Bourbon verjagten Bes 
amten wieder in ihre Rechte eingefept. Am 26. März wurde bie 
Preßfreiheit eingeführt und in ihrem volften Umfange anerkannt. 
Selbſt in ber Wahl der Minifter bewies fi Napoleon gegen bie 
liberale Gefinnung aͤußerſt nachgiebig. Dem ehrlichen Republika⸗ 
ner Carnot übergab er das Minifterium des Innern, Youche, ber 
Indgeheim bereit gegen ihn mit Metternich und ben Bourbons 
confpirirte, aber bei ben Patrioten noch aus der Revolutionszeit Ber 
in großem Anfehen ftand, jened der Polizel. Am 20. April enbfid 
veröffentlichte Napoleon bie verfprochene Verfaſſung unter bem 
Tittel einer Zufagafte der Gonftitution bes Kaiſerreiches (acte 
additionelle). Sie Hatte mehrfache Borzüge gegen bie Ehurte 
Ludwigs VIII., konnte aber Doch Keinen Beifall ſich erringen, theils 
weil man an ber Ehrlichkeit aller darin gemachten Zugeftänbniffe 
gweifelte, theild weil fie von Napoleon ſchon vollendet, ohne vor, 
hergehende Discufiion mit den Kammern in die Wirklichkeit ges 
ſchickt wurde, was man für eine Nichtachtung der Volksſtimme 
anfah. Denn daß über fie in ben Urverfammlungen votirt wurde, 
konnte nach ber gemachten Erfahrung nur für ein. leered Poſſen⸗ 
fpiel gelten. In ben Kammern erhob ſich gleich nach bem Beginn 
ber Sipungen eine Oppofttion gegen Napoleon, bie indgehelm ver 
einem Siege Napoleons zitterte, weil ſte davon üble Folgen für 
die politifche Freiheit ber Ration befürchtete, und ohne mit ben 
Bourbons zu fumpathifiren, doch Napoleon abwendig war. Schon 
bamald machte fih die Unhaltbarfeit aller Regierungsformen in 
Frankreich geltend, zeigte fich jene gewaltige Zerfebung ber politifchen 
Kraft, jene Unterhoͤhlung bes gefellfchaftlichen Bodens und vul 
fanifche Erregtheit ber Nation, welche feit der Revolution bis auf 
unfere Tage und noch weiter hinaus Franfreih zum Schauplape 
eines unabläffigen, aber vergehlichen Ringens und Kaäͤmpfens nad 
einer dauernden Staatsform, zum politifchen Schlemihl macht, ber 
feinen Schatten fucht und nimmer zu finden vermag. Cine Dy 


Das Berbältniß zu den Gontinentalmädten. 358 


naftie nach der andern muß weichen, die Republif, Monarchie und 
Dictatur folgen in wilder Haft auf einander, unb bennoch feine Ruhe, 
fein Friede. Für eine Monarchie ift Paris zu revolutionär, für 
eine Republif das Land zu fehr nah Macht und Ruhm geizend, 
bie öffentliche Sittlichfeit durch vielfumbertjährigen Abfolutismus 
zu fehr verderbt. Die Franzoſen find zu fehr an bad Joch ber 
Gentralifatton gewöhnt, um wahrhaft politifh frei, zu fehr von 
bem revolutionären Geifte burchdrungen, zu weit in der politifchen 
Bildung vorgegangen, um jemals wieder paſſive Unterthanen wers 
ben zu fönnen. So muß fich das freiheitöbürftende Frankreich für 
bie Schuld, bie entfepliche Unthaten der Mächtigen am europäts 
ſchen Staatsförper verübt, an das Kreuz fchlagen laflen, alle bie 
Zudungen aushalten, in welche ber Giftftoff des Abfolutismus den 
politifchen Organismus unfered Welttheiled geworfen. Unb nicht 
eber wird es Ruhe finden, als bis im eigenen Lande bie heilſa⸗ 
men Gegengewichte ber Franfhaft aufgeregten Hauptftabt ſich ge- 
funden, bis entweber das übrige freigeworbene Europa ihm zu 
Hilfe eilt, ober bis e& mit dem audgebrannten Europa ſelbſt in 
fih zur Aſche zufammenfinft. 

So fuchte Napoleon buch die Ertheilung liberaler Inſtitu⸗ 
tionen bie öffentliche Meinung für ſich zu gewinnen, durch bad 
Maifeld, dad am erften Juni mit theatralifhem Prunke abgehals 
ten wurde, die nationale Begeifterung anzufadhen. 

In größere Sorgen ald bie Stimmung bed Landes verfehte 
Napoleon die Haltung ber fremden Mächte. Gleich in ben erften 
Zagen feiner Wiederkehr Hatte er fich zur Aufrechhaltung bes Pa» 
tifer Friedens verpflichtet, und Unterhandlungen mit ben Alllirten 
anzufnüpfen verfucht. Seine Boten wurden aber beim Uebertritt 
über die frangöftfche Grenze verhaftet, feine Schreiben dem Wiener 
Congreſſe uͤberſchickt. Auch der Berfuch, den ruſſiſchen Kaifer durch 
bie Ueberſendung des geheimen Bertraged, ben Deftreich, Frank⸗ 
reich und England im Januar wegen ber polniſch⸗ſaͤchſiſchen Frage 
gegen ihn abgefchlofien, von feinen Bundesgenofien zu trennen, 
mißlang, ebenfo wie bie Aufforberung an Marie Louife, zu ihrem 
Gatten zurüdzufehren, fruchtloß blieb. Die Kaiferin hatte bereits 
ihren nachmaligen Gemahl, ben General v. Reipperg als Oberſt⸗ 
bofmeifter in ihre Dienfle genommen. Die Alllirten vergaßen 
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über der gemeinfamen Gefahr, welche ihnen durch Napoleons 
Wiederkehr droßte, ihre Mißhelligleiten, und einigten ſich wit ſel⸗ 
tener Rafchheit zum Bunde gegen ben Friedensſtörer. Bereits am 
13. März wurde Rapoleon in bie europäiiche Acht erfiärt, als 
Feind und Störer ber Ruhe ber Welt ber öffentlichen Rache über 
Siefert. Durch feine Entweichung, Heißt es in dem Manifeſte, hat 
Napoleon ſich bed Schutzes ber Belege beraubt, ben einzigen le 
galen Titel zerſtoͤrt, an ben feine Exiſtenz noch gefmüpft war. 
Am 25. März wurde dann ber Bertrag von Chaumont zwiſchen 
ben Allirten erneuert, und bie großartigen Rüftungen begonnen, 
um „biefen legten Verſuch eines oßnmächtigen und verbrecheriſchen 
Delirtums in fein Nichte hinzufchleubern." Daß Napoleon im Mo⸗ 
niteur bie NAchtserflärung für unterſchoben ausgab, well „ein 
folcher Aufruf zum Mord wider Religion und Moral ohne GSlei⸗ 
chen in der Gefchichte fei," und biefelbe ben Bourbons zuſchrich, 
verbefferte nicht feine Lage, trieb bie Sturmwolfen, bie ſich am 
Horizonte Frankreichs fammelten, nicht auseinander. Hoch fehle 
ter geftaltete fih die Sache für Napoleon, als bie Mächte erlän 
ten, daß fie nicht gegen bie frangöfifche Nation, fondern gegen das 
Individuum Rapoleon fämpfen und Frankreich feine beftimmtie 
Regierungsform vorfchreiben wollen. Dadurch wurbe ber inweren 
Partelung das Thor geöffnet, der Lauheit der Furchtſamen ein er 
wünfchter Ausweg gewieſen. Die Arbeiter und Bauern, von ber 
gefammten Bevoͤlkerung Frankreichs allein aufrichtig Dem Kaiſer 
ergeben, verſtand berjelbe nicht zu behandeln — er fürdhtete von 
ihrer Bewaffnung bie Auferfiefung bed Terrorismus ber YOger 
Jahre; die wohlhabenden Claſſen aber waren theilß wegen ihrer 
materiellen Interefien Rapoleon abgeneigt, theils durch ihre comfitut- 
tionelle Geſinnung von ihm getrennt, vollends bie ehemaligen Ins 
ferlihen Marfchälle waren beinahe durchgaͤngig Hofſchranzen ge 
worden, bienur durch den Enthuſiasmus der Soldaten zum Ueber: 
tritt beivogen werben konnten. So brachen alle Stügen Rap 
leons zufammen. Und fchon begann fi fein Schidfal zus erfüllen. 
Murat, zur @inficht gelangt, daß er von den Alllicten betrogen 
worben, und feine ſolche Begünftigung wie Bernadotte von ihnen 
zu gewärtigen Babe, hatte gleich bei ber erften Nachricht won Na⸗ 
puleond Rüdfehr nach Frankreich losgeſchlagen. Das Schild ber 
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nationalen Einheit Italiens, das er vorhielt, verfchaffte ihm gras 
Gen Anhang und bereitete ihm auf feinem Zuge über Reggio und 
Bologna einen enthufiafifchen Empfang. Doc ſchon am 3. Mai 
nach dem Gefechte bei Tolentino gegen bie Jeranrüdenden Oeſt⸗ 
reicher war feine Armee aufgelöfl, Murat felb zur Flucht nach 
Frankreich gezwungen. Wäre Murats Unternehmen geglüdt, fo 
Hätte Rapoleon den großen Bortheil gehabt, daß ber Feind feine 
Streitkräfte Hätte teilen müflen. So aber fonnten bie Alllirten 
mit ihrer ganzen Macht ſich gegen ben Kaifer wenben, fie burften 
in der Wiederfehr bes blutdürftigen Ferdinand nach Reapel einen 
neuen Sieg ber Reftauration feiern, und ber Hoffnung ſich hin⸗ 
geben, num endlich volifländig Der Hydra der Revolution Meifter 
au werben. 

Napoleon betrieb die Kriegeräftungen mit ber Auftrengung 
ber Berzweiflung. Außer der Linie batte er auch noch die Ras 
tionalgarbe aufgeboten, zur Beipannung ber Gefchüge bie Poſt⸗ 
und Luruspferde benüpt, feine ganze Benialität auf das Aufbrin⸗ 
gen neuer Hilföquellen verwendet — gegen die Uebermacht ber 
Alliirten, die eine Million Steeiter gegen ein einziges Indivi⸗ 
buum“ auf die Beine brachten, konnte er bennoch nichts ausrich- 
ten. Es galt, die Armeen ber Verbündeten einzeln nach einander 
anzugreifen und fie zu vernichten, noch ehe fie Gelegenheit zur 
Vereinigung gefunden hatten. Darum wandte fih Rapoleon ges 
gen Belgien, wo Blücher und Wellington mit ihren Eorps flanden. 
Napoleons Plan, die Preußen zu überrumpeln, mißlang durch 
Bourmonts Verrath; er fand fie gerüftet. Die Schlacht bei 
Ligny (16. Juni), welche ſich nun entipann, fiel zwar, weil 
Wellington bei Duatrebras von Ney aufgehalten, nicht wie er 
verfprochen, zur Unterflüsung der Preußen beranrüdte, zum Bors 
theile Rapoleons aus, body führte Bluͤcher feinen Rüdzug ohne 
alle Störung aus, während nur die vollkändige Vernichtung ber 
Blüherfchen Armee Rapoleon retten fonnte. Nun wandte fich 
Rapoleon gegen Wellington. Die Entfcheivung bed Krieges nahte. 
Am 18. Mittags begann bie Schlacht bei Waterloo; fo hel⸗ 
benmütbig Die brittifchen Truppen auch kämpften, fie hätten den 
wiederholten wüthigen Angriffen der Franzoſen nicht mehr Stand 
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Hilfe herbeigeeilt wäre. Sein Erfcheinen gab ben Ausſchlag. 
Rapoleond Truppen, in die Flucht geidhlagen, loͤsten ſich auf, 
und mit Ausnahme ber Garde, „die ftirbt, ſich aber nicht ergibt,“ 
ftoben fie in gräßlicher Unordnung auseinander. Sie wurden von 
den Breußen „mit bem Aufgebote des lepten Hauches von Men: 
fhen und Pferden“ verfolgt, wie gehetztes Wild vor ſich Berge 
‚trieben. Napoleon, betäubt von biefem Schlage, kam zugleich mit 
der Nachricht von ber Vernichtung feiner Armee in Paris an. 
Sept zeigte ſich es erfi, wie gewaltig fich Frankreich verwandelt, 
wie wenig Rapoleon auf die Gunſt ber Stimmführer zu rechnen 
hatte. Der Antrag, Napoleon bie Dictatur zu übertragen, fand 
nicht den geringftien Anflang; ohne für bie Bourbons geſtimmt zu 
fein, ohne ein beftimmtes Ziel vor Augen drang bie Kammer 
dennoch auf Napoleons Abdankung. Kaum im Palafte ange 
fommen, mußte er ſchon bieß Wort, das feitdem an das Ohr fo 
mancher Regenten Frankreichs geflungen, vernehmen, die Kammern 
in unverföhnlicher Oppofition gegen ſich erbliden. Napoleons 
Muth war gebrochen, er ſchickte die Abdanfımg zu Gunften feines 
Sohnes ein, welche Bedingung aber gar nicht mehr angenommen 
wurbe. Fouché hatte dießmal bie Judasrolle Talleyrands über 
nommen, und weder Berrath noch Intrigue gefpart, um bie Bour⸗ 
bons wieder auf Frankreichs Thron zu erheben. Durch eine ge 
meine Faͤlſchung der Stimmzettel ftellte er fi an die Spige ber 
proviforiihen Regierung und zwang Rapoleon von Malmaifen, 
wohin fich biefer begeben und von wo er Frankreich feine Dienfe 
als einfacher Soldat angeboten, zur Flucht an bie Lüfte. Ging 
liſche Schiffe fperrten den Hafen von Rochefort; Rapoleone Ab⸗ 
fit, nach Rordamerifa zu entfliehen, wurde vereitelt. Er flehte 
den Prinzregenten von England um Gaftfreundichaft an: „Ein 
Opfer ber Bactionen, die mein Baterland zeripalten, und ber gro 
fen Mächte Europas komme ich wie Themiftofles, mich nieder 
fegen an dem Herb bes brittifchen Volkes." Aber die Mächte 
hatten ſchon anders über ihn beichlofien. Unfchäblich follte er 
gemacht, lebendig begraben werden. Am 7. Auguft mußte er ben 
Rortdumberland befteigen, um nach St. Helena, in fein ®efängnih, 
gebracht zu werden. Das ftolge England Ichänte fich nicht, ben 
quälenden Kerfermeifter ded großen Mannes abzugeben; wie Heine 
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Kläffer den Löwen, wenn er gefeflelt, anbelien, und darin auf 
gefahrlofe Weife Muth zeigen wollen, fo fuchte nun England Ras 
poleon auf eine Eleinliche Weile zu Tränen, durch gemeine Mittel 
ihm feine Ohnmacht zu beweilen. Die Roheiten, bie er von 
feinem Gefangenmwärter Hudſon Lowe erbulden mußte, das unge⸗ 
funde Klima, der an feinem Riefengeifte nagende Zwang ber Uns 
thätigfeit Antergruben Napoleons Gefundheit und flürzten ihn in 
ein frühes Grab. Er farb am 5. Mai 1821. Ganz Europa 
mußte aufftehen, um ben einzigen Mann zu bezwingen: dieß ift 
die großartigfte Grabichrift, bie mar Napoleon machen kann. — 

Am 7. Juli befegten die fremden Heere wieder Paris, dieß⸗ 
mal gejonnen, von Kriegsrechte ernfteren Gebrauch zu machen, 
ale das Jahr zuvor; ben folgenden Tag kamen ihnen die Bours 
bons nachgehinft. Die Feldherren hatten wader gemäht, die Dis 
plomaten follten nun eine reiche Leſe halten. Sie haben bie Erwar⸗ 
tungen noch weit übertroffen. Koch während des Krieges war 
die Wiener Schlußacte (9. Juli) in 121 Artifeln zu Stande ge 
fommen. Den größten Theil berfelben nahmen bie Territorials 
ausgleichungen, die Bertheilung ber 31,691,247 Unterthanenköpfe, 
die burch Rapoleond Sturz herrenlos geworben waren, ein; bei 
ber Bergrößerungsfucht der Mächte waren diefe Punkte vom wes 
fentlichften Belang, auf ihr Zuftandefommen auch bie größte Mühe 
verwendet. Zur Zufriedenheit ber Betheiligten fielen dieſe Ges 
bietöbeftimmungen trog aller Freundſchaft der Fuͤrſten dennoch 
nicht au; Rußland und Preußen fanden ihren gerechten Anſprü⸗ 
chen nicht genug gethan, bie fübbeutichen Mächte, deren eine mit 
ihrer Forderung auf bad Gebiet ber anderen verwiejen wourbe, 
grollten wie natürlich einander wechfelfeitig, und auch ber “Plan, 
dem Könige von Baiern ein italienifches Königreich, jenem von 
Sachſen eines am Rhein auszumitteln, wodurch beſonders Deftreich 
viel gewonnen hätte, ging nicht durch. Als weitere Beflimmungen 
der Schlußacte, zugleich als Beitrag zur Geſchichte bee Dauer und 
Heiligkeit der Berträge find zu merken: die Gründung ber nes 
utralen Republif Krakau, auf deren Gebiet feine bewaffnete Macht, 
unter welchem Vorwande es auch immer fei, geführt werben barf, 
die Gründung bed Königreich6 ber vereinigten Niederlande, ein 
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Meiſterſtuͤck diplomatifchen Unverſtandes, ein Auſterbiſd für Bie freche 
Mißachtung natürlicher Grenzen und weienhafter Bostgämlichkeiten 
in der Reftaurationspolitif, bie Arterfennung ber ewigen Reutralität 
der Schweis, bei Gelegenheit des Sonderbundkrieges von ben dftlichen 
Mächten fo glorreich durchgeführt und das Beſatzungorecht Deſtreichs 
in Ferrara und Comachio, im Jahre 1847 ein geiwichtiger Steeityunit 
zwifchen dem Papſte und Oeſtreich, well ber erfiere bie Mener Frie⸗ 
bensbeichläffe niemals anerfannt Hatte und daher auch zur Ginwilli- 
gung in das öftreichifche Beſatzungbtecht ſich nicht verpflichtet fühlte 
Der einzige Punft in ber langen Schlußache, welcher uf das 
moberne Bewußtiein Ruͤckſicht nimmt und bie Forderungen ber 
Humanität anerfennt, iR bie Mbichaffung bes Regerhaitbeis, woche 
freilich wie bie Wreigebung ber Schifffahet auf Stäffen, - bie ver 
ſchiedene Gtaatögebiete durchſließen, nicht fo raſch verwirklicht 
werben konnte, als bie Territorialaudgleitgungen und bie Veſchrin⸗ 
fung ber Volkörechte. Betrachten wir bie Thaͤtigkeit des Wienet 
Congreſſes im Ganzen und Allgemeinen, fo finden wir, daß nicht 
jener Geiſt dort herrichte, ber im Kampfe gegen Rapoleen den 
Sieg den Alllirten zugewendet, nicht jene Interefien dort ſich geltend 
machten, um deren Wahrung bie Boͤller in ben Erieg gegägen, 
baß wicht bie Freiheit Europas, wie man mit Recht erwarten 
konnte, bort beftegelt und unterfchrieben wurbe. Rationale Cini 
gung verlangten bie freigewordenen Volloſtaͤnme, — ber Gongtef 
antwortete mit willtürlicher Thellung unb Trennung des Ber 
wanbten, mit erzwungener Bereinigung des Widerſtrebenden un 
Entgegengefehten; politifche Freiheit forderten ald Rampfpreis bie 
Rationen — ber Congreß antwortete mit der Neſtauraulon ber 
Legitimität, wit bee Schöpfung einer abfoluten Souveränität, wie 
fie faum die Zeit vor ber Revolution gekannt; bie BVolksfreiheit 
war Dynaſtenmacht, der Volkstag Fürftentag geworben. Die 
Rapoleonifche Politik mit ihrer ausfchlieglichen Beruͤckſichtigung der 
Regierungsinterefien, mit ihrer ſtolzen Berachtung ber Bollkorechtt, 
der Natur» unb geichichtlichen Gelege, jene Politik, die den Wert 
der Nationen nur nad der Kopfzahl abichäpte, und nur nadk 
arithinetifche Verhaͤltniſſe zur Richtſchnur nahm, ber nivellirende 
Abſolutiomus ber Neuzeit feierte jeht feinen wahren Triumph. 
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Der große Napoleon, ber König war beflegt, die Heinen Napo⸗ 
leons, bie Kaͤrrner xedten bafür deſto hochmuͤthiger bie Haͤlſe 
empor, und der Wiener Congreß, weit entfernt, Europa Frieden 
zu ſchaffen, wurde durch ſeine Reſtaurationsgeluͤſte nur die Ein⸗ 
leitung zu weiteren Kaͤmpfen. Unter ſolchen Umſtaͤnden ließ ſich 
nicht erwarten, daß ber zweite Pariſer Friede, ber nach ber aber» 
maligen Ruͤckkehr der Bourbons abgeichlofien werben mußte, von 
einem anderen, befieren Geiſte bictirt werben würbe, al& bie frü- 
heren Verträge. Die öffentlihe Meinung in Deutichlanb, von 
den preußifchen Staatömännern, befonderd Humbolbt und Gnelfenau 
warm bevorwortet, ſprach fich energlich für die Rüdgabe der in 
frügeren Jahrhunderten dem Reiche entriffienen Gebiete Elſaß und 
Lothringen au. Außer ben nationalen Gründen, die für bie 
Lodtrennung biefer urſpruͤnglich deutſchen Länder von Frankreich 
fprachen, kamen noch militäriiche hinzu; der Beflb bes Elſaß und 
Lothringens umgab Frankreich mit einer dreifachen Reihe von Fe⸗ 
ſtungswerken, entblößte dagegen vollſtaͤndig Deutichlands Grenze. 
Die Gelegenheit des Sieges follte nun dazu benupt werben, bieß 
Berhältmiß umzulehren und im Intereſſe der europäiichen Ruhe 
Deutichland jene gewichtigen Bortbeile zuzuwenden. Aber bie 
Großmaͤchte Hatten Fein beiondered Interefle an ber Stärkung 
Deutichlands und fanden es nach den früheren Vorgängen auf 
dem Wiener Congreſſe durchaus für unangemeflen, dem Rationals 
gefühl irgendwie Rechnung zu tragen. Rußlando Groberungsent 
würfen fand ein mächtiges Frankreich weniger im Wege, als ein 
mächtige Deutichland, Englands Egoismus war gleichfalls Deutich- 
lands natimaler Hebung umgünftig, Oeſtreich, in Italien befriedigt, 
trat nur lau für diefen Plan auf und fo mußte benn auch Preu⸗ 
gen zulegt nachgeben, und auf die Vereinigung ber loßgetrennten 
Glieder mit dem alten Reichöförper verzichten. Wohl wäre noch 
eine Hoffnung bed Gelingens vorhanden geweien, wenn bie EL 
fäfler und Lothringer fich felbſt für ihre Nationalität erhoben haͤt⸗ 
ten; aber bie politiichen Zuftänbe Deutfchlands waren wahrlich 
nicht der Art, um feanzöftiche Staatsbürger, Söhne einer großs 
artigen Revolution, ben Verband mit Deutfchland wuͤnſchen zu 
laſſen; wie in ber neueflen Zeit fo hielten auch fchon bamals jene 
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Länder an ihrem franzöftichen VBürgerthume feſt und vergaßen in 
dem Genufie ber politifchen Freiheit Die Sehnjucht nach nationaler 
Einheit. So blieb ber bisherige Beſitzſtand Frankreichs mit nur 
geringen Abtretungen unverändert; bie Ablieferung der von Ras 
poleon geraubten Kunftichäge und eine Kriegäfteuer von 7 Mi. 
Francs zu. Gunften der allüirten Fürſten waren bie einzigen Res 
jultate des Sieged, die Occupation Frankreichs durch ein Her 
von 150,000 Mann auf 5 Jahre, die Schleifung ber Feſtung 
Hüningen und das Verſprechen bemnähft abzubaltender Fürſtencon⸗ 
grefie bildeten Die Garantie für Die Aufrechthaltung des Friedens. — 

Den feierlichen Schlußpunft der Reftaurationspolitif, bad folenne 
Te deum laudamus für den über die Revolution erfochtenen Eieg 
bildet die heil. Allianz, die am 25. Sept. 1815 von ben drei 
öftlihen Monarchen im Namen ber bochheiligen und untbeilbaren 
Dreieinigfeit gefchlofien wurbe. Der wefentlihe Inhalt dieſer felt- 
famen, in ben Annalen ber nüchternen Diplomatie unerhörten 
Urkunde gebt dahin, daß die verbündeten Yürften von nun an. in 
ihrer Politik nur Die Vorſchriften der chriftlichen Religion, bie 
Gerechtigkeit, die hriftliche Liebe und den Yrieben zur Richtichnur 
nehmen, fich untereinander ſelbſt als Brüder betrachten, ſich in 
jedem Falle gegenfeitig unterflügen, ihre Untertanen aber ale 
Familienväter behandeln wollen. Als der einzig wahre Souverän 
ber chriftlichen Nation, zu ber alle ihre Bölfer gehören, wird 
Chriſtus anerkannt, als deflen Bevollmächtigte ſich die Yürften 
anfehen. Zum Schlufle empfehlen fie den Völkern ein frommes 
gottjeliged Xeben, und fordern alle übrigen Dynaftten zum Beitritt 
zu dieſem chriftlichen Bunde auf, welchem Wunfche auch alle Fürs 
ſten Europas mit Ausnahme des Papſtes und bed Sultans io 
wie bee praftiichen Regierung Großbritanniens fofort nachkamen. 
Die natürlihe Duelle bed Bundes war wohl weniger rein und 
heilig, al®. der vorgefchobene Zwed. Vom Kaiſer Alerander war 
der Gedanke der Stiftung der heil. Alltanz ausgegangen. Die 
ftechende Erinnerung an die Gefchide feiner Familie, an ben 
Mord ſeines Vaters Hatten fein Gemüth umbüftert, eine lockere 
Lebensweiſe, die allmälig auch die Gefundheit bed Geiftes unter 
graben, ihn einer excentriſch veligiöfen Schwärmerei in die Hand 
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geführt. Durch die Freundſchaft mit ber Frau von Krüdener, 
einer fchönen Eeele, wie fie damals in ganz Europa Profelyten 
werbend haufenweiſe herungzogen, wurbe fein &emüth noch tiefer 
in da® Gewebe einer frömmelnden Leberipanntheit verftridt, und 
einer dumpfen myſtiſchen Anſchauungsweiſe zugänglich gemacht. 
Diefe Frau Krüdener nun erwedte zuerſt in Alexander den Ges 
banken an einen religidien Bund ber Fürften, der von ihm jofort 
mit gereizter Heftigfeit verfolgt und jeinen Verbündeten vorgelegt 
wurde. Der König von Preußen und der Kailer von Oeſtreich 
gingen nicht gleich auf dieſen ſcheinbar unpraftifchen, dem Spotte 
leicht ausgeſetzten Plan ein; erft ald fie einfahen, baß bie Heil. 
Alllanz auch für die Reftaurationspolitif mit gutem Erfolge ver 
wendet werben koͤnne, ſchlugen fie ein und unterfchrieken bie 
Urkunde. Feiert einerfeits ber romantiſche Geiſt jener Tage, das 
Gefühl der Unerquidlichkeit der wirklichen Zuftänbe, bie kraͤnkelnde 
Sehnfucht nach nächtlihen Schauern und biendendem Himmels, 
lichte, die Verpuppung bed Geiſtes in religiöfe. Schwärmerei in 
ber heiligen Allianz einen großen Triumph, fo bat andererfelts 
auch die Reactionspolitif in dem heil. Bunde ſich ben treffendften 
Ausdrud gefchaffen. Denn ba alle Yürften der heil. Allianz 
beitraten, jo Eonnte biefelbe offenbar nur gegen bie Bölfer, gegen 
das Geſpenſt der Revolution, das im Grabe meber Ruhe noch 
Raſt fand, immer und immer wieder ben Umgang bucch die Welt 
machte, gerichtet fein, eine Vermuthung, welche die Gefchichte Der 
naͤchſtfolgenden Zeit, die Thätigfeit der Eongrefie von Aachen, 
Troppau, Laibach und Berona nur zu deutlich beftätigen wird. 
Damit ſteht auch das Verfchleppen chriftlicher Ideen in bie Politik 
ber Mächte in beftem Einklange. Das Chriſtenthum der Ro, 
mantifer, die mit Recht in ber heil. Allianz ben Ausflug ihrer 
Grundfäge begrüßten, war Bimmelweit entfernt von dem Chriſten⸗ 
thume der Urzeit, das wegen feiner Neigung zum rüdjichtslofen 
Radicalismus heutzutage ald ſtaatsgefährlich verboten würde, fon» 
bern fußte auf ben trüben mittelalterlidhen Ideen von der noths 
wendigen Knechtung ber Menſchen auf Erden, von der Demuth 
und dem ftiflleidenden Gehorſam der Ehriftenmenfchen, von ber 
göttlichen Berechtigung ber Fuͤrſten zur Herrichaft über die Unters 
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thanen, beren politiſche Knechtung eine welfe Einrichtung war, 
um die Erinnerung an das irdiſche Jammerthal bei jedem Ein⸗ 
zelnen feſtzuhalten. Dex chriſtliche Staat unferer Tage, ber glei⸗ 
hen Duelle wie unfere Heil. Allianz entiprungen, iſt das Gegen⸗ 
theil des freien Staates, er tft der Polizeiftaat, ber abfolute Staat, 
wo dem Bürger zwar alle Rechte im Himmel auf ber breiteften 
Baſis gegönnt, alle irdiſchen aber entzogen find, weil feine Sünb- 
baftigfelt, der dem Menfchen inwohnende böfe Wille die freie Bes 
wegung nur zum Verderben bes ewiges Seelenheils ausfchlagen 
ließe. Diele verberbte Ehriftlichkeit, dieſe verfumpfte religiöfe Ans 
ſchauung aboptirte bereits die Heil. Allianz und nur fo baden wir 
ben vielgerühmten Bund ber Orthodoxie mit dem Polizeiſtaate 
aufzufaflen. 

Wir fliehen am Schluß einer großartigen Periode, an ber 
Schwelle einer neuen Zeit. Dee Kampf zwilchen ben beiden 
Mächten des politiichen Bewußtſeins, ber Legitimität und ber Re 
volution fchien in jenen Tagen zu Gunſten ber erfieren feinen 
Ausgang gefunden zu haben, mit Napoleon, der ja boch trog aller 
fonftigen 2egitimitätsfucht feine Krone auf ben franzoͤſiſchen Bolfe- 
willen bafirte, mit warmer Befriedigung in fidh den einzig wahren 
Vertreter ber großen Ration erblidte, fehlen auch dee Geiſt der 
Revolution feldft beflegt zu fein. So ſchien es aber nur, früh 
genug erfuhren bie Fuͤrſten ihre gewaltige Täaufchung unb erhielten 
bie Ueberzeugung, daß die Völker gegen Napoleon, nicht um bie 
Revolution in ihm zu befiegen, ſondern um biefe in reiner Geſtalt 
auferitehen zu machen, in den Kampf gezogen waren. Im Laufe 
ber Revolutionskriege hatten die liberalen Ideen die Runde durch 
die Welt gemacht, wie fie in Frankreich felbft nach Napoleons 
Sturze fräftig hervortraten, fo auch in allen Ländern, über weldx« 
Rapoleond Herrfchaft fi) ausgebehnt. Gegen feinen eigenen Wil⸗ 
Ien hatte diejer der Freiheit gedient, nicht wenig ſchon dadurch, 
bag er bie Haltlofigfeit aller göttlichen Legitimitäten nachiwies und 
bie Kraft eines volfsthümlichen Thrones bekundete. Nun, wo bie 
Reftauration ben vollftändigftien Sieg erfochten zu haben wähnte, 
verdichteten fich bie liberalen Ideen in ben verfchiedenften Volls 
geiftern, und brachten zum Entſetzen der heil. Allianz bie Revo 
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lution unaufhoͤrlich bald hier, Bald dort zum Ausbruch, bie fie in 
umferen Tagen endlich ganz allgemein wurde und als bad wahre 
Weſen ber Zeit fidh offenbarte. Die Revolution if nun nicht mehr 
blos national franzöflfch, fondern allgemein europaͤiſch. Damit if 
auch ber Kampf in eine neue Phafe getreten, und an ber Schwelle 
dieſes riefigen Weltkampfes zwifchen ber Freiheit und ber Reaction, 
welcher nach mannigfachen Wechfelfällen biefe mit toͤdtlichen Wun⸗ 
den bededt zu Boden wirft, find wir nun angelangt. 
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Die induftrielle und philofophifche Revolution. 


Minmt man auf die nächften Zwede ber franzöftichen Revo⸗ 
Iution Rüdficht, geht man auf ihr urfprüngliches Ziel — bie Ein, 
führung ber Freiheit, @leichheit und Brüderlichlelt im Staate — 
zurüd, fo muß man freilich eingeſtehen, bie franzöfifche Revolution 
iR ein mißlungener Berfuch, eine verfehlte Arbeit geweſen; — 
benn jene Kategorien bed Staatslebend blieben immer nur ein 
Gegenſtand der Sehnſucht unb ber geringe Reſt der Freiheit, wel⸗ 
cher fih unter Rapoleond Herrfchaft erhalten hatte, erfchien 
durch bie Reftauration vollends vernichtet. Aber jene volle Frei⸗ 
beit, jenes irdiſche Paradies, welches ben vabicalen Träumern der 
Woger Iahre vorichwebte, kam nur in fiufenweifer Entwicklung 
in der Zeit und duch die Vermittlung ber Zeit realifirt werben, 
und auch bie Freiheit Frankreichs wird dann erft wahrhaft 
möglich und gefichert fein, wenn freie Staaten e6 umifchließen ; 
benn Europa ift ein politiicher Organismus, an welchem fein 
Theil anders wirkſam if, als daß er auch die andern Thelle in 
Mitleidenfchaft zieht, wo die Freiheit des einen durch die Freiheit 
aller Uebrigen bedingt if. Die Yürften haben bieß folidarliche 
Verhalten ber eucopäiichen Bölfer fchon lange eingeſehen — 
bie heilige Allianz, bie Congreſſe find Bürgen dafuͤr — einer 
europäiichen Revolution durch eine europälfche Reaction vorzu⸗ 
bauen gefuchtz bie gleiche Ueberzeugung muß auch bie Voͤlker 
aus ihrer Iſolirtheit reißen und zu einem allgemeinen Bunbe ver- 
einigen. Ohne große Refultate blieb bie franzöfliche Revolution 
aber dennoch nicht. Daß ihr Frankreich eine neue vernünftigere 
Ordnung ber Dinge, bie gänzliche Vernichtung ber meiften mittel⸗ 
alterlihen Mißformen, bie politifche Einheit, die großartigfte Macht» 
ausdehnung verbantt, daß durch fie die liberalen Ideen, bie polis 
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tiiche Aufflärung in ganz Europa verbreitet wurde, baß fie ber 
Repräfentarivverfafiung auf dem Gontinente den Weg babnte, 
haben wir früher ſchon erwähnt. Das Befreiungswerk, welches 
bie franzöftihe Ration mit ftürmifcher Leidenichaft begonnen , bes 
feftigte fih nun im Berftande aller Bölfer, bohrte fich mit tiefen 
Wurzeln in das Bewußtiein der Menichheit. Der größte Gewinn 
bleibt jedoh die Emancipation bed Bürgerſtandes. 
Richt ale ob dieß die Höchfte und legte That der Freiheit, als ob 
bamit ber @ipfel menfchlicher Entwicklung erreicht wäre; ſchon hat 
fich diefe neue Geſtalt bes politifchen Lebens vielfach zur Herr 
fchaft der felbftfüchtigen Bourgeoifie verfnöchert, ſchon Bat ſich ein 
neuer Gegenſatz, der mächtige Keim zu neuen furchtbaren Sämpfen 
in dem fchreffen Gegenüberfichen ber befigenden Claſſe zum Pre 
letariate gebildet ; aber bad Princip,, auf welchem bie Emancipa⸗ 
tion des Bürgerftandes beruht, ift nicht verfnöchert, es Hat feinen 
Fluß bewahrt und fteht für alle Zufunft Hin wirkungsreich ale 
das Grundgeſetz der künftigen Form ber menſchlichen Gefellichaft 
feft. Dem Zufalle der Geburt, alten, dem Berftande wiberftreben 
ben Sapungen, verbanfte in ben früheren Staatöformen bas In⸗ 
dividuum feine politifche und foriale Stellung. Es ſelbſt konnte 
wenig Dazu beitragen, die Schranfen, bie feiner Geltung von Außen 
gelegt wurben, zu überfpringen, auch die größte Befähigung ſchei⸗ 
terte an dee Wucht romantifcher Lehren, bie im Staate, wie in 
ber Geſellſchaft überhaupt Herrfchten. Ohne fein Zuthun wurde 
ber Menich gleich durch feine Geburt in einen bereits vorgezeichneten 
ftarren Kreis geichoben und mußte nun trotz Gegenrede und Wiber: 
fireben darin ausharren; bie lebloſen Kaftenverhältniffe des Orients, 
die Abhängigkeit des Menfchen von Naturmächten hatten ſich bie 
ganze Vergangenheit hindurch bis an die Revolution , zwar nicht 
ohne mannigfache Erjchütterungen und Schwankungen, aber dem 
noch als Baſis der Gefellfchaft erhalten. Wie die Bernunft im 
religiöfen Glauben unfrei blieb, fo war auch ber Wille des Em 
zelnen in ber praftiichen Gejellichaft rechtlod und ohnmächtig, mit 
einem Wort: die Perjönlichkeit des Menichen war unfre. Dem 
frei konnte man doch die Perfönlichkeit nicht nennen, welche bie 
Ephäre ihrer Mirffamfeit von äußeren Zufüllen angewiefen erbielt 
und durch die Geburt bereitd einem beſtimmten Stande angehörte, 
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über welchen hinaus, etwa geftüpt auf das Bewußtſein größeren 
Werthes, fich zu erheben nur im feltenften Kalle einzelnen Gluͤck⸗ 
lichen gelang. Erſt die Emancipation des Bürgerftandes machte 
die Perfönlichkeit in ber politischen Sphäre wenigftens frei und 
felbftftändig. Nicht im Voraus wird nun dem Einzelnen bie Höhe 
feiner Stellung, der Umkreis feiner Wirkſamkeit angewieſen; for 
weit feine Kraft reicht, foweit reicht auch feine Geltung. Die Ge⸗ 
burtsrechte gelten nichts, vom Werthe der Perſoͤnlichkeit if bie 
Stellung abhängig, erworben muß nun ber Stand bed Einzelnen 
werben, und feine andere Grenze ift dem Streben ber Individuen 
gefegt, ald in bem gleiche Streben ber andern Perfönlichfeiten ; 
wer im Wetteifer die andern zurüdläßt, der erreicht bie höchfte 
Stufe; befien Kraft jene bed Andern überragt, bleibt Sieger; 
Sonne und Wind find gleich vertheilt, ber Werth des eigenen Ichs 
entfcheidet im Wettfampfe. Man kann mit einem Worte das Prin⸗ 
cip, das dadurch zu Ehren gefommen iſt, als ba8 ber Arbeit 
bezeichnen. Die Bürgerclafle war von jeher von allen übrigen 
Ständen (mit Ausnahme bes bis dahin eng mit ihm verfchluns 
genen Proletariates) bie einzige arbeitende, praktiſch thätige ge⸗ 
wefen, nur baß bie Arbeit keinen felbfiftändigen Werth befaß, daß 
in ähnlicher Weife, wie in der Religion, fo auch im Staate nicht 
die Werkthätigfeit, fondern ber Glaube allein fchon felig machte. 
Potenzen, die außerhalb bem Bereiche ber einzelnen Kraft lagen, 
Privilegien und Vorrechte der mannigfachſten Art verliehen Gel⸗ 
tung, nicht was ber Menfch aus fich fchuf, fondern wozu ihn ber 
bereitö fertig vorgefundene Lebenskreis, in welchen er feine Kraft 
bannen mußte, machte, bieß entfchied über fen Schidfal. In ber 
bürgerlichen Geſellſchaft ber Neuzeit gilt nur die PBerfönlichkeit, 
biefe aber bethätigt ſich durch die Arbeit — in biefen Sag läßt 
fih die fociale Exrrungenfchaft ber Revolution zufammenfaflen. Nur 
freilih, daß die erſte Verwirklichung an Reinheit bem Principe 
weit nachfteht und ber Zukunft noch vieles zu fchaffen uͤbrig bleibt, 
um das Princip und die Wirklichkeit volllommen einander ans 
zupafien. 

Hat in der frühern Ordnung der Gefellichaft die Perfönlich- 
feit zu wenig gegolten, war bort das Individuum Sflave der alls 
gemeinen Berhältniffe, obne fein Zutbun zu Stande gefommener 
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Geſetze und dumpfer Vorurtheile, fo wird nun faft jedes allgemeine 
Band zerrifien, dev Einzelne flieht den Andern iſolirt gegenüber, 
bie Vereinzelung der Perfonen, welche den Rechtsſtaat fo ſcharf 
charakteriſirt, macht fich Hier in ganz fchroffer Weiſe geltend, bie 
freie Eoncurrenz, bie in ber Induſtrie und bem Handel zur Herr: 
ſchaft gelangt if, regiert auch die allgemeine bürgerliche Sphäre, 
auf ein gegenfeitiges Ausbeuten iſt alle Kraft gerichtet, nur ber 
Jorderung bes eigenen Interefied if alles Streben geweißt. Man 
begeht darum fein Uinrecht, wenn man unferer Zeit ben Egoismus 
yorwirft, die gegenwärtige Form ber Gefellichaft eine anarchiiche 
nennt ; noch feblt das einigende Band, bad bie PBerfönlichkeiten 
an einauber fchlöße und nach Art ber früheren Zwangsverhält⸗ 
nifie, boch in freier Weiſe die allgemeine Grunblage für die Thaͤ⸗ 
tigfeit ber Inbividuen barböte, bie jetzt ohne Halt gewiſſermaßen 
in der Luft fchweben müflen und nur auf das individuelle Bers 
mögen fich flügen fünnen. Auch bieß zeigt fi bem Principe ber 
freien Perfönlichteit noch unangemefien, daß ber Bürgerflanb an 
ben Nachwehen der früheren Zeit leidend, ſich fofort abgefchloflen 
bat und auf ben ftetigen Fluß, die bewegliche Ratur feined Cha⸗ 
tafter6 vergefiend, als exclufiver Stand auftritt. Der Zufall ber 
Geburt Hat fein Vorrecht verloren, dafür iſt ber Zufall des erbli⸗ 
hen Beſitzes an feine Stelle getreten und hat bie Rechte ber Bers 
fönlichfelt willkürlich eingefchränft. Genug daran, daß bie freie 
Berfönlichkeit und die freie Arbeit wenigftens im Principe aner 
fannt und zu der Verwirklichung besfelben menigftens bie erfien 
Schritte gethan find. Als Grundweſen unjerer Zeit muß aber bieß 
Princip ale Sphären der Gelellichaft durchleuchten, bei jeber Be 
wegung als Zielpunft burchicheinen. In ber That treffen wir 
basjelbe auch ald das allgemein Geltende, wie im franzöftichen, 
fo auch im brittifchen und beutichen Volkoleben an. 

Hat die politiihe Entwidelung ber Menfchheit in der Rew 
zeit vorzugsweiſe in Franfreich ihren Träger gefunden, fo bie in 
buftrielle in Großbritannien. In ber Defonomie ber Weltgefchichte 
iſt jedem Hauptvolfe eine befondere Tchätigkeit zugebacht. Die 
Theilung ber Arbeit, fo wirkungsvoll in unjern fleinen Verhält⸗ 
nifien, fpielt auch auf dem hiftorifchen Gebiete eine große Rolle; 

nicht als ob jedes Volk ausfchließlich und abfolut nur eine Seite 
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des Menſchenlebens entwidelte; im Gegentheile, Berbindungsfäben 
werben zwifchen ben einzelnen Rationen in hinreichender Anzahl 
unterhalten, um bie Refultate ber Bemühungen bei dem einen 
Volke fofort zu dem andern hinüber zu leiten; der Franzoſe if 
nicht bloß politifch thätig, fonbern betheiligt ſich auch an ber in⸗ 
duſtriellen und wiſſenſchaftlichen Entwidiung, ebenfo hat ber indu⸗ 
frielle Engländer noch immer offenen Sinn für bie politiſchen 
Entdeckungen ber Nachbarn jenſeits des Ganald übrig behalten, 
und ein ähnliches Verhaͤltniß findet ſich bei allen Hauptvoͤlkern; 
aber Naturlage, Klima, Indisidualität des Volkes, feine Vergan⸗ 
gengeit, feine Beziehungen gu den andern Stämmen bilben In bem 
einen Lande eine Seite ber menihlicden Thaätigkeit vornigsweiſe 
aus, concentriven auf fie alle Kräfte der Nation, laffen Hier zum 
Mittelpunfte der Bollöbeftrebungen , zur fchöpferlichen Thaͤtigkeit 
werben, wa& anderwärts nur nebenbei getrieben, bloß reproducirt 
wird. So if in Großbritannien ber Handel und die Induftrie, 
der materielle Verkehr überhaupt ber Brennpunkt der Rationaltraft 
geiworden; die Gründe, warum bieje Potenzen es geworben, liefert 
bie Landedlage, das Raturell des Volles , feine Geſchichte; wir 
haben fie hier nicht gu erörtern, fonbern bloß die Thatfache, daß 
bem fo lei, feſtzuhalten. Jede Frage, die Europa bucchichüttert, 
wirb in England vom Standpunkte bed Verkehres aufgefaßt, je⸗ 
bem öffentlichen Intereſſe feine Beziehungen zum Handel, zur Ins 
buftrie abgelaufcht, die ganze Politif des englifchen Staates von 
ber Rüdficht auf dieſe beiden Mächte gelenkt, zu Gunften der eng⸗ 
liſchen Inbuftrie Irland unterjocht und an bie Sklavenkette ge: 
bunden, China durch Opium vergiftet, bie eiſerne ®ewaltherrichaft 
über Indien gehandhabt, jede Reform nur angebahnt, wenn bie 
forialen Verhaltniſſe des Landes bafür fprechen. So werben auch 
in der Zukunft Die Folgen ded Induſtrieſyſtems Englands Schidr 
fal beftimmen. — So ruhig auch in dem gegenwärtigen Au⸗ 
genblide England, das Aſyl aller politiichen Bankbruͤchigen bed 
Gontinentes, ericheint, fo unterliegt e8 boch feinem Zweifel und 
ift die gemeinfame Anficht aller Einfichtigen geworben, baß Eingr 
land eine flürmifche, drangvolle Zukunft, riefige Kämpfe und ger 
waltige Wirren bevorftehe; aber nicht Kämpfe politifcher Ratur, 
wie fie etwa gegenwärtig bad Feſtland burchichüttern, ſondern 
24% 
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durch die Unhaltbarfeit der nur noch künſtlich aufrecht erhaltenen 
Induſtrie⸗Verhaͤltniſſe hervorgerufen; um es mit einem Worte zu 
fagen, nicht politiiche Parteien, nicht Reactionäre und Liberale, 
fondern fociale Feinde, Proletarier und Befigente werben gegen 
einander ‚auftreten. Denn nicht Frankreich, wie man gewöhnlid, 
annimmt, fondern England, das vom Norden bis zum Süden bald 
nur einer riefigen Fabriksſtadt gleichen, und wo auch die Land⸗ 
wirthfchaft zumeift von ſocialen Sklaven betrieben wird, ift ber 
Herd des modernen Proletariats, ber Schauplag der focialen 
Kämpfe. 

Wenn ber revolutionäre Charakter als der Grundzug aller 
modernen Zuftände, als das eigentliche Weſen unferer Zeit einmal 
feftfteht, fo ergibt fi) aus dem Vorgehenden von ſelbſt, baß bie 
Revolution in England auf das inbuftrielle Gebiet ſich beziehen 
wird, wie fie fich in Frankreich auf das politifche Feld, in Deutſch⸗ 
land auf bie Sphäre der Wiflenfchaft geworfen. Diefe inbuftrielle 
Revolution aber wurde durch die Erfindung ber Maſchinen—⸗ 
arbeit hervorgerufen. Bis dahin hatte der Einzelne, wie er es 
von den Altvätern her erlernt, in berfümmlicher Weiſe, mit Ruͤck⸗ 
ficht auf beftehende Vorurteile, mechanifch fein Gewerbe getrieben; 
mit feinem Handwerke eng zufammengewachlen, war er in Bezug 
auf feine Arbeit ebenjo unfrei, wie durch den Zunftzwang in feiner 
Wirkſamkeit gebunden. Run kam die Mafchinenkraft auf, Die vers 
fhiedenen Spinn⸗ und Webmafchinen, den Hauptzweig ber menfch- 
lichen Induftrie raſch ummälzend, die Dampfmaſchine, als allge⸗ 
mein bewegende Kraft und endlich die Eifenbafnen als abfolutes 
Gommunicationsmittel. Nicht nur, daß dadurch die Arbeit unend- 
lich im Preiswerthe ftieg, daß eine ungleich größere Befriedigung 
ber menfchlichen Bedürfniſſe erft jebt möglich wurde, das Indivi⸗ 
duum eine ganz neue Welt von Bebürfnifien kennen lernte, auch 
noch eine hohe ſociale Bedeutung follten die Maſchinen erringen. 
Die Mafchinenarbeit trat an bie Stelle ber Handarbeit, d. h. 
fie befreite den Menſchen von ber mechanischen Beichärtigung, 
machte ihn auch in Bezug auf die Arbeit frei. Dieß klingt frei⸗ 
ih parador im Hinblid auf die unglüdlichen Fabriksarbeiter, bie 
alle durch die Theilung der Arbeit zu Maſchinen, ja eigentlich 
nur zu einzelnen Maſchinenſchrauben herabgejunten find Deren 
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Arbeit den hoͤchſten Grab von Bewußtlofigfeit und Unfreiheit ers» 
reiht bat; man muß aber bedenken, daß ber Zug bes Induſtrie⸗ 
geiftes dahin geht, den Antheil der Hand» an ber Maichinenarbeit 
auf ein Kleinftes herabzufepen, fo daß gewiß einft der Augenblid 
fommen wird, daß jener Antheil zur gänzlichen Unbebeutenbheit 
verjchwinden, und fo jedes Individuum ben größten Theil feiner 
Kraft und Zeit auf die Ausbildung ber freien Perſoͤnlichkeit wird 
verwenden können. ©egenüber ber Mafchine fleht zwar nicht ber 
befondere Arbeiter ber Fabriksdiſtrikte, wohl aber der Menich ale 
Gattungsweſen, als ein unendlich fchöpferifches Wefen da, und bie 
Verhaͤltniß zur Arbeit iR das Einzige feiner Ratur angemeflene. Es 
ift mehr als ein Wortfpiel, wenn man behauptet, daß, wie in Frank⸗ 
reich dad Volk durch den Bonvent politiich. fjouverän geworden, fo 
ber Menfch durch bie Erfindung ber Mafchinen auch in indu⸗ 
firieller Beziehung bie Souveränität erlangt, und daß biefe indu⸗ 
firielle Revolution das würdige Gegenftüd zur politifchen jenfeits 
bes Canals abgibt. | 

Die ungeheure Bedeutung, welche Dadurch erft die menichliche 
Arbeit erlangt, hat fofort auf bie Wiffenfchaft der politifchen Oeko⸗ 
nomie großen Einfluß geübt und in dem berühmten Schotten 
Adam Smith, dem Schöpfer bes Induftriefyftems, fand Die 
inbuftrielle, "Revolution einen genialen Bertreter. Wenn in dem 
Merkantilſyſten auf bie Maſſe bed Metallgeldes das größte 
Gewicht gelegt, in dem phyſtokratiſchen Syſteme bagegen ein» 
feitig die Landwirthichaft als productive Thätigfeit hervorgeho⸗ 
ben wurde, wenn bie Einen ben Staat ald „Treibhaus, die Ans 
beren als kuͤnſtliche „Wieſe“ betrachteten, fo erblidt A. Smith in 
ber Arbeit die Duelle des Rationalreichtfume. .So iſt es alſo 
wieder dieß Kleine, aber Welten zufammenfchmeiternde Wörtchen, 
das uns hier entgegentritt. Wie in ber politifchen Welt bie Gels 
tung jedes Einzelnen bucch eigene Kraft erarbeitet werben muß, 
die Selbfithätigfeit allein das Individuum feinem Ziele entgegens 
führt, fo ift e8 auch hier. die Arbeit,. deren aufgewendete DRenge 
den Werth der Güter beftimmt, burch deren Bermehrung und 
Vervolltommnung dad Bolf allein feine Bebürfnifie befriedigen 
kann. Wie in ber politifchen Sphäre bie einzelnen Stände im’ 
Staatöbürgertäume. aufgehen, nicht mehr einfeltig bloß einem ein 
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gigen Stande Werth und Geltung gugefprodden wird, fo iſt auch 
nach Smith die allgemeine Arbeit productiv; weit entfernt von 
der Ginfeitigfelt der Phnflofraten ober Merkantiliſten IR ihm bie 
Bewinnung der Rohftoffe, bie Fabrikation und der Kandel gleich 
viel werth und ber Unterflügung durch ben Staat gleich Woürhig. 
Ohne die Einführung der Maſchinen aber und ohne bie Theilung 
der Arbeit wäre das ganze Induſtrieſyſtem ein Unding gewefen, 
benn erft daburch erhob ftch bie Arbeit über bie Geſtalt der ge⸗ 
feinen Nothdurft hinaus. Doch auch die Induſtele der Neuzelt 
iR fo wenig als die politifchen Berhälmiffe zum einem Abſchluſſe 
gekommen; auch Hier machen ſich noch mannigfache Beſchraͤnkungen 
und Widerfprüdhe geltend, — In Ahnlicher Welle wie in der büt⸗ 
gerlichen Welt überhaupt Die freie Perſoͤnlichkeit wohl im Principe 
anerkannt ift, bie Iſolitung bet Individuen aber in det Wirklichken 
Die Freiheit derſelben theilweiſe wieber aufhebt, wie dort der rechtliche 
Egoismus mit ſeinem Grundſatze: „dehne deine Macht und dein We⸗ 
fen fo weit aus, als bu auf feinen Widerſtand bes Nebenmenſchen 
ſtoßeſt,“ nach ausſchließlich gift, ſo wird auch in ber Induſtriewelt die 
freie Arbeit durch die unbedingte Concurrenz wieder eingefihtäntt und 
durch das einfeltige Hervorheben bes Privatvortheild ein „fortalet 
Krieg“ zwiſchen dem Induſtriellen organifirt. Die Ausſicht auf 
eine unendliche Production, auf die Steigerung des Wohlſtandes 
durch Vermehrung ber Arbeitsmittel fchtoindet, Wenn man gewahrt, 
wie der Handwerker vom Fabrikanten, ber Eleinere Capitaliſt vom 
größern mit der Vernichtung bebroßt wird, wie ganze Induſtrie⸗ 
zweige, das belebende Princip großer Landftriche, durch nette Er 
findumgen aufgehoben werden, bie Nattönen mit beit Waffen dei 
Tariffe einen neuen Hanbelöfrieg beginnen. Der Boutgedls bet 
polttifchen Melt ift der Eapitalift in ber induſtriellen, det Prole⸗ 
tarier dort, der hungernbe, der Gewalt ded Fabriksheren Preisge⸗ 
gebene Arbeiter Hier. Am ſchroffſten offenbart fich der falte her 
Iofe Egoismus des modernen Verkehres m Malthus' Lehre, wie 
der angeblichen Uebervoͤlkerung der Erbe abzuhelfen ſei. Nach Biefet 
hat der Arme und Arbeitslofe fein Recht auf Leben und Eriftenz, 
er iſt zu viel auf biefer Welt und bat unbedingt Yon berfelben 
abzutreten. Da Peſt und Krieg die Geſellſchaft Nicht vollſtändig 
von dieſen Schmarogerpflangen reinigen, jo muß jene Diefe Arbeit 
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durch Beichränfung der Ehen und bie Ausfegung aller gegen die 
Regeln der Bevölferungsbilance erzeugten Kinder ergänzen! So 
entjeglich auch biefe Grundſaͤtze Elingen, fo find fie doch nichts 
Anderes als eine auf die Spige getriebene Conſequenz ber freien 
Concurrenz und der wahre Ausdrud bes Krebsübels unferer Zeit. 

Als noch das Feudalweſen in ber europaͤiſchen Gejellfchaft 
berrichte, ba Hatte bie Thaͤtigkeit jedes Einzelnen einen allgemeinen 
Hintergrund, auf welchen er fich, im Falle die eigene Kraft ers 
lahmte, zurüdziehen fonnte, ba umichlang bie Individuen ein feſtes 
fubftantielles Band: ber Feubalnerus war ben Bafallen ein fiches 
ser Hort im Dranglal, die Gewähr gewifler Hilfe im Falle 
bes feindfeligen Angriffes; das Zunftweien bot ein Aſyl im 
Augenblicken ber Roth und Arheitslofigkeit; bie Innungen, Gilden 
griffen Hilfreich dev Wirkſamkeit bes Ginzeinen unter bie Arme. 
Die Welt, die der Einzelne befaß, war Hein, ber Horizont, ben ex 
überfab, ſehr beichränkt, aber in biefer Sphäre fühlte fich der 
Einzelne heimifch und ficher, da fanden Einer für Alle, Alle für 
Einen. Diejes Band, das das Feudalweſen um bie Individuen 
ſchlang, mußte aufhören, weil basfelbe, wenn es auch bejondere 
Vortheile dem Einzelnen darbot, ihn doch noch in weit größerem 
Maße beengte und mit der freien PBerfönlichleit bed Menſchen, mit 
feinen gerechten Anfprüchen auf ungebemmte Hebung feiner Kräfte 
in Widerfpruch gerieth. Dieß konnte der Menfch nicht dulden, 
baß, wenn er rief: Gebt mir einen größern Spielraum, die Sphäre, 
die ihr mir angewieſen, paßt nicht für meine Kräfte, laßt mich ew 
proben, ob ich nicht mit bem Beften unter Euch mich meflen kann ! 
man ihm mit dem Hinweiſe auf äußere Befimmungen, auf.natürs 
liche Borurtheile, auf das Weſen feined Blutes, das ihn nur für 
biefe beſtimmte Zunft, für biefen beftimmten Stand qualificirte, 
antwortete. Dieß farre, geiftlofe Band wurbe alfo in ber politis 
ſchen und induftriellen Sphäre gelöß; unabhängig if nun jedes 
Individuum, die Perfönlichkeit Tann ungehindert bie Tragweite 
ihrer Kraft erproben, bie gleiche Berechtigung ber Anſpruͤche des 
Einzelnen iſt anerfannt — aber er ftcht iſolirt und vereinzelt ba, 
ex ift eben nur auf ſich befchränft, auf die Größe ber Kraft, fel- 
nen Egoismus angewieien, in den Sampf mit feinem Mitmenfchen 
getrieben. Mit einem Wert, die Geſellſchaft iR atomilist. Die 
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Desorganifation der alten Zuftänbe, bie brüdend auf dem Einzel: 
nen lafteten, ift vollendet, die neue Organijation aber noch nit 
angebahnt. Das Princip der freien Perfönlichkeit, die Apotheoſe 
ber freien jchöpferiichen Arbeit werben nimmer fchwinden , aber 
fie haben noch nicht tief genug Die Wirklichkeit durchdrungen, den 
fpröben Stoff ber Erbnatur des Menfchen noch nicht in lebendis 
gen Fluß gebracht. — Die ift die Aufgabe der weitern Zukunft, 
bieß das Ziel der neuen Kämpfe, beren Löfung, wie wir ſehen 
werben, auf brittiſchem Boden vorzugsweife vorbereitet wirb. 

Die gleiche Bewegung, welche Frankreich in ber politifchen, 
England in der induftriellen Sphäre vollführt, offenbart fich nun 
auch in Deutichland und zwar auf bem Felde ber Wiffenfchaft. 

Man hat mit Recht die franzoͤſiſche Revolution eine kritiſche 
Arbeit genannt; mit furchtbarer Gonfequenz hat fie das Weſen 
bes Staated zergliebert und auf jeine legten Beſtandtheile zeriept; 
alle Formen besfelben hat fie aufgelöst, allen Inhalt mit ber Falel 
ber blutigen Aufklärung beleuchtet, Die gefammte, äußere, objertive 
Ericheinung des Staaied auf die fubjertive Gewißheit bes Natios 
nalbewußtſeins, auf die angebornen Menjchenrechte zurüdgeführt. 
Die gleiche kritiſche Arbeit, welche bie franzöftfche Revolution praß 
tiih an dem befondern Staatskreiſe vollführte, übten Sant und 
bie deutſche Philoſophie theoretiich und ganz allgemein an ben 
frühern bogmatifchen Syftemen und ben bisherigen Erfenntniß- 
formen. — Die Kritif der Bernunft if Kant's Hauptwerk, ale 
beren Refultat fich heraußftellt, daß zwar ber Stoff unferer Ems, 
pfindungen von ber Außenwelt abhängig ift, Alles aber, was wir 
zu erfahren glauben, „was als objectives, unabhängiges Sein une 
vorfchwebt, von und felbft mit Hilfe angeborener Denkformen 
bervorgebradht wird, daß bie Welt, die Natur, die Seele, Gott 
nur Producte unferd Denkens find, ber Geift den Mittelpunft 
feiner Welt bildet, und Alles nur fubjective Giltigfeit Hat." Mir 
fehen alſo auch Hier die Berechtigung bed Subjectes, ben Zug, 
ber durch die ganze Gefchichte der Neuzeit weht, in den Border 
grund und an bie Stelle der Abhängigkeit von ber Natur bie 
Abhängigkeit derfelden von und und unjerem @eifte treten. Nach 
und muß fich Die Wirklichkeit geftalten, das Subject, der Geiſt 
iſt Here der Welt, bie nun als Selbſtzweck beitimmt ift, gewor⸗ 
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ben. Bollends in ber praftiichen Welt geftaltet fih bie Subjectis 
vität aller unferer Exfenntnifie, die felbftfenende Sraft ber Ver⸗ 
nunft zur autonomifchen Geſetzgebung des Willens, zum Rechte 
ber freien Perfönlichkeit, zur fittlichen Freiheit. Erſt feit der Res 
volution ift eine politifche Eittlichfeit möglich geworden, denn mur 
ber freie Bürger befitt politifche Zurechnungsfähigfeit; fo hat fich 
auch erft durch Kants Fategorifchen Imperativ das fittliche Bes 
wußtjein in feiner vollen, ungetrübten Reinheit Bahn gebrochen 
und eine freie, ethiiche Welt herausgebildet. Der Menich ift das 
Map aller Dinge, die Vernunft fein Recht, das Ich der Mittels 
punft feiner Freiheit. — Dieß find bie theoretifchen Errungen⸗ 
fihaften ber modernen Revolution. — Nun trat Fichte auf, biefe 
ftahlharte, von fittlicher Energie und unerichürterlidem Freiheits⸗ 
finn durchdrungene Ratur, und proflamirte die freie Perfönlichkeit, 
bas allgemeine, abfolute Ich als Herrn ber Welt, das Ich, das 
ba fchafft, und zeugt und die Welt aus fich gebärt, und im Richt 
Ih nur eine felbftgefchaffene Schranfe erfennt, deren Durchbruch 
bie umenbliche Aufgabe für bie ſittliche Ihätigkeit des Menichen 
barftellt. Damit war der Riß der alten Welt vollendet, bie Welt 
ik nun menſchlich, fie ift frei, dem Geifte zugänglich, für das 
Wiſſen durchfichtig geworden, und was die Reformation fchüchtern 
verfucht, die Aufflärung zuerft offen ausgeiprochen, bie franzöfiiche 
Revolution in einer befchränften Sphäre durchgeführt, die epoche⸗ 
machende Lehre, daß ber Menft in der Welt nur bei fih felbft 
it, und den Außendingen gegenüber als unendliche Weſen aufs 
teitt — dieß erfcheint in ber deutſchen Philoſophie nun als volls 
endete That. Wie innig diefe Lehren mit ben Thaten der franzoͤ⸗ 
fiichen Revolution zufammenhängen, ift von felbft klar; bie Sou⸗ 
veränität bed Volkes ift hier zur Souveränität des Subjected, bes 
Dentens geworben, bie Bewußtloſigkeit, mit weicher bort bie Glie⸗ 
berung bed Staates vorgenommen, bier an eine Objectivität geglaubt 
wurde, ift auf beiden Seiten gebrochen, wie dort ber Staat als die 
Emanation bed Bolfögeiftes, fo wirb hier die Welt als fchöpferis 
fher Act des ſubjectiven Geiſtes vorgeftellt. Die neue Welt bes 
darf auch einer neuen Weltanſchauung, jene eroberten Frankreich 
und England, diefe begründete bie beutiche Wiflenichaft. Freilich 
griffen dieſe Thätigfeiten nicht ſchnell und pünktlich genug in cin- 
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ander, die Franzoſen Gbten praktiſch bie Revolation, ohne welter 
nach dem Principe und Ziele zu fragen, biefe Empirie ſchwaͤchte 
bie revolutionäre Kraft und machte dadurch, daß bie Außere That 
ben Borfprung vor dem Bewußtiein gewann ımb fo an Intenſi⸗ 
tät verlor, bie Reftauration möglich. Deutichland bagegen hatte 
wohl das Princip der Revolution begriffen, aber hielt In theoretis 
ſcher Abftraction an ſich und wollte die Lehren der Wiſſenſchaft 
nicht in die praftifche Sphäre überfegen. Zwiſchen ben einzelnen 
BVolfögeiftern gab es und gibt es noch Heut gu Tage gar viele 
Zollſchranken und Progibitivgölle, welche ben internationalen Handel 
mit Ideen hemmen und fperren; an ihnen vergugeweife erflarkte 
die Reaction, bie in dem Augenblide vom Erdboden verfchlungen 
iR, in welchem fich die Voͤller wechielweile flügen und ihre En 
rımgenfchaften mittheilen werben. In Deutſchland bat nur Br 
Poeſte an der Revolution bes Geiſtes Antheil genommen und 
bie große Bewegung in ber Geifterwelt in ſich aufgenommen, &s 
M Schiller, Kants Schüler, der die Freiheit auf Die Bühne 
bringt, das revolutionäre Bewußtſein ibealifiet, zuerft bie Menſch⸗ 
lichkeit unferes Jahrhundertes ducchfühlt, ben Adel der Willem 
ſchaft durch die Kunſt proclamirt und bie Geſchichte ber Menſch⸗ 
beit in das Gewand der Poeſte huͤllt. Die Freiheit bed wilden 
Raturzuftandes, die Freiheit der unbänbigen Leidenfchaft iſt das 
Ideal der Räuber, bie politifche Freiheit beſtngt Schiller in feinem 
Gedankenfreiheit forbernden Poſa, bis er endlich in feinen letzten 
Werfen bie Apotheofe der humanen, ethifchen Freiheit feiert. Die⸗ 
fer Yreiheitsfchimmer , der um Schillers edled Haupt ſtrahlt, iR 
der Zauber, der uns an ihn und feine Werke feflelt und vergefien 
macht, daß er gar häufig reine Poeſie mit rhetorifchen Prunkreden 
und fhwerfälliger Didaktik verwechſelt. Schillerd Dichterblid iſt 
der Zukunft zugerichtet, er felbt bie eine Seite bes Janusbildes 
deutſcher Blafflcität, deflen Gegenſeite Göth es bie Vergangenheit 
in verflärter Form zufammenfaflendes und abſchließendes Weſen 
bildet. Von Göthe iſt es befannt, baß er ber franzöfiichen Revo 
Iution gegenüber kalt und troden blieb, daß die politifche Freiheit 
ihm nur Spott und vornehmes Lächeln abgewann , baß ibm ber 
Sinn für gefchichtliche Kämpfe, für da Leben der Gattung fehlte. 
Goͤthes Welt iR bie unmittelbare Natur, das genußvolle Sem, 
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fen Ideal, die fchöne Imnerlichkelt, bas „maßvoll und harmoniſch 

burchgebildete Individuum.” Darum fönnen auch Goöthe's Helden 

den großen Bewegungen ber Zeit gegenüber nur fH in fich ge 

fehrte Reflgnation und Entfagung entgegenftellen, feine Werte nur 
mit einer fenfeitigen, unerreichten Verſoͤhnung fchließen, barum 

Goͤthe eigentlich nur in der Lyrif die hoͤchſte Wollendung erreichen. 

Wohl fteht Goͤthe durch fein ſtutm⸗ und drangvolles Herz, feinen 

reinen Formenſinn, durch die claffiiche Harmonie feines Geiftes, 

die heitere Liebe zur Ratur auf der Höhe ber Zeitz aber es IR 

eben nur Goͤthe's beſondere Berfönlichkeit, bie ihn auf diefee Stufe 
erhält, feine Holdengtoͤße eine bloße Privatſache; ein abgeſchwaͤch⸗ 

tes Geflecht mußte der Berfslg der finnigen Obiectivität Goͤthe's 
zur Berachtung alles Höheren Inhalted in ber Voefle, zur Verflach⸗ 
ung, zum frivolen Tändelfpiele mit den Lebensmaͤchten führen, bei 
biefen bie Verklärung Der Bergangenheit zum Goͤtzendienſte berjelben 

werben. Unb in der That erhoben auch auf dieſen Vorgang Goͤthe's 

und auf Fichte's Lehre vom Ich geftünt die Romanliket in Deutfchlandb 

ihr Haupt. Fichte's Lehre Haben fie zur Willkür bes genialen 

Subjectes verkehrt, den allgemeinen Bewegungen kalt höhnende 

Stonie entgegengefeht und ihre Sympathien von ber freien Huma⸗ 

nität ab der mittelalterlichen Froͤmmelei zugewendet. Die Aufflär 

rung , ba® Ratiönelle, die Humamtät, die Reformation, die Re 

volution, der geſunde Menfchenfinn, bie Fritifche Philoſophie, die 

claffiiche Poefte, kurz der ganze gefchichtliche, philofophifche und 

kuͤnſtleriſche Erfolg ber Freiheit wirb ein Gegenſtand der offenen 

Anfeindung, fo ſchildert Ruge treffend den Gelft ber modernen Ros 

mantif. Das Genie proclamirt bie Hilflofigkeit der Welt und fühlt fich 

am roohlften auf Dem Miſtbeete ber alten Zeit, es pflegt ſeine eigene 

Herrlichkeit und ben Katholicismus, die ſuͤße Lehnepflicht, ben Aber 

„glauben, bie Myſtik, Die göttlichen Rechte ſtatt dee Menfchenzechte, und 
Jakob Boͤhm's Viflonen werden in allem Ernft als ein tieferes Princiy 

bem freien Geiſte Kant's und Voltaite's entgegengefegt. An die Ras 

mantifer knupft fidh ‘auch die politifche Reaction in Deutichland an. — 

Die politifche Reaction in Deutfchland mußte die Gegenwart, 

ben friſchen geſchichtlichen Geiſt, ber in ihr wehte, Hafen — nichts 

fonnte daher ihr gelegener kommen, ald die folge Berachtung, mit 

welcher bie Romantiter den praktiſchen Bebendiphären und der Ge⸗ 
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fchichte begegneten, nichts wiünfchenswerther fein, als baß biefer 
romantifche Geift tiefe Wurzeln im Volksleben ſchlage; denn ein 
Bolt, das dem geichichtlihen Zuge nicht folgt, dad vom Hauche 
ber hiſtoriſchen Kämpfe unberührt blieb, bat fich felbft geliefert, 
mit eigner Hand an bie Sklavenkette gefchmiebet. Schillers Poeſie 
hatte den Sinn für Gefchichte, d. h. für die Freiheit, geweckt, 
Schiller im Vereine mit Fichte den öffentlichen Geiſt Der Nation 
gehoben. Als nun die Romantifer auftauchten, mit ihrem Breis- 
gefange auf bie geniale Willkuͤr des Einzelnen, ber feiner Allgemein, 
beit fich unterwirft, das eigene Belieben zum oberften Geſetze ſei⸗ 
ned Handelns erhebt, mit ihrer gefpreisten Verpuppung in win, 
ige Privatverhältnifie, denen fie die Höchfte Bebeutung beimaßen, 
mit ihrer Ironie auf das Bernünftige und Allgemeine, da ven 
fhwand raſch das Pathos, das Schiller und Fichte gewedt, ba 
ging die Begeifterung für bie reelle Freiheit wieber verloren. Die 
Kunft ſelbſt wurde Gegenitand der Kunft, die Literatur der Stoff 
für die Literatur, fich felbft befangen bie Dichter, ihre private Ras 
tur vergötterten die Romantifer. Es war die Zeit ber poetifchen 
Onanie, der KFünftlernovellen und Malergeichichten, ber in Reim 
und Vers gebrachten Literaturgefchichten, bie Zeit der Schlegeld 
und Ziels, der Dehlenfchlägerd und Rovalis n. f. w. Auch bie 
Srivolität der romantifchen Kreife, bie freche Ungebundenheit der 
Individuen, ihre Genußſucht und Behäbigfeitsfuft kam der Re 
action zu Gute, benn befto leichter konnte fie hun Kräfte für ihre 
Zwede werben, befto cher Männer finden, bie für das eigene 
materielle Wohl das Glüd der Völker verfaufen. Unb in ber 
That, die Helferöhelfer der politifchen Reftauration, die die abfes 
Iutiftiichen Gelüfte in glatte Worte faßten und .alle Gewalttbaten 
in blendenden Rechtefchein zu hüllen wußten, fie alle find ber ro 
mantifhen Schule entnommen : ber allen Parteien feile, nur bem, 
eigenen Bauche fröhnenden Gen z. B., ber eitle, wetterwendiſche 
Friedrich Schlegel wie beinahe die ganze Sippichaft bes öftreichis 
ſchen Beobachters, dieſer Lärmfanone ber Reaction, von Metier: 
nich aus dem Kreiſe der Romantifer Berausgehoben. Und daß 
bie Romantif mit dem wollüſtigen Helldunfel bed Mittelalters lieb⸗ 
Augelte, wie trefflich paßte es in die Pläne der Reaction, bie auf 
dem politiichen Gebiete gleichfalls das Mittelalter wieder zu Ehren 
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bringen wollte. Die Romantif und bie politifche Reaction begrüßs 
ten fich alfo ald Bundesgenofien und haben in biefer Freundſchaft 
beſonders in Preußen bis in Die neuefte Zeit ausgeharr. Mag 
die Romantik auf dem abftract literäriichen Gebiete in mancher 
Hinficht vortheilhaft gewirkt Haben — ihre Verdienſte um bie 
Kunſtkritik, um Philologie und Alterthumskunde, die genauere Bes 
fanntichaft mit auslänbiichen Dichtern, befonderd Shakespeare, 
find unbejtreitbar ; durch ihren Haß gegen bie religiöfe und aͤſthe⸗ 
tiiche Aufklärung Hat fie auch der Bernichtung ber politifchen in 
die Hände gearbeitet und wefentlih zur Dauer der nationalen 
Knechtung Deutichlands beigetragen. In ben Befreiungsfriegen 
zwar trat Diefer letztere Charakter in ben Hintergrund, der Kampf 
gegen die wälfchen Unterbrüder pußte- in das romantiſche Syſtem 
und die Romantifer haben daran großen Antheil genommen, defto 
greller tritt er in der Reftaurationszeit and Licht. So bot fi dem 
Abjolutiömus unerwartet eine wirkſame, beionders in dem theoretis 
ſchen Deutſchland viel wiegende Hilſe dar; dieſer aber war nun nicht 
mehr fo vornehmfpröde und ausflauberifch wie früherhin, un dieſe 
Bundesgenofienfchaft zu verſchmaͤhen; der Abfolutismus ber früs 
hern Jahrhunderte war häufig inconjequent genug, eine religiöfe 
Oppofition zu dulden, den Eirlichen Indifferentismus, oder wie uns 
ter Iofeph II. und Friedrich dem Großen eine literäriiche Aufflas 
rung zu begünftigen. Diefer alte echte naive Abfolutismus vers 
ftand noch fein Weſen nicht, kannte weder feine Yreunde noch 
Feinde. Dem modernen Abfolutismus der NReftaurationgzeit aber 
hatte die Revolution den Spiegel feined Weſens vorgehalten, er 
war nun zum abgefchloffenen Syfteme geworden. Nach allen Sphären 
ſtreckte er feine gierigen Hände aus, überall fuchte er Stuͤtzen. Die res 
ligiöje Unduldfamfeit, der wiljenjchaftliche Obfeurantismus, bie Afthes 
tische Unfreiheit — Alles mußte feinen Zwecken dienen. Der alte Abfos 
lutismus hatte noch einzelne felbftfländige Kreiſe im Staate geduldet, 
die Ariftofratie, das Ständeweien reſpectirt; jegt aber, wo er fein Weſen 
bis zur feinften Spige zugefchliffen, mußten auch dieſe ihre Nivellirung 
fich getallen laſſen; nichts behielt Geltung, als die Büreaufratie, welche 
den Staatsorganismus zur tobten Maſchine herabiwürdigt, und mit 
egoiftiicher Berftändigfeit die politifchen Verhältnilfe ordnet. Man 
bat die Helden der Reitaurationszeit nicht unrichtig mit Jeſuiten 


7 


388 Die Reaction ia Deutflanp. 


verglichen; fie waren nicht nur wie biefe immer zum Sampfe mit 
ben liberalen Ideen bereit, fie hatten auch bie innere Ueberzengung, 
daß fie Iefuiten find, und fühlten ihre Berwandtichaft mit den kirch⸗ 
lichen Jeſuiten, den Iefuiten der Wiflenichaft, mit Haller und Adam 
Müller und mit ben Nazarenern und Iefuiten ber Kunſt — ben Schle⸗ 
geld, Zacharias Werner u. |. w. Eben weil der Abfolutismus fühlte, 
daß er fich zum euticheldenden Kampfe rüften müfle, raffte er von 
allen Seiten Bundesgenofien zufammen, unb ſcharte um feine 
Fahne die Bleichgefinnten aller Sphaͤren. 
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Um das alte polnifche Reich ganz ſicher zu vernidhten unb 
ber Nation jeden Weg zur Freiheit abzufperren, proteflirte Rußland 
in den 70ger Jahren gegen jebe Aenderung im Weſen bes pol- 
nifchen Reichstages, gegen bie Aufhebung bed liberum veto, und 
verlangte bie Fortbauer ber Stimmeneinhelligteit bei ber Beſchluß⸗ 
faffung. Es wußte, baß fich unter einer größeren Zahl Mitglieder 
geroiß Einzelne finden würden, bie beftochen und verfauft ber Ein- 
führung bed Beſſeren ſich widerfegen und ihre Stimmen für ben 
Beftand des Alten und Schlechten hergeben. Die gleiche Unthat 
wie Rußland an Polen, hatten die Congreßmächte an bem beut 
ſchen Bunde geübt; weit entfernt, ihn dem Wunfche bes Boltes 
und der Zeit gemäß einzurichten, fuchten fie ihn ben Fürſten fo 
unfchäblich und dem Volke fo unnüg als nur möglich zu machen; 
fie thaten es, indem fle den Volkorath in einen Fürſtenrath ver 
wanbelten und dem beutfchen Bundestage bie Form bed polnifchen 
Reichdtaged gaben, für das Zuftundefommen eines organiſchen 
Geſetzes gleichfalls eine vollkommene Stimmeneinheit verlangten. 
So wie der Bundestag urjprünglich beftand, war er nach ber ein 
belligen Meinung aller autgeflärten Staatemänner eine ganz miß⸗ 
lungene Schöpfung und unvollfommen in jeber Hinſicht; durch bie 
geforderte Stimmeneinhelligfeit wurde nım auch feine Reform un 
möglid — auf keine andere Weife Eonnte er aljo abgethan wer 
ben, ald durch die Gewalt der Revolution. 

Nah mehrmaliger Bertagung trat die Bunbedverfammlung 
zu Sranffurt am Main unter bem Vorſitze bes Öftreichifchen Praͤ⸗ 
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Adialgefandten Grafen Buol- Schauenftein am 5. Rovember 1816 
zufammen. Sie tagte viele Monate; ald fie endlich auseinanders 
ging, ald die Begenftände ihrer Beichäftigung befannt wurden, 
da ſah dann freilih Jedermann, daß von dorther weber Die beuts 
ſche Einheit noch bie deutiche Freiheit werde gewahrt und gefördert 
werben. Ueber den beutichen und den Johanniterorden, über bie 
Penfionirung der Mitglieder des ehemaligen Reichskammergerichtes 
hatte man Befchlüfie gefaßt, mit Eompetensftreitigleiten viele Zeit 
verloren — die wichtigften Qingelegenheiten aber bes Volkes wa⸗ 
ren alle ohne Erledigung liegen geblieben. Die Engländer bes 
nügten den Friedendabſchluß, um mit ihren Waaren das Feſtland 
zu überſchwemmen, Die heimiſche Induſtrie erlag unter ber Laſt 
biefee Concurrenz; vergebens wandten ſich die Inbduftriellen durch 
den großen Wartyrer der Neuzeit, den Handelopolitiker Friedrich 
if, an ben Wiener Congreß und an ben Bundestag um Abhilfe, 
vergeblich baten fie um bie Gründung eined Zollsereines — ber 
beutiche Bund hatte nicht Zeit, ih Damit gu beichäftigen, trotzdem 
baß die Bundesacte im Art. 19 die Entwerfung eines allgemeinen 
Zolls und Handelsſyſtems in Ausiicht ftellte. Die freie Rheins 
ſchifffahrt, jo wichtig für den deutichen Handel, war durch bie 
Anmaßung der Holländer vernichtet worden. Der Rhein follte 
nach den Beichlüffen ded Wiener Congreſſes frei fein jusque & la 
mer; bieß überjegten die Holländer nicht bis in das Meer, jusque 
dans la mer, fonbern bis an bad Meer und zwangen nichts deſto⸗ 
weniger, ben freien Verkehr fperrend, alle Hanbdelsichiffe an den 
Rheinmündungen zur Entrichtung eines Zolled an Holland; bie 
Barbaresfen hatten ihre Räuberhandwerf an beutichen Schiffen ges 
übt, Stände und Fürften lagen in ben verfchiedenen Ländern gegen 
einander zu Felde — bieß Alles aber gehörte nicht vor dad Forum 
bes beutfchen Bundes. Es gab noch nicht Demagogen und Wuͤh⸗ 
lee zu riechen, noch Teine Bundespolizei und Bundescenjur einzu⸗ 
richten, ober fländifche Rechte zu befchneiden und darum auch Teils 
nen Berhandlungsfloff für die Bundesverfammlung. Erf im Jahre 
1819 errang ber deutliche Bund eine lebendigere Wirkjamfeit, ale 
er nämlich den Reichögendarmen abgab, nachdem diefe Rolle aber ab⸗ 
gebraucht war, z0g er fich wieber in dao alte Dunkel der Unthäs 
tigfeit zurüd. Bekanutlich hatten in ben legten Jahrzehenden bie 
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Zeitungen nichtd anderes über den Bundestag zu berichten, als 
daß er Ferien angetreten, dann Ferien geichlofien und dann mieber 
Ferien neu angetreten habe. Ausnahmsweiſe ließ er Etwas von 
fich hören, wenn es galt, irgend einen Schriftfteller, wie Gugfow 
und das junge Deutichland zu verbieten, irgend einen Berlag zu 
fperren, oder irgend ein Journal, wie bie deutſchen Jahrbücher, 
mit dem Bann zu belegen. u 

Ueber bieß Behlichlagen der Bolfswünfche hinſichtlich ber 
Wirkſamkeit bes bdeutichen Bundes hätte man fich leicht tröften 
fönnen, wenn ber preußifche Staat auf ber freifinnigen Bahn bes 
harrt wäre, welche er in ben Befreiungsfriegen betreten, nament⸗ 
lich das Verfaſſungswerk wäre in ben einzelnen Staaten rafch und 
gut beendet worden, wäre Preußen, wie ed ben Anfchein gehabt, 
darin vorangegangen, und hätte es ſich an bie Spige ber beutichen 
eonftitutionellen Staaten geftelt. Schon im Februar 1814 waren 
in Berlin vorläufige Volksvertreter gufammengetreten, um über bie 
Hebung ber materiellen Roth im Lande zu berathen. Im Mai 
1815, als man Die Bolkökraft zum Krieg gegen Rupoleon wieder 
benöthigte, erſchien eine Cabinetsordre, welche bie Bildung einer 
Volfsrepräfentation anbefahl: In jeder Provinz werben Provinzial 
flünde errichtet, aus ihrer Mitte eine allgemeine Lanbesrepräfen; 
tation erwählt, deren Wirfamfeit fi) auf alle Gegenftände ber 
Gefesgebung mit Einfchluß der Steuerbewilligung ausdehnen foll; 
eine demnächft zu berufende Commiſſion hat bie Verfafſung aus 
zuarbeiten. Auch von Seite bes Volkes, bejonders in ben Rhein 
landen, wurde auf bie Erlaffung einer zeitgemäßen ftändifchen Ber 
faflung gedrungen; in Koblenz überreichte Goͤrres, an ber Spipe 
einer großen Deputation, dem Staatöfanzler Hardenberg eine Bes 
tition um die Einführung der verfprochenen Landflände, — es 
blieb jedoch bei dem Verſprechen. Denn der Geiſt des Liberalid 
mus, ben nur bad Gefühl der größten Noth auf ben preußifchen 
Thron gelegt, war, fobald fi) das Gluͤck der Legitimität wieder 
zugewendet, ber Thron nicht mehr Die Begeifterung des Volkes 
zur Stüge bedurfte, ſchnell und zwar zumeiſt durch öftreichifche und 
ruſſiſche Einflüffe jenem der grafieften Reaction gewichen. Bereits im 
Jahre 1815 brach der Kampf der liberalen und reactionären Bars 
tei in Blugichriften aus. Der Volksglaube Hatte dem Tugend 
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bunde, der im Sahre 1808 in Preußen zur Abwehr der franzö- 
fichen Herrichaft gefchlofien wurbe, eine übermäßige Bedeutung 
zugefprocdhen ; es gab feinen ausgezeichneten Mann, welchen nicht 
die öffentliche Meinung fofort zum Mitgliede desfelben geitempelt 
hätte. War nun aber auch bie Wirkfamkeit des Tugendbundes 
nicht fo groß und tief bedeutend, wie man allgemein glaubte, fo 
blieb er immerhin ein fchöned Denkmal nationaler Begeifterung, 
ein ehrwuͤrdiges Erinnerungszeichen an die Freiheitskriege. Gegen 
den Tugendbund nun, dem die Sympathien bed Volkes zumeift 
zugewendet waren, wenbeten ſich zuerſt bie Giftpfeile der Reaction. 
Der preußiiche Geheimrath und Profefior Schmalz gab im Herbfte 
1815, man weiß nicht, ob bezahlt oder von Natur bereits fo ſervil 
gebildet, eine Brocyüre heraus, worin er bem Tugendbunde alles 
Berbienft an dem Befreiungsfriege abſprach und ihm die revolutio- 
närften Tendenzen unterlegte, denjelben als einen Jakobinerklubb 
ausichrie. „Seine Begeifterung, fondern nur ruhiges Pflichtgefühl 
babe fih in Preußen 1813 geltend gemacht. Alles eilte, als ber 
König zu den Waffen rief, wie man aus ganz gewöhnlicher Bürs 
gerpflicht beim Yeuerlärm zum Loͤſchen einer Feuersbrunſt eilt.“ 
Das in der Schlacht bei Iena auch der König gerufen, Die Feuers⸗ 
brunft in Preußen aber durch bie Meberfchwenmung bed Landes 
mit franzöftfchen Truppen gelöfcht wurbe, dieß hatte Schmalz wohl 
weislich mit Stillfchweigen übergangen. Die Reaction fuchte jebt 
durch ſervile Schriftfteller, wie Schmalz und Geng, dem Volke 
jeden Antheil an dem Siege gegen Napoleon abzufprechen, um bie 
Fürften Dadurch ihrer Verpflichtungen und Verſprechen gegen das 
Bolf zu entledigen. Den zum Lohn für feine Anftrengungen was 
ren dem Bolfe in der Kalifcher Proclamation politifche Rechte zuge⸗ 
iprochen worden ; wenn es ſich nun, wie Schmalz behauptete, gar nicht 
angeftrengt, fo hatte ed auch allen Anfpruch auf Belohnung — 
auf eine Berfaflung verloren. Die Schmalziſche Schmähchrift ers 
regte in allen Kreifen die heftigfte Indignation, Niebuhr unb 
Schleiermacher fchleuberten dem elenden Berfafler vernichtende Ants 
worten entgegen; die preußiiche Regierung, um die Aufregung zu 
fillen, wußte ſich nicht anders zu helfen, als daß fie jeden weites 
ren Schriftenwechfel über dieſen Gegenſtand unterfagte, die früheren 
Verdienſte bed Tugendbundes zwar anerkannte, benfelben aber jetg 
Epringer't Revolutivndgeitalter. 25 
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wie jede andere gehlime Verbindung verbot. Wie fehr aber Schmalz 
im Sinne ber Regierung gehandelt, zeigte fich durch bie Verleihung 
von Orden, mit welchen ber preußifche und würtembergiiche König 
feine Knechtesbruſt fchmüdten. Unter ſolchen Umfänden war an 
eine Erfüllung bes königlichen Verſprechens wegen Berleifung einer 
Verfaſſung nicht zu denfen. Zwar bei Gelegenheit der Einfegung 
des Staatsrathes ald oberften berathenden Behörbe, 1817, wurde 
biefem ber Entwurf ber. Eonftitution übertragen; die Yurcht vor 
demagogifchen Umtrieben aber, bie fich bald darauf in den Regie 
rungskreiſen geltend machte, fo wie das Ausicheiben aller liberalen 
Staatömänner aus dem Eabinete, bebedten auch Died Project mit 
Vergefienheit. Stein war nämlich gleich nach dem Pariſer Frieden, 
unzufrieden über ben reactionären Geift ber Regierung, aus bem 
Rathe des Königs getreten, Humboldt, Boyen, Beym folgten ihm im 
Jahre 1819 nad, um nicht zur Einführung ber fchmachvollen 
Karlsbader Befchlüffe ihre Hand bieten zu müſſen. Noch einmal 
erneuerte der preußiiche König fein Berfprechen im Jahre 1820 
die preußifche Staatsſchuld wurde unter bie Garantie der Reiche: 
Hände geftellt. Aber Sahrzehende vergingen, bie Staatsfchulb wurde 
bergrößert, von Reichsftänden war noch immer feine Spur zu erw 
bliden. — Erſt Die Revolution bed Jahres 1848 Hatte das Warten 
auf die Erfüllung bes Föniglichen Verſprechens überflüffig gemacht. 

Da fih auch in Deftreich die Volfsvertretung auf Poftulaten: 
landtage beichränfte, hier die Stände nicht nur fchlecht und ver: 
altet zufammengefett, fondern auch kaum viel Befleres als Steuer; 
einnehmer waren, fo blieben zur Realifirung bes $. 13 der Bun- 
desacte im zeitgemäßen Sinne nur die kleinen beutfchen Staaten 
übrig. In der That wurden auch an mehreren Orten bie Stänte 
einberufen, in Weimar, Lippe, Walded, Meflenburg, Hannover — 
aber entweber war burch bie Unbebeutendheit ber Staaten bie 
Wirkſamkeit der Stände auf Nichts rebueirt, oder es blieb Die fa- 
ftenmäßige ariftofratifche Zufammenfebung der Stände aufrecht, wie 
3. B. in Hannover, wo neben 34 Bürgerlichen 46 Adelige jaßen. 
Im ganzen beutfhen Norden überhaupt fonnte dad Berfaffungs: 
leben aus einem verfümmerten Zuſtande fich nicht erheben; etwas 
fräftiger regte es fich im Süden, welcher für bie ganze Reftaura- 
tionszeit das einzige Aſyl der politiſchen Yreiheit blieb. Ganz 
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eigenthümlich geftalteten fich die Zuftände in Wuͤrtemberg, wo bie 
Regierung ſich freifinniger bewies, ald Volk und Stände. König 
Friedrich wußte, daß er den töbdtlichftien Haß aller Lnterthanen 
auf fih geladen; feit bem Beginne feiner Regierung hatte er fich 
als harter Deipot gezeigt und mit ben Kräften des Landes übel 
gewirthichaftet. Ein ganzes Drittel der Staatseinfünfte wurbe für 
den Unterhalt des Hofes. verwendet, ber Wildfchaben, ben das 
königliche Wild auf den Fluren bed Landmann anridhtete, betrug 
jährlich über eine Million Gulden — auch auf bem Wiener Eon 
greſſe Hatte ſich König Friedrich mit ben Großmächten verfeindet, 
ec mußte fürchten, ben gemeinjamen Anftrengungen feines Volkes 
und der Cabinete zu unterliegen. Dieſer Gefahr glaubte er durch 
die Verleihung einer Verfaſſung fleuern zu können. Am 15. März 
1815 berief er bie Stände zufammen, um ihnen eine octroyicte 
Berfaflung vorzulegen. Doch fie weigerten fich beharrlich, dieſelbe 
anzunehmen und verlangten, ehe fie fich in weitere Unterhanbluns 
gen einließen, die Wiedereinführung ber alten, vom König 1806 
geftürzten Landesverfaſſung. Alle Einigungöverfuche fcheiterten an 
ber Sprödigfeit ber Gegner; bie Stände wurden ungnäbdig ents 
lafien, doch ſchon auf den 15. Oct. wieder einberufen. Der König 
zeigte fich diesmal willfähriger, in die Hauptforderungen der Stände 
aber, welche auf eine flündifche Verwaltung ber Landesgelder, das 
Einfammerfyftem, ein unbedingtes GSteuerbewilligungsrecht unb 
eine fortbauernde Ausübung ber ftänbifchen Rechte durch einen per- 
manenten Ausſchuß hinausgingen, wollte ex dennoch nicht eingehen. 
Mitten in diefen Wirren flarb König Friedrich (30. Oct. 1816) 
und fein Sohn Wilhelm folgte ihm auf den Thron. Im März 
1817 legte nun biefer ben Ständen einen neuen Berfafjungsent- 
wurf vor, boch ohne befieren Erfolg, als fein Vater. Als bie 
Stände auch das Ultimatum, Das Die Regierung ihnen abverlangte, 
ablehnend ausftellten, wurden fie abermals aufgelöfl. Der König 
appellirtte nun an das Volk und ließ in den Urverfammlungen 
über die Verfafiung abſtimmen. Über die Majorität des Bolfes, 
beionders in den alten Landestheilen, fiimmte gegen biefelbe. So 
fam ed alfo von der Einführung einer Eonftitution gänzlich ab; 
erft im Jahre 1819, ald die reactionäre Haltung des Bundestages 
ben Verluſt auch ber legten Reft ftändiicher Gerechtſame befürchten 
25 °® 
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ließ, fam eine vereinbarte Verfaſſung zu Stande, welche aber lei⸗ 
der an Freifinnigfeit in den meiften Punkten hinter der octroyirten 
bes verftorbenen Könige zurüdblieb. Mit dem Bolfe war in Wür 
temberg der Adel Hand in Hand gegangen, deſſen mebiatifirter 
Theil beſonders den Regenten wegen feiner Dauernden Ausfchließung 
von allen Souveränitätsrechten grollte. Ein ähnliches Verhaͤltniß 
fand auch in Baden ftatt. 

Auch bier hatte der Großherzog zwar eine Berfaflung ver 
fprochen, die Proclamation derfelben aber über Gebühr verzögert. 
Petitionen des babnifchen Adels (Nov. 1815), der Geiftlichfeit und 
der Heidelberger Bürgerfchaft drangen nun auf die Gewährung ber 
Gonftitution. Doch über den Verfaſſer ber Heibelbergifchen Adrefle, 
Profeflor Martin, wurde eine Criminalunterfuchnng verhängt, ber 
Adel wegen feine Theilnahme an -diefen Bewegungen mit dem 
Allerhoͤchſten Mißfallen beſtraft. Erft im Jahre 1818 kam hier 
wie in Baiern eine Verfaffung zu Stande, fie blieb jedoch wegen 
der drüdenden Dictatur des Bundestages zu einem Tümmerlichen 
Scheinleben verdammt. So war alfo bie politifhe Reaction gleich 
in der erften Zeit nach den Yreiheitöfriegen in dem üppigften Auf- 
blühen begriffen, an fie fchloß fich regelrecht die religiöfe an. Der 
päpftliche Stuhl lebt befanntlich von ber abfichtlichen Ignorirung 
der neueren Geichichte, von bem aberwigigen Glauben an bie Emig- 
feit des Mittelalterd. Die Revolutiondzeit war an dem Papſtthume 
wie an ben legitimen Mächten fpurlos vorüber gegangen; als 
Pius VIII wieder in den Vatican einzog, wurden wieder die alten 
Gefinnungen aus den berüchtigten Rüftfammern der römifchen Eurie 
bervorgezogen. Das politifch zerriffene und religiöfen Intereflen 
einfeitig geneigte Deutjchland bot fich gleichfam von felbft als ber 
bequemfte Tummelplap für bie päpftliche Waffenfunft dar ımd 
wurde al8bald von einem Heere von Senblingen bes jefuitiichen 
Ultramontanismus überfchwemmt. Dem freifinnigen Bisthume: 
verweſer von Conftanz, Freiheren Weſſenberg, wurde bie paͤpſtliche 
Beitätigung ber Biſchofswuͤrde beharrlich verweigert, und mit 
Baiern 1817 ein Concordat abgejchloffen, welches die Jeſuiten zu 
den wahren Herren bes Landes machte. Die aufgehobenen Klöfter 
wurden wieder hergeftellt, bie Prefle in religiöfen Angelegenheiten 
auf das ärgſte gefnebelt, in der Staat verzichtete ſogar auf fein natür- 
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liches Recht, von feiner Genehmigung bie Geſetzeskraft der paͤpſt⸗ 
lichen Erläffe in Baiern abhängig zu machen und gab dem Elerus 
den Verkehr mit Rom frei. Beſonders bie letztere Beitimmung 
fteht im grellften Widerfpruche mit bem nationalen Staate ber Ges 
genwart, welcher ben Mittelpunft feines Seins in fich felbft trägt, 
und nicht bulden kann, daß irgend ein Stand ober eine ganze 
Corporation feine Geſehe und feine Grundlage außerhalb bes 
Staates fucht, einen Staat im Staate bildet. Die Ulttamontanen, bie 
Feinde der nationalen wie ber politifchen Sreiheit, gewannen allein 
durch das Concordat in Balern, und jubelten, daß fie wieber bay 
geiftliche Schwert aus ber verrofteten Scheibe Gervorziehen, das 
Bolt um Vernunft, Gefundheit und Geld prellen dürfen. So 
war dem deutſchen Bolfe im Staate wie in ber Kirche bie freie 
Bewegung abgefperrt, feinem Streben nach lebendiger Theilnahme 
an den öffentlichen Interefien die engften Schranfen gezogen. Unb 
boch ließ fich die Sehnfucht nach Freiheit im Gemüthe ber Einzel 
nen nicht bannen, das freie Bewußtſein nicht völlig vertilgen. 
Nur daß biefes, weil ihm alle gefunde Nahrung entzogen, die Bes 
thätigung im wirklichen Leben unmöglich gemacht wurde, auf Irrs 
wege gerieth, unverftändli und unpraftifd, in ſich verworren 
wurde. Der Mangel an einem frifchen politifchen Leben wedte die 
DeutfchtHümelei , bie überfpannt nationale Richtung, den fanati- 
chen Franzoſenhaß, die romantifche Yrömmelei, weldye krank⸗ 
bafte Richtung beſonders in den Turnfchulen unter Jahn's Leitung 
Eingang fand. Auf Aeußerlichfeiten warf ſich ber vermeintliche 
Liberalismus, das Kleid, bie Lebensweiſe, die Rede wurden ftar- 
ren Regeln unterworfen, alles Ausländifche in Sprade, Sitte, 
Tracht und Rahrung verpönt, dabei in Kleinlihem an die Wirk: 
lichkeit übertriebene Anforderungen geftellt, bie unausführbar war 
ren; da jollte Jedermänn eine Handarbeit lernen, in ber Staats: 
funde eine Brüfung beftehen, ehe er Bürger wird, und auch bie 
Mädchen follten auf Turnen und Schießen fich verlegen, bamit 
„Ne nicht beim Kalle des Gewehres zufammenfahren, wie bie 
Gänfe beim Donner.” Eben weil dad Bürgerthum, die praktiſchen 
Stände ohne politifche Rechte blieben, weil die Wirklichkeit feinen 
Spielraum für politifche Thätigkeit darbot, fo gewann die Abs 
ſtraction auch in der Politik Die Meberhant ; weil Die Männer 
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nicht handelten, fo glaubte bie ſtrebende Iugend an ihre Stelle 
treten zu müflen ; die $reiheitöbeftrebungen, für bie im Volle, 
unter ben Bürgern fein Boden vorhanden war, fanden an ben 
Studenten warme Vertreter, welche ihrer Ratur nach weniger 
Rüdjichten und Vorfichten nahmen, leichter als jeber andere 
Stand ber politifchen Strömung folgen fonnten. — Die Romans 
tif, in deren Gewand ſich alle Betrebungen ber Deutichen jener 
Zeit hüllten, trug mit dazu bei, daß die Polisit auf jugendliche 
Gemüther bie größte Anziehungskraft übte, und bei bem theoretis 
fchen Charakter des Deutſchthums überhaupt war es begreiflich, 
dag wie in ber Reformationgzeit, fo auch jetzt die Lniverfitäten 
an der Spike ber Bewegung ftanden; nur freilich mit einem ˖ un⸗ 
gleich fchlechteren Erfolge, weil es fich jegt nicht um die Einfüh—⸗ 
rung einer neuen Erfenntniß , fondern um bie praftifhe Durch⸗ 
führung bereits längft anerkannter Lehren, um faatliche Reformen 
banbelte, womit ber exclufive Charakter des Liberalismus in ben 
Händen der deutſchen Burfchenfchaften in grellem Widerſpruche 
ftand. Die Romantik hatte dad Volk von ber nüchternen Gegen 
wart abgezogen; was burd Karen Berftand und fefled Wollen 
allein gewonnen werben fann, dem Gemüthe und ber Phantafie 
überantwortet, und während Männer und Sünglinge für bas 
Deutſchthum der Bergangenheit jchwärmten, im Hafle gegen bie 
wälfche Tuͤcke fich begeifterten, an dem Pathos ber Freiheitokriege 
zehrten, wurbe ber freie deutfche Staat immer weiter ihren Augen 
entrüdt, die beutiche Gegenwart und Zukunft immer nebliger und 
abgeblaßter. So räcdhte jich damals fchon bie theoretiiche abftracte 
Natur des beutfchen Geiſtes. 

Die Burfchenfchaft, die für Sittlichfeit und Freiheit, für 
Gott und Baterland ſchwaͤrmte, hatte freilich Die edelften Bor; 
ſätze und beften Abfichten, aber diefe mußten ſchon daran fcheitern, 
dag jene Gegenftände eben zum bejondern Pathos ber Burfchen- 
fhaft erhoben und nicht in dad Bolf hinaus übertragen wurben. 
Der wahre Träger der Freiheit it nur das gefammte Volt, und 
niemals ein einzelner ifolirter Stand. Die Nichtbeachtung dieſes 
Satzes Hat die Niederlage des beutichen Liberalismus, den Sieg 
bes veactionären Bundestages herbeigeführt. Burichenfchaften fonn- 
ten durch bie Polizei unjchädlich gemacht werben, gegen das Bolt 
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hätte alle Tüde ber Diplomatie, alle Gewalt brutaler Regierun- 
gen nicht ausgereicht. 

Das Berbindungsweien ift din uraltes Univerfitätsinfitut, 
welches fchon im tiefen Mittelalter unter bem Namen ber Natios 
nen, fpäter ald Landömannfchaften auf ben meiften Hochichulen 
berrichte, im Laufe ber Zeit aber feine urfprüngliche Bedeutung 
verlor und zulegt zu roher Renommage und wüflen Saufgelagen 
berabfanf. In ben Befreiungsfriegen hatten viele Studenten 
wader und tapfer mitgeftritten. Als dieſe jugenblichen Helden nach 
bem Briedensfchluffe wieder bie Univerfitäten bezogen, gingen fie, 
vom Geifte ber Zeit gehoben, durch bie großartigen Ereigniſſe, 
welche an ihnen vorübergezogen, zu einem fittlichen Bewußtſein 
gewedt, daran, bem Univerfitätöleben einen hoͤhern Schwung zu 
verleihen und befonderd das Berbindungsweien zu reformiren, 
welches in feiner biöherigen Geſtalt ald Landsmannichaften bie 
Univerfitäten zum Schauplag eined permanenten Kleinen Krieges 
und beftändiger Schlägereien gemacht. An die Stelle ber alten 
ariftofratiichen Gliederung in den Landsmannichaften follte Die 
Gleichheit aller Glieder ber „Burſchenſchaft“ treten, bie den alls 
gemeinen beutichen Zuftänden nachgebildete Sonderung und Tren⸗ 
nung ber Corps aufhören, die allgemeine Burfchenfchaft vielmehr - 
das Symbol der deutfchen Einheit bilden, die Hebung ber fittlis 
chen Bildung, bed Patriotismus und eines freien politifchen Be⸗ 
wußtjeind als wichtigftes Ziel fefthalten. Auf ber Univerfität zu 
Jena, durch den daſelbſt waltenden freien Geiſt, Die Bedeutung 
vieler Lehrer wie Ofen, Luben, Fries, damals hoch berühmt, bil- 
dete fich zuerft eine ſolche Burſchenſchaft; von Iena ging auch ber 
Gedanke aus, die einzelnen Burfjchenfchaften der deutſchen Univer- 
fitäten zu einer allgemeinen beutichen zu vereinigen und bie beutfche 
Einheit, weldye ber bürgerlichspolitifche Kreis nicht bot, wenigſtens 
in der burſchikoſen Form zu verwirklichen. Diejer Gebunfe follte 
zuerft bei bem Säcularfefte der Reformation, welches herannahte, 
realifirt werden. Die Jenenfer Burfchenfchaft befchloß, dad 300- 
jährige Jubelfeft der Reformation, welched auf den 18. October 
1817 fiel, mit ber Jahresfeier der Leipziger Schlacht zu vereinis 
gen und zum feſtlichen Begängnifle dieſes Tages auf der berühm- 
ten Wartburg bei Eifenach, wo Yuther die Bibel überfegt und mit 
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dem Teufel fiegreich geftritten, alle Hochfchulen Deutfchlands ein- 
zuladen. Beinahe 600 Studenten von den verfchiebenften Orten 
famen zufammen, und in Berbindung mit ben Turnern umd dem 
Landfturme der Rachbarichaft, unter Mr Mitwirkung mehrerer Je⸗ 
nenfer Profefjoren wurde bie Jubelfeier mit inniger Begeifterung 
begangen. Am Abend bes Feſttages zogen die Studenten auf bie 
Wariburg, um durch dad Anzünden von Freubenfeuern bie Feier 
würdig zu ſchließen. Im Taumel des jugendlichen Enthuſiasmus kam 
einem Anwefenden ber Gedanfe, Luthers große That, deren Erin- 
nerung man feierte, finnbilblich zu wiederholen. Wie er einft bie 
päpftlihe Bannbulle auf dem Marfte zu Wittenberg verbramt, 
fo follten auch jegt bie vom beutichen Volke mit dem „Branbdmale 
ber Berachtung belegten” reactivnären Schriften eines Haller, 
Dabelow, Ancillon, Kamptz, Kobebue und beſonders bes Anti: 
tugenbbündler Schmalz ben Flammen übergeben werben. Dem 
Vorſchlage folgte unter burfchifofen Wigen die That rafch auf dem 
Buße nach, und nebit diefen Schriften wurde auch noch ein öfter: 
reichifcher Corporalſtock, ein heifiicher Patentzopf und ein preußi 
ſcher Gurbelieutenantsfchnürleib in das Feuer geworfen. Die Nach⸗ 
richt von dem jugendlichen Kegergerichte auf ber Wartburg ver 
feßte alle deutfche Regierungen in das größte Entfegen, ba die 
felben von dieſem Attentate auf Zopf und Eorporalftod nichts weni: 
ger ald ben Umſturz des europäifchen Gleichgewichts und be 
muͤhſam zufammengeftoppelten Ordnung ber Dinge befürchteten. 
Ein öftreichifcher Gefandter und ber preußiiche Staatöfanzler Har⸗ 
benberg begaben ſich perjönlih nach Weimar, um den Großherzog 
zu energiichen Maßregeln gegen Diefes revolutionäre Treiben zu 
bewegen, eine diplomatische Note nach der andern langte an, voll: 
gefüllt mit Klagen über die rechheit ber Preſſe in Weimar. 
Griminalunterfuhungen wurden eingeleitet, die Cenfur im ganzen 
Lande eingeführt, Oken feiner Lehritelle entfegt und bieß Alles, 
weil einige junge Leute im Uebermaß der Begeifterung zu einem 
unfchuldigen Muthwillen bingeriffen, weil Schandprobucte einer 
fervilen Gefinnung und eines entarteten Charafterd ihrem ge: 
rechten Schidfale überliefert wurden. Das Wartburgfeft gab ben 
erften Anlaß zur Reaction in Deutfchland. Bald follten der Re- 
astion noch wirkſamere Waffen zugeführt, ihr Einjchreiten fchein- 
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bar noch mehr berechtigt werden durch Kotzebue's unfelige Er⸗ 
mordung durch den Burfchenfchafter Sand. (23. März 1819) 
Der Schaufpieldichter Auguft von Kopebue, als Schriftiteller 
bereitö duch Frivolität und Charafterlofigfeit berüchtigt, Hatte als 
ruſſiſcher Staatsrath von Weimar aus Bulletins nach Peteröburg 
gefendet, die von giftigen Anklagen und böswilligen Verlaͤumdun⸗ 
gen gegen die Liberalen in Deutſchland ftrogten. Eines dieſer 
Bulletins war zufällig in unrechte Hände gefallen und von Luden 
in ber Nemeſis abgebrudt worden. Hat dieſe Veröffentlichung 
diplomatifcher Geheimniffe weſentlich zur Verfchärfung des Preß⸗ 
zwanges in Weimar beigetragen, fo wurde auch andererfeitö ein 
grimmiger Haß dadurch auf Kopebue gewälzt, der fortan ale 
rufjifcher Spion galt und für einen Feind Deutfchlands erffärt 
wurde. In der Ienenfer Burfchenfchaft, deren Seele der befannte 
Dichter Follenius war, befand fi) auch der Student Carl Sand, 
von Natur zur Schwärmerei und Myſtik geneigt, in feine poli- 
tiiche Ueberzeugung eine uͤberſpannte Refigiofität mifchend, in fei- 
ner ercentrifchen Gefuͤhlsweiſe ein echter Vertreter ber romanti- 
hen Burfchenideen. Der Haß, mit welchem bie öffentliche Mei- 
nung Kotzebue verfolgte, geftaltete fich bei ihm zu ber firen Idee, 
durch die Ermordung Kopebue’d mit Aufopferung feines eigenen 
Lebens das Baterland zu retten. Sand begab ſich nah Mann- 
heim, wo Kopebue fich gerade aufhielt, betrat unter dem Bor: 
mwande, ihm Briefe überreichen zu muͤſſen, befien Stube und ftieß 
ihm unter dem Rufe: Hier, Verräther bed Vaterlandes ! dreimal 
den Dolch in die Bruſt. Mit der blutigen Waffe flürzte er auf 
die Straße, entichloffen, nach vollbracdhter That nun auch bem 
eigenen Leben ein Ende zu machen. Er fiel auf bie Knie, und 
indem er zum Himmel laut aufichrie: Ich danke bir Gott für 
diefen Sieg! preßte er fih den Stahl in die Bruft, Doch nicht 
tödtlich ; er wurde im Gefängniffe geheilt, über ein Jahr gemar- 
tert, um ihn zum Geftändnifle der Verfchwörung zu zwingen, ale 
deren Werk die Regierungen den Mord betrachteten und enblich 
am 20. Mai 1820 öffentlich Hingerichtet. Die allgemeinfte Theil: 
nahme folgte ihm auf das Schaffot ; denn felbft jene, die feine 
That verdanmten, fanden fie doch in der Seelenftimmung bes 
Jünglings völlig gerechtfertigt. “Da bald barauf cin ähnliches, 
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aber mißlungenes Attentat auf den naflauifhen Regierungspräfi: 
denten Shell geichah, fo fteigerte fich bie Vermuthung, bag in 
Deutichland ein geheimer Bund zum Umfurz ber Throne und 
zur Ermordung ber Thronftügen beitehe, dad Geſpenſt ber Des 
magogenumtriebe erhielt in den Augen ber Gabinete eine be 
fiimmte Geſtalt und Farbe. Sands That wurde ber Reaction zum 
erwünfchten Vorwande, um gegen bie Freiheit, „bie Mutter ber 
Mörder,“ mit beftialifchem Grimme zu wüthen, die Ermordung 
eined einzelnen Mannes, befien gemeine verraͤtheriſche Handlungs» 
weije in einer aufgeregten Zeit den fanatiihen Haß nur gar zu 
leicht aufftacheln mußte, weckte ihren Durft nah dem Blute aller 
Freiheitömänner, das Berbrechen eined Eınzigen, überbieß zur 
Genüge gefühnt, gab den Rechtötitel Her, um allgemeine Inititu- 
tionen zu vernichten, eine ganze Nation zu verderben. Sand's That 
war ein Verbrechen, boch nicht weniger verbrecheriich bie Hand⸗ 
lungsweiſe des Bundestages, welcher unter dem erlogenen Bor: 
wande demagogiſcher Umtriebe bie edelſten Männer in Ketten 
warf, heilig befchworene Beriprechen frech mit Füßen trat, ein 
ganzes Volk durch Jahrzehente mißhandelte, zwar nicht mit ſchar⸗ 
fem Stable morbdete, aber durch fchleichendes Gift ben Lebenskeim 
in der Nation ertödtete! Daß Kotzebue's Ermordung, Die einzel: 
nen Uebergriffe der Xiberalen nur ein bloßer Vorwand der Re: 
action waren, Dafür bürgen die Verhandlungen bes Aachener Eon- 
grefies, auf welchem bereit im Herbſte 1818 bie fpätern despo⸗ 
tiihen Maßregeln der Regierungen verabredet wurben. 

Der oftenfible Zwed des Aachner Eongreifes, auf wel: 
chen wieder die 3 Monachen Ofteuropas mit zahlreichen Miniftern, 
Beldherren, Schauipielerinen, Tänzerinen und Abenteurern jeder Art 
fih zulammenfanden, war die Räumung Branfreihd von ben Do 
eupationdtruppen. Da auch in Franfreich die Reaction mächtige 
Blüthen trieb und durch die Anftrengungen ber Royaliften alle 
Revolutiondgelüfte erftict fchienen, jo fam man darüber bald ind 
Reine, und fon im October wurde eine Convention wegen bed 
Abzugs der Bundestruppen aus Frankreich ratificitt. Doch daß 
auch noch andere Gegenftände die Aufmerffamfeit der Diplomaten 
fefielten, beweift die auf K. Alexanders ausdrüdliches Geheiß, viel⸗ 
leicht unter feiner Mitwirkung verfertigte und unter Die Diplo: 
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maten vertheilte Denkſchrift des walachifchen Bofaren Stourdza 
über die Zuftände Deutfchlands. Nach Stourdza war Deutfchland 
der Herb des wüthendften Jakobinismus umb befand fich durch 
die Zügellofigkeit der auf ben Univerfitäten vorgetragenen Lehren 
und durch die Frechheit der Preſſe am Rande bes Verderbens. 
Um diefer revolutionären Richtung Einhalt zu thun, müffe, meinte 
der Bojare, vor allem bie Cenſur wieder eingeführt, bie Lehrfreis 
heit aufgehoben und alle Univerfitäten, Lehrer wie Schüler polls 
zeilich Überwmacht werben. Im Kreife des Volkes erregte Stourbzas 
Buch wie billig den größten Abſcheu; bei den Diplomaten und 
in den Gabineten fand es dagegen die größte Beachtung, feine 
Vorſchlaͤge den puͤnktlichſten Gehorſam. Wie wir aus einem im 
Sahre 1836 erfchienenen, von deutſchen Cabineten aufgefauften 
Buche: Geheimniſſe eines Mebiatifirten *) erfahren, fo wurde bereitö 
auf dem Aachner Congreſſe Alles angeregt, was dann auf ben 
Miniftereonferenzen zu Karlsbad und Wien zum Beſchluſſe und 
zur Ausführung gelangte. Nach dem Schlufle der allgemeinen 
Sitzungen traten nod die Gefandten ber öftlichen Großmächte: 
Metternich, Hardenberg und Nefleltode zu-geheimen Unterredun⸗ 
gen zufammen und bier wies nun Metternich in ausführlicher 
Rede nad, daß das Verfaflungsfpiel in Fleinen Staaten wohl zus 
läffig fet, weil durch den Einfluß ber Großmädhte alle Zugeftänds 
niſſe an das Volk nur fcheinbar und tlluforifch werben, daß aber 
mit der Würde der Großmächte felbft die Verleihung einer Ver⸗ 
faſſung fich durchaus nicht vertrage ; dann ftieß auch er in bie Lärm» 
trompete der bemagogifchen Umtriebe, welche nichts anderes was 
ren, al8 bie Geſpenſter bes eigenen böfen Gewiſſens ber Regie 
rungen, fchalt auf die beutfchen Univerfitäten, die die Moral und 
Religion untergraben, nämlich die Moral des Abfolutismus und 
den Glauben an ben befchränften Unterthanenverftand, und hob 
Dagegen die öftreichiichen Schulen als wahre Stüpen bes confer- 
pativen Syſtems hervor. Wie fehr Deftreich bie Sache ber guten 
Ordnung liebe, beweife es dadurch, bag es Millionen nicht fpare, 
um in allen Ländern geheime Spione anzuftellen, die über das 
Steigen und Fallen ber revolutionären Stimmung getreu berichten 





*) Hagen's Geſchichte der neuenen Zeit I. 197. 


396 Die Reaktien ın Deutfälant. 


und nahende Stürme ſchon im Voraus ber Dynaftie anmelden. 
Hardenberg, ber preußiihen Miniiter, gab den von Metternich 
entwidelten Anfichten feine volle Zuflimmung und vertheidigte 
Preußen gegen das Anftnnen, ald ob es jemals bie Abficht gehabt 
hätte, ernftliche Zugeftänbniffe bem Volke zu machen, in Wahrheit 
einen liberalen Weg in der Bolitif einzufchlagen. Wenn ber preu- 
Bifche König dem Volke eine Verfaſſung verſprochen, fo fei dieß 
ein bloßer Kniff geweien, um bie für Freiheit enthuflasmirten 
Preußen zu den größten Anftrengungen für das bynaftifche In⸗ 
terefle zu bewegen, eine Lodfpeife, damit das Volk deſto fröhlicher 
fein Blut für König und Vaterland vergieße. Nimmermehr werde 
der preußifche König fein Verſprechen halten, zwar Außerlich ben 
noch nicht ganz zur Ruhe gebrachten Volksgeiſt mit leeren Hoff: 
nungen hinhalten, in Wahrheit aber fireng an Metternich Syſtem, 
von dem er die Ueberzeugung hege, daß ed baß zwedimäßigfte für 
die Ruhe der Welt und können wir binzufegen — für die Knech⸗ 
tung der Bölfer jet, ſich anfchließen. — So warb in Aachen mit 
bämonifcher Kunſt da8 Herenwerf der Reaction gebraut, bas auf 
Jahrzehente hinaus die Volkskraͤfte in todesähnlichem Schlummer 
erftarren ließ. Metternich Plan, der in dieſen Jahren auf dem 
Höhepunkte feines Ruhmes ftand, gelang vollfommen; nicht nur 
Daß er dem confervativen Syfteme, welchem er anhing, weil feine 
Befolgung das geringfte ftaatsmännifche Talent vorausſetzte, und 
fich dabei am ruhigften regieren ließ, den vollftien Sieg über den 
Liberalismus verfchaffte, ee machte auch Preußens Macht dadurch 
unſchaͤdlich, Daß er ed in das Schlepptau ber Reaktion nahm und 
von feiner natürlichen Entwidlung gänzlich abſperrte. Das con: 
fervative “Preußen ift ftet6 der gehorfame Diener ber beiden an- 
bern Oftmächte, felbftfländig und groß wird es erſt, wenn es fih 
auf die geiftigen Kräfte des Volkes, auf ideale Mächte ftügt; 
doch durch Metternich8 Borfpieglungen wurde ed nun fo fehr über 
fein wahres Interefie getäufcht, daß es fich gleichfam bie Ehre 
ausbat, an der Spige der Reaction in Deutfchland zu ftehen, und 
mehr that, ald Metternich je zu fordern gewagt hätte. Gleich 
nachdem Sand Kogebue ermordet, und dadurch die Reaktionsge⸗ 
lütte Der Regierungen aufgefrifcht batte, im Juli 1819 begann 
der Krien Preußens gegen Die demagogiichen Umtriebe. Der 
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Turnmeifter Jahn wurde in eine Feſtung gefperrt, die Turnpläße 
in Preußen gefchlofien, viele Studenten und als Liberale bekannte 
Männer verhaftet, jelbft Schleiermacher unter Boltzeiaufficht geitellt, 
dann verfleidete Gensdarmen an den Rhein gefchidt, in Bonn in 
der Nacht die Profefioren Welfer und Arndt aufgehoben, und ein 
gleiches Schidfal Goͤrres bereitet, welchem dieſer nur duech eine ſchleu⸗ 
nige Flucht nach Frankreich fich entzog. Dieß alles geichah, weil, 
wie die preußiiche Staatszeitung verficherte, Beweiſe demagogiſcher 
Umtriebe der Regierung vorlagen, fogar ber Entwurf einer repub⸗ 
likaniſchen Verfaſſung Deutfchlande entdedt worden war. Diefe 
Gewaltthaten erfiredten fich über Preußens Grenzen weit hinaus 
und füllten die Kerfer Deutſchlands mit Verbächtigen und foges 
nannten Schlechtgefinnten. Und doch wußte die Regierung, daß 
Demagogifche Umtriebe in jener Zeit noch gar nicht eriftirten, daß 
alle die verhafteten Männer fein anderes Verbrechen verübt, als 
daß fie an die Helligkeit des gegebenen Wortes auch von Seite 
ber Cabinete glaubten, die Exhabenheit ber Reaction über Treue 
und Wahrheit noch nicht ahnten; dieß alles geſchah, um das Volk 
ducch Vorfpiegelungen vom drohenden Umfturze alles Beftehenden 
einzufchüchtern und der lange ſchon ausgehedten Reaktion ben Weg 
zu bahnen. Nachdem das Ziel erreicht, ber Liberalismus gänzlich 
unterdrüdt, der Abfolutismus gefichert erfchien, geftand Die preu⸗ 
ßiſche Regierung offen ein, daß im 3. 1819 noch gar feine hoch» 
verrätheriichen Umtriebe eriftirt hätten, und daß bie Hauptanflage 
gegen Arndt, ald Werführer ber Jugend und Demagogen, weß⸗ 
halb er 20 Jahre vom Lehramte fufpenbirt blieb, fi auf des 
preußifchen Königs eigene Worte, die Arndt nur abgeichrieben, 
ftügte. — Erf im J. 1821, nachdem die Regierungen durch das 
ewige Reben von Demagogie und Revolution bie Luft zu Ber: 
fhwörungen gewedt, entftand in Deutfchland ein geheimer politi> 
ſcher Bund, mit revolutionären, zerftörenden Tendenzen. Es war 
bieß der Bund ber Jungen, den ein Student ber Theologie, Spre⸗ 
wig, zu dem Zwecke, bie politifche Einheit Deutfchlands nöthigen 
Falls mit Gewalt durch den Umſturz der beftehenden Berfaflung 
zu Schaffen, gegründet hatte, und welcher auf vielen Univerfitäten 
enthuftaftifche Anhänger fand, Mit diefem Bunde ber Jungen 
jollte ein ducch ganz Deutichland verbreiteter Bund der Männer 
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in Verbindung ftehen, von deſſen Wirflichfeit aber niemald auch 
nur das Geringfte verlautete, befien Exiftenz daher wahrſcheinlich 
nur in ber Einbilbung der Jungen ruhte. 

Die Reaction, welche Preußen bis jet auf eigene Fauſt ber 
trieben, follte bucch die Karlßbader Befchlüffe zum deutſchen Grund⸗ 
geiede erhoben werben. Schon auf dem Congreſſe zu Aachen wurde 
die Zufammenkunft der deutichen Minifter zu Karldbab verabredet, 
um bafeldft Alles ins Reine zu bringen, was zu Aachen nur im 
Allgemeinen war angeregt worden. Die Judenverfolgungen, welche 
im Sommer 1819 ganz Deutfchland durchbrauften, das widerliche 
Hep⸗Hepgeſchrei des Poͤbels, mit welchem er das Eigenthum ber 
Juden plünderte und mancherlei Excefle verübte, war von ben 
Regierungen ald ein weitere® Zeichen revolutionärer Umtriebe an- 
geichen worden und hatte die reactionaͤre Stimmung der Diplo⸗ 
maten, welche im Auguſt 1819 in Karlsbad zuſammentrafen, wo 
möglich noch erhöht. Metternich führte bei dieſen Conferenzen ben 
Borfig, der unvermeidlihe Genp das Protokoll. Das Attentat 
der Minifter galt vorzäglich dem $. 13 der deutſchen Bunbesacte, 
ber jedem beutfchen Stante eine Bolfövertretung garantirte, bann 
ber Preßfreiheit und den Univerfitäten. In Bezug auf ben erfien 
Punkt Hatte Geng fophiftifch ausgeführt, Daß die im $. 13 ver- 
fprochenen Berfafjungen nicht fogenannte Repräfentativverfa)- 
fungen, Die von dem „Phantom der Volksfreiheit, d. 5. Der allge: 
meinen Willkuͤr“ ausgehen, die bürgerliche Subordination und bie 
von Gott felbft geftifteten Standesunterfchiede aufheben, ſondern 
die alten landftändiichen Verfaffungen zu bedeuten haben, und bap 
die Bürften, Die bei ber Verleihung von Landesverfaſſungen dieſen 
wahren Sinn bes $. 13 verfehlt haben, um jeden Preid „eine an: 
fändige Rüdfehr” dazu einleiten müflen, welche Rüdfehr auch in 
der That, aber nicht mit Anftand, fondern frech und ſchamlos ftatt- 
fand. In Bezug auf Die Preſſe bemerkte Metternich, daß ber $. 18 
ber Bundesacte, welcher allen Deutfchen Preßfreiheit verſpricht, 
offenbar nur bie Einführung einer gleichmäßigen Cenſur bedeuten 
tönne, daß Daher alle jene Staaten, wie Würtemberg, bie ben 
Artikel mißverftanden und Preßfreiheit mit Aufhebung der Genjur 
verwechfelt hatten, die Cenſur wieder in Wirkfamfeit fegen müflen, 
was Metternich um fo nothwendiger jchien, da die Handlungs: 
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weile der deutſchen Regierungen fo maßlos fchlecht und verräthes 
rifh war, daß mit Ausnahme der Regierungsblätter keine einzige 
Zeitfchrift e8 wagte, bie Schritte der beutfchen Babinete zu vers 
theibigen. Die Giftquelle der Freiheit, wie ber preußifche Geſandte 
Bernftorff die Univerfitäten nannte, wurde dadurch verftopft, daß 
an jeder Univerfität Regierungsbevollmaͤchtigte mit ber Polizei⸗ 
anfficht über Lehrer und Schüler betraut, bie Lehrfreiheit aufge 
hoben, alle mißliebige Lehrer, beſonders jene, die nicht ben flarr- 
ſten Conſervatismus in politifchen Angelegenheiten predigten, mit 
der Entjegung bedroht, alle Studentenverbindungen verboten wurs 
den. Zur Ergründung ber nicht vorhandenen demagogifchen Um⸗ 
triebe follte eine befondere Unterfuchungscommiflton zufammentres 
ten, und zur Üeberwachung der genauen Ausführung der Bundes⸗ 
befchlüfle eine Erecutionsorbnung entworfen werben. Denn jebt, 
wo ed galt, die Reaction in Deutichland allgemein zu machen, war 
die im 3. 1815 bei der Gründung bed deutſchen Rundes fo ftarf 
vertretene Souveränität ber Einzelftaaten fein Hinderniß mehr; 
fie war damald nur vorgefchoben worden, weil das Volk hoffte, 
durch den deurfchen Bund in den Beflg größerer Rechte zu gelans 
gen, als ihm das engere Baterland darbot; jest, wo namentlich 
die füddeutfchen Staaten größere Freiheiten dem Volke boten, als 
der Bund, wurde dad Spiel umgefehrt und die Souveränität ben 
Bundespflichten untergeordnet, und da“ Bundesverhälmiß ganz 
enge beftimmt. Die Karlsbaber Beichlüfle mußten nun auch, um 
Geſetzeskraft zu erhalten, zu Bundesbeichlüfien erhoben werben, 
diefe Beftütigung ließ nicht lange auf fi warten. Am 20. Sept. 
1819 eröffnete der öftreichifche Praͤſidialgeſandte Die Bunbeövers 
fammlung mit einer falbungsvollen Rede, wie Schriftfteller fich ers 
breiften, über politiihe Angelegenheiten abzufprechen, über melde 
jelbft Die tieffinnigften Staatsmänner noch nicht im Klaren find, 
wie auf den Schulen bie Jugend zu einer überfpannten weltbürs 
gerlihen Bildung, zur Verachtung ber moralifchen Inftitutionen 
herangezogen werde, wie beſonders der $. 13 ber Bundedacte zur 
Gründung von Verſafſungen mißbraucht worden fei, beren demo⸗ 
fratifche Form mit der Exiſtenz ber monarchiichen Staaten ganz 
unvereinbar iſt. Run wurden bie Karlöbader Befchlüffe dem Bunde 
vorgelegt und fofort auch fanctionirt. Alle Zeitfchriften und. Bücher 
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unter 20 Bogen wurden in allen Bunbesftaaten der Genfur un 
terivorfen, bie Univerfitäten dem härteften Polizeizwange überge: 
ben, weiter wurde beftimmt, daß feine einzelne Landesverfaflung 
Bundesbefchlüffe aufheben, dieſe vielmehr überall vorzugsweile 
Geltung erhalten müflen, bag der Bund bie Verpflichtung Habe, 
überall mit Militärgewalt einzufchreiten, wo Regierungen und 
Stände fich den Bundesbeichlüflen widerſetzen, und' endlich wurbe 
zu Mainz die Centralcommiflion zue Unterſuchung demagogifcher 
Umtriebe niebergefegt, welche ein ganzes Jahrzehent beifammen 
blieb, viele Kerker füllte, viel Papier befchrieb, eine halbe Million 
Koften dem Volke verurjachte und endlich im J. 1828 ftillichweis 
gend, ohne ein Refultat herbeigeführt zu haben, ſich auflöfte. 

Dieß find die berüchtigten Karlsbader Befchlüffe, welche ben 
prunflofen Titel: yproviforifche Beſtimmungen auf die Dauer von 
5 Jahren erhielten, in ber That aber als Grundgefege bis zur 
Auflöfung bes alten deutichen Bundes in Kraft blieben, bie ben 
Kechtözuftand in Deutfchland völlig ummälzten, maßloſes Elend 
auf das Volk, glühende Kohlen auf die Häupter ber Fürſten und 
ihrer Rathgeber fammelten. Ein fchänblicheres Attentat auf bie 
Volksrechte, als die Karlobader Beichlüffe, kennt die Weltge⸗ 
ſchichte nicht. 

Den Schlußſtein aller dieſer Reactionsbeſtrebungen in Deutſch⸗ 
land bildete die ſogenannte Wiener Schlußacte, welche als Reſultat 
der Fortſetzungen ber Karlsbader Conferenzen in Wien im Mai 
1820 abgefaßt wurde. Diefe Schlußacte bildete die Ergänzung 
zur urfprüngfichen deutſchen Bundesacte, und vollendet bie ſyſte⸗ 
matifche Knechtung Deutſchlands, welche in Aachen begonnen, in 
Karlsbad zur höchften Blüthe getrieben wurde. Die Souveränität 
der Yürften wurde hier noch fchärfer betont als früher und be 
ftimmt, daß der Souverän burch die landftändifhe Verfaffung nur 
in der Ausübung gewiſſer Rechte an die Mitwirkung ber Stände 
gebunden ift (Art. 57), keineswegs aber durch die Berfaffung in 
ber Erfüllung der Bundespflichten gehindert werben fann. Da 
nun auch die Bundesverfammlung felbft von ben wenigen frei: 
finnigen Geſandten, welche dort faßen, gereinigt. wurbe und bie 
Strafe, die der König von Würtemberg für feine Reigung zu li⸗ 
beralen Ideen auferlegt befam — er mußte zur Sühne die Wetter: 
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nich'ſche Herrichaft Ochfenhaufen 1825 um mehr als den Doppel; 
ten Preis dem Staatsfanzler ablaufen — alle andern Fürften 
abichredte, fo glaubte Metternich, jegt fei ber Augenblid gekom⸗ 
men, wo das Ziel feines Syſtems, „die Erhaltung alle Beftehens 
den unb Wiebergewinnung bes fchon Berlorenen,” feiner Berwirks 
lichung nahe fei. Für Deutichland behielt er Recht; erſt die Juli⸗ 
revolution in Frankreich gab dem Liberalismus Hier wieder einige 
Schwungkraft; aber während Metternich noch an der Wiener 
Schlußacte arbeitete, fam bereits die Nachricht vom Ausbruche ber 
Revolutionen in Spanien und Italien. — Bloß der Gebanfe, ba 
auch in Frankreich, fogar auch in England, die Reaction ihre Süns, 
denbluͤthe entfaltet Hatte, fonnte da Troſt verleihen, und Die Hoffnung 
aufrecht erhalten, daß auch jegt wieder bie Legitimität flegreich au 
dem Kampfe hervorgehen werde. In ben Ländern, welche waͤh⸗ 
end der Revolutiondzeit im Vordergrund der Ereigniffe geftanden 
hatıen, fchien in dem erften Jahrzehent der Reftauration der Frei 
beitöfinn gänzlich ermattet Darnieber zu liegen; deſto fruchtbarer follte 
fi derfelde In ben romaniſchen, ſlawiſchen und griechiſchen Voͤl⸗ 
ferichaften zeigen. Es bildet. dieſe Periode die Wanderungsgeit 
ber Revolution, die fi in das Völferleben des gefammten Europa 
vertiefen follte, um fi) dann zur univerfellen Bedeutung empor 
zu ringen. In Italien, Spanien, in Serbien und Griechenland 
fhlug die Revolution neue Wurzeln; ihre alten in Frankreich, 
England und Deutfchland fchienen völlig abgeftorben zu fein, doch 
bald follte es fich zeigen, baß fie auch bafelbft ihre Lebenskraft 
nur an ſich gehalten, um fie zu fammeln und intenſiv zu fteigern, 
und ber Sieg der Reaciion in jenen Ländern nur auf einer argen 
Täufchung beruhte. So beſonders in Frankreich. 
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Napoleons Herrfchaft in den hundert Tagen war burch ben» 
felben Feind, wie im 3. 1814 geftürzt worden, burch das Bürs 
gerthum, deſſen gehobenes politiſches Bewußtſein nach liberalen 
Inſtitutionen ſich ſehnte, deſſen materielle Intereſſen nur durch 
eine Friedensregierung gefördert werben konnten. Napoleon, der 
Krieger und vorzugsweife Selbftbeherricher, konnte weder das Eine 
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noch daß Andere bieten und darum ftand er plöglich fo allein und 
verlaflen, nachdem bei Waterloo fein eigenfted Element, das Krieges 
glüd, fich gegen ihn gefehrt; die Vorftäbtler zogen zwar vor wie nad) 
vor die Fenſter auch des gefchlagenen Kaifers und fchrieen ihm ihr herz⸗ 
li) gemeinted Vive l’empereur zu, aber die eigentliche Bürger: 
fchaft ſah in Gedanken bereitd wieder die Bourbons auf dem 
Throne. Kür den Rationalftolz der Sranzofen war es zwar brüf- 
fend, ihren König von fremder Herren Gnade zu empfangen, bie 
Berbündeten fo herriſch und trogig den frangöfifchen Boben betres 
ten, bie eigenen ruhmreichen Erinnerungen verunglimpft zu fehen; 
bennoch aber fanden bie Bourbond in den einflußreichen Freien 
ber franzöflfchen Gefellichaft jebt noch Feine Oppofition. Datirt 
ſich ja doch die Wohlhabenheit fehr vieler franzgöfiichen Handlungs: 
häufer aus der Zeit der Bejebung der Hauptitabt durch bie frem- 
ben Trupsen — welche an ben Kaufleuten und Krämern gutthas 
ten, was fie an den Soldaten Frankreichs Boͤſes verübt; und ba 
auch ald unabiwendbare gebieteriiche Rothwendigfeit die Gewähr 
rung einer Charte, bie Proclamation einer Verfaſſung feftftand, 
fo waren die politifchen wie Die materiellen Interefien des Bürger 
ſtandes den Bourbons günftig geitimmt. Die Bourgeoifie wurbe 
ben Bourbons erft Dann abipenftig, ald diefelben fich zum Werk 
zeuge ber Pläne der unverbeflerlichen Ariftofratie hergaben, als 
ber Beifall ber Emigranten ihnen mehr zu gelten begann, als bie 
Biligung der Nation. Dann freilid griff die liberale Bours 
geoifie, die nach dem Uebergewichte in den Kammern ftrebte, zu den 
Waffen und errang nach jahrelangen Kämpfen in der Julirevo⸗ 
Iution über die unfähigen Bourbons den Sieg Daß die Kam 
mern neben dem König zur Mitherrichaft berechtigt find, darüber 
waren alle ‘Barteien einig, und darum ift auch die Gefchichte ber 
Reftauration wefentlih nur eine Gefchichte der frangöfiichen Sam: 
mer; ob aber bie Ariftofratie oder dad Buͤrgerthum ſich in ihnen 
feftfegen werbe, dieß war dem Ausgange bed Kampfes vorbehal⸗ 
ten. 2ubwig XVII. Hatte vielleicht der einzige von ber gefamm- 
ten Emigration einen richtigen Blid in die Verhälmifie und mar 
zu Conceflionen gegen ben Liberalismus nicht abgeneigt, er bewies 
bieß durch die Zufammenftellung feines erften Cabinetes, das neben 
Zalleyrand, einem napoleoniichen Stantömanne und Gouvion St. 
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Chr, einem napoleonifhen General, fogar einen Königsmörber, 
ben im Gonvent dem Berge angehörigen Fouché aufzuweiſen hatte, 
aber neben Ludwig dem XVII. und der ordentlichen Regierung 
hatte fih im Pavillon Marfan eine zweite Regierung inſtallirt, 
bie in bem Grafen von Artois, des Königs Bruder, ihr Haupt 
verehrte und auf alle Emigranten, auf alle zähen Anhänger bed 
alten frechen Abfolutismus zählen konnte. Diele zweite außerors 
dentliche Regierung unterhielt zahlreiche Agenten und Spione, 
hatte ihre Netze Üiber Dad ganze Frankreich, befonders den füdlis 
chen, fanatiih dem Royalismus Kuldigenden Theil ausgefpannt 
und trug nichts Geringeres im Sinne, ald bie ganze Revolutis 
onszeit aus der Geichichte zu ftreichen, alle Zuftände, wie fte 
unter Ludwig XIV. gemefen, wieder in das Leben zurüdzuführen 
und alle Erinnerungen ber Revolution felbft mit der Gewalt bes 
Schwerted zu vertilgen. Diefen rachefchnaubenden Ultra's war 
natürlich weder das Minifterium, noch der viel zu nachfichtige und 
duldfame König genehm, fie fhürte aus Kräften das Feuer ber 
Zwietracht und Rachſucht und hätte am liebften den blutigen Ters 
rorismus bed Eonventd, nur für ben verfehrten Zweck in ber Res 
gierung walten gefehen. Die Blutfcenen, die im Süden Frank—⸗ 
reichs vorfielen, waren” allein im Stande, ihren Fanatismus zu 
befriedigen. Hier hatten gleich nach dem Bekanntwerden von Nas 
poleond Niederlage und Abvanfung die Royaliften fich erhoben 
und zu Ehren der weißen Cocarbe die ärgften Gewalthaten verübt. 
In Marfeille dauerte‘ Dad Gemetzel ber Bonapartiften eine ganze 
Nacht umd einen ganzen Tag, ohne daß Die royaliftifchen Behoͤr⸗ 
den es für nöthig gefunden hätten, mit Energie gegen ben wüthen⸗ 
ben Poͤbel einzufchreiten; in Avignon wurbe, gewiffermaßen als 
Rüdzahlung der in ber Eonventszeit vom Kopfabſchneider Your: 
dan verübten Oreulthaten, der Marſchall Brune, vom Gerüchte 
befchuldigt, im 3. 1793 ben Kopf ber Prinzeffin Lamballe vor 
ben Temple getragen zu haben, graufam ermorbet, fein Leichnam 
dur bie Straßen gezerrt und enblich in die Rhone geworfen; 
ein gleiches Schidfal ereilte Alle die ald Patrioten befannt waren 
oder die Uniformen ber napoleonifchen Armee trugen; felbft royas 
liftifche Generale unterlagen der Wuth des von ben Ultra's ins⸗ 
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Toulon, Lagarde in Rimes, ihr Wagniß, den Mordthaten fteu- 
ern zu wollen, mit dem Leben bezahlen. Eine gleiche Berfolgung 
wie bie Bonapartiften und Anhänger der Revolution, erbulde- 
ten auch bie Proteftanten, welche in dem Glauben, bie Religions: 
feeipeit werbe auch unter den Bourbons eine Wahrheit bleiben, 
vergefien hatten, fich wie ihre Väter in ber guten alten Zeit in 
die Eevennen zu flüchten und ihrem Gewiſſen in dunklen Höllen 
auf unzulänglihen Bergen nadzuleben. In Rimes und andern 
Städten SüdsFranfreichd wurden fie, ihre Weiber, ihre Kinder, 
als verfluchte Keger von ben Katholifen niedergemacht, Hier über 
al die entjeglichften Scenen ber Religionsfriege ded Mittelalters 
erneuert. Und dieß alles geſchah ſtraflos, e8 gejchah mit geheimer 
Bewilligung ded Pavillon Marfan und der echten Ropaliften. 
Bei diefer Stimmung des Hofes und feiner Schupwächter war 
natürlich an eine Dauer des Minifteriumd Talleygrand » Fouché 
nicht zu denfen. Vergeblich Hatte ber Letztere es verfucht, durch 
die Abfaſſung von Proſcriptionsliſten, durch welche, mit empören- 
der Willfür, über 50 der tüchtigften Männer Frankreichs, zumeiſt 
napofeonifche Feldgerren, in die Verbannung gefchidt ober ben 
Kriegsgerichten überliefert wurden, die Ultras. für ſich günftiger zu 
flimmen, vergebene Talleyrand durch die Reinigung der Pairs 
fammern von allen Mitgliedern, die während der 100 Tage ihre 
Sige bafelbft beibehalten, die Royaliften für fich zu gewinnen ge 
trachtet; Die Lehtern verlangten von den Miniftern einen, wie jie 
ed nannten, mafellofen Charafter, eine beſſer erprobte Anhaͤng⸗ 
‚lichkeit an die Bourbon, ald die Vergangenheit Talleyrand's unt 
Fouche's erwarten ließ. Das Minifterium trat noch im Herb 
1815 ab, der Herzog von Richelieu, ein Emigrant und vertrauter 
Freund des rufliichen Kaifers, übernahm die Leitung eines neuen 
Cabinets, in welchem mit Ausnahme des Polizeiminifters Decazes, 
lauter Geſchoͤpfe des Pavillon Marfan Pla nahmen. Bon dies 
ſem Minifterium hätte man billig erwarten follen, daß es in den 
Augen bes Hofed und der Kammer, die im October 1815 zuſam⸗ 
mentraten, Gnaden finden werde. Aber der Royalismus war in 
jenen Tagen in Sranfreich der Gegenftand einer gefuchten Kofet: 
terie geworben ; die Zurüdgezogenheit beinahe aller Liberalen, das 
ſchlechte Wahlgefeg, ber unverftändige Sinn ber Menge Hatte jaft 
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burchgängig Ultra's in die 2. Kammer gebracht, biefelbe zu einer 
Chambre introuvable geftempelt; den radhebürftigen Forderungen 
berjelben konnte felbft das confervativfte Minifterium nicht genügen. 
Edenfowenig war an ein Gegengewicht gegen bie fünftlich aufge 
regte Stimmung ber Abgeordnetenlammer im Schooße ber Pairss 
fammer zu benfen. Talleyrand hatte zwar verfucht, durch bie 
Einführung ber Erblichkeit der Pairie das berühmte englifche Ins 
fitut auf dem franzöfiihen Boden zu verpflanzen. Da aber bie 
Protection ber königlichen Prinzen bei der Ernennung ber Pairs 
am meiften wirkſam war, auch der Grundbeſitz in Frankreich feine 
ſolche Machtquellen darbot wie in Großbritannien, fo konnte wohl 
die PBairdfammer ein gefügiges Werkzeug für Die Regierung, aber 
fein unabhängiges Moment in ber Volksvetretung barftellen. 
Nachdem die Kammern zufammengetreten, begann erſt die ausgies 
bige Erntezeit für den fanatifchen Freiheitshaß der Royaliften. 
Drei Gefepvorfchläge wurden vor die Kammern gebracht und von 
berjelben bereitwillig angenommen, alle drei grobe Berlegungen 
ber Rechte und Freiheiten des Volkes und vom Geiſte ber druͤk⸗ 
fendften Reaction befeelt. Jeder des Mißvergnügens Berbächtige 
fonnte willfürlicd von den Behörden verhaftet werden; ber Bers 
ſuch Aufruhr zu erregen, andere Bahnen und Cocarden ale bie 
weiße aufzupflanzen und zu tragen, wurde mit Deportation ges 
firaft, endlich wurden die Gefchwornengerichte aufgehoben und an 
ihre Stelle Prevotalhöfe gefegt, Die jummariich binnen 24 Stun 
ben aburtheilen, ohne daß eine weitere Appellation geftattet 
it. So waren die perfönliche Freiheit, bie freie Meinungs» 
Außerung und Die Unabhängigfeit ber Juſtiz mit einem Schlage 
vernichtet; befonderd bie PBrevotalhöfe zeigten für die Eache ber 
Ultra’s einen ausnehmenden Eifer. Als in Lyon und Grenoble 
Unruben zu Gunften Napoleons ausbrachen, führten fie bafelbft 
ein wahres Schredensregiment und ließen unaufhoörli Blut zu 
Ehren der Drnaftie fließen. Und dennod war der Racdhedurft der 
royaliftifchen Mehrheit in den Kammern noch nicht geftillt. Unter 
dem höhniichen Namen einer Amneftie brachten bie Ultra's bie eiwige 
Verbannung aller Napoleoniden, aller höhern Beamten und Mis 
litär6, welche Napoleon in ben 100 Tagen gedient und aller Koͤ⸗ 
nigsmörder und außerdem bie Bonfiscation ihrer Güter in Bors 
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ſchlag. Weit über 1000 Perfonen hätten im Kalle der Annahme 
dieſer Amneftie aus Frankreich flüchten müflen; bieß war aber 
felbft der Regierung Ludwigs XVIII., der wohl einfah, daß er ſich 
um ben Thron regiere, wenn er dem Papillon Marſan einen zu 
großen Einfluß auf die Staatsgefchäfte geftatte, eine viel zu harte 
Mapregel: er befchränfte die Verbannung auf die Rapoleoniden und 
die Königdmörber. Um Aleranderd Worte: die Rüdfehr ber Bour⸗ 
bons wird das Signal bed furchtbarften Rachefriege® werben, voll 
ändig wahr zu machen, begannen nun die Blutproceflie gegen ben 
Marſchall Ney, den Oberften Labedoyere und den Poftdirector La⸗ 
vallette. Alle drei hatten Napoleon nach feiner Rüdfehr von Elba 
wefentliche Dienfte geleitet; Labedohyeres Zuzug zu Napoleon bei 
Grenoble gab das Zeichen zum allgemeinen Abfall der Armee; 
Lavallette hatte fich im Momente der Flucht ber Bourbons fofert 
ber Parifer Boftanftalt bemäcdhtigt und Napoleon ihre Dienſte ge 
widmet; Ney's Uebergang zu Napoleon, der Bruch der den Bours 
bond gefchiworenen Treue von Seite des Bravften der Braven 
erichien ald Rechtfertigung der Handlungsweife der ganzen Armee — 
nimmermebr fonnten die Bourbond diefe Thaten verzeihen. Nicht 
im Stande, alle jene zu vertilgen, die in den 100 Tagen ihnen 
ben Rüden gefchrt, — fie hätten fonft die ganze Nation erfchießen 
lafien müflen, — wollten ſie Doch die Repräjentanten ber wichtig 
ften Kategorien der Schuld beftrafen, in Ney Die Üübergetretenen 
Veldherren, in Lavallette die eidbrüchigen Beamten, in Rabeboyere 
die nur der Stimme ber Ehre und ded Ruhmes gehorchende Armee. 
Befonderd Ney hatte den Haß der Ultra's auf fich geladen. In 
einem Anfalle von türfiicher LoyalitätSwuth hatte er bei der erſten 
Nachricht von Napoleons Flucht von Eiba Ludwig XVII. ver 
fprochen, Bonaparte in einem eijernen Käfige vor die Bourbons 
zu bringen, und dennoch als er die erftien Proclamationen bed 
Kaiſers, die jedes Soldatenherz bezauberten, gelefen, als er biejen 
nun gar wieder erblidt, Da waren alle Ludwig XVII. geleifteten 
Verſprechungen vergeflen, der alte Krieger von den kaiſerlichen 
Adlern unzertrennlich. Freilich hätte diefe 3 Männer bie Capitu⸗ 
lation von Paris fchügen follen, welche allen Anhaͤngern Napo⸗ 
leons eine unbedingte Verzeihung zuficherte und auf dieſes hin ges 
ktugt, Hatten auch Labedoyere und Lavallette cd verfchmäht zu flie 
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hen, Rey war fogar aus feinem Alyl, das er in ber Schweiz bes 
reits gefunden, zurüdgelehrt; aber die Erbitterung ber Ultras kannte 
feine Grenzen, am wenigften durch Rechtsformen geſetzte; fie ver 
langten Blut, und bie Regierung beeilte fih, ihnen Blut zu geben. 

Ney's Aufenthalt wurde burch Spione, die der Pavillon Mars 
fan in ganz Srafreich unterhielt, verrathen, er felbft vor das Krieges 
gericht geftellt; doch feine alten Waffenbrüber hatten noch Scham 
und Ehre genug zurüdtehalten, um nicht ben Marfchall wegen Theil 
nahme an einer Sache zu verurtheilen, welcher fie felbft alle noch 
indgeheim huldigten; dad SKriegägericht erklärte fich für incompes 
tent und trogte muthig der Ungnade, mit weldyer ber Hof deßhalb 
alle Mitglieder desfelben bedrohte. Die Pairdfammer, zu welcher 
gleichfalls Marſchall Ney gehörte, zeigte fi zur Uebernabme bes 
Henkeramtes willfähriger. Die Pair, beinahe durchgängig Crea⸗ 
turen bed Hofes, jprachen das Todesurtheil über ihn aus, welches 
am Morgen bed 7. December im arten des Luremburge, wo 
die Pairs ihre Sigungen hielten, in ber größten Stille und 
Heimlichkeit vollzogen wurde. Denn bei ber aufgeregten Stims 
mung ber Parifer, bei ber allgemeinen Theilnahme, welche Rey 
gefunden, wagten e& die Ultras dennoch nicht, mit ihrem Blut 
burfte offen zu prunfen. Ein gleiches Schidjal traf den Oberften 
Labediyere. Auch Lavallette wurde zum Tode verurtheilt, alle 
Berfuche, die feine Frau zu feiner Begnadigung that, fcheiterten 
an dem ftolgen falten Hafle der Bourbons, auch fein Eaffatione- 
gefuch wurde verworfen; ba gelang es feiner Frau, mit ihm bie 
Kleider im Kerker zu tauſchen und während fie daſelbſt zurüds, 
blieb, wurde er buch die großmütbige Hilfe dreier Engländer 
über die Grenze in Eicherheit gebracht. Died vergofiene Blut 
follte die Nation mit den Bourbons verjöhnen, fo wie fie Durch 
harte Kriegögerichte am ficherften die Ruhe und ben Frieden im 
Lunde zu fichern glaubten. Die Antwort auf dieien Wahn gab 
eine Verichwörung in Paris zum Umfturz ber bourbonifchen Herr⸗ 
lichkeit; Polizeiagenten, die dem Scheine nach der Berfchmörung 
fih anſchloßen, entdedten den Anſchlag, und abermald flog ba® 
Blut in Strömen. Aber bie geheimen Gefellichaften erneuerten 
fi), Die Oppofition verftärkte fi, bie Stellung ber Bourbone 
wurde immer unhaltbarer. Sie hatten feine anderen Freunde 
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als die Ultras, diefe aber unvermögend zu vergeflen, daß Frank⸗ 
veich feine größte und ruhmreichfte Zeit in ihrer Abweſenheit ge 
habt, thaten Alles, um den Thron dem Bolfe zu entfremden, bie 
Grundlagen bed Erftern zu untergraben. Die Kammer, nicht zu- 
frieden mit ihren bisherigen royaliftifchen Erfolgen, fuchte bie 
Reaction noch weiter zu fleigen. Bei den vielen innigen Bes 
rührungspunften, welche ber Clerus und die Ultras mit einander 
gemein hatten, bei ber Bigotterie, welche alle Anhänger bed Ab⸗ 
folutismus ausgezeichnet, bei ber Liebe zur Unterjochung ber 
Völker, welche den Ulteamontanen eigen if, war es natürlich, daß 
bie Kammern auch bie religiöfe Reaction In Angriff nahmen. 
Gongregationen ber verfchiedenften Art, alle mehr oder weniger 
jejuitifche Werkzeuge, uͤberſchwemmten bereits Franfreih; nun er 
bielten bie geiftlichen Gorporationen dad Erwerbsrecht wieder, 
auch bie Klöfter wurben reftauriet, die Befoldungen der Biichöfe 
und Prälaten erhöht, die Ehefcheidungen als gleichfalls revolutio- 
när verboten. Da auch aus dem Heere alle Meberbleibfel antis 
bourbonifcher Gefinnung ausgemerzt waren — nicht weniger ale 
40.000 Officiere erhielten ihren Abſchied — ba ferner allmälig 
alle während ber Revolutiongzeit gegründeten Inftitute, mochten 
fie noch fo wohlthätig und heilbringenb fich beweilen, wie bie 
berühmte polytechnifche Schule, das franzöfifche Inftitut, der Ver⸗ 
nichtung preißgegeben wurden, fo Fonnten fich bie Ultra's rühmen, 
bald den Krebögang zum Jahre 1789 zurüd vollendet zu haben. 
Auf alle Pläne der Ultra's fonnte aber die Regierung, fo fehr fie 
auch fonft der Legitimität huldigte, dennoch nicht eingehen, fie ſah 
ein, Daß mit einer Kammer, die ihrem Yanatismus feine Grenzen 
fepte und felbft der Regierung feine Berlegenheiten fparte, wenn 
fie nur ihren Haß gegen bie Revolution bethätigen konnte, ein 
weiteres Zufammengehen unmöglich ift, die unauffindbare Kammer 
wurde trogdem, daß fie aus eigenem Antrieb die Dotation bes 
Herzogs von Berry von 500,000 Fr. auf 1 Million erhöht Hatte, 
am 5. Sept. 1816 zur Verzweiflung aller Ultra’8 aufgelöft. Im 
Rovemb. trat bie neue Kammer zuſammen; waren auch die Ultra's 
in berfelben immerhin noch ftarf genug vertreten, fo Hatte doch 
auch die wahre Volfdmeinung mehr Gelegenheit gefunden, fich zu 
äußern, und die Majorität ber Kammer war gemäßigten Grund⸗ 


KSammerauflöfung. 409 


fügen und einer verföhnlicheren Führung der Regierung nicht ab» 
geneigt. Diefer Kammer nun legte das Minifterium ein neues 
Wahlgefeb vor, welches darauf berechnet war, den gefährlichen 
Einfluß der Ultea’8 in der Kammer zu brechen, die Wahlfähigfeit 
auch auf bie mittleren Claſſen, das eigentlihe Bürgertum, in 
welchem ber fanatifhe Royaliemus noch nicht fich feſtgeſetzt hatte, 
auszubehnen. Denn die blinde Wuth der Ultra’8 gegen jede 
Mäpigung hatte die Regierung gezwungen, ſich ben Liberalen ans 
zunähern und vom Pavillon Marfan zu entfernen. Statt, baß 
wie früher die Wähler in den Arrondiſſements nur Bandidaten 
aufftellten, aus welchen erft bie zumeift Begüterten bes Departe⸗ 
ment® die Deputirten herauswählten, follte jegt jeder Franzoſe, 
der wenigftend 300 Fr. Directe Steuern zahlte und das 30. Jahre 
erreicht hatte, an ber Deputirtenwahl unmittelbar Theil nehmen; 
bie paſſtve Wahlfähigfeit durch einen Steuercenfus von 1000 Fr. 
erworben werben. Daß dieſes Wahlgefeb noch immer himmelweit 
von einer reinen Volfövertretung entfernt war, bedarf feines wei⸗ 
tern Beweiſes; befonders Die Deputirtenftellen felbft blieben ba® 
Monopol der befigenden Claſſe; dennoch galt e8 für einen großen 
Fortſchritt, baß die Zahl dee Wähler wenigftend auf 80,000 ftatt 
ber früheren 18,000 erhöht wurde. Die Ultra's wehrten ſich 
grimmig gegen die Annahme des Entwurfes, ber nach ihrer Ans 
fiht nichts weniger al8 ben Umiturz der Monarchie bezwedte; 
dennoch aber ging er durch und erhielt Geſetzeſkraft. Auch in ans 
dern Regierungsmaßregeln ergriff dad Miniftertum, zur ärgften 
Wuth der Ultea’s, die Partei der Mäßigung; die Cenſur erbielt 
eine Eleine Linderung , bie Beamtenftellen wurben allmälig ben 
blinden Eiferern des Royalismus entzogen, bie fürchterlichen Pres 
votalgerichte aufgehoben. Wie wenig die Ultra's, bie jelbft den 
wirflichen König im Intereffe bed roi quand m&me, ber in ihren 
Augen die Quinteffenz der alten Zeit darftellte, angriffen, die wahre 
Meinung des Landes vertraten, zeigte fi, als im Jahre 1817 
ein Fünftheil der Kammer bereitö nach bem verbeflerten Wahlges 
fege erneuert wurde. Die Ultea’8 erlagen faft überall, unabhäns 
gige Männer von befanntem Yreimuthe kamen in die Kammer 
und verftärkten fo namhaft Die liberale Partei, die fich felbft wies 
der in zwei Lager theilte.— die Independenten und die Doctrinäre, 
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gegen die Ultra's aber ſtets gemeinfame Sache machte. Run fannte 
‚ber Zorn der Ultra's feine Grenzen, fie gingen mit nichts gerins 
gerem, als dem Sturze der beftehenden Regierung um, conjpirirten 
gegen dieſelbe unter ben Augen bed Grafen von Artois und 
wandten fich fogar an die fremden Mächte, um durch Vermittlung 
berfelben fich jelbft an die Spige der Regierung zu fchwingen, ja 
fie entblöbeten fich nicht, fogar gegen ben Abzug ber Occupationds 
teuppen aus Franfreich zu proteftiren. Die Eabinete ded abjolus 
ten Often ſahen freilich auch ihrerfeits das Wachsthum ber libes 
ralen Partei in Branfreih mit Sorge an und überrebeten auf 
bem Aachner Eongreffe den Herzog Richelieu, bie bis jegt ver 
folgte Politif der Mäßigung aufzugeben und ſich wieder ben Ul- 
tra's zu nähern, was biefer um fo bereitwilliger zuſagte, als bei 
den Ergänzungswahlen. im Jahre 1818 wieder fat lauter Li⸗ 
berale, darunter fogar der alte Freiheitöheld Lafayette und ber 
ſtuͤrmiſche Manuel in die Kammer gewählt wurden. 

Diefer Erfolg ſchien nun auch Richelieu gefährlih, und er 
verlangte im Minifterium, daß Die Quelle bed Uebels, das Wahls 
geſetz, wieder umgeftaltet werde. Da er im Minifterrathe auf 
einen bartnädigen Widerſtand ftieß, fo gab er feine Entlaffung 
und Decazeées erhielt den Auftrag zur Bildung eined Cabinetes. 
An die Spige desſelben trat der ehrliche General Deſſoles, 
das Innere übernahm Decazes, die Juſtiz Deferres, die Finanzen 
Baron Louis, das Kriegsdepartement blieb in den Händen Gous 
viond St. Cyr. Diefes Minifterium mußte ſich nun noch inniger 
als das frühere an die Liberalen anfchließen und ber öffentlichen 
Meinung noch gewichtigere Zugeftändniffe machen, um gegen bie 
wüthenden Angriffe der Ultras Schug zu finden. Eine große 
Zahl VBerbannter wurde zurüdgerufen, endlich fogar die Preßfreiheit, 
freilich nicht ohne Drüdende Bedingungen, wie namentlich hohe Cau⸗ 
tionen, in dad Leben wieder eingeführt. Um die Pairskammer, wo 
die Ultrad noch immer mächtig waren, unfchädlich zu machen, vers 
anjtaltete Decazes einen Pairsfchub von 60 neuen Mitgliedern. Das 
durch wurde dad Inſtitut corrumpirt, aber zugleich der voyaliftifche 
Widerftand gebrochen. Ludwig XVIII., deſſen befonderer Günftling 
Decazes war, verjperrte lange fein Obr den Einflüfterungen feiner 
Berwandten, Die ihn gegen denſelben aufbringen und ihn ber ges 
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mäßigten Politit abwendig machen wollten. Doch als bei den Ergaͤn⸗ 
zungswahlen bed Jahres 1819 abermals faft lauter Liberale gewählt 
wurden, darunter fogar der Königdmörber Gregoire, da verlangte 
nun auch der König bie Aenderung bed Wuhlgefeged. Die Kam⸗ 
mer hatte zwar Gregoired Wahl annuflirt, bie Ultras, die mit 
Ihäumendem Munde gegen bie Schmach, neben einem Königs 
moͤrder zu fiten, proteftirten, hatten in Berbindung mit dem Cen⸗ 
teum den Widerftand ber Liberalen beftegt, bie vergebens baranf 
Ginwieien, daß ja Fouche, ein Minifter Ludwigs XVII, gleichfalls 
ein Koͤnigomoͤrder geweſen, — es follte ein ähnlicher Scandal in 
der Folge vermieden werden. Da ein Thell des Cabinetes gegen 
bie Aenderung des Wahlgeſetzes ſich ausſprach, ſo kam e8 (No⸗ 
vember 1819) abermals zu einer Miniſterkriſts: Decazes gründete 
ein neues Babinet, da8 aus gefchmeidigeren Männern beftanb und 
gegen eine Aenderung bes Wahlgeſetzes zu Gunften ber Ultras 
nichts einzuwenden hatte. Doch ehe noch Decazes mit einem 
neuen Entivurfe vor die Kammer trat, hatte die Reaction durch 
eine unvorhergeiehene That neue Schwungfraft erhalten, welche Der 
cazes felbft vernichtete. Der Herzog von Berry, der junge Sohn 
Karls X., war von einem Sattler, Louvel, beim Austritte aus ber 
Oper am 13. Februar 1820 duch einen Meſſerſtich ermorbet wor» 
ben. Louvel hatte dieß aus politiihem Hafle gethanz bei ber 
Kinderlofigkeit ded Herzogs von Angouleme beruhte auf dem Hers 
zoge von Berry allein die Zufunft ber älteren Bourbonifchen Linie; 
dieſe glaubte Zouvel durch feinen Mord vernichtet zu haben, er 
täufchte fich aber, denn 7 Monate nach der Ermordung bes Gat⸗ 
ten gebar die Herzogin von Berry einen Sohn, den Herzog von 
Dordeaur. Nun fühlten fih erſt die Ultras mächtig; es fehlte 
nicht vicl und fie hätten dad Minifterium Decazed felbft, befien 
Fuß, wie Chateaubriand fagte, im Blute audgeglitten war, als 
mitichuldig an Louveld Mordthat angeklagt. Decazes mußte ab» 
danken, ber Herzog von Richelieu übernahm neuerdings bie Leitung 
ber Geſchaͤfte. Das Schaufpiel des Jahres 1816 follte fich wies 
berholen. Die Cenſur wurde wieder eingıführt, alle der Umtriebe 
gegen die Bourbond Verdächtigen fonnten ein ganzes Jahr über 
verhaftet bleiben, ohne den Gerichten übergeben werben zu müflen, 
und endlich wurde ein neued Wahlgefeb vorgelegt, das wieder zu 
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ben boppelten Wahlcollegien zurüdteßrte; bie Banbibaten wurben 
von ben Wählern ber Bezirke ernannt, aus Diefen durch die Meift- 
begüterten des Departements bie “Deputirten gewählt, das Wahl 
recht alfo wieder zum Privilegium von 18,000 Ariftofraten erhoben. 
Die Kammern nahmen alle drei VBorfchläge an; bie Herrlichen Res 
ben, welche die Führer ber liberalen Partei hielten, prallten wirs 
kungslos von ben Ultras zurüäd. Ihr opfert bie Freiheit als 
Hefatombe am Grabe des Herzogs von Berry, rief ber General 
Boy; Eorcelles apoftrophirte bie eblen Söhne von Jemappes, 
Marengo und Aufterlig, die jebt wieder gemeine Leute, Reibeigene 
geworben: Reißt eure Lorbeern vom Haupte und bietet eure Hände 
ben Ketten dar, bie ihr niemald hättet abfchütteln follen. Ihr 
werbet feine Bertreter, Feine Geſetze mehr haben, die Willfür fteht 
vor der Thüre, Prevotalhöfe, bie Karren bed Henkers, bie blus 
tigen Telegrapben find wieder Im Anzuge. — Benjamin Eonftant 
wies auf die Zukunft Hin, auf Die nothwendigen Yolgen biefer 
rüdfichtlofen Reaction: „Die Republik fiel durch die Jafobiner ber 
Republif, die Jakobiner der Monarchie werden die Monardie 
ſtuͤrzen.“ Alles vergebens, die Majorität fand feſt. Den ener- 
giſchen Bemühungen ber Xiberalen gelang ed zwar, eine Mobis 
fieation des Wahlgeſetzes durchzubringen; der Sieg der Reaction 
blieb aber nichts deſtoweniger gefichert. Die Wahlcollegien ber 
Arrondiſſements blieben aufrecht ftehen, neben dieſen wurden jedoch 
noch Wahlcollegien dee Departements errichtet, die nur aus ben 
höchftbefteuerten, faft durchgängig royaliftiich gelinnten Grundbe⸗ 
ſitzern beftanden, welchen, da fie auch bei den Bezirföwahlen mit» 
fimmten, alfo ein boppelted Stimmrecht und Damit auch die Dias 
jorität der Kammer zufiel. 

Schon während ber Kammerdebatten war ed in Paris zu 
Unruhen gefommen, bie bewaffnete Macht Hatte zu wiederholten 
Malen einfchreiten müflen; als nun bie Niederlage ber liberalen 
Sache befannt wurde, da ftieg vollends die Aufregung in ben 
weitelten Bolfsfchichten, und durch die Genfur verhindert, fich in 
offener Weife durch Die Prefie fund zu geben, hüllte fie ſich auch 
bier in das Gewand der Verſchwoͤrungen und geheimen Gelells 
haften. Im Auguft 1820 fam man einer Militärverjchwörung 
inmitten der Pariſer Garnifon zu Gunflen des jungen Napoleon 
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auf die Spur; zahlreiche Berhaftungen wurden vorgenommen, 
bie Berjchwörungen aber nicht vernichtet, weil man bie Gründe der 
Unzufriedenheit nicht aufhob, vom Geift ber ſchamloſeſten Reaction 
nicht abwich. Die Carbonaria hatte fih von Italien aus nach 
Sranfreich verpflanzt und hier unter der Jugend, dem niederen Mi⸗ 
litär, ben verabjdiedeten Dfficieren aus Napoleons Zeit großen 
Anhang gefunden. Eine unfichtbare oberfte Loge, die haute vente, 
Dirigirte alle Bewegungen und fand vermittelt der Central⸗ unb 
ber Zochterlogen mit jedem einzelnen Carbonari in naher Bers 
bindung. Das Reglement war trefflich eingerichtet. Mit dem 
Tode wurde beftraft, wer bie Geheimniſſe bee Carbonari an bie 
Polizei verrieth; alle Befehle wurden nur mündlich verabfolgt, 
um feine offenen Beweife der Exiſtenz bed Bundes ben Verfolgern 
zu lafien; jebes Mitglied war angewielen, fi mit einem Bajon- 
netgewehr und 20 Patronen zu verfehen und auf den erften Wink 
bereit zu fein. Die bebeutendfien Mitglieder der Rammeroppos 
fition, darunter Lafayette, waren in bad Geheimniß eingeweiht, 
beinahe in jedem Regimente Militärlogen errichtet, 

In ben erften Tagen bed Jahres 1822 follten auf den ver 
fhiedenen Punkten des Reiches die Verſchworenen losbrechen; 
aber die Behörden kamen meiftentheild den Anfchlägen zuvor und 
den Yührern gebrach es im enticheidenden Augenblide an Muth; 
und überbieg Berfchwörungen haben immer nur dann einen Er⸗ 
. folg, wenn die allgemeine Bolfsftimmung, eben nur noch auf bas 
Zeichen wartet, um zur offenen That zu fchreiten, wenn biefe ben 
Plänen der Erxftern auf halbem Wege entgegenfommt. Wo bas 
Bolf im Ganzen fchon in ber Empörung begriffen ift, da können 
Berjchwörungen diefelbe zu einer politifchen Revolution machen, 
wo bieß noch nicht der Fall ift, wie eben im Jahre 1822, ba 
müflen die Verſchwoͤrungen fcheitern. In Befort wie in Eaumur, 
gegen welches General Berton mit ber Tricolore heranzog, wurs 
ben Die Infurgenten mit leichter Mühe überwältigt, und bie ers 
neute Thätigfeit der Guillotine auf dem Greveplat war dad eins 
ige Refultat diefer Anfchläge. Diefe offenen Zeichen ber allges 
meinen Unzufriedenheit waren nicht im Stande, die fanatiichen 
Ultra's zur Befinnnng, zur Mäßigung zurüd zu bringen; bei den 
Ergaͤnzungswahlen hatten fie den größten Erfolg errungen; Rs 
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chelieu war gezwungen, die Führer der Partei, Billtle, Eorbiere 
und Laine in bad Babinet zu ziehen ; doch fo viele Zugeftänbnifie 
auch die Regierung den Royaliften machte, immer blieben die Ans 
fprüche der legteren unbefriedigt, immer ſchien ihrem Eifer ber 
Gang des Minifteriumd zu lau und zu fchleppend. In der Adrefle 
auf die Thronrede ded Könige wurde ein herber unmotivirter 
Tadel gegen dad Babinet eingefchoben! Man erwarte, baß bie 
&riedenspolitif der Regierung nicht durch Opfer erfauft fei, bie 
weber mit ber Ehre der Nation noch mit der MWürbe der Krone 
fi vertragen. Und ald Richelieu die Verlängerung ber Genfur 
für weitere 5 Jahre in Vorſchlag brachte, da fand die Preßfrei⸗ 
beit feine wärmeren Bertheidiger, als die Ultra’8 der Kammer, 
freilich aus unlautern Gründen, da fie eben nur durch bie Bers 
bindung mit den gleichfalls unzufriedenen Liberalen das gemäßigte 
Minifterium ftürzen, dann aber die Gewalt an fich reißen mollten. 
Dieß gelang ihnen vollfommen. Richelieu von ber Majorität ber 
Sammer verlaflen, dankte ab, in dad neue Eabinet traten bie 
Coryphaͤen der Royaliften : Billele mehr durch Außere Umftände 
als durch feine eigene Gefinnung ben Ultra’8 angehörig, Mon ts 
morenchy bejchränft und unfähig, aber der Blüthe des französ 
fiichen Adels entnommen, Peyronnet, ein Emporfömmling und 
wie alle dieje von grimmigem Haffe gegen die liberalen Ideen ers 
griffen, Marfhall Bict.or und Clermont Tornere. Seht, an 
das Ziel ihrer Wünfche gelangt, brauchten die Ultra’8 feine Masfe 
mehr anzulegen; ein viel fchärfered Preßgeſetz, ald das von Ris 
helieu vorgeichlagene wurde mit ihrer Hilfe durch die Kammern 
gebracht, das Gejchworneninftitut abgefchafft, die ganze Verwal⸗ 
tung, wie das biplomatiiche Corps zu ihren Gunſten gefäubert. 
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Als die franzoͤſiſche Revolution in ben erften Tagen ihre® 
Erwachens fo fühn und erhaben ihr Haupt emporhob, daß es 
alle Grenzen und alle Länder überragte und alle Völfer in ben 
begeifterten Zügen dieſes Hauptes die Freiheit lefen konnten: da 
bucchitrömte die ganze europäifche Geſellſchaft eine ähnliche Bes 
wegung, da regte fich in England und Deutfchland wie in Italien 
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und ben Nieberlanden bie Sehnſucht, aus den morfchen dumpfen 
Staatögebäuden in bie frifche Luft herauszutreten. Nach Napo⸗ 
leon's Befiegung zeigt die Geſchichte das verzerrte Gegenbild das 
von: wie bamald ber revolutionäre Geiſt, fo fucht jetzt das 
Geſpenſt ber Reftauration überall heimiſch zu werben, bei allen 
Bölkern, in allen Ländern ſich einzuniften. In Frankreich und 
Deutfchland war dieſer Verfuch für den Augenblid gelungen, 
nun wogte die Reaction auch gegen bie bisher fo freien Küften 
Großbritanniens heran. 

Bon allen Mächten, welche gegen Rapoleon im Kampfe 
ftanden, hatte England den beften Theil erwählt und den höchften 
Preis errungen. England erhielt in dem endlichen Friedensfchluffe 
einen beträchtlichen Gebietszuwachs; der Beſitz von Gibraltar und 
Malta, die Oberherrlichfeit über die jonifchen Infeln, bie Erobe⸗ 
rung bed Caps ber guten Hoffnung gaben bie wichtigften Hans 
belöwege bes alten Eontinents in Englands Hände; die Marinen 
beinahe aller Seemächte waren vernichtet oder der englifchen ein» 
verleibt worben, feine Herrfchaft zur Eee ftand auf dem höchften 
Gipfel und hatte beinahe feinen Gegner mehr zu fürdhten. Die 
vereinigten Staaten von Nordamerifa zwar wollten die Anmaßun« 
gen ber Engländer, das willfürlibe Matroſenpreſſen, die frechen 
Berlegungen ber neutralen Flagge nicht dulden. Es kam im 
Jahre 1812 zum Kriege, der von England mit großer Erbitterung, 
vielleicht auch mit der geheimen Hoffnung der Rüderoberung des 
abtrünnigen Tochterlandes, von ben Amerifanern mit dem Hel⸗ 
benmuthe, welcher freien Bürgern ziemt, mit abmwechfelndem Gluͤcke 
geführt wurde. Aber im Frieden zu Gent (Sept. 1814) ließ fi 
England feine Eonceffionen abringen, ber status quo wurde beis 
behalten, die herrifchen, felbftfüchtigen Anfprüche Großbrittuniend 
blieben geduldet. Doch waren auch bie Opfer, welche England 
gebracht, nicht gering Die englifche Staatsfchuld hatte eine ſolche 
Höhe erreicht, daß die Zinfen berfelben allein fchon die Geſammt⸗ 
einnahmen jedes europäifchen Staates weit überftiegen, fle betrug 
am Ende bed Krieges eine Milliarde, und das Gontinentalfyftem, 
fo vielfach e& auch umgangen wurde, verjegte Immerhin bem engs 
liſchen Handel empfindlihde Wunden, und bad ärgite war, «6 
lehrte ben Eontinent bie englifchen Waaren theilmeife entbehren, 
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es feuerte den Heimifchen Inbufttiezweig zu größerer Thätigfeit 
an, fo daß bie brittifchen Kaufleute nach dem Frieden zu ihrem 
größten Echreden das Feſtland in vielen Induftries und Hanbels- 
zweigen felbfiftändig und unabhängig vorfanden. Befriedigend 
waren alfo Englands Berhältnifie, fo groß auch feine Machtaus⸗ 
dehnung war, feineswegs zu nennen; ed Fam nun noch hinzu, 
baß die zahlreichen politifchen Mipformen und ſtaatlichen Unzu⸗ 
länglichkeiten, welche bie Eriegeriichen Wirren ber legten Jahre 
mit einem dichten Schleier überdedt, jebt um fo lauter nah Ab⸗ 
hilfe riefen. Die Barlamentsreform, die Emancipation der Kas 
tholifen, die Verbeſſerung der Lage Irlands und der arbeitenden 
Claſſen — bied Alles waren Gegenftände, bie gelöft werben muß» 
ten, follte nicht das Land troß feiner politiichen Macht und feines 
Handelsreichthums dem Berfalle, dad Volk ber Verzweiflung und 
bem größten Elende entgegengehen. Doch jo wie England ben 
großartigen Aufihwung feines Hanbeld auf Die Knechtung ber 
andern Nationen baute, fo ftügte auch die herrſchende Claſſe in 
England ihre Macht auf die Sklaverei der übrigen Bevoͤlkerung. 
Bei aller Ausgebehntheit der bürgerlichen Rechte gab es für bie 
Liberalen noch immer fehr viele fromme Wünfche, deren Erfüllung 
aber, wie auf dem Feſtlande, fo auch hier lange Zeit an dem 
farren Sinne ber ariftofratifchen Regierung fcheitert.e — An 
ber Spige ber Regierung ftand für ben feit langen Jahren blöd» 
finnigen Sönig Georg III. der Prinzregent — nachmald Georg IV., 
ein Mann von hartem, haldftärrigen Charakter, in feinem Pris 
vatleben durch Liebe zum Trunke und zu Ausfchweifungen übel 
berüchtigt, in feinen politiihen Grundfügen zum Abfolutismus 
geneigt, ber alle liberalen Forderungen ein „politiſches Geſchrei“ 
fhimpfte, und wenn man ihm von dem allgemeinen Elende im 
Volke, von der Rothwendigfeit, Erfparniffe im Staats⸗ und Hof 
buushalte einzuführen, ſprach, tropig Geld verlangte und ben 
reformfüchtigen Miniftern mit dem „Hinauswerfen“ drohte. “Die 
Privatanficht bed Monarchen hat zwar in England nur geringe 
Geltung, der König bedeutet bafelbft nur ben Punft auf dem i; 
aber auch dad Minifterium, an deſſen Spige Liverpool und 
Gaftlereagb fanden, war durchaus nicht von volfsfreundlichen 
Abſichten erfüllt, Nah Pitt's Tode kam für eine Zeit lang burd) 
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or, Grey und Grenwille die Whigs an das Etaatöruber. Doch 
&or’8 frübzeitiger Tod und bie Unmöglichkeit, Rapoleon zum Fries 
ben zu beftimmen, gab bie Herrichaft bald wieder an bie Torys 
zurüd, welche zwar im Allgemeinen verfnöcherten, ariftofratifchen, 
im Bolfe verhaßten Anfichten Huldigten, burch bie Heranbildung 
großer Talente aber, wie Banning, Huskiſſon und Peel, noch ims 
mer großen Einfluß und eine flarfe Macht bewahrten. Canning’s 
Entzweiung mit Baftlereagh, Wellediey’8 Austritt, Perceval’s 
Ermordung machten mannigfache Aenderungen im Terycabinete 
nothiwendig, im Ganzen blieb aber defien Stellung und Politik 
aufrecht ſtehen. So hielt auch das Minifterium Liverpools. 
Caftlereagh, welche feit dem Jahre 1812 an ber Spike der 
Beichäfte ftand, mit dem alten, berüchtigten Torytrotze an den 
Privilegien des Grundbeſitzes und der Hochkirche und ben im 
brittifchen Staatsweſen tief eingewurzelten hiſtoriſchen Mißbraͤuchen 
feft und wollte son ber Einführung politifcher und adminiftrativer 
Reformen, fo dringend auch jebt ſchon die Volksſtimme darnach 
verlangte, nicht das Geringfte wiſſen. Durch den innigeren Ber, 
fehr mit den abfoluten Mächten bes Feſtlandes war das Mint 
fterium zugleich über die Fürzefte Art, den Ruf nach Reformen gu 
erftiden, belehrt worden. Es vergaß ben herrlichen Charakter ber 
engliichen Gonftitution, welche in Briebenszeiten nur den Stab 
bes Eonftablerd ald Armee kennt und braucht und fuchte gleidh 
ben übrigen Regierungen in bem ftehenden Heere und ber Gewalt 
der Bajonnete eine Stütze gegen die immer heftigeren Forderun⸗ 
gen bed Bolfed. Die Einfprache der Liberalen, daß es in Eng⸗ 
land unerhört fei, Polizeidienſte durch die Armee verrichten, bier 
felbe im Frieden auf dem Kriegsfuße ftehen zu Iafien, blieb ebenfo 
vergeblich, ald ihre Hinwelfung auf die ungeheuere, beinahe übers 
fchwängliche Laft, welche Daburdy dem Budget erwuchs. Die Res 
gierung ftand feſt auf ihrem Entichluffe, jede Regung bed revolus 
tionären Geifted mit Hilfe der äußern Gewalt zu unterbrüden. 
In diefem VBeftreben wurde fie durch bie Majorltät des Parla⸗ 
ments getreulich unterflügt, da auch dieſes fich in ben Händen 
der Arittofratie befand und bie Vertretung bes englifchen Volkes 
beinahe das ausichließliche Privilegium der Lords geworben war. 
Im Oberhaufe, wo die Lords und die aus ben nachgeborenen 
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Lorbsföhnen refrutirten Kirchenfürſten faßen, war biefer fpröbe 
und harte Geiſt eine natürliche Sache; eine ernftere Würbigung 
der Bebürfniffe des Volkes hätte man aber vom Haufe der Ge- 
meinen erwarten follen. Dock auch Hier beſaß die Artftofratie 
durch bie zahllofen Anomalien bes Wahlrechted das Uebergewicht. 
Das Wahlrecht haftete als Privilegium auf vielen Ortichaften, 
welche der Strom ber Jahrhunderte beinahe völlig von ber Erbe 
weggeſchwemmt ober zu verrotteten Yleden, zu vereinzelten Häus 
fern, Halbverfallenen Ruinen verwanbelt Hatte. Große Handels: 
ſtaͤdte entbehrten dad Wahlrecht, dee Wall von Did Sarum aber, 
ber Park von Batton, bie Mauerblenden von Medburſt ſchickten 
regelmäßig ihre Vertreter in bad Unterhaus. Dieſe rotten boroughs 
befanden fich größtentheil in ben Händen ber Ariftofratie, ober 
wo dies nicht der Hall war, ba wußte dieſe fich durch Beftechung 
bei den Wahlen einen durchgreifenden Einfluß zu verfchaffen. Bei 
dem Umſtande, daß folche Wahlflecken oft nur ein halbes Dupent 
Wähler beſaßen, ift es begreiflich, daß für 200—300 Pd. St. 
einzelne Sitze im Parlamente Fäuflih waren und bie Regierung 
oft die Hälfte der PBarlamentömitgliedber in ihrem Solde befaß. 
Während fo einzelne adelige Familien über eine bedeutende An- 
zahl von Marlamentöfigen verfügten, ging das eigentliche Bürger: 
thum beinahe völlig leer aus. Natürlich jene Wahlprivilegien 
ſtammten noch aus dem tiefften Mittelalter her, der Bürgerftand 
dagegen hatte erft dur den Aufichwung der Induftrie in ber 
Neuzeit eine größere Bedeutung und Ausdehnung erlangt. Eo 
fam es, daß Die nach London größten und wichtigften Städte 
Englands, wie Manchefter, Birmingham, Leeds u. |. w. ohne 
alle Bertretung im Parlamente waren, daB die wegen ber 
induftriellen Thaͤtigkeit am Dichteiten bevölferten Diftriste eine 
gleihe Anzahl Deputirter in's Parlament fchidten, wie ganz 
jhütter bewohnte Aderbaubiftrifte, daß eine Bevölferung von bei: 
nahe zwei Millionen Menfchen oft nicht ftärfer vertreten wurde, 
als eine Grafichaft von kaum 35.000 Einwohnern. 

Die Tory-Ariftofratie war aus natürlichen Gründen bereits 
gegen bie Volkoſache ungünftig geftimmt und ber reactionären 
Regierung befreimbet; fie mar weiter durch bie ihr vorzugsmeife 
verliehenen Sinecuren, bie fich jährlich auf 2 Millionen Pfund 
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beliefen, an diefelbe eng gefettet, durch bie Anhäufung bed Grund⸗ 
befiged in ihren Händen jebem Zugeftändnifie an bie induftrielle 
Mittelclaffe unzulänglich. So bildete die torgftifche Majorität bes 
Parlamentes in Verbindung mit dem Gabinete Gaftlerengh einen 
geichlofienen Phalanr, befien verberbliche Wirffamfeit bas eng» 
tische Volk gleich in den erften Friebensjahren buch Die Korn⸗ 
bill ſchwer empfinden follte. Nachdem der endlich beendigte Krieg 
bie Häfen Europa's wieder geöffnet, firömten von allen Seiten 
bie auf dem Gontinente aufgefpeicherten Getreidemaſſen nach Eng» 
land, wodurch die Erzeugniffe der Landwirthfchaft, der Ertrag ber 
Herrengüter, ungemein im Preife fanten. Die induſtrielle Be 
völferung war wohl mit biefer Wohlfeilheit der Lebensmittel, mit 
biefer Eoncurrenz der heimifchen und auslänbifchen Agriculture 
einverfianden ; fie fonnte nun gleichfalls wohlfeiler probuciren und 
fo die Mitbeiwerbung des Eontinentes leichter aushalten. Aber die 
oben erwähnte Zufammenfegung bed Parlamentes ließ die Indus 
ſtrieintereſſen daſelbſt größtentheil® unvertreten und gab bie Ent, 
fcheibung über die allgemeinen Bolfsintereflen jener Ariftofratie 
in die Hände, welche vorzugoweiſe mit dem Landbaue fi) abgab. 
Diefe nun, umbefümmert um bie gerechten Forderungen der arbeiten» 
ben Claſſe, Hatte nichts Eiligeres zu thun, als die Einträglichfeit des 
Aderbaues fih auch für die Zufunft zu fihern. Im Yrühjahr 
1815 wurde die Kornbill angenommen, welche den inlänbijchen 
Bodenprobucten ein weit ausreichended Monopol verlieh, die 
Einfuhr von frembem Getreide erſt dann erlaubte, wenn ber ‘Preis 
der Lebensmittel auf den englifchen Märkten beinahe unerſchwing⸗ 
(ih wurde und mit einer Hungerdnoth drohte, wenn nämlich ber 
Duarter (5 Berliner Scheffel) Weizen 80 Schillinge koſtete. 
Taburch vermehrte nun wohl die Ariftofratie Englands ihre Ein- 
nahmequelle, defto trauriger wurbe aber Die Lage ber Induſtriellen, 
welche ihre Erzeugnifie wegen ber Concurrenz des Auslandes 
immer billiger losfchlagen, alle Lebendmittel aber um einen kuͤnſt⸗ 
lich vertheuerten Preis zahlen mußten. Es kann daher nicht 
wundern, wenn bie Annahme ber Kornbill, die auf Koften ber 
überwiegenden Mehrheit der Landesbewohner einige wenige große 
Grundbefitzer bereicherte, im ganzen Lande bie größte Aufregung 
und Erbitterung herworrief, wenn in London das zornig gewors 
27° 


4230 Die Reaction in England. 


dene Volk den Miniftern die Fenſter einwarf und in ben Fa- 
britsdiftriften, in welchen nun wie eine periodiſche Seuche die 
Kohnverminderung und Arbeitseinftelung von Zeit zu Zeit ver- 
heerend um fich griff, ernftliche Unruhen ausbrachen. Der Geift 
des Widerftandes ergriff fogar für einige Angenblide da Parla- 
ment, welches mit einer freilich nur unbedeutenden Maforität von 
37 Etimmen die Einhebung der allgemein verhaßten Einfommen- 
feuer dem Minifterium verweigerte. Aber bald flellte fidh das 
Einverftänpnig zwiſchen der toryſtiſchen Wajorität und bem 
@abinete wieder ber, und das Volk fanb fich wieder mit feinem 
Aufe nach Reformen allein und verlafien. Deſto größer wurben 
nun feine Anftrengungen, befto eifriger war es bemüht, vorzüglich 
durch ben Gebrauch des Aſſociations⸗ und Betitiondrechtes, bie 
Befriedigung feiner Rechtdanfprüche anzubahnen. Die Kornbill 
hatte gezeigt, wie wenig bad Parlament die wahren Bolfeinterefien 
zu vertreten im Stande feiz zahllofe Petitionen um Parlaments 
reform gingen ein und in den von vielen taufend Menſchen bes 
fahten Bollöverfammlungen wurde mit großer SHeftigfeit bie 
Aenderung ber unhaltbar gewordenen Zuftände, bed ganzen Res 
gierungsfyſtems und das Abtreten des verhaßten Cabinetes ver: 
langt. Aber der Prinz Regent erklärte, daß „fo lange nicht bas 
Volk fein Schloß geftürmt, und ihm einen Dolch an die Kehle gefeht 
babe“, er nicht in die Entlaffung der Minifter einwilligen werde und 
Caſtlereagh verftand es, die wohlhabende Bevölkerung burch Vorſpie⸗ 
gelung hereinbrechender Revolutionen zu alarmiren, gerade fo wie 
Pitt der Furcht der Befigenden die Billigung der reactionärften Maß⸗ 
regeln abgelodt Hatte. Zufällige Ereigniffe erleichterten dem Mi⸗ 
nifteer das Spiel. Einer der bedeutendften Bolfsführer und 
Agitatoren in London war der herabgefommene Landwirth Hunt, 
ber bei allen Bolfsverfammlungen das große Wort führte, durch 
volfsthümliche Beredſamkeit ſich einen ungeheuern Anhang ver 
(haffte, in den untern Bolfsclaffen eine unbegrängte Autorität 
beſaß, ohne fich aber, vorfichtig wie alle Engländer, zu irgend 
einem ungefeglichen Schritte verleiten zu laſſen. Hunt follte am 
2. December 1816 abermals bei London eine große Volksverſamm⸗ 
lung abhalten, verfpätete fich aber und gab dadurch Gelegenheit, 
baß von einzelnen Ungebulbigen Unordnungen verübt -wurben. 
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Ein Barbier Watfon baramguirte von einem Kohlenwagen herab das 
Bolt, doch nicht mehr wieder zu unnügen Petitionen zu fchreiten, 
fondern in eigner Berfon fich feine Rechte von den räuberifchen Minis 
fern zu holen. &efolgt von einem beträchtlichen Volkshaufen zog er 
nach der Eity ; vom Angriffe auf die Börfe und den Tower ftanden bie 
Tumultuanten natürlich ſchon beim bloßen Anblide ber erften Feder⸗ 
büfche bes herbeieitenden Militärs ab. Dennoch war bie Furcht und 
Verwirrung in jenen Stunden in der Stabt undefchreiblich groß ge: 
weien, und auf dies Angftgefühl der Bürger ſtuͤtzte die Regierumg dem 
Plan, Englands Freiheiten nach Kräften zu beengen. Hum's Verhaf⸗ 
tung, auf ben es die Däinifter wohl zumeift aßgefehen hatten, miß⸗ 
fang, weit Hunt fih fireng innerhalb ber Schranten ber Geſetze 
bewegte, deſto furdhtbarer wurbe ein angebliches Attentat auf dem 
Prinz Regenten auögebeutet. Als derſelbe am 28. Januar 1817 
von ber feierlichen Eröffnung bed Parlamentes aus Weftminfters 
Hall nach dem St. Jamespalafte zurüdfuhr, wurden ihm bie bits 
terften Schimpfnamen nachgefchidt, fein Wagen mit Koth und 
Steinen beworfen, ja feine Begleiter behaupteten fogar, es ſei in 
ben Wagen eine Kugel, wahrfcheinlich aus einer Windbüchfe, ges 
flogen. Aus dieſem blos durch die allgemeine Erbitterung bed 
Volkes hervorgerufenen Borfalle fchufen die Minifter eine durch 
bas ganze Land verzweigte Verſchwörung, die auf den gänzlichen 
Umfturz ber Berfaffung losarbeite. Das erichredte Parlament 
gab darauf den Miniftern die Erlaubniß, die Habeadcorpusucte, 
dieſes feſte Bollwerk der perfönlichen Freiheit gegen Gewaltftreiche 
ber Regierung , zu fuspenbiren und bad Wflociationsrecht ber 
Britten in bie engften Grenzen zu bannen, troß des heftigen 
Widerftandes ‚der Whigpartei, die nachwied, daß die fogenannte 
Berfchwörung nur ein minifterielles Kunftftüdchen geweien, cher 
ein Werf der Polizei, ald wirklicher Aufwiegler, und das Minis 
fterium, „dieſe Peſtilenz der Menſchheit,“ mit ber ſchneidendſten 
Schärfe angriff. Die energifche Oppofition der Whigs trug wol 
Dazu bei, daß die Regierung bereitd im März 1818 die Habeas⸗ 
corpusarte in ihre volle Wirkſamkeit wieder einjepte; da aber bie 
Duellen der Unzufriedenheit keineswegs verftopft waren, bie Noth 
der arbeitenden Claſſen, bie 3. B. in Manchefter ſich eine Reducs 
tion ihres Lohnes von 20 Schilling auf 3 Schilling 6 Pences 
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gefallen laſſen mußten, nicht nadließ, fo belam die Regierung 
bald wieder Anlaß, in die reactionäre Politik einzulenfen. “Der 
Haß gegen die Torys hatte fich bereitö bei Belegenheit ber Par⸗ 
lamentswahlen (Sommer 1818) Luft gemacht, Gaftlereagb ſelbſt 
entging nur mit Mühe der ihm vom Volke zugebadhten Tracht 
Schläge, und nachdem die geſetzmäßige Freiheit der Britten wieder 
bergeftellt worden war, widerhallte bad ganze Land bald vom 
Rufe nach einer Parlamentöreform, der Einführung bed allgemeis 
nen Stimmredhts und Berminderung ber Auflagen, welche bei ber 
fteigenden Berarmung — in der Stadt Coventry mußte beinahe 
bie Hälfte ber Bevölferung (von 20.000 Einwohnern 8000) aus 
der Armenfafle unterflügt werden — auf immer wenigere Schul 
tern geladen wurden. Da das Bolf mit großem politiichen Tacte 
bei allen Bolföverfammlungen bie gefegliche Ordnung aufredht ers 
bielt, fo fuchte die Regierung die Gelegenheit zum gewaltiamen 
Einfchreiten vom Zaune zu brechen. Auf den 16. Auguft 1819 
hatte der befannte Volfsführer Hunt eine großartige Berfammlung 
in Manchefter ausgefchrieben; ber PBrinzs Regent hatte fie ver 
boten, ba aber bie Gründe bed Verbotes den Bolldmännern nicht 
ftichhältig erfchienen, fo wurde fie dennoch abgehalten und von 
einer ungeheuern Bolfdmenge — beinahe 100.000 Dann — be; 
ſucht. Den Zweck berfelben fündigten die riefigen Infchriften an, 
bie auf den Bahnen der einzelnen Volkshaufen prangten: „Bers 
eint euch und ihr werdet frei fein.“ „Auflagen ohne Volksver⸗ 
tretung find ungerecht." „Seine Korngeſetze mehr." „Ordnung.“ 
Die Debatte war noch nicht im Bange, ald Eavallerie heran⸗ 
flürmte, muthwilig in bie Dichtgebrängten Haufen einhieb und 
an wehrlofen Weibern und Sindern die Proben ihre mwohlfeilen 
Heldenmuthes ablegte. Hunt, der verhaftet werben follte, Hatte 
fih ohne Widerftand wegführen laffen, das Bolf aber, im Falle 
ber Nothwehr, fuchte durch Steinwürfe die Reiter abzuhalten und 
buch eilige Flucht fich zu retten. 500 Todte und Verwundete 
bebedten das Feld. — Die Entrüftung über dieſe Blutthat fand 
feine Grenzen; jebt erft wurde Hunt, der gegen Caution entlaflen 
worden war, ber Gegenftand der Volföverehrung, jegt erſt wur⸗ 
ben Boltöverfammlungen allgemein, jetzt bie Angriffe gegen bie 
Regierung mit mußloſer Bitterfeit geführt. Sogar bis in bie 
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Londoner Hanbdelswelt pflanzte ſich die Aufregung fort, und ber 
Lord» Major überreichte dem PrinzsRegenten eine mißbilligende 
Adreſſe über die Vorgänge zu Manchefter. Aber die Regierung 
war gewiß, durch das Vorgeben, diefe „aufrührerifchen Wühlereien 
geführden die Rechte des Eigenthums und bie ganze gefellichaft- 
lihe Ordnung“, die einflußreichen Kreiſe Englands für fih zu 
gewinnen. Gaftlereagb legte dem Parlamente fünf Geſetzentwuͤrfe 
vor, die mit Bug und Recht den berüchtigten Karlöbader Be- 
ſchluͤſen an die Seite gefeßt werben fünnen: An Bolfsverfamm- 
lungen durften von nun an nur bie Eingeborenen des Kirchipiels, 
wo die Verſammlung abgehalten wird, theilnehmen; auch bie 
Slugfchriften find wie die Zeitungen dem Stempel und ber Cau⸗ 
tion unterworfen, ein wiederholtes Preßvergehen wird mit Depors 
tation beftraft, alles heimliche Exerciren it unterfagt, den Obrigs 
feiten das Recht eingeräumt, nach verborgenen Waffen Hausuns 
terfuchungen zu veranftalten. Der Kampf der Oppofition war ers 
folglos, bereit8 im December 1819 erhielten alle Borfchläge Ges 
ſetzeskraft. Wie gewöhnlich, fo wedte auch dießmal erfi Die maß- 
lofe Reaction einen ertremen Rüdichlag. Es bildete ſich in London 
eine Berfchwörung, die mit dem Plane umging, ſämmtliche Minis 
ſter zu ermorden und dann eine provijorifche Regierung einzurich- 
ten. Auf den 26. Februar — wo alle Minifter bei ihrem Colles 
gen Lord Harrowby ſpeiſten — war ber Anfchlag feftgefebt. Aber 
ein Polizeiagent, ber das Vertrauen der Berfchwörer erfchlichen 
und an dem Geheimbunde felbft thätigen Antheil genommen hatte, 
verrieth den ganzen Plan, die Verfchworenen wurden aufgegriffen, 
ber Nädelsführer Thiſtlewood nebft vier Genoflen hingerichtet, feche 
andere Theilnehmer beportirt. So wurde bie Ruhe wenigftens 
äußerlich wieder hergeftellt. Mit der gleichen Härte und Gewalt 
ſchritt die Regierung in Irland ein, als fich dort das furchtbar 
gebrüdte, Dem Hungertode von ber herrichenden Claſſe preidgeges 
bene Volk erhob, ald diefe „Niobe der Nationen” der dumpfen 
Klage in wilden Rachethaten Luft gab. Die Graufamfeit, mit 
welcher die Gutsbeſitzer die zahlungsunfähigen Pächter von Haus 
und Hof verjagten, hatte die größte Erbitterung verbreitet, bie 
Unmöglichkeit für bie Irlaͤnder, fich bei englifchen Gerichten und 
proteftantifchen Obrigkeiten Recht zu ſchaffen, biefelben gezwungen 
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durch geheime Berbindungen, wie jene ber Weißbuben und Band» 
männer, die ungerechten Bebrüdungen von fi abzuwehren; ber 
rechtlofe Zuſtand der Infel rief die Selbftiuftiz hervor, Die in ihrem 
Fortgang immer mehr die Form eined Rachekrieges gegen Die 
Grundherren und proteftantiichen Pfarrer annahm. Auf diefe Bor: 
gänge hin fuspendirte das engliihe Parlament die Habeascorpus⸗ 
acte für Irland und ließ das Aufruhrgefeh, das jeden nach Sons 
nenuntergang mit Waffen In der Hand Betroffenen ald Aufrührer 
beftrafte, in Wirkſamkeit treten. Auf biefe Art, und weil auch ber 
Hungertodb bie unzufriedene Bevölferung decimirte, wurbe ber 
trifche Auffland gewaltſam unterdrüdt. So Hatte alſo die europäi« 
fche Reaction jener Zeit auch die ficherfte Veſte der Freiheit, Die 
britttiche Berfaflung erobert; freilich war ihr Sieg hier nicht fo 
vollftändig wie auf dem Feſtlande, und bie Saturnalien, bie fie 
jest über das Gelingen ihrer Beftrebungen feierte, von feiner 
langen Dauer. Der Ehebruchproceß gegen die Königin Karoline, 
die Gemahlin des am 29. Januar 1820 nad) dem Tode feine® 
Baterd endlich König gewordenen Georg IV., wälzte auf ben Hof 
bie größte Schmach und beraubte denjelben aller moralifchen Kraft; 
der bald darauf folgende Eintritt Cannings, des Sohnes aus bem 
Bolfe, in das Minifterium gab Englands Politif almälig wieder 
eine freiftnnigere Richtung. Georg IV. war in jeiner Jugend mit 
ber braunſchweigiſchen Prinzeifin Saroline vermählt worden. Beide 
Gatten fühlten nicht Die geringfte Neigung zu einander und hatten 
bereitd nach Verlauf des erften Ehejahres allen vertrauten Ums 
gang unter einander aufgehoben. Die ungezwungene Lebensweiſe 
ber Prinzeflin Hatte ihr ſchon im Jahre 1806 eine fittengericht- 
liche Unterfuchung zugezogen, aus welcher fie aber gerechtfertigt 
hervorging. Um ber gehaßten Nähe ihred Gemald zu entgehen, 
hatte fie 1814 eine Reife nach dem Feitlande angetreten, zulegt 
am Comer⸗See fich niedergelaflen. Als ihr Gemal König gewor 
den war, wurden Die Kränfungen gegen fie verdoppelt, ihr Name 
aus ben Kirchengebeten ausgelaſſen, ihre Eünigliche Würde gar 
nicht anerkannt. Da entichloß fich die Fühne Frau, in England 
feloRt ihre Sache zu führen und begab fi) nach London, wo das 
Volk fie mit Jubel empfing und ihr zu Ehren die Stadt feftlid 
erleuchtete. Gewiflermaßen zum Trotze für biefe günftige Auf⸗ 
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nahme, die die Königin gefimbden, Tieß num ber König einen Schei⸗ 
bungsproceß gegen fie beim Parlamente einleiten und fie bed 
Ehebruches, welchen wohl er ſchon längft offen begangen, anflas 
gen. Beftochene faliche Zeugen fagten von ber Königin Die uns 
würdigften Dinge aus, wurben aber von den Advocaten berfelben, 
beſonders bem berebten Lord Brougham, mit leichter Mühe ber 
Berläumdung überwiefen. Da der Scandaf wuchs und auch bie 
Aufregung in ben nieberften Kreiſen in bebenklicher Weile zus 
nahm, fo hielt es die Regierung für das @erathenfte, ben ganzen 
Proceß zurüdzunehmen; bie Berfolgungen gegen bie Königin hörs 
- ten aber beffenungeadhtet nicht auf; mit Mühe erhielt fie einen ans 
gemefienen Jahresgehalt, und als fie bei der Krönung ihres Ges 
mals Einlaß in die Weftminfters Abtei begehrte, wurde fie von den 
Thuͤrſtehern ſchnoͤde zurüdgetviefen. Aus Oram über biefe Behand» 
lung ftarb die Königin wenige Tage barauf, am 7. Aug. 1821. 
Hatte diefe Echmupgefchichte den Boden ber Reaction unterwühlt, 
jo wies ber Eelbfimorb des Minifterd Eaftlereagh vollends ba 
Unfittlide der feit dem Trieben befolgten Eabinetöpolitif auf. Der 
gerechte Fluch des Volkes hatte dem Minifter alle Ruhe geraubt, 
bie Erinnerung an den Raub, ben er an ber englifchen Freiheit 
vollführt, fein Gewiſſen gepeitfcht, feinen Berftand in nächtliches 
Dunkel gehüllt ; in einem Anfalle von Wahnſinn burchichnitt er 
fich auf feinem Landfige mit einem Federmeſſer die Kehle. Seine 
legten Worte: „ES iſt Alles unnütz,“ waren ein richtiger Sehers 
blick auf das Schiejal der Reartionspolitit; nach maßlofen Ans 
firengungen mußte fie doch inne halten und der Freiheit bad Feld 
räumen. An Gaftlereagh’s Stelle trat Georg Canning, ber geniale 
Sohn eined Weinhänblers, der fchon unter Pitt und Portland an 
ber Staatöverwaltung thellgenommen, trog bed Wibderftrebend ber 
Hochtorys in das Minifterium. Mit Recht erwartete bie öffent» 
lihe Meinung eine Aenderung bejonders in ber Außern Politik, 
in welcher ein Anfchluß an bie abſolutiſtiſchen Continentalmächte 
mit der brittifchen Ehre und Freiheit unvereinbar ſchien. Aber bie 
Mehrheit des brittiſchen Babinetes Hielt noch zu fehr an Caſtle⸗ 
reaghs ftarren Örumbfägen feft, und das Gebäude ber Reaction 
ließ fich auch nicht mit einem Schlage ummerfen. Der Unterjos 
hung Italiend durch oͤſterreichiſche Truppen hatte Enyland rubig 
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zugejehen, an ben Entwürfen gegen Spanien nahm ed zwar nicht 
offenen Antheil, Canning äußerte fogar unummwunden ben Wunſch, 
Spanien möge aus biejem Kampfe fiegreich hervorgehen; aber ein 
» entichiedened Entgegentreten gegen bie Glieder des Beronejer Eon; 
grefies wurde nicht beliebt, und bie öffentliche Meinung mußte ſich 
Damit zufrieden geben, daß im Parlamente bie verrätherifche Hand» 
Iungsweife ber franzöftichen Regierung, bie ſelbſt conftitutionell, 
fi) dazu hergegeben, die Verfaſſung in Spanien zu ſtürzen, mit 
ben fchärfiten Worten gegeißelt wurde. Brougham fprach ben 
Fluch über die Bourbond aus, die, wenn fie noch einmal fliehen 
müfjen, nur ſich felbft anflagen Dürfen und zur Freude jedes freien 
Volkes untergehen werden. „Sie werben untergehen, ohne daß fid 
auch nur eine einzige Hand rühren wird, fie neuerdings zu res 
ftauriren.” — War bemnad auch, feit Eanning an der Spige 
ber Berwaltung ftand, für die innern Zuftände Englands die Hoff: 
nung einer Beflerung vorhanden, fo hatte doch die Reaction auf 
dem Beftlande Feine Einfprache zu fürchten; fie benügte Die ihr 
nur mehr karg zubemeflene Lebensdauer eiligft, um Die Freiheit, 
die aus Frankreich und Deutfchland verjagt, in Italien und Spa 
nien ein Aſyl gefunden, audy von dort zu vertreiben. 


Die Hevolution auf der pyrenäifchen und apenninijchen 
Balbinfel. 


Im Angelicht der traurigen Rüdichritte, weldde am Schluffe 
bed zweiten Decenniums unſeres Jahrhunderts in ber bedeutend» 
ften Ländern Weſteuropas fich zeigten, fonnte man nur mühlam 
Die Hoffnung auf ein Beflerwerden der öffentlichen Zuftande faflen. 
Daß die Macht jetzt wieder und zwar buch den Willen ber 
Bölfer ſelbſt bei den fürftlihen Regierungen war, mußte Seber 
mann als vollendete Thatjache zugeben ; was ließ fich aber von ihrem 
freien Willen erwarten, wenn man hören mußte, daß in ben höheren 
Kreiſen der Geſellſchaft Die moderne Bewegung, die Emancipations⸗ 
verfuche des Bürgertfums als vorlautes Drängen der „Antichambre 
in den Salon hinein” galten, daß nad) ber Meinung ber Yürften 
und ihrer naͤchſten Freunde nichts anderes ald dad Aufhören ber 
Brivolität, der Mangel an einem prunffücdjtigen Könige Die fran 
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zoͤſiſche Revolution heraufbeichiworen habe 9. Zum Glüde für 
bie Sache der Freiheit fehlte e8 den Führern ber Reactionspartei 
an richtiger Erfenntniß und ſcharfer Beobachtungsgabe; durch hofs 
färtigen Uebermuth geblemdet, gaben fie ſich mannigfache Blößen, 
bie dem Liberalismus zu unverhofftem Gewinne gereichten. Wie 
fih Fürft Metternich, der fogar im Rufe des ſchaͤrfſten geiftigen 
Adlerblides und der tiefflen Menfchentenntniß fand, in ben bodh 
leicht burchzufchauenden Dom Miguel von Portugal und Herzog 
Karl von Braunfchweig gar arg täufchte, ald er ihnen Herrichers 
gaben, eine ſchoͤne Seele und edlen Charakter zufchrieb: fo wurde 
auch die diplomatifche Geſchicklichkeit fämmtlicher Helden der Res 
ftauration an den Revolutionen zu Schanden, die gerade in bem 
Augenblide, als die Legitimität am ficherften ſich dünfte, im Süs 
ben Europas losbrachen, nicht nur in bad Schwert der Reaction 
eine unvertilgbare Scharte fchlugen, fonbern auch fogar die Allianz 
ber Fürſten felbft, ihren heilig befchworenen Bund gegen bie 
Bölfer, erfchütterten und auflösten. Es war aber bie freche Zuͤ⸗ 
gellofigfeit der Reaction, welche vorzugsweife das Feuer der Res 
volution ſchuͤrte; e8 war die maßlofe Bedrüdfung der Völker, welche 
aus Lammern Tiger ſchuf und felbft die Gemäßigten zum wilden 
Hoffe gegen die Machthaber fanatifirte.e So in Spanien. — 
Nur die Weihe der Freiheit hatte dem Volke Hier bie Kraft 
verliehen, im Riefenfampfe gegen Rapoleons Uebermacht ftandhaft 
auszuharren, nur ben Anftrengungen ber Kiberalen hatte Berbinand 
die Rüdtehr auf den Thron zu banken. Ohne die Eontftitution 
vom Jahre 1812, welche die ganze Nation einigte, Ziel und 
Grundlage im Kampfe darbot, wäre Spanien bald in unendliche 
Parteien geiheilt, Die fichere Beut: ber Franzoſen geworben. 
Aber Ferdinand, wie alle legten Sproßlinge des Bourbonifchen 
Stammes von der Ratur bereitd zur Berworfenheit gezeichnet, bie 
rohe Herrfchgier und defpotifche Laune mit unbedeutenden Ver⸗ 
ftandesfräften gepaart, baßte nichts grimmiger als die Beſchraͤn⸗ 
fungen, welche ihm die Berfaflung auferlegte, und war gleich von 
allem Anfange an feft entichloffen, biejelbe zu flürzen, wenn er 


*) Worte des Prinzen de Ligue in Duwaroff's Esquisses litterairos ei po- 
litiquos. 
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auch gleich die Abſicht fo Lange klug verheimlichte, als er feine 
Herrſchaft noch nicht ficher geftellt Hatte. 

.Wornach bes Könige harter Sinn firebie, ging bereits aus 
feiner Umgebung hervor, bie faft durchgängig aus feilen, feigen 
Höflingen und fanatifhen Pfaffen befand. Mit Freuden nahm 
er bie Denkſchrift auf, die ihm noch auf feiner Reife nach Mabrib 
im Ramen 69 gewonnener Cortesmitglieder — ber fogenannten 
Perſer — überreicht wurde und worm er förmlich um bie Auf⸗ 
bebung der Borteöverfaflung angegangen wurde. Diele ließ auch 
nicht lange auf fih warten. In einer Prorlamation vom A. Mai 
1814 verfpradd er zwar im Allgemeinen die Rechte bes Volkes zu 
wahren und ſich mit conftitutionellen Inftitutionen zu umgeben, 
erklärte aber bie Verfaſſung vom Jahre 1812 für ungiltig umb 
bie Eortesverfammlung für aufgelöst. Die liberalen Glieder muß- 
ten bald im Kerfer den Wahn büßen, dem Worte eines Bours 
bons vertraut zu haben. Die freie Meinungsäußerung hatte bie 
längfte Zeit ihr Recht behauptet, fie, wie bie perfö.liche Freiheit 
wurden maßlos unterbrüdt,, alles, was an bie Zeit ber Cortes 
und der Sofeppinifchen Herrfchaft erinnerte, mit wilder raus 
famfelt vernichtet, über 50,000 Perſonen binnen einem Sahre 
in politifche Proceſſe verwidelt, dafür aber die Möncheorden, bie 
Inquiſttion wieder hergeftellt, legtere befonderd zum Aufjpüren ber 
geheimen Gejellichaften und Yreimaurerlogen verwendet. So em 
pörend auch die Gewaltthaten fchon waren, die Unzufriedenheit 
hätte im Volke doch nicht fo raſch und tief Wurzeln gefaßt, wenn 
bie Regierung in abminiftrativer Beziehung mehr Energie gezeigt, 
wenigftend die materiellen Intereflen bed Landes berüdfichtigt Hätte. 
Aber es ſchien, ald ob alle Kraft der Machthaber in der Berfol- 
gung liberaler Ideen aufgebraudt worden wäre; während bie 
Geſaͤngniſſe die zahllofen Opfer des Abfolutismus kaum mehr 
faffen fonnten, verfiel ba Land, verringerte fih das Einkommen 
und bie Hilfsquellen des Staates, verarmte das Voll. „Wäßrend 
ber König feine Domherren und Mönche mäftete, ließ er bie Sols 
daten Hungers fterben.” Sogar Officiere mußten baarfuß, in 
jpärliche Kleiderrefte gehült, fih auf das Betteln verlegen. 
Die gleihe Noth und Berwirrung herrfchte in allen Berwals 
tungszweigen, und erjtredte fi bis auf die nöthigften und noth: 
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wendigften Beblirfnifie des Staates. Wie konnte es auch anders 
fommen. Die Schreckensherrſchaft, bie Ferdinand VII. eingeführt, 
lähmte ben Erebit, wie bie Betriebfamfeit und Ihätigfeit bes 
Volkes, die wiederhergeftellte Steuerfreiheit der Kirche und bes 
Adels raubte dem Staate die bedeutendften Hifföquellen, die Willfür 
ber Regierungsweile begünitigte die Veruntreuungen und Berr 
fchleuderungen ber öffentlichen Gelder, ber Retige Minifterwechfel 
brachte in jeden Verwaltungszweig, fo namentlich in bie Finanzen, 
eine unabjehbare Verwirrung. Das Mißtrauen des Königs duldete 
feinen Staatsmann lange um fidh, Dad Gefühl der Unhaltbarkeit des 
Schredendivftemes ließ in ihm gegen jeden Minifter den Verdacht 
auffteigen, derſelbe huldige indgeheim liberalen Ideen und für 
liberal galt ſchon jener, welcher eine Amneftie oder cin verſtaͤndiges 
Steuerfoftem vorſchlug. In 5 Jahren zühlte Spanien bereits 30 
verfchiedene Minikter, Darunter 8 Yinanzminiiter. *) Unter foldhen 
Umftänden war an eine geregelte Staatöverwaltung nicht zu den⸗ 
fen. Und dennoch, fo Hilflos und erbärmlich auch Der Zuftand ber 
fpanifchen Regierung war, fo blieb dieſe Doch hochmuͤthig genug, 
fogar an die Wiedereroberung ber Golonien in Amerika zu den⸗ 
fen. Diefe hatten, wie fchon Domingo in der erften Zeit ber 
franzdfifchen Revolution, den Ipanifchen Freiheitskrieg nach ihrer 
Weiſe durchgeführt; wie Spanien ſich von der franzöftfchen Herr⸗ 
ſchaft zu befreien fuchte, fo fchüttelten die Eolonien das unerträgs 
lich gewordene Joch des Mutterlandes von ſich ab und erklärten 
fih unabhängig. Dieſe Anläufe zu heimiſchen Staatsbildungen in 
Amerika waren nichts anderes, als der Wiederfchein ber europäis 
hen Revolution, die Uebertragung bes Souveränitätöbegriffes auf 
amerifanifche Verhaͤltniſſe, und darum vollftändig berechtigt und 
gerechtfertigt. Doch Ferdinand VII. wollte auch hierin bie alten 
Zuftände zurüdführen, auch den Colonien jenfeit6 des Dceand wies 
der das Glück der Inquifition und der ſchmachvollſten Knechtſchaft 
zuwenden, unb er ruhte nicht eher, al8 bis mit ben legten Reften 
Des Staatsſchatzes eine Erpedition nach Südamerifa ausgerüjtet 
war, die jedoch, wie wir fpäter jehen werden, ihren Zweck gänz⸗ 
lich verfehlte, 


*) Hagen's Geſchichte d. neueften Seit. I. 277. 
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Der Verrath, die Grauſamkeit, die Schwaäͤche und Veraͤcht⸗ 
fichfeit der Regierung, dies Alles trug dazu bei, bie beftehenben 
Zuftände unerträglich zu machen und bie ohnehin allgemeine Un: 
zuftiebenheit zu vollen Flammen anzufachen. Ste machte ſich auf 
fchon in ben erfien Monaten ber Reflauration in Militärver: 
ſchwoͤrungen Luft, welche hier, wie im ganzen Süben Europas, 
vorzugsweiſe ben Keim ber Revolution nährten. Denn ber Soldat 
des Südens ift weit weniger der Abfonderung vom Volke, dem 
fchroffen Korpsgeift zugänglich, als unfere nordiſchen, beffer abge 
richteten, aber eben deßhalb mafchinenartigeren Armeen, er bulbe 
feine ſtrengen Disciplinarfeffeln und fühlt ſich perfönlich frei genug, 
um trotz des militäriichen Berufes politiihen Parteien ſich in bie 
Hände zu werfen. Dazu kam noch, daß namentlid bie Armee, 
bie in ben Freiheitökriegen fo ruhmreich geftritten, über Vernach⸗ 
läfligung von Seite der Regierung zu Elagen hatte und ben mei 
ſten Berfolgungen und fchimpflichften Unbilden ausgefegt war. 

Bereit im Jahre 1814 zeigten fi) in dem Heere, welche 
bei Cadix auf bie Ueberfahrt nach Amerika wartete, revolutionäre 
Bewegungen, welchen felbft die Befehlöhaber nicht fremd waren. 
Aber die Schilderhebung war zu voreilig geweien, die Aufrührer 
wurden raſch überwältigt und in großer Anzahl hingerichtet. Gleich 
darauf wurde in Navarra der Verſuch gemacht, mit Gewalt eine 
Aenderung der Staatöverfaflung einzuführen. General Mina, ein 
berüßinter Guerillaführer, wollte fich ber Feſtung Pampelona be: 
mächtigen, um einen Stüspunft für weitere Unternehmungen zu 
erhalten. Aber auch dieß mißlang, und Mina entlam ber ficheren 
Hinrichtung nur mit Mühe duch eilige Flucht auf ben franz: 
fiichen Boden. Nichts deftoweniger rufte ber Geift der Empörung 
nicht, Die Unzufriedenheit und Aufregung war zu groß, ald baf 
das erfte Mißglüden die Liberalen hätte abjchreden können, immer 
und immer tauchten neue Berfchwörungen auf, und die Antwert 
auf die zahllofen Hinrichtungen war nur der erneuerte Ruf nad) 
der Eonftitution vom Jahre 1812. Im Herbfte 1815 erhob fi 
ber General Porlier, von den Guerillaftiegen her el marque- 
sito genannt. In ber Yeltung Corunna wegen feiner Liberalen 
Gefinnung gefangen gehalten, hatte er Die Officiere der Beſatzung 
an fich gezogen, mit ihrer Hilfe das Gefängniß verlaflen, bie wi: 
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deripenftigen Befehlshaber entwaffnet und dann, bie Eonftitution aus⸗ 
gerufen. Aber auf dem Murfche nach Sct. Jago wurde er nädhts 
licher Weile von verrätheriichen Soldaten des eigenen Heeres 
überfallen und an Ferdinand ausgeliefert. Ex flarb nebft 11 Of 
ficieren durch den Strid, 200 andere Theilnehmer ber Verſchwoͤ⸗ 
rung wurden eingeferfert und Porliers Witwe in ein Kfofter 
geftedt. Eine aͤhnliche Berfchwörung zur Ermordung bed Könige 
und Proclamirung der Berfaffung wurde bald darauf im Schooße 
der Madrider Garnifon entdeckt. Die Strafen fielen mit ber ges 
wöhnlichen Brutalität aus, doch gelang es der Regierung trotz 
der Anwendung ber furchtbarften Folterqualen nicht, den Berhafs 
teten die Ramen der übrigen Theilnehmer auszupreſſen. Gefaͤhr⸗ 
licher erſchien bie Verfchwörung in Batalonien im Jahre 1817, an 
beren Spige der General Lacy fand und die beinahe durch das 
ganze Armeecorps fich verbreitete. Aber Verrath enidedte den An» 
ſchlag, Lach wurde auf ber Flucht gefangen genommen, nach ber 
Inſel Majorca gefchleppt und bort erſchoſſen; bie der Conſtitution 
ergebenen Truppen aber in Mafle von anderen royaliftifch gefinn« 
ten Corp zufammengehauen. 

Das vergofiene Blut feuerte die Liberalen zu deſto größeren 
Anftrengungen an; in ber Höhle der ärgften Reaction, im Haupts 
quartiere bed Generald Elio, „dieſes modernen Alba,” zu Bar 
lencia wurde eine neue Verſchwoͤrung angefponnen. Obrift Vidal 
organifirte unter Elios Augen einen Geheimbund, befien Glieder 
aber gleichfalls verrathen, und mit furdhtbarer Grauſamkeit be- 
firaft wurden. Vidal wurde gehängt, die andern Theilnehmer 
von hinten erfchoffen, über 100 PBerfonen von dem Wütherih auf 
die Folter gefpannt. Dieb gefchah im Januar 1819, und ſchon 
im Juli war ein neuer Aufftand bereitS wieder dem Losbrechen 
nahe, dießmal bei den um Cadix herum verfammelten Erpeditions- 
truppen, denn der Geift des Liberalismus hatte beinahe bie ganze 
Armee umfpannt, und Theilnehnier an Verſchwoͤrungen befanden 
fih in allen Truppencorpe. Selbft der Befehlshaber der (Erpes 
dition, Graf Odonel Abisbal, war in das Geheimniß eingemeiht ; 
da er aber von ber Kenntniß des Hofes über die Verſchwörung 
Kunde erhalten hatte, fo befchloß er, fich durch Verrath zu retten. 
Er ließ die Verſchworenen mit treugebliebenen Truppenabtheilungen 
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umringen, jene entwaffnen und über 100 Officiere verhaften. So 
fcheiterte auch dieß Unternehmen, und doch that jetzt größere Eile 
als jemald noth; denn Die Erpebition nach Amerika, bei ber bie 
Berfchworenen ben größten Anhang hatten, begann bereits fid 
einzufchiffen, nach ihrer Entfernung wären ben Liberalen für viele 
Jahre die Hände gebunden geweien. 

Am 1. Ianuar 1820 verfammelte ber Oberſt Riego in Las 
Gabefad be San Juan fein Bataillon, proclamirte bie Conftitution 
vom Jahre 18412 und rüdte gegen bas Hauptquartier. Unter Mit 
wirkung bed gleichfalls aufgeftandenen Bataillond Sevilla wurde 
das Hauptquartier überrumpelt und ber Obergeneral Galderon mit 
bem ganzen Generalftabe gefangen genommen Immer größer 
Truppenmaflen vereinigten fich mit den Infurgenten, Die durch eine 
Zandzunge wit Cadir verbundene I8la be Leon fiel in ihre Hände; 
doch ber Angriff auf Cadir ſelbſt mißlang, Föniglide Truppen 
unter dem General Freyre umfchlofien Leon, die Lage ber Inſur⸗ 
genten, die 7000 Mann zählten, begann mißlidh zu werden. Da 
entfchloß fich Riege, mit 1500 Mann auszuziehen und bie nächk- 
gelegenen Provinzen zu infurgiren, der Reſt der Eonftitutionellen 
unter Quiroga blieb auf ber Inſel Leon zurüd. Doch Riego's 
Zug hatte nicht den gewünfcdten Erfolg, die thätige Mitwirkung 
bes Landvolfes, auf welches er rechnete, blieb aus, Riego's Corps 
mußte fi) in das Gebirge werfen und dort zerftreuen, unb io 
wäre auch diefer Aufftand mwahrfcheinlich, wie die früheren, unter: 
drüdt worden, wenn nicht glüdlicherweife das euer der Empörung 
gleichzeitig im Norden Spaniens fich verbreitet hätte. Hier hatte 
dad Blut Porlierd den Samen der Freiheit befruchte. Die Bes 
fagung von Corunna erflärte fich für die Conftitution, ihrem Bei: 
fpiel folgten die Provinzen Galicien und Afturien; General Mina 
fam aus feiner Verbannung zurüd und befegte die Feſtung Pam⸗ 
pelona, in wenigen Wochen war der Aufftand bereit6 Durch das 
ganze Reich verbreitet und nahte der Hauptitadt, worin der König 
rath⸗ und thatlos zwifchen entgegengeſetzten Entichlüffen fich krümmte, 
unfähig, der Bewegung Wideritand zu leiften und body feft ent 
ſchloſſen, niemald ernftliche Zugeftändniffe dem Volke zu machen. 
Die Hoffnung, das Volk durch trügerifche Verfprechungen von ber 
Einberufung ber alten Gortes zu täuichen, mißlang, die Madrider 
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Bevölferung verlangte unbebingt die Einführung der Conſtitution 
vom Jahre 1812. Endlich am 7. März in fpäter Nachtſtunde 
fügte ſich Ferdinand in das Unvermeidliche und proclamirte bie 
verlangte Verfaſſung. Die Inquifition wurde aufgehoben, bie 
Kerker der politifchen Verbrecher geöffnet, eine proviforiihe Junta 
zur Leitung der öffentlichen Augelegenheiten errichtet. Wie wenig 
aber dem Abſolutismus troß feiner fcheinbaren Zugeftändniffe und 
feiner Eidſchwüre zu trauen fei, bewied das Beifpiel bed Generals 
Freyre in Gadir, der, ehe noch der Sieg der Verfaſſungsfreunde 
bort befannt war, durch elenden Verrath dieſelben zu vernichten 
dachte. Er ließ die conititutionell gejinnte Bürgerfchaft von Cadir 
angeblich zur ‘Broclamation der Verfaſſung auf dem Warftplape 
fih verfammeln und dann durch königliche Truppen niebermegeln. 
Er traf hierin vollfonmen den Willen feines Königs, der gleich⸗ 
falls durch ein liberaled Spiel das Volk nur in Sicherheit eine 
lullen wollte, um bei der nächften günftigen Gelegenheit feine 
wahre beipotiiche Geftalt demſelben zu zeigen. Am 9. Juli vers 
fammelten ſich die Cortes, im Angefichte. derer der König abermals 
die Eonititution bejchwor. Das Werk der Wiedergeburt Spaniens 
wurde rafch in Angriff genommen, ducchgre.fende Reformen auf 
allen Gebieten veranftaltet; aber die Parteiung blieb nicht au, 
bie Descamifabos, eine Nachahmung der franzöftichen Sandculotten, 
verlangten den vollftändigen Abbruch der Bergangenheit, waren 
aber ohne Macht, denjelben durchzuführen; die Gemäßigten wieg⸗ 
ten ſich in träumeriichen Hoffnungen und vertrauten dem beftegten 
Könige; die Servilen machten nach allen Seiten hin Umtriebe; 
die Pfaffen wegen der Einziehung ber Kloftergüter auf bie Eon» 
ftitution wild erboßt, wiegelten das Bolf auf, ber König aber war 
mit fluger Liſt beionderd bemüht, die conftitutionell gefinnte Armee 
zu desorganiſiren — fo fam Alles zufammen, den Freudenrauſch, 
dem in den erften Tagen ber wiedergewonnenen Freiheit bie ges 
fammte Bevölferung fich hingegeben Hutte, zu zerflören, und den 
nahen Kampf vorzubereiten. — Die Rachricht von der gelungenen 
Revolution in Spanien traf wie ein Zauberjchlag die Voͤlker, die gleich 
ben Spaniern unter dem unerträglichen Joche ber abjoluten Herrichaft 
ſchmachteten, aber bis jegt es noch nicht gewagt hatten, offen aufs 
zuſtehen; erft der Eieg in Spanien verlieh ihnen Muth und Kraft. 
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Portugals Loos war nicht weniger erbärmiich als Spaniens 
Schickſal. Während des Freiheitöfrieges mar es ein englifches 
Handelsdepot geworben; nach bem Frieden kam. es wieber an 
feine alte Dynaftie zurüd, aber diefe, im Juhre 1808 nad Bra⸗ 
Alien ausgewandert, zeigte nicht bie geringfte Luſt zur Rückkehr. 
Das Streben nad Unabhängigkeit Hatte fich, wie aller Colonien, 
fo auch Brafiliend bemaͤchtigt, nur daß hier feine Trennung vom 
Mutterlande noch erfolgte, ſondern der König zum Berbleiben ge 
zwungen wurde. So verfehrte fich in feltfamer Weile das Ber: 
haͤltniß, und das Mutterland, des englifhen Generals Beresford 
Aufficht anvertraut, wurde von der abhängigen Colonie aus res 
giert. Dieß mußte natürlih den Stolz ber Portugiefen beleidigen; 
wicht weniger boͤſes Blut machte die Zurüdfegung der Eingebornen 
gegen die Engländer in allen Aemtern und Würden, und ba aud 
hier bie Verwaltung im tiefften Berfalle ſich befand, ftatt Fracht⸗ 
wägen und Sandelsreifenden Bettler und Räuber die Lanbftraßen 
bededten, bie Armee ohne Berpflegung, alle öffentlidden Anſtalten 
ohne Unterftügung blieben, die intellectuelle wie De materielle Be 
wegung überall auf Hemmniſſe fließ, fo fehlte auch bier nicht ber 
Bährungsftoff zur Unzufriedenheit und zur Revolution. Bereit 
im Jahre 1817 Hatte General Freyre die Fahne des Aufrakes 
schoben, aber Beresford gelang es, benfelben raſch durch blutige 
Strenge zu unterbrüden. Nichts beftoweniger dauerten die gehei⸗ 
men Berbindungen im ganzen Lande fort, und Die Nachricht von 
ben Gelingen ber fpaniichen Revolution traf hier wie in Neapel 
auf vorbereitete Gemüther. Die Aufregung und Erbitterung bes 
Volkes nahm in einem fo bedenflihen Grabe zu, daß der Regent 
Beresford es für nothwendig erachtete, in eigener Perſon fich wei, 
tere Verhaltungsmaßregeln von Rio Janeiro aus zu holen. Aber 
während er jenjeitd des Oceans verweilte, fam der Kampf zum 
Ausbrude. In Oporto verfammelte der Oberſt Sepulvebo (24. 
Auguſt 1820) die Truvpen und proclamirte die ſpaniſche Conſti⸗ 
tution, die auch von der ganzen Bevölferung der Stadt mit Jubel 
aufgenommen wurde. Die Truppen, welche bie Regentfchaft den 
Eonftitutionellen entgegenichidte, gingen meiftentheil® zu benielben 
über, und da am Jahrestage der Befreiung Portugal von ker 
feanzöftichen Herrſchaft auch in Liſſabon der Aufftand unter ben 
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Truppen losbrach, jo blieb der Regierung nichts anderes Tibrig, 
als fich endlich ſelbſt für die Verfaffung zu erflären. Eine Junta 
wurde eingefept und nach manchen Reibungen mit der Junta von 
Oporto beide glüdtich vereinigt, der König Johann IV. aber zur 
Rüdfehr nach Portugal und zur Anerkennung der Staatsumwäl⸗ 
zung aufgefordert. Beresford, ber unterdefien im Hafen von Lifs 
fabon eingelaufen, durfte nicht mehr landen, fondern mußte nach 
England ſich zurüdziehen. Bald kam vom König bie Beftätigung 
der Verfaſſung, und am Beginn bes Jahres 1821 verfammelten 
fich die Eortes, um an das Werk der Gefehgebung zu fchreiten. 
Die Gefahr war aber noch nicht verſchwunden; daß die Rewos 
Iution ein Werk des Heeres geweien, führte den Uebelſtand mit 
ſich, daß ehrgeizige Befehlshaber Luft erhielten, die Bewegung noch 
weiter fortzufegen und aus felbftjüchtigen Intereflen Parteien zu 
ftiften, an welchen in ber That einige Jahre fpäter die Freiheit 
Portugals wieder zu Grunde ging. 

Wie in Portugal, fo war aud in Neapel bie fpaniiche Res 
volution das Signal zum Lo6bruche geweien. Die Zuftänbe 
Neapels, wie Italiens überhaupt, während ber erſten Jahre ber 
Reftauration zu befchreiben, lohnt nicht ber Muͤhe; fie waren hier 
eben fo unerträglih und maßlos erbärmlich, wie überall, wo bie 
Reaction geftegt hatte. Dem blinden Hafle gegen Alles, was 
aus Rapoleon’d Zeit herrührte, war eine bomirte Zähigfelt im 
Sefthalten der fturrfien Grundiäge des Abfolutismus beigefellt, 
alle Regierungen im Heftigften Kampfe gegen Bildung und Frei⸗ 
heitsfinn entbrannt, Die Dummheit und Despotie auf den Thron 
geftellt. Hatte doch der Papft, das Haupt ber chriftfatholifchen 
Kirche im Jahre 1816 die Bibelüberfegungen in die Landesſprachen 
als eine teuflifche Erfindung verflucht, welche die Grunbfeften ber 
hriftlichen Religion untergrabe, und die chriſtliche Milde durch 
Anwendung ber Tortur bei Mitgliedern geheimer Gefellfchaften 
bethätigt. Wie Erziehung und geiflige Kultur, fo befanden fich 
auch Handel, Verkehr und bie ganze Staatöverwaltung im tiefe 
ften Berfalle, die Räuberbanden wurben von ben Regierungen 
als gleichberechtigte Mächte behandelt, mit ihnen förmliche Wafs 
fenftiliftände und Yriedensverträge abgeichlofien, der Despotismus 
im politiichen Leben geftaltete fi) überhaupt im bürgerlichen Leben 
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zur Anarchie. Die größte Verfolgung traf bie Armeen, welche 
an Napoleon's Feldzügen den rühmlichften intheil genommen hats 
ten und eben deöhalb ben aus ber Verbannung rüdfehrenden 
Höfen ein Dorn im Auge waren. In biefem Streben, Italien 
an den Abgrund des Verderbens zu bringen, das Bolf für jede 
höhere Entwidlung unfähig zu machen, wurben die Regierungen 
vom öftreichifchen Cabinete unterftügt, welches mit richtigem Tacte 
eingefehen, daß es ben Beſitz der Lombardei aufgeben müßte, falle 
in Italien der Geil bed Liberalismus Berrichend würde. Denn 
überall, wo eine Nation zerftüdelt und politifch zerriſſen iR, folgt 
bem Rufe nach ftaatlihen Reformen jener nach nationaler Eini- 
gung. Darum hatte Oeſtreich in befondern Berträgen jede Aen⸗ 
berung ber Berfaflung ber italienifchen Staaten von feiner Ein 
willigung abhängig gemacht, d. 5. fie verboten. Unter foldyen Umſtaͤn⸗ 
ben hatte bie Freiheit einen harten Boben zu bearbeiten. In Ober 
italien war auf einen günftigen Erfolg einer Bolfserhebung ſchwer zu 
denken. Die Lombardei war von ungarifchen Truppen wohl be 
wacht, Piemont, fo wie die andern Heinen Rachbarflaaten wegen 
der Nähe Deftreihd zum ruhigen Verhalten gezwungen. In 
Toscana hatte Die treffliche Adminiſtration, ber milde Gel der 
Regierung Die berrichende Unzufriedenheit gedämpft, im Kirchen 
ftante war der Heiligenfchein des religiöfen Aberglaubens ber 
reactionären Politik der Hierarchie zu Hilfe gefommen. Hier 
war der Staat vollftändig von religisfen Schlingen umgarnt, und 
bei der unbedingten Verehrung, welche alle® Kirchliche bei der 
großen Volksmaſſe genoß, bei dem abfichtlich gepflegten Mangel 
an Berftandesbildung war es Außerft fchwer, das Volk für polis 
tiiche Reformen, welche durch Die Lift gefchmeidiger Priefter im 
Geruche von Keperei fanden, zu gewinnen. Die größte Hoffnung 
festen bie Liberalen noch auf Neapel, das von Oeftreich am wei» 
teften entfernt, in ben Feldherren und Staatömännern aus Rape- 
leons Zeit auch bie tüchtigften politifchen Kräfte beſaß. Hieher 
hatte darum auch die Carbonaria ihren Hauptfig verlegt. Dem 
Sreimaurerorden in ben äußern Ceremonien nachgeahmt , in eine 
Unzahl kleiner Logen oder Venditas getheilt, die alle unter. fh 
in Berbindung ftanden und einer vendila suprema gehordhent, 
vereinigten die Barbonari Alles, was Italien an Talent und 
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Freiheitefinn beſaß, Allee, was mit den beftehenben Zuſtaͤnden 
unzufrieden war, mochte dann ber Wunfch der Einzelnen nach 
einer Republik, einer conftitutionelen Monarchie, ober blos nach 
einem einigen Italien unter welcher Staatöform immer geben. 
Diefe Carbonari Hatten fchon während ber Franzoſenherrſchaft 
eine große Geltung erreicht, waren bamald befonder® für den 
Sturz Napoleons thätig geweien; in der Reftaurationgzeit vers 
breiteten fie ſich trog der über fie verhängten Berfolgungen im⸗ 
mer mehr und zählten im Jahre 1819 über eine halbe Million 
Mitglieder, zumeift den wohlhabenden Claſſen und hoͤhern Stän- 
den angehörig. Vorzugsweiſe zur Vernichtung ber Garbonari 
war durch den Polizeiminiſter Banofa die Secte der Calderari 
geftiftet worden, die Summe alles Schlechten,, was diesſeits und 
jenſeits des Pharo zu finden war, ber Bereinigungspunft aller 
Banditen und entlaufenen Galeerenfllaven, die Refte ber beruͤch⸗ 
tigten Ruffonifchen Blaubendarmee. Doc ihre Rohheit und Uns 
würbigleit machte dieſe Galderari allgemein verhaßt und uns 
fähig, den Carbonari, bie fi befonderd auf die angefehenen 
Grunbbefiger füsten, zu ſchaden. — NIE Ferdinand IV. nach 
Murats Sturze auf ein öftreichiiches Hilfocorps geftügt, wieder 
bie Regierung von Neapel übernahm, wieberholte fich basfelbe 
Schaufpiel wie in Spanien; bie maßlofefte Reaction machte 
fih geltend, bie feigen Höflinge, bie dem Baterlande durch 
viele Jahre den Rüden gefehrt, umgaben triumphirenb ben 
Thron. Zum Glüd taugten aber biefe Febeloni, wie der König 
ſelbſt eingeftand, blos zum Trinken, Efien und Schlafen, konnten 
alfo das Reactionswerf nur mühfam weiter fördern. “Die erfte 
Mapregel, die Yerbinand IV. nach feiner Reſtauration vollführte, 
war, daß er die unter englifcher Garantie auf Sicilien eingeführte 
Berfafiung wieder aufhob. Er Hatte in Gemeinichaft mit feiner 
Gemahlin Karoline, von welcher ber König nad feiner Bermäß- 
lung nichts anderes zu fagen wußte, als daß fie „dorine com un 
amazzato e suda com un porco“ während feiner Berbannung 
aus Neapel in Sicilien fo furchtbar gehauft, daß ein allgemeiner 
Aufftand der Inſulaner gegen ihn bereitö im Anzuge war. Die 
Engländer, feine Verbündeten, welche nicht wegen ber Unfähigfelt 
ber Dynaftie dad wichtige Sicilien verlieren wollten, erzwangen 
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die Entfernung bee Königin Karoline und bie Einführung einer 
KRepräfentativ » Berfafung. Doch im Jahre 1815 wurde das 
ſicilianiſche Parlament aufgelöf, um nie wieber zufammenberufen 
zu werben, Sicilien mit Neapel unter dem Namen bes Königreiches 
beider Eicilien vereinigt. _ 

So lange noch das äftreihiiche Hilfscorpo tm Lande blieb, 
herrſchte einige Ordnung; als aber dieſes im Jahre 1817 verab 
fchiebet wurde, zeigte fich der gänzliche Verfall des Staates, die 
vollſtaͤndige Unfähigleit und Schwäche ker Regierung. Darauf 
bauten nun bie Garbonari ihre Pläne; Die aufgelöfte alte Armee 
war ihnen günftig geflimmt, die neue zulammengeftoppelte Tonnte 
nur durch vor die Kaſernenthore aufgefahrene Kanonen beifam- 
men gehalten werden, bie einflußreichſten Männer waren im 
Bundes das Gelingen ber Revolution war aljo nicht zweifelhaft, 
nur ber günftige Moment bed Ausbruches fehlte. Da fiel aß 
zuͤndender Funke die Rachricht von der Proclamation ber Gonfis 
tution in Madrid in dieſen Feuerherd binein; was als fee 
Borfag und unmanbelbarer Plan bei den Carbonari fchon lange 
feititand, geftaltete fi nun raſch zur» offenen That. Wie in 
Spanicn und Portugal, fo war auch Hier wieder das Heer felhR 
ber Träger ber Revolution. Der nationale Charakter ber legten 
Lriege hatte in die Armeen einen politifden Geiſt gebracht, wie 
fie ihn früher nie befeflen und feit biefer Zeit auch nicht um 
nirgends wieder erlangt. 

Schon auf ten 24. Juni hatte General Wilhelm Pepe, ein 
Eoldat aus Murats Schule und eifriged Glied der Garbonari, 
einen Anfchlag verabredet; aber die Vorbereitungen waren nidt 
vollendet, bie Maßregeln nicht pünktlich befolgt worden — ber 
Aufftand mußte verfchoben werben. Bei bem fleigenden Verdachte 
ber Regierung, bei dem Umftande, daß in Salerno bereits bie 
bervorragendften Mitglieder der Carbonaria verhaftet wurden, 
that die höchfte Eile dringend Roth. Da verfammelte am Abend 
bes 1. Juli ber Dragonerlieutenant Morelly feine Schwadron, 
entfaltete das ſchwarz⸗roth⸗blaue Barbonaribanner, und rüdte, von 
Diefer Heinen Truppe gefolgt, aus feinem Standquartiere zu Nola 
nach Avellino. Bald langte Zuzug an, bie Beſatzung von Avel⸗ 
lino ſchloß fih an die Bewegung, der Minh Minichini, ein 
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Garbonarigäuptling, brachte gleichfalls einen bewaffneten Haufen 
zuſammen, die Rationalgarden ber Provinz Principato ulteriore 
erklärten fich überall für die Berfafiung; am 5. Juli rüdte Ge⸗ 
neral Pepe, ber bis bahin in Neapel anweſend bie‘ Regierung 
glüdtich getäufcht hatte, an ber Spige von zwei Cavallerieregi⸗ 
mentern ein, Napoleons verüchtliche Worte von den alten Höfen: 
„Dieſes Volk ift bei der mindeften Hoffnung eben fo aufgeblafen, 
als beim erften Unfall muthlos und Friechend*, ſollte auch hier 
zur Wahrheit werben. Den König Ferdinand und feine Anhäns 
ger verließ ſchnell ihr Troßz, als fie den Abfall ber Truppen: 
vernahmen und Die fteigende Aufregung in der Hauptſtadt, befunders 
unter der aus natürliden Gründen liberal gefinnten Jugend bes 
merkten. Bereits wenige Stunden nach Pepes Abmarjch aus Neapel, 
erließ Ferdinand ein Manifeft, worin er ber Ration binnen 8 Tagen, 
eine Berfafiung zu geben verjprach. Zugleich zog er fidh, vielleicht 
von ber richtigen Ahnung bewogen, daß die Blutipuren, Die an 
ihm vom Jahre 1796 ber hafteten, ihm nimmermehr das Ders 
trauen bed Volkes wieder gewinnen fönnten, von ber Regierung, 
zuruͤck und ernannte feinen älteſten Sohn Yranz zum Generalftatt« 
halter des Reiches, der dann am 7., dem allgemeinen Drängen 
nachgebend, bie fpantihe Berfuffung proclamirte. Der Statt⸗ 
halter jo wie ber alte König legten den Eid auf die Verfaſſung 
ab, welchen Schwur ie bei der Eröffnung des Parlamentes am 
1. October nochmals wiederholten. An Berficherungen von Treue 
und aufrichtiger Hingebung fehlte es natürlich fo wenig, als an 
feitlichem Jubel und rhetoriſchem Gepränge, wohin bei ben Ita⸗ 
lienern wegen ihres vielhundertjährigen geiltigen Drudes leiden 
zumeift alle politiichen Bewegungen auslaufen. Ä 

Der Zwielpalt unter ben Truppen, .bei weldyen ber Yntheil 
an der Bewegung bie ohnehin loderen Bande der Dieciplin beis 
nahe völlig aufgelöst hatte, eine nur ſchwer verbedte Eiferjucht 
unter ben Yührern, 3. B. den Generälen Bepe, Golleta und Ca⸗ 
sadcofa, Die träumerifche Zuverfichtlichfeit des PBurlamented, Das, 
au feine Gefahr glaubend, die Rültungen gänzlich vernachläfligte 
und philanthropifchen Ideen nachhing, ber verftedte jchlechte Wille 
bed Statthalter, der zwar öffentlich die größte Anhaͤnglichkeit an 
die Eonftitution heuchelte, insgeheim aber ihren Untergang mit 
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Freuden erwartete, ließen keine friedliche Zuhmft, keine glüd- 
liche Entwidelung ber politiihen Freiheit Hoffen; nun fam 
noch die ficilianijche Revolution Hinzu, welche, weit. entfernt, die 
Bewegung in Neapel zu fügen und zu fördern, bie Kraft bers 
ſelben untergrub, die Entzweiung in das heimifche Lager brachte, 
Denn die Sicilianer hatten dem Rufe nad) Gonftitution auch jenen 
wach politifcher Unabhängigkeit der Infel zugefellt; biefe legtere 
wollten aber die Reapolitaner nicht gelten laflen und fchidten deß⸗ 
bald Truppen in jenem Augenblide nah Sicilien ab, wo fie bie 
felden an ber Rorbgrenze bed Reiches gegen bie heranrüdenten 
Deftreiher am nothwendigften brauchten. Der Separationsgeift, 
ber von allen Nationen bie italienifche zumelft charakteriſtrt, Hier 
noch als Nachhall des antifen Lebens auftritt, iR unter den Gi. 
dlianern am ſtaͤrkſten ausgeprägt. Wenn fie ſich übrigens nicht 
zu ben Italienern rechnen, fo haben fie etinographiich nicht Un⸗ 
vecht, da in Sidlien vom graueften Altertfume an bis in bas 
hohe Mittelalter hinauf Die verfchiedenartigften Voͤlkerſchaften fich 
ablagerten und in ben Adern der Inſelbewohner griechifche®, ara» 
bifches und normanniiches Blut zu gleichen Theilen rollt. Ries 
mals hatten fich die Sicilianer willig ber neapolitanifchen Herr⸗ 
ſchaft gefügt, bie Verfaſſung vom Jahre 1812 Hatte enblich die 
nationale Unabhängigkeit ihnen anerkannt; aber fchon nach weni 
gen Jahren war biefelbe durch die Reftaurationspolitif des Könige 
wieder vernichtet worden. Als nun die Rachriht von der neas 
politaniichen Revolution nad) Palermo kam — es wurde eben das 
Rofalienfeft gefeiert und Palermo wimmelte von fremden Wall 
fahrern — da erhob fid) das Volk und proclamirte die Conſtitu⸗ 
tion, aber nebenbei verlangte es auch bie politiihe Trennung ber 
Inſel vom Königreiche Neapel. Der Widerftand des Befehlsha⸗ 
berd Church vergrößerte nur die Aufregung, die Arſenale wurden 
geplündert, die Gefüngnifle geöffnet, der flürmende und plündernde 
Vöbel von 3000 Galeerenjflaven und Berbrechern unterftügt. 
Das Blut floß ſtromweiſe in den Straßen PBalermod, man zählte 
auf beiden Seiten über 4000 Tobdte; endlich wurden bie Truppen 
bezwungen, der Statthalter zur Flucht nach Neapel genötbigt, die 
Stadt in die Gewalt ded Volkes gebradht. Nur mühſam gelang 
es dem Exzbifchoje, durch kirchliche Umgänge bie Wuth bes Poͤbels 
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zu zügeln, und ber fofort errichteten Revolutionsjunta, einige Orbs 
nung wieder herzuftellen und ben. Aufftanb zu organifiren. Doch 
fonnte ſie es nicht hindern, daß die Stadt Galtanifetta, welche 
fih den Palermitinern nicht fogleiih ergeben wollte, nach ihrer 
Eroberimg in Flammen geftedt, ihre Einwohner aber auf das 
graufamfte gewordet wurben. Die Regierung von Neapel war 
wohl geneigt, Sicilien eine getrennte Adminiftration und ein 
eigenes Parlament zu verleihen, Die Forderungen der Sicilianer 
bagegen, welche ein eigened Königreich unter dem dritten Sohne 
bes Königs gründen, und mit Neapel bloß ein Schuß» und Trutz⸗ 
bündnig eingehen wollten, wurden rund abgefchlagen. Ein neapos 
litaniſches Truppencorps unter Floreſtan Pepe’s Anführung fegelte 
nah Sicilien hinüber, und nahm nah kurzem Kampfe, unterftügt 
duch die Anarchie, welche im Innern der Stadt tobte, Palermo 
ein. Die Eapitulation jedoch, welche Floreſtan Pepe mit den Infurs 
genten abgefchlofien, wurde von dem Parlamente und ber Regierung 
von Reapel nicht anerkannt, weil fie die Unabhängigfeitögelüfte ber 
Sicilianer zu fehr begünftigte. Wegen ber von Pepe verfügten 
allgemeinen Entwaffnung blieb Sicilien zwar äußerlich ruhig; doch 
Neapel hatte den Ruchtheil, daß es nicht bloß bie ficilianiichen 
Streitfräfte nicht an fich ziehen konnte, fondern fogar noch einen 
Theil feiner eignen Truppen auf ber Infel zurüdlaflen mußte. 
So blieb denn die Ausficht auf einen Sieg der italieniſchen Frei⸗ 
heit bloß auf die Hoffnung eines allgemeinen Rationalaufitandes 
auf dem italieniichen Yeftlande beſchraͤnkt. Doch nur in Piemont 
kam es zu einer wirklichen Revolution, in Mittelitalien zeigte fich 
wohl eine große Gaͤhrung und Unzufriedenheit, zum offenen Aufs 
ftande aber fehlte es eben fo fehr an Kraft, wie an Yührern. 
Wie auf der ganzen Halbinfel, fo waren auch in Piemont 
die Carbonaris unter ben gebildeten Glafien und der Armee weit 
verbreitet und tief verzweigt, und beſonders mit den zahlreichen 
geheimen Gefellichaften in ber Lombardei in eifriger Berbindung. 
Ihr Zwed ging vorzugweile auf Die Bertreibung der Deftreicher 
aus Italien und die Gründung eined norbditalienifhen Reiches, 
welch legterer Plan fogar den Bringen von Carignan, den jepigen 
König Carlo Alberto von Sardinien, für die @arbonari gewon⸗ 
nen hatte. Auf die geheime Zuftimmung bes lehteren bauten vor» 


443 Die Revol, auf der pyren. m apen. Halbinfel. 


zugsweiſe die Berfchworenen bad Gelingen ihrer Abſichten, nur 
vergaßen fie dabei ben ſchwachen, ja felbit faljhen Eharafter des 
Brinzen mit in Berechnung zu siegen. Er war wohl geneigt, bie 
ualieniſche Koͤnigokrone anzunehmen, nur wollte er nichts babei 
wagen und am allenvenigften feinen fürftlichen Eharalter compros 
mittiren. Sein unentichloffenes Schwanfen verzögerte ben Loobruch 
bed Aufftandes bis ins Fruͤhjahr 1824; die Deftreicher hatten bes 
seits bie neapolitaniichen Grenzen überichritten; wenn man noch 
länger umthätig verharrte, fo war zu fürchten, baß bie Deftreicher 
unterbeß mit Neapel fertig und fich dann mit ihrer ganzen Kraft 
auf Piemont werfen werben. Dieß bewog bie Carbonaris, alle 
Bedentlichleiten überfpringend, zur rafchen That zu fchreiten. Am 
3. März überrumpelten die Berfchiworenen die Eitadelle von Aleſ⸗ 
ſandria, bemächtigten fich fchnell,. da fie unter ber Beſatzung viele 
Anhänger zählten, der ganzen Feſtung und procamirten daſelbſt 
bie fpanifche Conftitution. Das Gleiche geſchah von den Gamis 
fonen anderer Drte, am 42. brach in Turin felbft ein Aufſtand 
los. Auch bier warauf die Truppen nicht zu rechnen, daher bequemte 
fich der alte König Victor Smanuel nothgedrungen zu Rachgiebigfeit. 
Am Morgen des 13. dankte er felbft ab und übergab für ben 
abweienden Bruder Carl Felix die Regentihaft an den Prinzen 
von Garignan. Da bderjelbe in die Pläne der Carbonaris felbft 
eingeweiht war, was ihm jeboch nicht hinderte, nach feiner Thron, 
befteigung 1831 biutdürftig gegen fie und bie Italia Giovine zu 
mwüthen, jo hatten bie letztern ein leichtes Spiel, die Proclamation 
ber fpaniichen Eonftitution von ihm zu erzwingen. In ber That 
wurde fie auch, obwohl erft nach langem Zögern, von dem Prin⸗ 
zen auögerufen, das Minifterium mit liberalen Männern neu be 
fest, eine proviforifche Regierungsjunta. bis zum Zufammentritte 
des Parlamentes errichtet. Die Enttäufchung über das Schidjal 
der Eonftitution ließ leider nicht lange auf fih warten. Der er 
gentlihe König, Carl Felix, der in Modena weilte, wollte von 
ber Staatsummälzung nicht das Geringfte hören, erflärte vielmehr 
jeden für einen Rebellen, der an ber Eonftitution fefthalte und 
hm nicht einen abfoluten Gehorfam leiſte. Der Statthalter ew 
Härte zwar, ber neue König fcheine wegen feiner Entfernung von 
Turin nicht gehörig vom Stande der Dinge unterrichtet zu fein, 
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im Herzen war ihm aber jelbft um feine Zukunft bange und er 
beichloß, um ſich aus der Schlinge zu ziehen, indgeheim aus Turin 
zu entfliehen, welchen. Borfag er au am 24. März an ber Spige 
eined größern Truppencorpô ausfuͤhrte. Earl Albert überließ ben 
Gonftitutionellen ihre Sache mit den Deftreichern auszufechten und 
begab fich zuerft nach Novarra, dann in das öftereichiiche Haupt⸗ 
quartier. Bei allem Eifer, welchen Der neue Kriegsminiſter Santa 
Rofa entwidelte, blieb doch bie Lage. der Liberalen in Zurin höchk 
ungünftig, die Zukunft der Berfaflung umflort, und ba auch im 
Neapel Sorglofigleit, Feigheit und Verrath der Freiheit übel mit 
Ipielten, jo war ber Erfolg der öſtreichiſchen Intervention, bie 
raſche Unterdrüdung bed revolutionären Geifted in ganz Italien 
außer allen Zweifel geftellt. 


Die Songreffe zu Troppan und Laibach. 


Das von allen Mächten‘ Europas beſonders Oeſtreich bie 
neapolitanifche Revolution mit fchelem Auge erbliden werde, ließ 
fih leicht vorausfehenz hier kamen nicht nur bie flare conſervati⸗ 
ven Grundfäge des wiener Cabinets, fondern auch der Beftg ber 
Lombardei in Betracht, der durch die Verbreitung ber Revolution 
in Italien allerdings fehr gefährbet wurbe. Die neapolitanifche 
Regierung, im richtigen Gefühle ihrer Lage, Hatte daher nichte 
eiligere® zu thun, als das Wiener Gabinet zu befchwichtigen, bie 
Aufcechthaltung ber Verträge vom Jahre 1815 zu verfichern, und 
ihre friedfertige Geſtnnung, bie fie auch gegenüber dem Kirchen⸗ 
ftaate trog alled Reizes zur Verführung bemwahrte, erfennen zu ges 
ben. Metterniche Haß gegen jede Bolfsbewegung wurde aber Das 
durch nicht gemildert, fein Entfchluß, mit Waffengewalt bie Res 
volution in Neapel zu vernichten, nicht fchwanfend. Er fah In 
der Revolution nur das Werk ber verworfenen Carbonaris und 
hatte für bie verfchiebenen Geſandten NReapels, bie ba kamen, ihn 
über bie wahre Sachlage aufzuflären, von ber Intervention ab» 
zubringen, die Staatsumwaͤlzung aus dem Nationalwillen hervors 
gegangen barzuftellen, ishmer nur biefelben Worte: „Die Revo⸗ 
lution in Stalien muß in ihrem Keime erftidt werden, bamit fie 
nicht etwa ſich auch derikin verpflanze, wo fie bisher noch feine 
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feften Wurzeln gefaßt; bas eigene Interefie Reapels verlangt es, 
baß die alte Ordnung hergeſtellt unb bie früheren Inftitutionen 
gegen die Angriffe ber Neuerer aufrecht erhalten werden Yalls 
es den Butgefinnten in Reapel nicht möglich würbe, bie abfolute 
Gewalt dem Könige wieber zuzuwenden und die Menfchen, die 
ihre Vaterland an ben Abgrund bed Verderbens gebracht, zu bes 
frafen, jo iſt Oeſtreich bereit, fie mit einem Truppencorps von 
80» — 100000 Mann zu unterftügen.” Metternich entfaltete auch 
fofort bie ausgebehntefte Ichätigleit. Die Armeecorps in Tyrol 
und der Lombardei wurden auf Kriegsfuß geftellt, in zahlreichen 
Noten an die auswärtigen Höfe die Rothivendigkeit ber öftreichis 
fchen Intervention bewiefen, und endlich auf Grundlage des Schluß 
protofolle8 auf dem Aachner Bongrefie, das eine baldige Zufam- 
menfunft ber Großmächte in Ausjicht ftellte, Die Alliierten zu einer 
gemeinfamen Befprechung über Die wegen Italien gu ergreifen 
ben Maßregeln nad) Troppau eingeladen. In ben fetten Tagen 
bed Octobers 1820 kamen die brei öftliden Alltirten in Troppau 
zulammen: Kaifer Alexander wegen ber Oppofition, bie er auf dem 
polnifchen Reichſstage zu Warſchau gefunden, auf allen Liberalis⸗ 
mus übel zu fprechen, mit welchem er ohnehin nur ein kokettes 
Spiel trieb und von dem er niemals eine ernfte Einiprache in feine 
autofratifchen Rechte buldete, König Friedrich Wilhelm v. Preußen 
und Kaiſer Franz ohne perfönlichen Einfluß auf ben Gang ber 
Geichäfte, mit der Handlungsweije ihrer Minifter vollkommen ein 
verftanden. Bon Diplomaten vereinigten fih in Troppau: Met 
ternich, Neflelrode und Kapodiſtria, Hardenberg und Bernflorf, 
Garaman und de la Ferronays, endlich Sir Charles Stuart. 
Frankreich und England waren für eine öftreihiihe Imtervention 
nicht günftig geftimmt, Die. erfte Macht aus Eiferfucht über Deitreiche 
fteigenden Einfluß auf der apenninifchen Halbinfel, das brittijche 
Cabinet aus Furcht, durch die Zulaflung diefer Intervention in 
barte Kämpfe mit dem Parlamente und der öffentlichen Meinung 
in England zu gerathen. Die Gejandten biefer beiden Mächte 
ſuchten Kaifer Alexander von Metternich Anfichten abzumenben, 
ein unglüdlicher Zufall, eine rafch und geſchickt geichürzte Intris 
gue vereitelte aber ihren Erfolg. Das Semenov'ſche Gardere⸗ 
giment in Petersburg, ber tyrannifchen Behandlung von Seiten 
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feines Oberften müde, hatte diefem ben Gehorſam aufgekuͤndigt und 
gegen feine Officiere revoltirt. Mit der Nachricht non biefer Bes 
wegung, die übrigens nicht die geringfte politiiche Faͤrbung hatte, 
eilte Metternich zum Kaifer Alexander, ſtellte ihm die Meuterei der 
Soldaten al8 eine weitere Confequenz des revolutionären Geiſtes, 
der immer weiter in Europa um fich greife, vor, und benüste den 
tiefen Eindrud, den diefe Funde auf Alexanders leicht bewegliches 
Gemüth machte, um ihn für bie öftreichiiche Intervention zu gewin⸗ 
nen. Metternich verbürgte fich für bie Zukunft, wenn die Oſtmaͤchte 
bie heil. Allianz erneuern, und ihre Grunbfäbe wieder in Anwentung 
bringen ; dies ſei das einzige Mittel, Europa vom Revolutions⸗ 
fieber zu heilen. Ohne bem Kaifer Zeit zur Befinnung zu günnen, 
ergriff Metternich ſelbſt die Feder und entwarf ſofort eine Dentichrift, 
worin fich die Alliirten, geftügt auf die Berträge vom Jahre 1815, 
dieſe Bandorabüchie aller Uebel, bie feit diefer Zeit bis auf unfere 
Tage bie VBölter heimgeſucht, das Interventionsrecht in Stalten beis 
meflen, und die Nothwendigkeit bartyun, auf Grundlage berfelben 
Drincipien, welche die Welt von dem milttäriichen Despotismus 
eines Individuums befreit haben, auch gegen bie neuen revolutionären 
Gewalten einzufchreiten. Erſt nachdem dies Protokoll von ben drei 
öftlichen Alliirten unterfchrieben war, wurde es den Gefandten der 
übrigen Mächte zum Beitritte vorgelegt. Lord Stuart hatte zwar 
Recht, wenn er Metternich einen Betrüger fchimpfte, der mit den 
Gongreßmitgliedern ein falſches Spiel getrieben; doch das Befchehene 
fonnte er nicht mehr ruͤckgaͤngig machen. So war denn bie Intervention 
der Mächte bereitd angekündigt ; die nähern Maßregeln follten auf 
einem demnädhft abzuhaltenden Bongrefle zu Laibach befprochen wer: 
den, wohin aucd der König von Neapel ald Vermittler eingeladen 
wurde. Im Januar 1821 füllte fich die Stadt Lalbach mit Diplos 
maten und Bevollmächtigten, auch die beiden Kailer trafen ein und 
die italieniſchen Staaten hatten fümmtlich Geſandte geichidt, um bie 
Intervention Deftreichd nah dem Wunſche Metternich ald den Ges 
genitand der allgemeinen Wuͤnſche Italiens Darzuftellen. Doch Fefte 
und Luftbarfeiten, wie auf den früheren Gongreflen, fanden feine 
mehr Statt; der füße Rauſch der Leyitimität, weicher den Wiener 
Congreß zu einem wild taumelnden Bacchanale geitaltet hatte, war 
denn doch gewichen; bie Babinete fühlten, daß an einen Frieden 
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mit den Bölfern nicht mehr zu denken, nur die Ausficht zu einem 
furchtbaren Kampfe auf Leben und Tod zwiſchen ber Legitimität 
mb der Revolution vorhanden fei, und was noch ärger war, es 
bereitete fich bereit im Stillen bie Entzweiung zwiſchen ben 
Mächten felbft vor. Die Oftmächte hatten ſich ſchon auf bem 
Eongrefie zu Troppau von dem brittifcden und franzoͤſtſchen Ca⸗ 
binete getrennt, jeht legte ber englifche Geſandte eine förmliche 
Berwahrung gegen das von Metternich in Schup genommene Ins 
terventionsrecht en. Zu biefem Schritte war Lord Caſtlereagh 
durch die öffentliche Meinung in England gezwungen; er wußte, 
daß er die bewaffnete Einmifchung fremder Mächte in bie inneren 
Angelegenheiten eines unabhängigen Staates vor dem Parlamente 
nicht vertheibigen könne; doch war ber reactiondre Geiſt auch im 
brittiſchen Cabinete noch ſtark genug, um fich mit dieſem ganz 
alfgemein gehaltenen Proteſte zu begnügen, ja ber engliſche Mis 
nifter gab fogar zu, daß ſich andere Mächte, namentlich Deftreich, 
in Bezug auf diefen beftimmten Fall, in einer andern Lage befin- 
ben tönnen, worüber, fowie über die von diefen deßhalb zu ergrei- 
fenden Maßregeln der englifchen Regierung kein Urtheil zuſtehe. 
Unterdefien war auch der König von Neapel angekommen. Er 
hatte die vom Congreſſe zu Troppau erhaltene Einladung einfach 
bem Parlamente vorgezeigt und dabei feinen Entſchluß, derſelben 
Folge zu leiften, auögefprochen. Das Parlament, das fich gerade 
mit der Steuerorganifation des Landes beichäftigte, wurde durch 
biefe Nachricht auf Das heftigſte aufgeregt, ba es in dieſer Einla- 
dung mit Recht einen Verſuch, die Sache bes Könige von jener 
bes Volkes zu trennen erkannte; erft nachdem ber König feierlich 
erfiärt; er werde bloß für die Aufrechthaltung ber fpanifchen Con⸗ 
ſtitution thätig "fein, gab es die Einwilligung zu feiner Abreiie. 
Sobald aber Ferdinand in Laibach angefommen war, vergaß er, 
wie jedermann voraudfehen konnte, Schwur und Berfprechen, und 
trat auf Die Eeite der Alllirten hinüber. In einem Runbfchreiben 
fündigten dieſelben den Einmarfch öftreichiicher Truppen in Neapel 
an, „wo die große Mafle der Nation ihrem Fürften treu ergeben 
ſei und von ber Freiheit, die ihe nur Sflaverei gebracht habe, 
nichts wiflen wolle.” Wenn der König in feine vollen Rechte, 
wie er biejelben kraft ber Verträge vom Jahre 1815 befefien, 
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werbe eingefegt fein, fünne er nach feinem Butbünfen und nadı 
dem Rathe der einfichtövolifien und unterrichtetfien Männer des 
Landes dem Staate eine Berfafiung ſchenken, bie eine fefte und 
ftarfe Regierung zulaſſe und zugleich ben Rachbarvöltern hinrei⸗ 
chende Garantien für ihre Ruhe und Sicherheit barbiete. Wie 
wenig den Reapolitanern mit einer ſolchen aus Gnade verliehenen 
Berfaflung gedient war, bedarf feiner weitern Auseinanderfegung. 
Erft nachdem die Verbündeten ihre Berathungen gefchloffen, wurde 
ber Geſandte der conftitutionellen Regierung Reapels, Herzog di 
Gallo, bis dahin zu Gorz von ber oͤſtreichiſchen Polizei zuruüͤckge⸗ 
halten, in Laibach zugelaflen. Yürft Metternich eröffnete ihm bie 
Enticheidungen des Congreſſes. Als berfelbe einige Einwenbuns 
gen fich erlauben wellte, wurde er von dem im Schooße des 
Glüded ſich wiegenden Staatsfanzler mit empörender Barfchheit 
zurückgewieſen unb ibm ber unabänberlicher Beſchluß der Mächte 
verfündigt, daß Neapel durch 3 Jahre von einem öftreichiichen 
Heere von 50000 Mann und zwar auf Koften des Landes werde 
vecupiet werden. Die gleichen Worte vernahm Gallo aus bem 
Munde des eidbrüchigen Königs Ferdinand: „Ich bin mit meinen 
Alltirten einig. Reife gleich ab, ich habe bir nichts mehr zu ſagen.“ 
Im Februar traf zu Neapel das Schreiben bed Königs ein, worin 
bie baldige Vernichtung der fpaniichen Conſtitution angefünbigt 
wurde, bie näheren Erläuterungen gaben bie Gelandten ber Of 
mächte. Der Reichöverwefer fpielte den conftitutionellen Fuͤrſten 
mit gutem Glüd noch einige Zeit fort und erklärte feinen feften 
Entſchluß, fich niemals von der Nation zutrennen. Auch das Parla⸗ 
ment behielt Wuͤrde genug, um bie Anträge bed Eongrefied mit 
Entichiedenheit zurüdzumweilen und den fremden Waffen die Er 
mordung ber fungen Freiheit zu überlaflen. „Sollen die Neapo⸗ 
litaner fallen,“ rief der feurige Deputirte Bemi aus, „io mögen ſie 
fallen, ihren Kindern zum Erbtheil die Rationalracdhe überlafiend. 
fallen mit der Ueberzeugung, baß aus ihrer Afche ber Phönix det 
Freiheit verjüngt erſtehen werde! boch nein, ber Gott des Fries 
dens, ber Rächer unterbrüdter Völker wird bie gerechte Sache 
fügen und die Schrednifie des Krieges auf diejenigen zurüdwer 
fen, die unfähig, einem Atom das Leben zu geben, ganze Bölfer 
bem Tode weihen!“ Doch auch Die gerechteſte Sache muß im 
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einer Zeit, wo der Egoismus herricht, Die Bölfer zum Bewußtlein 
ihrer Kraft und ihrer Rechte nicht gefommen find, ber materiellen 
Uebermacht erliegen. Reapeld Rüftungen befanden ſich durch bie 
Sorglofigleit und den Berrath ber Führer in einem erbärmlichen 
Zuftande. Es fehlte an eingeübter Mannfchaft, an Munition und 
Waffen, an Lebensmitteln und Berpflegung. Wohl fachte Die fei- 
gende Gefahr die Begeifterung des fo leicht überichwänglichen Bol: 
kes an; es bildeten fich Corps von Bruttiern, Fabiern, Samui 
tern und Hirpinern, alle bereit, dem Beiipiele der Ahnen gemäß 
mit ihren Leibern den Feind aufzuhalten, die Abruzzenpäfle in 
voraus ſchon ald bie Thermopylen bed 19. Jahrhundertes bezeich 
nend. Doch diefer Enmhuſiasmus war nur ein Stroßfeuer, das 
im Angeficht der feindlichen Schaaren raſch erlojch und ber größs 
ten Feigheit Platz machte. Die indgeheim unter ben Truppen 
verbreiteten Proclamationen ded Königs lähmten ben Muth der⸗ 
felben, ber Abfall und die Auflöfung ganzer Schuaren wurden im 
mer allgemeiner. Um die Truppen wieder zu beleben, beſchloß Pepe, 
ber in den Abruzzen kommandirte, angriffsweife zu verfahren. Bei 
Rieti am 7. März kam es zum Kampfe mit der Diviiion Bas 
moden; bie Uebermacht verichaffte den Deftreichern ben Sieg; 
Pepes Heer, zumeift aus Milizen beftehend, loͤſte fich im wilder 
Flucht auf; fchon nad 3 Tagen eriftirte ed nicht mehr. Auf die 
Rachricht von Pepes Niederlage brach nun auch im neapolitanifchen 
Hauptheere, das unter Carascoſa in Campanien ftand, die Meute 
rei aus; es floh, ohne auch nur den Feind erblidt zu Haben. 
Schon am 24. März zogen die Oeftreicher in Reapel ein. Einzelnen 
Führern der Revolution, wie General Pepe, gelang es zu entfliehen, 
die Zurüdgebliebenen wurden das Opfer ber ärgfien Reaction. Am 
15. Mai beglüdte König Yerdinand, der den Statthalter — feinen 
Sohn — für fein gar zu täufchendes conftitutionelled Spiel zu Rom 
mit Obrfeigen begrüßt, die Hauptftabt wieder mit feiner Anweſen⸗ 
heit; ihm folgten die Jeſuiten und der berüchtigte Polizeiminiſtet 
Canoſa. Die Earbonaris mußten die größten Berfolgungen und 
Mishandlungen erdulden, das alte Heer wurde aufgelöft, Die Liber 
ralen Officiere kaſſirt, jedem geiftigen Lichtftrafle mit ängftlicyer 
Sorgfalt ber Weg in das Königreich verjperrt, die Stubenten zum 
fleißigen Beten angehalten, alle Einwohner bed Reiches in Polizei 
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fpione und von ber Polizei Ausfpionirte eingetheilt. Erſt bie 
Drohung des öftreichiichen Befehlshabers Frimont, er werde Nea⸗ 
pel verlaffen, wenn der König nicht feinem Rachedurft Zaum und 
Gebiß anlege, vermochte der wüthigen Reaction einigermaßen 
Einhalt zu thun; darauf nahm fie wenigftens eine anitänbigere 
Form an. 

Beinahe gleichzeitig mit der Nachricht vom Giege bei Rieti 
und ber Unterwerfung Reapeld langte auf dem Congreſſe zu Lai⸗ 
bach jene von ber Revolution in Piemont an. Metternich, ben ber 
Ausgang der Dinge in Italien noch mehr in feinem Glauben bes 
ftärkte, es bebürfe „nur eines Hauches, um die Revolution vers 
fchwinden zu machen,“ ergriff fchnell bie geeigneten Maßregeln, 
um auch Hier der Legitimität zu ihrem fchlechten Rechte zu vers 
helfen. Der Zuftimmung feiner Bundeögenoffen gewiß, hatte er, 
ohne erft den Gongreß deßhalb zu befragen, an bie öftreichifchen 
Truppen in ber Lombardei den Befehl zum bewaffneten Einſchrei⸗ 
ten erlaſſen. Kaiſer Alexander, zwar nicht oßne Eiferfucht über 
Deſtreichs wachfende Macht in Italien, mußte ſich, von Metternich 
burch das Vorhalten von Revolutiondgefpenftern in Angft erhals 
ten, fügen, ja er ließ fogar ein rufliiches Hilfscorps an die galls 
zifche Grenze rüden. Die Revolution in Piemont wurde noch 
rafcher unterdrüdt, als jene in Reapel. Der Verrath Earl Alberts 
hatte unter den Truppen den Abfall allgemein gemacht. General 
Bubna in Verbindung mit der Föniglich gefinnten Beſatzung von 
Novara ſchlug ſchon am’ 8. April die Gonftitutionellen auf das 
Haupt. Bereit am 10. rüdte General della Torre, der dem König 
treu geblieben war, in Turin ein, bie Verſchworenen entflogen, 
bie Reaction fchlug nun auch Hier ihren Si auf.— 

Dieje rafchen Siege der Reaction machten Metternich8 Herz 
jubeln. Da jehen Sie, fagte er zu 8. Alexander, was eine Re⸗ 
volution zu bedeuten hat, wenn man fie zur rechten Zeit anpadt. 
Die Intervention in Italien Hatte die beften Erfolge errungen, 
nah Metternichs Willen follte fie nun auch auf Spanien ſich aus» 
dehnen; dabei vergaß er völlig, daß, wenn die Legitimität dad Recht 
ber Intervention fich vorbehält, auch bie Revolution das Recht hat, 
Propaganda zu bilden und durch Freifchaaren ihre Sache in allen 
Ländern zu unterflügen. Die Rolle, die Oeftreih in Italien ges 
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fpielt, war in Epanien, bem unterbeß auf dem Höhepunkte ber 
Reaction angelangten, Frankreich vorbehalten. 


Der Eongreß zu Verona und die Intervention in 
Spanien. | 


Die fpaniiche Conſtitution ſollte ihre Toͤchterverfaſſungen in 
Italien nicht lange überleben. Leider war ihre Lebensfraft bereits 
gebrochen, ehe noch bie Allürten das Schwert zu ihrer Bernid» 
tung aus der Scheibe zogen. Der moberne Ideenkreis Hatte weil 
weniger ald in Frankreich und Deutichland die große Maſſe ber 
Ration erfaßtz die gebildeten Stände waren hier wohl mit ben 
politifchen Grundſaͤtzen der Neuzeit vertraut geworden, unb hatten 
mit glühender Begeiſterung fich dieſen hingegeben; bie tiefem 
Vollksſchichten aber in ihr nationales Sein eingewebt, blieben von 
ber Bewegung beinahe völlig unberührt und hielten an ber alten 
Denk⸗ und Lebendweile mit flarrer Zäbigkeit fe, woran Die im 
Süden Europas vollsthümlich geworbene Möndhäherrfchaft aller 
dings eine große Echuld trägt. Italien wie Spanien haben ihre 
weltgefchichtliche Rolle bereit6 im Mittelalter ausgeſpielt, nur als 
veizende oder erbabene Ruinen vergangener Größe ragen fie in bie 
Gegenwart Binein; eben weil eine längft vergangene Zeit biele 
Kationen groß gemacht, iſt auch ber Geift jener Zeit im Bolte 
vorzugsweile heimiſch geblieben ; der Nationalgeift der Italiener und 
Spanier hat fi an den Ideen des Mittelalters, an dem father 
lichen Glauben gefättigt und muß, wie und die Gelchichte une 
ver Tuge lehrt, exft in fich gebrochen werben, bevor auch Die un⸗ 
teren Bolfsichichten den allgemeinen Gedanken der Gegenwart zu 
gänglich werben. Der Liberaliemus in Spanien und Italien war 
bis jegt mehr nur eine erotiihe Pflanze; die Freiheit, wie fie das 
eigentliche Bolt auffaßte, ald ungehinderte willkürliche Bewegung 
und behagliches Sichgehenlaflen des Individuums, behielt basfelbe 
auch in ben Zeiten des aͤrgſten Drudes, die Erniedrigumg bes 
Menfhen zum mechanifch gehorchenden Untertbanen fand bort 
niemals Eingang, innerhalb der individuellen Gränzen blieb das 
felbft jeder Einzelne Souveraͤn, daher es auch fommt, daß der 
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Abſolutismus gerade in dem Proletariat jener Länder feine Haupts 
ftüge fand, während im nörblichen Theile Europas dieſes ber ras 
bifalen Fahne am liebften folgt. Der Enthufiasmus der Spanier 
im Freiheitöfriege gegen Rapoleon kann diefe Behauptungen nicht 
widerlegen, bie Gebildeten huldigten wohl liberalen Idern, doch 
was die große Mafle des ſpaniſchen Volkes zum Kampfe gegen 
bie Franzoſen begeifterte, war beſonders ber beleidigte Nationalſtolz, 
ber Glaube, ed gelte Leber auszurotten. Dabei bleibt das Bers 
bienft der Conftitution vom 3. 1812 immer noch aufrecht, da ohne 
diefelbe eben bie Fuͤhrer fich entzweit, bie Einheit der Leitung 
verloren gegangen wäre. War nun die Bleichgiltigkeit bed Vol⸗ 
kes, der Mangel an ‚Bertiefung in die Freiseitsibeen bei der Na⸗ 
tion der eine Grund des raſchen Berfalld der ſpaniſchen freiheit, 
jo liegt ber andere in ber Zreulofigfeit ded Königs, in dem Ber 
rathe der Höflinge, dem Fanatismus ber Pfaffen, die alle mehr 
oder weniger in ihren egoiftifchen Interefien durch die Konftitution 
verlegt, berielben ben Untergang geſchworen hatten. 

Wie wenig der König ber neuen Staatsform im Herzen zu⸗ 
gethan war, welch grimmigen Haß fein Inneres gegen bie Bers 
fafiung barg, bewies fchun bie Wahl feiner Umgebung. Er dul⸗ 
bete nur Anhänger des geflürzten Syſtems um feine Perlon, vers 
fuchte tauſend Mittel, Die Bewegung rüdgängig zu machen, und 
Rand ſelbſt Berfchwörungen, bie in feiner nächften Nähe gegen bie 
Berfaflung gefchmiedet wurden, nicht fern. Um nur nicht an Die 
verabicheute Eonftitution erinnert zu werden, hatte Ferdinand gleich 
nach dem Schlufle der erſten Gorteöverfammlung Madrid verlaflen 
und fich trog der vorgerüdten Iahreögeit nach ben Escurial zus 
rüdgezogen, von mo er nur aus Furcht vor bem feine Rüdfunft 
verlaugenden Volke nach ber Hauptflabt zuruͤckkehrte. 

Mit kluger Lift fuchte Ferdinand das conftitutionelle Syſtem 
befonder$ dadurch zu untergraben, bag er bad Kriegsweſen duuch 
bie Wahl ganz unfähiger Kriegaminißer in Berfall geraten lief 
und bie ber Verfaffung anhänglichen Feldherren allmälig von allen 
wichtigen Poſten entfernte. Gegen bie letztere Maßregel erhob 
fh nun freilich das Volk und erzwang bad Berbleiben ber libe⸗ 
ralen Generäle; dieß exreichte aber ber König denn doch, daß bap- 
fpanijche Heer in die größte Zerrättung gerieth und an Dem Nö- 
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thigften Mangel leiden mußte. Eben fo iperrte er fidh gegen alle 
Mafregeln der Cortes, welche barauf beredimet waren, den Gin- 
Auß des Clerus auf bie niebern Bolfeclaflen zu brechen, und jegte 
ber von ben Cortes beichlofienen Aufhebung ber Yeuballaften jein 
Beto entgegen, damit nur ja nicht das Landvoll burch ben Um⸗ 
ſchwung ber Dinge in eine befiere Lage komme und durch Dank⸗ 
barfeit etwa an die Berfaflung gefettet werde. Es bedurfte immer 
erſt allgemeiner Bolksaufflände, ed mußte ben König immer af 
Furcht und Angſt beſchleichen, che er zur Rachgiebigfeit gebracht 
wurde. Denn bie Phraſen, die er öfter anwenbete: „Er wolle nicht 
auf diefelbe Art umkommen, wie König Ludwig XVI., jonbern den 
Tod mit den Waffen in ber Hand an ber Epipe feiner treuen 
Garden erwarten, ” waren nur geichminfte Lügen; wie jeder Ty- 
rann war er bei nahender Gefahr feige und rathlos. Unter fol- 
hen Umftänden war ed nicht zu wundern, daß die Corteswahlen 
Immer mehr zu Gunften ber Exaltados audfielen, baß beim Bes 
ginn ber Sitzung bed I. 1822 ber Heftige Riego, bem vorzugs⸗ 
weiſe ber Föntgliche Haß galt, zum Präfidenten ber Cortes gewählt 
wurde. Der Anblid der fleigenden Gefahren ber überall im Ber 
borgenen ſchleichenden Reaction mußte die Gemüther erbigen und 
bie Maͤßigung zurüdtreten machen. Wie bie Sachen Ranben, fo 
hätte in der That nur ein conjequent durchgeführtes Schredens 
foftem die Freiheit begründen, und ben fpanifchen Boden für das 
neue Verfaflungsleben zubereiten können, die Eraltabo8 fprachen aber 
nur von ber Nothwendigkeit eines „politifchen Aderlaffes, um bas 
"Land von den unreinen Säften zu befreien;" gu feiner Durchfüß- 
rung fehlte e8 ihnen eben fo fehr an Muth wie an Kraft. Unter 
befien zog ſich wie ein fernes Ungewitter ein franzöftfches Beob⸗ 
achtungsheer an der fpanifchen Grenze, angeblich ald Cordon gegen 
das in Barcelona ausgebrochene gelbe Fieber, zufammen, und bie 
royaliftiichen Bewegungen gewannen immer mehr an Ausdehnung ımd 
Intenfität. Am gefährlichen war ber Aujftand der föniglichen Gar⸗ 
ben in Madrid im Juli 1822, defien geheime Anftifter ber König 
felbt und feine Höflinge waren. Die Cavaliere iparten weder 
Geld noch freundliche Worte, die Hofdamen nicht die zärtlichften 
Liebfofungen, um bie Gardefoldaten für den Abfolutiemus zu ges 
winnen und der Berfafiung abtrünnig zu machen. Es gelang dleß 
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Vorhaben fo gut, daß ‘in dem conftitutionellen Spanien bie Garde 
auf jene Leute einhieb, die e8 wagten, ber Gonftitution ein Hoch 
zu bringen. Die Erbitterung feigerte ſich endlich zu einem folchen 
Grade, daß die Bürgerwehr und bie Linienregimenter- bie Garde 
in dem koͤniglichen Schlofle förmlich belagerten. Ein Theil ber 
Garde bezog das Schloß el Pardo bei Madrid (1. Juli), und ftellte 
von da aus an die Eonftitutionellen fchamlofe Forderungen, ges 
ſtützt auf das Einverfländniß des Könige, der frech genug war zu 
behaupten, der Aufftand habe ihn von allen eingegangenen Bers 
pflichtungen frei gemacht, und ihm die alte abfolute Gewalt wies 
bergegeben Die Sache der Freiheit war aber in diefem Augen» 
blide in Spanien noch ftarf genug, um ben Berrath bes Könige 
und die Meuterei der Garde nieberzufämpfen. Ein Angriff ber 
im Pardo verfammelten Soldaten auf Mabrid mißlang, fie mußs 
ten gleichfalls im königlichen Schloffe ihre Zuflucht fuchen, das 
nun von dem Volke rings umfchloflen, vor deſſen Shore bereits 
Kanonen aufgefahren wurden. Jett erft capitulirten bie Garden ; 
diejenigen, welche gegen das Bolf gekämpft, follten entwaffnet wers 
ben, bie übrigen durften ſich unverfehrt in ihre Kaferne zurüdzies 
ben. Doc als die Erfteren ausrüdten, um ihre Waffen nieder, 
zulegen und bie Gonftitutionellen, auf ben eingegangenen Bertrag 
bauenb, ſich vertrauungsvoll ihnen näherten, da gaben bie Barden, bis 
auf ben letzten Augenblid Verrath fpinnend, eine volle Ladung. 
Daß jebt der gerechte Volksgrimm aufichwoll, Die Garden ihren 
Berrath mit ihrem Blute fühnen mußten, ift begreiflih ; aber em» 
pörend iſt es zu vernehmen, baß ber König, ber ben Aufftand mit 
feinem ganzen Anfehen unterftüst, jept fchnell umlenfte und ben 
Liberalen fie feine Rettung aus den Händen rebellifcher Truppen 
dankte. Das Blutbad unter ben Barden am 7. Juli raubte ber 
eoyalififchen Bewegung den Mittelpunkt. Doch bedurfte ed noch 
einiger Zeit, um fie auch in den nördlichen Gebirgögegenden zu 
erftiden. In ber Feftung la Seu d’Urgel hatte ſich fogar eine Res 
gentfchaft gebildet, Die im Namen bed angeblich gefangen gehal⸗ 
tenen Königs mit den ausländiichen Höfen in Verbindung trat, fich 
als die einzig rechtmäßige Regierung erflärte, unb wie natürlich 
verächtliche Höflinge, fanatifche Priefter und ehrgeizige Militärs zu 
Mitgliedern Hatte. 
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General Mina rüdte gegen bie Infurgenten, und nachdem er 
bie Stadt Gaftelfolit der Erbe gleichgemacht und mehrere flegreiche 
Gefechte beftanden Hatte, warb bie Regentichaft gezwungen, nad 
Frankreich zu entfliehen, wo fie mit offenen Armen empfangen 
würde, Denn bie Ultra's, bie vornehmen Herren und Damen 
des Fauboutg St. Germain waren alle von Kriegsmuth gegen 
bie revolutionären Cortes entflammt und in ber richtigen Ueber 
zeugung, daß ber Sieg der Revolution in Spanien die Kraft ber 
Liberalen auch in Frankreich heben würbe, um jeden Preis erbö- 
tig, König Ferdinand wieder feine unumfchränfte Gewalt zu er 
obern. Die Ultra’8 hatten bei dem Aufſtand der Barden in Ma 
brid ihre Hand mit im Spiele gehabt, die Regentichaft von d'Urgel 
nah Fräften unterftügt; ba alle diefe Anfchläge gegen bie Frei⸗ 
beit mißlangen, fo blieb jegt nichts andere® übrig, ald durch eine 
bewaffnete Intervention bie legitime Deopotie wieder auf ben 
Thron zu feßen. Es ging dieß um fo leichter, als die Royals 
ſten auch in Frankreich durch Billele’s Minifterium zur Re 
gierung gelangt waren und ber Graf von Artois, ihr Führer, über 
die Kräfte Frankreichs weit mehr zu verfügen hatte, als ber 2 
nig felbft. — In dem Interventionsgelüfte trafen bie franzöfifchen 
Ultra’d und die heil. Allianz zufammen. Kürft Metternich, feft ent 
Ichioflen, der Revolution feinblich entgegen zu treten, wo ſich bie 
ſelbe auch zeigen würde, hatte bereitd am Schluſſe bes Laibacher 
Congreſſes dem franzöftiden Geſandten Borfchläge zu einem be 
waffneten Einfchreiten in Spanien eröffnet, weil aber Englands 
Einiprache zu befürchten und ber Stanb ber Finanzen, die Stim⸗ 
mung ber Franzoſen Beforgniß erregend war, feine zufagende 
Anwort erhalten. Doch wurde befchloflen, im Laufe bes Jahres 
1822 in einer italienifchen Stadt — man dachte anfangs an Flo 
tenz; aus Rüdficht für ben ruſſiſchen Kaifer, der fich nicht allın 
weit von feinen Staaten entfernen wollte, feßte man dann Berona 
feſt — bie fpanifchen Angelegenheiten einer allgemeinen Befprechung 
zu unterziehen. Noch ehe der Eongreß zu Berona zuſammenkam, 
hatte Metternich die Haupttheilnehmer für feine Pläne umzuftinmen 
gewußt. Es galt befondets, Kaifer Alerander von Rußland und das 
franzoͤſiſche Cabinet von der Rothwenbigfelt einer Intervention in 
Spanien zu überzeugen. Alerander hatte zwar in ben italleniſchen 
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Ungelegenheiten jeine Bereitwiligfeit zur Bekämpfung revolutiond- 
ver Bewegungen bewieien; aber nun waren auch in Griechenland, 
in ber Türfei Revolutionen ausgebrochen, welche in ganz anderer 
Weiſe die Interefien Rußlands berührten, als die Empörungen in 
Weſteuropa. Der alte Plan der ruſſiſchen Zürften, die Türfei bem mos⸗ 
£owitifchen Reiche einzuverleiben, felt einem Jahrhunderte ſorgſam ges 
pflegt, durch Die berühmte Inſchrift Katharina's auf dem Thore zu 
Eherfon: Hier geht der Weg nach Eonftantinopel, durch den mit 
Abficht gewählten Taufnamen ihres zweiten Sohnes Gonftantin 
deutlich genug bezeichnet, lebte auch in Alexanders Geifte fort; 
jest fchien der günftige Augenbli zur Verwirklichung dieſer Pläne 
gefommen zu fein: die Glaubensgenofſen der Rufien, von ben Tür 
fen unbarmberzig abgeichlachtet, riefen nach Hilfe, flawiiche Stans 
mesbrüder forderten zur Unterſtuͤtzung auf, politiſche, nationale 
und religiöfe Gründe geboten die Unterftügung der Injurgenten 
in Griechenland und den Donaufürftenthämern. Im weiten ruf 
fliehen Gebiete war nur eine Stiume, man möge ben bedrängten 
Griechen zu Hilfe eilen, den Mord ded Patriarchen von Conſtan⸗ 
tinopel rächen, den Halbmond ſtuͤrzen; Alexanders Lieblingsminifter 
Capo dIſtria ſelbſt fand an ber Spige der Kriegspartei, bie kai⸗ 
ferliche Familie, die Armee, die Nation, alle verlangten den Krieg 5 
Latfer Alerander allein, troß feiner religiöfen Schwärmerei, bie 
ihn mehr ald jeden anderen zue Fuͤhrung eines Religionskrieges 
befähigt hätte, trotz feiner perfönlichen Sympathien für die Gries 
chen und feiner bittern Klagen auf die unfeligen Verhältnifie,“ bie 
ihm nicht geftatten, feinem Herzen und Glauben zu folgen und 
leidenden Ehriften zu helfen,“ war für ben Frieden. Daß es Met 
ternich gelungen, den Kaifer Alexander von feinen nächften In⸗ 
terefien abzuwenden und in Bezug auf die griechiſche Frage zum 
Frieden zu flimmen, ift jedenfalls des oͤſtreichiſchen Staatskanzlers 
diplomatiſches Meiſterſtück und höchfter Triumph. Wetternich fühlte 
ganz richtig, Daß bie heil. Allianz fich ihres Rechtes auf Die In⸗ 
tervention in Spanien begebe, einen Riß fin ihre Bolitif mit 
eigener Hand mache, wenn Rußland, wie es feine Interefien denn 
doch verlangten, zu Gunften ber griechiſchen Revolution einfchreite $ 
auch überfah er nicht die Gefahr, welche Deftreich durch dieſe ger 
waltige Machtauodehnung Rußlands, das dann ben erſteren Stan 
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von zwei Seiten in die Flanken genommen hätte, drohte; wenn 
andererfeitS Rußland zur Intervention in Spanien feine Zuftim- 
mung gab, jo mußte es confequenter Weile auch von ben Grie⸗ 
hen, die in gleihem Grade gegen bie türfifhe Legitimität ſich 
verlündigt hatten, wie die Cortes gegen die Legitimität ber Bour- 
bonen, ſich abkehren und auf ben bereits fo nahe gelegten Gewinn 
verzichten. Durch die eifrigen Borfpiegelungen Metternich’s, bie 
Griechen feien eben fo arge Revolutionäre, wie bie Italiener und 
Spanier, und bie Unterftügung ihrer Tendenzen würde bie wich⸗ 
tigften Pflichten der Selbfterhaltung ber Keil. Allianz verlegen, fo 
wie durch die dumpfe Kunde von ber Eriftenz geheimer Geſell⸗ 
fchaften in Rußland, die mit unheilvollen Plänen gegen bie Dy- 
naftie umgehen, durch bie bange Erinnerung an das biutige Ende 
feines Vaters wurde in der That Nlerander dahin gebracht, daf 
er fih von den Griechen lodfagte, in ber orientalifchen Frage bie 
Vermittlung Oeſtreichs fich gefallen ließ und mit Metternich in 
Bezug auf Spanien Hand in Hand ging, troßdem, baß er im 
Zahre 1812 die ſpaniſche Eonftitution feierlihft anerfannt hatte. 
In Branfreih waren wohl bie Ultra's für den Krieg geftimmt, 
ber Kreuzzug gegen bie fpanifche Freiheit wurde Hier eindringlich 
gepredigt, aber Billele, fo royaliftifh er auch fonft dachte, war 
dennoch nicht gefonnen, dem Wuthgefchrei der Ultra's nach Wie 
berherftellung des Abjolutismus in Spanien fo leicht nachzugeben. 
Es bewog ihn weniger das Gefühl von ber unmwürdigen Rolle, 
bie das conftitutionelle Branfreich bei einer Intervention in Spas 
nien fpielen würde, zu dieſem Zögern, als vielmehr die Furcht, daß, 
wenn der Yeldzug in Spanien, ber erfte, den bie franzöftiche Armee 
unter ber weißen Fahne der Bourbond unternommen hätte, uns 
glüdlich ausfiele, (und die Erinnerung an den muthigen Kampf 
ber Spanier gegen Napoleon macht biefe Yurcht erflärlicy,) die 
Sade der Bourbons in Frankreich ſelbſt dadurch bloß geftellt 
würbe. Aber die Wahl Montmorency’s, eined Spielzeuge® in den 
Händen der Royaliften, zum Geſandten beim Gongrefle vereitelte 
Billeles friedliche Beſtrebungen. Schon in Wien, wo die Haupt 
mächte zu vorbereitenden Sigungen zufammenfamen, lich fi Mont 
morency von Metternich am Gängelbande herumführen, und feiner 
Inſtructionen völlig vergefiend blied auch er mit voller Kraft in 
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die Kriegstrompete. So konnte Metternich hoffen, auf dem Eons 
grefle zu Verona mit feinem Plane durchzudringen; von England 
ließ fich zwar wieder ein Proteft gegen das ufurpirte Interven⸗ 
tionsrecht ber Heil. Allianz erwarten, falls aber nur nicht fpecielle 
brittifche Intereſſen verlegt wurden, fonnte man gewiß fein, baß 
es eben bei dem Protefte fein Bewenden haben werde. In ber 
That ließ fi auch England die Intervention in Spanien gefallen, 
nur behielt es ſich vollfommen freies Spiel in Bezug auf bie 
fpanifchen Eolonien in Sübamerifa vor, deren Unabhängigkeit für 
ben brittiichen Handel von größter Wichtigkeit war. 

Im Oktober 1822 verjummelten ſich bie drei Häupter ber 
beil. Allianz, begleitet von einer Unzahl anderer Fürften, Minifter, 
Gefandten und ®enerälen in Berona. Die Gelandten der Regent 
ſchaft von d'Urgel wurden zugelaſſen, Dagegen die Bevollmächtigten 
bed Griechenvolkes, die da kamen, die Allüirten im Ramen ber 
Humanität und Civiliſation zur Hilfe gegen bie Tuͤrken aufzus 
fordern, nad) Roveredo verwieſen. Montmorency, feiner Trieges 
riihen Rolle treu, ging bereitd von ber Borausfesung eines Brus 
ches zwilchen Franfreich und Spanien aus, und fragte nur nad» 
welcher Unterftügung fih in einem folchen Falle Frankreich von 
den Allüirten zu verfehen hätte. Als Billkle von ben eigenmädhs 
tigen Schritten des franzoͤſiſchen Geſandten Kennmiß erhielt, da 
entließ freilich Ludwig XVIII. Montmorency aus feinen Dienften, 
und an feine Stelle wurde der romantische Schriftfteller Chateau⸗ 
briand zum Minifter der auswärtigen Angelegenheiten und zum 
Bevollmächtigten beim Eongrefle ernannt. Über biefer, voll von 
romantiihen Phantafien von dem Kriegsruhme, der bei bieler 
Gelegenheit für bie Bourbond zu gewinnen wäre, war niht we 
niger für die Intervention, ald fein Vorgänger geflimmt, nur ver 
ftand er feine Pläne beſſer vor Billdie zu verbergen. Da 
auch die ſpaniſche Regierung fich zu feinen Eonceflionen verfichen 
wollte, die Roten der Ditmächte auf derbe Weile beantwortete, 
die geforderten Paͤſſe den Gefandten bereitwillig zurüditellte, dem 
ruffifchen Geſandten fogar befahl, binnen der kuͤrzeſten Frift das 
Königreich zu räumen, eine Mobdification der Borteöverfaflung, 
dieſes „Geſetzbuches der Föniglichen Demokratie,” im Sinne ber 
franzoͤſiſchen Charte nicht zugab, fo wurde ber Bruch unvermeids 
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lich und Ludwigs XVII. und Villeles friedliche Anfichten im Ga 
binete und am Hofe überſtimmt. “Die Thronrede bei ber Exröff- 
nung ber Sammer im Jahre 1823 verkündigte bereit, daß 150,000 
Mann unter dem Befehle des Herzogs von Angouleme bereit fies 
ben, unter Anrufung des Gottes bes heil. Ludwigs gu marſchiren, 
um ben Thron Spaniens einem Enfel Heinrich IV. zu erhalten, das 
ſchoͤne Königreih von dem Untergange zu erretten, und mit Eu 
ropa auszufößnen. Die Ultras antworteten wit dem Rufe: Es 
leden alle Bourbons! In den Kammern erhob ſich wohl bie 
liberale Partei, um ihre Stimme gegen biefen neuen Volksmord 
zu erheben. General Foy verlangte zu wiflen, ob nicht auf dem 
Gongrefle bie erneuerte Occupation Frankreichs befchloflen worben 
fei, um, während die Armee den Kampf gegen bie Freiheit führe, 
bie Ultras vor einem Anfchlage ber Liberalen zu ſchüzen; Bignon 
wies nad, daß „das wahre Motiv dieſes Krieged kein anderes 
fei, als dee Repräientativverfaflung in Spanien einen töbtlichen 
Streich beizubringen, der auf dad ganze Feſtland zurückwirken 
fol, auf ſpaniſchem Boden den Proceß des conftitutionellen En- 
ropas enticheiden zu laflen und in jener Halbinfel das Grab für 
alle politifche Freiheiten der Bölfer zu graben.” Manuel zeigte 
warnend auf Zubwig XVI. Hin, deflen Haupt fiel, weil Fremde 
fih in eine nationale Angelegenheit mifchten. Aber bie Ultras 
liegen Manuel, der ed wagte, den Koͤnigsmord zu rechtfertigen, 
gar nicht weiter zu Worte fommen; mit blinder Wuth verlangten 
fie die Ausichließung bed Fühnen Redners und erzwangen biefelbe 
auch mit Hilfe von Gensd'armen. Die Majorität der Sammer 
billigte volltommen bie Intervention. Im März begab ſich ber 
Herzog von Angouleme, ber bei biefer Gelegenheit ſich wohlfeile 
Lorbern fammeln wollte, zur Armee, bie am 7. April Die Bid⸗ 
daſſoa überfchritt. Zu fpät Hatte die fpaniiche Regierung für den 
Krieg gerüftet, zu ſpaͤt es verfucht, den vorausgegangenen Verrath 
und bie Sorglofigfeit gut zu machen. Ihre Hoffnung, das Bott 
werde fidh wieder wie im Jahre 1808 zum Guerillafrieg echeben, 
fchlug fehl, denn Pfaffen hatten die unteren Claſſen bereits mürbe 
gemacht und mit Hilfe des religiöfen Aberglaubens ben Servilis⸗ 
mus in ihnen wieder gewedt. Drei Corps unter Morillo, Balles 
fleros und Mina wurden ben Branzofen entgegengefellt, aber der 
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erfie General war ein offener Berräther, dem zweiten ſank bald 
der Muth und die Hoffnung, und ber dritte, fo tapfer er auch 
ftritt, hatte fich nicht bloß mit ben Franzoſen, fontern auch. wit 
den royaliftifchen Banden, die wie Pilze aus ber von Mönchen 
gedüngten fpaniichen Erde aufichoßen, herumgufchlagen, Die Eorieg, 
in richtiger Borahnung ber kommenden Dinge, hatten gleich beim 
Beginn bes Feldzuges ihren Sitz von Madrid nach dem durch bie 
Sierra Morena beſſer geichüigten Sevilla verlegt und den König 
mit fich fortgeführt, und als fie ſich auch Hier nicht mehr ſicher 
fühlten, ſich bis nach Gabir trog des Sträubens des Könige am 
123. Juni geflüchtet. Die Hauptarmee bed Herzogs von Angous 
leme hatte nur unbedeutende Grfechte zu beftehen und Eonnte, da 
bie zahlreiche royaliſtiſche Partei in allen Stäbten ihr bie nad 
brüdlichfte Unterftügung lieh, raſch vorrüden. Schon am 23. Mai 
bielt der Herzog nach einem fechöwöchentlichen Belbzuge feinen 
Einzug in Madrid und errichtete unter bem Vorſihe des fanatis 
fhen Herzogs von Infantado eine Regentichaft. Wie in Reapel, 
fo griff nun auch hier die Reaction jo furchtbar um fich, und benügse 
den Mordſtahl der Banditen und die Schauer der Inquiſitions⸗ 
gefängnifle fo eifrig, daß. ſich fogar. der Herzog von Angouleme 
feiner Schüglinge fchämte und gegen bie blinde Rachfucht ber 
Sersilen auftreten mußte. Die Eorted verfuchten unterdeß in 
Gadir nad Kräften fich zu vertheidigen ; fie hatten mehrere Trups 
pencorpo, die vor den Franzoſen fich hatten zurüdziehen müflen, 
an ſich gezogen und die Befagung auf 12000 Munn gebradt. 
Beſonders wehrten fi bie Miligen mit beifpiellofer Tapferkeit; 
fie wußten, im alle des Gieges ber königlichen Bartei müßten 
fie ihren Freiheitsſinn mit Ihrem Blute bezahlen, fie fühlten ihr 
Leben fo wie fo verloren und wollten es baher auf das Theuerſte 
verfaufen. Aber bald war Cadix von ber Land» und Seeſeite 
eingefchlofien, ohne Hoffnung auf Eniſatz, im Innern von Verrat 
und blutiger Zivietracht gefährdet. Der Platz war unhaltbar ge 
worden. Da ließen die Cortes den König beichwören, er werbe 
eine allgemeine Amneftie ertbeilen und feine politischen Vergehen 
beftrafen und gaben ihm am 10. October die Freiheit. Doch faum 
wir er im Lager der Franzoſen angefommen, als er alle Regie 
rungsacte vom Anbeginn der Revolution an bis auf dieſen Tag 
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für null und nichtig erklärte und den blutigſten Bertilgungefampf 
gegen bie Liberalen eröffnete. Bald fah er mit Wolluft den Leid; 
nam Riegos, ber, von den Franzoſen gefchlagen, won Bauen 
ausgeliefert worden, und als Anftifter der Märbewegung 1820 
ein befonberer Gegenſtand des Haſſes aller Servilen war, am 
Galgen hängen und die Eonftitutionellen im Kerfer ſchmachten oder 
in fremden Ländern flüchtig herumirren. — Richt lange darauf 
ging auch bie Freiheit in Portugal, ohne baß eine Intervention 
nöthig geweien wäre, burch Parteikaͤmpfe zu Grunde Die Bewes 
gung hatte fit) vom Mutterlande nad Brafilien verpflanzt und 
auch dort bie Proclamation der Berfafiung herbeigeführt. Die 
unruhige Stimmung, bie in Folge defien in Rio Janeiro Herrfchte, 
bewog König Johann IX. zur Rüdfehr nad) Liſſabon, wo nım bie 
Barteien fich feiner ſchwachen Perſon bedienten, in feinem Namen 
dad Land in bie tieffte Zerrüttung brachten, während gleichzeitig 
Brafilien, dem allgemeinen Zuge Südamerikas folgend, fich unab- 
hängig erklärte und ben Regenten Dom PBebro zur Annahme ber 
Kaiſerkrone zwang. Die Königin Carlotta, ber Prinz; Dom Mi⸗ 
guel, ebrgeigige Generäle, ſervile Große begannen, von Verrath 
und Feigheit unterflübt, einen offenen Kampf gegen die Eonftitution 
und ihre Anhänger, welche letteren, aller Hilfsmittel entblößt, 
ſich emblich gezwungen fahen, dem Feinde dad Feld zu räumen. 
Die Berfafiung wurde zurüdgenommen, das Land der alten anars 
chiſchen Lethargie zurüdgegeben. Als nun die Freiheit ber pure 
naͤiſchen und apenninifchen Halbinfel, im Blute röchelnd, auf dem 
Boden lag, da blidte Metternich triumphirend um fich, und fah, 
wie Gott am Abende bes Schöpfungdtagesd, daß Alle® gut war. 
Aber er fah nicht den riefigen Freiheitsbrand in Griechenland, 
ben Feine Congreſſe mehr Löfchen Eonnten, ber bie Heil. Allianz 
mitten entzwei fpaltete, bie Reaetion in ihren eigenen Schlingen 
fing. In Griechenland, da fiegte zum erftenmal nad) langem Rins 
gen wieder die Freiheit. 
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Mährend bie Heil. Allinnz bemüht war, das Streben ber 
wefteuropäiichen Völfer nach politifcher Freiheit nach Kräften zu 
unterdrüden, zog fich in ihrem Rüden, im Often, ein unvorherges 
fehener, gewaltiger politifcher Sturm zufammen. In Rußland wähnte 
man bie ewig dauernde Stüge der Legitimität gefunden zu haben, 
und Rußlands Inneres durchwühlten geheime Gefellfchaften; das 
osmaniſche Reich bewunderte man als das Mufterbild ber fürf- 
lihen Willfürherrichaft, und in feinem nördlichen und füblichen 
Gebiete bebrohten Revolutionen feinen Beſtand, ba ſetzten bie 
ferbiiche und griechiiche Nation den Kampf ber Spanier und Ita⸗ 
liener fort. Mußte ſchon dieß ewige Reden und Berftedenfpielen 
ber Revolution bie abſoluten Mächte erzürnen, welche fchon glaub» 
ten, ben Geiſt der Freiheit feſt erfaßt zu haben, und ihn immer 
wieder ihren Händen fich entwinden unb dort, wo man ed am 
wenigften vermuthete, fich feftieben ſahen — fo fam bei den Frei⸗ 
beitsfämpfen in der Türkei noch ein weiterer Umftand hinzu, ber 
fie ber Heil, Allianz weit gefährlicher und ihren Erfolg ficherer 
machte, als alle früheren Offenbarungen des Liberalismus. Die 
alten Mächte hatten jede ihre ererbte Hauspolitif, die fie bei allen 
ſtaatlichen Berhältniflen nur eine beftimmte Seite hervorheben ließ, 
welche, wie jede Autorität, ftärfer und eindringlicher ſprach, als 
alle allgemeinen Principien, und fie oft zu fcheinbaren Inconfes 
quenzen verleitete. Es ift dieſe Hauspolitif, welche es erklaͤrlich 
macht, daß 3. B. das abjolute Rußland Revolutionen in der Türkei 
begünftigt, das liberale Frankreich jeber freien Bewegung in 
Deutichland abhold ift, welche die conftanten Beziehungen Eng⸗ 
lands zu Portugal, Frankreichs zu Spanien hervorgerufen. Bei 
den wefteuropäifchen Revolutionen kam dieſe Hauspolitif der als 
ten Mächte weniger in Betracht; die wetlichen Staaten find zw 
jehr herausgebildet und in ſich feft begründet, als daß fie fo leichte 
bin als politifche Objecte, als bloßer Stoff für dynaſtiſche Ver⸗ 
größerungsgelüfte und diplomatifche Ränfe könnten verwendet wers 
ben, daher durften auch in Beziehung auf dieſe bie Glieder der 
heil. Allianz viel eher auf ben abfiraften Grundfägen ber 2egitis 
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mität beharren; Die befonderen Interefien der abfoluten Mächte 
freuzten fich hier nicht, bie felbitfüchtigen Pläne ber einzelnen Gabincte 
geriethen nicht in Conflict, die traditionelle Eiferſucht entbehrte 
aller Anhaltspunftes ganz anders im Oſten, wo bie ftaatlichen 
Berhältniffe noch unfertig und verwworren vorlagen, bie Stellung 
der Mächte vielfach: Gegenfäge, die Beziehungen ber Cabinete 
sahfreiche Widerfprüche darboten. Wenn Rußland ben Verfall ber 
Tuͤrkei wünfchen mußte, fo lag wieder Oeſtreich unendlich vie 
an ihrer Erhaltung. Die Pforte war zu ſchwach, um Oeſtreich 
ernſtlich gefährden zu können, ſicherte aber bei jedem Kriege im 
Weiten Deftreich den Rüden. Als darum hier die Revolution los⸗ 
brach, da gebrach es den abfoluten Mächten an Einigkeit, ba ers 
hielt die Breiheit an dem Egoismus der Eabinete, an ber ſchlechten 
Hauspofitif der alten Staaten einen mächtigen Rückhalt. So war 
es benn bie innere Berfehrtheit, der tiefe Wiberfpruch des Abſo⸗ 
Inttömus, der biefen zum YBunteögenofien ber Revolution "wider 
feinen Willen machte, ber Freiheit zur Herrſchaft verhalf und ben 
alten Satz von der Lift der Vernunft in ber Geſchichte, Die gerabe 
Die Argften Gegner zu ihren unfreiwilligen Werheugen macht, die 
Feinde ſelbſt ihr zu dienen zwingt, abermals verwirklichte. — 
Das osmaniſche Reich ruht auf einer Grundlage, Die ganz 
unvereinbar mit ben Ideen der Neuzeit, im grellſten Widerfpruche 
zu dem nationalen Staate fteht, der daB allgemeine Ziel ber ger 
genwärtigen Volksbewegungen bildet. Bas eigentliche Bolt. ber 
Türfei hat gar feine Stellung im Staate, keine politiſche Beden⸗ 
tung, es ift tributpflichtig umd Sklave eines wildfremden Stammes 
geworden, ber ben Zuftand des Landes, wie er in dem Augen 
biide feiner Befehung durdy die Osmanli geweſen, für die Dauer 
erſtarren ließ und unfähig, ſich mit den älteren Boltdelementen zu 
verfchmelgen, noch immer feine abgefonderte Stellung beibehalten 
bat. In allen Ländern Europa’8 Hat ed eine nationale Ariſto⸗ 
fratie gegeben; der Stamm, ber zur Zeit der Bölfermanberungen 
ein Land erobert hatte, ufurpirte Herrenrechte und machte fich bie 
älteren Einwohner unterwürfig, aber allmälig verſchmolzen beide 
Volkselemente in einander und bildeten wie in Italien, Frankreich, 
England eine unauflösbare, ununterfcheidbure Einheit. In ber 
Türkei allein ift died Berhältniß des Eroberer zum Unterworfe⸗ 
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nen bleibend geblieben; eine Minorität, kaum ein Drittel ber Bes 
wohner biefed Landes, durch Abſtammung, Sprache, Religion unb 
Sitten durchaus von den übrigen an Zahl weit überwiegenden 
Einwohnern verfchieden, fucht noch jebt durch rohe Gewalt über 
basfelbe zu herrichen und zwingt die Griechen, Siaven und Ro⸗ 
munen, durch bie Erlegung eines jährlichen Kopfgelded ihr Leben 
ih zu erfaufen. Sein andered Bindemittel beftand zwifchen bem 
Türken und ben unterworfenen Bölferfchaften, als daß fie aus 
ben legteren die künſtliche Stüge bed oomaniſchen Reiches, bie 
Janitſcharen refrutirten, in geraubten, zu entmenfchten Söldlingen 
berangezogenen Chriſtenkindern die Zuchtruthe für die Ungläubigen 
wanden. Daß auf den Beſtand der Türkei die revolutionären 
Grundfäge ded Jahrhunderts nur einen negativen, zerfehenden 
Einfluß üben fonnten, daß die Werwirklihung der neuen flaats 
lichen Brinripien die Türkei vernichten, das unnatürliche Verhaͤlt⸗ 
niß, das dort noch befteht, fprengen muß, iſt aus dem Vorher⸗ 
gehenden leicht begreiflich. — Die Romunen in den Donaufürftens 
thümern hatte von allen zinspflichtigen Bölkerfchaften der Tuͤrkel 
noch das leibliche Schidfal. An harten empörenden Bebrüduns 
gen fehlte e8 auch hier nicht, die Lage des Landes machte dasſel⸗ 
be zum nothwendigen Schauplage aller ruſſiſch⸗tuͤrliſchen Kriege, 
die rohe Willfür war auch hier das oberfte Landesgeſetz; aber immer, 
bin genofien die Romunen doch einigermaßen eine gewiſſe Selbfiftän« 
digfeit umd befaßen in ben von den Bojarenverfammlungen vor 
geichlagenen und vom Sultan beftätigten Hoopodaren theilweife 
unabhängige Herricher. Ungleich fchlechter war fchon ber fer« 
biiche Volksſtamm daran, der feit der unfeligen Schlacht auf dem’ 
Amfelfelde im Jahre 1389 in die Botmäßigkeit der Türken ges 
rathen und durch Jahrhunderte dem graufamften Drude ausge⸗ 
ſetzt war. Ein Theil der Serben rettete ſich durch Religions 
wechlel aus der Sklaverei, ein anderer wurbe ber lehteren durch 
bie Einverleibung an Defreich entrifien; doch der ungleich zahls 
teichere Reit, bie Bewohner des gegenwärtigen Fuͤrſtenthums Sers 
bien erbulbeten fortwährend ben Druck bee Paſchas und ber 
Janitſcharen, und konnten ſich zuletzt nit: ander6 retten, ale daß 
fie Dad Flachland, die Städte, ben Türfen überfießen ımb in Pas 
Hodland ſich zuriidzogen, um hier als Haidufen bie alte, natürs 
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liche , ungebundene Lebensweiſe fortzuführen. Erſt in unferem 
Jahrhunderte, wo ber Berfall des o8manifchen Reiches immer 
ſichtbarer an bie Oberflähe trat, gelang die Befreiung vom türs 
kiſchen Joche Georg Petromic, von den Türken Sara Georg, 
gewöhnlich Georg Cernh genannt, ein Kaufmann, ber wie bie 
meiſten Serben Schweinhandel trieb, trat im Jahre 1804 an bie 
Epige ber Nation. Die Janitfcharen hatten fi von ben Serben 
bedroht gewähnt und ein furchtbares Blutbad unter ben Letztern 
begonnen. Da ließ Georg durch Eilboten in allen Gebirgsthälern 
anfündigen: Wer eine Flinte tragen kann, Rößt zu einem bewaff- 
neten Haufen; Weiber und Kinder werben nach den Bergen in 
bie Berhane gebracht. Bald Hutte Georg eine Schaar tapferer 
Männer um fich gefammelt und die Türken vor ſich Hergetrieben. 
Blänzende Waffenthaten, wie fie bie Welt feit Jahrhunderten 
nicht mehr gefehen, wurden verübt, bem Heldenmuthe ber Griechen 
gleich glorreiche Proben zur Seite geftelltz im Jahre 1807 be 
fand ſich das ganze Land in den Händen ber Serben, trotzdem 
baß dieſe bei den Rufien die nadhgefuchte Hilfe nicht gefunben, 
und blo8 auf ihre eigene Kraft angewielen waren. Run wagte 
fih Georg auch an Die innere Organifation bed Landes; er 
fuchte im Kriegsheer Zucht und Regel, in ber Verwaltung und 
Berfaffung Ordnung zu fchaffen, und durch die Gründung einer 
höheren Schule zu Belgrad die nationale Bildung anzubahnen; 
fo war er thatſaͤchlich Fuͤſt von Serbien, wenn ifm auch bie 
Betätigung und Anerkennung der Pforte fehlte. Die Fehde mit 
ben Türken dauerte fort, im Jahre 1812 follte fie wieder bie 
Geſtalt des heftigſten Krieged an ſich nehmen, aber Rußland, 
fhon damals eifrigft bemüht, bei allen türkiichen Händeln bie 
Hände mit im Spiel zu haben, wollte entweber ben Süben 
ruhig wiflen, um ungehemmt alle feine Kräfte gegen Rapoleon 
verwenden zu können, oder fürchtete, Durch Georg's ſteigende Macht 
fih die fihere Beute ber türfifchen Trümmer entichlüpfen zu 
fehen. Ruſſiſche Sendlinge brachten ed auf einem bis auf ben 
heutigen Tag noch nicht genugfam erhellten Wege dahin, daß 
Georg aus Serbien gerade im enticheitenden Augenblide floh und 
über die Donau nad) Oeſtreich überfegte. Das Wiener Cabinet 
hatte nichts Eiligeres zu thun, als den Bolfögelden gefangen zu 
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nehmen und ihm in Grazt feft zu halten, von two er erft im Jahre 
1815 nad Rußland fi begeben durfte. Serbien fiel wieder im 
bie Hände der Türken, bie angefehenftien Serben wurben geföpft, 
die Janitſcharen thatfächlih zu Lanbeöherren eingefest. Die 
Häuptlinge,, die nicht bem Henker verfallen waren, flüchteten 
eilig Aber bie Save; nur ein einziger Wojwode, Milod 
Dbrenowil, wie Georg ein Gchweinpächter, ein tapferer, aber 
verfhlagen argliftiger Mann, verftand es, die Türken für ſich 
zu gewinnen, und fogar von biefen eine Machtvermehrung zu 
erhalten. Als auch er im Jahre 1815 fein Leben nicht fidher 
fügte, flüchtete ee in das Gebirge und fammelte alle waffenfähigen 
Männer und ſchlug die Türken zum Lande heraus. Dem Krieges 
ruhme, ben er fih in biefem Kampfe erwarb, verbantte er die Wahl 
zum erblichen Yürften, in welcher Würde ihn auch bie Pforte, als 
ed endlich im Jahre 1820 zum Frieden Fam, beflätigte. Eerbien 
wurde in ähnlicher Weife, wie die Donaufürftentklimer, ein Bas 
ſallenreich, das dem Eultan einen jährlichen Tribut zahlt, in bie 
Befebung der Feſtungen durch Türken einmilligt, die Beftätigung 
feiner Fürften vom Divan einholt, aber Die inneren Verhältniſſe 
unabhängig ordnet, eine felbfiftändige nationale Verwaltung ges 
nießt. Die Freiheit der Serben wurde zwar burch Milod’ Herr 
haft nur menig gefördert, ee war ein graufamer Despot, ein 
bfutbärftiger, wollüftiger Iyrann, ein veraͤchtlicher Schügling 
der Pforte; durch den Mord, ben er im Jahre 1817 an dem 
nah Serbien zurüdgefehrten Kara Georg verüben lieg — im 
Cchlafe wurde biefem das Haupt abgefchlagen,, die abgeſchaͤlte 
Kopfhaut von Milod nach Eonftantinopel gefchidt — hat er den 
Fluch aller patriotifchen Serben auf ſich geladen; aber burch bie 
ferbifche Erhebung warb immerhin das osmaniſche Reich gewaltig 
erfhüttert, ber Anfang zu einer nationalen Wiedergeburt ſeit 
Jahrhunderten in Todeefchlaf verfunfener Völker gemacht. 

Den gleichen Freiheitskampf, wie bie Serben im Norden, volls 
führten die Griechen, der Mifchung flawifchen mit helleniſchem 
Blute entiprungen, mit riefigen Anſtrengungen, nad furchibaren, 
faum glaublidhen Drangfalen im Süden der Türkei. Seit bem 
15. Jahrhunderte mußten ſich die Griechen Giaurs fchelten laſſen 
und die größten Barbareien, die empörendfien Demüthigungen 
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in flillem Dulden ertragen. Go wurde leider nicht nur ber Auf 
ſchwung ber einft fo Herrlich ſtrahlenden Nation gehemmt, fonbern 
auch ber geiftige Eharafter größtentheild vergiftet, in ber Sklaverei 
aller Höhere Sinn ertödtet. Berfchmigthelt, Treuloſigkeit, Habs 
fucht und Hinterliſt wurden allgemeine Eigenichaften der Griechen, 
wenigftens jener, bie mitten unter den Türken woßnen, unb auf 
jenen Wegen, burch dieſe Mittel allein den entfeplichen Druck von 
ſich abwälen und fo an ihren Unterbrüdern ſich rächen Fonnten, 
befonders der Fanarioten, bie im griechiichen Biertel Eonftantino- 
peld wohnten und ald Dragomans, Dollmetfcher, Banquiers in 
türfifche Dienfte traten, aus welchen auch bie Pforte die Hospodare 
ber Moldau und Walachei herausmählte. Doc auf den Bergen 
bes eigentlichen Griechenlands, den trägen Türfen unzugänglid, 
ba wohnte noch die Freiheit, da Hatte fich die fräftige Ratur des 
Hellenenftammes in roher Berwilderung zwar, aber in ber alten 
wuchtigen Kraft erhalten. Seit Jahrhunderten führten bie Klephten 
einen Gebirgöfrieg gegen die Türken; die Tyrannei der leptern 
hatte die Bewohner des Klachlandes gezwungen, auf unmegfame 
Höhen ſich zurüdzuziehen und ein Halb kriegeriſches, Halb räuberi- 
ſches Leben unter ihnen heimifch gemacht. Unbegwungen ſtanden 
noch die Eulioten da, von gemifchter griechifch » albanefifcher Ab: 
funft, an den Abhängen bes Acheron, „deren Siege wie Miß—⸗ 
geſchicke alte Fabeln aus der Heroenmelt ſcheinen, bie nur aus 
Verſehen in die Geſchichte der neueren Bölfer und Zeiten ge 
rathen find, die auf vier nur bem Hunger unb dem Berrath au: 
gängliche Felfennefter befchränft, dur 12 Jahre einer zwanzig: 
fachen Uebermacht fiegreich troßten, wo Fleine Kinder felbft, Weiber, 
junge Dirnen fämpften, die Schürze vol Patronen, in ftarfer 
Hand den Säbel, den Säugling auf dem einen Arm, im andern 
bie Muskete“; unbezwungen waren noch die Balifaren des Olymps 
und Pindus, unbezwungen die wilden Mainoten am Taygetus 
auf dem Peloponnes, die Enfel dee Spartaner, die in ben Tagen 
ber Freiheitöfimpfe im berühmten Mauromichali8 ihren Gapetan 
ehrten, unbezwungen vor allen bie fühnen Infelbeiwohner bes 
Archipels, die Piarioten, Hybrioten und Andere, die in Kleinen 
Nußſchalen fih in dad Meer hinauswagten und mit ungeheurem 
Heldenmutbe den Kampf mit riefigen Türtenflotten wagten und 
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fiegreich durchführten. Der Freiheitsſinn dieſer Bölterfchaften war 
freilich meift zum Hange zu einem ungebundenen Leben, zu wilden 
Trotze audgeartet, er zerflüftete bie Nation beinahe in eben fo viele 
Parteien, ald ed Gebirgsthäler und Eapetanate gibt, er ließ bie 
moberne ftaatlihe Ordnung, bie bürgerliche Unterordnung unter 
allgemeine Gelege nur fchwer auffommen. Defto hartnädiger 
und gewichtiger wurbe aber dadurch ber Kampf gegen die Türken, 
bie an feinen Frieden benfen fonnten, bevor fie nicht die Stämme, 
die unabhängig von einander ihren Kampf ausfochten, bis auf 
den legten Mann vernichtet hatten. Im fpätern Mittelalter Hat 
ten die Griechen an den Benetianern Hilfreiche, wenn auch ſelbſt⸗ 
füchtige Bundeögenofien ; doch als Venedigs Macht ſtufenweiſe 
immer mehr ſank, bis fie zulegt gleich den Lagunen ſich im Sande 
verlor, da konnten die unglüdlichen Griechen bem biutbürftigem 
Wüthen ber Türken nichts andered entgegenfeben, als bumpfe 
Refignation und eilige Flucht in die Gebirge. Als bie Rufen im 
Laufe bed letzten Jahrhunderts in immer weiterem Kreife die Türke 
umfpannten, und beide Mächte immer heftiger auf einander fließen, 
wurden von dem Petersburger Babinete auch die Griechen benügt, 
um zur Auflöfung der Türfel beizutragen. Doch nit Humants 
tät, nicht Sympathie für das entfepliche Geſchick der Glaubens 
brüder auf Morea und dem griechtichen Feſtlande bewog Ruß⸗ 
land zur Unterftüßung der griechifchen Preiheitstendenzen; es 
wollte nur bie Kräfte der Türfei theilen, der Pforte bittere Vers 
legenbeiten bereiten. War biefer Zwed erfüllt, die Pforte zu 
Abtretungen und demüthigenden Berträgen gebracht, fo ließ Ruß 
and die von ihm aufgeftachelten Griechen im Stiche und übers 
lieferte fie der blutigen Rache der Osmanen, die am Schlufle des 
vorigen wie im Beginne bed gegenwärtigen Jahrhunderts, nach 
dem fie mit den Ruſſen Frieden geichlofien, zu wiederholtenmalen 
auf die Griechen ſich warfen, nach bem Frieden von Kubſchuk 
Kainardſchi z. B. Morea in eine Wüfe veriwandelten, wohin ihr Arm 
reichte, fengten und brennten, mehr ald 60.000 Griechen tobts 
ſchlugen oder in die Sklaverei mit ſich fortführten. Trotzdem 
wurde ber Freiheitsmuth der Griechen nicht gelaͤhmt; allmaͤlig 
wurden fie mit der modernen Bildung, mit den politiihen Grunds 
fäßen der Neuzeit vertrauter; durch Reifen, buch Studium auf 
302 
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den abendlaͤndiſchen Univerfitäten lernten fie erfi recht ben trauri⸗ 
gen Abſtand ihres Volkes von den übrigen meftlihden Kationen 
fennen, fräftigte ſich ihr Entfchluß, um jeden Preis einen Um 
ſchwung der Dinge in ihrer Heimat Herbeizuführen. In ben 
neunziger Jahren bildete fih in Paris, angefeuert durch das 
Beifpiel der Herrlichen Wiedergeburt bes franzöftichen Volkes, ein 
Griechenverein zu dem Zwede, die Befreiung des WBaterlanbes 
vorzubereiten. Die franzöftfche Regierung war bem Plane nidht 
ungünftig geftimmt, mit Napoleon, bamald Obergeneral in Italien 
und mit dem Yeldzuge im Oriente im Geiſte ſich bereit herumtra⸗ 
gend, wurden Unterhandlungen eingeleitet, der edle Rhigas, 
ber begeifterte Freiheitsfänger der riechen, ber Schöpfer der 
neugriechifchen Marfeillaife eilte über Deftreih in feine Heimat, 
um mit ben Häuptlingen Rüdfpradhe zu pflegen und die Erhebung 
zu organifiren. Doc in Trieſt wurde er von ber öftreichifdhen 
Polizei verhaftet; wohl gelang es ihm, feine Papiere, bie viele 
angefehene Männer ſchwer compromittirt hätten, zu vernichten, bodh 
fein Leben war verloren. Die oͤſtreichſſche Regierung uͤberlieferte 
ihn willfaͤhrig den Türken, bie ihn zwiſchen zwei Bretter banden 
und feinen Leib mit einer Säge entzweiſchnitten. Erſt im Jahre 
1814 tauchte wieder ein beftimmter Plan zu einer griechifchen 
Revolution auf, und zwar, fo feltfam es auch Flingt, unter ben 
Augen bed Congrefied zu Wien, unter ber Mitwirkung ber bes 
beutendften Staatsmänner Europa's. Es bildete fi} die Hetairia, 
eine Art griechifcher Tugendbund, mit bem oftenfiblen Zwecke, bie 
wiſſenſchaftliche Culture der Griechen zu fördern, eigentlich aber 
in der Abſicht, Das türfiiche Joch bei der nächften Gelegenheit 
abzufchütteln. Yünf Grabe hatte die Hetairia; während die Mit 
glieder der unteren Grade bloß ihr Leben und ihr Vermögen dem 
Bunde zur Verfügung ftellten, leiteten die Mitglieder ber obern 
die geheimen Correſpondenzen und arbeiteten den Plan des Auf 
ftandes aus. An der Spite der Hetafria, gab man vor, flünden 
ber Kaiſer von Rußland, fein Minifter Kapodifiria, die Kronprinzen 
von Würtemberg und Baiern; doch die fpätern Ereignifle bewies 
fen, daß dieſe Vermuthung ohne Grund war, oder wenn bie ges 
trönten Häupter, wie es bei dem rufftfchen Kaifer allerdings nicht 
ganz unwahrſcheinlich if, in ben Plan der Hetalria eingeweiht 
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waren, daß fie e8 nicht ehrlich meinten, den Geheimbund und das gries 
chiſche Volk wieder nur ald mechanifches Werkzeug für Cabineteplaͤne 
benugen wollten. “Der Zeitpunkt ber Erhebung war zwar noch 
nicht anberaumt, der Hinblid auf die türkifhen Zuftände lehrte 
aber, daß man auf einen nahen Ausbruch des Kampfes fich vors 
bereiten müſſe. Der Türkenflamm war allmälig felbft in Ers 
fchlaffung gerathen, Die ungeregelte Kampfwuth, welche am Aus⸗ 
gange des Mittelalters die Türken Europa fo furchtbar gemacht, 
war unvermögend, gegen bie Kriegskunſt regulärer Truppen etwas 
auszurichten. Die gefürchteten Janitfcharenbanden waren in ihrer 
Zügelloiigfeit mehr eine Laſt, als eine Stüge des Staated; dem 
Geifte der Türken waren bie neuen europäljchen Einrichtungen 
fremd und verhaßt, die alten aber gewährten keinen Schuß, feinen 
Schild mehr; fo war die Pforte in fich felbft zerfallen, ohne Kraft 
und one Einheit, ja ed war fo weit fchon gefommen, daß bie 
entfernteren Paſchas, wie der Paſcha von Aleppo, Mehemed Alt 
in Aegypten und der Ali Paſcha von Janina, ein Albanefer von 
Geburt, eine factiſche Unabhängigkeit genoßen. Befonderd ber 
Letztere fpielte den felbitfländigen Souverän; er hatte bereits 
früher mit dem franzoͤſiſchen Directorium und Napoleon geheime 
Pläne zur Zertrümmerung der Türkei gefchmiedet, mußte aber 
von ber Pforte, die recht wohl feinen Verrath Fannte, wegen ihrer 
grenzenlofen Schwäche auf feinem Poſten gelafien werben. . Erfi 
im Jahre 1821 ermannte fih Sultan Mahmud, erklärte Ali 
Paſcha in die Acht und fandte Kriegsheere aus, um ben gefürcdhs 
teten Rebellen zu Paaren zu treiben. Aber Ali Pafcha zog ſich 
in bie Zeftung Janina zurüd, vor welder bie Türken nutzlos 
ihre Heere aufrieben, und gewann durch große Beriprechungen 
bie von ihm früher furchtbar mißhandelten Sulioten, daß fie ſich 
auf feine Seite fchlugen und in Gemeinfchaft mit den Palifaren 
von Agrapha dem türfiihen Heere großen Abbruch thaten. Die 
Hetairia billigte vollfommen bie Unterftügung, welche bie Griechen 
Ai Paſcha gewährten, weil fle in diefem Kampfe das Grab ber | 
Pforte erblidten, und fih ſelbſt Kraft genug beimaßen, um 
den Krieg auch noch auf die anberen Gebiete ber Türkei zu vers 
pflanzen, ihm den Charakter eines Nationalfrieged zu verleihen, 
Sie faßte den Beichluß, jetzt auch auf einer andern Seite, in ben 
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Donaufürftentgümern loszufchlagen. Dazu verleiteten fie falfche 
Rachrichten über die dort herrfchende Stimmung, ber Glaube, es 
bebürfe nur eines Zeichens, um ganz Bulgarien, Serbien, Griechen» 
land, die Moldau und Walachei in die Höhe zu bringen. Aber 
bie Pforte verftand fih auf bie befannte Politik aller Eabinete, 
bie über verfchiebene Nationalitäten zu berrfchen haben unb hatte 
in den Romunen dadurch gegen die Griehen Mißtrauen gefäct, 
baß fie immer nur Banarioten zu Hoopodaren wählte. Da aud 
Für Milos firenge bei feiner Neutralität verharrte, unb fo re 
volutionäe auch der Urfprung feiner Macht war, doch ſchnell bie 
Rolle eines legitimen Hürften gelernt, Die Furcht vor Vollserhebun⸗ 
gen fich angeeignet Hatte, jo fam es, daß ber Anſchlag ber Hetairia 
feine Unterftügung fand und ein fchmähliches Ende nahm. YFürk 
Alerander Dpfllanti, Generalmajor in ruffiihen Dienften , früßer 
Adjutant des Kaiferd Alerander, ftand an der Spige des Aufſtandes 
auf befien Gelingen ihn zumeift die insgeheim verjprochene Unter 
ſtuͤzung Rußlands Hoffen ließ. Im Anfange des Monats März 1821 
überfchritt er ben Pruth und rüdte mit feinem Heinen Heere, worunter 
bie 500 Wann ftarfe heilige Schar , meiſtens aus edlen griechi⸗ 
fhen Jünglingen beſtehend, am meiften fich auszeichnete, in bie 
Moldau ein, Deren Hauptftabt Jaſſy er auch ohne Widerſtand 
beießte. Gleichzeitig erhob in der Walachei der Romune Wla—⸗ 
bimiresfo, früher Officier in ruffiihen Tienften, Die Sahne des 
Aufruhrs, befiegte mit leichter Mühe die geringe Streitmacht, bie 
ihm der Divan entgegenftellen fonnte und nahm Bufureft ein, 
wohin nach wenigen Tagen Ppfilanti und ber tapfere Iniurgen 
tenchef Georg der Olympier nachfolgten. Aber die Plünderungen, 
welche fi die Infurgentenfchaaren erlaubten, machten das Bolt 
der Bewegung abfpenftig , Die erwartete ruififche Hilfe blieb aus, 
im Gegentheil das Cabinet von Petersburg gab eine öffentliche 
Mißbilligung des ganzen Unternehmens herauß, rief alle ihre Un 
tertbanen aus den Infurgentenreihen zurüd und ſtrich Ypfilanti's 
Namen aus den Armeeliften; diefer jelbft bewährte fich ſchlecht als 
Feldherr und Staatsmann, wußte weder tüchtige Kräfte und Ta: 
lente von Schmeidhlern zu unterfcheiden, noch günftige Momente . 
zu benügen; unter den Infurgenten zeigte ſich Zwieipalt und 
Berrath, die Türken rafften eilig Alles zufammen, was fie an 
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verfügbarer Mannſchaft vorräthig Hatten — fo mißlang ber Aufs 
Hand. Ypſilantis Schaaren wurden in mehreren Treffen gefchlas 
gen, Wladimiresko's und Sava's Berrath verichaffte den Türfen 
noch weitere unverhoffte Vortheile, bei Dragetichan wurde bie 
heil. Schaar faft gänzlich aufgerieben. Die Refte der Infurgenten 
zogen fich wieder in die Moldau zurüd. Einem Theil gelang «6, 
fi) nach Oeſtreich und Rußland zu retten, bie heldenmüthigften 
unter des Olympiers Georg Anführung wehrten fih in dem bes 
feftigten Kloſter Seccu auf dad Außerfte und fprengten fich endlich, 
als fie allen Widerftand vergeblich fahen, in bie Luft; Ypſilanti 
ſelbſt flüchtete nach Oeftreidh, wo er aber, um nicht biplomatiiche 
Geheimniſſe zu verrathen, feftgenummen und durch 6 Jahre auf 
den Feftungen Munkäcs und Therefienftabt eingelerfert gehals 
ten wurde. 

Im Auguſt war ber Aufſtand in den Donaufürftenthümern 
unterdrüdt. Gin ähnlich fchlechtes Ende nahm der Anſchlag, weis 
chen die Griechen in Konftantinopel ſelbſt verfucht hatten. Unter 
Mitwirfung der zahlreichen griechiſchen Schiffslente im Hafen 
wollten fie dad Arfenal in die Luft fprengen, ben Sultan ermors 
ben, das Zeughaus ftürmen, ihre Blaubensgenofien bewaffnen. 
Aber die Berfchwörung, wenn fie übrigens noch in der Wirklichkeit 
beftand — denn bie Zürfen beburften für die beſtialiſche Graus 
famfeit, die fle fpäter verübten, einer Beichönigung, und mochten 
dann das Berfchwörungsmärchen erfunden haben — wurde vors 
zeitig entdedt. Nun begann eine förmliche Jagd auf die Griechen; 
diefe wurden gewifiermaßen vogelfrei erflärt und von ben Janits 
fcharen und dem türkiſchen Poͤbel auf die graufamfte Art in ben 
Häufern wie auf ben Straßen niedergemegelt. Als vollends bie 
Kunde von dem allgemeinen Aufftande der Griechen Fam, da fand 
bie Wuth bed Sultans und ber fanatiichen Janitſcharen feine 
Grenze. Der Patriarch von Konftantinopel hatte umfonft den 
Bannfluch gegen alle Infurgenten ausgefprochen, am Oſterabend 
(12. April) wurbe er beim Austritte aus der Kirche ergriffen und 
über dem Kirchenthore aufgelnüpft, dieß Schidjal über zahlreiche 
andere Briefter und Bilchöfe verhängt, das Morden und Blündern 
erneuert, über 100 chriſtliche Kirchen zerflört, ſelbſt dad Geſandt⸗ 
fchaftsrecht nicht reſpectirt. Der rufliiche Geſandte, defien Regie 
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zung bei der Pforte im Verdachte der Mitwirkung an bem Aufs 
ruhre fand, entging nur mit Mühe Mißhanblungen, einer feiner 
Diener aber wurde wirklich Bingerichtet. Der Gefandte verlangte 
nun Genugthuung, und als die Pforte die Forderungen bes ruf 
fiihen Kaiſers, der ſich als natürlichen Schugherrn feiner Glaus 
bensgenofien aufflellte, trogig beantwortete, ba verließ jener 
Eonftantinopel und begab ſich nad Odefla. Beinahe wäre es zu 
offenen Beinbjeligfeiten gefommen; die Völker erwarteten fehnfüchtig 
den Krieg; niemals hätte Rußland einen volfsthümlicheren geführt, 
niemald hätte man ben Siegen ber ruffiihen Waffen fo freudig 
zugejubelt, als jetzt; es galt ja bie Freiheit Griechenlands, es galt 
an den Enfeln abzuzahlen, was bie alten Hellenen um bie Bil 
dung des Occidents ſich verdient — aber bie europälfche Diplo 
matie entwidelte eine erftaunliche Thätigfeit, um ben Bruch zu 
vermeiden, und befonberd den Anftrengungen bes Wiener Cabinets 
gelang es endlich, eine Vermittlung zwiſchen Rußland und ber 
Pforte wieder herbeizuführen. Denn Metternich blieb kalt gegen 
ben Hilferuf der bahingefchlachteten Griechen, taub gegen ben Auf 
ber Humanität, gleichgültig hätte er zugefehen, wenn bie Türken 
ben legten Griechenfäugling mit den Gedärmen ber fierbenden 
Mutter erwürgt hätten, wenn nur bie legitime Pforte unverfehrt 
blieb, das göttliche Recht der Janiticharen über das Leben ber 
Griechen und Ehriften aufrecht erhalten wurde. Mehr als bie 
Sorge vor Rußlands möglicher Vergrößerung trug zu der empoͤ⸗ 
renden Haltung des Wiener Cabinetes die Furcht bei, es fönnte 
ſich an den Grenzen Oeſtreichs ein freifches freies Staatsleben 
entfalten und bie öftreichiichen Bölfer anfteden. So wurben bie 
Griechen aller Hilfe beraubt und gezwungen, mit dem legten eiges 
nen Blutötropfen ihre Unabhängigkeit zu erringen. Bewunderungs⸗ 
würdig bleibt der Muth, mit welchem fie dieß gethan, Die Aus⸗ 
bauer, die fie in dem achtjährigen Kampfe entividelt. — 

Es war ber 2. April 1821, ald Germanod, der Erzbifchof 
von Patras, die ohnehin auf das höchfle erregten Griechen zum 
Sreiheitöfampfe aufrief und Schaaren zum Zuge gegen die Türfen 
fammelte. Bald war die Stabt Patras erobert, die Türken Hier, 
wie in ben meiften griechifchen Sleden, in die feften Burgen und 
Eitadellen zurüdgedrängt, ber Ruf zu den Waffen allgemein, ber 
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ganze Beloponnes bis zu ben Gebirgen ber Waina herab in vollem 
Aufftande. Nikitas, Kolokotronis, Mauromichalis errangen In jedem 
Gefechte den Sieg; in wenigen Wochen waren auf Morea bie feften 
Plaͤtze allein noch im Befige der Türken und auf Salamata eine 
proviforiiche Regierung errichtet. Bon Morea pflanzte fich ber 
Aufftand nach dem alten Hellas und den Infeln bed Archipels 
unaufhaltiam fort. Athen wurde mit Sturm genommen, die türs 
kiſche Beſatzung in die alte Afropolis zurüdgedrängt, die Palikaren 
ded Deta unter Odyſſeus rüdten in bie Ebene und führten den 
wildeften VBernichtungsfampf gegen bie Türken, ganz Livadien, 
Theſſalien, Makedonien bis zu den Sulioten hin folgte dem Schlacht» 
rufe. Noch glorreicher geftaltete fich die Bewegung auf ben In» 
feln, die ſchon Längft durch ausgebreitete Handelsſchifffahrt den 
Blottendienft fich eigen gemacht, vortrefflide Schiffsleute und kuͤhne 
Seehelben in fich bargen. Hydra, Ipfara, Spezzia bauten Krieges 
fahrzeuge, Bobolina, deren Mann die Türken ermorbet, beren Sohn 
fie im Kampfe erfchlagen, rüftete allein aus eigenem Bermögen 2 
Schiffe aus und übernahm perjönlich die Leitung ded einen. As 
die türfifche Flotte herbeieilte, um den Aufftand zu bämpfen, ba 
trieben fie die griechiſchen Schiffe muthig zurüd und fügten ihr 
nacheinander den größten Echaden zu. Blut färbte die Ere, Blut 
ben Elaflifchen Boden von Hellas und Peloponnes; nicht das Kind 
im Mutterleibe fchonten die Türken, kein Erbarmen hatten Die 
Griechen, graufamer Tod war das Schidfal jedes Mannes, der 
in feindliche Hände gerieth, Tod felbft fogar das Schidfal der Ber 
fagungen, welche durch Gapitulation ſich das Leben zu retten ger 
hofft. Wohl errangen die Türken im Laufe des Feldzuges einige 
Mortheile, doch hatten fie den Heldenmuth der Griechen nicht bes 
zwungen; diefe ftanden am Schluſſe ded Feldzuges eben fo Tampfs 
Iuftig, zum Siege oder Tote bereit da, wie beim Beginn der Res 
volution. Schwierig, ja verzweiflungsvol blieb dennoch tie Lage 
der Griechen. Auf ſich allein befchränft, ohne Hilfsmittel, in fidh 
uneind und zerriffen, follten fie einer ungleich größeren Krieges 
macht, der die gefammte europälfche Diplomatie zur Seite fland, 
die Spige bieten. Wohl konnte bie griechiſche Sache auf viele 
tapfere Streiter zählen, aber dieſe waren nur ſchwer für gemein» 
ſame Zwede zu gewinnen und an eine ſtaatliche Ordnung zu ger 
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wöhnen. Die prosiforiiche Regierung, bie ſich zu Kalamata ges 
bildet hatte, war, wie ber gewählte Archiſtratege Demetrius 
DHpfilanti, ohne Einfluß und Macht, die einzelnen Capitane thaten, 
was fie wollten, waren eiferfüchtig und uneind unter einander, 
unbändig gegen Die Regierung. Sie fiegten zwar in ben Einzel 
gefechten zumeift über die Türken, wußten aber, eben weil fle nicht 
mit Uebereinftimmung handelten, weil ber Freiheitskrieg mehr ben 
Gharafter des Rachekrieges angenommen hatte, dieſe Siege nicht 
gu benügen und zu verfolgen. Noch gefährlicher wurbe Griechen: 
lands Lage durch fein Verhaͤltniß zu ben -europäifchen Mächten. 
Die Bölfer Europas zwar fanden fümmtlih auf ber Seite der 
Griechen, man fann jagen, niemald bat ein Kampf größere Sym⸗ 
pathien in Europa gewedt, ald jener der Griechen gegen bie Tür 
fen; in allen Ländern bildeten ſich Gejellichaften zu dem Zwede, 
bie Griechen in ihrem Kampfe zu unterflügen, bie Philbellenen 
traten zuſammen und ihre Hilfe erſtreckte fi nicht immer, wie be 
den Philhellenen zu Brankfurt, auf bloße Gebete zum Himmel, 
fondern war materieller Art; namhafte Geldfpenden wurden in 
kurzer Zeit zufammengebracht, in England und Rorbamerifa kaufte 
man Friegsichiffe für die Griechen, wadere Männer in großer 
Zahl führte die Begeifterung für den Kampf der Hellenen ober 
bie Unterdrüdung ber liberalen Ideen im Welten Europas nad 
Griechenland; aus Deutichland Fam ber würtembergifche General 
Normann, fpäter der bairifhe Oberft Haidegger, aus Franfreich 
ber Oberſt Fabvier, aus Italien ber ehemalige conftitutionelle 
Kriegsminifter Sardiniend Santa Rofa, der auch hier fein Leben 
aushauchte, aus England Lord Byron, der größte Dichter, ben 
nach Shafefpeare ber brittifche Boden gezeugt, fpäter General 
Church, der Fühne Seeheld Cochrane nebft vielen andern Marine 
officieren. ine befto größere Abneigung gegen bie griecdhifchen 
Greiheitöhelden hegten Dagegen die Regierungen Europas, vor allen 
Oeſtreich und England, welche wegen der rufliichen Vergrößerungds 
pläne jede Schwächung der Pforte fcheuten, und da die Griechen 
fih für eine republifanifche Föderativverfaffung erflärt Hatten, ſchon 
aus Gründen der Legitimität gegen bie griechifche Revolution ges 
fimmt waren. Bon biefen Mächten erhielt die Türkei jeben mög- 
lihen Vorſchub, dagegen wurden bie griedhiihen Blofaben gar 
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nicht geachtet, den Griechen ſelbſt beſonders von den Englaͤndern 
von den joniſchen Inſeln aus der groͤßte Abbruch gethan. So 
war an eine Vermittlung, an eine raſche Beendigung des Krieges, 
ber das Land zur Wuͤſte machte, „nichts uͤbrig ließ, worüber ber 
Blick fchweifen konnte, ald Trümmer, Schutt und Gräber,“ nicht 
zu benfen. Im Iahre 1822 begamm der Krieg mit erneuerter 
Wuth von Reuem. Yür die Türken war es ein großer Gewinn, 
bag Ali Paſcha von Janina jetzt emblich befiegt wurde. Seine 
Lage auf der Burg von Janina war unhaltbar geworben, bieß 
bewog ihn, gegen bie Berficherung feines Lebens und feiner Schäße, 
zu capituliren. Doc faum befand er fi) in den Händen ber 
Türken, als dieſe Garantie zurüdgenommen, das Todesurtheil 
ihn vorgewielen wurde, Zu fpät erfannte der Greis feine 
Ueberliftung, in tapferer Gegenwehr gegen die Häfcher verlor er 
bad Leben; fein Haupt wurde nach Konſtantinopel geſchickt. So 
fonnte nun Die Pforte ihre gefammte Kriegsmacht gegen die Gries 
hen verwenden. — 

Zu Land umd zur See machten bie Türken riefige Rüftungen. 
Eine Flotte von 17 Segeln fegelte durch die Darbanellen in den 
Archipel. Die Inſel Skios, welche kurz zuvor dem Freiheitöfriege 
fi) angeichlofien, und die türfifche Beſatzung arg bedrängt, wurde 
von den gelandbeten türfiihen Truppen rafch eingenommen und 
von ben Türken fo furchtbar gehauft, daß nad) wenigen Wochen 
von 160,000 Einwohnern nur noch 900 auf der Infel übrig was 
ren. Der größte Theil war erfchlagen, dee andere in die Sklaverei 
geichleppt worden, oder durch Flucht auf die Rachbarinfeln dem Vers 
derben entgangen. Doch die Rache blieb nicht aus. Kanaris und Pe 
pinis mit 43 dem Tode geweihten Geführten nahten auf 2 Brandichifs 
fen der türfijchen Blotte, die im Hafen von Skios lag, und legten 
Brander an die Hauptichiffe an, von welchen dad Admiralichiff mit 
2000 Dann in die Luft aufflog. Da die beiden Helden Ihre That 
im November desjelben Jahres mit noch befierem Erfolge wiederhols 
ten, jo war bie tuͤrkiſche Flotte für lange Zeit unſchaͤdlich gewors 
den. Auch zu Lande hatten die Türken große Fortſchritte gemacht; 
drei mächtige Heere rüdten gleichzeitig gegen bie Kleinen Griechen, 
bald war ber ſchlecht bewachte Iſthmus in Beindeshänden, bie 
griehijche Regierung zur Flucht von Korinth genöthigt, Morea 
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von Türken überfchwemmt. Freilich erhoben ſich nun bie Natio 
nalhelden, Kolofotronis, Nikitas, ber Türkenfrefler, ber Sulioten⸗ 
haͤuptling Markos Bozzaris, Odyſſeus, und errangen rafch Binter 
einander großartige Siege, fo bag am Beginn des Winter Die Griechen 
wieder Meifter im Felde waren; ba aber feine Hilfe von außen 
kam, dad Innere wilde Parteiung entzweite, fo wurbe ber Kampf 
immer aufreibender, der Erfolg immer ungewifler. Die Heldes 
größe ber Griechen ſtrahlte übrigens nie fo rein unb Hell, wie in 
ben fchweren Jahren von 1823—1827; und bier war es befom 
berö Bozzaris, dem bie Ruhmespalme gebührt, Immer feinen 
ühnen Sulivten voran, hatte er zu wieberholtenmalen vielfach 
ftärfere Heere gefchlagen und vernichtet; zu früß für Griechen 
lands Wohl übereilte ihn leider ber Tod auf dem Kampfplatze 
Bei Earpenifii lagerte das Tuͤrkenheer; er befchloß es durch naͤcht⸗ 
lichen Meberfall zu vernichten. Wohl wußte er und feine Ge 
fährten, daß fie fih dem Tobe weihten, zum Zeichen beffen zer 
brachen fie feierlich die Scheiden ihrer Säbel; aber wie einft burd 
Leonidas, fo follte auch jept das griechifche Volt durch das Beis 
fpiel ihres Heldentodes zu neuem Muthe angefacht werben. Mit 
250 Sulioten ſchlich er Heimlich bis mitten in das türfifche Lager, 
und während er von Innen das Türfenheer mähte, flürmte ein 
anderer Griechenhaufe von Außen. Der anbrechende Morgen fah 
das Feld von Türkenleibern befüet; doch auch Bozzaris war auf 
der Wahlſtätte geblieben. 100 Krieger trugen ihn feierlich nad 
Miſſolunghi. Mit wechſelndem Glüde wurde nun ber Kampf 
weiter geführt; bald gelang ed ben Türken, bi8 Morea vorzus 
dringen und, geftüßt auf Die Uneinigfeit und zeitweilige Abſpan⸗ 
nung ber Griechen, dad Land weit und breit zu verwüften; bald 
ermannten fich wieder Die Griechen und fchlugen heldenmüthig ben 
zehnmal ftärferen Feind zurüd. Aber da alle Einheit ber Leitumg 
fehlte, fo kam man trog alle Kämpfens und Siegend dem Ende 
nicht näher. Zu wieberholtenmalen trat eine griechiſche Rational 
verfammlung zufammen, aber ihre Ausiprüche fanden ebeniowenig 
Gehör, als die Befehle ber griechiichen Yührer Beachtung. Der 
unbaͤndige Charakter der einzelnen Häuptlinge, wie befonders Ro 
Iofotronis, die Parteiung berfelben, je nachdem rufliiche und eng 
liſche Kinflüffe überwogen, lähmten, fo wie ber Geldmangel, bie 
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Kraft der Nation. Rechtzeitig noch Fam den Griechen der Ias 
nitfharenaufruhr in Sonftantinopel zu Hilfe. Diefe Truppen, uns 
willig über die nach europaͤiſchem Mufter vom Sultan Mahmub 
eingeführten Militärreformen, benen fie ben fchlechten Erfolg bee 
griechiichen Krieges zufchrieben, und über den drohenden Berluft 
ihrer Privilegien, Hatten fih im Sommer 1826 gegen den Sultan 
empört. Aber biefer hatte die heil. Fahne des Propheten, ale 
Zeichen der höchften Gefahr für dad Vaterland, entfalten laſſen, 
der Mufti den Fluch über die Janitſcharen ausgeſprochen; durch 
Kartätfchen wurden fie maflenweife niebergeichmettert und in bie 
Flucht getrieben, was von ben Flüchtlingen aufgefangen wurde, 
hingerichtet. Durch viele Wochen hindurch fah man täglich auf 
bem Bosporus bie Leichen der Erdroſſelten ſchwimmen; viele Taus 
fend Ianitfcharen, der Kern ber alten Türkenmacht, kamen babei um 
das Leben. Diefer Aufruhr binderte nun wohl bie freie Kraft 
entwidlung ber Pforte, aber der Sultan hatte fi an Mehmeb 
Ali von Aegypten gewendet, befien Sohne Ibrahim Paſcha bie 
Halbinfel Morea ald Paſchalik unter der Bedingung verliehen, 
baß er fich diefelbe erobere. Im Yebruar 1825 landete bderfelbe 
mit einem auderlefenen Heere in Morea, mit Feuer und Schwert 
das Land, fo weit fein Arm reichte, verheerend, bald im Beſitz 
ber bebeutendften Waffenpläge. Sogar Miflolunghi, das bisher 
fiegreich widerftanden, fo oft es auch belagert worben, fiel im April 
1826 in feine Hände. Bom Juli bis October war es vergeblich 
belagert und beftürmt worden, doch immer hatte bie heldenmuͤthige 
Befagung allen Angriffen widerftanden. Am 24. October wurde 
die Belagerung aufgehoben, doch ſchon im December wieder von 
einer überlegenen Truppenmacht umzingelt. Bis in ben April 
hinein wehrte fich heldenmuͤthig dus Heine Griechenhäuflein, doch 
zulegt war Miſſolunghi nur mehr ein Trümmerhaufen und 
völlig unhaltbar, der Hungertod fchien unvermeidlih; da ber 
ſchloß die Beſatzung, Die Feſte aufzugeben und ſich mitten 
durch das feindliche Heer nad ben Bergen bdurchzufchlagen. 
In der Rat bed 22. April zogen die Kämpfer aus, die 
bewährteften Männer voran, Weiber und Kinder in der Mitte, 
Ein furchtbarer Kugelregen empfing fie; nur 1800 Mäns 
nern gelang ed, fich bdurchzufechten, der Ref, darunter bie 
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meiften Weiber, waren unter ben Türfenhänden gefallen. Der 
Verluſt Mifiolunghis wirkte wie ein betäubender Schlag auf Grie⸗ 
chenland; Alle fühlten, daß ihre Sache ohne auswärtige Hilie 
verloren fei. Endlich fam dieſelbe. Schon im Jahre 1825 batte 
bie griechiſche Regierung Englands Schug angefleht, das Jahr 
darauf in der Nationalverfammlung zu Epidaurus für Griechen: 
fand die monarchiiche Staatsform ald geltend gewählt, bloß um 
einzelne der fremden Mächte für fich zu gewinnen. In ber That 
fand auch raſch eine Umftimmung ber Gabinete zu Gunſten Grie⸗ 
chenlands ftatt, und bie öffentliche Meinung trug befonders in 
England ben vollfländigften Steg davon. Hier hatte Ganning, 
ber einzige Hort der Völferfreiheit in ber Zeit der Reftaurationen, 
ſchon in Bezug auf die fpanifchen Colonien in Amerika das Recht 
ber Revolution anerfanntz er verwarf für die gefammte äußere 
Politik Eaftlereagh’8 Handlungsmelfe und trennte fich ſchroff ven 
ber heil. Allianz; bie Oftmäcdhte waren als Feind nicht zu fürchten, 
denn im Kampfe gegen fie war zu erwarten, baß fich „alle Un 
zufriedenen Europas an England anfchliegen und dadurch eine 
Macht in Britanniens Händen fammeln werden, bie furchtbarer 
if, als irgend eine, von welcher die Menjchheitögefchichte biöker 
Kunde gegeben.” Die Schwächung ber Türkei war zwar nicht in 
Englands Intereffe gelegen, aber das humane Gefühl uͤberwog bier 
bie biplomatifchen Bedenfen und bewirkte die Einigung mit Rußlant, 
das aus felbftfüchtigen Gründen ber griechifchen Sache gewogen war. 
Nachdem die Mächte jchon früher ihre Neutralität ausgeſprochen, 
bie Blofade beider Parteien gleichmäßig zu achten erflärt, wurde 
in Conferenzen zu Peteröburg und London beichloflen, Griechenland 
möge ale Bafallftatt unter der Souveränität der Pforte bleiben, 
aber fonft wie die Donaufürftenthümer eine felbfiftändige innere 
Verwaltung genießen. Dieſer Antrag war weit entfernt, bie ge 
rechten griechifchen Forderungen zu befriedigen; zum Glück fchei 
terte er an dem verblendeten Hochmuthe bed Sultans, der nit 
das geringfte von Gonceflionen wiflen wollte und trogig auf feine 
Legitimität hinwies, die eben von fo reinem Echlage fei wie jene 
der Bourbons von Neapel und Spanien. Eine vereinigte ruſſiſch⸗ 
englifch-frangöftiche Blotte fegelte in den Beloponnes, um ben For 
berungen ber Gonferenzmächte Rachdrud zu verleihen. Dieſe wol 
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ten einen Waffenftiliftand herbeiführen; da Ibrahim Paſcha den, 
felben nicht anerkennen wollte, fo fam e8 wohl gegen den Willen 
ber Babinete bei Navarin zwilchen der äygptiichen Flotte und 
dem vereinigten Geſchwader unter Codringtons Oberbefehl zu einer 
Schlacht, die mit Vernichtung der ägyptifchen Flotte endigte. Das 
durch befamen bie fchon Kart bebrängten riechen wieber Luft. 
Als dann im 3. 1828 ber franzöfifhe Marſchall Maifon mit 
14000 Wann in Morea einrüdte und Ibrahim Pafcha zur Räus 
mung bed Landes zwang, da war fein Zweifel mehr darüber, daß 
die türfifche Herrichaft über Griechenland ihr Ende erreichte. Die 
proviforifhe Regierung Capobiftrias, der im Jahre 1827 auf 7 
Jahre zum Statthalter gewählt wurde, fand allgemeine Anerken⸗ 
nung, fowie endlich im Londoner Protokolle 2. Febr. 1830 Gries 
henland die volllommene politiiche Unabhängigkeit zugeſprochen 
wurde. Sp war endlich nach beinahe 10fjährigem Kampfe ber 
Siegedpreid errungen, die nationale und ftaatliche Eriſtenz bez 
Helenenföhne gefichert; doch ſchwankte und ſchwankt noch im ges 
genmwärtigen Augenblide der neugebildete Staat, durch Geldnöthen 
in vielfacher Abhängigkeit zu fremden Mächten geraten, unficher 
hin und her, und hat faum mehr als reines Refultat aus dem 
Breiheitöfampfe errungen, als daß er ben lebensfräftigen Keim zu 
einer neuen organiſchen Staatsorbnung in jenen Gegenden bildet. 

Der Geiſt des Liberalismus, ber bis nach der Türkei und 
Griechenland feinen Weg gefunden, hier unterftügt von ber Selbſtſucht 
der Mächte einen größeren Erfolg errungen als im europäifchen 
Werften, hatte auch In Bolen und Rußland ſich Eingang verfchafft, 
leider aber Hier kein anderes Refultat erzielt, al8 daß er Sibiren 
bevölferte und die Schaffotte blutig färbte. 


Die Voltsbewegungen in Polen und Rußland. 


As der Wiener Congreß wie ber mächtige Jupiter gnaden⸗ 
fpendend den Bölfern und Yürften Gaben und Güter mancherlei 
Art austheilte, bes waren auch viele Polen fanguiniich genug, 
fühne Hoffnungen auf bie politiiche Wieberherftelung ihres Vater⸗ 
landes zu faflen. Reftauration war ja das Loſungswort ber Fürs 
ften, warum hätten fie zaubern follen, jene Reftauration in das 
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Bert zu ſetzen, welde von allen vollführten bie einzige gerechte 
und swedmäßige geweien wäre, die Refauration Polens, Ne ſchen 
Napoleon verheißen, aber in tem furzgen Gedaͤchmiß für rellstbüm; 
liche Berfprechen den legitimen Fürften ganz gleich fommend, wit 
gebalten hatte. Die Bölfer batten aber aut dem Fürkten-Eongrrik 
feine Sachwalter und Vertreter; einen Augemblid zwar ging Be 
Giferjucht Deftreiche und Frankreichs gegen tie Bergrößerungeplän 
Preußens und Rußlands auf bad Project eines ſelbſtſtändigen 
Polens ein, bald verfländigten fich die Mächte auf eine unter 
Weile, und Polen ging aus ben Freibeitöfriegen zum viertenmale 
getheilt und zerrifien hervor. Die Erhebung bed rufliichen Antheild 
zu einem SKönigreiche Polen mit abgeionderter Bermaltung war 
nur ein ſchlechtes Surrogat für Das alte mächtige Reich, das ſich 
über 13000 I Meilen ausgebehnt und 17 Millionen Eimwohne 
gezählt Hatte. Einigen Troſt verlich noch das vom Kaiſer Alerm⸗ 
ber geleiftete Berfprechen einer Berfaflung für Bolen, welche berieibe 
aud am 27. November 1815 zu Warſchau proclamirte und be 
ſchwor. Sie war zwar weit entfernt, ben Erwartungen ber Libe⸗ 
ralen zu genügen, doch wurde fie al& der Aniang einer menidlide 
ren Behantlung willlommen geheißen umb jolange fte in Kraft war, 
blieb auch das Land ruhig, das Bolf zufrieten. In ben erla 
Jahren nach Aleranderd Rüdkehr aus den Yreibeitöfriegen wirkt 
der Schimmer der Freitinnigfeit den er fich beionter& in Paris ew 
worben, noch fort; Alerander fchmeichelte Dem Rationalftolge ie 
Polen, Kosziuskos Leichnam wurde mit großem Gepränge von © 
lothurn geholt und in polnifcher Erde mit des Kaiſers Genehmigung 
zur Ruhe beftattet, und auf dem erfien Reichstage 1818, ba floßen 
lauter Honigmworte aus des Kaiſers und der Regierung Munde; 
boch nicht lange follte Diefer befriedigende Zuſtand dauern. Aleran 
ders Liberalidmus beruhte nicht auf einer feften innern Ueberzen⸗ 
gung, fondern war nur ber Ausfluß leerer (Fitelfeit, darum warb 
er auch fo leicht von bem Reactionsfieber, das im 3. 1819 alle 
europäifcben Babinete beichlihen, gefangen genommen und zu 
Zurüdnabme aller Conceflionen bewogen. Sahen bie Perſoönlich⸗ 
feiten, welde an ber Spitze des polniichen Königreichs ſtanden, 
mußten den Glauben an die Wahrheit der Eonfitution benehmen. 
Dem Namen nad) leitete der Fuͤrſt Zajongef die Gefchäfte, in 
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Wirklichkeit aber ber finftere, Polen und die Freiheit gleich ſtark hafiende 
Senator Nowoſilzow und Stellvertreter des Kaiſers warder Großfürft 
Eonftantin, feinem Vater Paul von allen Söhnen innen und außen am 
meiften ähnlich, ein ſeltſames Charaktergemiſch von barbarifcher 
Roheit und verächtlicher Rarcheit. Schon im 3. 1819 wurbe die Preß⸗ 
freiheit in Polen aufgehoben, und ohne die Volksvertreter zu fragen, 
willfürlich Steuern ausgeichrieben. Je mächtiger die Oppofition auf 
bem Reichötage 1820 ihre Stimme erhob, befto verſtockter wurde 
Alexander, befto härter ber Drud der Regierung. Bald war es 
offenbar, bag auch Polen, wie fo viele andere Voͤlker um heilig 
beichworene Rechte betrogen ſei; bie Erbitterung über biefe ſchnoͤde 
Verlegung aller Berträge umfaßte alle Stände und nahm auch 
bier da8 Gewand geheimer Gefellichaften und Militaͤrverſchwoͤ⸗ 
rungen an. 

Lufafinsfi, Major in dem durch Die Revolutionsgefänge 
fo ſehr verherclichten vierten Regimente, fammelte die ©leichgefinnten 
um ſich und bildete mit ihnen die Rationalfreimaurergefellichaft, die 
beionder8 in der polnifchen Armee viele Mitglieber zählte und fos 
weit die polniiche Zunge reichte, Verbreitung fand. 10 Männer, 
Darunter der General Uminski in Poſen, ſtellten ſich an die Spitze 
ded Bundes und bildeten, nachdem fie im Birkenwalde bei Bies 
lany ben feierlihen Schwur der Treue geleiftet, das Centralco⸗ 
mite, dem beſonders die ‘Propaganda oblag. Außer dieſen Yrels 
maurern waren aber noch viele andere geheime Gefellichaften für 
den gleichen Zwed thätig. Schon im Jahre 1817 war in Wars 
ſchau eine politifche Studentenverbindung unter dem Namen narza 
xoıwa gebildet worden, in Wilna bradyte ber berühmte Profeſſor 
Lelewel einen ähnlichen Jünglingsbund, den Bund der „Strahlen» 
ben“ in Anregung, ber Herrliches leiftete und unter den Studenten 
den edelften Geift der Sittlichkeit und Liebe verbreitete. Als ein 
Gegenbund der Gegenftrahlenden ſich bildete, der nur wüften Ver⸗ 
gnügungen nachhing und ben Strablenden die Berhöhnung ber 
Religion vorwarf, da fanden biefe Klagen bei der rufliihen Ber 
hoͤrde leichten Eingang und der Bund ber Strahlenden mußte fidh, 
um weiteren DBerfolgungen zu entgehen, in jenen der Philareten 
umtaufen. Bald jollten bie geheimen polnischen Verbindungen 
noch viel härtere Schläge treffen. Elender Berrath eines Theil 
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nehmers beachte die Griftenz der Nationalfreimaurer zur Kunde 
Eonftantins. Lufafinsfi nebſt 6 andern Häuptern wurben vers 
haftet und bie finnreichften Folterqualen angewendet, um fie zum 
Geſtaͤndniffe ihrer Mitfchuldigen zu bringen. Sie blieben ſtandhaft 
und begruben ihr Geheimniß in dem Kerkergrabe. Unglaublich 
Hingen bie Qualen, welche dieſe politiichen Martyrer erdulden 
mußten. Sie wurben, auf Bretter gebunden, mit Stuten ges 
yeiticht; fo mußte namentlich Lufafinsfi jeden Sonnabend in fei- 
nem Kerker auf ber Feſtung Zamosf zahllofe Knutenhiebe aud⸗ 
halten, bie feinen Körper zu einer offenen Wunde machten; ein 
anderer Gefangener mußte täglich von Sonnenaufgang bis Son, 
nenuntergang von 2 Kofafen fich ununterbrochen ſtarr in das 
Geficht fehen laflen, und als die Revolution im Jahre 1830 aus 
brach, ba fahen die Bauern einen gefeflelten Mann von einer 
Kanone im eiligften Laufe gefchleift werden — ber Broßfürft Eon: 
Rantin hatte ihn auf feiner Flucht mitgenommen und an eine 
Kanone angefchmiebet; auf biefe Art ftraften die Ruſſen den pols 
ntichen Liberalismus. Und ale in Wilna ein 12jähriger Schuls 
fnabe, Graf Platen, auf bie Wand krigelte: Es Lebe bie Conſti⸗ 
turion vom 3. Mai 1791, da nahm Nowoſilzow, der Eurator ber 
Nniverfität, davon den Anlaß, 20 Jünglinge zu verbannen, an 
500 Schulfnaben, Rinder von 10—12 Jahren, in bie Militärs 
eolonien zu -fteden und zu gemeinen Soldaten beranzubilden. Die 
Reaction wuchs in dem fürchterlihftien Grade; im Jahre 1824 
flelen nicht weniger als 2800 Berhaftungen vor, bie Deffentlich- 
feit des Reichötaged wurde aufgehoben, bie liberalen Landboten, 
wie Riemofewsfi, von den Sigungen mit Gewalt fern gehalten, 
bie polnifche Nationalität in Ukaſen amtlich ein Unſinn geichimpft. 
Die Berbindungen mußten ihre Eriftenz in ein noch größeres Ges 
heimniß hüllen, fegten aber nichts deſtoweniger unentmuthigt ihre 
Thätigkeit fort. Oberftlieutenant Kryzanowski, ein energifcher, 
glühender Mann, trat an Lufafinsft’8 Stelle an die Spige be 
Rationalfreimaurer, Die angeſehenſten Männer des Landes, wie 
Graf Soltyf, Staatsrath Plichta, waren eifrige Theilnehmer des 
Bundes, eine Vereinigung mit den ruffiihen Gcheimbünden wurde 
angebahnt. Denn auch hier regte ſich mächtig der Geiſt der po⸗ 
litiichen Freiheit, unb je drüdender dad Joch ber rufjiichen Autos 
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fratie war, deſto fihroffer und rachedürftiger war der Eharafter 
der Verſchwoͤrungen. Die Keldzüge in Deutfchland und Frankreich 
hatten bie rufliichen Officiere mit Zuftänden befannt gemacht, die 
gar gewaltig von den ruflifchen Berhältnifien abſtachen und bie 
legteren ihnen nothiwendig verhaßt und verächtlich machen mußten. 
Die maßlofe Verfchleuderuug der oͤffentlichen Güter, die unzähls 
baren ftraflofen Mißbräuche in allen Berwaltungsjmeigen, bie 
Willkuͤrherrſchaft einzelner Günftlinge, wie des General Arakticheief, 
die freche Mißachtung aller Menfchenrechte boten einen entfeglichen 
Reichthum an Stoff zur Unzufriedenheit. Schon im Jahre 1817 
beftanden 2 geheime ®efellichaften, der Bund bes Heils, an deſſen 
Spige die Brüder Murawiew, Fürſt Trubepfoi und der rüdfichtes 
Iofe Oberſt Paul Peſtel, der Batilina Rußlands, flanden, und 
dann der Bund der ruffifchen Ritter, vom General Orlow ger 
bildet. Beide Geſellſchaften wollten anfänglich nur ber fchlechten Ver⸗ 
waltung fleuern und die Einführung liberaler Inftitutionen vorbereiten, 
und verfuchten eine gegenfeitige Berfchmelzung. Diefe fcheiterte aber 
an dem verfchiebenen Grade von Radicalismus der einzelnen Mitglies 
der, ja bie Einzelverbindungen felbft fielen allmälig auseinanter; doch 
bildete fich bald ein neuer Bund der Wohlfahrt, der in ber Armee bei 
Officieren und Gemeinen zahlreichen Anhang fand und über ganz Ruß⸗ 
land Hin fich verbreitete. Da viele Theilnehmer jedoch Peſtel's Plan ber. 
gemaltfamen Einführung einer Föderativrepublif, zu deren Verwirkli⸗ 
Kung ſelbſt der Mord der Dynaftie als Mittel angegeben wurde, 
nicht billigten, fo fam auch in diefe Gefellfchaft Zwieſpalt, und nach 
einer vergeblichen Einigungsconferenz zu Mosfau 1820 löste ſich auch 
biefer Bund auf, ohne daß deshalb fchon die revolutionären 
Umtriebe aufhörten. Petersburg fo wie das Hauptquartier der 
Südarmee in Tultſchin blieben die Hauptherde der Verſchwörun⸗ 
gen, deren Theilnehmer faft durchgängig den hoͤchſten Ständen und 
Rangelaffen angehörten. Dort ftanden Fürft Obolenski und Tru⸗ 
betfoi, Nikita Murawiew und Rylejeff an der Epike, hier Ienften 
die geheimen Pläne Peftel, Sergius, Murawiew-Apoftol, bie Ges 
neräle Fürft Wolchonsfi, Baratinski und mehrere andere. Wann 
ber Schlag losbrechen follte, blieb unbeftimmt, doch hegten bie Bers 
ihworenen bei dem Umftande, daß ganze Regimenter ihnen günftig 
geftinnmt waren, bie beiten Hoffnungen. 
—X 
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Da ſtarb plöglich Kaifer Alerander. Schon längft Hatten eine 
ungeheuere Reizbarfeit bed ®emüthes, uberipunnte Schwärmerei 
feine Gejundheit zerrüttet; auf einer Reiſe in Südrußland be 
griffen erjaßte ihn in Taganrok am afowidhen Meere ein Gallen; 
fieber, beiten Opfer er nad) furzem Kranfenlager am 1. December 
1825 wurde. Die Thronfolge gebührte nun dem Großfürſten Con⸗ 
ſtantin; Diefer hatte zwar fchon im Jahre 1822 jeine Anfprüde 
auf den Thron an feinen Bruder Nicolaus übertragen, da man 
aber nicht wußte, ob er bei feiner Abdankung bebarre, fo ließ 
Nicolaus bie Truppen von Peteröburg ihm ben Eib ber Treue 
fhwören. Erft fpäter brachten Eilboten aus Warfchau bie Nach⸗ 
richt, daß Eonftantin auf der Fürftin Lowicz Zureden feiner Ent- 
fagung treu geblieben ſey, und nur ber erfte Untertban feines 
Bruders Nicolaus werben wolle; ed mußte alto abermals ben Trups 
pen ber Eid der Treue für den neuen Herricher abgenommen wer: 
den. Auf die Verwirrung, welche daburd im Bewußtſein ber 
Soldaten und bed Volkes entftand, bauten die Berfchworenen von 
Beteröburg das Gelingen ihrer “Pläne. Als am 26. Der. bie 
Garden audrüdten, um ben Eid zu fchwören, weigerten ſich deſſen, 
von Öfficieren bearbeitet, mehrere Regimenter. Sie zogen auf ten 
Iſaaksplatz und brachten dem Kaiſer Conſtantin wiederholte Lebe 
hochs. Doch das eigentliche Volk beharrte in bumpfer unthätiger 
Reugier, den Führern fank im entfcheidenden Augenblide der Muth. 
Nachdem den ganzen Tag über vergebend parlamentirt wurde, 
führte man Abends Kanonen auf, und in wenigen Augenbliden 
wurben die Empörer durch Kartätſchenſchüſſe auseinander getrie: 
ben. Polizeiliche Nachforſchungen brachten der Regierung bas 
Berzeichniß der Verſchworenen in die Hände, bie nun theils bin 
gerichtet wurden, theild in dem fibiriichen Bergwerken Gelegenheit 
fanden, ihre liberale Gefinnung abzubüßen. Gleichzeitig brach auch 
in der Sübdarmee ein Aufitand aus, doch an der Dumpfheit ber 
Soldaten, die zwar die Republif ausriefen, aber boch ben Car 
beihalten wollten, jheiterte fein Erfolg. Mit geringer Mühe wur 
ben die Empörer zu Paaren getrieben, ihren Bührern das gleiche 
2008 wie jenen zu Peteröburg bereitet. So war der Thron bed 
Kaijers Nicolaus, der Beftand der abjoluten rufiichen Macht ge 
ſichert; umalle Keime der Uinzujriedenheit zu erftiden, wurde durch 
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eine beifpiello8 firenge Eenfur alle Meinungsäußerung vernichtet, 
das Studium ber Philoſophie und ber Staatöwifienfchaften auf 
das firengfte verboten. 

Im Innern auf biefe Weiſe gewaltfam beruhigt, konnte nun 
Rußland daran gehen, feine alten Babinetöpläne wieder hervor⸗ 
zuholen und zu verwirklichen. Nach der Ausdehnung ber ruffifchen 
Macht in Aften, nach ber Zertrümmerung der Türfei ging befannts 
lich ber Sinn der Machtbaber. Abbas Mirza, der Friegerifche 
Nachfolger bes Schahs von Perfien, Hatte von dem Aufruhr in 
Petersburg gehört und glaubte den Augenblid gekommen, bie rufs 
fiſche Uebermacht in Aften zu brechen. An der Spise zahllofer 
Reiterſchaaren brach er wie ein Waldftrom in bie rufliichen Pro⸗ 
vinzen jenſeits des Kaukaſus, gewann auch anfangs über die uns 
vorbereiteten Rufen einige Bortheile, aber General Paskiewicz 
fammelte bald ein großes Corps, Die Perfer wurden zu wieder⸗ 
holtenmalen gefchlagen und ber Friede benfelben im Febr. 1828 
nur gegen Die Abtretung der Provinzen Erivan und Nalhitſche⸗ 
war, Die den Ramen Armenien erhielten, zugeftanden. Gleiche 
Erfolge Hatte Rußland gegenüber der Türkei. Die ruflifche Dis 
plomatie, die augenblidliche Vertheidigungsunfähigkeit der Pforte er- 
fennend, benügte jeden Anlaß, um Wirren herbeizuführen und 
maßlofe Anfprüche geltend zu machen. Dur den Vertrag von 
Atjerman 1826 kamen bie Donaufürftenthüümer und Serbien voll 
ftändig unter bie ruſſiſche Oberhoheit, dem rufliichen Handel wurbe 
ausnehmend große Begünftigungen zu Theil, bem ruflifchen Cabi⸗ 
nete das ewige Einmiſchungsrecht in alle türfifche Angelegenheis 
ten gewährt. Als die Nachricht von der Schlacht bei Navarin 
nad) Eonftantinopel Fam, kannte die Wuth des Sultane über den 
Treubruch der Seemächte keine Grenzen, bald Hätte er alle Chris 
ſten in ber Türfet feinem Zorne geopfert, die Gefandten Rußlands, 
Englands und Frankreichs mußten abreifen, ber Vertrag von Afjer- 
man wurde von ber Pforte für nichtig erklärt. Rußland ergriff 
bie Gelegenheit zum Kriege mit beiden Händen, denn mehr ale 
jemals konnte es jegt Hoffen, das griechifche Kreuz in Eonftantis 
nopel felbft aufpflangen zu können. Im Mai 1828 kam ed zum 
Kriege, aber die Refultate des erſten Feldzugs entiprachen keines⸗ 
wege ben Erwartungen ber Ruflen. Die Türken, fich wohl bes 
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wußt, baß es fi) um ihre Exiſtenz handle, wehrten fich mit ver 
zweifelter Tapferkeit; bie Einnahme von Warna war Die einzige 
glänzende Waffentdat, welche bie Rufen in dieſem Feldzuge ver 
übten. Der Balkankette konnten fie fich nicht bemächtigen und bie 
Winterquartiere mußten fie wieder jenfeitö ber Donau verlegen. 
Deſto größere Erfolge Hatte der naͤchſte Feldzug. Diebitſch, der 
an Wittgenſteins Stelle den Oberbefehl erhalten hatte, überitieg 
ben Balfan und rüdte in Adrianopel einz ber Weg nah Gew 
Rantinopel war frei. Nun wurde durch Bermittlung ber eifer⸗ 
füchtigen Mächte ſchnell ber Friede zu Adrianoyel im September 
geichlofien,, in deſſen Beftimmungen (ber ‘Pforte wurben beinahe 
fammtliche im Laufe des Krieges gemachte Eroberungen zurüds 
gegeben) Rußland ſich nur darum fo nachgiehig bewies, theils 
weil ed bie Einiprache beſonders Englands und Oeſtreichs fürd» 
tete, theild weil e& immerhin in feiner Macht blieb, bei der näd» 
Ren Gelegenheit ber Pforte den Gnadenſtoß zu verfeben. 

Sp fehen wir während der Revolutionszeit eine boppelte Bes 
wegung neben einander verlaufen. Während im europäifchen Wehen 
das Streben nach einem verfafiungsmäßigen Leben, nach einer 
zureichenden Sicherung ber politiichen Freiheit Durch bie confim 
tionelle Staatsform immer brängender und nachhaltiger wird, be 
ginnen im Often aus ber mechaniſch aneinander gefügten ober 
bucch einander geworfenen Bölfermafle organiiche Geſtalten ſich zu 
entwideln, bie Nationalitäten naturgemäß fi zu gruppieren. Dort 
follen bie nationalen Staaten eine volkothüͤmliche Grundlage er⸗ 
Balten, bier die bloßen Beigewichte zu ben europaͤiſchen Gros 
mächten in nationale‘ Staaten fich verwandeln. 

In ähnlicher Weile wie ber europäliche Oſten bie zum Zeir 
alter der Revolution nur eine biplomatiiche Exiſtenz friftete, waren 
aud) die amerifanifchen Colonien blos ein unjelbfifländiges Mittel 
gur Belebung des Handels und der Induftrie im WMutterlande gewes 
fen, und die allmälig in immer größerer Zahl ſich heranbildende ame 
rifanifche Bevölferung war zumal in dem fpanlichen Amerika zu 
gleicher Hörigfeit gegenüber bem Abkoͤmmlinge ded Mutterlandeb 
verdammt, wie ber Slave und Grieche in ber Türke. Die rev 
Iutionären Sämpfe des europälfchen Feſtlandes wirkten bis in jene 
fernen Regionen nach, und zu berfelben Zeit, ald in Epanicn 
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uͤberall Juntad erſanden, um das Frembenioch von bex - Ratten 
abzufchätteln, griff auch in Amerika das Voll zu den Waffen, um 
die Abhängigkeit von Mutierlande zu brechen und den Barbigen 
zu politifchen Rechten zu verhelfen. Caracas, Chili, Buenos⸗Ayres 
und Oberperu proclamirten 1810 rafch hintereinander bie Republik, 
und au in Merico brach, unter der Pfarrer Hidalgo y Eoftilla 
und Morelos Führung ber Auffland los. So lange in Spanien 
ber Kampf gegen Napoleon währte, mußten bie infurgirten Eolos 
nien großentheild ihrem Schiefale überlaflen bleiben, erft nach ber 
Reftauration Ferdinand's VII. wurbe e8 möglich, größere Truppen, 
maflen dahin abzufenden. Doc das Unabhängigfeitsftreben war 
bereitö zu ſtark ausgebildet, die Berfahrungsweife der Spanier 
viel zu roh und abftoßend, als daß an eine Wiederheritellung ber 
alten @olontalverhältniffe zu denken geweien wäre. Im Laufe der 
20ger Jahre war die Selbftftändigkeit der von England insgeheim 
begünftigten Colonien bereitd feftbegründet, die Bildung der freien 
Staaten von Merico, wo Iturbide zum Kaiſer Auguftin proclas 
mirt, aber bald durch Santa Anna geflürgt wurde, Quatemala, 
Eolumbia, Bolivia, Baraguay u. f. w. begonnen. Allerdings has 
ben ſich bie Berhältniffe hier überall noch nicht -geklärt und berus 
higt, immer neue Staatenferne fchälen fi) aus alten Berbindun- 
gen heraus, dieſe felbft entbehren aller Feſtigkeit und löfen fich in 
jedem Augenblide auf, anderen Gruppirung Raum gebend, das Foͤde⸗ 
tationsprincip liegt im argen Kampfe mit Gentralifationsgelüften, 
Dietatur und Militärherrfchaften machen faft überall bie republi⸗ 
kaniſche Freiheit illuſoriſch, das in jenen Gegenden berrichende 
romantiche Element Hat fich noch nicht zur klaren Einficht über 
feine Bedeutung in Amerika erhoben; nimmermehr läßt fich aber 
abläugnen , baß biefe ſuͤdamerikaniſchen Freiſtaaten zukunftsreiche 
Anfänge einer neuen Eulturftufe bilden, ihre Gründung tief ein- 
ſchneidet, wie in die Geſchichte Amerifa’s, fo in jene ber Menſch⸗ 
beit überhaupt. — 

So erfiehen auf dem gefammten Gontinente mächtige Keime 
einer Neuordnung ber Öffentlichen Verhaͤltniſſe; die Volkskaͤmpfe, 
bie im Oſten und Welten währen ber Reftaurationgzeit, wenn 
auch meift erfolglos, ben Boden blutig färben, beweiſen, baß 
ber Geift der Revolution nicht erfiorben ift, wie die Legitimicät 
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felbftgefällig gewähnt, wohl aber noch nicht hinreichend in das Bes 
wußtfein der Nationen fich vertieft Hat, um ben Sieg über bie 
alten, ſproͤden Weltmächte zu erringen. Diefe Bertiefung jollte 
erſt ber nächte Zeitraum bringen. 


Fünftes Bud: 


Das Bürgerkönigthum. 
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Achtzehn Jahre liegen noch zur geſchichtlichen Betrachtung 
vor uns — eine kurze Spanne Zeit, die kaum hinreicht, um ben 
einzelnen Menichen zum Bewußtſein feiner felbft zu erheben, welche 
aber dennoch genügte, um bie Bewegung eines ganzen Welttheiles 
zu näbren und durch ganz Europa Minen der Freiheit anzulegen, 
- die nun in unferen Tagen plapten und noch in dieſem Augenblide 
den Erdboden erzittern machen. Denn bieß ift das Erſte, was une 
bei der Betrachtung jene® Zeitraumes vor bie Augen treten wirb, 
baß die Zeit vom Jahre 1830 an bie Garfüche ber allgemeinen 
europäifchen Revolution gewejen, welche in dem gegenwärtigen 
Augenblide an unferem Geiſte vorüberzieht,, jener großen Bewe⸗ 
gung, weldde gar Manche darum für abgefchlofien erklären moͤch⸗ 
ten, weil fie ihren Abſchluß wünfchen, von welcher aber ber Ken, 
ner der Gefchichte nur zu gut weiß, baß fie bloß dad Ende bes 
Anfanges bilder. Alle Fragen, deren Beantwortung nun bie fühne, 
energifche That verfucht, wurden in ben legten 18 Jahren in ihrer 
drängenden Geſtalt aufgeftellt, alle Wiberfprüche, deren Laſt wir 
nun fo gern fprengen möchten — bie legten 18 Sabre Haben fe 
in ihrer ganzen unerträglichen Radtheit geoffenbart, kurz das ganze 
Gewebe dee gegenwärtigen Bewegung iR aus Yäben zuſammen⸗ 
gelebt, welche Die Zeit von der Julivevolution an gefponnen. Nicht 
als ob die Wurzeln biefer Bewegung jo gar nahe an ber Oberr 
fläche ber Zeit gelegen waͤren; fie ſtecken tief in ber Geſchichte 
ber Menfchheit, und Jahrhunderte geiſtiger Noth und gewaltiger 
Kämpfe haben fie befruchtet 5 aber bie lebte Zeit Hat alle geſchicht⸗ 
lihen Widerjprüche zufammengefaßt, ber Löfung unmittelbar nahe 
gelegt und was früher nur bad Ziel frommer Wüniche geweſen, 
als den Gegenſtand der unabwendbaren Rothiwendigfeit hingeſtellt. 
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Wir Haben gefehen, wie mächtig fi die Sündenblüthe ber Re: 
action in der Reftaurationszeit entfaltet, wie raſch bie Krüchte des 
blutig ertämpften Sieges ben Völkern im Namen ber L2egitimität 
vorweggenommen, Bölfercabinete in biplomatifche Bongrefle, Freis 
heitshelden in jchlechte Rebellen, mächtige Rationen in befchränfte 
Unterthanen umgewanbelt, bie Verſuche ber Völker, ſich Necht zu 
fchaffen, durch diplomatifche Klugheit und militärifche Gewalt ver: 
eitelt wurden. Die Sache ber Freiheit galt ſchon für völlig ver: 
Ioren, ba zudte im fernen Oſten am helleniſchen Stranbe die re 
voluttonäre Flamme wieder auf; endlich ſchien bie Gerechtigkeit 
bes Himmeld erwacht zu fein, ber unvergleichlidde Heldenmutf 
ber Griechen wurde mit unverhofftem Erfolge gefrönt. Doch um 
der Volkoſache aufzubelfen, dazu war das Gewicht be griechifchen 
Bolfes im europäiichen Staatenſyſteme zu gering, dieß konnte nur 
durch die fiegreiche Erhebung einer großen weftlihen Ration be 
wirft werden. Und ed geſchah in Franfreih. König Carl X. 
wähnte feine Krone unverrüdbar auf fein Haupt gefeßt weil er 
in Rheims mit wunderbar wiebergefundenem Dele gefalbt worden 
und weil ihm feine Höflinge immer nur einen frummen Rüden 
zeigten, fo fonnte er bie gande Ration fi) nur kriechend und we 
delnd vorftellen. Aber als er in ben berüchtigten Juliordonanzen 
ed wagte, die Grundlagen ber Eharte anzugreifen, ba reichten drei 
Tage Bin, um die Lilien der Bourbons zu niden, ben geweihten 
Thron Carls X. umzufloßen. 

Während bie Julifämpfer vom langen Streite ermübet, einige 
Augenblide auf den Straßen ruhten, war bie Intrigue ſchon thaͤ⸗ 
thig geweien, und ehe das Bolf noch aus ber gewaltiamen Auf- 
regung zur Befonnenheit zurüdfehrte, hatte es bereitö eine neue 
Dynaftie erhalten. Thiers, ber es für gut befunden, während 
ber Iulitage eine Landpartie zu unternehmen, Guizot, der wäh 
rend des furchtbarften Kartätfchenfeuerd noch von unterthänigften 
Borftelungen ſprach, Caſimir Perier, der ben durchloͤcherten 
legalen Boden gar nicht verlafien konnte, und die Mehrzahl nur 
bis an bie Grenze ded Egoismus liberaler Deputirten hielten das 
Wohl des Vollkes für Hinreichend gefichert, wenn fie ben König 
von Frankreich in einen König der Franzoſen untwandelten , ald 
weichen das erftaunte Bolf den Herzog Ludwig Philipp 
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von Drleans ſchon wenige Tage nad der Revolution bie 
Straßen von Paris durchreiten fah. So lange bie Eiferfucht der 
Kation auf den errungenen Sieg noch wach war, mußte Ludwig 
Philipp zu kuͤnſtlicher Verftelung feine Zuflucht nehmen. Wer 
‚nur hören wollte, fonnte von ihm bie Berficherung vernehmen, 
bie norbamerifanifche Demokratie fei auch fein ſtaatliches Ideal, 
fein Inneres der Republif zugewendet; Zafayette und Lafitte, welchem 
legieren er zumeift feine Stone zu banfen hatte, behandelte er als 
feine vertrauteften Freunde, und jedem begegnenden Bürger brüdte 
er herzlich Die Hand, doch nicht, ohne diefelbe zuvor durch einen 
Lederhandſchuh vor zu naher bürgerlicher Berührung geſchuͤtzt zu 
baben — mit berjelben Hand, welche gleich barauf an Kuifer 
Nicolaus in aller Unterthänigkeit fchrieb, er habe nur den Thron 
beftiegen, um ben Yortgang ber Revolution aufzuhalten und wer 
nigften® bie Ueberrefte ber Legitimität zu retten. Denn mit dem⸗ 
felben Eifer, mit welchem er ben PBarifern zu beweiſen verfuchte, 
daß er König fei trotz ber bourbonifchen Abſtammung, verficherte 
er ben Cabineten, er fiehe an Frankreichs Spige, weil bours 
bonifches Blut in feinen Adern fließe. Schon nad) wenigen Jahren 
bedurfte es nicht einmal mehr biefer Zwelzüngigfeit und Verſtel⸗ 
lung. Ludwig Philipp konnte ungeftraft bie fünftliche Maske abs 
ftreifen und das Bürgerfönigthum proclamiren, eine Herrichaft, 
die allerdings allen feubalen Mummenſchatz, alle patriarchaliſche 
Schminke abgeftreift, aber dafür die gemeinfte Selbſtſucht, bie 
ſchmutzigſte Habfucht geheiligt Hat und in filgigen Krämern und 
wuchernden Mäflern die Stübe bed Staated verehrt, ohne Den 
Mangel an Ehre und Würde auch nur durch raue der 
Regierung vertujchen zu Eönnen. 

Auf das Signal der Julirevolution fchlug * die Flamme 
der Empoͤrung mit heftigem Gepraſſel hervor. Das durch diplomatiſchen 
Machtſpruch geſchaffene Zweigeſpann von Fiſch und Vogel im Kö, 
nigreich der beiden Niederlande riß ſich aus einander, am Buße 
der Pyrenaͤen ſammelten ſich bie ſpaniſchen Flüchtlinge, um mit 
bewaffneter Hand die Conſtitution vom Jahre 1812 wieder ein⸗ 
zuführen, in Rom, Modena, Bologna wurde die Fahne der ita⸗ 
lienifchen Freiheit aufgepflanzt, in Deuiſchland die in den Brei» 
beitöfriegen zugelagten Berfprechungen ben Yürften wieber vor 
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bie Augen gerüdt, in Polen der Beweis verfucht, bad man Pos 
lens Auferſtehung nicht bezweifeln bürfe, ohne bad Dafein eines 
gerechten Gottes abzuleugnen. Doch die Zeit der Wiedergeburt 
Europas war noch nicht gelommen — um bie Witte ber ZOger 
Jahre herum erfchien die Iulirevolution und all’ die fhönen Hoff- 
nungen, bie jugendfrifche Geiſter an fie gefnüpft, nur wie ein 
dunkles, fernes Traumbild, fo fchlagend ähnlich waren Die dama⸗ 
ligen Zuftände Europa's jenen der Reftaurationsgeit geworben. 
Doch bei allem fcheinbaren Mißlingen blieben doch nachhaltige 
Spuren in ber Tiefe bed Volksbewußtſeins zurück und Keime 
wurben getrieben, die jchon bie nächfte Zeit zeitigen follte. Nicht 
nur, Daß bie Unzufriedenheit und das Mißbehagen ber Bölter 
ich kräftiger zuſammenballten, bie praftifchen Zielpunkte der Be 
wegung Elarer und offener wurben, auch das Berhältniß der abfes 
luten Gabinete zur SJulirevolution erfuhr eine weſentliche Aen⸗ 
derung. 

Die Reftaurationspolitif Bat zwar, wie ihr Hauptträger, ber 
öftreichiiche Staatskanzler, niemald große Energie und Thatkraft 
bewielen, ſtets am liebften burch Abwarten und Hinhalten, durch 
Intriguen und tückiſche LiR ihrem Ziele nachgeftrebt. Dennoch aber 
fühlte fich diefelbe in der Zeit bis zur Julirevolution ſtark umd 
mächtig genug, um ber Revolution offen entgegenzutreten umd 
mit Waffengewalt gegen fie einzufchreiten. Das Recht ber Ins 
tervention zu Gunften des Abſolutismus war zum flehenden 
Brundjage im Staatsrechte geworden. Das nach den Julitagen 
proclamirte Princip ber Nichtintervention fam zwar nicht zu feiner 
Geltung, noch weniger vermochte die revolutionäre Propaganda 
durchzugreifen, Odie Gewalt der Reaction war aber doch ſo ſehr 
erſchuͤttert worden, daß dieſe es nicht mehr wagte, ihren Haß 
gegen bie Freiheit offen zur Schau zu tragen, fonderten ihren Groll 
feige hinter der Lehre vom fait accompli verfchanzte, durch ein 
erbärmliches jeſuitiſches Kunftftüdchen bie thatjächliche Eriftenz der 
freien Staatöordnungen zugab, mit der rechtlichen Anerkennung 
aber an fich Hiel. Die Lehre vom fait accompli iſt wie bas 
Juſte milie u ſyſtem Ludwig Philipps, der ftetige Verſuch, tie 
Folgen der Revolution zu verwifchen und mit ben Grundfägen 
ber Legitimitaͤt zu vereinen, alle Wahrheit von ber freien Bewe⸗ 
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gung abzuftreifen und ſie gu einem bloßen Schein herabzumwürbis 
gen nichtd Anderes, als das Eingeftändniß ber eigenen Ohnmacht 
und Yeigheit, die verdecte Erklärung, daß man den neuen Zuftand 
nur dulde, weil man nicht Kraft genug befige, ihn zu Hintertreis 
ben. Als Oeſtreich im Jahre 1821 in Reapel und Piemont, 
Frankreich und Spanien intervenirte, lagen nicht befiere Gründe 
Dazu vor, als jegt, wo bie Julis und bie Septemberrevolution in 
Paris und Brüffel die Verträge von 1815 zerriffen, bie conſtitu⸗ 
tionellen Regierungen in Spanien und Portugal die Grundfäge 
der heil. Allianz zerftört Hatten. Dennoch ließen biesmal bie Oftmächte 
ihre Interventiondgelüfte fahren und nahmen zum fait accompli 
ihre Zuflucht. Man ließ beftehen, was nicht zu Anbern war, und 
begnügte ſich mit ber Heimlichen Verwahrung gegen bie Rechts 
maͤßigkeit ber Staatsummwälzung. 

Dieß waren bie politifchen Erfolge ber Julirevolution; ihre 
Bedeutung war zu gering, als daß ber Volksgeiſt ſich hätte mit 
ihnen beruhigen können ; er fand vielmehr darin nur Veranlaffung, 
auf die tieferen Gründe der gefellichaftlihen Mißformen zurüds 
zugehen, ber foctalen Reform fich zuzuwenden, welche dies 
mal nicht mehr als ideales Utopien, fondern mit bem Bewußt⸗ 
fein ihrer praktiſchen Durchführbarkeit auftrat und immer energi⸗ 
fcher und heftiger auf ihre endliche Verwirklichung drang. 

Roc glühte das Parifer Pflafter von der Hike des Kampfes 
in den Julitagen, als der St. Simonismus fein Manifeft auf den 
E traßeneden von Paris aufichlug. E& waren feltfame Worte, Die man 
ba las, dem damaligen politifchen Zeitgeifte unerhörte Grundfäge, 
welche bier entwidelt wurden. Allen Menichen wollte St. Simon 
bie freiefte Entwidlung ihrer Anlagen fihern, die Genüfle ber 
Welt foliten jebem nach feiner Fähigkeit, jeder Fähigkeit nach ihren 
Merken zu Theil werden, die Familie vom Grunde aus ſich neu 
geftalten, weder Geburtsrecht noch die Privilegien des Befiges in 
ber Geſellſchaft mehr Herrchen, ein neues Chriſtenthum, wo das 
Her; und die Empfindung herrſcht, in bad Leben treten. Der 
St. Simonismus endete als Lächerliche Farce, ebeniowenig vers 
mochten Fourier und bie bloß beftructiven Communiften mit ihren 
Forderungen burchzubringen, weber fociale Klöfter noch allgemeine 
Zwangsarbeitshäufer fönnen ben Himmel auf die Erde übertras 
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gen; durch alle biefe Ueberichmänglichfeiten und Chimaͤren Flingt 
aber immer ber wahre Gebanfe hindurch, daß das Ziel ber Ge⸗ 
fhichte nicht die Emanctpation des politifchen Bürgers, Tondern 
des ganzen Menfchen bilde, bie freie Gefellfchaft auf die allfeitige 
Befriedigung der menfchlichen Triebe, auf die Liebe ſich gründen 
müfle.*) Diefe foctaliftifchen Beſtrebungen verlieben allen neueren 
politifchen Bewegungen eine befondere Färbung, eine ungleich tie: 
fere Bebeutung, fie Inüpften auch ein feftered Band zwifchen dem 
franzöftfchen Revolutionsgeifte und der modernen deutfchen Wiflen- 
ſchaft, welche bie geiftige Begenfeite des Socialismus, ber nur 
mehr das materielle Menfchheitsleben im Auge behält, verarbeitet, 
und in ber Lehre von ber göttlichen Dialektif, von dem ewigen 
Wandel der Welt, der umenblichen Berechtigung bes Subjectes 
gewiflermaßen bie Apotheoje der Revolution feiert. 

So wird bie bis zur Julirevolution vorzugswelfe nur poli⸗ 
tifche Revolution in der Theorie bereit als eine allgemeine jo 
ciale, alle Weltverhältnifie umfaffende Ummälzung in Har.r und 
bündiger Form hingeftellt. 
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Der flegreiche Erfolg der franzöfifchen Intervention in Epa- 
nien, das fchimpflihe Ende der Nevolutionen, welche auf ber 
apenninilchen und pyrenäifchen Halbinfel ausgebrochen waren, be: 
raufchte bie franzöfifchen Ultra's und fteigerte ihren Hochmuth auf 
ben höchften ®ipfel. Nun vollends, wo auch die weißen 2ilien 
ſich mit Eiegen brüften konnten, wollten fie auch nicht das ges 
ringfte Zugeftändnig mehr an die Revolution machen, mit ben 
Giftſtroͤmen ihres fanatifchen Hafles vielmehr die Kluft ausfüllen, 
welche die Zeit zwilchen ihnen und ber Ration gebildet. Aber 
eben dieſe überftürgende Herrfchjucht , diefe wahnmwigige Verblen⸗ 
bung brachte die alte Monurchie in das Verderben. 

Nicht zufrieden damit, daß fie die Regierung Frankreichs in 
ben Händen hatten, wollten die Ultra's auch an bie Stelle des 








*) Eiche die Schrift eines Anonymus: Die Bebeutung des gegenwärtigen 
Beitaltere. Prag. 1848, 
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neuen Staatögebäubes bie Ruinen ber alten @efellichaft ſetzen, 
bie bereitd kryſtalliſtrten Refultate bes Revolutionsprocefies durch 
eine Contrerevolution zu zertrümmern. Natürlich, bag feine nur 
etwas verftändige Regierung, mochte fie auch fonft vom feuer 
bes Royalismus völlig durchglüht fein, ihnen genugthat, und baß 
bie Ultra’, da ihren frömmelnden Beubalgelüften die Sympathie 
bes Volkes gänzlich abging, ihre Pläne nur buch gewaltfame 
Staatöftreiche verwirklichen Eonnten. Aber ed war vielen unter 
ben Ultra's mit biefer polternben Liebe zur guten alten Zelt nicht 
einmal rechter Ernſt. So jehr fie auch großfprecherifch über bem 
Geift und die Sitten der Gegenwart loszogen, fo hatten fie Doch 
den Einwirkungen bderfeiben nicht wiberftehen, ihr altritterliches 
Herz vor ben Reigen ber Börfenfpeculation, ben Einflüffen bes 
mobernen faufmännijchen Geiftes nicht hinreichend fchügen können, 
und mit berielben Gewalt, mit weldher das Borurtheil und ber 
Aberglaube fie nach ber Vergangenheit ſich zurüdiehnen machte, 
feflelte fle die Habjucht und ber Egoismus an bie Gegenwart. 
Auch die wärmften Royaliften hatten es nicht verjchmäht, in aͤhn⸗ 
licher Weife, wie Yürft Metternich in Wien von der Staatsfanzlel 
aus Rothſchilds Börfengeichäfte unterftügte, ben Eöniglichen Teles 
graphen für ihre Speculationen ſich zur Berfügung ftellen zu laſſen, 
und wenn fle auch bie politiihe Berechtigung bed Buͤrgerſtandes 
in Abrede ftellten, fo Hatten fie fich Doch fchnell die egoiftifchen Vor⸗ 
theile der Herrichaft der Bourgeoiſie in Gelbfachen angeeignet. Im 
ihrer verbiendeten Wuth gegen die Revolution wurden fie fogar 
Gegner von Regierungen, die aus Ihrer eigenen Mitte hervorge⸗ 
gangen ; das Unfinnige ihrer Anfchläge machte bie rohe Gewalt . 
zu ihrer einzigen Waffe; der innere Widerjpruch ihrer Lage brachte 
Entzweiung und Verwirrung in ihr eigenes Lager, — unter jols 
hen Umftänden war an einen guten Erfolg ihrer Politik nicht zu 
denken, von ihrer blinden Bermeflenheit fogar die beften Hoffs 
nungen für die liberale Sache zu fchöpfen. Unb in ber That, 6 
Jahre reichten bin, um bie Berwidlung, welche bie Ultra's ges 
fponnen, zu löfen, Frankreich von ihren Intriguen und Gewalts 
ftreichen für immer zu befreien. Das Minifterium Villele, welches 
durch 7 Jahre mit harter Hand den franzoͤſiſchen Staat Ientte, 
war dazu beftimmt, Die Macht und Bedeutung ber Ultra's auf 
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den höchften Bunft zu fteigern, zugleich aber aud; ſchon die Partei 
zu desorganifiren und die Revolution zu Gunſten der Mittelclafien 
unvermeidlich zu machen. Der fiegreiche Ausgang des Feldzuges 
in Spanien blähte den Stolz bed Cabinetes, e8 wollte den Glüͤcks⸗ 
ffrahl, der ihm zulächelte, feithalten, bie Oefügigfeit ber Kammer, 
in welcher durch die legten Erfolge ber königlichen Waffen die 
Liberalen ganz Heinlaut geworben waren, fRabil machen. Ein neues 
Wahlgeſetz, welches die Dauer der Seifton von 5 auf 7 Jahre 
ausbehnte und fo bie Deputirten durch bie Verleihung größerer 
Sicherheit der Beftechung zugänglicher machte, wurde vorbereitet, 
die von ben Ultra's mit immer größerem Ungeſtüm geforberte 
Emigrantenentfchädigung biefen insgeheim verfprochen. Um bie 
Billigung diefer Maßregeln befto leichter zu erhalten, wurbe die bes 
flehende Kammer aufgelöft, eine neue unter dem Einfluffe ber Sieges⸗ 
nachrichten aus Spanien gewählte einberufen... Da bie Regierung 
überdieß bei den Wahlen ungefcheut jeden nur erbenfbaren Betrug 
und Gewaliftreich beging, die Wahlregifter verftiunmelte, Die Stimm 
zettel verfälichen ließ, unliebfame Wähler durch Drohungen und Ge⸗ 
waltvom Wahlacte entfernte, und auch bie einflußreiche Agitation ber 
Biſchoͤfe und Pfarrer, die großen Grundbeſitzer und die Beamten für ſich 
hatte, jo war der Erfolg ein volllommener. In ber neuen Kammer gab 
es beinahe gar feine Oppofition ; nur 17 Wahlen waren zu Guniten 
ber Liberalen ausgefallen, aber hinter diefen 17 Männern flanden 
30 Millionen Sranzofen, und jedes Wort, dad von ben fchüttern 
Reihen der Oppoſition ausging, fand einen lebendigen Wieberhall 
in der Bruft der gelammten Nation. Aber auch für das Minis 
flerium war die unbedingte Majorität in der Kammer bald mehr 
ein Hinderniß, als eine Stüge ; denn ed war nun vollfländig 
biefer Majorität preisgegeben und weit entfernt, dieſelbe zu len 
ten, wurde e8 zum willenlofen Werkzeuge ber Pfaffenpartei, welche 
in ber Kammer dominirte, eine Rolle, welche dem bureaukratiſch⸗ 
gefinnten Villcle ebenfowenig zufagte, als früher ber ungeſtüme 
MWiderfpruch ber Liberalen. So brach bald im Schooß ber Roya 
liften felbft ein Zwielpalt aus, welcher Die Regierung und bie 
Ultra’8 vernichtete. Das neue Wahlgeſetz, weldhe ber Sammer 
vorgelegt wurde, fand nur geringen Wiberftand; der Kißel ber 
größern Dauer ihrer Macht war für bie Mehrzahl der Deputir: 
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ten zu groß, als baß fie demſelben aus Bernunftgründen hätten 
lange wiberftehen fönnen. Nach furzen Debatten wurde die fiebens 
jährige Dauer ber Kammerfeffion und bie Aufhebung ber biöhes 
rigen jährlichen Ergänzungswahlen zum Beichluffe und bald darauf 
zum Geſetze erhoben. Wenn Billtle glaubte, dadurch den Einfluß 
ber öffentlichen Meinung auf die Wahlen gebrochen zu haben, fo 
täufchte er fich gewaltig; gezwungen, 7 lange Jahre an fich zu 
halten und vor einer verfälichten Vertretung fich zu beugen, fammelte 
fie alle ihre Kraft und trat im Zeitpunfte der allgemeinen Wahlen 
nur deſto energifcher und — wie wir jehen werden — fiegreicher auf. 

Der harte Widerſpruch, welchem ein anderer Entwurf bes 
Minifteriums in der Kammer begegnete, zeigte bereit6 bie innere 
Gorruption der Royaliftenpartei. Villele, um einen Fond für Die 
Emigrantenentihädigung ausfindig zu machen, legte der Kammer 
den Plan zu einer Herabjegung bed Zinsfußes der Staatsfchuld, 
zur Verwandlung ber 5procentigen Renten in 3procentige vor. 
Die Summe von 28 Millionen Fr., welche dadurch der Staat 
jährlich erfparen würde, und welche einem Capitale von mehr ale 
500 Millionen Fr. entiprach, follte zur Abtragung ber Sühnichuld 
ber Ration an bie Emigranten dienen. ber die Rentenbeliger, 
welche unter den Royaliften eben fo zahlreich waren, wie unter 
ben Liberalen entjegten fich über eine Maßregel, welche den Ers 
trag Ihrer Kapitale um ein Yünftheil verringert (ed follte näms 
ih die 5procentige Rente zum Courſe von 75 berechnet, bie 
3procentige aber zu ihrem vollen Nennwerthe verzindt wers 
ben) und dem Privateredite allerdings einen gefährlichen Stoß 
verfept Hätte. Schon in der Abgeorbnetenfammer wurde der Ents 
wurf energilch befämpft, noch Heftigere Debatten entftanden in ber 
Pairskammer; der Erzbifhof von Paris ſprach gegen benielben 
aus Gründen chriftlicher Mildthaͤtigkeit, und ber Plan wurde hier 
mit ber entfchiedenften Mehrheit verworfen. Iubellen in dieſem 
Halle Biele der Royaliften aus Liebe zu den angelammelten Ren» 
ten über bie Niederlage des WMinifteriums, fo war dieſes feiner 
jeitö wieder froh, daß ben frechen Anmaßungen ber gewaltigen 
Pfaffenpartei durch den Widerftand der Pairs ein Riegel vorges 
fchoben wurde. Und doch bildeten die Ultra's die Stuͤtze des aus 
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niemals völlig aus Frankreich verfchwunden, ſchon unter Napo⸗ 
leon hatten fie fich dafelbft wieder ald Bäter bed Glaubens ein; 
geniftet und beſonders die öffentliche Erziehung fi) in die Hände 
zu fpielen getrachtet. Der gemeinfame Haß ber Liberalen führte 
fie mit den Bourbond zufammen, die ja ohnehin fchon durch ihre 
Vorliebe für alle Trümmer einer fchlechten Vergangenheit von ben 
Jeſuiten ſich angezogen fühlten. Der Graf von Artois, die ein- 
flußreichften Männer am Hofe, bie wichtigften Regierungszweige, 
bie Majorität der Kammer fanden unter ihrem Einfluffe, welchen 
fie durch das Inſtitut der Affiliation, das Gegenftüd zur revolus 
tionären Propaganda, nach allen Kreifen bin ausbehnten; und da 
fie es trefflich verftanden, den Bußübungen ein heiteres, weltliches 
Gewand zu verleihen, ihre Zufluchtsörter in St. Acheul und 
Montrouge mit allen Reizen eined üppigen Lebens ausfchmüdten, 
fo fanden fie unter ben vornehmen Ständen, welchen die Sefuiten 
Mittel boten, ſelbſt im Zuftande der Entfühnung und Heiligung 
allen ariitofratiichen Lurus, alle Annehmlichkeiten ber finnlichen 
Luft zu genießen, ben zahlreichften Zufpruch. Leicht ‚Eonnten die Je⸗ 
fuiten merken, wie fchroff der Geiſt der franzöliichen Ration ihrem 
Wirken entgegenftehe. Gerabe jegt fand die Aufklärung des vo 
rigen Jahrhundertes, der frivole Unglaube der EncyFlopäbiften, 
früher nur das Eigenthum ber höheren Claſſen, auch in ben un; 
teren Bolfsichichten Eingang; Diderots und Voltaires Schriften 
wurden in taufend und taufend Eremplaren verbreitet, Die Sünden 
bes alten Hofes fanden jegt erft ihre firengen Richter, das Jer⸗ 
ftörungswerf der Revolution begeifterte Lobfprecher. Dielen 
Vebeln glaubten bie Jefuiten und ihre Anhänger am eheften zu 
fteuern, wenn fie den verblichenen Glanz der Kirche wieber auf 
frifchten, die barbariiche Geſetzgebung des Mittelalterd in Bezug 
auf Ficchliche Vergehen erneuerten. Um ber eindringenden Bel 
der Aufflärung Einhalt zu thun, verlangten fie Erhöhung ber Ge 
halte der Biichöfe, Die Reftauration der Klöfter, Wiedereinführung 
bes Erwerbrechted und ber privilegirten Erbfchleicherei ber geif- 
lichen Gemeinfchaften. Das Minifterium mußte ihrem Drängen 
nachgeben und ber Juftizminifter ‘Beyronnet brachte in der Kammer 
einen Geſetzesentwurf ein, welcher die Strafe auf Diebſtahl und 
Raub, falle fle in einer Kirche begangen würden, im hoben Grade 
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verfchärfte. Aber damit fand er nicht fonderliche Gnade in ben 
Augen der chriftlich frommen Maforität der Kammer, welcher nicht 
blos materielle Vergehen, fondern bie Kirchenfhändung jeder Art 
fhon ald Verbrechen galt und welche für die Entweihung der 
Hoftie allein die Tobeöftrafe forderte. Entſetzt über ben wilden 
Geift, der ſich in biefer Forderung offenbarte, zog die Regierung 
freiwillig den Gefegentwurf zurüd. In Bezug auf einen andern 
Entwurf eriparte ihr das verwerfende Votum ber Pairskammer 
ihre Mühe. Hier hatte das Minifterium, um vorläufig die Wies 
berherftellung der Kiöfter anzubahnen, ben Vorſchlag gemacht, 
weiblichen Congregationen follte in Zufunft das Erwerbsrecht 
gegen Ermächtigung des Cabinetes freiftehen und fie hiezu feiner 
befonderen gefeglichen Erlaubniß bebürfen. Aber die Pairs lehn⸗ 
ten dieſen Antrag vollftändig ab. So mußten die Freunde ber 
Kirche die Durchführung ihrer Pläne auf einen günftigeren Zeit, 
punkt verjchieben. Diefer Fam auch bald durch die Thronbeſtei⸗ 
gung des den Jeſuiten gänzlich ergebenen Grafen Artois. 
Ludwig XVII. batte fchon lange in elendem Siechthum fich müß- 
felig fortgefchleppt, feine geiftigen Fähigkeiten und feine koͤrperlichen 
Kräfte trotz der wollüftigen Reizmittel, die man fchmachvoller 
Weife noch in feinen legten Tagen an ihm verfuchte, allmälig 
verloren. Er ftarb am 16. Sept. 1824, nachdem er noch feinen 
Bruder feierlichft befchworen , die fhöne Krone Frankreichs dem 
jungen Herzog von Borbeaur unverfehrt zu bewahren. Was Frank» 
reich von Karl X. zu erwarten hatte, bewies er bereitd durch bie 
Einführung ber alten Hofetiquette, die Auffriichung bed im mo- 
dernen Staate alles Sinnes entbehrenden Kroͤnungsſpieles (wobei 
fogar das ungläubige Frankreich wieder Wunder ſchauen mußte), 
bieß zeigte die unmotivirte Entlafiung von 150 Generalen aus 
dem activen Dienfte, dad gläubig aufgenommene Gerücht von des 
Königs geheimer Einkleidung in den Jeſuitenorden. Glatt und 
höfifch in feinen Außeren Formen, befaß der König in politiichen 
Angelegenheiten einen unbeugfamen Starrfinn,, dabei eine grens 
zenlofe Unfenntniß bes herrichenden Geiftes und einen felfenfeften 
Glauben an feine ewigen göttlichen Rechte. Der Sonnenfcein 
ber Volksgunſt, der ſich ihm durch bie Aufhebung ter von Villele 
nach dem Schlufle der Kammerſeſſton eingeführten ‚Benfur zuge⸗ 
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wendet, ſchwand plöglich, als bie der wiebereinberufenen Sammer 
vorgelegten ®efegedentwürfe bekannt wurden. Der wichtigfte bes 
traf die Entfhäbigung ber Emigranten, woburdh Karl X. bie 
letzten Wunden der Revolution zu heilen vermeinte. Zu biefem 
Zwede follten 30 Millionen Renten im Werthe von 1000 Mit 
lionen Fr. verwendet werden. Mit Recht nannte ber liberale Du⸗ 
pont de l'Eure dieſe Entichäbignng eine Plünderung des Staats: 
ſchatzes, die minifterielle Maßregel einen Proceß gegen die glor⸗ 
reiche Revolution, wo auf der einen Seite al& Partei die Emi⸗ 
granten auf ber andern alle Steuerpflichtigen Frankreichs ſtehen, 
bie Richter aber — bie Mehrheit der Kammer — wieder nur 
die Emigranten bilden. Und dennoch waren bie Royaliften mit 
dem Borfchlage nicht einmal völlig einverftanden unb frech genug, 
ihre Güter in natura zurüdzufordern. 

Nur die Einficht, daß ihre Forderung Unmögliche® einfchließe, 
bewog fie dem minifteriellen Borfchlage beizutreten, welchem Die 
Regierung Elugerweife das früher verworfine Project ber Ren 
tenumwandlung beifügte, welches auch diesmal wirklich die Billi⸗ 
gung der Kammern erhielt. rmuthigt durch die errungenen 
Vortheile, tauchten jegt wieder bie NHerrfchgelüfte bes Clerus 
auf. Der Pairskammer wurde ein Gefeßedentwurf über die Kir 
chenſchaͤndung vorgelegt, wornach Kirchenraub erfchwerenber Art, 
bie Entweihung von Kirchengefäßen die Tobeöftrafe nach fich zog, 
wer aber gar die Hoftie entweihte, wie ein Batermörder im Buß: 
hemd und Trauerfchleier das Blutgerüft betreten follte. Es fehlte 
nicht weiter, als baß man auf biefe barbarifhen Schulte 
fimmungen auch noch die alten barbarifchen Strafen, das RE 
dern, Braten und Brennen gleichfall® zum Heile Gottes und ber 
Kirche geſetzt hätte. Trotz der beredten Verwahrungen bed ver 
nünftigen Theiles der Pairskammer, ber darin mit Recht eine 
Beleidigung der Religion und der Zeitbildung erfannte, entfchied 
fih die Mehrheit für die Annahme. Nicht fo glüdlich waren bie 
Minifter mit einer andern Vorlage, die weiblichen Kloſterorden 
betreffend. Die Bairdfammer meinte, die 1800 Nonnenflöfter, 
die Frankreich bereitö bejaß, reichten vollfommen zur Verbreitung 
bed allgemeinen Seelenheild Hin, und verhütete das Einfchmuggeln 
jefuitiich gefinnter Orden durch den Zufap, daß zwar nicht bie 
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Vermehrung alter, wohl aber bie Gründung neuer weiblicher. 
Orden in Frankreich den alten gefeglichen Beichränfungen unters 
worfen ſei. Je deutlicher aus dem ganzen Treiben ber Regierung 
ber verberbliche Einfluß der Jeſuiten herausſchaute, deſto heftiger 
ergrimmte die öffentliche Meinung, deſto energifcher erhob ſich das 
gegen die Stimme bed Volkes. Selbft Royaliften glaubten ihrem 
monacchifchen Eifer nichte zu vergeben, wenn fie gegen bie Jeſui⸗ 
ten auftraten, bie ja befanntlich aus dem Staate eben auch nur eine 
fette Pfründe für ſich machen wollten. Die Angriffe ber liberalen 
Prefle gegen ihre Anmaßungen fleigerten fich täglich; ale aber 
die Jeſuiten darüber bei dem @erichte als über eine Läfterung 
Gottes und der Religion Flagten, wurden fie abgewiejen, ihre 
Eriftenz von dieſem als gejebwidrig, ihr Wirken ale ſtaatsgefähr⸗ 
lich anerkannt. Die Regierung ließ dieſe warnende Stimme wirs 
kungslos verhallen, fcheute fich nicht, die geſetzwidrige Eriftenz von 
Sejuitenhäufern als ein Wunderwerf- bes Himmels, ber die Jeſui⸗ 
ten troß allen Anfechtungen doch wieder auferftehen laſſe, aus⸗ 
zufchrein und in bem Bernichtungswerfe gegen bie Revolution 
fortzufchreiten. Die großartigfte Umwandlung ber gefellichaftlichen 
Berhältniffe Hatte die burch die Rationalverfammlung becretirte 
Gleichheit dee Erbtheilungen bewirkt. Dieß heilſame Gejeh, das 
von einer Unzahl ſocialer Sklaven das Joch der Hörigfeit ab» 
nahm und bie Feudalinſtitute gründlich befeitigte, ſollte nun wies 
ber abgeichafft, das Erftgeburtsrecht dafür reflaurirt werben. 
Aber die Pairskammer wollte nicht den Krieg, ber auf dem Ges 
biete der Politik bereits Heftig entbrannt war, auch noch in den 
Schooß der Familien verpflangen, lehnte ben Entwurf ab und 
geftattete blos die Wiedereinführung ber Subflitutionen. Bei 
allen diefen Kragen hatte fich die Journaliſtik auf das wirkſamſte 
betheiligt, die Angriffe gegen die Regierung auf bas Fräftigfte 
unterftüßt, daher auch bie letztere mit allem Gifteifer des Haſſes 
fie unfchädlich gu machen trachtete. Der Juſtizminiſter Peyronnet 
legte der Abgeorbnetenfammer ein Preßgefep vor, befien Annahme 
bie Bewegung ber Literatur gänzlich unterbrüdt hätte. Alle 
Drudicriften ohne Ausnahme follten einige Tage vor ihrem 
Ericheinen den Behörden zur Billigung vorgelegt, der Zeitungs- 
ftempel auf die Flugſchriften ausgebeßnt, durch ungeheure Geld» 
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ſtrafen bem Yreimuthe der Journale gefteuert werben. Die Prieſter⸗ 
partei jubelte, denn nach ihrer Anficht war bie allgemeine Ber breis 
tung der Bildung ber öffentlichen Ruhe nefährlich, Die Buchdrucker⸗ 
kunſt eine folche Plage, daß nicht einmal Moſes damit bie Aegypter 
heimzufuchen gewagt. Aber bie Nation wurde auf das tieffte über 
dieß fogenannte Geſetz der Gerechtigkeit und Liebe, wie es bie 
Regierungsblätter nannten, emtrüftet, und felbft Körperfcbaften, bie 
ſich fonft vom politifchen Treiben gänzlich fern hielten, wie die 
frangöftfche Akademie, hielten es für ihre Pflicht, gegen dieſen 
Mordverfuh am Volksgeiſte zu protefliten. Und fon war bie 
Gewalt der öffentlichen Meinung ſtark genug, daß fogar in ber 
von Royaliſten geleiteten Abgeorbneten s Kammer ber Entwurf 
wefentliche Abänderungen und Wilderungen erhielt und das Mis 
nifterium, in ber fihhern Erwartung, in ber Pairskammer eine 
Niederlage zu erhalten, ed für gerathener hielt, den Entwurf 
freiwillig zurüdzuziehen. Die Royaliften hatten Recht, wenn fie 
behaupteten, dad Verderben ber Revolution babe die Salons nur 
verlaflen, um in die Kramladen unb auf die Straßen Herabzu- 
Reigen. Wie beim Beginn ber erften Revolution gab es wit 
Ausnahme weniger verblendeter Royaliften feine ‘Barteien im 
Lande mehr, ber. unerhörte Drud der Regierung hatte Alle ver⸗ 
einigt, bie ganze Ration zum Wiberftande gegen biefelbe bewaffnet. 
Sogar bi6 in die Reihen der Rationalgarde, die doch zumeift aus 
ordnungßliebenden Befipenden zufammengelebt war, hatte fich ber 
Geift der Oppofition verbreitet, und ald der König am 29. April 
1827 eine Heerfchau über dirfelbe abhielt, ſcholl aus der 10. Le 
gion ihm der Ruf: „Nieder mit den Miniftern! Nieder mit ben 
Jeſuiten!“ entgegen. Die Auflöfung ter Pariſer Rationalgarde, 
bie Einführung der Eenfur nach dem Schluffe der Kammerfigungen 
fonnte die Aufregung nicht befchwichtigen, den Grimm des Volkes 
nicht dämpfen. Der Bruch der Nation mit der Dynaftie war 
vollendet, die Stellung der Bourbons ſchon jegt unhaltbar gewor⸗ 
den. Der Widerftand, den fo viele minifterielle VBorfchläge in ber 
Pairöfammer gefunden, machte einen gewaltigen Pairsſchub und 
zwar zumeift au6 den Reihen ber minifteriellen Deputirten notbs 
wendig; in ber zweiten Kammer erklärten viele einflußreiche Mit 
glieder ihre Miffton, nachdem die in ber Charte feitgeiepten 
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5 Jahre der Kammerfigungen verlaufen find, für erlofchen. Dieß 
Alles bewog Billele, die Kammer aufzulöfen und neue allgemeine 
Wahlen auszuzufchreiben, von welden ber gefällige Dienfteifer 
ber Beamten fälfchlich den beften Exfolg verfprochen hatte. Sept 
erft zeigte fich die gewaltige Veränderung der allgemeinen Volks⸗ 
ftimmung , die Tiefe des Hafled gegen das Minifterium. Alle 
Intriguen, Beſtechungen und Droßungen der Regierung Tonnten 
die Niederlagen, bie fie bei den meiften Wahlen erhielt, nicht ab- 
wenden, überall bildeten fich liberale Wahlvereine, voran ber 
berühmte Verein „Aide toi, le ciel Uaidera®, um bie Etimmen 
auf lieber der Oppofition zu Ienfen, und fie wurden in biefem 
Etreben von einer großen Anzahl Royaliften, die das Minifterium 
mit nicht geringerem Haſſe verfolgten, wirffam unterflügt. Die 
Arondiffementswahlen fielen beinahe überall gegen die Regierung 
aus; eine feftliche Beleuchtung, welche darüber in Paris ſtatt⸗ 
fund, benügte diefelbe, um Unorbnungen zu erregen und durch bie 
Vorfpiegelung einer drohenden Gefahr für den Thron auf Me 
noch rüdftändigen Departementswahlen zu wirken. Aber auch 
dies Munöver mißglüdte und das Minifterium hatte in der Sam, 
mer eine durchaus feindlihe Maijorität zu erwarten. Da ents 
ſchloß fich endlich der von allen Seiten verlaffene Villele zur Ab» 
danfung (am 3. Jänner 1828). Rur ungern, benn Villdie’s 
Syftem war fein eigenes geweien, nahm fie der König an, und 
übertrug bie Bildung eined neuen Cabinetes bem gemäßigten 
Martignac. Zu fpät — bie liberale Partei allein hatte durch 
den Kampf gegen Billele an Kraft und Macht gewonnen, bie 
Royaliſten hatten wider Willen nur gegen fich felbft gewüthet 
und ftanden entzweit, unfchlüfly und rathlos oßne alle Bedeu, 
tung nun ba; das Minifterium aber, ben Liberalen nicht genüs 
gend, vom Hofe und ben Ultra’d mit Mißtrauen und Mißgunſt 
betrachtet, fah feine ganze Wirkſamkeit gelähmt, ſich weder von 
der einen noch von bee andern Partei wirkfam unterftüßt, feine 
Etelung dur die Inteiguen bes Hofe, durch die Fühnen An- 
griffe der Liberalen gleichmäßig untergraben. Schon die Wahl 
des Haupte® der damals noch liberalen Doctrinäre, Royer Eollarb, 
zum SKammerpräftdenten, der Wortlaut der Adreſſe, welce das 
Verfahren des geflürzten Cabinetes ein bedauerndwerthes nannte, 
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bewies das Wibergewicht ber. liberalen Bartei in der Sammer; 
noch deutlicher offenbarte fich dieſes in ben Debatten über ben 
neuen Entwurf eines Preßgeſetzes, worin bie Regierung auf ihr 
Recht, während ber Zwifchenzeit der Kammerfeffionen die Eenfur 
einzuführen, verzichtete, aber die Gautionen beibeblelt. Noch vor 
Kurzem hätte daſſelbe der öffentlichen Meinung genügt, nun aber 
burch den glorreihen Sieg über Billdle gehoben, gingen bie An; 
fprüche der Liberalen ſchon ungleich weiter und Martignac durfte 
mit feinem Entwurfe bei den Liberalen auf feinen Dank rechnen, 
welche bie Abjchaffung der Cenſur als das einzige Verdienſt des⸗ 
felben anfahen. Dennoch wurde ber Entwurf, vielleicht weil bie 
Ultra⸗Royaliſten mit maßlofer Heftigfeit gegen ihn fpracdhen, ans 
genommen. Das Gabinet hoffte noch immer Durch weitreichende 
Zugeftändniffe fih in dee Gunſt ber Liberalen feftzufegen. Die 
von Billele bes Lehramtes entfeßten Profefloren Guizot, Coufin, 
Villemain, Recamier wurden wieder in ihr Amt eingefeßt, bie 
Kleinen Seminäre, bisher Werkzeuge der Iefuiten, der Univerfität 
untergeordnet, die Iefuiten dadurch mittelbar aller Wirkſamkrit 
beraubt, daß Riemand zu einem Lehramte zugelaflen wurde, ber 
nicht fchriftlich bekräftigte, daß er feinem ber unerlaubten re⸗ 
ligiöfen Orden angehoͤre. Mit eine Ylutb von Berwün 
fhungen wurden dieſe Ordonanzen von der Prieſterpartei 
begrüßt, bie Minifter von ber Kanzel herab ber Verach⸗ 
tung ber chriftlichen Menfchheit preiögegeben, bee Ginbrud 
ber Anarchie von diefen Maßregeln geweiſſagt. Es mußte 
ber yäpftlide Stuhl vermittelnd dazwiſchen treten und bie 
Bifchöfe zum Gehorfame gegen bie weltliche Macht bewegen. 
Mit diefer Partei hatte es alfo das Minifterium gänzlich verder 
ben; ber König nannte feine Rathgeber ehrliche Leute aber bes 
fchränfte Köpfe, und bie liberale Kammermajorität? Martignar 
hatte in der Kammerfigung 1829 ben Entwurf zu einem Gemein; 
begefege und einer Landſchaftsordnung eingebracht. “Die liberale 
Partei wollte ben Einfluß ber Regierung auf bie Beſetzung be 
Gemeindeämter auf ein Kleinftes zurüdführen, da6 MPrincip ber 
Bolfswahlen zur allgemeinen Geltung bringen, überall die Ent 
feheitung aus den Händen ber großen Grunpbefiger in bie Hänk 
der Kleinbürger fpielen. Sie trat gegen die wminifteriellen Ens 
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wiürfe, welche in diefer Richtung nicht weit genug gingen mit der groͤß⸗ 
ten Entſchiedenheit auf. Zu diefer Oppofition mochte wohl auch die Ue⸗ 
berzeugung beitragen, daß, da die umbeftrittene Kammermehrheit 
ben Liberalen angehörte, ber König nach allgemeinem conftitutios 
nellen Gebrauche verpflichtet fei, aus ihrer Mitte ein Cabinet zu bil« 
den, an Murtignac’s Stelle alfo etwa Caſimir Perier, Guizot und 
Scbaftiani zu ftellen. Der energifche Widerftand der Liberalen 
hatte zur Folge, daß dad Minifterium feine Anträge zurüdzog und 
in feiner Stellung immer ſchwankender wurde. Doch nicht bie 
Liberalen, eine Intrigue des Hofes follte es flürgen. — 

Der König Hatte nur die Bewilligung des Budget für das 
3. 1830 abgemwartet, um einen fchon lang gehegten Plan auszu⸗ 
führen. Bereit im Anfange bed J. 1829 Hatte Earl X. den 
Prinzen von Polignac, einen durchaus unfähigen,, dummſtolzen 
Ariftofraten, einen Dann, ber unwiflend, Fleinlich und eigenfinnig 
glaubte, ein Fürftenblid könne Völker niederfchmettern, ein fürft- 
liches Lächeln die größte Sflaverei verfüßen, aus London, wo er 
als franzöftfcher Gefandter fich aufhielt, indgeheim nach ‘Paris bes 
rufen, um mit ihm die Bildung eines neuen Cabinetes zu befprer 
hen. Aber die energifche Einfprache der Prefie hatte den Fuͤrſten 
zurüdgefchredt und zur Rüdfehr nach London gezwungen. Nun 
aber hielt der König Die Zeit für feine Entwürfe fchon reif, und 
Fürſt Polignac, dem die Aerzte angerathen, heimiſche Luft einzu» 
athmen, fam eiligft wieder nach Paris. In ihm glaubte Carl X. den 
Mann zefunden zu haben, der frech genug if, der öffentlichen Dleinung 
zu trogen und bie Eharte nach Gutduͤnken zu verlegen. Wellington 
und Metternich, welchen bie ruffenfreundliche Politik des Minifteriume 
Martignac nicht behagte, follen gleichfall8 an dieſer Intrigue theils 
genommen haben. Wenige Tage nach dem Schlufie der Kammer: 
figungen wurbe dem beftehenden Gabinete lakoniſch feine Entlaſ⸗ 
fung angemeldet und am 8. Auguft das neue Minifterium ver» 
fünbigt, an deſſen Spite ber verhaßte Prinz Polignac fand, das 
zu weiten Mitgliedern ben elenden Berräther an Yranfreiche 
Ruhme, den Marfchall Bourmont, den wahnwitzigen Ultraroyaliften 
Labourdonnaye und fonftige Anhänger der Billele’fchen Verwaltung 
und der Sefuitenpartei zählte. Mit einem Ungeftüm, wie er feit 
Jahrzehenten nicht erhört war, legte die Prefle Die Lanze gegen 
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dieſes verfaflungswibrige Cabinet ein und erflärte das Band ber 
Liebe und ded Bertrauens zwilchen Bolt und Monarchen dadurch 
mit. einemmale zerrifien; zahlreiche Beamte verlangten ihre Ent⸗ 
laffung, Vereine bildeten ſich, um nöthigenfalle die Steuerverwei. 
gerung gemeinfchaftlich durchzuführen, Lafayette, da Symbol des 
Liberalismus, feierte auf feiner Reife durch Südfrankreich in Lyon 
einen Triumph, wie er bem Könige auf feinen Reifen niemals zu 
Theil geworben. ‘Bolignac blieb feft entichlofien, dem Volks ſturme 
zu fropen. Am 4. März 1830 wurden bie Kammern eröffnet. 
Der König glaubte durch die Anfündigung ber Erpedition gegen 
Algier, defien Dey durch die Mißhandlung des franzöftichen Re 
fidenten die Nationalehre beleidigt hatte, die Oppofition zu ent 
waffnen. Die Adrefle auf feine Thronrede enttäufchte ihn bitter. 
Hier hatte die Kammer offen erklärt, daB das Zuſammenwirken 
ber politifchen Anfichten der Regierung mit den Wünichen des 
Volkes nicht befteht, Daß die Eriftenz bed abinetes Polignac bie 
Furcht vor Auflöfung der Ordnung und Eintritt der Willfürhere 
haft nährt. Diefe Adrefie war mit 221 Stimmen angenommen 
worden. „Die Kammer jpielt ein hohes Epiel, meinte ber König, 
aber es koͤnnte ihr ein theurer Spaß werden, daß fie fich auf dieſe 
Weife gegen eine Krone vergeht.” Die Antwort des Könige 
war die Bertagung und bald darauf die Auflöfung der Kammer. 
Aber in ben neuen Wahlen, auf welche der Verein aide toi, le 
ciel t'aidera wieder fräftigft eingewirft,, famen von ben 221 Te 
puticten, welche für die Adreſſe geftimmt, alle mit Ausnahme von 
bloß 19 in die Kammer zurüd, die liberale Partei konnte übers 
haupt auf 272, die Regierung dagegen nur auf 145 Stimmen zählen. 
Die natürliche Folge davon wäre der Nüdıritt des Minifteriums, 
das in ber Zwiſchenzeit noch durch einige Ultras verftärkt werben, 
geweien, aber Carl X. wollte nun feinerfeitd ein hohes Spiel mit 
ber BVerfaffung fpielen und einen theuern Spaß Haben. Ein 
Staatöftreich follte die Bortdauer des Babinetes bewirfen. Ohne 
ale Kenntniß ber Bolföftimmung, ohne Gewißheit der Unter 
flügung durch die Armee, bei welcher gleichfalld das bürgerliche 
Element in der Mehrheit war, ohne alle Borfiht unb Weberles 
gung wurde berfelbe von dem trogigen König und ben leidhtfinnig 
vermefienen Miniftern befchlofien. Vergeblich war die Warnung 
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bes Kaiſers Nicolaus: der König möge nicht die Grundlage der 
Charte angreifen, beren Aufrechhaltung des Kaiferd eigener Brus 
der Alerander verfprochen; vergeblich blieben die Rathfchläge der 
Diplomaten, welche die herausfordernde Haltung der Regierung 
für Europa Ruhe fürdhten ließ. Hochtrabend antwortete ihren 
Vorfellungen Pelignac: Europa möge fi nur weniger um uns, 
und mehr um fich felbft fümmern. Am 23. Juli wurden bie bes 
rübmten Ordonanzen im Gabinetörathe von St. Eloub erörtert, 
am 25. unterfchrieben. Die erfte derfelben hob die Preßfreiheit 
auf und machte das Erſcheinen der Journale von der widerrufs 
lichen Bewilligung der Behörde abhängig; die 2. löste bie noch 
gar nicht einberufene Abgeorbnetenfammer wieder auf; bie 3. 
ftürzte daB beſtehende Wahlgefep um, hob dad Wahlrecht der Klein, 
bürger auf, und übertrug es von ben Arondifiements auf die Des 
partements; die 4. berief die neue Kammer auf: den 28. Sept. 
ein. Und um diejed maßlofe Attentat auf die Verfaſſung durch⸗ 
zuführen, dazu hatte bie in gänzlicher Sorglofigfeit verjunfene 
Regierung faum 8000 Bajonnette in Bereitfchaft. 
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Am Morgen bed 26. Juli lafen die Barifer die Ordonanzen 
im Moniteur. Man hatte wohl eine Reaction der Regierung 
gegen den Ausfall der. Wahlen erwartet, daß aber der Schlag in 
einer fo rohen Weife werde geführt werden, hatten felbft die meis 
ſten Royaliften nicht geahnt. Die Courſe fielen, dumpfe Beſtuͤr⸗ 
zung ergriff die Bürgerfchaft, bange Sorge die heller fehenden 
Anhänger der Bourbons, grimmige Entrüftung das Boll. Doch 
hielt dieſes noch an fich, Keine Zufammenrottungen im Palais 
Royal wurden ohne Mühe zerftreut; es warteıete die Impulfe ab, 
welche ihm von ber zunächft bedrohten Prefie und Kammer geges 
ben werben follten. In ber That ging auch der Anfang bes 
MWiderftandes gegen die Ordonanzen von ber Sournaliftif aus, 
Auf dem Bureau des National, einer Zeitung, die erft in dieſem 
Sahre begonnen, durch ihre fefte Haltung ſich aber bereits eine 
große Bedeutung .verfchafft: Hatte, famen die Redacteure der libes 
ralen Journale zufammen, um über bie zu ergreifendben Maßre⸗ 
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gein zu berathfchlagen. Auf den Antrag Thiers', deſſen Liberaligmus 
bamal noch mit der männlichen Gefinnung eines Armand Garrel 
Hand in Hand ging, wurde ein Proteft aufgelegt und von 44 
Spurnaliften erklärt, daß fie Fraft der Rechte, welche ihnen bie 
Charte verleiht, entichlofien find, ihre Journale ohne die geſetz⸗ 
widrig abgeforderte Polizeibewilligung herauszugeben. Der Aus: 
ſpruch bes Gerichtshofes, welcher gegen einen den Orbonanzen 
folgfamen Druder entſchieden Hatte, beitärkte fie in ihrem Wider: 
ftande. Auch die in Paris befindlichen “Deputirten hatten fich 
sehn an der Zahl am Abende im Haufe Delaborde's verfammelt. 
Anfangs fielen Heiße Worte: Man müfle an dad Volk appellicen 
und basfelbe zu den Waffen rufen; Fein anderer Weg bleibe mehr 
übrig, als fi) ald Nationalverfammlung zu conflituiren und das 
Spiel im Ballhaufe zu wiederholen. Da trat ploͤtzlich Eafimir 
PBerier in die Berfammlung, ein Banquier wie Lafitte und gleich 
biefem an der Spitze der Bourgeoife fiehend. Perier Hatte fi 
in ben legten Jahren zum Haupte der Kammeroppofttion empor: 
geſchwungen, feinen Liberalismus aber nur dahin ausgedehnt, daß 
er für Sranfreich wohl die Bourbons aber ohne die Ultras ver 
langte. Sein Streben war nur. auf die Befeftigung ber Herr: 
fchaft der wohlhabenden Bürgerichaft im Staate gerichtet ; dieß 
Ziel fürdhtete er aber durch eine neue, alle Zuftände wieder in 
Schwanfen bringende Revolution zu verlieren, und darum firäubte 
er fih mit Händen und Füßen gegen jede gewaltfame Oppofition 
und wollte nur durch ftreng legale Mittel den König auf den 
befieen Weg zurüdführen. Er proteftirte heftig gegen ben Namen 
der Deputirten, ben fich die Glieder der Verſammlung beigelegt, 
und verlangte die Ereigniffe abzuwarten, da die öffentliche Meis 
nung gewiß wieder wie bei den legten Verſchwoͤrungen (!) unter 
liegen müßte, wenn fie zur Gewalt fchritte und ba nur ber größte 
Leichtfinn zu einer rafchen That drängen fönne. So ſprach der Mann, 
in welchem das Volt den Hort feiner Rechte leichtgläubig verehrte. 
Durch Perier’d Autorität eingefchüchtert gingen die “Deputirten 
auseinander, ohne einen beflimmten Entſchluß gefaßt zu Haben. 
Sie wollten die Ereigniſſe abwarten und am andern Tage bei 
Perier zuſammenkommen. Doch nicht die ganze- Bevölkerung von 
Paoris war fo träge und furchtfam, wie Die Vertreter der Nation. 
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Unter der Jugend der Schulen, unter den Arbeitern der Drucke⸗ 
reien gaͤhrte es gewaltig, hier gab es keine Sonderintereſſen zu 
erwägen, hier fiel nur Das verlegte Ehrgefühl, der beleidigte Frei⸗ 
heitsfinn in die Wagfchale. Man durfte fchwülen Tagen entges 
genjehen. Während dieß in Paris vor fih ging, fühlte fich die 

Regierung noch immer fo ficher, daß die Minifter, ohne auch nur 
eine einzige Borfichtsmaßregel gu ergreifen, ihren gewoͤhnlichen 
Gefchäften ruhig nachgingen, und der König eine Hirfchiagb in 
den Korften von Rambouillet veranftaltete. — 

Am andern Morgen erichienen in der That, wie fie ed ans 
gelagt, ber Rational, ber Temps, ber Globe und einige andere 
feine liberale Zeitungen ohne polizeiliche Ermächtigung, bie Pros 
teftation ber SJournaliften an der Spige. Sie wurben fchnell 
bucch junge Leute in Paris verbreitet, auf den öffentlichen Plaͤtzen 
vorgelefen und erhöhten durch bie fchneidende Schärfe der Sprache, 
welche fie führten, die ſchon beftehende Aufregung. Die Polizei 
belegte ihre Preſſen mit Beichlag; die gewaltſame Art, mit welcher 
dieß geſchah, verurfachte Zufammenrottungen, die Brodloſigkeit 
vieler Hundert intelligenter Arbeiter, welche durch die Siſtirung fo 
vieler Journale hervorgerufen wurde, lieh dem bevorflehenden 
Straßenfampfe rüflige Arme. Schon am Morgen wogte eine 
bunpfgrollende Volksmenge in die Straßen, durch das übers 
müthige Einfchreiten der Gensd’armerie zum Widerftande gereizt. 
Die durch die Reiterei veriprengten Volkshaufen fammelten ſich 
rafch wieder und begrüßten die Truppen mit einem E teinhagel, oder 
fuchten wohl auch durch eiligft aufgeworfene Barricaden bie bes 
waffnete Macht fern von fih zu halten. Es fam zwar an biefem 
Tage zu feinem ernften, allgemeinen Straßenfampfe, doch hatte 
ber Tod mehrerer Männer aus bem Volle den Racheburft ges 
wedt, die Kampfluſt angefeuert. Die Abgeordneten hatten fich 
ihrem Berfprechen gemäß um die Mittagsſtunde bei Perier eins 
gefunden. Doch wie am vorigen Tage, jo wurde auch jegt wies 
ber Die Zeit nutzlos verrebet und verftritten und die Berfammlung 
aufgelöft, ohne fih über einen beflimmten Punkt vereinigt zu Has 
ben. Bergeblid) waren bie Bitten zahlreicher Aborbnungen ber 
Waͤhler und Studenten: das Bolt fei bereit, zu kämpfen und zu 
fterben, die Deputirten mögen nur an feine Spiße treten. Perier 
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wollte von feinem Kampfe etwas woiflen und rieth noch immer 
zur Angfllichften Klugheit und forgfältigften Geſetzlichkeit. Das 
Volt mußte den Sieg ben Vertretern ber Bourgeoifie gewiſſer⸗ 
maßen erſt aufbringen und aufjwingen, deſſen Früchte dann freis 
lich, als keine Gefahr mehr vorhanden war, von dieſen mit eigen- 
mügiger Haft eingefammelt wurden. Erft jegt fand fih bie Re 
gierung erfchredt über Die drohende Etimmung von Paris, zum 
Ergreifen von Eicherheitömafiregeln bewogen. Dem Marfchall 
Marmont, übelberüchtigt durch die Rolle, welche er im 3. 1814 
gegen Napoleon gefpielt, wurbe der Oberbefehl über die Garniſon 
übergeben, Truppenverftärfungen einberufen, Berhaftsbefehle gegen 
mehrere Sournaliften erlafien. Die Sorglofigfeit war aber noch im⸗ 
mer nicht völlig von ber Regierung gewichen; Fuͤrſt Polignac glaubte 
an feinen ernften Widerftand bed unbewaflneten Volkes, der König 
aber fpielte Abends wie gewöhnlich in St. Cloud feine Whiſtpartie. 
Stumm und finfter fenfte fi die Nacht des 27. über bie 
Hauptftadt; das Volk Hatte alle Straßinlaternen zerfchmettert 
und dann zur Ruhe ſich zurüdgezogen, um feine Kräfte zum 
beißen entfcheidenden Kampfe bed morgigen Taged zu fams 
meln. Schon am früheften Morgen füllten fi die Straßen mit 
bewaffneten Volkshaufen, die fchwächeren Militärpoften wurden 
entwaffnet, Waffenladen geplündert, die Abzeichen des Königthums 
zerftört, Barricaden aufgeworfen, die Tricolore, feit 15 Jahren zur 
ſchmachvollen Berborgenheit verdammt, unter dem Rufe: Es lebe 
die Eharte! aufgepflanzt. Das Stadthaus, ſchlecht vertheibigt, fie 
in die Hände bed Volfes, bald wehte von feinem Thurme bie 
dreifarbige Bahne, mit Trauerflor umhüllt und ertönte die Sturm 
glode, welcher gleich darauf mit erfehütternden Klängen die Gloden 
von Notre⸗Dame und der andern Thürme antworteten. Nach we 
nigen Stunden war der Kampf fehon ganz allgemein. In den 
Reihen der Kämpfenden fah man aber nur fpärlich Bürger und 
‚Wähler, deren Rechte die Ordonanzen doch zumeiſt angegriffen, 
Ürbeiter vielmehr, mit den mannigfachften Werkzeugen bewaffnet, 
und die Studirenden der Rechts⸗ und ber Arzneiichule, bie zu 
ihren Iagbflinten und Piftolen gegriffen, ftanden den Truppen 
gegenüber, in Schülern der polgtechnifchen Schule hatten fie freis 
willige Anführer gefunden. Wohl Hatte fih aud an mehreren 
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Punkten die Rationalgarde verjammelt, aber nur um. das Eigen 
thum zu ſchuͤtzen, welches fie von ben bewaffneten Broletariern 
irrtgümlich bedroht glaubte und die Bank zu befegen. Marfchall 
Marmont Hatte in ben Tuillerien fein Hauptquartier aufgefchlagen 
— 14 Tage, verficherte er den König, würben kaum hinreichen, 
um e8 zu erobern — und von bort aus feine Operationen begons 
nen. Er entienbete 2 ftarfe Colonnen in den infurgirten Stadt⸗ 
theilz die eine follte lͤngs der Seine marfchiren , bie andere im 
Halbfreife die nördlichen Boulevards durchziehen, beide auf dem 
Greveplatze ſich vereinigen, mobile Corps während des Marfches 
bie Verbindung unterhalten. Wo die Truppen maflenweife aufs 
traten, errangen fie allerdings Erfolge, mit Kartätichen fäuberten 
fie die Straßen und öffneten fi den Weg — fo gelang es ihnen, 
auch das Stadthaus wieder zu befegen. - Aber kaum hatten fie 
den Fuß vom Pflafter weggezogen, als auch fchon in ihrem Rüden 
Barricaden ſich aufthürmten; unfichtbare Schügen lichteten bie 
Reihen ber Truppen, aus allen Fenſtern wurden fie mit Meubeln, 
Glaeſcherben und Ziegeln beworfen, ſchwache Weiber trugen Stein, 
laften auf bie Dächer, um fie auf Die vorbeiziehenden Soldaten 
zu ftürgen, Eleine Knaben wagten fih bis unmittelbar an bie 
Truppen, um mit einem Meffer ein Pferd oder einen Mann nie 
berzuftoßen, und fanf ein Infurgent verwundet zu Boden, allfogleich 
öffnete fich eine Hausthüre, um ihn zur liebreichfien Pflege aufzus 
nehmen, während die Truppen, durch den Kampf gegen das Volt, 
das ihnen zuerft überall freundlich ein Vive la ligne zuſchrie, ent- 
muthigt und demoralifirt, oßne alle Verpflegung blieben, vor Durft 
und Hige ſchier verfchmachteten. Unter folchen Umfländen war 
für die Regierung an feinen Sieg zu benten, wenn fie nidht 
fchleunigft Die Truppenzahl wenigftend verboppelte, ober nicht das 
vor zurüdbebte, Paris in einen Schutthaufen zu verwandeln. Zu 
bem Einen fehlte ed ihr an Vorausficht — die Depeſche, welche 
aus dem Lager von Luneville mehrere Regimenter in Eilmärfchen 
berbeiholen follte, wurde eine ganze Station weit von einem Ins 
validen mit einem hölgernen Beine getragen — zu dem Andern 
fehlte ed Marmont, ber insgeheim die Ordonanzen vernvünichte, 
an Muth. Während man fih auf den Straßen würgte unb 
ſchlug, ganz Maris mit Verwundeten und Eterbenden angefüllt 
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war, warteten bie Deputirten bebächtig die Greigniffe ab. An 
Bormittag hatten fie fich im Hauſe Audry's de Buyraveau verfam 
melt. Man fprach wieder von ber Rothwenbigfeit, ben legalen Weg 
beizubehalten und nur al® Bermittler zwiſchen König und Boll 
aufzutreten. Das ganze Relultat ber Unterredung war, daß man 
beichloß, einen Proteſt abzufaflen und eine Deputation, beſtehend 
aus Perier, Lafitte und Mauguin an den Marichall abjandte, um 
mit diefem über einen Waffenftilftand zu unterhandeln. Dieſelbe 
gelangte wirklich bis zu den Tuilerien, fand aber mit ihren Bor: 
ftellungen ebenfowenig Gehör, als der dem Marſchall perfönlic 
befreundete berühmte Aftronom Arago , befien draͤngende Bitte, 
dem Blutvergießen ein Ende zu machen, Marmont durch die Be 
rufung auf bie Soldatenehre ablehnte, welche es nicht dulde, daß 
brave Truppen vor Volkshaufen weichen, bie nur mit GStöden 
und Steinen bewaffnet find. Um 4 Uhr Nachmittags verfammel- 
ten fich die Deputirten abermals; Aborbnungen famen an, ſie 
lebten, die Deputirten mögen das Bolf nicht Hilflos bluten laflen, 
endlich Partei ergreifen und dem Baterlande zu Hilfe eilen. Sie 
wagten es nicht einmal, einen zahmen Proteſt, welchen Guizot 
entworfen, namentlich zu unterzeichnen. Eine Liſt mußte helfen. 
Man unterfchrieb auch im Namen ber Abwefenden. Werden wir 
überwunden, meinte Lafitte, jo werben fie ed abläugnen, fiegt bad 
Volk, jo wird jeder zuerft unterzeichnet haben wollen. Die Depu⸗ 
tieten trennen fich, um fich am Abende bei Audry wieder ein 
finden. Es kamen aber ihrer höchitend acht. Die Thatloſigkeit ber 
Deputirten empörte und entmuthigte Die Kämpfer. Um nur ihren 
Muth wieder anzufachen, hatten bie jungen Leute außgefprengt, 
ed habe bereit bie Bildung einer proviforiihen Regierung be 
gonnen. Noch immer aber fürchteten die Teputirten, fie Eönnten 
fi in den Augen bes Hofes compromittiren und verichoben hart: 
nädig jede Entfcheidung bis auf Morgen, wo es ihrer Entſchei⸗ 
dung gar nicht mehr bedurfte. Schon begann ber Stern ber 
Bourbons zu erbleichen. Dieß fühlten bie einfichtövolleren Roya⸗ 
liſten, und der Oberjägermeifter Girardin, Bitrolled, General Bin 
eent, Semonville, D’Argout, der Botſchafter am rufftichen Hofe 
Mortimart, lauter Männer, die aufrichtig der Sache des Könige 
zugethan waren, eilten nach St. Cloud, wo ftündlid die Verwir⸗ 
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rung wuchs, um Carl X. zur Zurädnahme ber Orbonanzen und 
zur Entlaffung Polignac's zu bewegen. Aber fein Starrfinn war 
noch nicht gebrochen. Wohl hatte ihm Marmont gefchrieben, der 
Kampf in Paris fel keine Emeute mehr, fondern eine Revolution, 
und ebenfalld zur Aufhebung der Ordonanzen gerathen, aber mit 
militärtfchem Duͤnkel gleichzeitig hinzugefügt, er könne fich noch einen 
Monat halten. Darauf baute der König, und Polignac, ber unglüds 
feliger Weiſe gerade jetzt in St. Cloud angefommen war, beftärfte 
ihn in feiner Hartmädigkeit. Die Parifer find in ber Anarchie, 
bie Anarchie wird fie nothwendig zu meinen Füßen zurüdführen, 
war feine beftändige Antwort. Als er endlich dem Drängen feiner 
Anhänger nachzugeben fich entfchloß, war der Kampf in Paris 
bereitö entfchieden. 

Die ganze Nacht über wurden Barricaden gebaut, mit dem 
anbrechenden Morgen begann der Kampf vom Neuen. Die %s 
nienregimenter wanften bereits in ihrem Gehorfam, nur die Schmel- 
zer und die Garden hielten noch feften Stand. Marmont hatte 
biefelben um die Tuilerien herum concenteirt; dorthin firömte num 
von allen Eeiten die Volksmenge nah. Mit furdhtbarer Erbits 
terung und feltener Ausdauer wurde hier befonderd um ben Beflg 
bed Louvre gefämpit. Ein Schweizerbataillen fland im Hofe 
desſelben feit dem Morgen im Feuer. Der Oberfi befahl defien Ab» 
(öfung, ließ e& mit unbegreiflicdem Leichtfinn aber abſchwenken, noch 
ehe die Erfagtruppen feine Stelle eingenommen. Der Hof war 
eine Weile von aller Mannfchaft entblößt. Diefen Augenblid bes 
nüste das Bolt, um das Gitter zu überflettern und zu fprengen, 
fhleunigft den Hof und das Schloß zu befegen. Dieſer unerwar⸗ 
tete Erfolg jagte in bie Schweizer einen paniſchen Schreden, fie 
flohen unaufhaltfam durch die Tuilerien und bie eliſeiſchen Felder 
bem Boulogner Wäldchen und der Straße nach St. Eloud zu, bie 
übrigen Truppen in ihre Flucht verwidelnd, von Marmont vers 
geblich zum Halt aufgefordert. In wenigen Augenbliden war das 
Volk im Beſitze der Tuilerien, wo alle Statuen und Bildniffe 
bes Könige zerfchmettert und vernichtet, auf ben Thron ber Leichnam 
eines Arbeiter gefegt, auf bie Thurmfpige endlich bie breifarbige 
Fahne aufgepflanzt wurde. Der Sieg des Volles war vollenbet:: 
nun eilte bie Rationalgarde herbei, nun fammelten ſich raſch bie 
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verfprengten Deputirten, um fih ber Zügel ber Bewegung zu be 
mächtigen. " 

General Pajol, ein Veteran aus ber Kaiferzeit,, frug einen 
Führer ber Arbeiter, ob er auf bie Ergebenheit derfelben fo ich 
rechnen dürfe, daß fie auf feinen Befehl fogar einen .Abgeorbneten 
verhaften würden. Als diefer es verneinte, rief der General: dann 
if die Revolution verfehlt. Mit diefen Worten hatte er ben Schid- 
ſalsſpruch der Julirevolution geſprochen. Das Bolf Hatte freifid 
fi noch feine Mare Anficht von dem Ziele ſeines Sieges gebildet; 
dem Rufe: Es lebe die Eharte! Hatte es jenen: Nieder mit ben 
Bourbonen! dem LXebehoch auf die Republif eine Vive l’empereur 
beigefelt — doch war ed im Allgemeinen von der Unerquidtid» 
feit der beftehenden Zuftände erfüllt; die Republik war ber kaͤm⸗ 
pfenden Jugend, den intelligenten Arbeitern, ben Mitgliedern ber 
alten geheimen Gefellfchaften als Ideal vorgefhwebt. Die Mehr 
zahl der liberalen Deputirten aber war von bem Wunſche, mit 
ber Bergangenheit zu brechen, himmelmeit entfernt; der wohlha⸗ 
benden Bürgerclaffe angehörig, feierte fie ihren Triumph, erblidte 
fie ihre Herrſchaft bereit in ber beflehenden Charte ; auf bie 
Verwirklichung der Bortheile, die ihr die Berfaflung bot, auf die 
Feſtſtellung und Begründung der Herrfchaft, die fie durch die Ge⸗ 
walt der Thatſachen bereits jeit einigen Jahrzehenten in den Hän- 
ben hielt, hatte fie allein ihr Streben gerichtet. Wider ihren Willen 
war die Revolution ausgebrochen, fie hatte gar nichts gethan, 
biefelbe zu fördern und gu unterftügen, die zahlreihen Schaaren 
bewaffneter Proletarier erfüllten vielmehr ihr befigliebendes Her 
mit dem größten Entjegen. Doc die Revolution war nun ein 
mal loßgebrochen, fie hatte gefiegt, Die Bourgeoifie mußte daher jet 
alle ihre Kräfte daran ſetzen, diefelbe in ihren Folgen unfchäblidh 
au machen, die Ordnung und den alten Zuftand fobald als nur 
möglich wieder herbeizuführen. Um 9 Uhr Morgens hatten fich bie 
Deputirten abermals bei Lafitte verfammelt. Mauguin, deſſen leb⸗ 
after Geiſt fchon längft bie zögernde Politif feiner Genoſſen vers 
wünfchte, ftellte den Antrag auf bie Zufammenfeßung einer yros 
viforifchen Regierung. Diefer Borfchlag erfchien der Mehrheit 
noch allzu fühn und fchroff, und auf Guizots Vorſchlag begnügte 
man fich mit ber Einfepung einer Municipalcommiifion , die aus 
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Lafitte, Mauguin, von Schonen, Aubry, Lobau 
und Caſ. Perier beftehend, fofort nach dem Stabthaufe eilte, 
um bie Leitung ber allgemeinen Angelegenheiten zu übernehmen. 
Hier traf fie aber bereits eine proviforiiche Regierung an. Ein 
Abenteurer, ber ed aber gut mit bem Volke meinte unb befien 
Wunſch nach einer Leitung erfüllen wollte, hatte fi) von einem 
Freunde eine Generalduniform ‚und aus ber komiſchen Oper große 
Epauletten geliehen und als General Dubourg Beſitz vom Hotel 
be Bille genommen. Mit Hilfe des SIournaliften Baude wurde 
raſch eine Regierung organifirt, die wichtigen Aemter eines 
Poſt⸗ und Polizeidirectors befept, für den Rahrungsbebarf ber 
Stadt vorgejehen, bie Stadtfafien in Beichlag genommen. Doch 
weigerte ſich General Dubourg nicht, der Municipalconmiffion 
feinen Poften zu überlaflen und Lafayette, der ben Befehl über 
bie gefammte Volksmacht übernommen hatte, im Stabthaufe ale 
feinen Borgefepten zu begrüßen. Erſt jet war bie Spröbigfeit 
bes Hofes gebrochen. Earl X., durch die Nachricht von der Flucht 
ber Garden aus feiner Sicherheit aufgefchredt, auch wohl um das 
Scidfal der Herzogin von Angouleme , die auf einer Reiſe in 
Südfranfreidh weilte, beforgt, nahm enblich die Ordonanzen zurüd 
und ließ die Bildung eined neuen Gabinetes, in welchem Morte⸗ 
mart, Caſ. PBerier und ‚General Gerard figen follten, ankündigen. 
Der Mehrzahl der Deputirten hätten vielleicht noch dieſe Zuges 
ftändnifie genügt, aber das Volk Hatte fidh gegen- bie Bourbons 
zu deutlich ausgefprochen, als baß bie Liberalen Unterhanblungen 
mit Garl X. anzufnüpfen gewagt hätten. Sowohl von dr Mus 
nicipalcommiflton, al8 von den bei Lafitte verfammelten Deputirten 
mußte bie königliche Deputation das tragiihe: Zu fpät ver 
nehmen. „Der Thron Earld X., rief Mauguin, iſt im Blute aus» 
geglitten unb geftürzt; möge er barin bleiben.” Die Zurüdnahme 
der Ordonangen hatte Earl X. in eine ſolche Sicherheit einge 
wiegt, daß er an dem Abende, wo in Paris fein Thronfturz pros 
clamirt wurde, wie gewöhnlich zur Whiftpartie fich niederſetzte. 
Nur mit Mühe wurde er dahin gebracht, die fürmliche Berufung 
C. Perier’d und Gerard's in das Conſeil zu unterzeichnen, mit 
welcher Orbonanz Mortemart nach Paris eilte, um noch einen 
legten Schritt zu Gunſten bes alten Koͤnigsthums zu verfuchen. 
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Aber die Intrigue hatte unterdeß ſchon bie Karten anders ger 
mifcht, die Orbonanz wurde überall zurüdgewiefen. Die Yührer 
der Bourgeoifie hatten bereitd einen andern Weg gefunden , ihre 
Sinterefien zu wahren, öhne babei dem Hafle des Volkes gegen 
die Bourbons etwas zu vergeben. Diefer Weg war bie Berufung 
bes Herzogs von Orleans auf ben Thron Frankreichs. Der Her 
zog zählte in dem damald allmächtigen Lafitte, in bem ehrgeisigen 
Thiers, in ben einflugreihen Mignet und Beranger mächtige 
Sreunde, die ihn mit fcheinbarer Gewalt zum Throne Frankreichs 
fchleppten. 

Er hatte während ber Reſtaurationszeit fib in einer leichten 
Dppofition zu bem Hofe gefallen; feine Zurüdgezogenheit von 
den öffentlichen Geſchaͤften fehte ihm nicht dem Hafle aus, welchen 
die übrigen Bourbons auf ſich geladen, bie bürgerliden Gewohn⸗ 
beiten, die er gefliffentlih zur Schau trug, bie kalte berechnende 
Berftändigfeit, die er in allen Handlungen offenbarte, näherte ihn 
ber Bourgeoifie, felbft feine Lafter, feine ſchmaͤhliche Knickerei und 
Habfucht, fein Scharffinn in Kniffen aller Art, feine fapenähnliche 
Hinterlift unter dem Scheine jovialer Bonhommie, entfrembeten 
ihn weniger der befigenden Claſſe, ald bie chevalereske Slorie, bie 
abgemeflane Nobleſſe der älteren Linie. Kein Wunder, daß Ludwig 
Philipp, der unter andern Berbältniffen geboren, einen trefflichen 
Borfenfpeeulanten abgegeben hätte, ben Börlenmännern als bie 
befte Garantie ihrer Interefien erfchlen. Lafitte, welchem Des Her 
zogs Erhebung am meiften am Herzen lag, hatte fi) gleich im 
Beginn bed Kampfes mit demielben in Berbindung geſetzt und 
ihm lakoniſch die Wahl zwifchen der. Krone und einem Reiſepaſſe 
gelaflen. Aber der Herzog fand es noch gerathener, an fich zu 
alten und feinen Freunden die Mühe feiner Schilderhebung zu 
überlaffen. Wenn er fi die Krone aufbringen ließ, fonnte er 
fib Europa als Retter von der fonft gewifien Anarchie vorftellen; 
wenn er zu baftig nach ihr griff, hätte man ihn für ben erflen 
ber Rebellen angejehen. Schon am Morgen bed 30. las man in 
ben einflußreichften Journalen und an allen Straßeneden eine 
Bekanntmachung, welche alle Tugenden des Herzogs anpries und 
feinen Ramen gefliffentlich öfter wiederholte, um ihn bem Volke 
geläufiger zu machen und tiefer einzuprägen. In der Abgeordnes 
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tenfammer, welche ſich an biefem Tage bereitö im Palais Bourbon 
verfammelt hatte, wurbe dann ber Antrag angenommen, ben Her⸗ 
309 zur Uebernahme der Statthalterfchaft aufzufordern und eine 
Deputation nach Neuilly geiendet, um ihm biefe Bitte zu übers 
reihen. Die Republifaner tobten, al& fle vernabmen, wie leichten 
Preiſes fie fich die Früchte ihres Sieges hatten entichlüpfen Laflen : 
„Der Kampf muß alfo von Neuem beginnen, kommt Kugeln 
gießen“, riefen fie ihren Meinungsgenoflen zu; fie verlangten in 
öffentlichen Anfchlägen bie Aufhebung dev Monarchie, die Wahl 
eines temporären Präfidenten, die Zufammenberufung einer Ras 
tionalverfammlung ; bei dem Reftauranten Leontier verfammelten 
fie ſich das Gewehr in dee Hand, und ließen durch eine Deputas 
tion ber Municipalcommiffion erklären, baß die Nation bie Ber 
fimmung der Berfaffungsform fich felbft vorbehalten habe, bie 
Souveränität bed Volkes ald dad Grunddogma der Regierung an 
bie Spipe ber Berfaflung gelebt werden müfle; aber fie waren 
ſchon überrumpelt, durch die Anftrengungen der Orleaniſten über 
flügelt worden. Odilon Barrot betheuerte, der Herzog von Or⸗ 
leans fei die befte aller Republifen, Lafayette gab zu verftehen, bie 
Anfichten der Julifämpfer würden alle von dem Prinzen gebilligt 
und getheilt, und verficherte, der neu zu gründende Thron würde 
gewiß mit republifanifchen Inftitutionen umgeben werden, der Ger 
nerallieutenant felbft ſchwor hoch und theuer, er fei ein Republikaner 
und wäre ed ſtets geweſen. Dieſen Sirenenflängen lich ein großer 
Theil des Volkes leichtgläubig das Ohr, und die nicht überzeugt 
waren, fühlten fi zu ſchwach, um es zu ändern und die Revo 
Iution von Neuem zu beginnen. In ber Naht vom 30. Juli hielt 
der Herzog von Orleans verkleidet und zu Buß feinen Einzug in 
Paris. Seine Role war gewählt: Während er auf der einen 
Seite den Hof von St. Eloub über feine Loyalität beruhigte, bie 
fem alle Energie benahml, dem Könige bie Abdankung ale das 
einzige Mittel, um feinem Enkel die Krone zu erhalten, abpreßte, 
ließ er auf der andern Seite durch feine Freunde in eiliger Haft 
die Stufen zu feinem Throne zimmern. Bon biefem Yugenblide 
an beginnt Ludwig Philipps falfches Spiel und Doppelzüngigfeit, 
welchen er bis zu feiner endlichen Verjagung treu verblieb. In 
einer farblofen Proclamation verfünbigte ex den Antritt feiner 
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Statthalterfchaft, und gab die feierliche Verfiherung, daß eine 
Charte fortan eine Wahrheit fein werde. Aber auch dieſe geringe 
Errungenfchaft war ein Drudfehler, welchen die liberale Kammer⸗ 
majorität, mit ber alten Verfafiung volllommen zufrieden, noch an 
bemfelben Abende dahin verbeflerte: bie Charte wird fortan eine 
Wahrheit fein. — Noch Hatte Louis Philipp einen harten Gang zu 
befteben, ehe er feinen Sieg feiern konnte: er mußte ſich durch Die 
bewaffnete Volksmenge, die Republikaner hindurch, nach dem Stabts 
baufe im feierlichen Zuge bewegen. Auf diefem Wege lag Die Ent 
fheidung über Frankreichs Zukunft. Die Sympathien des Bolfes 
wollten nicht laut werben, die Aufnahme blieb lau und troden, bis 
erft die Umarmungen Lafitte® und Lafayetted die Eisrinde lösten 
und bem Statthalter einen lebhafteren Zuruf verfchafften. Er hatte 
auch biefe Feuerprobe glüdlich überftanden und dadurch eine folche 
Zuverficht erlangt, baß er noch am Abende mehrere junge Res 
publifaner, Darunter Godefroh Cavaignac, ben Bruder bes Ger 
nerals, zu fich Eommen ließ, um an ihnen eine monarchiſche Be 
kehrung zu verfuchen. Aber feiner Verfiherung, fie würden ge- 
wiß noch einmal zu ihm fih wenden, festen fie ein trockenes 
„Niemals“ entgegen. „Er ift nur einer von ben 221”, — bief 
Urtheil, welches fie beim Abgange über ihn ausſprachen, beftät- 
tigte fchon die nächfte Folgezeit. Glüdlicher, als mit den Repus 
blifanern, war 2. Philipp mit Earl X. Der Hof fühlte ſich in 
dem Paris benachbarten St. Cloud nicht mehr ſicher; die Trup⸗ 
pen waren entmuthigt und wanfend, bie Höflinge verfchwunden, 
bie ritterlichen Degen nirgends zu finden. Der Herzog von An» 
gouleme hatte es zwar verfucht, fi an die Spige ber Garden 
zu ftellen, aber ftatt der begeifterten Worte, die man aus feinem 
Munde erwartete, entfiel ihm nur der Tadel gegen einen Veteran, 
ber in feiner Nähe ftand: „Dein Kragen fiht nicht orbonany 
mäßig !" — Unter folgen Umftänden fand es ber Hof für gera 
thener, fi von St. Cloud nach dem entfernteren Rambouillet zu 
flüchten. Aber des Könige Gegenwart in Frankreich gefährbete 
bie Pläne 2. Philipps ; fie begünftigte royaliftifche Anfchläge , fie 
lied auch den Republifanern einen guten Vorwand, unter den 
Waffen zu bleiben. Beides mißfiel dem Statthalter, der eilen 
mußte, bie fchmachvolle Rolle des doppelten Berräthere, Die er 


Die Fluüucht Garleée X. 521 


übernommen, zu Ende zu fpielen. Wie er fih in die Gunſt ber 
Liberalen eingefchmeichelt, fo hatte er auch bei @arl X. ein ſolches 
Bertrauen fich erheuchelt, daß biefer ihn in feiner Statthalterhaft 
fogar noch beftätigte und auch ben Dauphin zur Entfagung auf 
feine Tihronanfprüche bewog , natürlich mit Vorbehalt ber Rechte 
bes Herzog6 von Bordeaur, welche ber Herzog vor Orleans felbft 
in mehreren Ausiprüchen für unantaftbar erklärt hatte. Nur bie 
Entfernung bes Hofed aus Franfreich konnte alle diefe Gefahren, 
bie noch dem Aufgange Louis Philipps droßten, befeitigen. Eine 
Commiſſion, beftehend aus dem Marſchall Maifon, Jacqueminot, 
Schoonen und Odilon Barrot wurde nach Rambouillet abgeſchickt, 
von biefer ber Hof durch die Borfpiegelung brohender Gefahren 
eingejchüchtert und zur Abreiſe überredet. Um ihre Forderung zu 
unterftügen, alarmirten die Orleaniften das Pariſer Bolf und fors 
derten es zu einem bewaffneten Zuge nach Rambouillet auf. Der 
Hof wartete die Ankunft der Expedition, beren Führer vor dem 
Zufammenftoße mit geregelten Truppen nicht minder zurüdbebten, 
als die Hofleute vor dem Eindringen ber gefürchteten Schaaren, 
gar nicht ab, fondern er flüchtete weiter, um fich in Cherbourg 
nach der englifchen Küfte einzufchiffen. 

Unterdeß hatte 2. Philipp ein proviforifches Minifterium aus 
Dupont de PE@ure, Bignon, Gerard, Guizot, Baron Louis und 
Rigny gebildet und am 3. Auguft die Kammern feierlich eröffnet. 
Nachdem biefelben einige nichtsfagende Beränderungen an ber 
Eharte angebracht, — felbft dad Princip ber Bolfsfouveränität 
fand man fchon eine Woche nach der Julirevolution für über⸗ 
flüfftg an die Spipe der Verfaſſung zu ſtellen, — bie Pairs im 
feiger Unterwürfigfeit fich dem Gnabenftoße ber öffentlichen Mei⸗ 
nung überliefert, fchritt man, von einem bichten Intriguengewebe 
umhuͤllt, zur Königewahl. Mit 219 weißen Kugeln gegen 33 
ſchwarze wurde Louis Philipp zum König der Franzoſen procas 
mirt. Am 9. Auguft leiftete er vor den verfammelten Kammern 
ben Throneid auf die Berfaflung. 

Sp wurde bad Bürgerfönigthum gefchaffen. 
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Die beigifche MHevolution. 


Die Reftaurationspolitif hatte dafür geforgt, bag bie franzoͤ⸗ 
fifche Julirevolution in den meiften Ländern Europas als ber 
endliche Beginn langerfehnter Exrlöfung begrüßt, daß ihr von allen 
Nationen mit inniger Begeifterung entgegengeiauchzt wurbe. “Den 
erſten Rüdftoß empfand das Königreich der beiden Niederlande. 
Der Wiener Congreß hatte befanntlich in allen feinen Beichlüffen 
unbefümmert um nationale und volfsthümliche Intereſſen ſich bloß 
von Rüdfichten ber Außern Politik und ber Diplomatie leiten 
laſſen. Einer folchen falfchen Rüdficht verdankt auch das Königs 
reich ber Niederlande fein Dafein. Feſte Bollwerfe foliten an 
Branfreich8 Grenzen geichaffen werben, um das Wiederaufleben 
beö revolutionären Geiſtes zurüdzubrängen, ber noch immer nicht 
erlofchenen Anziehungskraft des franzoͤſiſchen Adlers ein Gegenge⸗ 
wicht entgegenzuftellen. Darum wurde Sardinien burch ben alten 
genueflfchen Freiſtaat vergrößert, der fehweizerifchen Eidgenoflen- 
ſchaft ihre ewige Neutralität garantirt. zu Holland Belgien mit 
feiner großen Feſtungékette geichlagen. Die Iehtee Schöpfung 
aber war nur ein fünftliche8 Homunculusgebräu, unfähig, In ber 
Wirklichkeit auf die Dauer zu exiftiren. Bilden auch Belgien und 
die Niederlande in geographifcher Hinſicht eine Einheit, befigen 
auch die vlämifche und hollaͤndiſche Volfsthümlichkeit eine ver 
wandte Ratur und ben gleichen Urſprung, fo find dafür die ge 
ſchichtlichen Gegenfüge des Südens und Nordens bed Landes be 
ſonders jeit dem 16. Jahrhunderte deſto fchroffer ausgeprägt. 

Waͤhrend in Belgien nad) der Trennung ber nördlichen Pros 
vinzen ber Katholicismus zur ausfchließlichen Herrſchaft gelangte, 
ber Clerus eine unbedingte Macht über den Volksgeiſt gewann 
hatte in Holland der Proteftantismus in feiner ganzen befonnenen 
Rüchternheit fich entwidelt; während in Belgien das frangöftfche 
Element immer größere Fortichritte machte, war in Holland das 
nieberdeutiche Weſen zur Kraft gefommen. Ja felbft die materiels 
len Interefien trennten die Bevölferung. Das induftrielle und 
aderbauende Belgien bedurfte zu feinem gewerblichen Flore eines 
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ausgebildeten Schupfpftemd, dad mercantiliihe Holland Fonnte 
wieder nur bei volfländiger Hanbelsfreiheit gedeihen. So ſperr⸗ 
ten alle fichweientlichen Beziehungen ber beiden Länder gegen 
einander und Gonflicte der herbfien Ratur mußten nothwendig aus 
ihrer erzwungenen ftaatlichen Vereinigung entftehen. In ber That, 
ber Machifpruch des Congreſſes war faum ausgelprochen, die Eins 
verleibung faum vollzogen, als auch ſchon -in ganz Belgien bie 
laute Klage über die Entnationalifirung bed Volkes erſcholl, ber 
Glerus und bie Liberalen in feltiamem Bunde zum Angriffe und 
Widerftande gegen die Regierung fich rüfteten. Diefe felbft er» 
feichterte burch zahlreiche Mißgriffe den Erfolg ber beigifchen Op⸗ 
pofition. Das bollänbifche Staatsgrundgeſetz follte mit einigen Abs 
änderungen auch für Belgien gelten. Aber die belgifchen Nota⸗ 
bein erklärten fich mit großer Majorität gegen die Annahme des⸗ 
felben, und nur die Anwendung bes befannten Kniffes, baß bie 
Abwefenden zu ben Bejahenden zu rechnen find, verichaffte ber 
Regierung den Sieg, welchen bdiefelbe, nicht ohne die Schuld einer 
beionderen Vorliebe für die Holländer auf fich zu laden, rüdfichtes 
108 weiter verfolgte. Die Zahl der beigifchen Repräfentanten in 
ben Generalftaaten fam jener ber hollaͤndiſchen gleih, und doch 
zählte Belgien eine doppelt jo große Bevölkerung ; die hollänbis 
ſche Staatsfchuld überwog Die beigifhe um 1600 Millivnen 
Gulden , und dennoch mußten bie Belgier gleichmäßig zur Abs 
tragung ber erfteren beifteuern; außerdem konnten fie fich dar⸗ 
über beklagen, daß bie bolländifchen Eingeborenen in ber Armee 
und der Berwaltung ungebührlich vorgezogen wurden, daß bie 
bolländifche Sprache als Staatsipruche ſich auch in Belgien eins 
niften wollte. Schuf fi bie Regierung bucch alle dieſe Maßs 
regeln bie zumeift franzöftiichen Ideen huldigenden Liberalen zu 
Gegnern, fo wedte fie wieder auf der andern Seite durch einzelne 
wahrhaft freifinnige Einrichtungen den Haß der mächtigen Prie⸗ 
fterpartei gegen fi. In ber richtigen Einſicht, daß der Einfluß 
bes Clerus auf die Bevölkerung gebrochen werben müfle, folle 
im Eatholifchen Belgien eine bauernde Anhänglichfeit an die pro⸗ 
teftantifche Regierung herrichen, hatte bielelbe die Schulen zu 
Stantsanftalten erklärt, durch die Errichtung eined collegium 
philosophicum zu.2öwen den ultramontanen Geiſt des Clerus zu 
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brechen gefucht. Aber ber energiiche Widerftand ber PBriefter zwang 
König Wilhelm nach Furzer Zeit zur Zurücknahme jener Maßre⸗ 
geln, zu welt greifenden Zugefländniflen gegen bie clerikaliſche 
Partei. Die Seminarien wurben ‚wieder den Bifchöfen überant 
wortet, die Schulanftalten ben Gemeinden zurüdgegeben, die fran- 
zoͤſiſche Sprache bei den Gerichtähöfen zugelaflen, ohne Daß dieſe 
Rachgiebigkeit im Etande geweien wäre, ben Haß ber Belgier 
zu entwaffnen. Die beigifchen Repräfentanten bildeten nach wie 
vor eine geichloflene Oppoſition, ber Clerus hörte nicht auf, auf 
ber Kanzel wie im Beichtftuhle , In ber Kirche wie in der Schule 
gegen bie Regierung zu wirken, bie beigiiche Prefie beharrte in 
ihrem gereisten Tone und ihrer Eampfbereiten Stellung. Unter dem 
Ramen nationaler Beichwerben wurden ben Generalftaaten zahl 
reiche Petitionen zur Abftellung ber vielen wirklichen unb vermeint⸗ 
lichen Mißbraͤuche überreicht, von dem Republifaner Potter fogar 
nah O'Connell's Beifpiel die Gründung einer Repealrente bean 
tragt, welches Wagniß zwar Potter’d Verbannung zur Yolge hatte, 
aber die allgemeine Gaͤhrung nur noch heftiger fteigerte. So wurde 
ber Riß zwiſchen dem Süden und Rorben täglih immer flaffen- 
ber. Da kam bie Rachricht von der Julirevolution nach Brüffel, 
und mit der Nachricht die Luſt, fie nachzuahmen. Bei Gelegm- 
heit ber Aufführung ber Stummen von Portici am 25. Auguſt 
machte fich die langgenährte Unzufriedenheit bes Volles Luft. Die 
Wohnung eines berüchtigten Regierungsrebafteurs, das Bolizeis 
gebäude, mehrere Fabriken wurben zerftört, die Abzeichen des Kös 
nigthums zerfchlagen, die alten brabantiichen Farben: Gelb⸗roth⸗ 
ſchwarz überall aufgepflanzt. Brüffels Beifpiel folgten bie meiften 
beigifchen Städte nach, und trieben bie hollaͤndiſchen Befagungen 
überall Hinter Wälle und fefle Mauern zurüd. Der Prinz von 
Dranien und ber Prinz Friederich wurden nad Brüſſel gefchidt, 
um das Bolf zu befchwichtigen, und dem Exfteren, ber fich unbe 
bingt dem Volke anvertraut hatte, gelang es, die Bürger dahin 
zu bringen, daß fie von jedem Dynaftienwechlel vorläufig abſtehen 
wollten, wogegen ihnen ber Prinz verfprach, für Belgien eine be 
fondere Gefepgebung und Adminiftration zu erwirten. Nachdem ber 
verhaßte Iuftizminifter van Maanen entlaffen worden war, wurd 
auch wirklich eine Commiffion niebergefegt, um die Grundlagen 
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ber Trennung zu berathen — doch zu fpät: die holländifchen Trups 
pen hatten fich bereitd mit ben Infurgenten in ben Waffen ge 
meflen, die gutgefinnte Bruͤſſeler Rationalgarde war vom Bolfe 
entwaffnet, in aller Eile eine proviforifche Regierung zuſammen⸗ 
geftellt worden. Am 23. Sept. begann ber Straßenfampf in Bruͤſſel, 
die obere Stabt wurbe ohne Gegenwehr von den Truppen befeßt, 
in ber unteren älteren dagegen benfelben jeder Zoll Erde firittig 
gemacht. Emigrirte Officiere, wie ber fpanifche Oberſt van Halen, 
der frangöftfche General Mellinet übernahmen die Leitung der Volks⸗ 
haufen, die Holländer wurben immer heftiger bebrängt, bis fie. end» 
lih in der Nacht vom 26. die Stabt räumten. Aehnliche Kämpfe 
hatten mit gleichem Erfolge auch in Lüttich, Löwen, Mons ftatts 
gefunden, die Holländer hatten in wenigen Wochen nur noch bie 
befeftigten Plaͤtze Antwerpen und Maftricht inne — Belgien er⸗ 
flürte fi am 4. October als einen unabhängigen Staat. Der 
Rationalcongreß wurde einberufen, welcher am 10. Nov. in Brüffel 
zufammenfam, da8 Haus DOranien-Raffau für ewige Zeiten vom 
belgifchen Throne ausfchloß, und um alle Conflicte mit dem übri- 
gen Europa zu vermeiden, die monarchliche Regierungsform auch 
für Belgien giltig anerfannte. Da faft alle beigifchen Eingebore⸗ 
nen die oraniftifchen Bahnen verlaflen hatten, jo gebrach ed König 
Wilhelm an eigener Kraft, fein vermeintliche® Recht fich zurüd 
zu erobern, er mußte nothgebrungen zu den Großmächten , ale 
den Garanten des Wiener Bertrags, feine Zuflucht nehmen. Die 
Lage Europa’d erlaubte nun wohl nicht, wie in den fchönen Tagen 
ber Reftauration mit den Waffen in der Hand tie 2egitimität zu 
ſchuͤtzen; bie belgiiche Revolution wurde wie die franzöfifche als 
fait accompli betrachtet; boch beeilten fih die Großmüdhte, Ihre 
diplomatischen Fünfte zur Hilfe anzubieten, burch die Intriguen 
zu verderben, was mit offener Gewalt nicht vernichtet werden 
konnte. Sie waren feit dem Wiener Congreſſe fchon gewöhnt, fich 
als den Areopag Europas zu betrachten, und hatte auch burch die 
Sulirevolution ihre Macht eine ſtarke Einbuße erlitten, fo war fie 
Doch noch nicht völlig vernichtet worden. In London trat eine 
Gonferenz ber fünf Großmädhte zufammen, um gleich ber griechi» 
ſchen Frage nun auch die niederländiichen Wirren auf biplo, 
matiichem Wege zu löfen und gu fchlichten. In einem am 4. Nov. 
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geſchloſſenen Protofolle wurde beiden Parteien Waffenſtillſtand an⸗ 
befohlen, in dem Protokolle vom 20. und 27. Jaͤnner 1831 Hol 
lands Gebiet auf die Größe zurüdgeführt, weihe es im Jahre 
1790 eingenommen und als weitere Entfhäbigung bazu ned 
Zuremburg gefchlagen, die übrigen Provinzen dem neuen König 
reiche Belgien einverleibt und zugleich bie freie Flußſchifffahrt auj 
ber Schelde und Mans für beide Theile becretirt. So wenig auf 
diefe Beftimmungen beiden Parteien genügten — ber König von Hol 
land fühlte fich durch die Gleichſtellung mit ben Rebellen gefräntt, 
bie Belgier dagegen wollten auch Luremburg zu bem neuen Etaate 
geichlagen wiffen, — fo fügten fie ſich doch vorläufig Denfelben, da 
es ihnen gänzlid an Machtmitteln gebrach, den Eonferenzbefchlüf- 
fen Trotz zu bieten. | 

Die republikaniſche Staatöform war bei den Berathunge 
über bie belgifche Verfaſſung in ber Minderheit geblieben, bie von 
vielen Seiten gewwünfchte Einverleibung nach Frankreich in ber 
Gonferenz auf unüberwindlide Hinbernifie geſtoßen; es mußte 
alfo ber beigifche Rationalcongreß zur Wahl eines Königs fchrei- 
ten. Die gewichtigften Throncandibaten waren ber Herzog von 
Leuchtenberg und der Herzog von Nemours. Gegen ben lebten 
proteftirten England und die Oftmächte, ber Herzog von Leuchten: 
berg, ber Sohn des Vicekoͤnigs Eugen von Italien — erfchien da 
gegen wieder Louis Philipp gefährlih. Er Hätte in Frankreich 
bie Erinnerungen an das Kaijerreich weden und dadurch der Dyr 
naftie Orleans mannigfache Berlegenheiten bereiten fonnen. Ihn 
zu befeitigen, fparte Louis Philipp, in defien Hünde bereits gegen 
allen conſtitutionellen Gebrauch bie Leitung ber Außern Politik 
Frankreichs übergegangen war, weder Lift noch Betrug. Er lie 
in Brüffel unter der Hand Stimmen für feinen Sohn werben. 
Die Belgier, die da hHofften, im Falle der Ermählung des Her 
3098 von Nemours an Frankreich einen mächtigen Ruͤckhalt zu fir 
ben, gingen willig in die Yalle und wählten am 3. Febr. 1831 
mit einer geringen Majoritat Louis Philipps Sohn zum Könige. 
Doch diefer zufrieden, ben Herzog von Leuchtenberg befeitigt zu 
haben, mar nicht gefonnen, wegen einer hoͤchſt ſchwankenden Macht⸗ 
ausdehnung mit dem übrigen Europa zu brechen und gab ber 
Deputation, die nad Paris fam, um Louis Philipp bie Krone 
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Belgiens für den noch unmündigen Herzog von Nemours zu übers 
reichen, zu ihrem größten Befremden eine abichlägige Antwort. 
Die Belgier, graufam in ihren Hoffnungen getäufcht, fahen fich 
nun wieder ohne Herrfcher und zur Vornahme einer neuen Wahl 
gezwungen. Zum Glüd fand ein Lüdenbüßer noch von dem grie⸗ 
chiſchen Freiheitskampfe her in ber Perfon des Herzogs Leopold 
von Coburg in Bereitſchaft. Dieje Wahl ftieß auf feinen Widers 
ſpruch, die Großmächte gaben vielmehr raſch ihre Einwilligung, 
um nicht durch längeres Schwanfen die monardifche Inſtitution 
überhaupt zu geführben, und fo beftieg denn Leopold am 21. Juli 
ben belgifchen Thron, nachdem ber Rationalcongreß in die Bedin⸗ 
gung, unter welcher Leopold die Krone annahm, in die Anerfen- 
nung ber 48 Gonferenzartifel, wenn auch erft nach langem Wir 
berftreben eingewilligt hatte. Dieſe 18 Artikel waren infofern bem 
belgiihen Staate günftiger als die früheren Trennungsvorlagen 
geftellt, als fie die Streitfrage über Luremburg von den übrigen 
Grenzbeftimmungen abtrennten,, die Zufunft Zuremburgs in ber 
Schwebe ließen und auch in Bezug auf die Staatefchulden ben 
Belgiern beflere Begingungen ftellten, eben deßhalb weigerte ſich 
aber auh König Wilhelm, den Befchlüffen der Conferenz Yolge 
zu leiften und ließ fogar im Auguft ein Heer in Belgien ein 
rüden. Das ſchlecht gerüftete, von Parteien zerriffene Belgien 
wäre vielleicht unterlegen, wenn nicht der gleichzeitige Einmarſch 
frangöfiicher Truppen unter Marfchall Gerard und diplomatijche 
Drohungen das holländifche Heer zum fchleunigen Rüdzuge bes 
wogen hätten. Abermald wurde nun in London berathen und 
protocollifiet, ein neuer Vertrag in 24 Xrtifeln am 15. October 
1831 zu Stande gebracht, nach welchem blos das franzöfiiche 
Duartier von Luremburg bei Belgien verblieb, Dagegen ber beutfche 
Gebietstheil, ſowie große Streden von Limburg zu Holland ges - 
fhlagen wurden. In dieſer, fowie in ben übrigen Beftimmungen 
zeigte fi der Vertrag dem Könige Wilhelm bis zur Unbilligfeit 
günftig, dennoch verweigerte legterer auch jet noch feine Zuftim- 
mung. Da beſchloßen bie Eonferenzmächte, bie Einwilligung Hols 
lands durch Waffengewalt zu erzwingen; eine franzöfiiche Armee 
rüdte unter Gerard im Nov. 4832 in Belgien ein, während eine 
englifchsfranzöflfche Flotte ben Terel blofirte; bie Gitadelle von 
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Antwerpen, welche General Ehafle inne hatte, wurbe nach hart 
nädiger Giegenwehr und einer 24tägigen Belagerung, zu welder 
Officiere und Neugierige aller Rationen wie zu einem Scans 
fpiele herbeigeeilt waren, erobert, und eine proviforifche Ueber: 
einfunft bis zur definitiven Feſtſtellung aller noch firittigen Ber 
hältnifie abgeſchloſſen. So gelangte benn endlich Belgien zur 
Selbfftändigfeit. Durch zahllofe Hinderniſſe hatte es ſich burd- 
winden, gegen Intriguen und Gewaltanfchläge aller Art fich ver 
theidigen muͤſſen, ja es währte noch volle 7 Jahre, ehe ein bei 
nitiver Vertrag über bie gegenfeitigen Grenzen und Abtretungen 
zu Stande fam und ber Streit mit Holland gefchlichtet war. Der 
Volksſieg war alfo nicht unbefledt, das beigifche Bolt mußte fi 
bie europälfche Diplomatie als Pathin gefallen laflen, die Anerken⸗ 
nung feiner Eriftenz mit ber Iinterwürfigfeit unter bie Lonboner 
Gonferenzbefchlüffe erfaufen — doch auch die Legitimität hatte 
ihren Hochmuth und ihre Sicherheit verloren, fie Hatte fich zum 
Gapitulation mit der Revolution herbeigelafien, die Lehre vom 
fait accompli als willfommenen Borwand angenommen , um ba 
binter ihre fleigende Machtlofigfeit zu bergen. 


Die Volfsbewegungen in Deutfchland. 


Nicht fo glüdlich, wie die Belgier, waren die ſtammverwandten 
Deutfchen, welche gleichfalls erft Durch das Getoͤſe der Julirevo⸗ 
Iution wieder aus ihrer politiichen Erftarrung gewedt worden wa- 
ren. Das böfe Gewiflen der Fürften , der erſte heftige Schrecken 
bewirkte zwar einzelne Zugeftändnifle von Seite der Regierungen, 
body das Gewiſſen wurde bald betäubt, der Schreden bewältigt, 
ber allgemeine Rechtszuftand des Volkes blieb in feiner alten Ber: 
worfenheit aufrecht. Wohl hatten in dem eben verfloffenen Jahr: 
gehente die Landftände der einzelnen Staaten getagt, wohl hatte 
fich hie und da eine fräftige Stimme aus ben Reihen ber Volks— 
vertreter vernehmen lafien, Die bie Regenten an ihre läflige Pflicht 
erfüllung erinnerte; aber die öffentliche Meinung hatte in Deutſch⸗ 
land wegen feiner politifchen Zerfplitterung feine foldye moraliſche 
Kraft errungen, daß die Fuͤrſten es nicht hätten noch wagen fon. 
nen, die verwegene Oppofition durch Acte roher Willfür fich vom 
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Halfe zu fchaffen, bie läfigen Schreier durch Polizeimaßregeln 
zum Schweigen zu bringen. Dem Hofrat} Behr aus Würzburg, 
der fich in der bairifchen Ständeverfammlung unterfangen hatte, 
einen Antrag auf Verminderung bes überaus Foftfpieligen Mills 
täretats zu ftellen, verweigerte bie Regierung zur nächften Sefs 
fion den Urlaub, der berühmte deutfche Rationalöfonom, Profeſſor 
Liſt aus Tübingen, der auf dem würtembergifchen Landtage mit 
einer fcharfen Befchwerbefchrift gegen die Regierung aufgetreten 
war, wurde fogar bem Kriminalgerichte übergeben und zur Aus⸗ 
wanberung nach Rorbamerifa gezwungen. Nicht einmal ſoweit 
ging die Achtung vor den Ständefammern, daß man fie für werth 
geachtet, durch geheime Eorruption vergiftet zu werben ; bie brus 
tale Gewalt genügte ben Regierungen, um ihre Wirkfamfeit zu 
lähmen, diefelbe Gewalt, welche feit den Karlöbaber Beichlüffen 
bie öffentlichen Angelegenheiten Deutfchlands den Augen bes Vol⸗ 
kes gänzlich entrüdt, jede thätige Theilnahme bed Einzelnen für 
bas Gemeinwohl unterdrädt hatte. Diefen Mißſtaͤnden zu fteuern, 
verlieh erft die Julirevolution neuen Muth. Aber die Volfögeifter 
waren, eben weil die Preffe auch ber geringften Bewegung bes 
raubt war, auf den Umſchwung ber Dinge noch nicht völlig vor 
bereitet, die Getheiltheit des Landes zerfplitterte uͤberdieß bie 
Kräfte und ſchwächte den Gemeingeiſt. So verpuffte bie all 
gemeine Volfsbewegung in viele Fleine iſolirte Aufſtaͤnde, deren 
Folgen zu vernichten bem Bundestage, nachdem feine reactiönäre 
Kraft aus dem erſten Schreden fih wiebergefunden, feine 
große Mühe Eoftete. 

Das Beifpiel ber franzöflfchen und belgifchen Revolution fand 
zuerft in ben rheinifchen Städten Nachahmung. In Aachen rottes 
ten fih am 20. Aug. Fabriksarbeiter zufammen, welche Fabriks⸗ 
gebäude bemolixten, einige unbeliebte Beamten mißhandelten unb 
zulegt das Arreſthaus angriffen. Doch lag diefem Aufftande Teine 
politifche Idee zu Grunde und ben vereinigten Anftrengungen bes 
Militärs und ber Bürgerwehr gelang es raſch, bie Aufregung 
hier wie in Elberfeld, Düffelborf u. ſ. w. zu ftillen. Eben jo ge 
ringe Bedeutung hatten ein Schneibertumult in Berlin, eine Ju⸗ 
benhege in Breslau; bie Exceſſe, bie dabei vorfielen, hielten bie 
gebildeteren Claſſen von aller Theilnaßme ab, und > Aberbieh batte 
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bie ruhmfelige Erinnerung an die Befreiungskriege und die mili- 
tärifche Organifation des preußifchen Staates die Bruft der mer 
fen Preußen mit einer ſolchen Landwehrbegeiſterung für König 
und Vaterland mit dem hochmüthigen Gefühle ber Unübertrefflich⸗ 
Beit der preußischen Zuftände erfüllt, daß daran jedes revolutionäre 
Gelũſte wirkungslos abprallte. Nicht minder ſpurlos verlief bie 
Volksbewegung im Großherzogthum Heflen. Hier Hatte fich bie 
Wuth ber Bevölterung befonderd gegen bie Mauthäufer und 
die Bielichveiberei der Beamten gerichtetz Zollftätten wurden zer 
#ört, riefige Actenbündel verbrannt, von Eleinen Haufen das Land 
unter dem Rufe Freiheit und Gleichheit tumultuariſch und ba fid 
ihnen bald loſes Gefindel zugefellt Hatte, auch plündernb Lurd; 
zogen. Militär rüdte ben bedrohten Ortſchaften zu Hilfe, abe 
die Auffändier ließen dasfelbe gar nicht an ſich herankommen, 
fonbern zerſtreuten fich gleich nach dem erften Anlaufe, fo daß 
ben Truppen, um ben Preid ber Tapferkeit zu ernten, nichts 
anderes übrig blieb, ald auf die wehrlofen Dorfbervohner, zu beren 
Schus fie berufen worden, wie in Söbel und Wölfersheim, mit 
Raunendwerthem Muthe einzubauen. Ja feld die Scenen , bie 
im Herzogthume Braunfchweig vorfielen, trugen feinen eigentlichen 
politifchen Charakter an fi, fondern waren mehr ein Werf ba 
Brivatrache gegen den tyrannifchen Herzog Earl, Während feiner 
Minderjährigfeit war Braunfchweig im Namen feines Bormunbes, 
bes Königs Georg von Großbritannien von dem hannoͤver'ſchen 
Minifter Grafen Münfter, einem verhärteten Ariftofraten,, aber 
geichäftsgewandten Staatsmann und dem geheimen Rath Schmidt. 
Bhifelded verwaltet worden. Herzog Carl, fchon in feiner Jugend 
die Keime feltener Bosheit und Herrſchſucht in ſich tragenb, Hatte 
durch Uebertölpelung des Hürften Metternich, den er burch ein 
geichidtes Spiel und verwerfliche Schmeichelei für ſich gewonnen, 
es dahin gebradit, daß er bereits im Jahre 1823 ber Vormund⸗ 
fchaft enthoben und zum Regenten eingefegt wurde. “Die erfen 
Jahre verbarg er noch feinen Grimm gegen bie vormundſchaftliche 
"Regierung und alle während feiner Minderjährigfeit getroffenen 
Einrichtungen ; doch ſchon im Jahre 1826 enthüllte ſich feine er 
-gene eben fo böfe als feige Natur. Der Rath Schmidt, Bhifelbel 
‚entzog fih nur durch fchleunige Flucht der über ihn bereits ver 
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hängten Verhaftung, angeſehene Beamte wurden ohne allen Urs 
theilefpruch verbannt, mit mißliebigen Leuten allen Staatsbienern 
auf das firengfte aller Umgang verboten, Erläfie der Juſtizbehoͤr⸗ 
den vom Herzöge frech im Angefichte ber Behörden felbft zerrifien, 
der Adel, die Officiere, die Beamten in ihren Standesintereffen 
durch feine rüdfichtslofen Gewaltthaten eben fo tief verlegt, als 
das Rechtögefühl ber Bürgerfchaft durch fein tyranniiches Regi⸗ 
ment empört. Zulegt gerieth der Herzog fogar mit dem Koͤnige 
von England in heftigen Streit. Er hatte nämlich fämmtliche vor 
munbfchaftliche Verfuͤgungen desſelben caflirt, weshalb vom Koͤ⸗ 
nige bei dem deutſchen Bunde Klage geführt unb der Herzog zur 
Aufhebung diefer beleidigenden Ordonanz aufgefordert wurde. Da 
er ben gütlichen Ermahnungen nicht bie geringfte Folge leiftete, 
fo erließ der Bund an Sachſen den Befehl, mit Waffengewalt bie 
Execution des Bunbesbeichluffes zu erzwingen. Erſt als ſaͤchſtſche 
Truppen bereitö mit dem Einmarſche droßten, fügte fich der Her: 
zog und nahm feine Berfügung zurüd, nachdem er durch biefen 
ohnmächtigen Trotz auch die beutichen Fürften ſich entfrembet 
Hatte. 

Herzog Barl war gerade in Paris geweien, als die Julirevos 
Iution auébrach. Das furchtbare Bild der Volksjuftiz, das ihm hier 
vor bie Augen trat, entfeßte ihn fo fehr, daß er bie fchleunigfte Flucht 
ergriff und nicht eher ruhte und raftete, als bis er in feiner Stamm» 
burg zu Braunfchweig angelangt war; doch nur, um bald darauf 
feine Flucht fortzufegen. Das Bolt, von den beleidigten höhern 
Ständen angeftadhelt, Hatte fich entſchloſſen, dem unfinnigen Trei⸗ 
ben des Herzogs ein raſches Ziel zu ſetzen. Em Anſchlag, ſich 
feiner Perfon bei der Zurüdfahrt aus dem Theater zu bemaͤchti⸗ 
gen, mißglüdte, verfebte aber den feigen Herzog in eine ſolche 
Angft, daß er ſchon am andern Tage heimlich Stadt und Land 
verließ und nah England flüchtete. Run wurde das herzogliche 
Schloß erftürmt und angezündet und des Herzogs Bruder Wil, 
helm aus dem preußtichen Kriegsbienſte berufen, um die Regierung 
zu übernehmen. Zwar verfuchte Herzog Earl mit Hilfe eines bes 
zablten Bauernhaufens im Nov. das Land zurüd zu erobern, aber 
fein Anfchlag mißlang, und da weber ber beutfche Bund noch ein 
Nachbarfuͤrſt ihm Hilfe angebeihen ließ, fo war er gezwungen, ſich 
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wieber nach England zurüdzuzichen, wo er noch gegenwärtig Pro⸗ 
tefte gegen feine Entſegung fchreibt und das engliſche Publikun 
burch gerichtliche Scanbale beluftigt. — 

Erfolgreicher und bebeutenber waren bie Bewegungen in Haw 
nover, Sachen und Heflencafiel. Die Borgänge im benachbarten 
Braunfchweig Hatten die Bevölferung ber meiſten hannsverſchen 
Städte in Aufruhr gebracht; in Göttingen hatten fich bie Abo 
eaten Seidenftifer und Eggeling und die Dorenten Raufchenplatt 
und Ahrens an die Spige ber Bewegung gefellt, eine Rational 
garde errichtet, zur Petition um Berleifung einer freien Verfaſ⸗ 
ung aufgefordert. Zwar wurde biefe gahme Revolution raſch uns 
terbrüdt, die Furcht vor Einquartirung bewog bie Göttinger Bir 
ger zur Nachgiebigkeit, und bie Studenten hatten ohnehin nur 
einen „burfchifofen Spaß“ mitmachen wollen; boch hatten bie Un 
euhen im Lande den Erfolg, daß ber Miniſter Muͤnſter entlaſſen 
und eine Berfafiungscommiifion, barumter der beruͤhmte Hiſtoriker 
Dahlman, zum Entwurfe eine® neuen Grundgeſetzes einberufen 
Wurde, welche auch wirklich im Herbſte 1833 ins Leben trat und 
vom Volke und von ber Regierung beichworen wurde, fpäter aber 
eine fo traurige Berühmtheit erlangen follte. 

Wie in Hannover, fo bildete auch im Königreiche Sachſen 
die Berleifung einer zeitgemäßen Berfaflung das Ziel der Bolfe- 
wünfche. Schon im Herbfte 1830 brachen in Leipzig unb Dresden 
Unruhen aus; die Ernennung bed Prinzen Friedrich Auguſt zum 
Mitregenten an die Seite bes altersſchwachen Königs Anton, 
"die Entlafiung des Minifters Einftedel waren nicht im Stande, 
die beftehende Aufregung zu beichwichtigen. Nach ber Ertheilung 
einer Gonftitution ging der allgemeine Sinn „und wirb fie nicht 
gewährt, fo pochen wir mit Flintenkolben an.” Die Unruhen 
währten auch im folgenden Jahre fort, fo daß bie Regierung fid 
endlich genöthigt ſah, am 4. Sept. 1831 nad; vergeblichem Zögern 
und Hinhalten eine Eonftitution zu ertheilen, was ihr freilich vom 
Fürften Metternich nur ben Tadel zuzog, daß fie fih vom auf 
geregten Poͤbel unb irre geleiteten Bürgern Geſetze vorſchrei⸗ 
ben lafle. 

In Heflencaffel Hatte die Bewegung mit ber Plünberung von 
Bäder» und Bleifcherbuden ihren Anfang genommen; fie farb aber 
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rafh an dem Treiben der Gräfin Reichenbach, bie ald Maitrefie 
den Surfürften gänzlich beherrfchte, an ber korporalmäßigen Res 
gierung des letzteren eine weitere Nahrung. Zahlreiche Bittſchrif⸗ 
ten um Einberufung ber feit 14 Jahren nicht mehr verfammelten 
Lanbftände liefen ein, bie Bürgerjchaft organifirte ſich als bewaff⸗ 
nete Macht. Anfangs wollte zwar ber KFurfürft durch Strenge 
biefe Bewegungen nieberhalten, als er aber bie brohende Haltung 
bed Bolfes und feine eigene Machtlofigfeit bemerkte, fand ex es für 
gerathener, nachzugeben. Er ließ bie Lanbflände zufammentreten, 
und einen neuen Berfaflungsentwurf verfertigen, ber nach vielfas 
chen Abänderungen duch die Hand bes freifinnigen Profefiord 
Jordan in Marburg im Jahre 1831 Rechtögiltigkeit erhielt. So 
war wohl bie politifche Seite der Bewegung aufgezehrt; doch der 
Zündftoff für den Ausbruch ber Unzufriedenheit im Volke, ben 
das Privatleben bed Kurfürften lieferte, nicht entfernt. Das 
Volk wollte die verhaßte Gegenwact ber Bräfin Reichenbach nicht 
dulden, und da dem Kürften die Maitrefie lieber war, als Thron 
und Herrichaft, fo überließ er die Regierung feinem Sohne als 
Mitregenten und zog fih mit ber Maitreſſe und dem aufgeſpei⸗ 
chertem Schage Frollend nach Frankfurt zurüd. — 

In Baden waren bie lokalen DVerhältnifie durch bie ſchon 
laͤngſt verwirklichte Berfaffung ziemlich befriedigender Ratur, eben 
deßhalb fühlte man auch bier das Drüdende ber Bunbesbeichlüffe, 
welche den Aufſchwung jebed Staates lähmten, deſto heftiger; 
bier richtete fich alfo der Kampf der liberalen Abgeordneten, an 
beren Spite Rottek, Welker, Duttlinger, Ipftein ftanden, gegen 
den beutfchen Bund. Trop des Wiperftandes der „Handvoll Junfer“ 
die in der Herrenfammer faßen, wurbe auf dem Landiage vom 
Jahre 1831 ein Preßgeſez angenommen , welches bie Beichräns 
ungen des Bundes aufhob und dem Lande, freilich nur für we⸗ 
nige Monate, volftändige Preßſreiheit verlieh. Ja Weller ftellte 
fogar ben für bie damaligen Zeitverhältnifie maßlos radifalen Ans 
trag: Neben dem Bundestage möge auch noch eine Nationalres 
präfentation gefchaffen, in allen beutichen Ländern nad) dem Geiſte 
ber Bundesacte eine volfsthümliche Berfafiung eingeführt werben. 
Sein Antrag wurde bei Seite gefchoben, er ging nicht an bie 
Abtheilungen der Kammern, aber er ging, wie Rottef verfündigte, 
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„an bie Abthetlungen des beutichen Volkes, Berichterftatter wirb 
Die freie Preſſe ſeit und das große Parlament, bie öffentliche 
Meinung, darüber zu Gerichte ſitzen.“ — Dies find die Refler⸗ 
bewegungen ber Julirevolution in Deutihland. An fidh unbeden⸗ 
tend und gefchichtlich werthlos, Dienen fie hoͤchſtens als Beweis 
für bie politifhe Genuͤgſamkeit und unfräftige Berzagtheit ber 
beutichen Nation, bie vor bem völligen Brauche mit ben beftehenben 
Zuftänden zurüdbebte und dennoch durch die Selbkfucht umb hie 
Berborbenheit bee Machthaber an, jeber Reſormbewegung gehin⸗ 
bert war. Noch einmal hüllte ſich der deutſche Bollögei in bie 
Bterartiche Exiſtenz und überließ ben politifchen Schauplas für 
neue 18 Jahre bem freien Walten bed Bundestages. — Den 
beutichen Stammcharakter in ben politifchen Kämpfen jener Tage 
zu vertreten, zu zeigen, auf welche Art ber beutiche Genius bie 
politiiche Freiheit auffafle, blieb der Schweiz vorbehalten, beren 
beutiche Bevölkerung durch Landeslage, Sitte umd Geſchichte eine 
ungleich größere politifche Regfamfeit gewonnen hat, als ber übrige 
Theil ber deutichen Nation und daher auch durch bie Julirevo⸗ 
Iution eine Fräftigere und erfolgreichere Anregung erhielt „ als bie 
beutfchen Bunbesftaaten. 

Trotz ber republikaniſchen Staatsform, welche bie Schweiz 
genoß, hatten fich auch hier nach ber Wicherherftellung ber Gib 
genofienfchaft bie Reftaurationspolitit, die Grundfäbe ber Legitis 
mität und bed göttlichen Rechtes geltend gemacht, unb einen ähns 
lichen Zuftand allgemeiner Bebrüdung und Rechtlofigfeit herbeige⸗ 
führt, wie auf dem übrigen Eontinente; nur baß hier Die Reaction 
nicht im Namen einer gefalbten Dynaftie, fondern in fenem bes 
oorrechteter Gefchlechter und PBatrizierfamilien auftrat, und fatt 
bed romantifchen Scheinglanged eine fpießbürgerlihe Barbe ans 
nahm. In bäuerlicheroher Weife proclamirten die ſchweizer Ariftos 
kraten ihr Eigenthumsrecht auf das Bol: „Ihr Bauern müßt 
wifien, daß ſelbſt die Kutieln in eurem Bauche unfer gehören,“ 
beinahe in allen Eantonen war die Staatögewalt ein Familien 
monopol geworden, Hatte fich bie Freiheit und Macht eined Thei⸗ 
les ber Bevölkerung auf die Unterbrüdung bes übrigen aufgebaut. 
Im Kanton Schwyz waren bie äußeren Bezirke Innerſchwyz, eben fo 
. wie Bafellandichaft der Stadt Bafel unterthan, eine ähnliche Bevor 
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zugung ber Stadtgemeinde über bad Flachland machte fich auch 
anderwärtd geltend, beinahe nirgends waren bie republikaniſchen 
Regierungen aus reiner Volkswahl hervorgegangen, fondern durch 
Beichränkung bed Wahlrechtes, Selbftergängung oder gewalttgätige 
Uiurpation zum Monopole ber Artkiofratie geworben , alle Ver⸗ 
hältniffe durchwuͤhlte entiweber bie traurigfie Anarchie oder bes 
herrſchte der laͤcherlichſte Anachronismus. Bon einem ſchweizeri⸗ 
ſchen Gemeingeiſte war nirgend eine Spur zu erblicken, ein Canton 
ſperrte ſich von dem andern ab, als gaͤlte es ſich von der An⸗ 
ſteckung durch einen Peſtſtoff zu bewahren; wie im ben materiellen 
Beziehungen, in Muͤnze, Maß und Gewichten, ſo ſonderten ſie 
ſich auch in der Geſetzgebung und Rechtopflege ſchroff und ſproͤde 
von einander und waren eifrig bemuͤht, zu ben natürlichen Gren⸗ 
zen , welche die ſchweizer Landſchaften in riefiger Größe ſcheiden, 
noch neue Fünftliche hinzuzuſchaffen. Bellends Die Bundesverfanms 
kung war ein nach Tendenz und Einrichtung burchaus vergriffen 
nes Infitut, an Mangelhaftigkeit böchften® mit dem beuticheir 
Bunde vergleichbar, nach außenhin umfühig, bie Neutralität ber 
Schweiz zu wuhren, die Anmaßungen ber Polizei ber Großpmächte 
zu bredjen, wie nad) innen Fraftlos, dem erbärmlichen Cantönlis 
geift ein Gegengewicht zu ſchaffen, bie politifche Einheit ber 
Schweiz zu verwirklichen. Sie war weder im Stande, ben zahl 
reichen „Heimatlofen”, bie zwar Schweizer von Geburt, boch Fels 
nem einzigen Canton als Bürger angehörten, zu einer jeßhaften 
Exiſtenz zu verhelfen, nach bem ehrloſen Bapitulationen mit frems 
den Regierungen, welche fich ber Seäftigen Schweizerarme zur 
Unterjochung. ihrer Völker bevienten, ein Ende zumachen, noch viel 
weniger fähig, ben religiöfen Wühlereien ber röm. Curie und Jeſuiten 
mit Kraft entgegenzutreten, ben Pfaffengeift zum Schweigen zu bringen. 
Bon den Großmaͤchten verhöhnt, zur Einführung der Cenſur, zun 
Handhabung einer gehäfligen Brembenpolizei geziwungen, von. den eine 
zelnen Eantonen ignorirt, fobald fie ihren Sonderinterefien entges 
bentrat, fchleppte fich ber ſchweizer Bund mühjelig von einer Tag⸗ 
ſatzung zur anderen. Wahrlich hier ſtand dem Geiſte der Neue 
bildung, der nad) der Julirevolution überall emporftrebte, ein ger 
waltiges Stüd Arbeit bevor. Schon früher hatte bie Einficht in 
die Unzulänglichleit der beftehenben Zuftande liberale Bereine, 
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wie ben Zofinger, Sempacher u. ſ. w. Bervorgerufen, in Volksver⸗ 
fammlungen durch energiſche Reben fich Luft gemacht, unb wo der 
Drud ber Dligarchen gar zu fchwer auf dem Volke laſtete, wie 
in Teſſin, da bedurfte ed nicht einmal bed Anſtoßes ber Julire⸗ 
volution, um bie Berfafiung in volkothuͤmlichen Sinne umzuaͤn⸗ 
bern. Allgemein und ducchgreifenb wurde aber die Volksbewegung 
erft im Jahre 1830. Der politiicde Kern bed Volles war zu ges 
fund und tüchtig, als daß die Regierungen einen offenen Widerfland 
hätten wagen können; fie firäubten und flemmten ſich wohl gegen 
bie ihnen abverlangten Zugeftänbnifle, wie beſonders bie Berner 
Batrizier, als fie aber ben beharrlichen Sinn und bie fefle Ent⸗ 
ſchloſſenheit des Volkes merkten, gaben fie endlich nach unb wil⸗ 
ligten in die Berfafiungsrevifion. Im Laufe ber Jahre 1830 — 
1832 kam biefelbe beinahe in allen Cantonen zu Stande. Das 
Wahlrecht wurde ausgedehnt, die Selbftergänzung unb Lebens, 
länglichfeit der Großräthe, wie bie brüdendfien Privilegien ber 
Stabtgemeinden abgefchafft, Dem demokratischen Elemente Eräftiger 
ald zuvor Rechnung getragen. Nicht fo friedlich wurden die Mißs 
verhältnifie im Canton Bafel beigelegt. Die basler Landfchaft, in 
ber Gantondregierung hoͤchſt ungenügend vertreten, verlangte eine 
ben Gyjßenverhaͤltniſſen der Bezirke angemefiene Zufammenfehung 
ber Regierung. Mit ihrer Forderung zurüdgewielen, confituirte 
fie zu Lieftal eine proviforiiche Regierung und rief die. Lanbbes 
wohner zu den Waffen Die Stadtherren fiegten zwar in bem Ges 
fechte vom 16. Jänner 1831 und unterwarfen die Landichaft ; ba 
fie aber ihren Sieg mit unerträglichem Hochmuth verfolgten, fo 
brach ber Aufftand und diesmal mit befferem Erfolge im Auguſt 
wieder los. Die ftäbtifchen Truppen wurben zu wieberholtenmalen 
geſchlagen, die Trennung ber Landichaft definitiv ausgefprochen 
und von ber Tagſatzung anerkannt. Die Schlappe, welche bie 
eonfervative Partei hier, fowie in Schwyz (auch hier Hatten ſich 
die äußeren Bezirke von ben altgefreiten Landen losgefagt) ers 
litten, die Furcht, bie Liberalen würden ihre Siege noch weiter, 
vielleicht bi8 zum Umfturze der gefammten Bunbesverfaflung ver 
folgen, bewog bie confervativen Bantone zu einem Sonbderbünd- 
niffe, zu Sarnen 1832 abgefchlofien, um die freigewordenen Gans 
tone wieder in das alte Joch zu zwingen, die weiteren Kortfchritte 
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ber Bewegung: zu hintertreiben. Pietiſten und Iefuiten hatten fich 
die Hand geboten, nebft den Urcantonen noch Bafel, Wallis und 
Reuenburg dem Sarner Bunde fich angefchlofien. Derfelbe wurbe 
zwar buch Waffengewalt auseinanbergeiprengt, aber mit dieſem 
legten Siege war auch bie Kraft der Tagſatzung und bes Libera⸗ 
lismus gebrochen ; die Bundesreform kam nicht zu Stande, bie 
Jeſuiten blieben im Lande, die religiöfen Wirren, durch bie aar⸗ 
gaulfche Klofterfrage genährt, wucherten fort. So blieb, trotz ber 
Einzelfiege bed Liberalismus in ben meiften Eantonen, das Pros 
blem ber Schweizer Freiheit und Einheit ungelöft; die Anmaßungen 
bed Gantönligeifted mußten noch greller auftreten, ehe bie gute 
Sache flegte, der morfche Stantenbund einem kräftigeren Bundes⸗ 
flaate wich. 


Die Vollsbewegung in Italien. 


Die Bewegung in Frankreich, in Deutichland und in ber 
Schweiz Hatte ihr Ziel nicht erreicht, nur halbe Erfolge errungen, 
aber felbft um diefe wurbe fie von ben italienifchen Patrioten bes 
neibet, deren glühende Begeifterung für bie Einheit Italiens nutz⸗ 
[08 verrauchte, deren heißes Streben ofne alle Erfüllung blieb. 
Im Norden der Alpen war aber bie Bildung bed Volkes den bes 
fießenben faatlichen Zuftänden weit vorangefchritten, die Reaction 
konnte hier nicht auf ben bumpfen Glauben bed Bolfes, auf bie 
Macht der Borurtheile fußen, ihre einzige Stüge war Die brutale 
Militärgewalt, in Italien dagegen ging fie mit ber zurüdyeblies 
benen Bolfsbildung Hand in Hand, Hier handelte es ſich 
darum, bie ſtaatlichen Berhältnifie mit ben Eulturzuftänden im 
Einklang zu bringen, hier galt es, bie letzteren felbft zu umwaͤlzen, 
dem Volksbewußtſein eine andere Richtung zu geben — ein Ziel, 
das zu groß und mächtig war, als baß es auf ben erften oder 
zweiten Anlauf hätte gelingen fönnen, ein Umſtand, ber bei aller 
Schwäche ber italienischen Regierungen ber Reaction hier längere 
Dauer verlieh, ald andermärts. 

Die Niederlage, welche die Revolution im Jahre 1820 in 
Neapel und Piemont erlitten hatte, erhöhte den Muth der Pfaffen 
und Servilen ; war ſchon früher das Joch, das auf ben gebildes 
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ten Ständen haftete, empörenb geweſen, fo wurbe «6 fegt voll 
ende durch fein freches Auftreten unertraglich. In Sardinien warb 
für den Schulbeſuch ein Cenſus eingeführt, um das Gift ber Aufs 
Aarung gründlich aus bem Geile des armen Volles außzurotien, 
in Reapel Schweiger Gölbfingen und Iefuiten bie Ruhe bes Lan 
des anvertraut unb gar in Rom, ba fchler unter bes Regierung 
bes finfteen Leo XH. bie Uhr um einige Jahrhunderte zurückge⸗ 
gangen zu fein. Die Berlegung ber Lirchengebote ward Eriminals 
verbredjen gleich gehaften, ber Bruch der Foſten init Suspeiefchung 
befiraft, bie Inden in das Ghetto zurüdverbanns, babel ber Him⸗ 
mel durch Jubeljahre, Sanonifirungen, Wunderwerke (gebratene Ler- 
chen wurden von eines Franciößaner wieber lebendig gemacht), durch 
Uebertuͤnchung claffifcher Malerwerke, um bie Augen ber Frommen 
nicht durch den Anblick einer reinen idealen Nadtheit zu geheimen 
Sünben zu reizen, und die Einführung der Imquifltion mit dem 
Iafterhaften Zeitalter verföhnt. Der Clerus der gefammten katho⸗ 
Hichen Ehriftenheit wurde aufgefordert, fich an bie Spige ber Re 
action zu fielen, von ber Kanzel herab’ und im Beichtſtuhle gegen 
Die Freiheit aufzutreten,. babei aber bie innere Berwaltung in. ihrer 
alten Berwirrung gelaften, ber ohnehin ſchon geſunkene Flor bes 
Landes nach Kräften nach tiefer gebrüdt. Wehrten ſich auch bie 
Bewohner der Legationen mit dem Dolche gegen bie Polizeiwill⸗ 
für, weldye der Statthalter Chrifi Aber fie verhängte, gegen ba® 
Syſtem Eonnten fie boch nichts ausrichten, eben fo wenig, als bie 
geheimen Gefelfchaften im Stande waren, Die eigentliche Vollks⸗ 
mafle aus ihrer dumpfen @leichgiltigfeit gegen alle allgemeinen 
-Snterefien aufzuſchrecken. Da ertönte ber Ruf ber Jullrevolution 
weithin durch das Land! jet war die Stunde ber Auferftehnung 
gelommen. Bon der frangöftfchen Regierung ließ fich nicht anders 
‚erwarten, als baf fie bei dem erfien Begehr eine Armee zu Guns 
Ren der. italienifchen Freiheit bie Alpen werbe überfteigen laffen, 
durch Frankreichs Stellung waren auch Deftreich die Hänbe ge 
bunden, ein einheimifcher Fuͤrſt, der Herzog von Modena, in bie 
Plane der Verſchworenen eingeweiht, in Rom wegen ber Bacanz bed 
näpftlichen Stuhle® nad) dem Tode Pius VIH.. Alles in ber größten 
Berwirrung, bie Gebildeten noch unter bem Einbrude ber franzöftichen: 
Usmwälzung tätig, wie wäre da ein Miplingen möglich geweſen? 
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Aber wenn auch bie frangöflichen Liberalen herzliche Sympathien 
zur italienifchen Freiheitsſache hegten, das Princiy ber Nichtinter⸗ 
vention aufitellten — Ludwig Philipp fand es vortheilhafter, die 
Stalimer ihrem Scidfale zu überlaflen, gegen die Verlegung bed 
Principe der Nichtintervention von Seite Oeſtreichs ein Auge zus 
zubrüden, und während fein Sohn mit den Führen ber Bewe⸗ 
gung correfpondirte, unterhandelte Louis Philipp mit dem Wiener 
Eabinete um ben Preis feines Verrathes; der Herzog von Mos 
bena benügte bie Bertraulichkeit ber Verſchworenen, um fie und ihre 
Pläne zu verderben, dad Bolt, befonbers im Römifchen, Tonnte aus 
feiner Lauheit nicht gerifien werden, bie öftreichiiche Intervention 
fand bei feiner Macht erheblichen Wiberftand, bie liberale Partel 
bielt Die biplomatifhen Veriprechungen Frankreichs für eine beflere 
Stüge als den machtvollen Sturm ber nationalen Begeifterung — 
jo ging bie Freiheit Italiens abermald und man muß leider ges 
fiehen, durch die Mitfchuld des Volkes feld zu Grunde. 

In Modena fand der Polizeidirector Menotti an ber Spitze 
ber Empörung: mit dem Herzog perfönlich befreundet, durch libes 
rale Phraſen desſelben überredet, nahm er feinen Anftand, ihn in 
das Geheimniß einzumweihen, und al8 Preis bed Anfchluffes auf 
bie italienifche Koͤnigskrone hinzumeifen. Mit teuflifiher Lift, bie 
bes Chefs ber geheimen italienifchen Polizei vollfommen würdig 
war, holte biefer bie Verſchwoͤrer ſoweit aus, bis er aller ihrer Pläne 
Herr geworben. Zu fpät erfannten Menotti und feine Genoſſen 
ihre Vebertötyelung. Durch eillge Haft, durch plögliches Auftre⸗ 
ten fuchten fie den Fehler gut zu machen, aber ihr Anfchlag wurde 
verrathen, und als ſich am Abende bes 3. Gebr. 1831 die Bers 
fhworenen, 40 an der Zahl, in Menottis Haufe verfammelten, 
um von bier aus das Schloß zu überrumpeln und ſich der Perſon 
bes Herzogs zu bemächtigen, fahen fie plöglih ba8 Haus von 
Zruppen und Kanonen umftelt. Rah einem hoͤchſt ungleichen 
Sampfe — 40 gegen 1000 — wurden bie Berfchiworenen übers 
wältigt, Menotti, fchwer verwundet, von bem Herzoge auf feiner 
Flucht gegen Mantua mit forigefchleppt. Denn gleichzeitig mit 
Modena war auch in Bologna der Aufruhr losgebrochen, und 
fiegreich in wenigen Tagen bie in bie nädıfte Nähe von Rom 
vorgebrungen. „Die breifarbige Fahne flog wie ein Meteor von 
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Stadt zu Stadt. Kein Schwert wurde entbloͤßt, Teine Stimme 
erhob fich für die Sache bed Despotismus. In weniger als zwei 
Tagen waren zwei Millionen Italiener befreit.” Der Herzog von 
Modena, wie die Regentin von Parma eilten- unter den Gchup 
ber öftreichifchen Bajonnette. Aber vor Rom brach fih die Be 
wegung; bie Bewohner ber Hauptflabt ber Chriſtenheit waren 
burch ben poetiichen Prunk des Papſtihums eingefchläfert, aus 
felbßfüchtigen Gründen für bie Aufrechthaltung ber paͤpſtlichen 
Macht günftig geſtimmt; ber Auftuhrverſuch, der hier in der Nacht 
bes 12. Februar losbrach, wurbe von ber Bürgerkhaft ſelbſt un⸗ 
terbrüdt. Ebenfo mißlang Die Erpebition, welche Emigranten von 
Srantreich aus nach Savoyen beabfichtigten. Die franzoͤſtſche Re 
gierung, befien vergefiend,, daß fie, wenige Monate vorher, bie 
Bläne der Emigranten wirkſam unterftüäst, ließ biefelben an ber 
Grenze eniwaffnen und nach dem Innern bes Landes abführen. 
So blieb der Aufftand auf Barma, Modena und Bologna befchränft. 
Noch immer hofften die Führer, ber von Frankreich proclamirte 
Grundſatz der Richtintervention werde ihnen Schutz verleihen und 
ben Einbruch der Deftreicher verhindern. In diefem Wahne ver 
mieden fie abfichtlih, dem Aufſtande ein allgemeined nationales 
Gepräge zu geben und bie politifche Einheit Italiens ale das 
Ziel der Bewegung offen auszufprehen. Sie wollten daburch 
Deftreich jeden gegründeten Vorwand zum bewaffneten Einfchreis 
ten benehmen. Aber Fuͤrſt Metternich erflärte, daß Deftreich feine 
Waffen foweit tragen werbe, ſoweit die Rebellion reicht, und ſelbſt 
vor einem äußeren Kriege nicht zurüdbebe, und Ludwig Philipp 
— gab insgeheim diefem Ausfpruche feine Biligung., Während 
bie befreiten Lanbfchaften einen Congreß nach Bologna einberie 
fen, ben Papſt feiner weltliden Herrichaft entſetzten unb an 
die Neugeftaltung der inneren Berhältniffe Hand anlegten, fams 
melten fi an den Ufern des Po zuhlreiche öftreichifche Schaaren. 
Modena und Parma wurden nad kurzem Widerftande befeht, 
bald darauf auch die Legationen von einem öftreichifchen Armee⸗ 
corps oceupirt, die unbedeutende Macht, welche General Zucchi 
den Oeftreichern entgegenftellen konnte, bei Rimini geichlagen , bie 
alten Zuftände bed Kirchenſtaates in ihrer ganzen troftlofen Er- 
bärmlichfeit wieder Hergeftellt. Zwar trat in Rom eine Gonferenz 
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ber Großmächte zufammen und mehrere Gefandte riethen dem 
Papfte zur Einführung abminiftrativer Reformen. Aber niemals 
verftand noch ein geiftliches Regiment Milde und Maͤßigung zu 
üben. Räuber und Galeerenfflaven hatte die Regierung geworben 
und als Befagung nach der Romagna gefendet, Blünderung und 
Mord bezeichneten ihren Weg, wie zahliofe Einferferungen jenen 
bes Cardinals Albant, der ein Alba in Prieftertracht mit unbes 
ſchraͤnkter Vollmacht in den Legationen waltete. Mord und Raub 
in ficherer Ausficht, falls die päpftlichen Banden bie Stabt bes 
treten jollten, fanden die Bolognefen Fein anderes Rettungsmittel, 
als indem fle abermals zu den Waffen griffen. Doch ſchon am 
28. Jänner 1832 hielt ber öflreichifche General Grabowski in 
Bologna feinen Einzug. Der Aufruße war noch rafcher als 
das erftemal befiegt worden. Yeußerlich blieb Italien nun viele 
Jahre ruhig. Die bitteren Erfahrungen, die bie Ration gemacht, 
ließen fich nicht fo leicht verfchmerzen, auch feufzten ja bie unters 
nehmendften Männer in Kerkern oder in ber Verbannung ; wer 
aber näher zuhorchte, konnte beutlich den bumpfen Schmerzen» 
laut vernehmen, ber Eläglich bie italienifchen Luͤfte durchzog. Es 
war dieß ber Trauergefang eines herrlichen Volkes, befien einzelne 
Glieder von Lebenskraft firoben und das doch verdammt ift, mit 
eigenen Augen feinen Tod als Nation zu fchauen. Noch einiges 
mal machte fi der herbe Schmerz in Teampfhaften Zuckungen 
Luft: im Jahre 1834 verfuchte Joſeph Mazzini, der Dictator des 
jungen Italiens, in Verbindung mit bem General Ramorino von 
Genf aus einen Einfall in Piemont; aber die Theilnehmer bes 
Zuges, durch Mazzini's Krankheit, Romarinos Berzagtheit entmu⸗ 
thigt, zerfireuten fich, noch ehe fie einen Gewaltſtreich ausgeführt. 
Eben fo erfolglo6 blieben die Bewegungen, bie in den 40ger Jah⸗ 
ren in ber Romagna ftattfanden. Italiens Würfel find noch 
immer nicht gefallen, noch immer die herrliche Halbinfel ein polis 
tiſches Irland, noch immer der Italiener gleich bem Polen ohne 
Baterland. 


8.3 Die polniſche Revolution. 


Die polnifche Hevolution. 


Das Feuerzeichen der Julirevolution rief, wie die Belgier, 
die Deutfchen, Schweizer und Itallener, fo auch bie Polen zu der 
Waffen. Schon die Erhebung des franzöſiſchen und belgffche 
Volfes war bekanntlich durch diplomatiſche Sinmiichung verpfufät 
md in ihren Wirkungen beſchmutzt worden; aber das ungfüdiide 
Polen konnte nicht einmal dieß erbaͤrmliche Gluck genießen, « 
durfte die über allen Zweifel gerechten Anſprüche auf ſeine na⸗ 
tlonale Eriftenz nicht einmal als ſchlechtes Almoſen von Confe 
tenzen annehmen; — fo heldenmüthig auch die polniſche Revoln 
tion in Ihrem Beginne und Fortgang war, en fo jammervolles 
Ende hat fie genommen, und ber ganze Preiß der Heroffchen Hin 
gebung ber polniſchen Ratton war nur Ike politiicher Tod. — 
Wir Haben bereits früher erwähnt, wie bie brutale Gewalthers 
ſchaft der Rufen zu zahlreichen Verſchwoͤrungen im Schooße des 
polnifchen Adels und der Armee Anlaß gab, wie aber vbiefelben 
Tammtlich durch Verrat zum VBerberben ber Theilnehmer ame: 
fielen, nur eine verboppelte Grauſamkeit ber ruffiigen Herm her 
vorriefen. Doch ſelbſt inmitten ber tiefften Knechtung des Wolfe: 
geifted war bie öffentliche Meinung ftart und mächtig genug, eb 
nen großartigen Triumph zu felern. 

Der Proceß über die Verfchwörer und Geheimbünbler war 
dem Senate zu Warſchau übergeben worden. Die rufſiſche Re 
gierung fparte weder Intriguen noch offene Gewaltſtreiche, um 
ben Senat zu einer Schuldigerflärung zu bewegen, fie Fonnte aber 
von 44 Stimmen nur eine einzige, bie bed Generals Krafinsfi 
für fi gewinnen, alle übrigen fprachen zum fauten Jubel bed 
Volles die Angeflagten (1828) von jeder Schufd frei. Sie Hätten, 
meinten die Richter, nichts andere gewünfcht, ald daß der Faller 
bie Conftitution anerfenne und befolge, und dieß ſei noch kein Ber 
brechen. Diefer glüdlihe Ausgang bes Procefied weckte wieder 
bie durch die harten Verfolgungen gebäupfte Verſchwoͤrungsluſt 
ber jungen Polen. Die Studenten ber Univerfität Warfchau, uns 
terftügt von einigen freifinnigen Lehrern, und bie Zöglinge ber 
Fähnrichsfchule bildeten in Verbindung mit jungen Officieren ber 
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polnifchen Armee mehrere geheime Gefellichaften,, welche durch 
Peter Wyſocki im Der. 1828 eine kräftige Organifation erhielten 
und in ihrem Wirken Hand in Hand zufammengingen. Wie bei 
allen Verſchwoͤrungen, fo konnte auch hier bald eine überflürzende 
Haft, bald ein zögerndes Schwanfen und muthloſes Verſchieben 
nicht ausbleiben. Der erfte Feldzug ber Ruflen gegen bie Türken 
hatte ber Welt die hohle Scheinfraft bes thönernen Koloſſes ge: 
offenbart. Im Laufe biefed Krieges, der Rußlands Kräfte theilte, 
loszuſchlagen, erfchien den Verſchworenen ber geeignetfte Zeitpunkt, 
die Ankunft der Faiferlichen Kamille in Warfchau zur Krönung 
des 8. Ricolaus bot eine trefflicde Gelegenheit, ſich ihrer Pers 
fonen zu bemächtigen. Aber die Krönung bes Kaifers, dem ber 
verhaßte Name ber Gonftitution bei dem Schwure gar nicht über 
bie Lippen gleiten wollte, ging ruhig vor fih, bie Verſchwoͤrer 
gaben Fein Lebenszeichen von ſich, im enticheidenden Augenblide 
war ihnen dee Muth zur Ausführung des Anfchlages gejunfen. 
Da langte die Nachricht von der Julirevolution in Warfchau an. 
Unerträglicher als jemals erfchien nun ber rufftfche Drud, unvers 
meidlich ber gewaltſame Bruch mit ber barten, jeder Bitte unzus 
gänglihen Regierung. Was zu erwarten war, befundeten bie 
Worte am Thore des Luſtſchloſſes des Großfürften Conftantin: 
Diefed Haus ift vom Neujahre an zu vermiethen. Nicht weniger 
als die zunehmende Gaͤhrung Im Volke drängte die Verſchwoͤrer 
zum Losbruche die täglich fteigende Gefahr der Entdedung. Schon 
waren mehrere Mitglieder bes Geheimbundes verhaftet worben, 
fogar das Haupt besfelben, Wyſocki, hatte ein Berhör zu beftehen. 
Der Tag wurde auf ben 18. October feftgefeßt, dann aber wies 
ber auf einige Wochen verfchoben. Am 29. Nov. follte endlich der 
lange vorbereitete Schlag vor fih gehen. Auf die Mitwirkung 
ber Truppen, bie zur größeren Hälfte der polniichen Nation ans 
gehörten, Eonnte man mit völliger Gewißpelt rechnen, auch viele 
Landboten und angefehene Männer bes Reiches waren in das Ges 
heimniß gezogen worben. Während ein Theil ber Berjchworenen 
in Verbindung mit polnifchen Truppentheilen es übernahm, bie 
ruſſiſchen Regimenter zu entwaffnen und bie Bürger zu ben Waffen 
zu rufen, follte ein anderer das Belvedere bejehen und fich ber 
Perfon des Großfürften, einer erwuͤnſchten Geiſel, bemädhtigen. 
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Auf das verabrebete Signal — eine Yeuerfäule flieg von einem 
abfichtlich in Brand geſteckten Bräuhaufe in bie Höhe — griffen 
die Zöglinge ber Fähnrichefchule unter dem Rufe: „Die Stmk 
ber Rache hat gefchlagen, wir müflen flegen ober fterben,“ zu ber 
Waffen. Doch der vorgefaßte Plan follte nur zur Hälfte gelin 
gen; das Belvedere wurbe zwar geftücmt, aber ber Großfürſt fan 
Zeit, unbemerkt zu entfliehen, die ruſſiſchen Regimenter, bie nicht 
fhnell genug überrumpelt worden waren, fonnten ſich fammels, 
ja felbft mehrere polnifche Truppenkoͤrper Hatten es noch wit 
vermocht, dem gewohnten Gehorſame fich zu entziehen unb ware 
zu dem Großfürften auf dem Maröfelde geflogen. Dagegen hatten 
bie Bürger aus ihrem erften Schlafe durch das Geſchrei: di 
Ruſſen morben unfere Brüder! gewedt, ſich vafch erhoben, be} 
reiche Arfenal audgeleert und die Straßen gefüllt. Biele ruffiſche 
Officiere und ber nationalen Sache abtrünnige Polen wurden 
vom grimmigen Volke niedergeftoßen, bie ruſſiſchen Gardejaͤger, 
welche es verfucht Hatten, vom fächflfchen Plate aus vorzubrie 
gen, mit großem Berlufte zuruͤckgeſchlagen. Conſtantin fah fd 
genöthigt, alle feine Truppen aus ber Stadt zurüdzuziehen. Schwe 
rer als die Ruffen waren viele ber eigenen Landsleute, bie «b 
theild mit den Fremden hielten, theil8 an dem glüdlichen Yort: 
gange der Bewegung verzweifelten, zu beftegen. - Der Bermal: 
tungsrath hatte die Erhebung des Volkes ein beklagenswerthes 
Ereigniß genannt, ber Yinanzminifter Lubecki ließ ſich ſchon jeht 
in Unterhandlungen mit dem Großfürften ein, ber General Ele; 
pidi, von der Volksſtimme zum oberften Befehlshaber ernannt, 
hegte ein fo geringes Vertrauen zur Revolution, daß er aus fe 
nem Berftede erft herausgeriffen und wiber feinen Willen zur Leitung 
bed Kampfes gezwungen werden mußte. Der patriotifche Berein 
allein unter der Leitung des energifchen Profeſſors Lelewel, hatte 
bie Bewegung begriffen, und als einzigen Zielpunft berfelben ben 
Vernichtungskampf mit Rußland und die Wiederherftellung des 
Polenreiches in feinen alten Grenzen offen und unerfchroden auf 
geſtellt. So hätten bie Yührer der Nation vielleicht ſchon jept 
wieder entmuthigt dad Haupt unter das alte Joch gebeugt, 
wenn nicht der Strom ber Begeifterung im Volke unb in ba 
Armee fie mit fich fortgerifien hätte. Schon hatte, dem Rufe bet 
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Baterlandes folgend, das Corps bed Generald Szembek dem pols 
nifchen Adler gehuldigt, bald Iangten die Regimenter ber Oberften 
Skrzynecki und Rybinsfi in Warfchau an und auch die unter Eons 
Rantins unmittelbarem Befehle ftehenden polnischen Truppen liegen 
fich nicht mehr vom Webertritte abhalten. Sie verließen ohne Aus⸗ 
nahme das Lager und zogen unbehelligt von ben Ruſſen — „ed 
gibt Aufftände, die Heiligkeit befigen,” Hatten den Abziehenden 
ruſſiſche Officiere zugerufen, — in bie Hauptftabt ein. Eonftantin 
war froh, ungefährbet fich nach Littbauen zurüdziehen zu bürfen. 
Daß die Polen dieß zuließen, daß fie Eonftantind Heer nicht fos 
fort angriffen und den Krieg nicht gleich von ber Hauptftabt weg 
nach der Grenze bin verlegten, war ein unverbefferlicher Fehlgriff, 
ben bie Ration mit ihrem Untergange büßen mußte. Jetzt hätten 
die unvorbereiteten Ruſſen mit leichter Mühe aufgerieben, die Nachs 
barprovinzen, beſonders Litthauen und Pobolien, in den Aufſtand 
mitgegogen werden Eönnen, die bortige Bevölkerung wartete ja 
nur noch auf das Zeichen ber Empörung; — daß bie Polen die 
koftbare Zeit von 2 Monaten nuplo8 verftreichen ließen, ficherte 
Rußland bie Uebermacht und damit auch ben endlichen Sieg. 
Ein noch größerer Fehler war ed, daß die Nation das Vertrauen 
zu Chlopicki, der die Schuld biefer unverantwortlichen Unthaͤtig⸗ 
feit trägt, beibehielt, biß es zu fpät war, bie üblen Folgen feines 
Zaubernd gutzumachen. Ehlopidi glaubte durch diplomatiihe Uns 
terhandlungen das Land retten gu fünnen und Alles gethan zu 
haben, wenn er Befandte nach “Petersburg, Paris und London 
abſchickte; er ſchaͤtzte uͤberdieß bie ruſſiſchen Streitkräfte viel zu Hoch, 
bie Macht des eigenen Bolles dagegen viel zu klein; beſonders 
gegen die Volksbewaffnung hegte er, wie jo viele Militärs, eine 
grundlofe Berachtung. Der patriotifhe Verein erfpähte raſch den 
Abgrund, welchen Chlopicki trog feiner Feldherrntalente Polen zus 
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Aber Chlopicki's Macht ftand noch zu feſt begründet, und die Ops 
pofition des patriotifchen Vereines gegen ihn hatte Feine andere 
Folge, ald daß der letztere von Chlopicki's Anhängern, Studenten 
und Officieren, gewaltiam gefprengt wurbe. Die Regierung, welche 
Chlopicki unmöglich entbehren fonnte, vermochte feinen Zom über 
den Widerftand, den fein Zögern gefunden, nur dadurch zu bes 
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ſchwichtigen, daß fie ihm den Oberbefehl über die Truppen mit 
unbedingter Vollmacht übergab. Nicht minder tropig unb hart 
benahm fich Ehfopidi auch gegen ben Reichötag, ber am 18. Des 
cember zufammentrat und ben Dictator zu einem Träftigeren Han⸗ 
bein aufgefordert hatte. Er behauptete hartnädig, ein Krieg mit 
Ausland würde die Polen nur unnüg auf die Schlachtbanf füß 
ven, an eine Rüderoberung ber alten Landestheile fei noch we 
niger zu denken, und Garantien für Die Aufrechthaltung ber Con⸗ 
flitution vom K. Nicolaus zu erhalten, könne das einzig mögliche 
Ziel des Kampfes bilden. Da er bei mehreren Landboten auf 
einen heftigen Widerfpruch fließ und im Reichstage nicht Die Ur 
terorbnung fand, bie er erwartet Hatte, gab er, auf feine Unent- 
behrlichkeit pochend, fofort feine Entlafjung ein. Die Jugend, bie 
in Ehlopidi den einzigen Retter des Buterlandes leichtgläubig ers 
bidte, geriet darüber in die größte Beftürzung und Wuth, ver 
geiff fih fogar an liberalen Patrioten, und verlangte mit Unge⸗ 
ſtuͤm die Wiedereinfegung Chlopicki's in feine frühere Würbe, fo 
daß der eingefchüchterte Reichötag fich gezwungen ſah, ihm wieder 
die unbefchränfte Dictatur anzuvertrauen , und nachdem er einen 
Reichstagsausſchuß als Nationalrat ihm zur Seite geſetzt, ſich 
ſelbſt zu vertagen. Als Ehlopidi aber auch jet noch in dumpfer 
Thatlofigfeit behurrte, feine Einwilligung weder zur Bildung einer 
ditthauifchen Legion, noch zur Errichtung einer Rationalgarbe und 
eines Landiturmes — ber Senfenmänner — bergab, fogar Lele⸗ 
wel nebft mehreren andern anerfannten Batrioten verhaften lief, 
und nicht aufhörte, von Petersburg die Löfung der Wirren zu 
hoffen, da freilich wurde bie Enttäufchung über ihn allgemein, da 
verlor fi) vafch die Volksgunß, bie ihn zur Dictatur emporgetra 
gen. Aber zu fpät; die Verfäumniß, bie Chlopicki ſich Hatte zu 
Schulden fommen laflen, ließ ſich auf feine Weife mehr gut machen. 
In der Mitte Januar Famen auch die Deputirten, welche Chlopici 
zur Ausgleihung und Vermittlung nach Petersburg gefchidt, mit 
ber Antwort bed Kaiſers zurüd: „Lebendig oder tobt” follten bie 
Blieder des Nutionalrathed nad) Petersburg kommen, Chlopidi 
bie Dictatur niederlegen, bie polnifche Armee bei Plod die Bes 
fehle des Kaiferd erwarten; beim erften Kanonenſchuſſe Der Ins 
furgenten aber, fo drohte Ricolaus, würde er ben Befehl zur Ber 
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nichtung Polens erlafien. Empört über dieſe brutale Eprache vers 
fangte ber Nationalrath nur um jo dringender bie Eröffnung ber 
Feinbfeligfeiten; doch Ehlopidi wollte nicht, wie er jagte, mit ſei⸗ 
nem Kopfe Mauern einrennen und beharrte bei feinem Sträuben 
gegen jeden offenen Kampf mit den Rufim. Die Entlaffung, welche 
er abermals anbot, wurde dießmal ohne Weigerung angenommen und 
vom neu einberufenen Reichstage Yürft Rabziwill zum Oberbefehls⸗ 
baber ernannt. Ghlopidi war patriotiſch genug, bemfelben feine 
Dienfte als Freiwilliger anzubleten. Jett enblid kam Ernſt in 
bie Kriegerüftungen. Der Reichbtag erklärte am 25. Jänner 1831 
ben Kaifer Nicolaus und das ganze Haus Romanow bes polni⸗ 
fhen Thrones für verluftig: „Die Verlegung unferer verbürgten 
Rechte durch zwei Herricher entbinbet das polnische Volk feiner 
Pflihterfüllung gegen feine Könige;" errichtete ein fünfföpfiges Dis 
rectorium, und rief das geſamnite Volk zu den Waffen. Mit gluͤ⸗ 
hender Begeifterung nahm das Volk biefen Aufruf auf; ber Ra 
Honalfchag wurde Durch freiwillige Beiträge verdreifacht, von reis 
hen Gutöbefigern ganze Regimenter ausgerüftet, alle Arten. von 
Metall, ungeheuere Borräthe von Schlachtvieh und Getreide zum 
Waffenfchmieben und zur Berpflegung der Armee der Regierung 
gefenbet, von Vornehmen und Geringen, Männern und Frauen 
der Spaten und die Schaufel zur Hand genommen, um bie Ber 
fhanzungen von Warichau und Praga fchleunigft in befferen Stand 
zu feßen. Wohl that aber auch bie größte Eile und Kraftan⸗ 
frengung Roth; denn General Diebitſch, der Türkenfleger, rüdte 
bereitS mit 130,000 Dann und 360 Sanonen in das polniſche 
Gebiet ein, welcher Heeresmafle die Polen im Felde kaum 50,000 
Mann und 130 Kanonen entgegenftellen Tonnten. Sept wurde 
erft erfichtlich, welch’ großen Schaden Polen fich felbft zugefügt, 
daß es nicht gleich im December ben offenen Kampf begonnen und 
ben Krieg nach Litthauen und in das innere Rußland getragen, 
fondern bem Yeinde die längfte Zeit zur Audrüftung gegönnt und 
unthätig auf polniſchem Boden ihn erwartet; man that aber nichte, 
um dieſen Fehler zu verbefiern, man vergrößerte ihn fogar noch das 
durch, Daß man das polniiche Heer hart an Warſchau's Mauern 
aufftellte,, wodurch jeder Sieg an Bedeutung und Erfolg verlor, 
jeder Schlag dagegen für die Nationalfache gleich tödtlich wurde, 
35° 
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Diefe falfche Eorgfalt für die Hauptflabt, welche während bed 
ganzen Krieges beibehalten wurde, trug am meilten zum verberb- 
lichen Ausgange bed Kampfes bei. 

Auf ber Linie von Sierod bis Siennica, an bie" Feſtungen 
Moblin und Warſchau angelehnt, erwartete die polnifche Armee 
ben Yeind. Skrzynecki, der die polnifche Avantgarde commanbirte, 
erfodht zwar bei Dobre über den ruffifchen General Rofen einen 
Sieg, ebenjo errang Dwernidi gegen Geißmar auf dem linfen 
Flügel einen beträchtlichen Bortheil und nahm bem Feinde 8 
Kanonen ab, doch eine Entſcheidung war dadurch noch immer 
nicht geiwonnen. Unterbeß hatten auch die Hauptarmeen am 19. 
unb 20. Yebruar ben Kampf im Angefihte ber Thürme Wars 
ſchau's begonnen; trotz feiner Hebermacht konnte Diebitſch gegen 
ben polnifchen Heldenmuth nichte ausrichten und mußte fich immer 
wieder in bie fichern Wälder zurüdziehen. Diebitich ſah ein, daß er 
alle feine Streitfräfte aufbieten müfle, um ben weit unter feiner 
Bedeutung geichägten Feind bezwingen zu fönnen. Um ben Ge⸗ 
meral Schachowskoi, ben er in Eilmärfchen zu fich beordert , ber 
aber bei Bialolenfa von ben Polen zurüdgebrängt unb arg ge 
fährbet wurde, zu entſetzen, wagte Diebitſch am 25. Yebruar bei 
Grochow eine enticheibende Schlacht. Das Erlenwäldchen bei 
Grochow, der Schlüffel der polniihen Stellungen, wurbe be 
Schauplag eines furchtbaren Kampfes, wie ihn die neuere Kriege 
geihichte kaum jchredbarer aufzumeilen hat. Sechſsmal wurben 
die Polen aus dem Wulde geworfen, fechömal erflürmten fie ihn 
wieder und jugten die Rufen in die Flucht. Müde unb matt 
find bie Polen nicht mehr im Stande, den neu andringenden 
Ruſſenhaufen zu widerftehen, welche Diebitich unterdeß gefammelt, 
und zum Borrüden beordert; benn weder Krukowiecki, ber zur 
Unterflügung ber Brigade Skrzynecki commanbirt ift, will erfcheis 
nen, noch Lubiendfi, deſſen Ehrgeiz ſich nicht Chlopicki's Befehlen 
fügen will, feine Unthätigfeit aufgeben. Chlopidi felbft wird von 
einer Granate fehwer verwundet, Rabziwill iſt unfähig, bie Schlacht 
wieder zum Stehen zu bringen, bie polniiche Armee, in fletem 
Sampfe mit ruſſtſchen Eavalleriemaflen, muß ſich endlich Binter 
bie Wälle von Praga und in der Nacht fogar. über die Weichſel 
zurüdziehen. Zchntaufend Mann hatten bie Polen verloren, aber 
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auch der Verluſt der Ruſſen betrug nicht weniger — von dem 
berühmten Reiterregimente der Unüberwindlichen Tamen nur 7 
Mann zur Armee zurüd, — Diebitich brüftete fih zwar mit feinem 
Siege, wagte aber dennoch feinen Sturm, fondern räumte ba 
Weichielufer und zog fich wahrſcheinlich „ans ftrategifchen Ruͤckſich⸗ 
ten* fünf Meilen bie nach Latowicz und Jeruſalem zurüd. Trotz bes 
Berluftes, welchen die polniichen Waffen erlitten, blieb der Reiches 
tag, der während bes heftigften Kanonenbonners beifammen geblies 
ben, unverzagt. Er erflärte, daß der Reichötag an welchem Orte 
immer, mit Ausnahme bes ruffifchen Gebietes, rechtöfräftige Ber 
fchlüffe faffen Fönne, wenn nur 11 Senatoren und 33 Landboten 
fih zufammengefunden, und übergab den Oberbefehl an ben Ges 
neral Skrzynecki, befien bisherige Thatkraft eine energiiche Kriege 
führung erwarten ließ. Aber faum bat Skrzynecki den Befehl 
übernommen, ald auch er den Muth finken läßt und gleich Chlo⸗ 
pidi ſtatt das Fampfluftige Heer in die Schlacht zu führen, ben 
Fabius Cunctator fpielt und in unfruchtbare diplomatiſche Untere 
bandlungen ſich einläßt., Volle vier Wochen verftreichen nutzlos. 
Erft zu Ende März ermannte endlih fih Skrzynecki und ging, 
beſonders durch ben ftrategifch hochgebildeten General Prabzinefi 
bewogen, zur Öffenfive über. Die Corps der rufflihen Generäle 
Geißmar und Rofen ftanden in getrennten Stellungen bei Wawer 
und Dembe hinter einander. Ein energiſch burchgeführter Angriff 
konnte fie vernichten. Nachts überfchritten die Polen in größter 
Stille die mit Stroh belegte Weichjelbrüde und während Ry⸗ 
binsfi bag Geißmariſche Lager umging, griff der jugendliche Reis 
tergeneral Klidi dasfelbe in der Fronte an. Der Erfolg war voll 
fländig. Geißmar wurde mit einem Verluſt von 2000 Gefange⸗ 
nen auf General Rofen zurüdgeworfen und auch dieſer nach einem 
blutigen Gefechte, worin beſonders das berühmte A. Regiment fich 
großen Ruhm erfiritt, bis Sieblre zurüdgetrieben. Der unverweilte 
Angriff auf biefe Stadt, wozu die Dfficiere Skezynecki mit heißen 
Bitten aufforberten, hätte den Polen ungemeine Borthelle vers 
ſchafft, Rofene Corps wäre dadurch aufgerieben, die ruſſiſche Ars 
mee überhaupt in ihren Operationen auf lange Zeit gelähmt, 
vielleicht zur Räumung Polend gezwungen worden; aber Skrzy⸗ 
nei war fchon wieder in feine Unthätigkeit zurüdgefallen und 
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hatte fich in thörichter Beforgnig um das Schickſal Warfchaus ber 
Stadt genähert. Als er am 10. April enblid bie Beſetzung 
Eiedlce's aufführen wollte, war der günftige Zeitpunft bereits 
verfirichen, die Vereinigung Roſen's mit Diebitih ſchon vor fi 
gegangen. Darauf gab Efrzunedi auf mehrere Wochen wieber 
die Offenfive auf. Nur der Partifanenfrieg auf den beiden Flan⸗ 
fen bauerte fort. In Litifauen, wie in Volhynien und Podollen 
waren bie Edelleute bereit, beim erſten Winke aufzuftchen ; fchon 
hatten fich Fleine bewaffnete Trupps gebildet, welche Die ruſſiſchen 
Beamten gefangen ſetzten und iſolirte ruffifhe Poften aufhoben ; um 
dieſen Aufftanb aber den Ruflen gefährlich zu machen, mußte er pol 
niſcher Eeitö mit allem Nachtrude unterflügt werben. In der That 
war auch beſonders auf Lelewel's Drängen General Diwernidi gleich 
nach ber Grochower Schlacht nach Podolien und Volhynien aus 
gejendet worben. Unter fleten Gefechten rüdte er länge der oͤſtrei⸗ 
chiſchen Grenze vor, um über den Etyr in bie Iehteren Provin⸗ 
zen einzufallen; Rüdiger’6 Vorgang, ber ihn auf öftreichiichem 
Gebiete umgangen hatte, zwang ihn gleichfalls, ben galisifchen 
Boden zu betreten. Hier wurde er aber fammt feinem Corps 
entwaffnet und In das Innere des Landes gefangen zurädgeichidt. 
Als die Nachricht von dem traurigen YAusgange des Zuges 
Twernidi’s in Warſchau anlangte, fühlte Efrzynedi, daß er wieber 
burch eine größere Unternehmung ben gefunfenen Muth ber Na 
tion anfachen und dad Vertrauen der Armee zu fich auffrifchen 
müfle. Er nahm ben fchon früher gehegten Plan wieder auf, bie 
zwifchen der Bug und ber Narew in ber Wojwobichaft Plod 
ftehenden Garden ıu überfallen. Es gelang ihm glüdlich, vor 
Diebitich feine Bewegung zu verbergen ; am 20. Mai land er un 
vermuthet dem forglofen Feinde gegenüber. Doch in unbegreiflis 
der Zoͤgerung ließ fih Skrzynecki, fo fehr ihn auch Prabaynefi 
auf feinen Knien darum beichwor, in keine Schlacht ein, ſondern 
geriplitterte fich durch Abfendung mehrerer Corps unb ließ bie 
Garden unverjehrt nach Litthauen fich zurüdziehen, worauf er 
ſelbſt, durch die Nachricht, daß Diebitfch in eigener Perfon fi 
gegen ihn in Bewegung geſetzt Habe, erfchredt, den Rückmarſch 
gegen Oftrolenfa antrat. In der größten Sicherheit ſich wie 
gend, daß die Ruſſen keinen ernften Angriff unternehmen würben, 
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ließ er hier feine Truppen in weitläufigen Cantonirungen ſich zer⸗ 
freuen und der Ruhe pflegen. Noch als am 26. Mai um 10 
Uhr früh 70 ruffifche Kanonen Tod und Verderben in bie pol 
nifhen Reihen fpien, bielt er dad ganze Gefecht nur für einem 
bedeutungslofen Scheinangriff. Als er fich, aber zu fpät, von feiner 
unfeligen Täufchung überzeugte, bot er freilich alle feine Tapfer⸗ 
feit und Kriegskunſt auf, um bie Schmach ber Niederlage von 
ber polnifchen Armee abzuwehren; gleich ihm ftürzten ſich alle 
übrigen polnischen Generäle, deren mehrere ihren Heldenmuth mit 
dem Tode bezahlen mußten, in das heftigfte Feuer; aber am Abend 
waren feine Truppen ſchon völlig erfchöpft und fampfunfühig, 
während der größte Theil der ruſſiſchen Armee noch gar nicht 
einmal den Feind erblidt hatte. In der Racht trat Efrzunedi ben 
Rückzug nah Warſchau an. 9000 Mann hatte er in ber Schlacht 
verloren, 12,000 unter Gielgub und Dembinsfi waren abgefchnits 
ten; von dieſen gelang e6 nur dem Heinern Theile, unter bem 
genialen Dembinsfi, fi Durch ben Feind burchzuichlagen und 
wieber mit ber Hauptarmee ſich zu vereinigen. Gielgud's Corps 
wurde nach vielen unnügen Maͤrſchen und Kämpfen geswungen, 
nah Preußen überzutreten und dort entwaffnet, Der Reichstag 
in Warichau, in welchem die Adelepartei bominirte, ließ noch 
immer Skrzynecki trog feiner notorifchen Unfähigkeit nicht fallen. 
Diele fah mit Recht in ihm die Hauptftüge der ftarren Ariftofratie 
an, und fo wenig, als fie in bie von einzelnen demofratifchen 
Mitgliedern beantragte Entlaftung bes bäuerlichen Bodens wils 
ligte, jo wenig wollte fie auch von einer Abſetzung Skrzyneckis 
wiſſen; fle fchenkte feinen Worten, welche die Schuld alles Uns, 
gluͤckes auf untergeordnete Feldherren verläumberifch jchoben, vollen 
Glauben und beichloß, ihm, wie ber roͤmiſche Staat nach der 
Schlacht bei Bannd, den Dank des Baterlandes für feine Unver⸗ 
zagtheit zu widmen. Noch einmal bot ſich Sfraynedi eine günftige 
Gelegenheit, zur DOffenfive überzugehen. Diebitſch, defien Erfolge 
ben gehegten Erwartungen nicht entiprochen, war abgerufen, Feld⸗ 
marſchall Paskiewitſch zu feinem Nachfolger ernannt worben. Aber 
ehe noch dieſer bei ber Armee eintraf, war Diebitih, als er ge 
rade bie Vorbereitungen zum Weichfelübergange traf, an ber Cho⸗ 
lera geftorben. Die ruffiichen Generäle wagten nicht bis zur An⸗ 
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funft bed neuen Oberfelbherrn einen entfdheidenden Schritt zu 
thun. Rübigers Corps fland iſolirt am linken Ufer bes Wieprz. 
Skrzynecki rüdte ihm entgegen, aber noch auf dem Marſche machte 
er wieder Kehrt und überließ e8 dem General Ianloweli, Rüs 
Diger zu fchlagen ; biefer aber, ſei es aus Unfähigkeit ober Ber 
rätherei, ließ einzelne Corps nutzlos vom Feinde aufreiben 
und trat dann ohne Grund eben fo fihleunig den Rüchzug nad 
Warſchau an. So vereinigte ſich Unfähigkeit ber Oberfelbgerren, 
Berrath ber Fuͤhrer und ber Eigenfinn ber Ariftofraten, um bie 
polnifhe Sache zu verderben. Strmedi ließ es ohne Gegen⸗ 
wehr geichehen, bag Paskiewitſch, von ber preußiſchen Regierung 
wirkſam unterftügt, bei Oſſiek hart an ber Grenze feinen Weber: 
gang über die Weichfel bewerfftelligte , ja felbft ber Beſegung von 
Lowicz, das ben Polen einen trefflichen Haltpunkt in einer Schlacht 
geboten hätte, legte er nicht das geringfte Hinderniß in den Weg. 
Aun wurde freilich von dem gefammelten Kriegsrathe ſeine Ab» 
fegung ausgeiprochen und Dembinsfi zum Generalifiimus ernannt, 
aber ed war fchon zu fpät, bie erlittenen Berlufte auszugleichen. 
In Warſchau herrichte bie größte Anarchie und Parteiung, die 
von dem Vollke als abtrünnig bezeichneten Generäle, ſowie einge: 
fangene ruffiihe Spione wurden vom Pöbel gewaltfam ermordet, 
Dagegen ber heimtüdifche verrätherifche General Krufowiedi aus 
eigener Machtvolllommenheit zum Dictator ernannt. Während 
biefer hinterruͤks Unterhandlungen mit dem ruffiichen Beſehlshaber 
einleitete, die polnifche Armee durch verkehrte Befehle und Abfen- 
dungen größerer Corps ſchwaͤchte, den gefürchteten “Dembinsfi mit 
bem unfähigen Malachowski erfegte, begann ber Sturm ber ruf 
ſiſchen Colonnen gegen bie befeftigten Linien von Praga. | 
Am 6. September .erfolgte der Angriff auf Wola; biefee 
wurde troß ber tapfern Gegenwehr feiner Bersheidiger unb Bemd 
trefflich geleiteter Artierie am Abend von den Rufen gerrommen, 
die Infurgenten gezwungen, Binter bie zweite Linie fich zurückzuziehen. 
Auch der Kampf um biefe endete zum Nachtheile der Polen; noch 
‘war zwar ihre Sache nicht völlig verloren, aber die Muthloſig⸗ 
feit der Yührer, gepaart mit Berrath, hatte bereitd jeden Weg 
‚ber Rettung abgefperrtt. Am Morgen bed: 8. December räumie 
bie polnische Armee Warſchau und zog fich, den Tob im Herzen, 
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gefolgt von vielen Mitgliedern des Reichstages, zahlreichen pas 
triotifchsgefinnten Männern und Frauen nach Moblin, von wo fle 
am 21. ihren Marſch weiter fortfeßte, um wo möglich dem Yeind 
in-bie Flanfe zu fallen. Doch die offene Uebermacht bed Feindes 
vereitelte biefen Plan, und es blieb ben 25,000 Wann, weldye 
bie Armee noch biibeten, nicht anderes übrig, ale fich auf das 
preußifche Gebiet zu flüchten und dort bie Waffen niederzulegen. 
Ein gleiches Schickſal traf auch Romarino's und Rozydi’d Eorpe 
in Galizien. 

So fchloß die erfchütternde Tragödie abermals mit dem durch 
ganz Europa weithallenden Rufe: Finis Poloniae Kaum waren 
die Ruflen in Warfchau eingezogen, ale auch fchon das Schres 
densregiment der Drbnung begann. Die veriprochene Amneſtie 
wurde grauſam gebrochen, die polnischen Generaͤle nach Sibirien 
verbannt, bie Officiere und Eolbaten unter ruſſiſche Regimenter ger 
ftedt, ganze Bemeinden, ja einmal fogar die Bewohner einer Strede 
von 40 [I] Meilen in das Innere von Rußland gewaltiam verpflangt, 
gegen bie Emigranten mit Contumazurtheilen und Guͤterconſis⸗ 
eation eingefchritten, der große Entnationalifirungsproceß, der 
noch heutzutage dauert, begonnen, bie abminifirative Selbſtſtaͤn⸗ 
bigfeit, der Gebrauch der polnifchen Sprache aufgehoben, zur Rufe 
fifieirung bes Landes bie fehnöbefte Gewalt als brauchbares Mittel 
nicht verfchmäht. Während fo bie Ration im tiefften Iammer 
ſtillſchweigend das Uebermaß ber Knechtſchaft erbuldet, figt bie 
Emigration, wie ein zweiter Jeremias, auf ben Trümmern ber pol 
nifchen Rationalität, in fich zerfpaltet, unter einander in Fehde, 
unaufhörlich bemüht, den Aufruhr im alten Heimatlande zu fchüs 
ren, und doch nach jedem Berfuche hoffnungslofer als jemals. Dem 
ewigen Juden gleich findet fie feine Ruhe und Raft, unaufhörlich 
wandert fie, und wo bie Revolution ihren Ruf erſchallen laͤßt, 
ba eilen Die geborenen Soldaten der Demofratie herbei, im Tha⸗ 
tendrange das Gefühl der Heimatlofigfeit zu vergefien, unfähig 
fih an die Spige der eigenen Stammgenofien zu ftellen, führen 
fle den Krieg: gegen ihre Erbfeinde in Nachbarländern auf Cre⸗ 
bit, fie haben wohl fchwere Rache an ihren Unterbrüdern geübt, 
aber bie eigene Erlöfung noch immer nicht gefunden. 


55 Das Bürgerkönigthum in Frankreich. 


Das Bürgerfönigthum in Frankreich. 


Die republikaniſche Partei Frankreichs hatte ihr Spiel in 
ber Julirevolution verloren; fchon wenige Tage nach ber Errich⸗ 
tung bes Julithrones verſchwand fie von dem öffentlichen Schau⸗ 
plag ber Begebenheiten, um in geheimen @efellichaften unb Ber 
fhwörungen den tiefen Grimm über bie erlittiene Niederlage zu 
tigen. Größeres Anrecht auf den Genuß bed Siege® Hatte bie 
wohlhabende Bürgerclafle, welche in den Kammern ausſchließlich 
ihre Interefien vertreten fab, und durch ihre Gunſt allein ben 
Bürgerlönig auf den Thron gehoben Hatte. Der Ruhm des ſorg⸗ 
famen Familienvaters, der auf Zucht und Ordnung fließt umb feine 
Haube wohl bewacht, Hatte Louis Philipp nicht wenig zu biefer 
Gunſt verholfen; von feinen bürgerlichen Neigungen ließ ſich füglich 
auch eine Fräftige Wahrung der bürgerlichen Interefien erwarten. 
Und in einer Hinficht entfprach wohl Louis Philipp biefer Erwar⸗ 
tung: fein nüchterner Berftand wiberfirebte allen Gelüften nad 
dem altromantifchen Ylitterglange, aller Eranfhaften Sehnſucht nad 
ber Wieberfehr feudaler Zuftände, er begriff ganz wohl, daß ber 
Mitteliand den Kern des modernen Staates bilbet und jeber 
Bruch mit demfelben den Sturz ber Herrichaft unabweisbar nad 
ch zieht. Hatte er Doch felbft ausgerufen: „Die goldene Krone 
iR zu kalt im Winter und zu heiß im Sommer; ein Scepter zu 
ffumpf zur Waffe und zu furz zur Stüße; ein runder Filzhut 
und ein guter Regenfchirm find in unferer Zeit ungleich nuͤtzlicher. 
In einem Punkte allein Eonnte er fich aber dennoch nicht mit ber 
Bourgeoifte einigen; während biefelbe bie eigentliche Staatsgewalt 
in die Kammern hinein verlegte und an bem conflitutionelm 
©rundfage: Le roi regne, il ne gouverne pas feflhielt, geizte 
Louis Philipp nach perjönlicher Herrichaft und fuchte in den Mi⸗ 
nifteen nicht den bindenden Ausdıud der Sammermaforität, fonbern 
gefügige Werkzeuge feines Willens. Die befigende Claſſe war mit 
ber Reftaurationsperiode nicht im Principe zerfallen, fie wollte . 
nur, baß ihr thatfächlich zu Theil werde, was ihr bort im ber 
Eharte verfprochen war — Lubwig Philipp dagegen wollte auf 
frummen Wegen zur Machtvolllommenheit bed Abfolutismus ges 
langen, durch Lift die Schranfen umgeben, welche das Gewicht 
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ber Kammer feinem Willen legte. Ale Mittel dazu mußten ihm 
gerade die gemeinen Schattenfeiten der Herrichaft bes Bürgers 
thums dienen. Er hatte. die bürgerlichen Lafter raſch weggehabt; 
wie ein verichlagener Kaufmann am Vorabend feined Bankbruches 
alle Güter der Frau verfchreibt, jo Hatte Louis Philipp am Tage 
ber Thronbefteigung fein großes Privatvermögen feinen Kindern 
übergeben, um fich den Genuß ber Eivillifte zu ſichern; an Knickerei 
und Speculationsfucht fuchte er feines &leichen, und bie Habfucht, 
feine Familie zu bereichern, trieb er fo weit, daß er fogar dem 
Verdachte der gröbften Verbrechen ſich ausfegte, den Morbgeruch 
nicht fcheute. Der alte Emigrantenführer Prinz von Eonde war 
furze Zeit nach der Julirevolution geftorben, man fagte, er habe 
ſich ſelbſt entleibt; aber da6 Benehmen feiner Maitrefle, der Bas 
ronin de Feuchéres und andere gerichtlich conftatirte Umſtaͤnde 
ließen eher auf einen gemwaltfamen Mord fchließen, die unerwartete 
Einfegung des Herzogs von Aumale zum Alleinerben, die aufs 
fallende Freundlichkeit des Hofes gegen die muthmaßliche Moͤr⸗ 
derin bes alten Herzogs, bie entjegliche Vermuthung auftauchen, 
daß der Bürgerkönig dieſem Anfchlage nicht ganz fremb geblieben 
ſei. In ähnlicher Weife bediente er ſich auch ber fchamlofeften 
Beftehung und Eorruption, um fein politifches Syftem durchzu⸗ 
fegen, ec appellirte an den materiellen Egoismus, um die Ration mit 
der nur für bie Dynaftie gewinnbringenden Friedenspolitif auszu⸗ 
föhnen, arbeitete unaufhörlich an der Entfittlichung des Volkes, um 
ed von allgemeinen Interefien abzuziehen und brüdte zuletzt feiner 
Regierung bad Brandmal bürgerlicher Infamie auf. So benügte 
Louis Philipp die Berechtigung der Bourgeoifte, um vermittelft 
ber ihr anklebenden Fleden und Makel feine felbftfüchtigen, uns 
fittlihen Pläne zu verwirklichen. Behutfam und vorfichtig mußte 
er aber auftreten, fo lange bie Julicevolution noch frifche Spuren 
im Bewußtfein bes Volkes zurüdließ; erſt mußten ihre ‚hervorras 
genden Eharaftere abgenügt ober erfauft fein, che Louis Philipp 
Daran denken fonnte, feine perfönliche Herrfchaft, geftügt auf wils 
lige Minifter und eine corrumpirte Sammer, bem Lande aufzus 
zwingen. Beinahe bie Hälfte feiner Regierungszeit verfloß in 
biefem Procefie, und als ber Koͤnig fi) am Ende bed Kampfes 
wähnte und eben im Begriffe war, für den errungenen Sieg fi) 
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mit dem Lorber zu ſchmuͤcken, ba waren bem Volle enblih bie 
Augen über bie Ehrlofigfeit der Regierung aufgegangen, da mußte 
Ludwig Philipp fanmt dem Bürgerfönigtfume den Weg Karls X. 
und ber bourbonifchen Legitimität einfchlagen. 

In ber erſten Zeit feines Königthumes mußte Louis Philipp 
ich zur Theilung der Gewalt mit bem Patriarchen ber Freiheit 
beider Welten, bem General Lafayette, bequemen und base Mii 
trauen der fremden Mächte gegen bie Dauer feiner Macht er 
tragen. Beides war für feine Herrichiucht und feinen Legitimi⸗ 
tatsduͤnkel gleich peinlich und feinen Plänen hinderlich, body fand 
er bald Mittel, das Mißtrauen ber Höfe zu bannen und La⸗ 
fayette'6 Dictatur zu untergraben. Schon Talleyrand, Louis 
Philipp's Geſandter in London war niedrig genug, um allen Schwie⸗ 
tigfeiten der Anerkennung vorzubeugen, fi auf ber Gonferenz 
nicht als Bevollmächtigten bed Julithrones, fondern als einem 
alten befannten Staatsmann vorzuftellen, ber aus Liebe zur guten 
Sache an ben Arbeiten theilnehmen will, und Louls Phillpp felbR 
fparte in feinem Antrittsfchreiben an die Höfe Europas feine 
Muͤhe, bdiefelben durch bie Beichönigung feiner Thronannahme 
unb bie Berficherung, die Verträge vom Jahre 1815 würben aud 
fortan unverfehrt und aufrecht bleiben, für fih zu gewinnen. Die 
fremden Gefandten, die in Paris weilten und raſch Louis Phi 
lipp's wahre antirevolutionäre Bedeutung erkannten, hatten feiner 
Anerkennung fchon vorzearbeitet, und von London wie von Berlin 
und Wien Tamen befriedigende Antworten. Nur, meinte Met 
ternich, muͤſſe Frankreich Die beutichen Bevoͤlkerungen in Frieden 
laſſen, bie beftehenden Verhaͤltniſſe in Italien achten und bie rer 
volutionäre Propaganda raſch abtkun. Beim Car und bem Könige 
von Epanien allein und dem Herzoge von Mobena hatten Louis 
Philipp's loyale Benühungen nicht den gewünfchten Erfolg. Troß 
dem, daß Louis Philipp unwürdig genug die Julirevolution ein 
unglückliches Ereigniß nannte und gewiflermaßen Die Bergebung 
bes Kaiſers für feine Tchronbefteigung anflehte, Tonnte er in dem 
Antwortichreiden nicht einmal den legitimen Titel: Mein H. Bruber 
erhalten und mußte fich Die ruſſiſche Kritif der Julirevolution ale 
eined ewig beflagenswerthen Ereigniſſes gefallen lafien. “Der Her 
zog von Modena verweigerte jogar Louis Philipp förmlich feine 
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Anerkennung, ber König von Spanien erließ gegen bie neue Dy⸗ 
naftie ein drohendes Manifeſt. Aber Louis Philipp, in der Wahl 
feiner Mittel wenig verlegen, benübte die revolutionäre Propas 
ganba, um König Ferdinand von feiner carlififchen Neigung abs 
zubringen. Nach ber Julirevolution firömten in Paris die polls 
tiſchen Fluͤchtlinge aller Länder in der Hoffnung zufammen, von 
bee neuen revolutionären Regierung eine Eräftige Unterflügung 
ihrer Pläne zu erhalten. In der That fanden auch bie italients 
[hen und fpanifchen Berbannten bei Lafayette und den Miniftern, 
ja felbft Hei dem Könige eine günftige Aufnahme. Gegen bie 
letztern äußerte fich Louis Philipp: König Ferdinand ſei ein fol 
her Schuft, daß er trog ber nahen Familienverbindung gegen 
feine Entthronung nicht das. Geringfte einwenden würde, Mit Bes 
willigung der franzöflichen Regierung wurben an ber fpanifchen 
Grenze Waffendepots angelegt, Sammelpläge beftimmt, Alles zur 
Invafion nah Spanien vorbereitet. Doch ald ber Mabrider: Hof, 
erfchredt ũber dieſe geführliche Demonftration Frankreichs, fich zum 
Anerkennung bes Julithrones vafch Kerbeiließ, ba wurben bie Vers 
fammlungen ber Berbannten von den franzöflichen Behörden außs 
einandergefprengt, bie Waffenlager aufgehoben, und ber fpanifchen 
Regierung alle Anfchläge ber Liberalen im voraus verrathen. 
Zu fpät erfahen die legteren, baß fle ber Gegenſtand bes vers 
dbammenswertheften Betruged von Seite Louis Philipp's geweſen. 

Dieb war der erfte noch ziemlich fchüchterne Verfuch, der res 
volutionären Politik der Julinelden einen Zaum anzulegen; noch 
wagte aber Louis Philipp nicht, unmittelbar auf fein Ziel loszu⸗ 
sehen, dem Nationalwillen fchroff entgegenzutreten, fonbern er 
begnügte fih, auf Schleichwegen bie Kraft bed Liberalismus zu 
ſchwaͤchen. Das Cabinet vom 11. Auguft zählte unter feinen 
Mitgliedern Männer jeder Farbe, von dem ſtahlharten, republis 
kaniſch gefinnten Dupont de (Eure bis zu bem herrifchen Bers 
treter ber Privilegien der Bourgeoifie, Caſimir Perier, von dem 
volföfreunblichen Lafitte bi6 zum Renegaten Guizot, von dem alten 
Rapoleoniften Gerard bis zum fervilen Drleaniften Sebaſtiani — 
ihnen gegenüber fonnte Louis Philipp feine perfönfiche Meinung 
im Rathe nicht al& maßgebend: geltend machen, die conftitutionelle 
Regierung noch nicht zum bloßen Scheine, wie fpäter, herabſetzen. 


338 Das Bärgerfönigthum in Fragkreich. 


Noch ungleich mehr mußte Rafayette geichont werden, ber an ber 
Spige von 1,700,000 Nationalgarden fland und nur nach ber 
thatfächlichen Dietatur zu greifen brauchte, um fie von ber Ra- 
tion zu erhalten. Louis Philipp mußte froh fein, durch bie Ber: 
theuerung der Rationaluniform bie bewaffnete bürgerliche Macht 
den befigenden Claſſen zurüdzugeben, ja er billigte fogar Lafayet- 
te’8 politifched Programm, wornach Frankreich zwar jeber Ein 
miſchung in die Angelegenheiten fremder Etaaten ſich begab, ba 
gegen aber auch feine Intervention zur Unterbrüädung irgend 
‚einer Bolfsherrfihaft bulden zu wollen erklärte. Uebrigend zogen 
fh die Echlingen, mit welchen Louis Philipp und feine Freunde 
Die Freiheit ummwidelt hatten, unvermerft immer enger zuſammen 
Die Franzoſen, welche glaubten, bie Julirevolution Habe ißmen 
ben freien Gebrauch bes Aſſociationsrechtes wieber vwerlichen, 
wurden von ihrer Täufchung vafch zurädgebracht, ber Elub ber 
Volkofreunde, welcher auf Art bed Jacobinerclubs neben ber 
ordentlichen Regiernng fi als ein revolutionäre® Tribunal auf 
that, von Guizot auf Grundlage eines napoleoniichen Befehet, 
welches jede politische Verfammlung von mehr als 20 Perſonen 
verbietet, aufgehoben, ber Präfident bes Clubs ſogar, ber Re 
publifaner Hubert, gerichtlich belangt und trog feiner Verwunde⸗ 
rung Darüber, daß ſchon jegt von Carl X. eingefeßte Richter es 
wagen, über bie Revolution zu Gerichte zu fipen, zu einem drei⸗ 
monatlichen Gefängniffe verurtheilt. Die gefährliche Haltung dieſes 
Clubs Hatte biefer Maßregel der Regierung bie Biligung aller 
Parteien, ſelbſt jene Lafayette’6 verichafft: auf einen befto groͤ⸗ 
Beren Widerftand follte dagegen bie Nachficht des Hofes gegen 
die gefangenen Minifter Earld X.: Polignac, Peyronnet, Guer⸗ 
non-Ranville und Chantelauze (ben Uebrigen war es gelungen, 
ſich durch die Flucht der Verhaftung zu entziehen) bei ber Bariler 
-Bevölferung ftoßen. Dem Wortlaute ber Gelege gemäß mußten 
‚die Minifter ihren Hochverrath mit dem Tode büßen. So ver 
langte e8 auch die Volksſtimme, weiche nur burch Blut wieder 
das vergofiene Bürgerhlut gefühnt glaubte und in dem noch mädı- 
‚tig nachhallenden Grimme gegen bie Bourbons das Unfinnige ımd 
Berbrecheriiche von Todesſtrafen auf politiihe Vergehen gaͤnzlich 
überfah. Die Abficht des Hofes, die Gefangenen zu retten, Hätte 
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daher eigentlich den Dank aller Freunde der Humanität verdient, 
wenn man nicht gewußt hätte, daß bie Sentimentalität, welche 
Louis Philipp zur Schau trug, bie Thränen, die er feinen Augen 
entwanb, ber Abicheu vor ber Todesftrafe, mit welchem ber Sohn 
eines Hingerichteten prunkte, nur erkuͤnſtelt waren, um den alten 
Hoͤfen Europas, die ſich für die Verbrecher intereſſirten, einen 
Dienſt zu erweiſen. Es gelang auch dem ſchlauen Könige, bie 
Sammer zu einer Adreſſe in feinem Sinne zu bewegen unb bie 
den Schuldigen nahe befreunbete Pairsfammer zu ihrem Richter 
zu erhalten. Doch das Bolt fah darin nur .ein Privilegium ber 
Etrafloſigkeit für die vornehmen Verbrecher und gerieth in bie 
größte Aufregung. Große Volkshaufen durchzogen unter bem 
Nufe: Tob den Miniftern! die Straßen von Paris und bedrohten 
Bincenned, wo die Miniſter gefangen faßen. Die fefte Haltung 
der-Rationalgarde und eine Proclamation des Seinepräferten Odilon 
Barrot beihwichtigte bie Aufregung ; doch da fegtere auch bie vom 
Hofe angeftiftete Adreſſe ald unpaflend tadelte, fo Fam wieder ein 
gewaltiger Zwiefpalt in das Minifterconfeil, deſſen fremdartige 
Zufammenfegung oßnehin weder Einigkeit noch Dauer Hoffen ließ. 
Der König Hätte am liebften bie liberalen Elemente aus bemielben 
ausgefchieben und die fchmiegfamen Doctrinaͤrs: Guizot, Mole, 
Broglie beibehalten, aber er beburfte noch zum Deckmantel für 
feine Streiche der Popularktät eines Lafayette, Dupont und Odilon 
Barrot, und opferte dieſer Nothwendigkeit feine Neigung. Das 
Cabinet wurde aufgelöft und am 2. November eine neue Berwals 
tung gebildet, an beren Spige Lafitte ſich flellte, woran welter 
Dupont, Merilhou, Sebaftiani, Montalivet, die Marfchälle Maiſon 
und Gerard fich betheiligten. Da es Lafitte an Energie und 
Scharfbli fehlte, um bes Königs Abfichten zu burchbliden und 
auch hieß neue Cabinet in ben wefentlich verſchiedenen politifchen 
Bekenntniſſen feiner Glieder Keime innerer Spaltung in ſich barg, 
fo wurde es Louis Philipp nicht fchwer, die Zügel ber Regierung 
allmälig den Händen ber Liberalen zu entwinden und bie Ans 
fänge feiner perfönlichen Herrfchaft über Frankreich zu begründen. 

Die Innern Zuftände befanden ſich noch In einer allzuheftigen 
Gaͤhrung, ald daß ber König nicht herzlich gern bie undankbare 
Rolle der Einfchläferer feinen liberalen Freunden anvertraut Kälte; 
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kefto größeren Einfluß nahm er auf bie äußern Angelegenheiten. 
Schon jegt unterhielt er mit Frankreichs Geſandten Hinter bem 
Rüden feiner Minifter eine geheime Correſpondenz und vollends 
als Sebaftiani an Maifon’d Stelle das Minifterium des Aeußem 
übernahm, Ienfte Louis Philipp bereit alle Faäͤden der faulm 
Sriedenspolitit Frankreichs, welche, unbelümmert um bie Ehre ber 
Nation und das minifteriele Programm, ohne Scheu ben im 
Conſeil befrhlofienen und von ben Kammern gerechtfertigten Maß⸗ 
vegelm unter der Hanb bie entgegengelehteften unterfchob. “Diefer 
Rüdyang ber Julirevolution erfcheint als eine natürliche Sad, 
wenn man vernimmt, in welcher Weile Guizot im Namen ber 
Sammermehrheit ihre Bedeutung auffaßte: Die Dynaftie wurde 
geändert und nichts weiter, und ſelbſt hierin wurde ber Erfaf 
mann jo nahe ald möglich gefucht, auch biefe Veränderung in 
bie engfien Grenzen gebannt. -. So fchnell war das Programm 
bes Stabthaufes vom legten Juli vergefien! 

Unb als dieß geichah, da waren bie liberalen Elemente noch 
nicht abgenügt, ba hielt noch die Scham vor ber öffentlichen Meis 
nung Louis Philipp vor ber vollftändigen Durchführung feines 
Syſtemes zurüd. Noch gebot ber unerlebigte Minifterproceh Scho⸗ 
nung gegen bie liberale Partei, oßne bern Mitwirkung ein 
günftiged Ende deöfelben gar nicht möglich war. Während ber 
Verhandlungen im Palafte Luremburg wurde Paris abermals ber 
Schauplag heftiger Rubeflörungen. Am 20. December — «6 
plaidirte gerade ber Advocat Eremieur für Guernon be Ran: 
ville — als in bemjelben Augenblide Trommelwirbel und ber 
wilde Ruf: Wir wollen bie Köpfe ber Minifter, von ber Straße 
herauf an die Ohren der Pairs tönt, und Cremieux vor Erſchoͤ⸗ 
pfung ohmmächtig in die Arme der Umftehenden ſinkt. Die größte 
Verwirrung ergreift bie Richter, Alles drängt fich und flieht, bie 
Sigung wirb aufgehoben. Wehnliche Scenen ereigneten fich an 
ben folgenden Tagen; befonders ald das Urtheil, welches bie 
Minifter zu lebenslänglichen Kerker verbammte, befannt wurbe, 
nahm die Aufregung den bedrohlichften Charakter an, und ver 
breitete fich felbft in die Reihen der Nationalgarde, welche empört 
war, daß man fie flatt zur Aufrechthaltung der Orbnung, zum 
Schutze der Straflofigkeit vornehmer Verbrecher verwendet hatte. 
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Nur der Autorität Zafayettes, der in jenen Tagen ben Oberbefehl 
über bie geſammte bewaffnete Macht von Pario übernommen 
Batte, gelang es, allmälig bie Gaͤhrung zu befchwichtigen und ben 
Ausbruch bed Straßenfampfed zu vermeiden. Mit jenen Tagen 
erreichte zugleich die von den europälfchen Höfen fo fehr gefuͤrch⸗ 
tete Dictatur Lafayette'8 ihr Ende. Die Abipannung, welche fich 
nun bes Volkes bemächtigte, der loyale Geift ber Kammern machte 
feine Dienfte entbehrlich, fie wären für weiterhin, wo Louis Phi⸗ 
lipp's Syftem fich deutlicher entwidelte, fogar gefährlich geworben. 
Schon am 24. December bob bie Kammer bie Würde eined Ober, 
befehlshaber8 über die fämmtlichen Nationalgarden Brankreiche auf, 
und Lafayette fah fich geswungen, um einer Abfegung vorzubeus 
gen, feine Entlafiung einzureichen, welche auch ber König mit 
ſchlechtwerhehlter Freude annahm. Bald darauf fchieden Dupont 
und Treilharb, der Polizeipraͤfect, aus ber Berwaltung, unb ließen 
bad Miniſterium Lafitte in einem Zuſtande son Schwäche und 
Anarchie, welchen Niemand befier ala der König audzubeuten vers 
fand. Das Juste milieu, wie e8 fich Lafitte vorftellte, ald ftete® 
Schwanfen und Nachgeben zwifchen den Korberungen ber Revo⸗ 
Iution und den Wünfchen des Hofes, Tonnte unmöglich ber liberalen 
Bartei, welcher Lafitte angehörte, einen Halt bieten, e& trug viels 
mehr wefentlich bazu bei, ihre Berwaltung unpopulär zu machen, 
bie Ration gegen alle Minifterwechlel, da bei keinem etwas Er⸗ 
fpriegliches für dae Bolkswohl herauokam, abzuftumpfen und bem 
Könige fein liſtiges Spiel zu erleichtern. -Dad Gemeinbegefeh, 
welches im Februar 1831 ber Kammer vorgelegt wurbe, hielt ben 
Bergleich mit jenem, welches unter Martignac’d Verwaltung von 
ben Liberalen war verworfen worben, gar nicht aus; es gründete, 
damit „bie Bettler ſich nicht in die Geſellſchaſt fchleichen,” aud 
ben Höchftbefleuerten und newifien Eapacitäten ®emeindenotabeln, 
welchen allein das Wahlrecht zufam und unterwarf die Gemeinden 
ber fchmählichften Abhängigkeit von ber Regierung, und vollends 
bad neue Wahlgefeg war ein Ausflug erbärmlicher Kleinlichkeit 
und zäher Liebe zur Reftaurationgzeit. Die Zahl der Wähler 
wurde in fefter Welle verboppelt, ber Wahlcenfus für die pafiive 
Wahnlfähigfeit von 1000 Fr. auf 750, für die active von 300 
auf 240 herabgefeht. Die Yulirevolution war alfo nerade 60 Fr. 
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werth. Die Legitimiften hatten vollfommen Recht, wenn fie über 
bie liberale Bourgeoifte, bie mit polittfchen Rechten Schacher treibt, 
mit herbem Spotte herfielen und bei der fleigenden Unpopularität 
der Regierung bie kühnſten Hoffnungen für bie Wiederherftellung 
der Bourbons faßten. Am 14. Februar wurbe von benfelben der 
Todestag bed Herzogo von Berry in ber Kirche St. Germain 
l’Aurerrois burch einen Trauergottesblenft gefeiert, dad Bortrait 
bes Herzogs von Bordeaux mit Immortellen befränzt, für Die in 
den Sulitagen verwundeten Barbefoldaten Geld gefammelt. Auf 
die Kunde davon rotteten fich große Volkohaufen vor der Kirche 
‚zufammen, brachen die Thüren em und vollfühten im Innen 
berfelben den gröbften Vandalismus, ohne daß bie Regierung 
irgend welche Maßregeln ergriffen hätte, um biefem Treiben Ein 
Halt zu thun. Am folgenden Tage demolirte und plünberte der 
Möbel den erzblichöflichen Palaft und zertrümmerte, wo er mr 
tonnte, Kreuze und Lilien ebenfo ungeflört wie am vorigen Tage, 
denn Louis Philipp hatte dem Polizeipräfeeten aufgetragen: Je⸗ 
dem feinen Theil zu lafien und nur an bad Palais Royal zu 
benfen. Er wußte wohl, daß ein legitimiftifcher Aufftand, an fid 
ungefährlich, feine Bopularität nur vergrößern, die Zahl feiner 
Freunde vermehren müfle. 

Die Schwäche ber Regierung hatte fich bei Gelegenheit dieſer 
Zumulte auf das Auffallendfte geoffenbart, ein Minifter hatte bie 
Schuld von ſich auf den andern gewäht, alle hatten ihre Un 
fähigkeit, Die von ber Bourgeoifie geforderte Ordnung herzuftellen, 
eingeftanden; als nun gar Lafitte entdedte, daß ihm, ber für bie 
ganze Verwaltung die Berantwortlichfeit übernommen, bie wid. 
tigften Depeichen vorenthalten wurden, ba gab er feine Entlaſſung, 
und das Minifterium Perier, in welchem ſich noch Wontalivet, 
Barthe, Soult, Rigny, d'Argout, Sebaftiani und Baron Louis 
befanden, übernahm am 13. März bie Leitung ber Geſchaͤfte. Pe⸗ 
rier's befannter herriſcher Charakter raubte war Louis Philipp 
bie Hoffnung, einen tief eingreifenben Einfluß auf bie Regierung 
su üben, er mußte fi) in bie Rolle eines königlichen Figuranten 
fügen. So fhmerzlich ihm aber auch dieſe Erniebrigung bünfen 
mochte: in ber feften Ueberzeugung, baß ed nur Berier, ber mit 
bem gleichen Hochmuth, berfelben unerfchütterlichen Zaͤhigkeit gegen 
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das Volk auftrat, wie gegen ben König, gelingen werde, der Re 
volution zu fleuern, die Ordnung herguftellen unb die auch bem 
Könige erwünfchte Herrichaft ber wohlhabenden Bürgerclaſſe feſt 
zu begründen, erbuldete er Perierd Joch und ergab fich völlig in 
fein Schidfal. In der That drüdte auch Periers ftarfe Hanb ber 
ganzen Verwaltung gleich in ber erfien Zeit das Siegel ber 
Energie und Feſtigkeit auf. Schon in feinem: Programm ftellte er 
als Ziel feiner Regierung auf, dahin zu wirken, daß bas Gefeg 
vollzogen, bie Staatogewalt geachtet, jeber Unorbnung gefleuset 
werde, Die Kriegepartei in ber Kammer wurbe durch bie Berichte 
bes Kriege» und Finanzminiſters von bem klaͤglichen Zuftande ber 
Finanzen und ber Armee eingefchüchtert, ein firenged Gefeh gegen 
Zufammenrottunger erlaflen, bie Beamten von ber Theilnahme 
am Bolfövereine zur Wahrung ber revolutionären Errungenfchafs 
ten abgemahnt, die Theilnehmer daran aus dem Staatöbienfte 
entlaflen, fogar ein Proceß gegen bie republifantichen Artilleriften 
der Rationalgarbe eingeleitet, der aber freilich an dem noch fri⸗ 
ſchen Bebächtniffe der Gefchworenen an die Julitage ſcheiterte. So 
Fräftig Perier die Intereflen der Bourgeoifie im Innern bed Lan, 
bes wahrte, fo wenig vermochte er nach Außen bin ber Würde 
ber Nation gemäß aufzutreten. Das Princip ber Richtintervention, 
nach der Julirevolution feierlichft verfündigt, Hatte bereits arge 
Stöße erhalten, die Minifter konnten fi) nur hurch die jaͤmmer⸗ 
liche Ausflucht Helfen, daß aus biefem Principe durchaus nicht 
folge, daß Frankreich feine Waffen überall Hintrage, wo ber 
Grumdſatz verlegt würde — ba das Blut der Franzofen, wie Perier 
im echten Srämergeifte Hinzufügte, nur Frankreich angehöre, und 
Sebaftiani verficherte, ed befteht ein großer Lnterfchieb zwiſchen 
Richteinwilligen in eine Intervention und ben Krieg Anfangen, 
und Frankreich müßte das Blut feiner Kinder verfchwenben, wollte 
es alle Bölfer vertheidigen, die das Joch einer drüdenden Regierung 
abwerfen wollten, ja Yürft Metternich trieb den Hohn gegen bie 
„große Ration* fe weit, baß er erflärte, er habe nichtd Dagegen, 
wenn Frankreich das Princip der Nichtintervention annehme, wur 
in Bezug auf Italien werde er ſich daran nicht kehren, ſondern 
bajelbft einfchreiten,, ſobald es Oeſtreichs Intereflen verlangen. 
Bollends in der Bolenfache Hatte die unthätige, gleißneriſche Res 
. 36 * 
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gierung die ganze Nation gegen ih. Diele feige äußere Bolitit 
war es auch, weiche bem Gabinete felbft bie Bunft ber Kammer 
entzog. Hatte fie auch das Freiheitsgefühl verloren, den Sinn für 
den Ruhm und die Ehre der Ration hatte fie dennoch bewahrt. Die 
felbe war am 31. Mai aufgelöft worden. Bei ben naͤchſten Wahlen 
tam dad neue Wahlgeieh bereits in Wirkfamfeit; ed war an fid 
fchon felbftfüchtig und engherzig genug abgefaßt, unb bennod 
verfchmähte Perier es nicht, dasfelbe badurch zu verfälichen, daß 
er die Wählerliften nach ben Steuervollen v. 3. 1830 entwerfen 
ließ, woburch bei ber unterdeß erfolgten Steuererhöhung die Erw 
niebrigung bed Genfus ganz illuſoriſch wurde. Als baher die neue 
Sammer am 23. Yuli zufammentrat, hatte fie durchaus ihr altes 
Ausſehen beibehalten, und war nach wie vor ber ausichließliche 
Bertreter ber Bourgeoifie geblieben. Doch Hatte die Partei La 
fitte'’8 noch Immer eine folhe Stärke, bag nur 2 Stimmen fehl 
ten, um biefen Gegner Periers auf ben Präfibentenfuhl zu er 
heben. Diefer erbärmliche Sieg, den Perier erftritt, Hätte ihn zur 
Abbankung bewogen, wenn nicht bie unterbeß veränderte Lage ber 
äußern Angelegenheiten ihn zum Derbleiten auf feinem Poſten 
genöthigt hätte. Der Einfall Hollänbifcher Truppen in Belgien 
Satte ein Hilfegefuch bed belgifchen Könige an Frankreich zur 
Folge, welchem Perier um fo lieber willfahrte, als ſich ihm ba 
burch eine Gelegenheit bot, der Nationalehre Yranfreiche, das ih 
sum Hort ber Bolföfreiheit aufgeworfen, und dennoch bis jept 
überall die Snechtung ber Nationen zugelaflen, ein fcheinbare® 
Zugeftändniß zu machen. Gerarb’8 Erfcheinen an der Grenze be 
wog die Holländer zum Rüdzuge. Der gleiche Grund, bie libe⸗ 
reale Partei durch ein wohlfeiles Zugeſtaͤndniß gu befchwichtigen, 
bewog Perier zur Blofade Liffabons, um von Dom Miguel Ger 
nugthuung für eine franzöfifchen Bürgern angethane Beleidigung 
zu erhalten. — 

Ja Perier verftieg fich fogar bis zu einem Interventionsver 
fuche in Italien. Als die Deftreicher zum zweitenmale in Bologna 
einrüdten, wurde ein franzoͤſtſches Truppencorpo nach Ancona 
gefendet, das ſich bes dortigen Gaftelld bemächtigte und bie breis 
farbige Fahne bafelbft aufpflanzte. Einen Yugenblid träumten 
wohl die Italiener, es fei Italiens Freiheit, für weiche bie fran- 
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zöflichen Truppen als Bundesgenoſſen auftreten; aber die Entıäus 
fdung ließ nicht lange auf fi) warten. Die päpftliche Regierung 
blieb trog ihrer Unthaten, die fie verübt, trog ihrer notorifchen 
Unfähigfeit zur Leitung weltlicher Angelegenheiten aufrecht ftehen, 
Die Reaction nach wie vor in Wirkſamkeit, fo daß bie Oppofltion 
in der Deputirtenfammer nicht mit Unrecht die Vermuthung aufs 
ftellte, dieß Alles fei ein fchon früher mit Metternich abgefartete® 
Spiel, um ben Liberalen eine Naſe zu drehen und unter bem 
Scheine freifinniger Politif die Reaction zu fördern. — Der Uns 
wille gegen dad Minifterium fteigerte fich, al8 der Untergang Pos 
lens in Paris befannt wurbe und ber Miniſter Sebaftiani das 
Einrüden der Ruflen in die polnifhe Hauptftabt mit den hoͤhni⸗ 
fhen Worten anfündigte: L’ordre regne a Varsovie. Die Volles 
menge überfluthete unter dem Rufe: Tob den Mördern Polens I 
die Boulevards, und war nahe daran, fih an Perier und Seba⸗ 
ftiani, die zufällig vorüberfuhren, thätlich zu vergreifen. “Die Kams 
mer überhäufte Perier mit den derbſten Schmähungen. Aber bie 
Aufregung ohne einen beflimmten Gegenftanb zehrte fich in fich auf 
und als erft ber Arheiteraufftand in Lyon im Nov. 1831 audbradh, 
fehrte bie Einigkeit zwifchen der befigenden Elafie und dem Mini» 
flerium rafch wieder zurüd. Die gefunfene Seidenmanufactur hatte 
bier viele Tauſende arbeitfamer Seidenweber in Roth und Elenb 
gebracht, ihren Arbeitolohn allmälig von 4—6 Fr. auf 18 Sons 
berabgedrüdt. Ueber die Regulirung desſelben kam ed am 21. 
Nov. zwiſchen Arbeitern und Fabrikanten zu einem Streite, der 
bis zum förmlichen Aufftande und Straßenfampfe Rieg und Lyon 
zum Schauplage blutiger Gräuel machte. Die Yorberung ber 
Weber, bie Feſtſtellung eined billigeren Lohntariffs, wurde, nach⸗ 
bem fie theilmeife fchon bewilligt war, wieder zurüdgenommen, 
ihre Zufammenrottungen und Umzüge von der Nationalgarde 
mit brutaler Gewalt audeinandergefprengt. Darauf griffen bie 
Arbeiter unter dem Schlachtrufe: Leben in ber Arbeit oder Sterben 
im Kampfe, zu den Waffen. Am 2. Tage des Kampfes fahen ſich 
die Truppen zum Rüdzuge aus ber Stabt genöthigt, welche völlig 
in die Gewalt der Arbeiter gerieth; aber fchon nach wenigen 
Tagen rüdte Marſchall Soult mit einem zahlreichen Heere in bie 
Stadt ; bie Arbeiter, bie ihren Sieg nicht zu nützen verſtanden 
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hatten, wurden entwaffnet, 10,000 M. von ihnen ausgewiefen, bie 
Kationalgarbe aufgelöst, die Garnifon auf 20,000 M. gebracht; 
Perier, ald Seidenfabritant unmittelbar an dieſen Borgängen bethei⸗ 
(ist, Hatte auf ber ftrengften Unterdrüdung beftanden, und von ber 
Bourgeoisfammer die Fräftigfte Unterftübung darin erfahren. Die 
principielle Keindfchaft zwilchen den Befigenben und bem PBroletariate 
erhielt darin ihren erſten Ausdrud, Mit gleichem Glüde und gleicher 
Härte wurden die Aufftände in den Provinzen und bie beiden legitimi⸗ 
ſtiſchen Verfchwörungen in ber Rue be Prouvaires und auf bem 
Thurme der Liebfrauenkirche, wo acht bezahlte Perſonen durch Sturms 
geläute aberwigig das Signal zum Aufftande zu geben verfuchten, zu 
Paris niedergedrüdt; aber fie bewieſen bennoch, welche gefährliche 
Bährungsftoffe im Lande walteten, fie rieben Periers Geiſt und 
Kraft völlig um fo mehr auf, ald auch die Kammer fich nicht immer 
gleich gefügig zeigte, fondern namentlich, wenn es fich mm Gelb 
bewilligungen handelte, mit ihrer Zuftimmung ſehr Foftbar that. 
So mußte die Eivillifte, weiche der geizige König auf 20 Millies 
nen nebft allen Krondomaͤnen feftgeftellt willen wollte, bis auf 12 
Millionen Herabgefegt werden, und felbft diefe Summe wurbe von 
ben Liberalen mit herbem Spotte über die gepriefene Wohlfeilgeit 
ber Regierung befritelt. Perier unterlag den Anſtrengungen feines 
Amtes, ehe e8 ihm gelungen, fein Werk zu vollenden. Die Cholera, 
welche in Paris wüthete, und bier wie überall zu ben traurigften 
Scenen ber Volkswuth Anlaß gab, ergriff auch ihn und machte 
. feinem Leben am 16. Mai ein Ende. „Perier iſt tobt. IR es 
ein Glück oder ein Unglüf? Die Zufunft wird es lehren,” vief ber 
König aus, ald er dad Ende feines Minifterd vernahm. 

Durch Perierd Tod von einer Läftigen Feſſel befreit, konnte 
Louis Philipp nun mit feinem politifchen Syſteme offener hervors 
treten, feine perfönliche Herrfchaft fefter begründen. Denn fo wes 
nig auch Perier mit ben Grundfägen der Julirevolution ſympa⸗ 
thifirte, fo engherzig und felbftfüchtig auch feine Politik befchaffen 
war, ein verfaffungswidriger Einfluß des Königs auf bie öffentli- 
hen Angelegenheiten fand in ihm ſtets ben heftigften Wiberfacher, 
ber conftitutionelle Grundſatz, daß den verantwortliden Miniftern 
auch volftändig freie Hand in ber Führung ber Geichäfte ge 
bübre, an dem ofnehin wegen ſeines herriſchen Charakters feiner 
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Unterordnung fühigen Minifterpräfidenten den beharrlichften Ver⸗ 
treter. So lange Perier lebte, mußte ſich der König mit einer 
bloßen Anftanderolle begnügen ; kein Wunder, daß er nah Pb 
rierd Tode leicht aufathmete umb, wenn er auch bie Fräftige Hand, 
bie den Geift der Julivevolution mit eiſerner Gewalt niederges 
Halten, vielleicht zeitweife vermiflen mochte, anderſeits doch froß 
war, nun feine vermeintliche Veberlegenheit über alle franzöfifchen 
Staatsmänner , feine ausichließliche politifche - Weisheit an ben 
Mann bringen zu können. Perier Hatte bie eine Hälfte des Sys 
ſtems Louis Philipps verwirklicht, das Uebergewicht der wohlhas 
benden Bürgerclaffe über die Nation feft begründet, der Corruption 
ben Weg in die Verwaltung gewieien, nun follte auch noch bie 
andere Hälfte in Erfüllung gehen: wie bie Bolfövertretung zum 
Zerrbilbe einer beftochenen und verfauften Kammer fich geftaltete, 
fo wurde auch die VBerantwortlichkeit der Minifter durch den überall 
vorwaltenden Einfluß des Könige aufgehoben. Das Minifterium vom 
13. März war durch Periers Tob aller Kraft und Stärke beraubt, 
der ſchalen Mittelmäßigfeit überliefert worben; deſto heftiger 
ſtraͤubte fich ber König gegen die Entlafjung des Rumpfcabinetes, 
ba er eben nur Werkzeuge feines Willens in feinem Rathe zu ers 
bliden wünfchte und gewiß war, von Seite des charafterlofen 
Soult, oder bed hoͤfiſchen Montalivet, eines Jaherrn, ber als Ins 
tendant der Eivillifte. ſchon durch feine perfünlihen Beziehungen 
zum Hofe in feinem Willen gebunden war, auf feinen Widerftand 
zu floßen. Louis Philipp führte nun perfönlih den Vorſitz im 
Minifterrathe und war, wornach er ſchon längit gegelit, unum⸗ 
ſchraͤnkter Souverän im Cabinete. Er feierte die Honigwochen 
feiner perfönlichen Herrfchaft. Nicht fo erfreulich, wie für ben 
König, war biefe Wendung ber Dinge für die Liberalen, die nicht 
begreifen Tonnten, daß das ganze weienvolle Ziel der Julirevolu⸗ 
tion darin beftanden, baß ber koͤnigliche Namenszug auf Thron 
und Wappen ſich verändert und bitter diefen Rüdgang zu bem 
verderblichen Spiel ber Reftauration beflagten. 41 Deputirte bee 
Oppoſition, darunter Lafayette, Lafitte, Dupont, Arago, Obilon 
Barrot, Lamarque und Gormenin erließen einen Rechenichaftäbes 
richt an das Volk, worin fie mit ſchneidender Schärfe Die zahl 
zeichen Fehler und Rüdfchritte der Regierung durchgingen, und 
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am Schluße den erneuerten Beginn bed Kampſes ber Revolution 
und Neftauration proclamirten. Das Volt benüpte ſchon bie 
nächfte Gelegenheit, diefer Oppofttion das Siegel feiner Billigung 
aufzudrüden und proteftirte mit feinem Blute gegen Louis Philipps 
entfittlichenbes Regiment. General Lamarque, ein Veteran ber Kaifers 
zeit uud nächft Lafayette der populärfte Mann unter den Wortführern 
ber Julirevolution, war geftorben, fein Begräbniß auf ben 5. Juni 
feftgefegt. Die Gelegenheit fam den republifanifchen Geſellſchaften 
welche der Eorruption von oben buch Berfchwörungen von unten 
entgegentraten, erwünfcht, um ihrer tiefen Erbitterung Luft zu 
machen und durch einen gewaltfumen Schlag einen Umfchwung 
ber Dinge herbeizuführen. Sie zühlten auf die allgemeine Unzus 
friedenheit mit Louis Philipp, auf die durch Lamarques Tod ver- 
mehrte Aufregung im Volfe, der alfo auch vergeblich für Die Frei⸗ 
heit gefämpft, auf bie noch friiche Erinnerung an bie Julitage, 
welche die Truppen bei einem Straßenfampfe entmuthigen, bie 
Bürger dagegen entflammen mußte. Das Leichenbegängniß felbft, 
zu welchem bie Bevölkerung von Paris zahlreich zuftrömte, bes 
gann bereitd am frühen Morgen. Die Regierung war auf ben 
Kampf vorbereitet, nicht minder aber auch die Begleiter alle von 
bem Borgefühle befielben ergriffen unb unfähig, bie bänglide 
bumpfe Stimmung zu bemeiftern. Nur mühfam und fchwerfällig 
fchleppte fih der Zug vorwärts, in jedem Augenblide durch Tus 
multe und Unordnungen aufgehalten und gehemmt. Bald war ed 
eine vorgetragene rothe Fahne, welche die bewaffnete Macht zum 
Einfchreiten bewog, bald ein Gensdarme, ein Militärpoften, an wels 
hen ber furchtbar erregte Sinn der Menge einen Ableiter fuchte. 
Als vollends auf dem Baftillieplage 150 Schüler der polytechnifchen 
Schule plöglicd mit vermwildertem Antlige und ungeordnneten Klei⸗ 
bern erſchienen — fie hatten die Schule mit Gewalt gefprengt — 
um fich dem Leichenzuge anzufchließen, da tönte aus einem Munde 
der Ruf: Es lebe die polytechnifche Schule, woran ſich gar häus 
fig der andere: Es lebe die Republik! anfchloß. Die Feier nahte 
bereitö ihrem Ende, als plöglich eine allgemeine Verwirrung ents 
flieht, und während auf der einen Seite Lafayette wie von uns 
ſichtbaren Händen in einen Wagen hineingeworfen und von jungen 
Leuten angeblich nach dem Stabthaufe gezogen wird, um bort 
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ben greifen Yeldherrn zum SBräfidenten ber Republit audzurufen, 
auf der andern Seite das Angfigefchrei: Die Dragoner fommen ! 
Zu ben Waffen! Man mordet und! ertönt. Im Augenblide 
waren bie verborgenen Waffen unter den Kleidern hervorgezo⸗ 
gen, die Dragoner durch zahlreihe Salven zum Rüdzuge ges 
zungen, Barrifaden aufgeworfen, Waffenfabrifen geleert, ber Auf⸗ 
fand nach allen Richtungen hin verpflanzt. Die Revolution fchien 
bereit8 ganz nahe; al8 ber Abend nahte, durften die Infurgenten 
bie beiten Hoffnungen faflen, die Tuilerien waren von Bejuchern 
leer, bie Höflinge von qualvollen Aengften verzehrt, die liberalen 
Abgeordneten wieder wie in den Julitagen auf dem Anftande bie 
weitere Entwidlung mit forglicher Spannung erwartend. Am 
erften Tage ber Julirevolution hatte bie Freiheit lange nicht fo 
gewaltige Erfolge errungen. Aber die Arbeiter mißtrauten jeber 
Bewegung, durch die legte belehrt, daß fie nur für gut erachtet 
werben, ihr Blut für die Intereflen Anderer zu verfprigen und 
überdieß durch das von der Polizei ansgefprengte Gerücht, ber 
ganze Auffland fei ein Werk der Legitimiften, in ihrem Urtheile 
wanfend gemacht. Die Bürger fürdhteten von ber Republif Ge⸗ 
fährbung des Eigentums, eine noch größere Hemmung bed Ber, 
kehrs, fie entfebten fich vor dem Anblide ber rothen Sahne, bie 
in dem Leichenzuge einem Bereine war vorgetragen worden und 
welche fie an die blutigen Gräuel ber Conventherrfchaft erinnerte 5 
die Rationalgarde begann fich zahlreicher zu verfammeln unb für 
bie Sache der Ordnung zu erflären — bie Borthelle der Infurs 
genten gingen im Laufe ber Nacht wieber verloren, und ald ber 
Morgen des 6. Juni anbrach, fanden fie fi nur auf einen ganz 
Kleinen Stadttheil, die Straße St. Martin und die Nebengaflen, 
die Kirche und das ehemalige Klofter St. Mery eingefchränkt, von 
aller Welt verlafien, die Sturmglode, die fie vom Thurme St. Mery 
aus erfchallen ließen, einfam verhallend, ihre Stellungen von der 
Rationalgarde der Stadt unb der Linie mit wüthiger Kraft ans 
gegriffen. Wohl erfepten die Republifaner durch Heldenmuth, was 
ihnen an Zahl und materieller Kraft abging und fchlugen zu wies 
berholtenmalen alle Angriffe dee Truppen und Nationalgarden 
zurüd, aber während ber Feind in immer größern Maflen ans 
ruͤckte, ſchweres Gefchüg gegen bie Barrifaben fpielen ließ, ſchmolz 
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die Zahl der Republifaner immer mehr zufammen, nahm ihre 
Ermattung und Abfpannung, — fie hatten auch keine Lebens 
mittel, — immer mehr zu. Den heftigen Wiberfianb leiſteten 
fie in einem feftgebauten Edhaufe ber Strafe St. Mery, im 
Laufe des Nachmittags wurde aber auch biejed genommen. Einem 
geringen Theile ber Käͤmpfer gelang es unter Jeanne's Anfüh 
rung bucch die Truppen ſich durchzuſchlagen und eine unbefehte 
Geitenftraße zu gewinnen, bie übrigen wurben von ben andrin⸗ 
genden Truppen fchonungslos niedergemacht. Am Abenb Konnte 
Louis Philipp wie gewöhnlich in ben Tuilerien Gaͤſte empfangen 
und Aubienzen ertheilen. Richt Gnade, wie mehrere Liberale De 
putirte verlangt, ſondern firenge Gerechtigkeit wollte er üben. Die 
polytechnifche Schule und die Veterinäranftalt zu Alfort wurden 
wie die Artilferie ber Nationalgarde aufgelöft, zabllofe Verhaf⸗ 
tungsbefehle ohne allen ſtichhaltigen Grund, wie 3. B. gegen ben 
ebrenfeften Rebacteur bed Rational, Armand Carrel, gefchleubert, 
Paris in Belagerungszuftand erklärt und ein Kriegsgericht in 
Wirkſamkeit gefebt. Freilich als ber Baflationshof den Belage 
rungoſtand als den Beitimmungen ber harte zumiber bezeich⸗ 
nete, und bie Urtheile ded Kriegögerichted wegen ihrer Lngefeh- 
lichfeit einfach aufhob, wurde der Belagerungdftand raſch wieber 
aufgehoben, doch die Beichränfungen und Berfolgungen ber libe 
talen Prefie dauerten fort. Eine.gute Folge hatte der Juniauf⸗ 
fand dennoch, daß der König, wohl wiſſend, daß feine unfähigen 
Minifter nicht im Stande find, vor den zufammentretenden Kam 
mern bie reactionären Maßregeln der Regierung zu verfechten, 
fi gezwungen ſah, fie zu entlaflen und begabtere Männer in 
bas Conſeil zu berufen. Nach vielfachen Unterhanblungen kam 
enblih am 11. October ein neues Cabinet zu Stande: ber Her 
zog von Broglie übernahm die Leitung ber äußern Angelegen- 
beiten, Thiers das PBortefeuille bes Innern, Guizot den Unter 
richt, Human bie Sinanzen, der ehemalige Carbonari Barthe be 
hielt das Juſtizfach bei, ebenfo Marſchall Soult das Kriegsodepar⸗ 
tement und außerbem ben Borfit im Minifterrathe. 

Kaum waren bie Minifter in das Amt getreten, als eine 
Angelegenheit ihre ganze Aufmerkſamkeit auf ſich zog: bie Inſur⸗ 
section der Herzogin von Berry in der Bender. Earl X. hatte, 
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nachdem er zu fpät bie Treuloſtgkeit des Herzogs von Orleans 
erkannt, feine Abdanfung zu Gunſten bed Herzogd von Borbeaur 
zurüdgenommen und, wie zur Zeit ber erften Revolution, zu 
Holyrood einen königlihen Hof improvifirt. Darüber war er aber 
mit der Herzogin von Berry in Zwift gerathen, bie fich für bie 
wahre Regentin Frankreichs anftatt ihres unmündigen Sohnes 
anſah und ihre imaginären Rechte keineswegs fahren laſſen wollte. 
Sie zog nad Maſſa, wo fie nun auch ißrerfeits Hof und Res 
gierung in verfleinertem Mapftabe einrichtete. Während Carl X. 
mur von ber Unterftügung fremder Mächte, wie 1814, bie Wies 
berherftelung bed bourbonifchen Thrones erwartete, fuchte bie 
Herzogin von Berry geftügt auf eine royaliſtiſche Erhebung tim 
Süden Frankreichs und in der Bendee das Reich Ihres Sohnes 
wieber herzuftellen. Nachdem zahlreiche Unterhandlungen mit den 
royalififchen Häuptlingen eingeleitet, bie Stimmung ber Bevoͤl⸗ 
terung fondirt, alle Einleitungen zum Aufftande getroffen worben 
waren, verließ bie Herzogin heimlich, mit Proclamationen reichlich 
verichen, Mafia und fchiffte ſich am 24. April 1832 auf dem 
Dampfichiffe Carlo Alberto nah Marfeille ein. Die royaliftiiche 
Bewegung aber, bie Hier bei ihrer Ankunft losbrechen follte, Hatte 
nicht den geringften Erfolg, die Herzogin fah fich genöthigt, Suͤd⸗ 
franfreih zu verlafien und quer durch dao Lan in die Bendee zu 
flüchten. Auf dieſen claffiihen Boden der Treue Hatte fie alle 
ihre Hoffnungen geſetzt. In Bauerntracht gehüllt, burch - eine 
ſchwarze Peruque unkenntlich gemacht, burchreifte fie das Gebiet 
der Benbee, um bie alten Yührer für die Sache ihres Sohnes zu 
entflammen. Wohl fam es zu vereinzelten Ausbrüchen, wohl bewahrs 
ten die Benbeer in einzelnen Gefechten ihren alten Ruf hingeben⸗ 
ber Tapferkeit; aber auch in diefe Gefilde Hatte fich mit dem befieren 
Gommuntcationsmitteln ein neuer Geiſt Bahn gebrochen, bie alte 
blinde Treue war vielfach erfchüttert, ber Bürgerftand , bie zahl 
reihen Käufer ber Rationalgüter für die neue Dynaftie geftimmt. 
Mit Hilfe großer Truppenmaflen und Rationalgarben wurde ber 
Aufftand raſch unterbrüädt, und. Die Herzogin von Berry zur Flucht 
nad) Nantes gezwungen, wo fie In tieffter Verborgenheit eine befiere 
Wendung ihres Echidfald erwartete. Das Minifterium hatte wohl 
Kunde von bem Aufenthalte ber Prätendentin in Rantes, war 
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aber trog ber eifrigften Nachforſchung nicht im Stanbe, benfelben 
aufzufpüren, und doch lag bei bem ftürmifchen Gange, welchen bie 
allgemeinen Angelegenheiten Europas zu nehmen begannen, Louis 
Philipp fehr viel daran, dieſe gefährliche Yeindin, bie bei einem 
äußern Kriege leicht die Dynaftie In ein Kreuzfeuer bringen konnte, 
unfchäblich zu machen. Gluͤcklicher Weiſe kam ihm ſchmutziger Ber 
rath zu Hilfe. Ein getaufter Jude, Namens Deutz, der in Italien 
in die legitimiſtiſchen Umtriebe ſich eingelaſſen, war erboͤtig, die 
Perſon der Herzogin in die Hände ber Polizei zu uͤberliefern. In 
ber That gelang ed ihm, ſich Zugang zu ihr zu verfchaffen und 
die Polizei in ihr Verfte zu leiten. In einem Samine hielt Rh 
bie Herzogin mehrere Stunden verborgen; aber ber erftidende 
Rauch bed angezündeten Yeuerd zwang fie, fih zu ergeben; am 
8. Rovember befand fe ſich bereits zu Schiffe, um in bie Cita⸗ 
belle von Blaye, an ber Mündung ber Gironde, gebracht zu wer 
ben. Doch wad war weiter mit ber Gefangenen zu thun ? Louis 
Philipp durfte fie ebenfomwenig frei lafien, ald mit Härte beftrafen, 
das eine litt die Rüdficht für die eigene Dynaftie nicht, das ans 
dere nicht die Achtung vor ben Legitimitätsrechten, die ber König 
felbft den fremden Höfen gegenüber Heuchleriih zur Schau trug. 
Die Herzogin von Berry erleichterte Louis Philipp den Entſchluß. 
Im Januar 1833 wurden Aerzte nach Blaye gerufen, ehrenrüßs 
tige Gerüchte tauchten immer zahlreicher und beflimmter auf, bi6 
endlich im Yebruar die Herzogin felbft ſich als Mutter befannte 
und am 19. Mat von einer Tochter entbunden wurde. Die Be 
flürzung und Entrüftung ber Legitimiften kannte feine Grenzen, 
nun war ed um ben Heiligenfchein und die Martyrerfrone ber 
Regentin vollends gefchehen, nun gar nicht daran zu benfen, biefe 
Frau, bie an Energie alle übrigen Bourbons überragte, an bie Spike 
einer Bewegung zu fielen. Mit grimmiger Refignation mußten fie 
die Spöttereim ber Liberalen von „Unferer lieben Yrau von 
Blaye und dem 2. legitimen Wunderkinde“ (auch des nachgebo 
renen Herzogs von Bordeaur rechtmäßige Geburt war befannt 
lich feiner, Zeit und zwar von Kouis Philipp felbft in Zweifel ger 
zogen worden) hinnehmen unb froh fein, baß ber cyniſche Witz ber 
Barifer, der Jude Deup wäre ber heil. Geiſt, der bie Herzogin 
überfchattet und nur Eiferfucht das Motiv feines Verrathes ge 
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weſen, fich als grunblos erwies, bie geheime Bermälung berfelben mit 
einem italienifhen Grafen an ben Tag kam. Als Gräfin Luccheſi⸗ 
Balli Hatte die Herzogin alle Gefährlichkeit verloren, fie wurde 
freigelaffen und nach Neapel eingefchifft. Mit diefem Unfall Hatte 
es mit der legitimiftiichen Bewegung für lange Zeit ein Ende. — 
Ebenſo raſch wurben bie belgiſchen Händel, an welchen zu wie 
berholtenmalen ein europälfcher Krieg ſich zu entzünben drohte, 
befeitigt. Frankreich und England Hatten ben Vertrag vom 1. Nov. 
— Die fogenannten 24 Artifel ratificirt und auch Preußen und 
Deftreich zu dem gleichen Schritte bewogen. Die Halsftärrigfeit 
bed holländifchen Königs zwang die Eonferenzmächte zu gewalt⸗ 
famen Schritten, unb ba ber thatfräftige Broglie, welcher bie 
Außern Angelegenheiten Frankreicho leitete, feſt entichloffen war, 
nicht der Friedenspolitit bes Königs bie franzöfiiche Ehre Hintan- 
zuſehen, fo ließ auch bie bewaffnete Intervention nicht lange anf 
fih warten. Die Blokade der bolländiihen Küfte durch ein ver 
eintes franzöftfches und englifches Geſchwader und bie Eroberung 
der GBitabelle von Antwerpen bewogen ba8 Babinet von Haag 
zum nachgiebigen Einlenken. Eine gleiche Yeftigfeit und Selbſt⸗ 
Ränbigfeit bewahrte ber Herzog von Broglie zum größten Bers 
drufle Louis Philipps in der orientaliihen Frage, und konnte er 
auch die ruffiihe Einmifchung in dem Kriege der Pforte mit 
Mehemeb Ali von Aegypten, deſſen Sohn Ibrahim Paſcha nad 
dem Siege von Konieh bereit bie Straße nach Eonftantinopel 
betrat, nicht Bindern, ben Vertrag von Unkilar⸗Skeleſſi, der Die 
Meerenge der Darbanellen allen fremden Schiffen mit Ausnahme 
ber ruffifchen fperrte, nicht Hintertreiben, fo trug er durch feine ener⸗ 
giſchen Demonftrationen — in allen Lriegehäfen Frankreichs wurbe 
gerüftet, in Malta befonders auf Broglied Betreiben ein englis 
ſches Geſchwader zuſammengezogen — doch wefentlich Dazu bei, daß 
der Einfluß Rußlands gewiſſe Grenzen nicht überſchritt, die Loͤ⸗ 
fung der orientalifhen Frage auf mehrere Jahre wieder vers 
tagt wurde. ' 
Bei allem Scheine von Feſtigkeit, welchen bie Regierung nach 
außen bin fich verlieh, fühlte Re boch zu fehr ben ſchwankenden 
Boden im Innern Frankreich unter fich, als daß fie nicht, auf 
dem einmal betretenen Wege fortichreitend, verfucht Hätte, durch 
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@ewaltmaßregein die feindlidde Stimmung eine großen Theile 
der Bevölkerung zu unterbrüden. Guizot, ber Unterrichtöminifter 
-fand es für nothwendig, in feinem Unterrichtögefege ben Pfarren 
wieder einen größeren Einfluß auf bie Bolfserziehung zu geflat- 
ten, — baß ber Elerus den größten Antheil an den Juliorbo⸗ 
nanzen genommen, hatte bie neue Dynaftie bereitd völlig vergeſ⸗ 
fen — um durch dad Wiederaufleben des religiöfen Geiſtes bie 
revolutionäre Stimmung zu fchwächen, eine Maßregel, die zu fe 
nach der Reftauration roch, ald daß ihr nicht die Abgeordneten: 
kammer einen heftigen, wenn auch vergeblichen Wiberftanb enige 
gengeftellt hätte, und Thiers, ber unterdeß mit d'Argout bad Por 
tefeuille getaufcht und die Leitung ber öffentlichen Arbeiten über 
nommen hatte, begann bie Befeftigungswerle von Paris wieber 
in Angriff zu nehmen. Das Borgeben ber Regierung, biefelben 
würden nur zum Schuge ber Stabt gegen einen auswärtigen Feind 
bienen, wurde aber bald von ber Preſſe und von freimütäigen Sad 
tundigen in feiner ganzen Nichtigkeit aufgewiefen, jebem war «es 
Har, daß es fih bier um die Errichtung einer neuen Baftille 
handle, und jo mußte bie Regierung buch bie Unzufriedenheit 
welche ber Bau felbft in ben Reihen ber Nationalgarde erregte, 
erichredt, vorläufig von ihrem Werke abftehen, ohne jeboch an Be 
Barrlichkeit in ihrem Streben, die Revolution aufallen Seiten ein 
zudaͤmmen und zu hemmen, zu verlieren. Der Berein für Mm 
fhenrechte hatte fih durch Umgehung bed Geſetzes, das alle Ber 
fammlungen von mehr als 20 Perſonen ber Polizetaufficht unter: 
wirft, in feiner Wirkſamkeit erhalten und in eine Unzahl Heiner 
Sertionen getheilt — in Paris gab es allein an 163 Sertionen 
mit 3000 bewaffneten Mitgliedern — und über ganz Frankreich 
bin verbreitet. Beſonders unter bem Stande ber Eleineren Hand⸗ 
werfer und der Arbeiter zählte ber Berein viele Anhänger; er 
Batte die Befreiung ber 31 Millionen „Heloten in Frankreich, bie 
von ber Geburt an allen Qualen bes Körper und bes Geiſtes 
geweiht find,” zu feinem Ziele gefeht, von ber Einführung ber Re⸗ 
publik ben Zeitpunkt abhängig gemacht, von wo an blo& der Lieber: 
Kup einer Steuer unterworfen fein, ber Arbeiter feinen Lohn mit 
dem Unternehmer feftfegen unb ber Fiocus nicht mehr dem Pro⸗ 
etarier jeden Biſſen Brod unb jebed Glas gefärbte Wafler zu 
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zählen wirb. Diefen Verſprechungen konnte nur fchwer ein Ar 
beiter widerfiehen. Die Regierung kannte gar wohl bie Gefäße, 
lichkeit dieſes Vereins, wie der republikaniſchen Partei überhaupt, 
and fuchte durch Procefie fich bed Feindes, ben bie Erbärmlichkeit des 
Hofe® am meiten nährte, zu entlebigen. 27 Republifaner wurs 
ben als Theilnehmer an einer Verſchwoͤrung gegen die Sicherheit 
bes Staates vor bie Aflifen geführt, aber bie Geſchworenen fpra- 
chen gegen bie Angeklagten das Nichtihuldig aus. Was Louis 
Philipp bei dem unabhängigen Richterſtande mißlungen, glüdte 
defto befler bei der beftochenen Kammer. Das Minifterium erw 
preßte von ber durch die Schredbilder der Anarchie eingeſchüch⸗ 
terten, für ihre Ruhe aͤngſtlich beforgten Sammermajorität ein 
Geſetz, welches jeden, auch nicht politifchen Verein von ber Ein, 
- willigung ber Polizei abhängig machte und fomit das ganze Aſſo⸗ 
riationsrecht vernichtete. Zu gleicher Zeit wurde auch bad Aus⸗ 
zufen ‚ber Journale auf öffentlicher Straße verboten und daburch 
der Einfluß der liberalen Preſſe, welche beſonders auf biefe Art 
ihre Grunbfäge unter der niedern Volksclaſſe verbreitete, wirkſam 
beichränft. Berryer, befien rebnerifche Kraft bloß durch feine ver 
biendete Anhänglichkeit am bie ältere Dynaſtie geichwächt wurde, 
Satte Recht, wenn er von ber Kammertribune herab den Bertre 
sen ber liberalen Bourgeoifie zurief: „Nach vier Jahren einer 
Revolution, die im Namen der Freiheit gemacht wurde, gibt es 
keine Freiheit mehr, bie nicht von ben Miniftem wäre angetaftet 
worben.“ Unb damals hatte Louis Philippe Eyftem noch lange 
nicht feine Vollendung erreicht. 

Die ſelbſtſtaͤndige Haltung ded Herzogs von Broglie hatte 
biefem fchon längft die Mißbilligung des Könige zugezogen, ba 
biefer feit Broglie'd Eintritt in das Minifterium bie geheime Ca⸗ 
binetöregierung aufgeben mußte. Unfäbig, ihn auf offenem Wege 
gu flürzen, denn Broglie's Hanblungsweife ftand im voliften Ein- 
fange mit dem Minifterproegramme und burfte auf die Zuftimmung 
ber Kammermajorität rechnen, befchloß Louis Philipp, fich durch 
eine Hofintrigue feiner zu entledigen. “Die vereinigten Staaten von 
Rorbamerifa hatten noch von ber Gontinentalfperre Napoleons her 
an Sranfreich eine Forderung von 25 Millionen Franken zu flel- 
len, welcher Forderung auch das franzöfiiche Cabinet zu entſpre⸗ 
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chen fich geneigt zeigte. Als Broglie der Kammer einen Antrag 
in diefem Sinne vorlegte, fchlen e8 auch, als ob bie Mehrheit 
ber Kammer auf benfelben billigend einginge; doch ale es zur 
Kugelung fam, war zur größten Ueberraſchung ber ganzen Kammer 
bie Zahl ber verwerfenden Stimmen um acht größer als jene ber 
Minifteriellen — Louis Philipp Hatte feine perfönlichen Anhänger 
in ber Kammer bazu bewogen, gegen fein Winifterium zu ſtim⸗ 
men. Broglie und mit ihm bie regierungsmüden b’Argout und 
Barthe gaben ihre Entlaffung ein und am 2. April bildete ſich 
ein neues Cabinet, in welchem Soult, Thiers und Guizot ver 
blieben und durch Rigny, Rouffin, Duchatel und Perfil fi erw 
gänzten. Diefe Namen bürgten für bie Fortdauer bed Regierung 
foftems, welches feit Lafittes Austritt Fraukreich heimgeſucht. Und 
das Ziel, welchem Louis Philipp bis jegt mit Hilfe von Intriguen 
nur Schritt für Schritt nachgeftrebt, mit einem Fühnen Sprunge 
zu erreichen, dies erlaubten die Aprilaufftände , welche gleich in 
ber nächften Zeit in Lvon und Paris losbrachen. Das neue 
Aſſociationsgeſetz verfegte allen politifchen, namentlich aber ben re 
publifanifchen Vereinen einen toͤdtlichen Schlag, bie lezteren muß» 
ten eilen, einen Hauptichlag auszuführen, noch che das Geleh 
völlig in Kraft getreten und bie alte Drganifation ber geheimen 
Verbindungen zerftört war. Sie wollten fih nicht ergeben, ohne 
eine enticheidende Schlacht gewagt zu haben. Lyon, wo noch vom 
legten Aufruhr her eine gewaltige Aufregung herrichte, bie re 
publifanifche Partei zahlreiche Anhänger zählte, das Clubweſen 
eine große Ausdehnung erhalten hatte, machte ben Anfang. Unier 
ben Seidenwebern beſtand fchon feit längerer Zeit ein wechſelſei⸗ 
tiger Berficherungsverein (la societ6 mutuelliste), der bis bahin 
von ber Regierung unangefochten feinem humanen Zwecke, unbe 
irrt von allen politifchen Tendenzen, nachgegangen war. Die Be 
mühungen der Republifaner, in ben Schooß biefer Arbeitervereine 
tepublifanifche Elemente einzuftreuen, Hatten erfi dann einen Erw 
folg, als die Schrltte der Regierung auch bie GEriftenz ber unpo⸗ 
litifchen Vereine gefährbeten. Bon dieſem Nugenblide am zeigte 
fi in allen Gewerben Gaͤhrung und Luft zur Widerfeplichfeit. 
Die Lohnherabſetzung für einen Theil ber Seidenweber Hatte im 
Februar auf Art der englifchen Strikes eine allgemeine Arbeitein- 
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ftellung zur Folge gehabt; durch eine ganze Woche feierten 20000 
Webſtuͤhle. Die Regierung fchritt nicht eher ein, als bis die Ar⸗ 
beiter, Durch fteigenden Hunger zur Rachgiebigfeit gezwungen, wieder 
zu ihrer alten Thätigkeit zurüdgefehrt, in di: einzelnen Werfftätten 
fich zerftreut hatten. Dann erft wurde zu den Berhaftungen gefchrits 
ten. Am 5. April follte dee Proceß ber verhafteten Arbeiter entichies 
ben werben. Aber nun begannen JZufammenrottungen, melche unter 
ſteigender Gaͤhrung die nächften Tage fich wiederholten, und ends 
(ih am 9. zum offenen Aufftande wurden. Die Gährung unter 
den Arbeitern war anfangs von den Republifanern gepflegt und 
begünftigt worden , fie hatten ihrer eigenen Kraft zu fehr ver» 
traut, zu fpät fich überzeugt, daß jede Appellation an bie Ges 
walt nur zu ihrem Verderben ausichlagen muͤſſe. Sie wollten 
jegt die Bewegung bed Volkes zurüdhalten, aber fie hatten bes 
reitö allen Einfluß verloren und mußten fi, da fie ehrlich 
genug waren, bei ihren Brüdern auch in ber Gefahr ftehen zu 
bleiben, zum tapfern Tode vorbereiten. Die Regierung, welche 
bier wie in Paris durch die faux freres in alle geheimen 
Pläne eingeweiht war, hätte zwar leicht den Schredendfcenen der 
folgenden Tage durch bie Verhaftung der Führer vorbeugen 
fönnen, aber fie ließ es mit Abficht bis zum offenen Ausbruche 
fommen, um zur Einführung eines Schredensivftems einen gang⸗ 
baren Bormand zu finden und Gelegenheit zur Anwendung ber 
brutalen Gewalt, worin ihre Hauptftärfe lag, zu erhalten. Schon 
am Morgen des 9. begann ber Kampf, ber mit allzu ungleichen 
Kräften ausgefochten wurbe, ald daß man auch nur einen Augens 
blit an feinem Ausgange Hätte zweifeln fünnen. Die Infurgens 
ten ohne einheitliche Leitung, chne Zuſammenhang, in kleine Truppe 
durch dke ganze Stabt zerftreut, hatten Feine andere Waffe, ihre 
Barricaben zu vertheidigen, als ben Muth ber Verzweiflung, feine 
andere Abwehr gegen die Kartätfchen und Granaten, mit welchen 
ihre Reihen und ihre Häufer überfchüttet wurden , ald Todesver⸗ 
achtung. Die Linie hatte diesmal ihre Erfahrungen über die Natur 
des Straßenkampfes zu Rathe gezogen und begnügte fich, bie 
großen Berbindungelinien offen zu halten, und das grobe Gefchüg 
wirken zu lafien. So fiel das Mörberifche des Kampfes allein 
auf die Infurgenten. Dennoch wehrten ſich diefelben mehrere Tage 
Öpringer'? Rerolutionszeitalter. 37 
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hindurch mit beifpiellofem Heldenmuthe, vertheibigten jede ihrer 
BVofitionen bis auf den legten Mann, wie z. B. Die Kirche ter 
Gorbeliers, wo das Gefecht bis an die Stufen bed Hochaltare ſich 
fortfegte, und legten die Waffen nicht cher aud ber Hand, als 
bis der Hunger ihnen alle Kraft genommen, Schutt und rauchente 
Trümmer fie umgeben hatten. Erft am 13. war ber Kampf zu Ende. 
Bei ber großen Truppenzahl, welche ber Regierung zu Gebote 
fand, hätte diefelbe wohl leichter an das Ziel gelangen können. 
Daß fie es nicht that, ließ ben Verdacht auffteigen, fie Habe ben 
Kampf abfichtlich in bie Laͤnge gezogen, um die Bernichtung ber I 
ſurgenten vollftändig zu machen und zugleich Lyon für feinen Re 
publifanismus nachdrüdlich zu flrafen. Die Kunde vom Lyoner 
Aufftande Hatte in Paris die furchtbarfte Gährung Hervorgerufen, 
um fo mehr, als fich falſche Nachrichten vom Siege der Lyoner 
Republifaner verbreiteten und Gerüchte vom gleichzeitigen Aus 
bruche ber Empörung in Luneville, Chalons, Dijon und vielen 
anderen Orten bie Stadt durchliefen. Einzelne republifanifche Ber: 
bindungen hielten den Augenblid für angemefien, ſich auf bie 
Straße zu werfen und einen Gewaltftreich zu verfuchen ; ba aber 
unter ben Bührern feine Einigkeit herrfchte, bie gefährlichftien Män- 
ner fchnell verhaftet wurden ‚. fo fcheiterte der Aufftanb vom 13. 
April gleich in feinem erften Beginne. Wie vor 2 Jahren, io 
war auch diesmal wieder bad enge Gaflengewirre in der Naäbe 
bed Baftilleplaged zum Schauplage des Kampfes von den Inſur⸗ 
genten auserwählt worden. Aber ſchon am Abend bes 13. maren 
ihre meiften Pofltionen genommen, unb am andern Morgen bie 
Barricaden, welche in der Straße Trausnonain ſich aufthürmten, 
von ben 40,000 Soldaten, die gegen die Handvoll Republikaner 
waren aufgeboten worden, mit leichter Mühe erobert. Die Regies 
rung feierte einen vollftändigen Sieg, nicht ohne benfelben durch 
entſetzliche Gräuelthaten, an unfchuldigen Greifen, Kindern und 
Weibern verübt, beflecdt zu haben. Gleich darauf wurbe das Ber: 
bot, Waffen ohne polizeiliche Erlaubniß zu befiken, zum @elehe 
erhoben, die Strafen auf die- Theilnahme an einem Aufruhr maß: 
los verfchärft, die Armee zur Hinhaltung revolutionärer Umtriebe 
um 35,000 Mann verftärft, die Pairskammer, dem verfaflung« 
mäßigen Grundſahe, dag Niemand feinem natürlidden Richter ent 
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zogen werben barf, zum Hohne, zum Gerichtöhofe über die zahl« 
reichen Aprilgefangenen — man zählte an politifchen Verbrechern 
nichtö weniger ald 1300 — ernannt, das Schredensregiment ber 
Revolutiongzeit im Intereffe ber Ordnung erneuert. Es dauerte 
über ein Sahr, ehe die Vorarbeiten zu dem Niefenprocefie über 
bie Aprilgefangenen vollendet waren. Die Gefangenen, barımter 
Männer von gewaltiger Thatfraft und feltener Geiftesbilbung, 
wie Arm. Marraft, Godefr. Cavaignac, Baune, Cauffidiere , Las 
grange u. A. Hatten den Entfhluß gefaßt, ſtatt aller perfönlichen 
Vertheidigung eine rechtfertigende Darftellung ihrer republifants 
ſchen Anfichten vor dem Gerichte niederzulegen, in ihren tiefen 
Kerkern ein Gomite aus ihrer Mitte zur Abfaffung eines repub⸗ 
likaniſchen Manifeftes gewählt und alle bedeutenderen Republifas 
ner Frankreichs zu einem Bongrefie nach Paris einberufen. So 
ſollte der Gerichtsſaal felbft zum Kampfplage zwilchen der Mons 
arte und Republif, und mit den Waffen ber Discuffion bie 
Schlacht fortgeführt werden, welche die Republifaner auf der 
Straße verloren. Die Regierung , welche gar wohl einfaß, wie 
arg ein ſolches Vertheidigungsſyſtem ihre Intereſſen gefährben, 
wie dadurch die Pairskammer nur zum Dienfte ber republifants 
fhen Propaganda verwendet würde, vereitelte diefen Plan, indem 
fie, auf dem einmal ſchon betretenen Wege der Gewalt fortfchrels 
tend, den Angeklagten die freie Wahl ihrer Advofaten entzog. Troß 
der heftigften Verwahrungen ber Gefangenen ſelbſt — ihr koͤnnt 
und dann wohl verdammen, aber niemals richten, hatten fie dem 
Präftdenten der Pairskammer, PBasquier, zugerufen — und der 
meiften Abdvofatenbarreaur Frankreichs blieb es bei dieſem Gewalt⸗ 
ftreiche, der dem ganzen Proceſſe feine rechtögiltige Kraft benahm. 
Bon diefem Gedanken allein, daß fie nicht Richtern, fonbern ra⸗ 
cheburftigen Beinden überliefert find, befeelt, betraten die Ange⸗ 
klagten den Gerichtsſaal. Mit einer Kraft und Leidenfchaft, bie 
nur durch bie verwegene Willkür ber Pairs aufgewogen wurde, 
widerfegten fie fich dem geregelten Kortichritt ber Verhandlungen 
und führten im Berlaufe bed Procefies Scenen ber Wuth und 
ber Verwirrung herbei, wie fie wohl ſchwerlich vor einem Gerichte 
ncch fich zugetragen haben. Sie ließen ben Staatsanwalt nicht zu 
Worte fommen, ebenfowenig ward aber auch ihnen das Wort ger 
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fchenft, wenn fie es verlangten ; immer und immer wieber riefen 
fie ſtuͤrmiſch nach ihren jelbftgewählten Vertheidigern, fie forberten 
gerade jene zum Eprechen auf, welchen ber Präfident bie Erlaub- 
niß dazu verweigert hatte, und als ber Generalprocurator fid 
erhob, um von der Kammer bie Entfernung der Ruheftörer aus 
ber Sigung zu verlangen, ba erhob ſich gleichzeitig unter beftigem 
Zurufe feiner Genoflen einer der Angellagten, Baune, und prote 
flirte mit erhobener Etimme gegen bie Rechtöverlegungen, die fid 
bie Pairs erlaubten. Es war feine Gerichteverhandlung, fondern 
ein wilder Parteienfampf. So fchleppte ſich der Proceß unter ſtei⸗ 
gendem Tumulte und grenzenlofer Verwirrung burch viele Monate 
hin ; ber gemeinfame Widerftand wurde allmälig durch bie Ger 
ruption minder willensftarfer Männer, durch bie Trennung be 
Gefangenen gebrochen, die Wiederfeglichfeit der Uebrigen durch 
die Brutalität der Gensdarmen befiegt. Ald es vollends den Br 
beutendften unter den Gefangenen gelang, -burch einen unterirdi⸗ 
fhen Kerfergang, der in einen fremden Garten ausmünbete, wu 
entweichen, verlor der Mounftreproceß fein ganzes Intereſſe, nad 
bem ihn Fieschis Attentat ohnehin ſchon früher in ben Hinter 
grund gedrängt. 

Die Reierung Hatte die Aprilaufftände nicht bloß zur Ber 
nichtung der republifanifchen Partei benügt, fie hatte auch von 
ihnen Gelegenheit genommen, die Kammer aufzulöfen und neue 
Wahlen auszufchreiben ; fie täufchte fih nicht, wenn fie hoffte, 
ber frifche Eindrud ihres Eieges werde ihre Anhänger noch zahl 
reicher ald zuvor in die Kammer bringen. Sehr viele Republifas 
ner wurden nicht wieder erwählt ; der fogenannten Mittelpartei 
(tiers parti) Dagegen die namhafteite Verftärfung zugeführt, welche 
nur dann liberale Gelüfte zur Schau trug, wenn fie ihre ſelbſt⸗ 
füchtigen Intereflen nicht gefährdeten, welche die Regierung wohl 
zeitweife nedte, um das Volk in bem Aberglauben an Die Unab: 
hängigfeit der Kammer zu erhalten, aber vor jedem ernften Wis 
berftanbe zurücdbebte, hoͤchſtens Mintfter , doch nicht das Syſten 
ſtuͤrzte. In ähnlicher Weije, wie in der Kammer mit Ausnahme 
ber Linfen eine vollftändige Meinungseinheit herrfchte , Die Tren⸗ 
nung in Parteien, in Doctrinär und tiers parti, in linfes und 
rechtes Centrum nur ein frivoles Spiel vorftellte, fo waren auch 
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die Minifterwechfel,, die vom I. 1834—1840 fi auf einander 
bäuften, nichts anderes, als eine leere Komödie, ein wechfelweifes 
Sagen der Selbftfucht und des Ehrgeizes, weit entfernt, wie in 
ber hierin viel fittlicheren Reftaurationgzeit eine Aenderung in der 
Politik zu bedeuten. So trat im Juli 1834 Marfhal Soult, ' 
deſſen foldatifch derbe Autorität weder Guizot noch Thiers behagte, 
aus dem Babinete aus und machte dem Marfchall Gerard (17. 
Juli) Plag, von defien Schwäche die beiden andern Minifter eher 
hoffen konnten, daß er ihrer Herrfchluft feine Hinderniffe in den 
Weg legen werde. Aber Gerard machte fein Berbleiben in dem 
Cabinete von ber Ertheilung einer allgemeinen Amneftie abhängig, 
welche ebenfojehr bie politiiche Klugheit forderte, als die Nation 
erwartete, auf welche fogar die Sammer in ihrer Adreffe in vers 
hülten Worten bingewiefen hatte. Der König jedoch verftand bloß 
Nachficht gegen die Hochverrätherifchen Minifter Carls X. zu üben, 
ben Republifanern gegenüber weigerte er fic) hartnädig, den Lauf 
einer nur allzu parteiifhen Gerechtigkeit zu unterbrechen. Gerard’6 
Sorderung fließ im Minifterrathe auf einen unüberwinblichen Wis 
berftand, er nahm daher bereits am 27. October feine Enilaſſung. 
Noch verfuchten fih Guizot und Thiers durch mancherlei Manöver 
im Cabinete zu erhalten; aber ihr Plan, die Amneftie zwar nicht 
vom Könige unmittelbar ausgehen zu laflen, doch auf den Antrag 
der Kammer, diefelbe zu ertbeilen und den Herzog von Broglie in 
die Verwaltung zu ziehen, fand in dem Könige ben unerbittlich- 
ften Gegner, fo wurde denn das ganze Cabinet vom 11. October 
aufgelöf. Der König nahm nun feine Zuflucht zur Mittelpartet, 
aber diefe war wohl fähig, durch Fleinliche Intriguen einem Minis 
ſter Berlegenheiten zu bereiten, lange aber nicht reich an Kräften 
genug, um ein felbftfländiges Cabinet aus ihrer Mitte zu fchaffen. 
Am 11. Nov. 1835 verfündigte der Moniteur, daß dem alten 
Stantsferretär Napoleons, Maret, die Leitung eines neuen Mis 
nifteriums anvertraut worden, in welchem Brefion, General Bers 
nard, Eh. Dupin, Pafiy und Sauzet Platz gefunden hatten — 
aber nur um nach 3 Tagen bereitö wieder bie Auflöfung dieſes 
Cabinetes zu melden. Die öffentliche Meinung hatte das Eintags⸗ 
minifterium mit einer folchen Lauge von Epott und Satyre übers 
fhüttet, der König fich in feinem Wahne, mittelmäßige Köpfe würben 
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ich wiederſtandslos feinem perfönlichen Willen fügen, fo ſehr ge: 
täufcht, daß Thiers nicht eilig genug in bie Zuilerien gerufen 
werben fonnte. „Ich bin geichlagen, rief ihm ber König entgegen, 
aber meine Soldaten waren audy gar zu erbärmliih! Was fin 
das für Menfchen!" Guizot und Thiers übernahmen wieder nebſ 
ihren früheren Genofien die Portefeuilled zum geheimen Verdruße 
des Königs, der fich von feinem Ziele, in ben Miniſtern nur ge 
fchäftsfundige Handlanger zu erhalten, bie ſich unbedingt feinen 
Willen beugen, eben fo weit entfernt jah, als früher, und darım 
fein Mittel unverfucht ließ, auch dieß Gabinet zu flürzen, und bie 
Minifter nur provtjorifch beibehielt. Im Fruͤhjahr 1835 lebte Frank 
reich in einer beitändigen Minifterkrife, na) allen Seiten warf der 
Hof Angeln aus, um ein Cabinet nach feinem Sinne zufanmen m 
bringen, aber alle Berfuche ſcheiterten theild an ben Borurtheilen des 
Königd, theild an den gegenfeitigen Antipathien ber Miniftercandiie 
ten, bid endlich, nachdem fogar auch die Kammer fi drohend übe 
dieſes frivole Spiel geäußert, der König fich zur Nachgiebigkeit gezwun⸗ 
gen fah und Guizot und Thiers unter dem Borfige bed Herzogs von 
Broglie zu ihren alten Stellen zurüdfehrten. Diefem Minifterium 
war es nun vom Schickſal vorbehalten, die Reaction in Frankreich 
auf den höchften Gipfel zu treiben, die Charte tödtlicher zu verlegen, 
ald es je Carl X. und Polignac gewagt, zur Bollendung bei 
verberblihen Syſtems Louis Philipps die Hand zu bieten. 

Der König hielt am 28. Juli 1835 wie gewöhnlich zur 
Feier der ulirevolution eine Revue über die Parifer Rational 
garde ab, und war auf dem Boulevard bu Temple bei der 8. Le⸗ 
gion angelangt, ald auf einmal eine gewaltige Erplofion bie Erde 
erzittern und alle Benfter der Nachbarfchaft klirren machte und 
rings um den König der Boden mit Todten und Verwundeten ſich 
bebedte. Es war eine Höllenmafchine, die im gegenüberliegenden 
Haufe abgefeuert, zwar weil fie überladen, ihr wahres Ziel, den 
König verfehlt, dafür 64 andere Opfer, darunter .den alten Mar 
(Hal Mortier gefordert Hatte. Der König blieb unverfehrt; wie 
fehr er vom Sperulationdgeifte und gemeiner Habfucht erfüllt war, 
beweifen die Worte, in’ welche er nad einer weitverbreiteten Sage 
unmittelbar nad dem Attentate ausbrah: „Run werben wir 
von ber Kammer wohl die Appanagen (um welche es ſich gerade 
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handelte) erhalten.“ Alſo auch in biefem Momente hatte er gerech⸗ 
net. Der Thäter, Fieschi, von der Höllenmafchine felbft fchwer 
verlegt, wurde ergriffen, wie er eben im Begriffe war, vermittelft 
einer Stridleiter fih vom 2. Stodwerfe herabzulaflen, und nebf 
feinen bald darauf entdedten Mitfchuldigen, den Handwerkern 
Morey und Pepin, der Pairskammer zur VBerurtheilung übergeben, 
Bei Morey allein war bad Verbrechen aus feinem glühenben Haffe 
gegen dad Königthum entiprungen, Fieschi, ein eitler verborbener 
Abenteurer, war gänzlich von jeder politiichen Idee entfernt und 
durchaus nicht aus fchlechtverftandenem Republifanismus zur That 
getrieben worden. Aber die Regierung Hätte ihr Interefle fchlecht 
verftanden, wenn fie nicht ben revolutionären Geift der Nation, 
bie fchlechte Preſſe und die geheimen Gefellichaften für das Vers 
brechen -verantwortlich gemacht und dieſe günftige Gelegenheit für 
ihre veactionären Zwede auögebeutet hätte. “Die berüchtigten 
Septembergefege, bie Thierd Namen für ewige Zeiten 
brandmarten, famen jett zu Stande ; das Eine erhöhte die Cau⸗ 
tion für die Journale bis auf 100,000 Fr. und bie Geldbuße bei 
‚einem Angriffe auf die Perfon des Königs und die Monarchie 
burch bie Preſſe auf 10,000—50,000 Er. ; das andere Geſetz bes 
ftimmte, daß die. Geichworenen ihre Stimmen geheim abzugeben 
haben und bei ihrem Urtheile nicht mehr */, ber Stimmen, fons 
bern die einfache Majorität genügen folle; das britte endlich vers 
lieh den Gerichten die Kraft, widerfpenftige Gefangene mit Ges 
walt vor die Schranken zu fchleppen oder auch in ihrer Abweſen⸗ 
beit das Urtheil zu fällen. Mit der Annahme diefer Geſetze vers 
ließ Branfreich den revolutionären Boden; Ludwig Philipp war 
num eben fo. legitim, wie die Oftmächte Europas. Nur gegenüber _ 
feinem Minifterium hatte Louis Philipp noch immer nicht ‚völlig 
freie Hand fich verichaffen können; noch immer galt die Kammers 
majorität für bindend, noch immer hatte die Parteiftelung ber Des 
putirten des Königs perfönliche Herrichaft nicht auffommen lafien. 
So lange Guizot und Thiers, bie zwei bebeutenbiten Staatemäns 
ner des neuern Franfreiche, zufammengingen, konnte Louis Philipp 
gewiß fein, im Minifterrathe ihren vereinten Stimmen zu unters 
liegen, falls fie aber austraten, fand er feine gleich fähigen, aber 
gefügigeren Miniſter und mußte daher ihren Wiedereintritt nur 
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durch große Zugeftändniffe erfaufen. Ueberdieß Fonnten fie ver 
einigt auf eine foldhe Stimmenmehrheit in ber Kammer rechnen, 
baß alle Eorruptionsverfuche des Königs nichts Halfen, die Her: 
fchaft der Kammer über ben König aufrecht blieb ; fobalb fie ſich 
aber trennten und zu Gegnern wurben, zeriplitterten ſich Die Bar 
teien in den Kammern fo fehr, baß die Entfcheibung eben bem 
Häuflein verfaufter und beftochener Deputirten anheimfiel und 
der König nun ſiets freie Wahl zwifchen zwei Minifterien hatte, 
die im Wefen von einander ununterfchieden, ohne ſelbſtſtaͤndige 
Macht in der Kammer, um ihre Ehrfucht befriedigen und ihre 
Etellung behaupten zu können, in ber Unterwürfigfeit gegen dm 
König wetteiferten. „Louis Philipp fchredte Thiers mit Guizet 
und diefen mit Thiers,“ und auf diefe Furcht baute er feinen Ab» 
folutismus. Zahlreiche Intriguen wurden in Gang gefeht, um 
Thiers mit Guizot zu entzweien, bio jept noch nicht. gänzlich auf 
gehellte Mittel verfucht, um den Beftand bed Babinetes zu unter 
graben. Der Finanzminiſter Human hatte von ber Tribune herab 
die Zinsherabfigung der Nenten ald eine unausweichliche Maps 
vegel verfündigt, ohne daß der Minifterrath über Diefen Antrag. 
ſich verfländigt Hätte. Die Minifter waren zwar für fich von ber 
Zwedmäßigfeit der Rentenconverflon überzeugt, fühlten aber nicht 
den Muth, den MWiderwillen ded Königs dagegen zu befämpfen; 
fie opferten Huwan auf, fonnten aber nicht hindern, baß bie 
Mittelpartei, die ſchon wieder die Luſt nach einem Miniſterwechſel 
figelte,, ihrerfeitd Humand Project aufgriff und Die Beratbung 
über die Rentenumwandlung troß des Wiberftanded der Minifter 
auf die Tagesordnung ſetzte. So war denn das Gabinet vom 
41. October nach den mannigfachften Wechielfällen abermals ent 
laffen, für alle Bolgezeit unmöglich. Die Unterbandblungen, die Louis 
Philipp mit den Führern der Mittelpartei anfnüpfte, zerfchlugen 
fich. Doch !ieß fich der ehrgeizige Thiers bewegen feine alte Bers 
bindung mit Guizot aufzugeben, und auf die Mittelpartei geftüpt 
ein neued Minifterium zu bilden. Am 22. Feb. ward die Bildung 
besjelben vollendet, Thiers, wonach er ſchon längft geftrebt, znm 
Eonfeilpräfidenten und Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
ernannt. Wegen der Weigerung, in Die Rentenummandlung ein 
juwilligen, war angebli das alte Cabinet geftürzt worden, c# 
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"war demnach die neue Regierung verpflichtet, dieſe Maßregel aufs 
zunehmen; aber die Miniſterwechſel waren fchon fo ſehr aller po» 
litifchen Bedeutung bar, bloß von perfönlicden Rüdjichten und 
‚ &iferfüchteleien begründet, daß jegt die Kammer felbft nichts Eili⸗ 
geres zu thun hatte, al8 die Rentenconverfion zu vertagen. Die 
Berbrängung Guizots und der Doctrinärd war der einzige Sinn 
des Manöverd geweien. Doch auch Thiers follte fich nicht lange 
feines Sieges und feiner Macht erfreuen. Er war auf dem glats 
ten Boden des biplomatifhen Salons nicht heimisch genug, um 
bie plumpen Schmeicheleien, mit welchen der bürgerliche Eindring» 
ling unter heimlichem Spottflüftern angeräuchert wurde, zu durch⸗ 
bliden und überdieß von dem traurigen Ehrgeize befeelt, den frem⸗ 
den Mächten die Kraft feiner Regierung gegenüber dem revolus 
tionären Geifte zu zeigen. So ward er wider. feinen Willen ein 
Werkzeug der anrüchigen Friedenspolitif Louis Philipps, ein Vers 
bündeter der abjolutiftiihen Oſtmächte. Krakau, wo zahlreiche pols . 
nifhe Emigranten ein Alyl gefunden, war im Yebruar 1836, um 
der geforderten Vertreibung der politifchen Flüchtlinge Nachbrud 
zu verleih n, von öftreichifchen Truppen bejegt worden. Trop des 
berühmten Paragraphen, ben die franzöfiihe Kammer jährlich zu 
Gunſten ber polniſchen Nationalität votirte, ließ Thiers biefe Ber 
legung der Wiener Tractate ungeahnbet, ja er verbannte fogar 
aus Eympathie für den ruſſiſchen Kaifer mehrere polniihe Emis 
granten vom franzöflichen Boten; in Bezug auf die zahlreichen 
Flüchtlinge, die in. ber Echweiz einen Zufluchtsort gefunden unb 
dort als junges Europa allerdings mit revolutionären Tendenzen 
ſich conftituirt. hatten, ergriff der gefällige Thiers fogar bie Inis 
tiative und bedrohte den Vorort, der ſich gegen die zugemuthete 
Unterwerfung unter bie franzoͤſiſche Polizei mit Recht fträubte, 
mit feindfeligen Maßregeln, und ald Lord Palmerfton auf Grund» 
lage einee Allianztractates mit den conftitutionellen Regierungen 
auf der pyrenälfchen Halbinfel, die Intervention Frankreichs zu 
Gunſten der hart bebrängten Chriſtinos in Spanien anrief, gab 
Thiers im Interefie der europäifchen Ruhe oder vielmehr in ber 
Hoffnung eines beifälligen Zunidens ber Oftmächte eine ableh⸗ 
nende Antwort. So ſchien die Legitimität Louis Philipps im 
herrlichen Aufgange begriffen. Wenn fih Louis Philipp, in Dem 
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füßen Wahne, die Hydra ber Revolution befiegt zu Haben, mit 
dem großen Kaifer verglich und wohlgefällig ben Napoleon bes 
Friedens nannte, fo war dieſer Vergleich nur in fo fern Richhal 
tig, als Louis Philipp mit Napoleon ben lädherlichen Legitimitäte- 
dünfel theilte; war er ja doch im tiefften Herzen barüber betrübt, 
daß die Kammer der Abgeordneten den Beihluß faßte, nicht in 
geftictter und verbrämter Uniform, fondern im einfachen fchwargen 
Trade bei Hofe zu erfcheinen. Gleich Napoleon wollte auch ber 
Bürgerkönig feiner Legitimität ben Siegel ber Aechtheit durch bie 
Bermälung eines feiner Söhne mit der Tochter aus irgend einem 
der alten Fürftenhäufer aufbrüden. Die Hergoge von Orleans 
und Nemours wurden nad) Berlin und Wien gefendet, um fih 
ben dortigen Höfen vorzuftellen. Ihr Empfang war wohl freund: 
lich, doch das Heiratöproject zwiſchen dem Herzoge von Orleans 
umd der Tochter des Erzherzog Tarl jheiterte an dem Wider 
willen bes Wiener Hofes gegen ben föniglihen Emporkoͤmmling 
Zu fpät fahen Louis Philipp und feine Minifter ihre Einttäufchung. 
Des Erfteren Söhne mußten fih mit Prinzeffinen zweiten Ranges 
begnügen, feine Töchter meift ald Jungfrauen verblühen, Thiers 
aber fühlte, daß er wohl als Werkzeug benüßt, doch niemals zur 
Tafelrunde der Diplomaten alten Schlaged zugelaflen werde. Iept 
wollte er umlenfen und durch einen engeren Anſchluß an England 
ein Gegengewicht gegen die Oftmächte aufftellen. Die abjchlägige 
Antwort auf Palmerftons Aufforderung, in Spanien zu Gunften 
der Regentin zu interveniren, wurde von Thierd zurüdgenommen, 
die Sache der Ehriftinos zwar nicht unmittelbar durch ein Hilfe 
heer, wohl aber durch die Vermehrung der Fremdenlegion zu uns 
terftügen befchloffen. Doch des Königs felbftfüchtige Friedenspoli⸗ 
tif war um feinen Preis, am wenigften um jenen ber Ebre zur 
Rachgiebigfeit zu bewegen; an dem hartnädigen Sträuben Louis 
Philipps, an der Oppofition der felbftlofen Creatur des Könige, 
bes Miniſters Montavilet, ber auf den erften Winf des Könige 
im Minifterrathe gegen Thierd auftrat, brach ſich des Legtern 
friegerifcher Sinn. Ohnmächtig, dem Duadrupelttactate und ben 
Intereſſen Frankreichs zu entiprechen, gab Thierd feine Entlaflung 
ein und reifte nach Italien. Ehen am 6. September war ein 
neurd Cabinet zufammengejegt. Dem Könige war es gelungen, 
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durch liftige Echmeichelmorte und bie felten trügeriiche Appellas 
tion an den egoiftiichen Ehrgeiz Guizot von dem alten Bunde 
mit dem Herzog von Broglie zu trennen und eine Einigung zwijchen 
ben Doctrinärd und der Mittelpartei herbeizuführen. Die fo zer 
festen Parteien waren nicht mehr im Stande, Die parlamentarifche 
Regierung aufrecht zu erhalten, oder im Babinete dem föniglichen 
Einfluffe das Gleichgewicht zu halten. 2. Philipps perfönliche 
Herrichaft war verwirklicht ; dad Minifterium Thierd war incon⸗ 
fequent genug gewejen, troß feiner durch Hof» Intriguen vermits 
telten Zufammenfegung «einen vom Hofe unabhängigen Willen 
befigen zu wollen, Guizot und Mole wußten Dagegen fchon in vors 
hinein, daß die erfte Bedingung ihrer Eriftenz bie blinde Unter 
würfigfeit unter den König bilde. 2. Philipp behielt freie Hand, im 
ſpaniſchen Kampfe nach jeinem Belieben zu verfahren, in eigener 
Perſon die diplomatifche Correſpondenz zu führen und unter dem 
Dedmantel der Minifterverantwortlichkeit Frankreich in abiolutis 
ſtiſcher Weife zu regieren. Doch Hatte auch Louis “Philipp bie 
Kammern beftegt, die conftitutionelle Staatsform zu einem bloßen 
Scheine verflüchtigt: fo gab es immer noch andere Feinde, bie an 
bem Beftande der Herrichaft Louis PHilipps rüttelten und die Geifter 
Der Unruhe wach riefen. Fieschis Attentat war gemillermaßen das 
Signal zu den Mordanichlägen geweſen, welche von da an raſch 
hinter. einander das Leben des Königs und feiner Familie bes 
dDrohten. Alibaud, Meunier, Champion, Hubert, Darmes, Que⸗ 
niffet hatten fich durch das Mißlingen der vorangegangenen Ber 
fuche nicht abichreden laſſen, den König zur Zielfcheibe ihrer Mord⸗ 
waffen zu wählen, und. was früher durch ben wüften Hang zum 
Abenteuerlichen oder geiftige Zerrüttung hervorgerufen war, nahm 
mit der Zeit, je deutlicher die perfönliche -Herrfchaft 2. Philippe 
fich offenbarte,, einen politiichen Charakter an; der König war 
durch fein Syſtem ein perfönlicher Feind ber republifaniichen 
Arbeiter geworden und hatte auf Ummegen Frankreich dahinge⸗ 
bracht, daß eraltirte Diänner nur auf jenem Wege, auf welchem 
in Rußland und im Oriente Revolutionen zu Stande fommen, 
ihre Ration ber Freiheit entgegenführen zu können wähnten. Und 
faum waren die Republifaner in Kerfern und in der Verbannung 
unſchaͤdlich gemacht, kaum die Legitimiften, burch den Tod Carls X. 
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und ben lächerlihen Ausgang der Erpebition ber Herzogin von 
Berry zur Ruhe gebracht: fo tauchte fchon wieder die Erinnerung 
an das Kaiſerreich als fchredended Geipenft vor den Augen ber 
neuen Dynaftie auf. Ein Neffe des Kaiſers, der jüngere Sohn 
bes Könige von Holland, Ludwig Napoleon, lebte in ber Schweiz 
bei Conftanz, ein eitler, baroffer Charakter, ber durch feine auf 
fallende Sefichtsähnlichkeit mit Napoleon ſich zur Fortführung feis 
ner Rolle berufen wähnte. Gleich allen andern Parteiführern hielt 
er es für unmöglich, daß die franzöfliche. Nation noch lange bie 
Schändung ihrer Ehre buch 2. Philipp ertragen fönne, und 
hoffte, der erfte Anblid einer altfaiferlidhen Uniform werbe Hin 
reichen, um das ganze Land zum Abfalle vom verbrecherifchen 
Bürgerfönigthume zu bewegen. Geftübt auf die Berfprechungen, 
die ihm von mehreren franzöfiihen Militärs geleiftet wurden, erichien 
er plöglich am 29. October in Straßburg in der feften Ueber 
jeugung, die Garniſon mit leichter Mühe für ſich zu gewinnen. 
Und in der That, ald er fich vor das verfammelte 4. Artillerieregis 
ments in deſſen Reihen der Kaifer Rapoleon feinen Dienft begon⸗ 
nen, hinftellte, da gab’ es feinen Soldaten, ber nit vom Rufe: 
Es lebe der Kaifer ! begeiftert, fih dem jungen Prinzen angefchlofs 
fen hätte. Doc bei den andern Truppen fand er nicht die gleide 
Theilnahme, und als fih in den Reihen der Truppen vollends 
Das Gerücht verbreitete, der angebliche Neife des Kaiferd wäre 
ein Betrüger, der ſich frech diefe Maske angemaßt, ba ftoben in 
einem Augenblid alle feine Anhänger aus einander. Ludwig Rus 
poleon wurde gefangen genommen, und da bie Regierung das Auf 
ſehen eined Procefieß gegen einen Napoleoniden vermeiden wollte, 
nach Amerika eingefchifft, was zur Yolge hatte, daß das Ger 
fhwornengericht auch die übrigen Angefchuldigten freifprach. Rod 
zweimal follte der Prinz die Ruhe Frankreichs gefährden. Als er 
im Jahre 1838, aus Amerika zurüdfehrend , abermals in ber 
Schweiz fich angefiedelt hatte, verlangte die franzöftiche Regierung 
vom Bororte die Entfernung bedjelben aus dem Rachbarlante. 
Die Weigerung ber Tagſatzung, das geheiligte Afylxecht der Schweiz 
zu verlegen, hätte beinahe zu einem feindfeligen Conflicte wit 
Branfreich geführt, wenn nicht der Prinz dem Streite durch feine 
freiwillige Entfernung ein Ende gemacht hätte. Er zog nach Lon⸗ 
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: den, von-mo aus er eine neue Unternehmung vorbereitete. Er 
gedachte wohl Chateaubriand’s Worte: „Wenn man Napoleons 
Hut und grauen Rod auf einen Stab fledte und an ber Küſte 
von Breft als Vogelſcheuche ftellte, fo würde ganz Sranfreich ſich 
erheben,“ al8 er im Juhre 1840 vor Boulegne, mit einem ges 
zähmten Adler, mit vergoldeten Staatswägen und prächtig anges 
ſchirrten Roflen erfchien, um die Berölferung für feine Zwecke zu 
entbuflasmiren. Dieſer lächerliche Theaterftreich hatte durch das 
Einfchreiten der Polizei ein rafches Ende; Louis Rapoleon wurde 
gefangen und in Ham eingeſperrt. Die Pairs, vor deren Rich⸗ 
terftuhl er geftellt wurde, hatten wohl damals, al8 fie ihn für reif 
zum Rarrenhaufe erklärten, feine Ahnung, daß die Nation durch 
endloſe Parteiung fo fehr in ihrer politiihen Sittlichfeit finfen 
werbe, um biefen Menfchen 10 Jahre fpäter zum Präfidenten ber 
franzöflichen Republif zu erwählen. — Durch eine Ergänzung ber 
Eeptembergefege follte ähnlichen Gefahren noch fräftiger vorges 
beugt, der verolutionäre Geift noch firaffer gezügelt werden. Das 
eine Geſetz fette die Infel Bourbon als das Gefängniß für bie 
Deportationen fett, das andere bedrohte mit ſchwerer Kerferhaft 
auch diejenigen, welche um ein Attentat gegen die Perſon bes 
Könige wiflen und es nicht denunciren, das dritte (la loi de dis- 
jonction) beftimmte, daß in Zufunft Soltaten, die gemeinfchafts 
lih mit Eivilperfonen ein Verbrechen verübt, nicht wie diefe vor 
die Jury, fondern vor ein Kriegögericht geftellt werden follten. 
Die Kammer, durch die energiihe Sprache der liberalen Prefie 
aufgelpornt, verwarf diefen Vorichlag ; ebenfo ungnädig zeigte fie 
fi) gegen die für ben Herzog ven Nemourd und bie belgiiche 
Königin geforderten Apanagen. Cormenin berechnete, welche nüßs 
liche Verwendung zu Gunſten des Staates mit den riefigen Sum⸗ 
men getroffen werden fönnte, die nicht hinreichten, um bie arme 
Familie der Orleans zu ernähren. Der Wibderftand, den alle biefe 
Entwürfe in der Kammer gefunden, lühmte die Thatkraft des Ca⸗ 
bineted, durch die Eiferfüchteleien zwifchen Guizot und Mole, bie 
wechſelweiſe in die Bedientenjade fuhren, um Durch die Gunft des 
Könige über den Nebenbuhler zu triumphiren, wurde es vollend® 
unfähig, noch länger den öffentlichen Angelegenheiten vorzuftehen. 
Nachdem es viele Wochen in Agonie fich fortgefihleppt, nachdem 
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alle Verſuche, Thierd oder -Soult in das Gabinet zu bringen, an 
ben Intriguen des Hofes und der Eiferfucht der Staatsmänner 
fheiterten, traten Guizot und die Doctrinard aus der Verwaltung, 
- und Mole bildete am 15. April 1837 ein neues Gabinet, bas 
nur der Ohnmacht aller Parteien die Friftung feiner Eriftenz ver 
banfte. Mole hoffte von der günftigen Wendung ber franzöftfchen 
Waffen in Algier und der allgemeinen Amneftie, welche ber König 
ertheilt Hatte, eine folche Umflimmung der Gemüther, daß, falls 
zu neuen Wahlen gefchritten würde, dem @abinete die Majorität 
in der Kammer gar nicht entgehen konne. Diefelbe wurde alfo 
aufgelöft und eine neue auf ben 10. December einberufen. Den 
fhamlofen Madyinationen der-Regierung gelang es, 178 Beamte 
in die Kammer zu bringen, doch auch bie Liberalen Hatten Feine 
‚Mühe geicheut, die Wahlen zu ihren Gunften zu Ienfen. Die 
dynaſtiſche Oppofition hatte ſich mit der dbemofratifchen Partei in 
Berbindung gefept und in Baris ein Eentralcomite eingeſetzt, defien 
Thaͤtigkeit bei vielen Wahlen den Sieg davon trug. Im Ganzen 
blieb die Zufammenfegung der Kammer die alte, nur Die Legitis 
miften und Doctrinärs hatten namhafte Berlufte erlitten. 

Schon bei der erften Seffion zeigte fi in berfelben eine 
feindfelige Gefinnung gegen das Cabinet, und nur bie Uneinigfeit 
ber Parteiführer und die Gefchmeidigfeit der Pairskammer rettete 
bie Regierung von der ſchmachvollſten Niederlage. Noch energi⸗ 
fher trat die Oppofition in der folgenden Eeffion (Winter 1838) 
auf. Guizot, Thierd und Odilon Barrot verbanden fh zum Sturze 
Moleée's, die Doctrinärs, das linfe Centrum und bie dynaſtiſche 
Oppofition, alle in dem Grunbfage, daß der Herrfchluft des Koͤ— 

nigs eine fefte Schranfe gezogen werden müfle, einig, bildeten eine 
Coalition, deren Streichen in der That das Cabinet Mole unter 
lag, welcher auch bie fo ſehr verhaßte perfönliche Herrfchaft bed 
Königs hätte unterliegen müflen, wenn es ben Parteiführern um 
allgemeine Interefien und nicht um felbftljüchtige Zwede wäre zu 
thun geweſen. Die Adrefie der Kammer auf die Thronrede ſprach 
ſich mit ſchlecht verhülltem Tadel gegen das verderbliche Syſten 
bed Königs aus, zählte die lange Reihe -politifcher Stinden ker, 
welche die Verwaltung begangen hatte: die Räumung Anconaß, 
bie Eollifion mit der Schweiz, bie fchlechte Unterftügung ber Chri⸗ 
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ſtinos in Epanten, und verlangte vom Minifterium, daß es ber 
Mürde des Thrones nady Augen hin Achtung. verfchaffe, und 
nach innen mit feiner Berantwortlichkeit dede. Den Anftrengun- 
gen der minifteriellen Partei gelang e6 zwar, bie herbſten Aus— 
drüde aus ber projectirten Adreſſe wegzulöihen, aber die Macht. 
der Oppofition erfchien den Miniftern fo gewaltig, daß fie den 
Muth zur Weiterführung der Berwaltung verloren und bereite 
am 22. San. 1839 ihre Entlaflung einreichten. Doch der König, 
dem ed unter fo dienftwilligen und unterthänigen Miniftern gar 
wohl gewefen, nahm bdiefelbe nicht an, löfte vielmehr die Kammer 
auf und fehrieb neue Wahlen aus. Er Hoffte mit Hilfe der Bes 
ſtechung und Einfchüchterung ein beſſeres Refultat, ald das letzte⸗ 
mal zu erlangen. Aber trog aller Anftrengungen ber Regierung, 
welche Beamte, die in der legten Sigung gegen fie geftimmt, wie 
Perſil, abfegte, durch ganz Frankreich Blugfchriften zur Einſchuͤch⸗ 
terung der Landbewohner verbreitete, ganz offen um Etimmen 
feilfchte und handelte, Preife auf die Gefinnungslofigfeit aus⸗ 
feste, fonnte der Sieg ber Eonlition nicht .entriffen werden: Die 
Mehrzahl der Wahlen fiel ganz entichieden gegen das Minis 
fterium .aus. Am 8. März bot Mole abermald dem Könige feine 
Entlaffung an. Sie wurde angenommen. Hätte rloch politifche 
Sittlichkeit unter den franzoͤſiſchen Staatdmännern geherrfcht, fo 
würde ſich jest ein oalitionsminifterium gebildet, das Syſtem 
Louis Philipps fein Ende gefunden haben. Aber die Parteien 
in der franzöftfhen Kammer ftüsten ſich auf Feine wefenhaften 
Interefien, wie etwa die englifhen Whigs und Torys, melde 
eine gefchichtliche Sanction erhalten haben und in Wahrkeit bie 
bervorragendften Elemente bed brittiichen Staated vertreten, fie 
waren dem Boden der Selbftfucht, des perfönlichen Ehrgeizes ent» 
iprungen, ohne einen andern Bund, ald die gemeinfame Abnei⸗ 
gung gegen Louis Philipps perfönliche Herrfchaft. In dem Dior 
mente, wo fich bie Lebenskraft der Boalition hätte zeigen follen, 
löste fich die legtere.auf, der Nugenblid, weicher den Mitgliedern 
der Coalition die Hoffnung eines Portefeuilles in der Kerne zeigte, 
trennte die Verbündeten ‚und machte fie, wie ehedem zu politifchen 
Gegnern; Thierd wollte Guizot feinen Vorrang zugeftehen, Diefer 
noch weniger ber „Heinen Schmeißfliege,” wie Soult mit folda» 
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tifcher Derbheit den anipruchsvollen Thierd nannte, ſich unter 
ordnen; Odilon Barrat aber erfchien Beiden ungelegen; fo ver 
lor fich die Gefahr, welche der perjönlichen Herrfchaft Louis Phi⸗ 
lipps durch die Coalition drohte. Der König Hatte gar nicht eins 
mal nöthiy, unliebfame Miniftercombinationen durch fein perföns 
liches Einfchreiten zu zerftören, er konnte bieß getroft ber gehäffis 
gen Uneinigfeit der Parteihäupter überlafien. Eine Combination nad) 
ber anderen, fo oft diefelben namentlich mit Thiers auch verfucht 
wurben, fcheiterte an den Anmaßungen und ber Eiferfucht der 
einzelnen Miniftercandidaten; — daß bad Land wochenlang ohne 
alle Regierung blieb, daß bie unterdeß verfammelten Kammern 
wegen Mangel an Vorlagen feine Geſchaͤfte abmachen konnten, 
kümmerte den König wenig, ber gar wohl wußte, burch ſtetes Hins 
halten und Ermüden werde enblic) feinen Ereaturen der Weg in das 
Cabinet fi öffnen. Er hatte zwar am erften April ein Miniſte⸗ 
zium zufammengefebt, aber dasſelbe wies fo gänzlich unbedeutende 
“und unbefannte Namen auf, war einem Aprilipaffe fo ähnlich, 
daß die Minifter ſelbſt eingeftanden, fie hätten die Portefeuilles 
blos proviforifch, bis zur endlichen Fefttellung eines neuen Gas 
binetes übernommen. Dieſer Zuftand Hätte vieleicht noch länger 
gedauert, wenn nicht der Aufftand vom 12. Mai die befigende Claſſe 
aufgefchredt, die gemeinfame Gefahr alle Eiferfüchteleien für den Au⸗ 
genblid vergeffen gemacht und bie lang erfehnte Einigung bergeftellt 
hätte. Louis Philipp war fein Werk, die Zerfeßung bes frangö 
ſiſchen Staates, die Vergiftung des Volkskoͤrpers gelungen, durch 
das Eyftem der Corruption hatte er wider Willen dem Volke alles 
Bertrauen zu einer pofitiven Etaatögeftalt genommen, Alles zur 
Rivellirung der Gefellfchaft vorbereitet. Louis Philipp war eb, 
welcher ber fchneidenden Logik der Republifaner die Grünbe lich, 
bie conftitutionelle Staatsform ald eine Unwahrheit, ein gleißne 
riſches Spiel darzuftellen. War die perfönliche Herrfchaft, welche 
er anftrebte, berechtigt, wad unterfchieb alsdann noch den conſti⸗ 
tutionellen Staat von dem abfoluten, welden Sinn hatte bie 
Bolfsvertretung, welchen Nupen bie Charte ? Und gehörte im Ge 
gentheile die Herrfchaft im Staate weientlih ber Kammer, we 
burch unterfchied ſich dann noch die conftitutionelle Monarchie von 
ber Republik, als durch die überflüfjige Zugabe einer unmäpigen 
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Civilliſte? Aber nicht genug, baß Louis Philipps Bürgerfönig- 
thum unmillfürlich für die Republif Propaganda machte, die Eors 
ruption, auf welche er feine Herrichaft flüste, wedte auch ben fos 
gialen Rabicalismus in das Leben. Schon längft war es befannt, 
bag die Kammer, wie Die Beamten der Beftechung zugänglich waren, 
baß fchmugige Habfucht den wichtigften Hebel aller Regierungs» 
maßregeln bildete, baß wie die Stimmen ber Deputirten, fo auch 
bie Urtheile der Prefie, in welcher Emil Girarbin bie niebrigfte 
Speculationsſucht heimifch gemacht, von dem Könige erfauft wurs 
ben. Die republifanifche „Tribune“ Hatte ſchon vor Jahren offen 
von der Proftitution ber Kammer reden, ober die Summe, melde 
Deputirte von ber Regierung bezogen, angeben können, in Zoll⸗ und 
Handelsfragen hatte die Kammermajorität ſtets ganz ungefcheut blos 
ihre Privatvortheile befragt. — Wenn dem Gelbe, dem Befitze 
überhaupt ein folcher unfittlicher Einfluß eingeräumt, die Habfucht 
zur bominirenden Leidenjchaft ber Regierenden wurde, war es ba 
zu wundern, baß ber Haß bed Volkes die politifche Reaction mit 
dem Befige verband, ber revolutionäre Sinn über bie politifche 
Sphäre hinaus, in das ſociale Gebiet, wo die Wurzeln der Selbft- 
fucht fteden, ftreifte, die geheimen Gefellichaften, bie niemals völlig 
unterbrüdt worden, und von dem herrfchenden Geiſte angeftedt, 
in ähnlicher Weile die unteren Volksclafien corrumpirten, wie bie Res 
gierung bie oberen beftach, nicht mehr auf die Einführung ber Republik, 
fondern auf eine fociale Revolution losarbeiteten und gegen die geld» 
füchtige Bourgeoiſte mit communiftifhen Drohungen auftraten ? 
An die Stelle der früheren politifchen DBerbindungen waren um 
bie Mitte des vorigen Jahrzehntes herum Bereine, meift aus Ars 
beitern gebildet, wie bie Geſellſchaft der Familien und Jahreszeiten 
getreten, welche nicht den adeligen Ariftofraten, fondern ben Bes 
figenden, den Geldmännern den Srieg erflärten und in fchrofferer 
Weiſe als je zuvor ben Grundſatz ber Gleichheit predigten. An 
der Spitze ber Gefellichaft ber Jahreszeiten ftanden Barbes, Blanqui 
und Bernard, durch fcharfen Verſtand und rüdfichtslofe Geſtnnung 
nicht weniger, ald durch wilden Banatismus ausgezeichnet. Sie 
hielten die Zerrüttung, in welche bie Minifterfrifis im Frühjahr 
1839 das Land brachte, mit Recht für geeignet, einen Verſuch 
zur gewaltfamen Durchführung ihrer Pläne zu wagen; am 12. 
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Mai warfen fie ſich bewaffnet auf die Straßen, in ber Hoffnung, 
durch Ueberrafchung zu gewinnen, was ihnen an Zahl und nas 
türlichem Gewichte abging. Aber die Vorbereitungen zum Aufs 
ftande waren fchlecht getroffen worden, es fehlte den Kührern an 
Einigfeit, wie der Bewegung an Drganifation ; das Volk von 
Paris fah theilnahmslos zu, wie in dem engen Straßengewirte, 
das ſchon früher den gewöhnlichen Schauplag für Emeuten abges 
geben, Barricaden aufgeiworfen, von ben Truppen aber rajch wies 
der genommen und zerftört wurden. Schon am Abend war ber 
Aufftand unterbrüdt, ein Minifterium enblich geboren. Soult, vom 
Anbli der Gefahr, welche durch längeres Zögern dem Julithrone 
drohte, erfchredt, hatte fich Dazu hergegeben, an bie Spige eines Ca⸗ 
bineteö zu treten, das nebft Duchatel, Guizot's Freund, meift Männer 
ber tiers parti zu Mitgliedern zählte, und unbedingt Louis Philipps 
Willen fi fügte. Der König hatte alfo gefiegt, er konnte wieder 
perfönlich herrſchen, das Syftem der Corruption fortiegen umb 
noch umfangreicher entwideln. Aber dieſer Sieg, mit unfittlichen 
Mitteln erfochten, hatte nur eine befto größere Niederlage zur 
Folge, er verfchob dad Echidfal Frankreichs, er änderte es nicht. 


Die Reaction in Deutfchland. 


Die unmittelbaren Wirfungen der Julirevolution in Deutſch⸗ 
land beichränften fich, wie wir gefehen haben, auf die Ummand- 
lung ber alten Tanbftändifchen Verfaffungen einzelner Bundesſtaa⸗ 
ten in Revräfentativverfafiungen; die Reform der allgemeinen po 
Iitifchen Zuftände, der Neubau des von Grund aus faulen beut 
fchen Bundes kamen nicht zu Stande, Rotteks ahnungereide 
Worte über das Schidfal ber befannten Welferfhen Motion 
gingen nicht in Erfüllung, die beutfche Nation hat biefen Antrag 
keineswegs berathen und befchloffen , fie begnügte ſich mit einem 
theoretifchen Beifalle und ging dann zur gewohnten Tagedort- 
nung ber alten Schreiberherrichaft, des erniedrigendften politiichen 
Drudes über; bie Branffurter Bundesverſammlung aber gewann 
Zeit und Kraft, bie Volfsbewegung wieber einzubämmen und bie an 
fi ſchon mageren Früchte der Julirevolution vollends einfchrumpfen 
zu laften. Schon im Herbfte 1830 wurden die Bundescontingente 
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erhöht, von ben Fuͤrſten ſich gegenfeltige Hilfe bei allen aufs 
rührerifchen Bewegungen verfprochen, bie Cenſoren zu größerer 
Wachfamfeit ermahnt — „um dem Bertrauen der Völker auf bie 
Regierungen zu entiprechen.” Kein Wunder, daß die Mißſtimmung 
in ben Lreifen des Volkes immer weiter um fich griff und bei 
der offenfundigen Unmöglichfeit einer Reform revolutionäre Ten⸗ 
denzen auftauchten. Aber biefe waren leider fo wenig auf bie 
wirflichen Kräfte ber liberalen Partei berechnet, fo umſichtslos 
und phantaftifh angelegt, daß fie nur bie Kraft ber Reaction 
hoben und flärkten. Ihre audgiebigfte Nahrung beſteht ja, wie 
Ludwig Philipp gelehrt, aus unzeitigen und mißlungenen Nluf 
ſtandsverſuchen. Das zwedlofe Hambacher Feſt im Mai 1832 
und das verunglüdte Sranffurter Attentat im Aprit 1833 wurden 
bie vorzüglichften Haltpunfte für Metternich und des beutichen 
Bundes giftvolle Wirkfamteit. 

Eine Luftbarfeit, welche Gaftwirtfe in Neuſtadt an ber 
Hardt in Rheindbaiern auf ber Hambacher Ruine anfangs bloß 
bes Geldgewinned wegen veranftalten wollten, verwandelte fidh 
ſchnell in eine politifche Demonftration, als befannte Parteiführer, wie 
Giebenpfeifer, die Leitung befielben in ihre Hände nahmen. Ein 
Eonftitutiondfeft war es zwar fchon urfprünglich getauft worben, 
aber nur um ein prunfended Aushängichild zu erhalten; jet follte 
diefe Bedeutung reiner und fräftiger hervortreten. Nach Siebens 
pfeifers Proclamation galt Die Feier nicht dem Errungenen, nicht 
dem bairifchen Eonftitutionsfpiele, fondern „dem zu Erringenden, 
dem mannhaften Sampfe gegen innere und äußere Gewalt für 
bie Erftrebung gefeglicher Freiheit.” Bei der Gährung, welche im 
ganzen Weſten Deutfchlands herrfchte, bei der Unzufriedenheit, zu 
welcher vor allen bie Bewohner ber Rheinpfalz, dem bairifchen 
Stammlande überall Hintangefeht, und wegen ber Reſte freis 
finniger Inftitutionen, Die noch bei ihnen galten, von ber Regier 
rung fcheel angefehen, gegründete Urfachen hatten, fand ber Ge⸗ 
banfe einen großen Anklang, das Feſt zahlreiche Theilnahme. 
Gegen 15,000 Berfsnen zogen am 27. Mai auf ben Hambacher 
Berg; fogar Börne war von Paris Herbeigeeili, um dem Feſte 
beizumohnen , ber arme Mann, ben Deutfchlands Knechtichaft frank 


gemacht, hoffte von der Anſchauung des beginnenden freien Volks⸗ 
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lebens zu gefunden. Doc die Menge murbe mit fchmwülftigen vers 
worrenen Reden abgefertigt, ed wurde viel, falbungsreich und pa- 
thetifch gefprochen, aber nichts befchlofien, nichts gethan. Das 
Hambacher Feft war eine unfelige Demonftration, welche nur bie 
Schwäche ber liberalen Partei, die Unfähigfeit ihrer meiften Führer 
offenbarte und dem Fürften Metternich den Jubelruf entlodte: 
„Das Hambacher Feſt, wenn es gut benügt wird, kann das Yeft 
der Guten werden, die Schlechten haben ſich wenigſtens zu fehr 
übereilt.” Und ed wurde gut benügt. 

Daß die bairiichen Soldaten, mit welchen Reuftabt über- 
fehwenmt wurbe, den Jahrestag des Hambacher Heftes, ber zus 
fällig auf Pfingften fiel, und deshalb einiges Wolf auf bie Ham⸗ 
bacher Höhe verlodte, auserkoren, um ohne allen gegründeten An, 
laß — benn daß von einem benachbarten Berge einen kurzen Aus 
genblid ein dreifarbiges Faͤhnlein geſchwenkt wurde, daran trug 
doch nicht die Neuftädter Bürgerfchaft Die Schuld — mit brutaler 
Grauſamkeit über bie wehrlofen Bürger Herzufallen und Alles nies 
derzuftoßen, was ihnen in den Wurf kam; daß die Leiter bes 
Feſtes, Siebenpfelfer, Wirth, Hochbörfer, Beder u. f. w., nachdem 
das Geichworenengericht ihre Unfchuld erflärt, vor Die Zuchtpos 
lizei gejchleppt und zu entehrenden Strafen verurtheilt wurden; 
baß die Münchner Hofdamen triumphirend mit Strümpfen fi 
zeigten, welhe Wirth im Zuchthaufe geftridt: dieß konnte bei 
einer Regierung nicht wundern, Die mit einem funftgebeizten Ka⸗ 
tholicismus Abgötterei trieb, politifche Verbrecher vor bem Bilde 
bes Königs knieend Abbitte zu leiiten zwang, dieß hätte eine alte 
Gewohnheit noch erträglich gemacht; aber nicht blos die locale 
Reaction, auch Die allgemeine bed Bundestages nahm vom Ham⸗ 
bacher Feſte den erfehnten Anlaß zum Einfchreiten. Am 28. Yuli 
1832 wurde durch Bunbesbefchluß, nachdem bie Gefandten wech⸗ 
felmeife den Zorn des Himmeld auf die Prefie und die Ständes 
fammern heraufbeſchworen und Preußen und Oeſterreich für ihre 
Bürforge zum allgemeinen Beften Deutfchlande gebanft hatten, 
feftgeftellt, daß die Stände feine Steuern verweigern, ben Bun 
beöleiftungen der Einzelftaaten fein Hinderniß in ben Weg legen 
bürfen, gleih Demagogen vielmehr unter polizeiliche Aufficht ge 
fellt, ihre Verhandlungen ber Cenſur unterworfen werben follen. 
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Diefer Sieg bed Bundestages war ein Sieg über Wehrlofe, denn 
während berfelbe einen Streich nach dem andern gegen bie Bers 
faflungen führte, wurben den Kammern alle Waffen aus ben 
Händen gewunden; und dabei trieben einzelne Regierungen ben 
Hohn fo weit, daß fie feterlichft verficherten, Durch jene Bundes⸗ 
befhlüfle würden bie verfaffungsmäßigen Freiheiten nicht im ges 
ringften verlegt und aufgehoben. Einige Tage barauf, am 5. Juli, 
hob die Bundesverfammlung das badenfche Preßgefeb auf, verbot 
alle politifchen Vereine und Volfsverfammlungen — Adrefien und 
Petitionen dem Bundestage zu überreihen, war ſchon früher als 
ein die Ruhe ftörender Verfuch des Volkes, in verwegener Weiſe 
Einfluß auf Die Regierung zu üben, verpönt worden — unb 
verfchärfte überdieß die Fremdenpolizei. 

Aber noch waren aus dem Kerne der Nation nicht alle Spus 
ren des Freimuthed Herausgetrieben, noch nicht das Polizeiſyſtem 
vollendet, noch einzelne hervorragende PBerfönlichkeiten, wie Jordan, 
Rotteck, Welfer unangefochten geblieben. Um auch die letzten 
Funken politifcher Freiheit niederzutreten, dazu bot das berüchtigte 
Frankfurter Attentat bie erwünfchten Belegenheit. Die Bundesbe⸗ 
fchlüffe vom Jahre 1832 mußten allerdings das Blut jedes ehr, 
lichen Mannes vor Scham in das Geficht treiben — noch nie 
war einem Volke ein größeres Maß von Knechtſchaft in hoöhni⸗ 
fherer Weile zugemuthet worden — aber die ganze Nation mußte 
aufftehen und einmüthig den Bundestag in feine Schranfen zus 
rüdweifen ; wenn fie es nicht that, wenn ihr Genius fie noch 
immer auf dem theoretifchen Boden fefthielt, fo waren - auch bie 
Einzelnen zum Aufftande nicht berechtigt, im Gegentheile Hätten 
fie willen follen, daß folche vereinzelte Ausbrüche auch des ge 
rechteften Grimmes jmmer nur der eigenen Sache zum Schaden 
und dem Gegner zum Frommen gereichen. — Aber politiiche 
Marimen bämpfen nicht Leidenfchaften, und auch in ber Gefchichte 
gehen ber vollendet-gelungenen That ſtets zahlreiche, verunglüdte 
Berfuche voran. Es waren vorzugsweiſe Studenten und Literaten, 
vermöge ihrer Beichäftigung am empfänglichften für politifche Ein- 
drüde, welche felbft die äußere Gewalt nicht zu fcheuen beſchloßen, 
um eine Aenderung ber beftehenden Zuftänbe herbeizuführen. Auf 
dem allgemeinen Burfchentage zu Stuttgart wurbe ber Anichluß 


398 Die Reaction in Kranfreid. - 


der Burfchenfchaften an jene Männer verabredet, die von Frank⸗ 
furt aus bie Käden einer Berfchwörung im weitlichen Deutfchland 
Ienften. Hier ftanden Dr. Gärth, Raufchenblatt und Andere am 
ber Spige des Geheimbundes, in Heflendarmftabt durften fie auf 
den Pfarrer Weidig und noch Mehrere rechnen, in Würtemberg 
arbeiteten ber Buchhändler Frankh und Lieutenant Koferig für 
ihre Zwede. Schon im Laufe bed Jahres 1832 wurben mehrs 
fache Zufammenfünfte zwifchen ben Verſchworenen abgehalten; 
fie fuchten fich daſelbſt abfichtlich Uber ihre Schwäche zu täuichen, 
und durch grobe Märchen den Muth ber minder Gläubigen ans 
zufachen. Da wurde verfichert, bie einflußreichftien Staatdmänner 
Deutſchlands, wie Rotted, Welfer, Ipftein, Jordan billigten ins 
geheim die Bewegung und feien bereit, fih an ihre Spike zu 
ftellen, felbft ein füddeutfcher Fuͤrſt babe feine Unterſtuͤtzung zuge 
fagt, das Militär ber mitteldeutfchen Staaten, fogar preußiſche 
Regimenter wären in das Einverftändniß gezogen, und gleichzeitig 
mit Frankfurt würde die Revolution auch in Lyon und Wars 
fhau losbrechen. Offenbarte fchon bieß Lügengewebe die innere 
Schwäche der Verſchworenen, fo kam noch überdieß Hinzu, daß 
Männer in dad Geheimniß gezogen waren, deren anrücdhiger Cha: 
rafter nothwendig die Ehrlichfeit der Bewegung verbächtigen 
mußte, wie der Apothefer Doͤrring, ded Tobdſchlages überwieſen, 
der Krämer Kuh, ber jener Partei diente, bie ihn am beiten 
zahlte, der nachmalige Communift Beder, ein liederliches, ſchmutzi⸗ 
ges Subject, der der Gütergemeinichaft huldigte, um Feine Schul 
den bezahlen zu müflen u. f. w. Unmöglich konnte ein Anfchlag 
gelingen, dem das Volk im Ganzen fern blieb, befien Theilneh⸗ 
mer aus Leuten beftanden, die theild in bobenlofen Ehimären ſich 
wiegten, uud von ber Wirklichkeit nur das ſahen, was fie jehen 
wollten, theils bie Revolution nur zum Deckmantel ſelbſtſuͤchti⸗ 
‘ger Gelüfte und elender Habfucht benügten. Ohne die Vorberei⸗ 
tungen auch nur zur Hälfte vollendet zu haben, verfuchten bie 
Verſchworenen in überftürzter Weife loszuſchlagen. Am 3. April 
1834 festen fi bie Berfchworenen um 4 Uhr Abende in 2 
Haufen unter dem Commando Dr. Rauſchenblatts und eines 
polnifhen Officiers gegen bie Frankfurter Wachpoften in Be 
wegung; biefelben wurben auch nad) kurzer Gegenwehr über 
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wältigt, bie Eonftablermache wie bie Hauptwache erflärmt; aber 
bie herbeigelaufene Vollsmenge fah nur mit bumpfer Reugierbe 
bem Aufftande zu und war um feinen Preis zu thätiger Theil . 
nahme am Aufftande zu bewegen. So mußten fich die Verſchwo⸗ 
renen, nachdem dad Linienmilitär in größerer Mafle vorgerüdt war 
und eine Salve gegeben hatte, unverrichteter Sache zurüdziehen ; 
nah 2 Stunden war das Sranffurter Attentat völlig 
unterdrüdt, die Ruhe wieder hergeftell. Nun begannen zahllofe 
Berhaftungen, dba die Polizei abfichtlich kein Ende ber Berzweis 
gungen ber Berichwörung finden wollte und alle liberale Beſtre⸗ 
bungen mit revolutionären Umtrieben zujammenmarf. Am 20. 
Juni 1834 wurde abermald eine Bentralunterfuchungscommiffton 
in Frankfurt eingefest, um alle über bie einzelnen Complotte eins 
gegangenen Notizen zufammenzuftellen, bie Ihatfachen aufzuklären 
und Die Urheber und Theilnehmer zu ermitteln. Rachdem 1867 
Angefchuldigte verhört worden waren, ſchloß bie Eentralcommifs 
fion im Jahre 1839 ihre Wirkfamkeit. Sie ſchob alle Schuld auf 
die liberale Partei, welche „den Geift und das Genüth bes 
Volkes vergiftet, die Jugend verführt, das Alter bethört habe“ ; 
daß die Haltung bed Bundestages, welche jeder geſetzlichen Re⸗ 
form den Weg verfperrte, jedes freiſinnige Streben zum Verbre⸗ 
chen ftempelte, felbft die geringfte Theilnahme des Volkes an ben 
öffentlichen Angelegenheiten fündhaft und gemeinfchäblich nannte, 
vorzugsweiſe die Luft zum Aufruhr gewedt, daß die Regierungen 
durch ihren empörenden Uebermuth den Aufitand provocirt — dieß 
wurbe natürlich mit feiner Sylbe erwähnt; bie Regierungen bes 
nüsten vielmehr noch ben verunglüdten Aufftand zur Verdaͤch⸗ 
tigung und zum Sturze der wenigen liberalen Staatsmänner 
Deutichlande, und fcheuten fich nicht vor dem Bunte mit aner 
fannten Berbrechern und Taugenichtien, um burch erbichtete Aus» 
fagen die Führer der conftitutionellen Oppofltion zu compromittis 
ren, fie riefen ben offenfundigen Betrug, alle Qualen und Scheuß⸗ 
lichkeiten bes geheimen Inquifitionsprocefied zu Hilfe, um an biefen 
Männern eine Schuld herauszuprefien. Wie furchtbar Die Behandlung 
der Gefangenen gewefen fein mag, beweift, baß mehrere berfelben 
ben Berftand verloren, baß ber Pfarrer Weidig im Kerfer ſich 
Das Leben nahm; das traurigfte Opfer dynaſtiſcher Rachſucht 
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bleibt aber Profefior Jordan in Marburg. Der lebendige Ans 
theil , welchen Jordan an ber Berfafiungdurfunde genommen, bie 
Energie, mit welcher er in ber Kafleler Ständelanmer bie Uebers 
griffe der Regierung befämpft, bie allgemeine Achtung, welche er 
fi im ganzen Lande erworben hatte, machten ihn zum vorzüglich 
ſten Gegenftande bed Hafled von Seite des Hofes und des res 
aftionären Miniftertums Haffenpflug. Zweimal war feinetwegen bie 
Ständeverfammlung aufgelöft, alle möglichen Mittel verfucht wor; 
den, um ihn unfchäblich zu machen. Als das befte und wirkfamfte 
Mittel bot fich endlich Hiezu bie Andichtung ber Theilnahme Jor⸗ 
dans an den demagogifchen Umtrieben bes Jahres 1833 bar. 

Dur 6 Jahre wurde ber Stoff zur Anklage gefammelt, ſelbſt 
ber größte Aberwig nicht geipart, wenn berjelbe nur bie Schuld 
Jordans vermehren fonnte, ja fogar ganz unmoralifche Perfonen zur 
faljhen Zeugenausfage gegen Jordan von der Regierung inbirec 
aufgefordert : dem Apothefer Dörring wurde nah Maßgabe 
ber Wichtigfeit feines Geftänbnifies bie Straflofigkeit für feine 
groben bürgerlichen Verbrechen zugefichert, eine ähnliche Beftechung 
bei andern Zeugen, wie bem Krämer Kuh, dem Stubenten Klemm 
angewenbet, und auf dieß Rügengewebe Bin, auf ganz wiberfpres 
chende und haltlofe Indicien geftügt, Jordan im Jahre 1839 im 
ben Kerker geworfen und mit raffinirter Boshelt gemartert. Daß 
Jordan, der von ganzer Seele der conftitutionellen Staatsform 
anhing und befien confervative Gefinnung erſt neuerdings wieder 
fih bewährt Bat, unſchuldig war, dieſe Veberzeugung theilte mit 
der Nation gewiß auch bie heſſiſche Regierung, aber die Luft fi 
zu rächen, überwog bei ihr jede Regung von Ehrlichkeit, und fo 
mußte Jordan jahrelange Kerkerqualen und fchimpfliche Berfolgungen 
erdulden, um allen Liberalen zum abfchredenden Beifpiele zu dienen. 

Bekanntlich wurden in Deutichland alle Maßregeln, welde 
irgend einen Kortfchritt, fei es nun in politifcher ober materieller 
Beziehung, zur Folge Haben dürften, vom Bundestage zurüd den 
Einzelregierungen überwiefen — um durch ben Mangel an Eins 
heit und Eonfequenz zu Grunde zu gehen: jede Reaction dagegen 
unbedingt vor das Forum ber Bundedverfammlung gezogen, bei 
jedem Schritte gegen die Kammern und bie liberale Partei das 
jolidarifche Verhalten der Eabinete, die Oberherrlichfeit des Bundes 
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feftgehalten. Dies trugvolle Spiel fand, wie fchon in ben frühes 
ven Jahrzehnten, jo auch diesmal flatt. “Die Kraft des Liberalis- 
mus war zwar hHinlängli durch bie Gewaltftreiche der Einzels 
regierungen gebrochen, aber es jollte ihm auch das geringfte 
Vermögen zum Wirken genommen, wo möglich feine Eriftenz ſelbſt 
zerftört werden. Und zu bdiefer Aufgabe waren bie berüchtigten 
Wiener EonferenzsBeichlüfle vom Jahr 1834 auserſehen. Nach⸗ 
den das Jahr zuvor Kaiſer Nicolaus und Kaifer Yranz in einer 
perfönlichen Zufammenfunft zu Muͤnchengraͤtz in Böhmen die all⸗ 
gemeinen Grundzüge für ihre fernere Politik den aufgeregten Volks⸗ 
geiftern, oder wie man bieje zu nennen beliebte, ber revolutionären 
Propaganda gegenüber fefgeftellt, verfammelten fich im Sommer 
1834 die Minifter der deutſchen Bundesftaaten in Wien unter 
Metternichs Vorſtitz zu einer Gonferenz, deren Refultate, in ſechszig 
Artikeln niedergelegt, troß ber anbefohlenen Geheimhaltung bald 
den Weg in bie Oeffentlichkeit fanden und mehr als alles Andere 
Dazu beitrugen, ben Bruch zwifchen dein Volke und.den Regierungen - 
zu vervollftändigen. Auch der lebte Schein von Selbſtſtändigkeit, 
welchen die Ständefammern bisher mühfam gewahrt, follte ihnen 
genommen, die Komödie, zu welcher Louis Philipp die Volksover⸗ 
tretung berabgewürbigt,, in ungleich plumperer Weife wiederholt 
werben. Die Kammern durften von nun an über bie Giltigkeit 
ber Bunbesbefchlüffe gar nicht mehr berathien, noch weniger es 
"wagen, von bem Rechte ber Steuerbewilligung einen ernften Ges 
brauch zu machen, die Verwendung ber Staatögelder etwa bes 
‚auffichtigen; ber Eintritt von Staatsbeamten in bie Kammern 
wurde von dem Urlaube der Regierungen abhängig gemacht, ber 
Schwur des ftehenben Heeres auf die Verfaſſungen verboten, ben 
Ordonanzen der Cabinete Geſetzeskraft zugefprochen, auch wenn fie 
ohne die Zuflimmung der Stände erlaſſen waren, ben Höfen in 
allen Eonflicten mit dem Volfe und feinen Vertretern bie Fräftigfte 
Hilfe zugefichert,, überdies nach alter Sitte eine fchärfere Bevor⸗ 
mundung ber Preſſe und ber. Univerfitäten in Ausficht geftellt. 
Fuͤrſt Metternich hatte Recht, wenn er am Schluffe der Sitzungen 
auf die neue günftige Stellung der Regierungen hinwies, in welche 
fie durch die Annahme diefer Befchlüffe gelangen, wie ihnen erſt 
jegt cin entjchiebened Auftreten für die Sache ber Ordnung mög: 
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lich fel, ohne daß fle eine Hemmung von Seite irregeleiteter 
Stände zu beforgen hätten, aber es war feige von ben beutfchen 
Cabineten, nicht einzugeflehen, daß fie es auf die Bernichtung 
ber Berfafiungen abgefehen, daß fie den zügellofeften Abfolutiemus, 
„die rothe Monarchie”, wieder ind Leben zu erweden gebenten. 
Wer Eonnte behaupten, es eriftire noch auch das geringfte conſti⸗ 
tutionelle Recht, oder die Kammern feien etwas Anberes, als ein 
bloße Kinderſpielzeug ? und dennoch waren beionbers bie füb- 
Deutichen Regierungen noch immer bemüht, äußerlich die Unantaf- 
barkeit Der Staatögrundgejehe zu verfichern, jcheinheilig den Eid 
auf die Verfafjungen abzulegen! Ein verächtliches Spiel, welches 
diefe fogenannten conftitutionellen Regierungen von Baben, Wuͤrt⸗ 
temberg und Buiern beinahe noch niedriger ftelt, ald den König 
Ernit Auguft von Hannover, der von allen deutſchen Fürften allein 
Kühnheit genug befaß, bie beftehende Verfaſſung, wie es ber Geiſt 
ber Wiener Conferenzbefchlüffe forderte, mit offener Gewalt zu 
ftürzen. In Baden war zwar befonders, feit Metternichs Freund, 
ber Freiherr v. Blitteröborf, Die Leitung ber inneren Angelegen- 
beiten übernommen hatte, bie Reaction im hödften Schwunge, 
Rottek und Welfer wurden von ihren Lehrämtern in Freiburg 
entfegt, liberalen Beamten ber Urlaub zur Fammerfigung ver: 
weigert, Die Verhandlungen der Stände durch die Genjur bis zur 
offenen Lüge entftellt und veritümmelt, und fo oft auch eine Motion 
für die Preßfreiheit und gegen die Bundesbeſchlüſſe angeregt 
wurde, diefe von ber Regierung mit ftolgem Schweigen beant- 
wortet. Als in Württemberg 1833 Pfizer und der Herrlide 
Uhland, von taufend gefeierten Größen ber einzige Dann, bie 
Bundesbefchlüffe vom 28. Juli angriffen, ba wurde den Ständen 
ber fönigliche Unwille verfündigt, der Landtag als ein „vergeb: 
licher“ aufgelöst, ber ſchwaͤbiſche Geift durch die ausgedehntefe 
EC chreiberherrichaft audgefaugt ; in Baiern vollends mußten ih 
die Stände, wenn fie ſich gefügig gezeigt, wie gehorfame Kinder 
das Lob bed Könige, falls dagegen die Oppofttion fich zu regen 
gewagt, in koͤniglich ſchlecht ſtyliſirten Abſchieden pedantiſchen Tabel 
gefallen laſſen, hier wurde ferner die Einſperrung liberaler Min 
ner, wie Eiſenmanns und Behr's, die Verbreitung der Jeſuiten 
und des Moͤnchthums als weitere Hilfen zur Unterdrückung ber 
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Freiheit benügt, aber überall Doch Immer noch, wo es ungefährlich 
war, ber Schein einer conftitutionellen Regierung gewahrt. Die 
Minifter wieſen mit gleifneriihem Bedauern auf die Bundes⸗ 
befchlüffe Hin, die den Einzelftaaten die Einführung der gewünfchten 
Reformen vermehren, oder brachten bie im conftitutionellen Syſteme 
geforderte Uebereinftimmung ber Regierung mit der Kammermajo⸗ 
rität dadurch zu Wege, daß fie alle oppofitionellen Klemente im 
Boraus aus ber Kammer verbannten — Eonfequenz kann man 
nur vom Könige von Hannover rühmen, ber ed vorzog, die Ver⸗ 
faſſung, ftatt durch Heimliche Nabelftiche, durch einen offenen Gewalt⸗ 
ftreich zu töbten, „die Brutalität offen auf ben Thron feste und 
feld nur die Maske des Rechtes vorzunehmen verfchmähte.” 

Im Jahre 1833 war befanntlidh hier eine neue Verfaſſung 
zu Stande gebracht und biefelbe vom Könige Wilhelm IV., freilich 
mit einigen willfürlichen hinzugefügten Modificationen, angenom⸗ 
men worben. Bei ber Kinberlofigfeit bed Könige und ber Ber 
fchiedenheit der Exbfolge in Großbritannien und Hannover ging 
bie hannoͤver'ſche Krone an feinen Alteften Bruder, den Herzog 
von Cumberland über, ber fchon in England an Verſchwörungen 
gegen bie Verfaſſung theilgenommen und durch feine zähe Tory⸗ 
gelinnung und rohe ariſtokratiſche Willkuͤr den allgemeinen Haß 
der Dritten auf fich geladen hatte Mit Sorgen erwarteten bie 
freidenfenden Männer Hannovers den Zeitpunkt, wo der Herzog 
von Bumberland den Thron befteigen würde. Er Hatte bis jept 
feine Zuftimmung zur Verfaſſung nicht ertheilt; allerdings war 
ber Beitand berfelben nach ftrengem Rechte von der Zuftimmung 
bes Thronerben ganz unabhängig, denn erft buch die Annahme 
ber Berfaffung konnte diefer überhaupt Anſprüche auf die Krone 
erheben, und fall8 er biefelbe verweigerte, fo mar er ſchon im vor 
aus aller Thronrechte verluftig, im entgegengefepten Yalle würde 
ja das Staatögrundgefep bei jedem Thronwechſel willfürlich vers 
ändert werden fönnen, und aller vernünftige Beſtand ber “Dinge 
aufgehoben fein; aber bei dem damaligen Zuftande Deutichlande 
war an bie Geltendmachung rechtlicher Grundjäge nicht zu benten, 
und Jedermann mußte, baß der neue König auf Fein großes Hin, 
berniß ftoßen werde, fall8 er feine uſurpatoriſchen @elüfte durch⸗ 
führen wolle. Und fo fam es auch. 
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Am 20. Juni 1837 farb 8. Wilhelm, wenige Tage darauf 
hielt König Emft Auguft feinen Einzug in Hannover. Eein 
erſter Schritt zur Erfülluug feines Verſprechens: dem hannöver- 
fhen Volke ein gnädiger und gerechter König zu fein, war bie 
Bertagung ber Stänbefammer und die Ernennung bed allgemein 
gehaßten Herrn von Scheele zum Staatöminifter. Am 5. Zuli 
aber erfchien bereits das berüchtigte Patent, welches Die Rechts⸗ 
verbinblichfeit der beftehenden Verfaſſung, „bie ohnehin ben Wün⸗ 
ſchen des Königs nicht entfpreche,” aufhob, und die Reſtauration 
ber alten Zuftände in Ausficht ftellte. Allerdings ſprach ſich bie 
öffentliche Meinung in Deutichland energifch gegen diefen Gewalt; 
ftreich aus, die meiften Ständefammern forberten ihre Regierungen 
auf, bei ber Bunbeöverfammlung dahin zu wirken, Daß der König 
von Hannover von feinen Uebergriffen zurüdgebracht würbe; aber 
der große Volkshaufe in Hannover felbft war buch einen vom 
Könige liſtig bewilligten Steuererlaß gegen bie übrigen Rechte 
verlegungen besfelben gleichgiltig geworben, und auch bie hans 
növerfchen Stände hatten nicht den Muth und nicht Die Kraft, 
in ihrer Oppofition confequent fortzufchreiten, ben Widerftand bie 
zur äußerften Grenze zu treiben. Sie fügten fih in bie Auf 
löfung der Kammern, und felbit als am 1. November mit uner 
börter Treuloſigkeit die Berfafiung vom Jahre 1819 wieberher 
geitellt wurde, konnten fie aus einer ſchwankenden, haltlofen Stel⸗ 
lung gar nicht herausfommen. Nur 7 Profefloren der Göttinger 
Univerfität, mit Ausnahme der Philoſophie die Vertreter aller 
Zweige ber Wiffenfchaft: Dahlmann, Gervinus, die Brüder Grimm, 
Albrecht, Ewald und Weber, verweigerten den Hulbigungseid und 
ließen lieber Amt und Würde fahren, ald daß fie in eine fo 
ſchreiende Rechtöverlegung gewilligt hätten; aber die übrigen Ger- 
porationen und Staatädiener wollten nicht ihre Eriftenzmittel vers 
lieren, fie beugten ſich dem koͤniglichen Willen, und nahmen bie 
Wahlen zur neuen Ständeverfammlung nach der alten Form ver. 
Es fehlten zwar anfangs die Vertreter mehrerer Städte, aber bie 
beichlußfähige Anzahl war dennoch zufammengefommen, das Ziel 
bes Königd dennoch erreicht, und wenn auch bie Schwingungen 
bes Liberalismus feßt noch vorhielten — einige Jahre reichten Hin, 
um Die politifche Erftarrung hier vollftändig zu machen. Aller 
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dings wäre es bie Pflicht des deutichen Bundes gewefen, einzu⸗ 
ſchreiten und den Koͤnig von Hannover zur Anerkennung der 
Verfaſſung vom Jahre 1833 ſelbſt mit Waffengewalt zu zwingen, 
aber der Bundesverſammlung waren weſentlichere Aufgaben vor⸗ 
behalten: ſie hatte den Studenten den Beſuch der ſchweizer Uni⸗ 
verſitaͤten, den Handwerksburſchen das Reiſen nach der Schweiz 
zu verbieten, die Schriftſteller auch dann noch für ihre Werke ver⸗ 
antwortlich zu machen, wenn biefelben die Billigung der Genfur 
erhalten, mit falbungsvollee Andacht ben Lehren bes öftreichiichen 
Präfidialgefandten zu horchen, welcher unter allgemeinem Beifalle 
bewies, nur ein ſolches Cenſurgeſetz, wie e8 in Deftreich beiteht, 
önne hinreichende Bürgichaft für die Bernichtung aller liberalen 
Ideen bieten — wie hätte fie, da noch überdied bie erjchöpften 
Staatsmänner ihrer langen Ferien unmöglich entbehren burften, 
Muße zur Schlichtung ded hannöverfchen BVerfaflungsftreited ges 
winnen follen! Und überdies, als ber König von Hannover 
eigenmächtig die Verfaſſung aufhob, mit roher Gewalt fich über 
alle Rechtsichranfen hinausjegte, ba Hatte er ganz im Geiſte der 
Wiener Conferenzbeichlüfie gehandelt, als der gehorfamfte Sohn 
ber Bundesverfammlung fich bewieſen. Es lag alfo in dem Vers 
langen ber einzelnen Stände, ber beutfche Bund möge bie Gas 
rantie der hannöverfchen Verfaſſung übernehmen, eine fohneidende 
Ironie — bdiefelbe Ironie, welche ſich auch in bem Verhalten ber 
proteftantifchen Regierung Preußend gegen bie Anmaßungen bes 
päpftlihen Stuhles offenbarte. Allerdings verlangten bie gemifch- 
ten Religionsbefenntniffe im preußifchen Stuate von der Regierung 
die größte Schonung Fatholifcher Intereſſen, eben fo fehr forderte 
aber Preußens Würde und Beflimmung dad energiiche Zurüds 
weifen der Uebergriffe ber ultramontanen Partei, welche ber geis 
fligen Freiheit wie dem bürgerlichen Frieden einen ewigen Srieg 
geihworen und, ihren jefuitiichen Grundfäßen getreu, fein Dlittel 
und feinen Weg unverfucht gelaflen hatte, bad Reich bes Aber⸗ 
glaubend auszubreiten und das finftere Mittelalter und damit bie 
Herrſchaft der Priefter über ben Geitt und die Habe der Men 
hen zurüdzuführen. Es läßt fich kaum ein fchrofferer Gegenſatz 
als jener zwilchen dem päpftlichen Stuhle und dem preußifchen 
Staate, der Spige des Proteſtantismus und dem Grundpfeiler ber 
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alten Rirche, denken; während das Tapftıhum bie rechtmäsige 
Eriftenz der ganzen Zeit vom weſtphäliſchen Frieden an in Zweifel 
309, war Preußen eine durch und burch moderne Macht, und jeine 
Größe fußte gerade auf Zeitveränderungen, welche dem Papfte 
als Teufelswerk erſchienen — aber feitdem Preußen fich ber 
Reaction fo gedankenlos und unbedingt Hingegeben, hatte es feine 
Grundlage und fein Gleichgewicht, jeinen Berftand verloren, es 
hatte fich in die gröbften Wiberiprüche geftürzt, feinen proteſtan⸗ 
tiichen Charakter aufgegeben, innerlich längft der katholiſchen Aus 
torität ſich unterordnet, Dem Papftthum alle Waffen gegen ſich in 
bie Hände gedrüdt. Galt in Preußen ber Unterthanenverftand 
in potitifcher Hinficht für befchränft, fo war berfelbe e8 um fo 
mehr in der fubtilen theologifhen Forſchung, der Proteſtantismus 
alfo ein Unding, die päpftliche LXehre von der unbedingten Unter 
werfung des Einzelnen unter die kirchliche Autorität gerechtfertigt. 
Mit der politifchen Hatte Preußen auch die religiöfe Freiheit unt 
zulegt felbft die Kraft verloren, feine Glaubensgenoſſen gegen bie 
Uebergriffe ber Ultramontanen zu fchüsen. Diefe ſchmachvolle 
Schwäche offenbarte ber Cölner Streit am grelften. Mit jener 
Echlangenflugheit, welche ben Priefterfchaften ſchon des älteren 
Orientes eigen war, hatte bie römiiche Kirche ſich bemüht, ik 
Net über das Reich der Liebe audzufpannen; fie wußte gar wohl, 
fie müfje die Liebesformen lenken, um den ganzen Menſchen be 
herrichen zu fönnen. Die Ehen zu bevormunden, war feit lange 
ihr Streben und ihr Ziel, die verjöhnende Eitte von Ehebünten 
zwifchen Liebenden gemiichten Bekenntniſſes, welche der Herrſch 
fucht der Priefter einen Riegel vorfchob, ber Gegenftand ihres 
toͤdtlichen Haſſes. Die Ultramontanen ſchürten ſchon fange has 
Feuer, welches ber haſtige Eifer ihres Fuͤhrers, des Erzbiſchofs 
von Eöln, Droſte⸗Viſchering, endlich zur hellen Flamme aufblied. 
Kaum hatte dieſer feinen ‚Stuhl beſtiegen, als er feinem Dioͤceſan⸗ 
clerus die Einſegnung aller Miſchehen verbot, wo nicht zuvor bad 
Verfprechen, die Kinder im Glauben der alleinfeligmachenten Kirche 
erziehen zu laſſen, ertheilt wurbe. einem Beifpiele folgten 
ber Erzbifchof von Pofen und einige andere Bifcyöfe. Eine Angele 
genheit, bie in einem freien Staate, welcher von ber Ehe nur Die 
civilrechtliche Seite berüdfichtigt, ganz ſpurlos vorübergangen wwärt, 
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erregte in Preußen ben bitterften Streit. Die Regierung, nur bes 
Gebrauches der Polizeiwaffen kundig, ließ bie widerfpenftigen Sees 
Ienhirten in Feſtungen fperren, entfrembete ſich aber durch bies 
brutale Verfahren die Gemüther felbft jener, die im “Principe mit 
ihr übereinftimmten ; vollends in ben diplomatifchen Verhandlungen, 
weiche fie mit dem Papſte anfnüpfte, mußte fie nothwendig den 
Kürzeren ziehen; während jener alle Bortheile eines confequens 
ten, in fidh einigen Handelns, die Autorität und die Liſt für ſich 
hatte, konnten fich Die preußifchen Gefandten aus dem Widerfpruche 
gar nicht heraußretten. So fam es denn, daß nach mehrjührigem 
Schriftenwechfel die Ultramontanen in allem Wefentlichen Necht 
befamen, Preußen vor dem Papfte fein Knie beugte, feinen freien 
proteftantifchen Charakter abſchwor. Unter der Herrichaft eines fo 
romantifchen Königs, wie Friedrich Wilhelm IV. ift, der in ben 
Frommen die wahre Stüge feines Reiches erblidt, und bie Eölner 
Wirre von feinem Vater ald Erbſchaft übernommen hatte, hatte 
auh Niemand etwas Anderes zu hoffen — eben fo wenig 
durfte man aber auch eine längere Dauer der beftehenden beuts 
hen Zuftände erwarten. Alle Forderungen der volitiichen , wie 
ber Glaubensfreiheit, — Borderungen, welche ein Jahrzehnt ſpaͤ⸗ 
ter kaum ben Conſervativſten befriedigen konnten, waren von den 
Einzelregierungen wie von dem Bunde mit Hohn zurüdgewiefen 
worden, alle öffentlichen Zuftände fo verfehrt, daß ber Ehrliche 
nur mit Scham ihre Erlitenz, ihre Herrichaft befannte, dabei das 
theoretifche Leben ber Deutfchen beinahe vollendet, der Uebergang der 
Nation zum praftiichen Wirken eine unabwendbare Nothwendigkeit — 
wenn nicht eine rafche und durchgreifende Abhilfe erfolgte, fo ftand der 
gänzliche Einfturz des herrfchenden focialen Gebäudes in Deutſch⸗ 
land, ein unvermittelter, und darum ftürmifcher Abbruch der Vers 
gangenheit zu fürchten. Die Ereigniife ded Jahres 1840 boten 
zwar noch einen, ben legten Hoffnungsfchimmer einer Rıform, 
aber auch diefe Gelegenheit ging unbenügt vorüber, und damit 
Deutſchlands Schickſal, erfi durch den Eturm gur Ruhe, durch die 
finfterfte Nacht zum Lichte zu gelangen, in Erfüllung. 
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Die fpaniiche Revolution vom 3. 1820 bewies Deutlich, daß 
felbft die Höchften und unwegfamften Gebirgsfämme den Gang 
bes freien Geiftes zu hemmen nicht im Stande find; er übers 
fhritt Die Pyrenäen, wie er über die Alpen geſetzt, und felbft im 
Batican eingedrungen — aber biefelbe Revolution bewies aud, 
daß die modernen Freiheitsideen auf ber pyrenaͤiſchen Halbinſel 
nicht wie in Mitteleuropa dad Gemeingut ber gefammten Ration 
geworden, vielmehr nur den gebildeten Ständen als befonbered 
Eigenthum angehören, bie Reaction Hier nicht blos auf einige 
Söldlinge und freiwillige Knechte, fondern auf einen großen Theil 
ber Ration, auf bie unteren Stände zumeift ſich flüßen Fönne. 
Und eben weil bie modernen politifchen Grunbfüge Hier nicht recht 
beimifch werben, unter freiem Himmel naturwüchfig nicht gebeihen 
wollten, wurben im Süden mehr ald anderwärtd perfönliche Ber 
bältnifje in ben Vordergrund geftellt, und das haltlofe Treiben der 
Parteien, die oft nur zu fehr von allen fubftantiellen Zweden fi 
entiernten, gepflegt, ja das Streben nach einer zeitgemäßen Ber: 
fafjung durfte nicht einmal in feiner reinen Geftalt auftreten, es 
mußte die Gelegenheit von Thronftreitigfeiten, Anfprüdhe von Praͤ⸗ 
tendenten benügen, um fich Geltung zu verichaffen. 

Wohl Ichieden fich die Parteien ihrem innerften Wefen ger 
mäß gerade wie im übrigen Europa nach dem Grade und der 
Abftufung ihrer politifchen Grundfäge, in Liberale und Conſerva⸗ 
tive, aber nach Außen hin fpielten noch immer bynaftifche Ins 
terefien Die Hauptrolle; es Handelte fich, ob dieſer ober jener 
ben Thron befteigen, ob bie Erbfolge ber männlichen ober 
weiblichen Linie zufallen, ob Portugal von Dom Miguel ober 
Donna Maria, Spanien von Don Carlos ober Ifabella regiert 
werben folle; in der Gegenwart aber foll es ſich nicht barım, 
fondern um die Einführung ber Volfsherrfchaft, um ben Brud 
mit den alten bumpfen Mächten, bie den lichten Geift ber Menſch—⸗ 
beit gefeſſelt, bad Bewußtſein gebunden Halten, handeln. Der 
Grund biefer trüben Auffaflung moderner Berhältniffe liegt in 
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dem Mangel an ber modernen Bildung der in Spanien und Por: 
tugal herrſcht, in ber geringen Bertrautheit mit dem neuen Geiſte, 
der allerdings dort, wo Orangen blühen und Eyprefien grünen, und 
die verfchwenberifhe Natur die Bedeutung be Arbeit herabs 
geſetzt hat, ſchwieriger fortfommt, als in ben nordiſchen Eichen, 
und Lindenwäldern, welcher in Ländern, wo ber Beftb den größten 
Theil feiner Geltung verliert, ſich nur mühfelig acclimatiftet. So 
in Portugal. 

Das Land hatte im Sabre 1820 dem Beifpiele Spaniens 
folgend, fich eine Verfaſſung erobert und bie Eorted in das Leben 
gerufen ; aber einem großen Theile der Nation, den unter Pfafs 
fenhänben verborrten Landbewohnern erſchien dieß ald ein eben⸗ 
fo gleichgiltiges Schaufpiel, wie bie durch Dom Miguel’8 Ins 
triguen und ®ewaltftreiche im Jahre 1823 bewirkte Aufhebung 
derfelben. Ihr dumpfes und abgeftumpfte® Bewußtfein wurde 
durch fein politifches Ereigniß gehoben. Der alte König Johann IV. 
ftarb im Jahre 1826. Sein Rachfolger war Dom Pedro, ber 
Raifer von Braftlien. Durch die politifchen Zuftände dieſes Lans 
des außer Stande geſetzt, den Ocean zu überfchreiten, trat er bie 
Krone Portugals an feine noch unmündige Tochter Maria ba 
Gloria ab, und um bie Gemüther zu verföhnen, octroyirte er für 
Portugal (19. April 1826) eine Berfafiung, welche, wenn fie auch 
lange nicht ſolche Zugeftändniffe an die Bolfsjouveränität that 
wie jene vom Jahre 1821, wenn fie auch da6 Zweilammerfuftem 
annahm, die Pairskammer vom Könige ernennen ließ, und biefem 
ein abfolutes Veto einräumte, doch unftreitig den Forderungen ber 
Neuzeit weit näher ftand, als das Grundgeſetz von Lamego vom 
Sabre 1143, mweldyes von feinem Baftarbbruber Dom Miguel und 
feinen Anhängern feftgehalten wurde. Hoch waren bie Anſprüche 
Dom Miguel zu fürdhten ; von ber legten Revolution her hatte 
berfelbe bewiefen, daß er nicht frei von Herrichfüchtigen Abfichten 
fei, und auf die Rohheit der großen Menge, ald einen ficheren 
Bundesgenoſſen rechnen könne; aber auch diefer follte durch feine 
Vermaͤlung mit der Königin und die Ernennung zum Regenten 
bis zu Donna Maria's Mündigfeit befriedigt werben. Auf dieſe 
Weiſe glaubte Dom Pedro die friedliche Regierung feiner Tochter 
angebahnt und gefichert. Aber noch ehe Dom Miguel den portus 
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giefiichen Boben betrat — er weilte in Wien, angeblid) um unter 
Fürft Metternich Leitung bie Yleden, bie an feinem politiichen 
und moraliichen Charakter Flebten, abzufreifen, — bradhen bereits 
in Portugal Aufftände zu Gunften des Abfolutismus und gegen 
bie Königin los; der Marquis von Mbranted durchzog mit bes 
wafineten Banden bas fühliche Algarbien, ber Marquis von 
Chaves, von ber apoftolifhen Partei in Spanien nud ben Piafs 
fen in Portugal, die jede Eonititution für ein Teufelswerk aus 
ſchrien, kraͤftig unterftügt, uͤberſchwemmte mit einem zahlreichen 
Heere bie nördlichen Provinzen. Er wurde zwar mit Hilfe englis 
ſcher Truppen, welde bie Regentin fchleunigk hHerbeigerufen, 
im Januar 1827 bei Coimbra geichlagen und als er von Spa⸗ 
nien aus abermald einen Einbruch wagte, feine Schaaren von 
bem General Billaflor gänzlich zerfireut. Und da Dom Miguel 
in Wien bereits den Eid auf bie Berfafiung abgelegt Hatte 
und denfelben bei feiner Ankunft in Liffabon, Yebruar 1828, 
erneuerte, auch die Verlobung mit Donna Maria wirklich volls 
zog, jo war einige Hoffnung für die Aufrechthaltung ber Ber 
faflung erhalten. Aber ſchon nach wenigen Monaten wurbe bas 
buch fürftliche Eidſchwuͤre leicht bethörte Volk bitter emttäufct. 
Als eine Aeußerung des Enthufiasmus und der Freude, als bie 
wahre Volksſtimme galt Dom Miguel das wüfte Geſchrei bee 
fanatifirten Poͤbels: es lebe ber unumfchränkte König; allmälig 
wurben bie conflitutionell gefinnten Staatödiener aus dem Heere 
und der Verwaltung entfernt, die Eortes aufgelöft, ber Abfolu- 
tismus in feiner ganzen ſchmachvollen und blutdürſtigen Geftalt 
bergeftellt. Ein Verſuch des Oberften Perceira in Oporto mit 
Waffengewalt bie Reaction Dom Miguels zu unterdrüden, miß 
lang durch die Unentfchlofienheit der Führer und die Theilnahms 
loſigkeit des Landvolkes. Die conflitutionelen Truppen wurden 
zu wieberholtenmalen gefchlagen, Dom Miguel: von ben alten 
Ständen am 25. Juni 1828 zum abfoluten König proclamirt. Bon 
einem Manne, deſſen rohgraufamer, beinahe wahnfinniger Ehe 
rafter nur etwa in dem Großfürften Conftantin noch ein Wider 
fpiel fand, ließ ſich natürlich nicht die geringfle verftändige Maͤßi⸗ 
gung erwarten; ber ‘Pöbel und die Pfaffen hatten zwar jept gute 
Zage, aber beinahe 30,000 PBerfonen ſchmachteten wegen ihrer po: 
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Iitifchen Gefinnung im Kerfer, 13,000 lebten in ber Berbannung, 
1600 waren deportirt. Dem entjeblichen Drude, welcher auf dem 
ganzen Lande laftete, Hatte fih bloß die Kleine Infel Terceira auf 
ben Azoren entzogen. Ihr Statthalter Eabreira hatte fie Dom 
Bebro erhalten; fie wurbe nun ber Sammelplap ber Anhänger 
Dom Pebro’s: Palmella, Billaflor , Guerriero, von Hier begann 
ber Kampf gegen ben Ufurpator. Lange Zeit f(hleppte ſich berfelbe 
ohne Enticheitung und Kraft Bin, und nabm erft dann eine ernfle 
Wendung, ald Dom Pedro im Jahre 1831 aus Brafilien ans 
langte, um in eigener Perſon die Rechte feiner Tochter zu ver 
fechten. Er hatte es nicht verſtanden, das brafilianifche Volk für 
fih zu gewinnen; vol Laune und Schwankungen, wie er war, 
hatte er bie liberalen Zugeftänbdnifie, die er mit der einen Hanb 
ertheilte, mit ber andern zurüdgenommen,, unter ben Cortes bed» 
halb einen heftigen Widerftand, im Lande zahllofe Parteien her⸗ 
vorgerufen. Als die Bährung und Unzufriedenheit mit feiner Res 
gierungsweife immer hoͤher fiieg und auch in die Reihen ber 
Truppen ſich verpflanzte, fand ed Dom Pebro 1. für angemeflen, 
zu Bunften feines Sohnes Dom Pedro II. abzubanfen und auf 
einem englifhen Schiffe nach Europa zu fegeln. Es gelang ihm, 
aus englifhen und frangöfiichen Abenteurern eine kleine Armee 
zufammenzufegen und mit Hilfe feines anfehnlihen Privatichages 
eine Flotille auszurüften, mit welcher er im März; 1832 auf Ters 
ceira, wo ſchon früher eine Regentichaft im Namen der Donna 
Maria eingefegt worden war, landete. Nachdem er hier fein Heer 
"auf 7500 Mann gebracht, fegelte er nach dem ſchon wegen feiner 
Handelöbeziehungen liberal gefinnten Oporto, welche Stabt er am 
8. Juli 1832 one Schwertftreich beſetzte. Zu zaghaft, um fofert 
gegen Liffabon vorzurüden, ließ er fich von ber unterdeß fchlew 
nigft zufammengerafften miguelififchen Armee in dem befeftigten 
Oporto einfließen, vor befien Thoren nun bis Mitte 1833 zahl⸗ 
reiche aber entſcheidungoloſe Gefechte vorfielen. Erft als der eben 
fo tapfere als kühne englifche Schiffscapitaͤn Rapier die miguelis 
ftifche Flotte beim Cap St. Vincent aufs Haupt ſchlug und Ges 
neral Billaflor von der See aus das fchlecht bewachte Algarbien 
überfiel und auf der Straße nah Liſſabon vorrüdte, war ein 
günftiger Erfolg für Dom Pebro’d Waffen zu hoffen. Es be: 
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durfte nicht einmal eined ernften Angriffes, um bie Hanptflabt 
zu gewinnen; nach ber eiligen Flucht ber Migueliften öffneten bie 
Bewohner Liſſabons, der Willkürherrſchaft des Uſurpators fatt, 
freiwillig dem Herzog von Terceira die Thore, durch welche 
ſchon nach wenigen Tagen Dom Pedro feinen feierlichen Ein⸗ 
zug hielt. Dom Miguel eilte auf dieſe Nachricht von Oporto 
herbei und feste fih in bee Nähe der Hauptfladt fe, welche 
nun wie frühere Oporto ber Schauplag täglicher, aber erfolg» 
lofer Gefechte wurde. Der Bürgerkrieg hätte bei dem Umſtande, 
dag dad Innere des Landes noch immer an Dom Miguel feR 
hielt, vielleicht gar niemald fein Ende erreiht, wenn nicht 
1834 ein Bundedvertrag zwifchen Dom Pedro und ber unterdeß 
nach Ferdinand VII. Tode zur Regierung gelangten Chriſtine 
von Spanien einerfeits und Frankreich und England anberfeits 
zu Stande gefonmen wäre, in Folge befien ein ſpaniſches Trup⸗ 
pencorps unter Rodils Anführung die portugieftiche Grenze übers 
fhritt, um zur endlihen Bellegung Dom Migueld mitzuwiıfen. 
Durch das gleichzeitige Vorrüden Billaflor’8 und Rodil's in bie 
Gefahr einer Einfchließung bei Santarem gebracht, ſah ſich Dom 
Miguel zur Capitulation gezwungen. In dem Bertrage von 
Evora (26. Mai) verpflichtete fich derſelbe, das Land für immer 
zu meiden, und fich nie wieder in bie Angelegenheiten Portugals 
zu mifchen, wogegen ihm eine jährliche Penfion von 100,000 fl. 
ausbezahlt werben follte. Er ging nah Rom, um fofert neue 
Umtriebe gegen die conftitutionelle Regierung feiner Nichte anzu 
zetteln. Ruhe und freie Ordnung fehrten überhaupt noch lange 
nicht nach Portugal zurüd. Dom Pedro war, nachdem er nod 
zu Gunſten der treu ergebenen Kaufleute von Oporto die Privis 
legien der dortigen Weingejellfchaft, wodurch biöher ber wichtigſte 
‚Hanbeldzweig in ben Händen der Britten fi) befand, aufgehor 
ben, und bie erften und nothwendigften Reformen angebahnt, na- 
mentlich dem üppig wuchernden Pfaffenweſen gefteuert, geftorben, 
und Donna Maria, zuerft mit bem Herzoge von Leuchtenberg und 
dann mit einem Herzoge von Sachſen-Coburg vermält, beftieg den 
Thron. Das Temperament der Königin, wie ihrer Unterthanen 
iſt glüclicherweife fanguinifh genug, um troß ber beftandenen 
inneren Unruhen und Aufftände ungeftört und ungetrübt fort 
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zuleben. Es ift in Portugal gewifiermaßen zur Sitte geworben, _ 
daß perfönlich zurüdgefegte Weldherren und Staatsmänner, abge⸗ 
dankte Minifter fih an die Spige der Parteien ftellten, bald bie 
eine, bald die andere Berfuflung auf ihre Fahne fchrieben und 
mit ihren Gegnern Die Waffen in ber Hand fich maßen, fo daß 
ber Bürgerfrieg zu einer gewöhnlichen Ericheinung in Portugal 
wurde. Während die Manifeflationen für Dom Miguel unaufs 
börlich wie Brandrafeten in bie Höhe zifchten,, Jahr aus, Jahr 
ein ‚Keine Aufftände in feinem Namen provocirt wurden, ließen 
es auch die Freunde ber Berfaflung vom Jahre 1822, die Seps 
tembriften nicht an Revolutionen fehlen. Im Jahre 1836 erzwans 
gen fle, den General Bonfin an der Spite, eine Aenderung ber 
Berfafiung in ihrem Sinne, aber fhon im Jahre 1842 war wieder 
mit Waffengewalt bie frühere Verfaſſung hergeftellt worden. Bon 
nun an nimmt bie Parteiung und Zerrüttung des Landes immer 
heftiger zu, dad Jahr 1847 ſah Portugal am Abgrund bed Vers 
berbens, den Thron am Vorabend des Einfturzes; die Rebellion 
ſcheint zum täglichen Brode geworben zu fein. Fragt man aber 
nach dem inneren Sinne diefer Bewegungen, bie von ben Gas 
brals, von Saldanha, Palmella, Bandeira ihre Namen entlehnen 
— fo wirb man vergeblich auf eine Antwort warten. Diefe Bes 
wegungen haben feinen Sinn, fie find nichts, ald die Symptome 
der gänzlichen Zerſetzung des Landes, ber Gleichgiltigfeit des 
Volkes gegen wejenhafte Reformen, und aus diefem Grunde blieb 
auch troß der argen Fehden und Kämpfe, welche Portugals Ober 
fläche blutig färben, der innere Volkskern in feinem alten apathis 
fhen Zuftande aufrecht, dem Wrade gleich, welches an der Klippe 
feftgeboßrt, auch im hHeftigften Sturm beugungslos verharrt. 

In ähnlicher Weife, wie in Portugal bot au in Spanien 
erft ber Thronwechſel, rein bynaftifche Wirren eine Gelegenheit, 
bie von Ferdinand VII. mit blutdürftiger Grauſamkeit unterdrüdte 
conftitutionelle Bewegung wieder in Fluß zu bringen, und felts 
famer Weife mußte diefer finftere Wütherich ſelbſt, Durch ein eitles, 
lebeneluftiged Weib berhört, durch ganz gewöhnliche Selbitjucht 
verblendet, Hand an bie Zerftörung feines mit vielem Blute zus 
fammengeleimten Werkes bieten. Nach dem Sturze ber Cortes⸗ 
verfafiung im 3. 1823 machte ſich trog aller Einiprache ſelbſt der 
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abfolutiftiichen Oftmächte, eine mablofe Reaction in Spanien gels 
tend. Richt genug, daß fo viele tüchtige Männer In der Verban⸗ 
nung leben mußten, waren bie Kerker mit 40,000 pelitifchen Ge⸗ 
fangenen angefüllt, bie Regierung aber befand fih durchwegs im 
den Händen von Männern, bie jedem Regro den Tob zugeſchworen 
harten. Der Beichtvater ald Könige, Vicior Saez, ber Franzis 
faner Cyrillo, ber General Eguia, ber Herzog von Infantabe, 
ber Infant Don Carlos lenkten die apoRoliihe Junta die Be 
ſchlüſſe des Könige und fanden in ben 100000 Möndhen, Die auf 
Koſten bed Beuteld und ber Bildung bed Bolles lebten, und in 
ben töniglichen Freiwilligen, die an bie Stelle des aufgeloͤſten regu⸗ 
lären Heeres getreten waren, und das ärgfle G®efindel bes König 
reiches, wie einſt die berüchtigte neapolitanifche Olaubensarmee, 
unter ihren ahnen vereinigten, eine ſtets bereite furchtbare Macht, 
bie finftern Pläne ber Camarilla durchzuführen. Diefe apoftolifche 
Zunta war es, welche als geheime Regierung bie Eriftenz eines 
jeden Minifteriums, in welches Ferbinand zum Echein, um ben 
Forderungen ber fremden Mächte zu genügen, gemäßigtere Maͤnner 
aufgenommen hatte, zur bloßen Illuſion machte, mit umumfchränt 
ter Gewalt das Schiejal Spanien® lenkte, und troß Der ange 
maßten Legitimitaͤt felbft vor dem Gedanken einer Empörung nick 
zuruͤckbebte, wenn es galt, ihre Macht zu befeftigen und zu erbößen; 
berm nicht Immer waren die Intereffen der Junta mit jenen bed 
Koͤnigthums identifch, jene wollte nicht fo fehr bie abfolute Mon⸗ 
archie, fondern wie bie franzöfiihen Jefuiten die Unterwürfigfeit 
bed Thrones unter bie !Briefler, eine Abiicht, die dem despotiſchen 
Könige fchlecht behagte. Er wollte fich fo wenig bie Vormundſchaft 
berrfchaftfüchtiger Bfaffen gefallen lafien, als die Beichränfung 
feiner Gewalt durch die Berfafiungsfreumde, mußte daher feine 
Freunde bald ebenfo fehr, wie feine Feinde fürchten, unb ſchwankte 
nun zwifchen beiden Parteien rathlos Hin und Ser, unfähig feine 
Macht auf ein anderes Element zu flüben, ald entweder auf 
Die apoftolifche oder die liberale Partei, und doch ebenfo fehe 
beforgt, burch diefe Etüge feine ganze Macht zu verlieren. Auf 
ben Rath der frangöftfchen Regierung hatte Ferdinand den ge 
mäßigten Grafen Ofalia an bie Spige eines neuen Babinete® ge 
Kellt und die Häupter der apoftolifchen Junta, bie eine Ber 
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ſchwoͤrung angefponnen hatten, um den geiſtesſchwachen Don Earlos 
auf den fpanifchen Thron zu bringen, aus Madrid verbannt. Aber 
er fürchtete Schon Durch dies unbebeutende Zugeftänbnig dem Wolfe» 
willen zu viel nachgegeben zu haben, und näherte fich gleich darauf 
wieder ber apoftolifchen Partei, die dann mit Fleiner Mühe ba 
Miniftertum flürzte, elende Ereaturen, wie Calomarbe und Ballefteras 
in das Cabinet einfchmuggelte, den Kriegsminifter be la Eruz dafür, 
bag er in bie zuchtlofen FreiwilligensBanbden einige Ordnung hatte 
bringen wollen, in ben Kerfer warf. Bei diefen Vorgängen kam 
ben Servilen ein verunglüdter Aufſtand der Eonftitutionellen bei 
Tarifa fehr zu flatten; jegt wurde von dem geängfteten Könige 
fogar auch das Inquifitiondgericht wieder in öffentliche Wirkfams 
feit gelegt, gegen die Breimaurer und Gonftitutionellen noch ärger 
als zuvor gemüthet. Aber in dem Augenblide, wo die Macht und 
ber Einfluß der Junta flieg, wurde auch fchon das Mißtrauen 
bes Königs rege, und er beichloß, um fi gegen ihre Unmaßungen 
ein Gegengewicht zu fchaffen, ben geichäftsfundigen, bei allem 
Royalismus doch nicht fanatifhen Zea Bermudes zur Leitung be 
Cabinetes aus London zu berufen. Der Zorn ber enttäufchten 
apoftoliichen Partei kannte keine Grenzen. Den Madrider Frei 
willigen wurden vergiftete Kalbskoͤpfe vorgefeht, um file zur Ems» 
pörung gegen bie Negros, denen man dieſen Schurfenftreich zus 
ſchrieb, zu reizen, wodurch auch in ber That ein heftiger Tumult 
losbrach, welcher nur mit ber größten Anftrengung unterdrüdt 
werden konnte; gleichzeitig brach der Bandenführer Beflieres, von 
ber Geiftlichkeit, die 20 Mi. Realen für ihn zufammengebettelt 
batte, überall unterflügt, aus den Gebirgen von Altcaftalien empor. 
Er wurde zwar von den koͤnigl. Truppen geichlagen, ergriffen und 
erichoflen, aber Die apoſtoliſche Junta erreichte dennoch ihren Zwed, 
und errang den Sieg. Zen Bermudes wurbe entlaffen, und aud) 
fein Nachfolger im Amte, der Herzog von Infantado, zu dem gleis 
hen Schritte nach kurzer Zeit genöthigt. Ja die Junta ging nun 
noch weiter; fie verbreitete durch ihre zahlloſen Sendlinge das 
Gerücht, ber König werde in Madrid von den Negros gefangen 
gehalten und befinde fich dafelbft im Zuſtande einer moralifchen 
Gefangenſchaft. Im Auguft 1827 brach der Aufitand der Roya⸗ 
liften gegen ben König, ber feltiamer Weife gegen feine Freunde 
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fämpfen mußte, in Catalonien neuerdings los; bie Garlcatur der 
gleichzeitigen frangöfiihen Bewegung, wo gleichfalls die Royaliften 
vor lauter euereifer zu Yeinden bed Thrones wurben. Bon 
ben Pyrenäen bis zum Ebro erfcholl ber Ruf: Es lebe bie Ins 
quifttion, es lebe ber König! Bon Pfaffen mit dem Crucifir in 
dev Hand angeführt, durchzogen wohlbewaffnete Banden das Land, 
vereinigten ſich mit ben Fönigl. Freiwilligen und entfeßten überall 
bie königl. Behörden. Der König mußte in eigener Perfon, um 
das berhörte Landvolk von feinem Wahne zu befreien, in das Feld 
ziehen. Der Aufftand wurbe endlich blutig unterbrüdt, boch feine 
Führer, bie in ber nächften Nähe bes Thrones lebten, ſtraflos 
gelafien. War ſchon dadurch bie Kraft der apoftolifchen Junta 
geſchwaͤcht worden, fo erlitt fie bald darauf noch härtere Schläge. 
Die frangöflfche Julirevolution beraubte fte eines eifrigen Bunbes- 
genofien, denn bie Priefterpartei am Hofe Carls X. war in inniger 
Berührung mit den Ipanifchen Rovaliften geftanden, und alle Ans 
ſchlaͤge gegen die Freiheit waren gemeinfchaftlich ausgebrütet worden. 
Koch tiefer empfanden fie die Folgen ber Vermälung bes alten 
binfälligen Königs mit ber lebensluſtigen, dabei aber verfchmipten 
und ehrfüchtigen Prinzeſſin Chriſtine von Neapel (1829). Sobald 
biefelbe fi guter Hoffnung fühlte, brachte fie ben König durch 
Lift und Schmeichelmorte bahin, daß er zu Gunſten ihrer Nach⸗ 
kommenſchaft die alte Thronfolge umftürzte. Seitdem nämlich ein 
Zweig ber Bourbond in Spanien regierte, war hier das falifche 
Haudgefeb, welches die weibliche Linie von ber Erbigpe ausfchließt, 
und im Falle ber König bloß weibliche Nachkommen befigt, ben 
nächften männlichen Verwandten zum Thron beruft, eingeführt 
worden. Ehriftine ſetzte es durch, daß Ferdinand dieſes Gefeh zur 
größten Beftürzung ber apoftoliihen Partei aufhob, und das alte 
caftilifche Geſetz, welches näheren weiblichen Verwandten den Bors 
zug ber Thronfolge vor entfernteren männlichen einräumt, wieber 
in Wirkſamkeit ſetzte. Im alten Könige firitten Egoismus und 
alte politifche Vorurtheile lange um bie Oberhand. Gern Hätte 
er bie Wünfche feiner Gemalin, die mit feiner geheimen Sehnſucht, 
den Glanz und die Macht feiner Familie zu wahren, übereinftimmten, 
befriedigt, aber er verfegte baburch dem Abfolutismus in Spanien, 
für befien Hebung er die größten Berbrechen, den Morb und ben 
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Treubruch, nicht gefpart, ben Todesſtoß; denn burch ben Sturz ber 
faliihen Erbfolge wurde ber Infant Don Carlos, das Haupt der 
apoftollichen Bastei, in feinen Rechten verfümmert, biefer wie feine 
Anhänger zu ewigen Gegnern und Feinden geftempelt, und um 
ihren Angriffen wiberfiehen zu koͤnnen, blieb dann nichts anderes 
übrig, als ſich den Conftitutionellen in die Arme zu werfen, das 
Werk aljo gänzlich zu zerftöcen, dem Ferdinand alle feine verruchten 
Kräfte feit feiner Thronbefteigung geweiht. Enblich flegte der Bas 
miliensEgoidmus, und der perfönliche Einfluß Chriſtinens, und ale 
biefe im October 1830 eine. Infantin, Ijabella, gebar, wurde ders 
felben ber Titel einer Prinzeſſin von Afturien beigelegt, und bies 
felbe zur Thronerbin beftimmt. Doch nody gab die apoftoliiche 
Partei ihre Hoffnungen nicht völlig verloren. Im Sommer 1832, 
als der König hoffnungslos darnieder zu liegen fchien, benuͤtzte 
ber Beichtvater feinen natürlichen Einfluß auf das abergläubige 
Gemüth des Könige, um biefen zur Zuruͤcknahme ber pragmatifchen 
Sanction, zu einer geheimen Unterredung mit Don Carlos zu bes 
wegen. Die Unterredung fam zu Stande, in dieſer, fo verficherten 
bie Garliften, der Widerruf des alten Könige. Gleich darauf vers 
fiel der König in einen Starrframpf, den die Ärzte ſchon ale Tod 
ausgaben. Nun ereignete fich ein empörendes Schaufpiel, wie es 
nur ein fo verderbter Hof wie ber Mabrider aufweilen Tann. Am 
Bette des Scheintobten haberten bie beiden Parteien um die Krone, 
Don Carlos behauptete, ber König habe ihm die Thronfolge übers 
geben, wogegen Chriftine hartnädig an ber pragmatilchen Sancs 
tion fefthielt, und in PBroflamationen ber Nation bereits ben Ans 
tritt ihrer Regentichaft im Namen der unmündigen Ifabella ans 
fündigte. Darüber erwachte ber König aus feiner Betäubung zum 
Leben; nun freilid war der Sieg Chriſtinens entidhieben. Der 
Minifer Calomarde, der fi) an Don Earlos angefchloflen, wurbe 
verjagt, Don Carlos verbannt, ein gemäßigted Minifterium ein 
gefeht, eine Amneſtie erlafien, endlich fogar auf der Königin Ans 
dringen, bie Hug genug war, um einzufehen, baß fie ihre Ans 
fprüche allein auf die Liberalen fügen könne, die Cortes, aber nach 
ifrer alten Zufammenfegung einberufen, um ber Tochter bes Koͤ⸗ 
nigs zu huldigen. Bald darauf ftarb der alte König, und Chri⸗ 
fine übernahm im Kamen ber unmündigen Iſabella bie Regie 
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rung, aber gleichzeitig Krach auch in ven Baskenlaͤndern zu Gun⸗ 
lien bes Prätendenten Don Carlos ein Aufſtand los, der fich mit 
Bligesfchnelle Über dab ganze Land verbreitete, ben Buͤrgerkrieg 
viele Jahre unterhielt, und Spaniend Kraft und Wohlſtand auf 
Sahrzehnte lähmte. Die bastifchen Länder, bie ſpaniſche Vendie, 
von einem Volksſtamme bewohnt, ber feit der graueften Vergan⸗ 
genheit her, wie in ber Sprache, fo in Sitten und politifchem 

Leben feine Eigenthümlichfeit bewahrt, und von allen Rachbars 
provinzen fich ſtreng gefondert und entfernt gehalten, mit ber alten 
Einfalt auch die alte Rohheit geerbt Hatte, in lauter enge, ſchmale 
Thalſchluchten gegliedert, bie weder Städten noch Dörfern, ale 
auch keiner Bildung Raum gönnen, wurden von den hier allmädy 
tigen Pfaffen zur Vertheidigung der Thronrechte des Prätenbenten 
fanatifirt. Die Chriſtinos ahnten nicht, wie furchtbar Die Gewal 
dieſes Urvolkes, wie ſchwer feine Unterjochung in Bergen, bie 
größeren Truppencorps unzugänglich, ben Gingeborenen, burd» 
gängig rüftigen Jägern und unermüblichen Läufern bis zu ben 
Heinften Spalten befannt waren; fonft Bätten fie die Basen nicht 
durch Aufhebung ber Fueros zu eimem wahren Vernichtungskriege 
aufgereizt. Diefe Länder genoßen naͤmlich aus bem tiefien Mittels 
alter her noch eine demokraliſche Gemeindeverfaſſung, ausgebehnte 
Steuerfreiheiten, periodiſche Volkstage unter der alten Eiche von 
Guernica und fonftige Privilegien, an welchen fie, wie alle Ge 
birgsbewohner zäh und dem Hergebrachten zugethan, mit eiferner 
Beharrlichkeit fefthielten. Daß General Eaftannod im 93. 1833 
biefe Fueros aufhob, entzweite die Baoken mit ber Regierung 
Chriftinens, und warf fie Don Carlos in bie Arme, der flug 
genug war, bie Fueros fofort zu beftätigen. An Zumalacarreguy, 
einem bewährten Officter, ber in ben Befreiungskriegen tapfer 
mitgefochten, von Ferdinand eben wegen feiner carliſtiſchen Ge⸗ 
finnung feine Entlafiung erhalten hatte, und num an die Spike 
ber Basken fich ftellte, dem bewaͤhrteſten Buerillaführer der Raw 
zeit, erhielt die Partei, wie an dem wilden, bem Seminar entlaw 
fenen Cabrera, befien Ramen in Spanien noch heutzutage zum 
Popanz dient, ausgezeichnete Feldherren, gegen welche die chriftinis 
fen Generäle Sarsfield, Rodil, Mina, Baldes nur wenig aus 
richteten. Die Seeftädte blieben zwar in ber Gewalt ber Madridet 
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Regierung, denn bie verbünbeten englifchen‘ Flotten hielten bie 
Häfen blokirt, aber bie nördlichen Provinzen bis zur Ebrolinie 
beinahe waren in ber Gewalt ber Barliften, die an den Pfaffen 
des Königreiches die wirkffamften Verbündeten erhielten. Beſonders 
feitbem Don Carlos felbft in Heimlicher Ylucht von England im 
Layer feiner Anhänger angefommen war, nahm ber Kampf ben 
erniteften Charakter an fih. Die Ehriftinos, durch innere Parteiung 
überdies geichwächt, "hatten die größte Mühe, die Gegner von bem 
Viberfluthen der ſüblichen Landſchaften abzuhalten, und verbanften 
bem unerwarteten Tode Zumalacarreguy’d und ber Bornirtheit 
des Praͤtendenten ungleich mehr, als ber Tapferkeit ihrer Armee 
und dem Gefchide ihrer Führer. Zu wiederholten Malen wurde 
bie Ebrolinie von carliftifchen Bandenführern überfchritten und 
Madrid bedroht, ja von dem General Gomes fogar ein in feiner 
Küͤhnheit beifpiellofer Raubzug bid nach Südanbdalufien unternommen. 
Zwar Eonnten bie Earliften außer in ben nörblichen Grenzprovinzen 
nirgends feften Fuß fafien, und bie Ehriftinos gewannen beſonders 
unter dem Oberbefehle Esparteros mehrere Schlachten gegen bier 
jelben; aber nah Berlauf von 6 Jahren erfchien bie Enticheidung 
bes blutigen Kampfes, welcher mit aller Erbitterung und fanas 
tiichen Graufamfeit eined Bürgerfrieges geführt wurbe, noch immer 
fo fern als bei feinem Beginne. Die Unterftügung, welche Eng⸗ 
land und Frankreich ber conftitutionellen Regierung zu Theil werben 
ließen, indem fie in bie Errichtumg von englifhen und franzöfifchen 
Hilfslegionen willigten, wurbe reichlich durch die klingenden Syms 
pathien aufgewogen, welche Don Carlos' Sache bei ben abfolutis 
ftifchen Oftmächten fand, und ebenfo erhielt die numeriſche Uiber⸗ 
zahl der Chriſtinos in ber ruͤckſichtsloſen Energie der Earliften- 
führer ihr Gegengewicht. Rod andere Urfachen kamen binzu, den 
Sieg ber Chriftinos zu verzögern. Die junge, von heißem italies 
nifhen Blute burchglühte Regentin batte an bem Leibgarbiften 
Munoz ein befondered Wohlgefallen gefunden, und ihre erfle ros 
‚ mantifche Begegnung mit dem flämmigen Sohne der Mandha auf 
ber Spige des Guadaramagebirges, wo Munoz die aus dem Was 
gen flürzende Königin in feinen Armen aufgefangen, nad bem 
Tode Ferdinand’8 VII. in vertrauter Weiſe fortgefept. Die geheime, 
. aber trogbem fehr fruchtbare Ehe Ehriftinend mit dem nachmaligen 
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Herzog von Rianzared war laͤngſt ein oͤffentliches Geheimniß, und 
wegen ber gemeinen Habjucht, die Ehriftine in ber Verſorgung ber 
Sproßen ihrer Liebe an ben Tag gelegt, zum Gegenſtande ziemlich 
allgemeinen Haſſes geworden. In ben immerfien Räumen bes 
Madrider Hofes wucherte die Parteiung: wie follte fie in ben 
äußeren Kreifen bed Staates nicht Play greifen, um fo mehr als 
Die Finanıen in bem erbärmlicäfien Zuftande ſich befanden, bie 
Adminiftration in ben tiefften Verfall gerathen war, bie Armee, 
durch den Bürgerfrieg zum Bewußtfein ihrer Bedeutung und ihres 
entfcheibenden Einflufies gelangt, bei allen politifhen Fragen ihr 
Gewicht in die Wagfchale warf, die Feldherren von bictatorijchen 
Gelüften geftachelt wurden. Die Berfaflung, vom 3. 1834, ein 
Merk der Moderabos, wurde von dem Augenblide ihrer Verlei⸗ 
bung an .von ben verfchiebenen Parteien, deren Feiner fie völlig 
entfprochen hatte, unterwühlt, bie Agitation für die Eorte6 vom 
Jahre 1812 von den Eraltado® befonders in ben Reihen ber Ars 
mee genähtt. In der That brach auch im Auguft 1836 ein Ri 
Iitäraufftand 108, die Regentin wurde in dem Luftfchloffe fa Granja 
belagert und zur Anerkennung ber Berfafiung vom 3. 1812 durch 
bie gegen den Palaft gerichteten Kanonen gezwungen. Aber 
auch dieſe Eonftitution hatte feine Dauer, und mußte fchon im 
nächften Jahre mannigfachen Veränderungen ſich unterwerfen. 
Diefe wilde Parteiung hätte die Sache ber Chriſtinos in das 
Verderben führen können, wenn nicht auch im Heerlager ber Gar: 
liſten Haß und Zwiefpalt gewüthet hätte. Weiber und Priefter 
bildeten den hohen Rath Don Carlos', Djalateros, wüſte Alben 
teurer aller Länder feinen Hofflaat Die tücdhtigften Feldherrn ba; 
gegen konnten nur durch offene Widerfpänftigleit gegen die Be 
fehle Don Carlos' den Sieg an ihre Fahnen fefleln, und mußten 
ihre Triumphe im Felde durch die Babalen ber Höflinge ſich ver: 
galt fehen. Endlich riß ihnen die Gebuld und der carliftiiche 
Oberfeldherr Maroto führte, nachdem auch bie Hinrichtung factiös 
fer Carliſtenchefs der Entzweiung fein Ziel geſetzt, burch den Ber- 
trag zu Bergara 1839 18 Bataillond zu Espartero über. Damit 
war bie Macht Don Carlos' gebrochen, der Kampf zu Enbe. Der 
Prätendent floh mit feinem Anhange über die Grenze nach Frank 
reih, wehin ihm ein Jahr fpäter Die legten Reſte feiner Armce 
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unter Cabrera nachfolgten. Aber mit ber Beflegung ber Earliften 
war ben inneren Parteien ein beflo freierer Spielcaum gefchentt; 
Espartero, in welchem bie Armee ben Giegeöherzog verehrte, bie 
Progreffiiten ihr Haupt gefunden hatten, war nicht gefonnen, fich 
ber Herrfchlucht ber Königin Mutter zu beugen; ber Aufftand 
vom Jahre 1841 zwang biefelbe zur Abdankung und berief Espar⸗ 
tero zum Regenten. Aber jchon nad 2 uhren Hatte fich das 
Gluͤcksblatt gewendet. Ehriftine Hatte von Paris aus ihre Partei 
zu flärfen und zu mehren verftanden; die Generale Rarvaez und 
Concha ftellten fih an die Spige der Feinde ber Ayacuchos, wie 
Esparteros Anhänger geicholten wurden, durchzogen fiegreich Spas 
nien, ber Eiegeöherzog, von den Truppen verlafien, mußte eilends 
nach England flüdhten, Chriftine Hielt abermald ihren Einzug in 
Spanien. Das Land ward nun dynaftiichen Intriguen überliefert, 
welche die Regentin dem Schlaueften ber Schlauen — Louis Phi⸗ 
lipp würdig zur Seite ftellen und in ber berüchtigten Heiratsfrage 
ihren Gipfelpunft finden. Kür die gefchichtliche Betrachtung jedoch 
haben diefe Wirren keinen Werth; Spanien felbft, wie ber ganze 
Süden tritt ja befanntlih für die Neuzeit in den Hintergrund 
und hat nur ald Reibungsftoff für die verfchiedenen Großmaächte, 
in äßnlicher Weife wie der Drient, eine befondere Bedeutung. 


Die Neform in England. 


Auf dem gefammten Continente Europa’d erblidten wir das 
gleiche Streben, die äußere Wirklichkeit mit bem weiter vorges 
fchrittenen Bewußtfein der Völfer in Einklang zu bringen, das 
Irrationale im Staatdleben aufzuheben, auf volfsthümlicher Grund⸗ 
lage das politifche Gebäude neu zu errichten ; aber die Spröbig- 
feit der Naturgewalten, welchen bis dahin ber Geift der Rationen 
unterthan geweſen, ftellte diefem Streben einen unerwarteten Wis 
derſtand entgegen, bie Berfettung ber Wirflichkeit mit geichichtli« 
chen Potenzen, die trog aller Stürme dennoch ihre Macht noch 
nicht völlig verloren hatten, hemmte ben freien Fluß bed Zelt 
geifted. Die Revolution mußte im glüdlichften Falle mit den bes 
ftehenden Zuftänden capituliren, in Halbheiten fih berummerfen, 
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oder wohl gar wie in Deutichland und Italien unverrichteter Sache 
wieder in das Dunkel bed Bewußtſeins zurückkehren, um einem 
günftigeren Augenblide entgegenzufarren. Das brittiiche Reich 
. allein bietet für diefe traurige Zeit ſittenloſer Gorruption einen 
hellen Lichtpunkt. Auch Hier waren bie flaatlidden Zuſtaͤnde Hinter 
ber Bolfsbildung zurüdgeblieben, ein zerfrefiender Roft hatte fi 
an das politiihe Gebäude anzufegen begonnen; aber bie gefunbe 
Grundlage des brittifchen Staated erlaubte ben Forderungen bei 
Volkes Genüge zu thun, ohne bag, wie auf Dem Continente, da 
gewaltfame Weg ber Revolution nöthig geweien wäre, bie Madıt 
ber öffentlichen Meinung fprengte in kurzer Zeit ben Widerſtand 
bartnädiger Ariftofraten, ber energifche und beharrliche Ausſpruch 
des Volkswillens auf bem frieblichen Wege ber Petition reicht 
bin, um alle Anftvengimgen ber Regierung in völliger Ohnmacht 
babinfinfen zu machen und bie verlangten Reformen zu erreichen. 
‚ england war aus dem Mittelalter unmittelbar in die Strömung 
ber Neuzeit bineingerathen, ber Abfolutismus hatte daſelbſt keinen 
Raum gefunden, ſich wie auf dem Continente in bad Volksleben 
bineinzubohren und alles Mark und alle Kraft bemielben ausw 
faugen, der Staat war bafelbft niemal® aus feiner natürlidyen 
Bahn gelenkt, dad Volk nicht buch Polizei und Bureaufratie, 
Mititächerrfchaft und Bielfchreiberei verfnöchert, für alle freie Ent 
widlung unfähig gemacht worden. Dieß ift der Grund, warum 
England den Weg ber Reform nicht zu verlaflen braucht. „Andere 
Staaten befigen gefchriebene Verfaflungen von größerer Symme⸗ 
trie, aber keinem ift e8 noch gelungen, Revolution und Veriaͤh⸗ 
rung, Bortfchritt und Stabilität, Die Energie ber Jugend und bie 
Majeftät des unvordenklichen Alterthums fo innig zu vereinigen, 
als England.“ Aus biefer Bereinigung ift aber bie Reform her 
vorgegangen. Eine habfüchtige und engherzige Kirche, eine ſproͤde 
und zähe Ariftofratie find zwar auch in England anzutreffen, in 
ihren Schattenfeiten fchroffer hingeftelt, als vielleicht ander 
wärts, fie haben aber tropdem bis jegt Feine ausdauernde Macht 
gegenüber dem Bolfögeifte und gegen die Forderungen ber öffent 
lihen Meinung erringen koͤnnen, ja bie legtere trieb ihren Sie 
gesmuth fo weit, baß fie die aͤrgſten Feinde ſtaatlicher Reformen 
zwang, ſich an die Spitze berfelben zu Wellen, mit ber eigenen 
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Partei, mochten fie mit berfelben burch felbfifüchtige Interefien 
noch fo eng verbunden fein, zu brechen, und wider Willen der öfs 
fentlichen Meinung zu buldigen. Englands Vorzug befteht nicht 
im Wortlaut feiner Berfaflung, nicht in ber ängftlichen Theilung 
ber Gewalten, nicht in feiner mächtigen Ariftofratie, oder feiner 
- reich botirten Kirche, fondern darin, daß die Einficht in das all 
gemeine Wohl fich bis jetzt noch immer flärker erwieſen hat, als 
jedes Parteiinterefie, daß kein Stand, feine Eorporation ed wagen 
darf, auf die Länge hin dem Yortfchritte mit blinder Hartnädigfeit 
und verwegenem Zroge, auf brutale Gewalt geftügt, ſich zu wider, 
fegen, wie leider auf dem Feſtlande. 

Die gewichtigften Mängel bes brittifhen Staatsweſens bes 
ftanden in dem Drude, mit welchem Egoismus und Stolz das 
unglüdliche Irland belaftet,, in der Hörigfeit der Katholifen ges 
genüber der ariftofratifchen Hochfirche, in ber geringen Berüdfich- 
tigung bee Induftrie bei ben Parlamentswahlen und in der Hans 
belögefehgebung, und enblich in der furchtbaren, jährlich fteigenden 
Berarmung ber Arbeiterclafie. Die Emancipation ber Katholiken, 
bie Berbeflerung ber Lage Irlands, die Parlamentsreform, bie 
Aufhebung der Korngeſetze und ber veralteten Prohibitivmaßregeln 
im Handelsweſen, und befiere Armengefege waren fomit zum uns 
abweisbaren Bebürfnifie geiworden. Der wahre Ausgangspunkt 
für bie ftaatliche Reform Englands wäre freilich in ber Umwand⸗ 
lung ber befiehenden kirchlichen Berbältnifie zu finden geweſen, in 
bem Sturze jener Kirche, bie mit dem größten Unrechte fich ben 
Namen einer protefantifchen beigelegt , ihrem ganzen Welen nad) 
vielmehr im verſteckten vernunftfeindlichen Papismus fefthält; aber 
bei ber religiöfen Beſchraͤnktheit bes engliichen Volkes, bei dem 
großen Einflufie, ben fich die Hochkicche durch ihren reichen Beſitz, 
ihre zahlreichen Verbindungen mit der herrfchenden Nriftofratie 
verichafft, war gar nicht baran zu benfen, bie inneren Krebsſchaͤ⸗ 
ben ber kirchlichen Berfaflung mit einem gewaltigen Rude zu ent 
fernen 5 die Volksfreunde mußten vielmehr froh fein, wenn fie nur 
bie empörende Unterdrüdung ber Kaiholiken, befonders in Irland, 
wo ber religiöje Cultus ben einzigen Troſt im Rationalunglüde 
barbot, aufhoben, diefen wenigftens zu politiichen Rechten vers 
halfen. 
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Gleichmaͤßig mit den heimiſchen Grumdbeflgern war in Irland 
von ben englifchen Exroberern auch bie heimifche Kirche unterdrüdt 
worden; für proteflantifhe Pfarrer murden zahlreiche Pfrünben 
geichaffen,, bie zwar fletd reiche Dotirungen genoßen, aber nur 
felten eine Gemeinde Hatten, und daher von den Inhabern zumeiſt 
in aller Ruhe in England verzehrt wurden; dagegen mußte bie 
weit überwiegende katholifche Bevölkerung ihre Priefter auf eigene 
Koften unterhalten, natürlich auch zur Unterhaltung der ganz um- 
nügen hochfirchlichen Prediger beifteuern, alfo für eine Doppelte 
Kirche forgen, was ihr um fo ſchwerer fiel, als bie beftchenten 
Pachtverhäftniffe Irland zur eigenften Heimat ber Proletarier ges 
macht hatten. Aber nicht genug daran, daß bie katholiſchen 
Irlaͤnder ber freien Religionsausübung beraubt waren, lange Zeit 
hindurch ihrem Glauben nur heimlich huldigen durften, auch alle 
politifchen Rechte waren ihnen von den unduldfamen Engländerr 
entzogen worden. Sie waren von ben Parlamentsfigen ausge 
ſchloſſen und durften, fo lange bie Teftacte in Geltung blieb, we 
ber auf ein Staatdamt, noch auf eine fläbtifhe Würde Anſpruch 
erheben; denn die Teftacte beftimmte, daß Riemand ein ftabtifchee 
Amt antreten bürfe, ber nicht durch ein volle Jahr das Abend» 
mal nach anglifanifchem Ritus empfangen habe, und ebenjowenig 
ein Staatsamt, wenn er fidy nicht binnen 3 Monaten zum Ge⸗ 
nufle der Communion verpflichte. Mit der gleihen Hartnädigfeit, 
mit welcher die herrſchende Ariftofratie in England, beſonders die 
toryſtiſche Fraction bderfelben, fih gegen die Katholifenemancipation 
ftemmte, fträubte fie fih auch gegen bie Anerkennung der Rechte, 
welche die zur Riefenfraft fortgefchrittene Induftrie in Anfprud 
nahm, auf deren Entwidlung und Bollendung doch Englands 
Schickſal beruft. Wie wenig im Parlamente die wahren Interej⸗ 
fen bed Volkes vertreten waren, wie bie bedeutenbfien Induſtrie⸗ 
ftädte verfallenen Fleden und Ruinen weichen mußten, wie das 
ganze Wahlrecht darauf berechnet war, die Kammermajorität einigen 
wenigen Familien in Die Hände zu fpielen, haben wir bereits früher 
erwähnt; welche feltfame Anomalien in ben politifchen Rechten ber 
Britten überhaupt fich geltend machten, erſieht man 3. B. daraus, 
daß dad Ortsbürgerrecht in ber City ungleich beichränfter war, ale 
das Staatsbürgerrecht, die 12,000 Parlamentsmwähler biefes Be 
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zirkes zu 6000 fläbtiichen Wählern zufammenfchrumpften. Zu wies 
berholtenmalen war fchon die PBarlamentöreform in Anregung ges 
bracht worden, Pitt Bater, ber berühmte Chatham, hatte ihr zus 
erft im Jahre 1782 das Wort gefprochen , nad) Beendigung ber 
napoleonifchen Stiege im Jahre 1821 Lord I. Ruſſel diefelbe 
abermals beantragt; aber die Theilnahme des Volkes war noch 
nicht hinreichend für diefe Maßregel entzündet, Die Macht der am 
Staatöruder ſtehenden Torys noch nicht genug erfchüttert worden; 
immer wurde wieder die Barlamentsreform vertagt und verfchoben. 
Ja in ihrem eigenen ®ebiete konnten bie Induftriellen nicht zu ihrem 
Rechte gelangen; bie Kornbill, die zu Gunſten einiger weniger 
großen Brundbefiger bie übrige Bevölkerung Englands befteuerte, 
war noch immer in Sraft, bie von dem edlen Minifter Husfifs 
fon, einem Geiflesverwandten Bannings, daran angebrachte Bers 
änderung, die Ginführung einer Zollſcala je nach dem Getreibe⸗ 
preife auf ben heimifchen Märkten nicht bedeutend genug, um bad 
Drüdende der Kornbill aufzuheben, ber freie Aufihwung der Indus 
ftrie überhaupt noch durch zahlreiche Probibitivgölle und Einfuhrs 
verbote gehemmt. Das Yreihandelöprincip aber war allein geeig⸗ 
net, ben englifchen Induſtriegeiſt, der fich in ſich ausleben und 
vollenden muß, foll England fein Ziel und feine weltgefchichtliche 
Beftimmung erreichen, Träftig zu fördern, freilich auch durch bie 
anarchiſche Concurrenz, die es nothwendig nach fich führte, bie 
unverflegbare Duelle der Berarmung. Es mußten darum anders 
ſeits zugleich Anflalten getroffen werden, um dem täglich fleigenden 
PBauperismus, ber befonders in Irland fo fehr um fich griff, daß 
im Jahre 1827 von 8 Millionen Einwohnern über 2 Millionen 
von fremder Unterflügung lebten, zu fteuern, Die Arbeitöverhälts 
niffe, den Arbeitslohn und die Arbeitszeit zu regeln, das entſetz⸗ 
liche Mißverhältnig zwifchen Reichthum und Armuth aufzuheben, 
das fogar bis auf bie Lebensdauer fich erftredt, bem Reichen ein 
mittlered Alter von 50 Jahren gönnt, während das Proletariat 
im Durchſchnitt mit einer Adsjährigen Lebensfrift fich begnügen: 
muß, und fo auch bie legte und größte Ummälzung, die noch Eng» 
land und Europa bevorfteht, fo weit ald möglich auf dem Wege. 
ber Reform zu vollbringen. 

Alle diefe Mängel und Bebürfniffe lagen bereits offen vor 
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den Augen bed Bolfes, ald Canning im Jahre 1826 an bie 
Spige des brittiſchen Minifteriums trat. Der große Mann, ber 
teog feiner Parteiftellung doch ftetd nur das Wohl bes Ganzen 
und die Ehre der Nation vor Augen Hatte, hätte gewiß mit fühs 
ner Hand bie Spinmweben, welche von Alters her ben freien Geift 
ber brittifchen Verfaſſung dicht umhüllten, weggefegt, — er war 
wie für die Emancipation der Katholiken, fo auch für die Aufhe⸗ 
bung der Korngelege günftig geſtimmt, — wenn nidht ber giftige 
Haß feiner eigenen ‘Partei, die es ihm nie verzeihen konnte, daß 
er ihre Bortheile und Particularinterefien jenen der Nation Hintans 
gefest und feine übermäßige Anftrengung ihm einen allzufrühen 
Tod bereitet Hätte. Canning farb im Aug. 1827 und nach einem 
furzwährenden Uebergangdminifterium bed Lord Goderich kam bie 
Leitung ber brittiichen Angelegenheiten in bie Hände der Tor 
haͤupter Wellington und Peel, 9. Jän. 1828. 

Der Herzog von Wellington, obwohl feiner Gefinnung nad 
ben flarrfien Hochtorys angehörig und als Militär Zugeftänpnif 
fen an das Bolf im Boraus abgeneigt, fah doch ein, daß ein län 
geres zaͤhes Feithalten an ben beftehenden Mißzuftänben gegen 
alle Staatsklugheit wäre; er nahm daher in fein Cabinet Mit⸗ 
glieder auf, deren politifche Farbe fie den Whigs — bie an ber 
Spige ber Reformpartei ftanden, — nahe brachte, unb befchlos, 
zwar nicht freiwillig feinen Poſten dem Feinde zu überantworıen, 
aber dennoch in die unabwendbarften Forderungen zu willigen. An 
25. Februar 1828 verwandelte fi das Unterhaus auf Ruſſels 
Antrag in einen Ausfchuß, um die Eorporationds und Teſtacte 
zu unterjuchen. Trotz Peeld Widerfpruch, ber ben Borrang ber 
Staatskirche fireng gewahrt wiflen wollte, war doch die Mehrheit 
ber Acıe feindlich gefinnt. Nun geftand Peel felbft, daB das Mi 
nifterium unter folchen Umitänden auf die weitere Aufrechthaltung 
ber Teftucte verzichte, und die Aufhebung derſelben ging bavauf 
ohne allen Widerftand vor fi. Das Torycabinet hatte Darum jo 
fchnell eingelenft, weil es duch dieß Zugeitändnig weitergehende 
Forderungen, wie die Emancipation der Katholifen abzumenben 
hoffte. Aber eben um bdiefe Zeit nahm bie Agitation in Srland 
für diefen Zwed die ernfthaftefte Geſtal an. O’Eonnell, te 
beredte Advocat aus Dublin hatte fih an die Spige der fatholis 
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(hen Aſſociation geftellt und durch feine beharrliche Kraft bie 
ganze irifche Bevölkerung für die Emancipation eleftrifirt. “Durch 
ben glühenden Haß, den er gegen bie englifchen Unterbrüder pres 
digte, Hatte ex die Selbflachtung ber Iren gehoben; dadurch, daß 
er immer und immer wieder auf bie Emancipation wie fpäter auf 
ben Repeal zurückkam, unaufbörlih in ben Schlachtruf: Ireland 
for the Irish ausbrach, ihre geiftige Dumpfheit endlich gebrochen; 
“durch die friedliche Organifation der Bewegung eine ungeheuere 
Kraft in feinen Händen gefammelt. Eine unerhörte Umwandlung . 
ging mit bem irifchen Geifte vor fi. Leute, Die „in den elendes 
ſten Lehmhütten, beinahe zu fchlecht für eine Viehftätte, wohnten, 
bie nur für 32 Wochen im Jahre Kartoffeln genug hatten, um 
fich halbſatt zu eſſen,“ die bis dahin es niemald gewagt Hatten, 
ihren englifhen Gutsherrn bei den Wahlen zu widerfpredhen, — 
„ fie konnten ja ſonſt aus Hof umd Haus unbarmherzig vertrieben 
. werden, — und demjenigen ihre Stimmen gaben, für welchen fie 
. ber Gutsherr buch ein Glas Branntwein gewonnen, fühlten fich 
auf einmal von einem politifchen Bewußtfein burchdrungen und 
ſtark genug, ihrer Ueberzeugung ſelbſt ihre Eriftenz zum Opfer zu 
* bringen. „Wer frei fein will, der beginne damit, baß er frei fei,“ 
hatte O'Connell mit Donnerflimme feinen Landsleuten zugerufen, 
und fie entwanden fich dem Einflufie ihrer Heren und wählten für 
bie Emaneipation günftig geflimmte Männer in dad Parlament. 
Und dann wieder rief er ihnen zu: Ihe wollt emancipirt fein, 
nun denn, fo emancipirt Euch |! und trat in der Grafſchaft Elare 
als Candidat auf und in der That, nachdem er feinen Bezirk im 
föniglichen Triumphe durchzogen, ward er nach einem 6stägigen 
Mahltampfe zum PBarlamentsmitglieb für die Grafichaft Clare ges 
wählt. Angeſichts einer fo kräftigen Bewegung begriff bie Regies 
rung, daß fie die Emancipation der Katholiken in ihre Hände 
nehmen müfle,, falls fie nicht die Durchführung biefer und damit 
noch viel weitergehender Maßregeln ihren Feinden überlafien wollte. 
Burdette's Antrag, bie Geſetze Großbritanniens über die Katholiken 
zu unterfuchen, war zwar im Jahre 1828 an dem Widerſtande ber 
Lords, der Freunde ber Regierung, gefcheitert, aber fchon im fol 
genden Jahre empfahl der König felbft in feiner Thronrede, ben 
Zuftand Irlands und alle jene Geſetze, welche bie katholifchen Un⸗ 
. un® 
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terthanen Englands politifch rechtslos machten, in Berathung zu 
ziehen. So ftand nun die Emancipation ber Katholifen gefichert, 
ja die Torys feltft, bis dahin ihre hartnädigften Gegner, waren 
durch die Macht der öffentlichen Meinung gezwungen worden, 
fih zu den Trägern der Emancipationsbill aufzuwerfen, doch nicht 
ohne theilweife zu verfuchen, die Wirkungen der Emancipation zu 
verkleinern. Die politifchen Vereine Irlands wurben unter bie bes 
fondere Aufficht des Lordlieutenants geftellt, eine beſonders bem 
Katholitenvereine gelegte Kalle, die aber fruchtlos blieb, da fi 
berfelbe fofort auflöste, nachdem er feinen Zwed erreicht, und was 
das Liftigfte war, ber Wahlcenfus in Iceland von 40 Schilling 
auf 10 Pfund (von 14 Thaler auf 70 Thaler) erhöht, um Die nie⸗ 
bere Bevölkerung Irlands, bie vorzugoweiſe den Agitationen 
D’Eonnell’8 ausgeſetzt war vom Wahlrechte auszufchließen ; doch 
im Principe blieb bie Katholifenemancipation unangetaflet. Am 
5. März 1829 brachte Sir Robert Peel die Emancipationebil 
im Unterhaufe ein. Die Debatte über biefelbe war wohl heftig, 
ber MWiderftand der Hochtory's, bie den Minifter einen Abtrünnigen 
fehalten und die Regierung mit Schimpf bebedten, Hartnädig, doch 
fhon am 31. März war bie Dil angenommen und in bag Ober 
haus getragen, welches diefelbe, gleichfull® der harten Nothwen⸗ 
bigfeit nachgebend, am 14. April genehmigte. Einige Befchrän 

tungen blieben: den Katholifen noch immer auferlegt, fie konnten 

niemal8 die Stelle eined Lordfanzlerd und Lordlieutenants von 

Irland erlangen, fie mußten bei dem Eintritt ind Parlament ſchwoͤ— 

ren, niemals von ihren politiichen Rechten gegen die Staatskirche 

Gebrauch zu machen, O'Connell mußte fih einer Neuwahl, bie 

nah uralter Sitte dießmal durch Händeaufheben vor ſich ging, 

unterziehen; aber ber erfte Schritt zum Sturze der Hochfirche, zur 

Desorganifation der beiden biöher herrichenden ‘Parteien, ben 

Whigs und Torys, die im Laufe der Zeit ſich nur noch dadurch 

unterſchieden, daß die „Whigs Torys ohne Anftellung bilden“ 

war geichehen. 

Während des Kampfes um die Emancipation der Katholiken 
war bie Parlamentsreform in den Hintergrund getreten, mit beflo 
größerer Energie warfen fih num Die Liberalen ermuthigt durch 
ihre erſten Erfolge darauf. Im Parlamente fcheiterten alle An: 
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träge an ber Selbftfucht der Majorität, bie allerdings burch bie 
Parlamentsreform um ihre wichtigften Privilegien gefommen wäre, 
aber dafür vermehrte fih die Zahl der Reformfreunde im Volke 
unglaublih. In Birmingham bildete ſich, nach D’Eonnell’8 Vor⸗ 
gang bei der Emancipationsfrage, unter des Eifenfabrifanten Atts 
wood's Borfig eine Afforiation, um bie Verwirklichung der Res 
form mit allen Kräften anzubahnen , welche bald viele Taufend 
Sheilnebmer zählte und ſchon nach wenigen Monaten für die Res 
form ein Heer ins Feld ftellen konnte, welches jened bei Waterloo 
um das Vierfache überfchritt. Gewiß Hätte felbft der Herzog von 
Wellington feine Parteianficht der allgemeinen Forderung geopfert, 
und wie er es bei der Emancipation ber Katholifen gethan, fo 
auch jegt die Parlamentsreform eingeleitet: aber eben fein Bes 
nehmen bei jener Frage hatte ihn mit vielen feiner frühern Freunde 
entzweit und boch feine alten Feinde, die gar wohl wußten, daß 
ec nur der Nothwendigkeit widerſtrebend gewichen, nicht mit ihm 
verföhnt. Die Majorität, auf welche fich bisher das Minifterium 
geftügt, verlor fih allmälig, und als vollends König Georg IV 
flarb und der mehr whigiſtiſch gefinnte Wilhelm IV. den Thron 
beftieg,, die Iulirevolution in Frankreich ausbrach, und eine ger 
waltige Gährung nach England verpflanzte, die bi zu Mords 
brennereien und Aufruprverfuchen fich verftieg, da fah die Mehr, 
heit im Parlamente, daß die Gründung einer volföthümlichen Res. 
gierung allein im Stande fei, den Staat vor noch weiteren Er- 
fhütterungen zu bewahren; fie verfagte dem Minifterium Wels 
fington ihre Mitwirkung, welches darauf feine Entlaffung nahm 
und einem whigiſtiſchen Babinete wich, worin Graf Grey, Lord 
Brougfam und Melbourne, Sir Graham, John Ruſſel und 
Stanley eintraten (22. Rov. 1830). Damit war nun entjchieben, 
dag die Parlamentsreform von ber Regierung felbft werde bes 
vorwortet werden. Und in ber That kündigte auch 2%. John 
Ruſſel Schon am 1. Mai 1831 dem Unterhaufe jeine Bill über 
bie Parlamentsreform an. 60 verfallene Flecken follten ihr Wahl 
recht ganz, 47 Städte zur Hälfte verlieren, dagegen 7 große bis⸗ 
her ganz unvertretene Imbuftriefläbte ein doppeltes, 20 andere 
das einfache Wahlrecht erhalten und auch die Vertreter Londons 
um 8, jene ber Graffchaften um 55 erhöht, die Zahl der Wähler 
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überbieg um eine halbe Million vermehrt werden. Es ließ fi 
nicht erwarten, daß biefer Plan ohne heftigen Kampf follte anges 
nommen werden. Die Hochtorys waren aus Princip gegen jebe 
Aenderung in ber beftehenden Berfaffung, die Bertreter jener 
Fleden, deren Wahlrecht nun vernichtet werben follte, wollten eben 
fo wenig für ihren eigenen Tob ſtimmen, ihre eigene Leichenrede 
halten, und die Peers, welche bid dahin durch Corruption einen 
jo mächtigen Einfluß im Unterhaufe geübt, von bemielben ſich 
jährlich 300,000 Pfund Sterling an Penftonen hatten auszahlen 
laffen, waren nicht minder der Reform abgeneigt. So bilbete ber 
Eigennug einen mächtigen Phalanr gegen ben minifteriellen Plan, 
und ein Kampf entipann fich, der an Heftigfeit und Leidenichaits 
lichkeit ſeines Gleichen fucht, aber dennoch in wahrhaft erhebenber 
Weife niemald den Weg ber rohen Gewalt einfchlug, nie vom 
gefeglichen Wege fich entfernte. Es waren nur moraliihe Mittel, 
mit welchen die öffentliche Meinung über die Reformgegner fiegte; 
baß ſie dieß aber konnte, baß bie SHaldflärrigkeit und Verblen⸗ 
dung der Ariftofratie fie nicht zwang, gegen ihren Willen an bie 
materielle Kraft des Volkes zu appelliven, iſt der Herrlichfte Triumph, 
den Englands Staatsweſen, die Freiheit überhaupt in neuerer 
Zeit gefeiert. Die Einwendungen der „Burgfrämer” gegen bie 
Reform beſchraͤnkten fich darauf, daß fle eben auf das hiſtoriſche 
Recht der verfallenen Yleden, auf die großen Männer hinwieſen, 
bie durch jene in dad Parlament gefommen waren, Gründe, beren 
Haltlofigfeit darzuthun den Whigs und ihren Verbündeten, ben 
Radicalreformern Hume und D’Eonnell, gar nicht ſchwer fiel. Mit 
einer einzigen Stimme Maforität wurde bie zweite Leſung ber 
Bill bewilligt ; als fi) aber das Haus in ein Comité verwan 
beite, um über Die einzelnen Abfchnitte ber Bill zu beratfen, da 
gelang ed ben Torys für ein Amendement bed Generald Gascogne, 
bie Zahl ber englifhen Wähler möge unverändert bleiben , wos 
durch die ganze Bill umgeftoßen wurde, eine Mehrheit von acht 
Stimmen zu erhalten. Der Regierung blieb nun nichts anderes 
übrig, ald das Parlament am 22. März aufzulöfen und durch 
neue Wahlen das Bolf zum Schiedsrichter aufzurufen. Wie zu 
erwarten fand, fielen die Wahlen, zumal ba auch D’Eonnell ia 
Irland fein ganzes Gewicht in die Wagſchale legte, zu Gunſten 
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ber Whigs aus; das Bolf hatte gezeigt, daß die Sache der Bars 
lamentöreform feine eigene ſei. Das Schidial ber Reform war 
nun im neuen Unterhaufe gefichert, deſto mehr jedoch ber Wider⸗ 
ftand der Peers zu fürdten. Am 24. Juni brachte 2. Sohn 
Ruſſel die Reformbill mit nur geringen Abänderungen abermals 
im Unterhaufe ein. Die Debatten nahmen einen rafchen Verlauf, 
bi8 man zur Erörterung ber einzelnen Geſetzesabſchnitte kam. 
Hier fuchten nun die Torys um jeden einzelnen Punkt zu- feils 
ſchen und zu mäfeln, und nicht oßne Erfolg. Unter dem Scheine 
einer liberalen Erweiterung des Wahlrechtes wurden alle Pächter, 
bie minbeftend 50 Pfund jährlid an Pachtgeld entrichteten, aber 
durchgaͤngig in gänzlicher Abhängigkeit von ihren Pachtherren leb⸗ 
ten, was freilich verfchwiegen wurbe, in ben Kreis ber Wähler 
bineingegogen, unb fo ber Einfluß, den Die Gutsherren auf ber einen 
Seite verloren, auf einer andern für diefelben wieder gewonnen. 
Am22. Sept. brachte Lord Ruflel an der Spite von 250 Gemeinen 
bie BIN in das Oberhaus. Doch hier hatte ber Widerftand eine 
noch compactere Geſtalt angenommen, als im Unterhaufe, und nach 
langen heftigen Debatten wurde die Bill mit einer Mehrheit von 
41 Stimmen auf 6 Monate vertagt, d. h. verworfen. Eine unge 
heuere Aufregung bemächtigte fich des engliichen Bolfes ; fo nahe 
am Ziele war ed wieder den ganzen Weg zurüdgeichleubert wor» 
ben. Der Zorn, daß faum 200 Gavaliere es wagten, bem ger 
rechten Willen von 20 Millionen entgegen zu treten, war fo groß, 
bag man befonders in London Unruhen befürchtete, und ſelbſt im 
Parlamente ben Ariftofraten mit dem Schidfale gedroht wurbe, 
welches ben franzöftfchen Abel in der Revolution erreicht Hatte. 
Die Regierung warf fih mit Kraft diefem Sturme entgegen und 
bändigte glüdlich die Aufregung, zumeift freilich dadurch, daß fie 
fchon nach wenigen Monaten neuerdings das Parlament berief, 
um ihm die indeß noch mehr nach dem Sinne ber gemäßigten 
Toryd mobificirte BIN vorzulegen. Im Unterhaufe fand biefelbe 
feinen beſondern Widerftand; auch bie Lords im Oberhaufe wag⸗ 
ten ed aus Yurcht vor dem Bolfdgrimme nicht mehr, die Reform 
offen anzugreifen, wohl aber fuchten fie durch liſtige Raͤnke ihren 
Erfolg zu zerftören. Lord Lyndhurſt verlangte im Gegenſatz zu ben 
Miniſtern, man möge zuerft über bie neuberechtigten Wahlorte abs 
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fimmen, und dann erfi-über biejenigen, die bed Wahlrechted ver- 
Iufig werben follten, enticheiden. Im Berlaufe der Debatte hoff- 
ten dann bie Tory's weitere Mittel zu finden, biefe Berlufte auf 
zubalten. Die WMajorität nahm diefen Antrag an, natürlich nicht 
ohne fich gegen die Zumuthung gu verwahren, als fei fie reform; 
feindlich gefinnt. Aber Bolt und Miniſter verflanden bie Sadıe 
befler. Eine Bolföverfammlung jagte die andere, ber Herzog von 
‚Wellington wurde mit dem Hängen bedroht, von öffentlichen Reb- 
nern auf das Recht der Britten, von ihrem Waffenrechte zu Gun⸗ 
fen der Freiheit Gebrauch zu machen, hingewieſen, in bem bei 
Birmingham gehaltenen Meeting von vielen taufend? Männemn 
der feierliche Schwur geleiftet, cher zu fterben, ald von ber Re 
form abzulafien, und dem Londoner Stabtrathe kundgegeben, daß auf 
feinen Ruf allein aus Warwidihire und Staffordfhire 100,000 
Mann bereit feien, für die Reform die Waffen zu erheben. Die 
Minifter aber flellten dem Könige bie Alternative zwifchen einem 
Peersichube, um bie Bil im Oberhaufe zu fichern, oder ihrer Ab: 
banfung ; da er aus natürlichen Gründen vor dem Peerdſchube 
zurücdwich, nahm er ihre Entlaffung an. Wellington Hätte wohl 
gern fih an die Spite des Babineted geftellt, um mie bei ber 
Emancipationsfrage bem Unvermeidlichen die glimpflichfte Seite 
abzugewinnen, aber er fand feine Unterftügung und bebte wohl 
auch vor dem Widerftande des Volkes zurüd, und fo mußten bie 
alten Minifter denn wieder zurüdgerufen werden. Jetzt erft capis 
tulirten bie toryſtiſchen Peers. Sie ſahen ein, daß ein wohigifi- 
fcher Peersfhub die Entſcheidung über Englands Gefchide für 
lange Jahre aus ihren Händen |pielen würde, und gaben baher 
für den Moment nach, um bei beflerer Gelegenheit ihren Einfluß 
wieder herzuftelen. So wurde denn endlich die Reformbill aud 
durch das Oberhaus gebracht und am 7. Juni 1832 zum Gejepe 
erhoben — bie einflußreichfte Veränderung bed brittifchen Staats⸗ 
weſens feit der Revolution, die gewichtigfte Maßregel für das 
Volkswohl feit vielyundertjähriger parlamentarifcher Hebung. Die 
Gefahren ber Desorganifation der Geſellſchaft, ber allgemeinen 
Verwirrung und des bewaffneten Aufftandes, in welche der ver 
blendete Widerftand der Torys England geftürzt, fchwanden ur 
plöglich, die Ruhe, der Friede, der Wohlfiand und Handelsflor 
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fehrten zurüd. Das englifche Volk Batte ein Recht, zu jubeln, 
nicht bloß, daß es ein feit 60 Jahren erfirebted Ziel erreicht, fons 
dern auch, daß es dasſelbe nicht Durch revolutionäre Gewalt, ſon⸗ 
. bern einzig und allen durch die fittliche Macht ber öffentlichen 
Meinung errungen. 

Die PBarlamentsreform bezeichnet auch für England den Bes 
ginn jene Proceſſes, in welchen der weftliche Eontinent Europa’s 
ſchon feit der erften franzöfiichen Revolution eingetreten, ben 
Vebergang ber Herrichaft in der politiichen Gefellfchaft von den 
privilegirten Ständeclafien auf bie arbeitfame Mittelclaffe, 
zwar mit fchonender Beibehaltung älterer ariftofratifcher Formen, 
weniger fchroff und gewaltfam, ald im benachbarten Frankreich, 
aber dafür mit größerem ſittlichen Ernſte durchgeführt, und auf 
weienhaftere Interefien gebaut, als irgend anderwärts. Der Bür- 
geritand wurbe hier nicht von einer liſtigen Samilienpolitif blos 
dazu benügt, um duch Anknüpfen .an feine Mängel und Lafter 
felbftfüchtige dynaſtiſche Abfichten zu verwirklichen, nicht von ber 
Regierung planmäßig um feine Sittlichfeit betrogen , es erftand 
bier fein Bürgerfönigthum, geftübt auf Corruption und unlautere 
Intrigen, auf den Bund der Habfucht mit bem Egoismus — in 
ungetrübter Weiſe follte fich Hier das Weſen des modernen Bürs 
gerthums, die Herrfchaft des Bapitald in der Induftrie offenbaren, 
feine Bedeutung für die Entwidlung der Arbeitöverhältniife Flar 
an ben Tag fommen. Das Vebergewicht ber grundbefigenden Arts 
flofratie warb durch die Annahme ber Reformbill zerftört, ofne 
Daß auch nur die geringfte Hoffnung feiner Reftauration vorhan⸗ 
ben geweſen wäre, dafür bie induftrielen Mittelclafien ohne allen 
MWiderfpruch ald Lern bes Staates anerfaunt. Diefe Verſchie⸗ 
bung der ftaatlichen Gewichte hatte auch bie gänzliche Aenderung 
ber Politif und ber Parteiſtellung in England zur Folge. Den 
induftriellen Claſſen fehlt durchaus ber Stanbpunft zur Erörterung 
jener politifchen Fragen, welche die alte europäilche Gejellichaft 
auf das tieffte erfchüttert, e8 mangelt ihnen das Interefle für bie 
abftracten Kaͤmpfe ber früheren Zeit zur Herftellung des politi⸗ 
ſchen @leichgewichte® , zur fefteren Begründung ber Grundſaͤtze 
ber heil. Allianz,, zur Aufrechthaltung bynaftiicher Rechte; bie 
fpröde Hartnädigfeit der alten Ariftofratie, welche gegen lebentige 
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Thatfachen Hinter verrotteten Principien ſich verfchanzte, iſt ver 
fchwunten, die jetzt herrſchende Mittelclafie in England fennt nur 
eine Art von Interefien — die materiellen, nur einen ein 
zigen Standpunlt — den —Ronomiſchen. 

Nur während der Dauer der Herrichaft der grumbbefigenben 
Ariſtokratie konnte ein Caſtlereagh ed wagen, mit ber Reactiond: 
politif der Gontinentalmächte Hand in Hand zu gehen, ben Be 
jchlüffen der einzelnen Congreſſe im Kamen ber englifchen Ration 
beizutreten ; mit dem Siege der Mittelclafien hörte England all 
mälig auf, ald unmittelbare politifche Macht in der alten Bebden- 
tung dieſes Wortes zu gelten und nahm bafür befto Fräftiger bie 
Rolle einer Handelds und Induſtriemacht in Anſpruch. Das 
Princip der Richtintervention, vom franzöflihen Bürgerfönigthume 
fchmählich verdreht und verletzt, kam erft hier, von reellen Inter 
efien getragen, zu feiner Berechtigung. Die engliihe Regierung 
teitt zwar nicht vorlaut al8 der Hort der allgemeinen Bölferfreiheit 
auf, ebenfofehr verfchmäht fie es aber, der Zionswächter der Res 
action zu fein, bereitwillig erfennt fie, fern von jedem Borurtheile, 
jeden Berfafiungswechtel, jede flaatlihe Ummälzung auf bem 
Gontinente an; ihrem praftifchen Charakter getreu, nimmt fie offene 
Thatfachen als Principien, und wird nur dann ungerecht, wenn 
ihrer Induftriemacht Gefahr droht. Meberhaupt erfcheint bie Außere 
Politif von inneren Berwaltungsfragen immer mehr in den Hin 
tergrund gedrängt, dieſe aber vorzugsweiſe dem öfonomifchen Bo⸗ 
ben angehörig. Die PBarlamentsacten ber lebten Jahrzehnte weiſen 
beinahe auf jeder Seite flaatswirthichaftliche Erörterungen nad, 
die Thätigfeit der geſetzgebenden Körper ift überwiegend gewerb⸗ 
lichen Reformen geweiht, die Aufhebung ber Korngejege und ber 
Navigationsdacte, der Eieg der Freihandeldprincipien find Die letz⸗ 
ten Blüthen des brittifchen Volksgeiſtes. Ohne mit ber Vergan- 
genheit völlig gebrochen zu haben, dur die Parlamentsreform 
mit jener vermittelt, eilt England bereits feiner Zukunft entgegen, 
und zimmert beharrlih an den Grundlagen zur materiellen Res 
form der Gefellihaft. Der Widerfpruch ift zwar auch vom engli⸗ 
(hen Staatsweſen nicht fern geblieben; eben das fiegreiche Auf- 
treten der Mittelclaffen in der Parlamentsreform und feit jener 
Zeit Hat die Eriftenz eined Proletariates in feiner „clajfiichen 
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Geſtalt“ auf britiichem Boden erft recht deutlich geoffenbart, Dies 
fem in dem Chartismus Bemußtfein und Geftalt verliehen, aber 
dafür läßt auch das tiefe Verftändniß ber eigenen Beftimmung, 
welches bie englifche Nation bis jetzt bewieien, ihr praftifcher Blick 
erwarten, daß der fociale Kampf, der nothwendig losbrechen muß, 
wenn ben Mittelclaflen die legten Eonfequenzen der von ihnen 
ſelbſt erfirebten Reformen werden klar geworden fein, nicht fruchts 
[08 geführt, die gefellihaftliche Reform wenn auch langlam, den⸗ 
noch ehrlich und aufrichtig verwirklicht wird. 

Im Angeficht diefer durchgreifenden Wandlung aller politis 
ſchen Berhältnifle konnten auch bie beiben großen Parteien, welche 
feit den legten Stuart die Herrichaft im Staate wechielweife 
inne gehabt, nicht länger ihren Charakter unverfehrt erhalten; bie 
Parlamentöreform begrub bie alten Tory’d und Whig's, welche 
nur fo lange als Gegenſaͤtze gelten konnten, als bie alten politis 
ſchen Intereſſen noch nicht verzehrt, die unbebingte Macht ber 
Ariftofratie nicht gebrochen war. Bei aller Verfchiedenheit in dem 
Grade ihrer Anhänglichkeit an den Yortfchritt hatten doch. beide 
Parteien die gleiche ariftofratifche Grundlage, und ihren Halt in 
bem „alten England“; mit bem Uebergange der Staatsmacht an 
bie induftrielen Mittelclafien fprengten ſich die Bande, welche bie 
einzelnen PBarteimänner verbunden , öffnete ſich die Scheidewand, 
welche bie beiden Parteien auseinander gehalten Hatte. Die öfos 
nomifchen Principien, weldhe in den Bordergrund traten, fchufen 
neue, öfonomifche Barteien, in bdiefen verloren fich die 
Whigs wie die Torys, und welche noch in ihrer alten PBarteiftels 
lung zurüdblieben, mußten zufehen, wie fie allmälig aus dem Fahr⸗ 
wafler des engliſchen Staates an das trodene Land getrieben wur⸗ 
ben, wo fie ihren Einfluß und ihre Geltung immer mehr einbüß- 
ten. Die Whigd, ald bie liberalere Fraction, hielten zwar länger 
Stand, die von ihnen burchgefepte Parlamentöreform , die Dank 
barfeit des Volkes verlängerte ihre Exiſtenz, aber ber Anarchie 
ber Parteien, welche gleich im erſten reformirten Parlamente bes 
gann, fonnten auch fie nicht widerſtehen, ihre eigene Selbftauflö- 
fung nicht Hindern. Länger als ein Jahrzehent dauerte es, ehe 
biefe Anarchie der Parteien wich und eine neue organiiche Grup⸗ 
pirung nach ben verichiedenen ölonomifchen Interefien zu Stande faın. 
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Als das erfte reformirte Parlament im Fruhjahre 1833 zu⸗ 
fammentrat, war die überwiegende Mehrheit bed Unterhauſes auf 
ber Seite ber whigiſtiſchen Minifter und bie Tory’d im Ober⸗ 
hauſe durch ihre legten Niederlagen fo ſehr entmuthigt, baß bie 
Regierung ben freleften Spielraum zur Durchführung weiterer 
Reformen im Zoll⸗ und Steuerweien, in ber Kirchenverfafiung, 
ben iriſchen Zuftänden erhielt. Aber die Bolitif der Whige Hatte 
bereitö ihren Leitfaden verloren und fonnte aus ber Unfchlüffigkeit 
und Verzagtheit ben reitenden Ausweg nimmermeßr finden; bie 
Whigs, unvermögend, ihre eigenen ‚Sreunde zu befriedigen , ihre 
Feinde zu verfühnen ober zu beflegen, ſchwankten und irrten rath⸗ 
108 zwifchen ihren alten Grundſaͤtzen und ben Yorberungen ber 
Zeit umher, bis Peel's gewandte Hand die Regierungszügel an 
fi) riß und die Herrfchaft ber Intereſſen der Mittelclaflen tef 
uud ficher gründete. Die erfte Maßregel, welche bie liberalen Mi⸗ 
nifter dem neuen Parlamente vorlegten, war bie irifce 
Zwang sſsbill! Allerdings verlangten bie Wirren, bie in Irland 
berrichten, eine ernfte Regelung. O'Connell Hatte bereits feine Re 
pealagitation wirkſam ausgebreitet: die grüne Infel follte wieder 
wie vormald den Schug einer einheimifchen Gefeßgebung genießen, 
bie Union der Parlamente, Pitt's bedeutungsvollſtes Werk, ſich 
löfen. Es fteht dahin, ob es D’Eonnell mit dem Repeal jemals, 
oder wenigftens in jenen Zeiten ſchon Ernſt gewefen, ober ob er 
nicht vielmehr biefen Ruf nur ald Drohung gebrauchte, um be 
Regierung näher liegende Zugeftändniffe zu erpreſſen; in jebem 
Falle erreichte er dieß, daß eine leidenfchaftlihe Aufregung in 
ganz Irland wach blieb, die Minifter niemals ſorgenlos ihr Ger 
ficht von der Nachbarinſel abwenden fonnten, daß feine Macht über 
bie eigenen Landsleute, unumfchränkter ald jene eines Könige, ihn 
ber Regierung beinahe als gleichberechtigt zur Seite ftellte, und 
biefelbe nicht felten zwang, des gefürchteten Agitators Protection zu 
fuchen. Aber felbft die größte Steigerung von O'Connell's Ein 
fluß Hätte Irland nicht zu einem fo wunden Flecke für das eng 
liſche Staatsweſen gemacht, wenn nicht die politischen Mißverhaͤlt⸗ 
niffe des gedrüdten LXandes, der Nothſtand ber Bevölkerung, bie 
vielen trog der Emancipationsbill aufrecht erhaltenen Privilegien 
ber Broteftanten, die Härte und ungerechte Herrfchaft der anglikas 
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nifchen Kirche, die fchlechte Gemeindeverfaflung, und noch jo vies 
lea Andere, einen dauernden Anftoß für Unzufriedenheit und zur 
politifchen Bewegung dargeboten hätten. Namentlich war es bie 
gehäfftge Zehntabgabe an die proteftantifche Geiſtlichkeit, welche 
den Geiſt der Unruhe unter den Tatholifchen Iren nährte; thats 
fachlich wur fle zwar bereit größtentheild abgefchafft, — fie wurbe 
in vielen Bezirken verweigert und diefe Weigerung bei ber Ohn⸗ 
macht der Behörden gegenüber ber trefflich organifirten nationalen 
Verſchwoͤrung, die jeden Schuldigen ber gefehlichen Strafe entzog, 
jeben Kläger und regierungsfreundlichen Richter mit blutiger Rache 
bedrohte, wirkſam fortgefegt — aber ber rechtliche Zwang beitand 
noch in feiner Kraft, das harte Geſetz in feiner vollen Giltig- 
feit. Hier galt ed nun Ruhe und Ordnung zu fchaffen durch bie 
Aufhebung bed fchlechten Geſetzes, durch ausgebehnte Zugeſtaͤnd⸗ 
niffe an das verarmte, in feinem Glauben mie in feinen bürgers 
lichen Rechten gefnechtete Volk, nicht aber, wie die Whigregies 
rung, in einem ähnlichen Wahne gleih den Eabineten bed Feſt⸗ 
lands befangen, leider that, durch die Verfündigung bed Kriegs⸗ 
geſetzes und bie Suspenfion der Habeadcorpußacte. Sie mußte e6 
zwar gefchehen laflen, daB das Parlament alle Verbrechen, welche 
aus der Zehntenverweigerung hervorgingen, von ber kriegsrechtli⸗ 
chen Behandlung ausſchloß und den gewöhnlichen Gerichten zus 
wies, ja fie fand es endlich auch für gut, durch bie Aufhebung 
der church rates (der Beifteuern zur Unterhaltung proteftantifcher 
Kirchen) den aufgeregten Iren ein Schlafmittel einzugeben; doch 
bem Nebel gründlich zu feuern, dem Bolfe zu zeigen, baß die Whigs 
bie Gerechtigkeit ander und befier verftehen, als die hochmüthigen 
Torys, wagte fie nicht. Die Zehentabgabe wurde nicht aufgehor 
ben, die Beräußerlichkeit der Kirchengüter zu Gunften gemeinnügis 
ger Zwecke nicht durchgeführt, die von ben Mittelclaffen geforderte 
Steuerreform zurüdgewiefen. So legten bie Whigs felbft durch 
ihre furchtiame Schwäche und ftete Halbheit den erften Grund zu 
bem Glauben, daß der Gegenfap zwifchen den Whigs und Torys 
allen Grund verloren habe. Sie Hatten die Einficht, daß die Herr, 
fchuft der alten Firchlichen und politifchen Ariftofratie verblichen ſei, 
aber fie Hatten nicht den Willen und nicht die Kraft, die Herrichaft 
ber Mittelclaflen energiich in das Leben zu führen. Und doch hatten 
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die leßteren, wie das neue im Jahre 1834 entworfene Armengelek 
bewies, bereits ihre Interefien und ihre Anſchauungsweiſe zur hoch⸗ 
ften Geltung erhoben. Das alte Armengeſetz, unter dem Einflufie 
patrlarchalifcher Zuftände zu Eliſabeth's Zeiten eingeführt , beruhte 
auf ber folidarifchen Verpflichtung der Gemeinden zur Ernährung 
ihrer Armen, ja theilweife noch auf dem mittelalterlichen Glauben 
von der Gotteögefälligfeit der Armuth. Nichts ward gethan, um 
bie, mit gänzlicher Verarmung gewöhnlich verbundene Trägheit 
bintanzubalten, den durch die leichte Unterkunft als Bettler gejör- 
derten Leichfinn ber niederen Bevölkerung einzuichränfen. Die bon 
der Armentare Unterftügten lebten oft befler, als die fleißigiten 
Arbeiter, wodurch Fleiß und Arbeit natürlich ihren größten Werth 
verloren, die Zahl der Unterflügung Fordernden ſich vermehrte, 
und das Land bald dahin gebracht worden wäre, daß bie eine 
Hälfte feiner Einwohner bie andere hätte ernähren müflen. Gin 
ſolches Armengeſetz Eonnte unmöglich ber induſtriellen Mittelclafle 
genügen, welche nur in feltenen Fällen ein anderes Band zwifchen 
fih und den Mitmenfchen anerkennt, ald das eigene materielle In- 
tereffe, in vollftändiger Ifolirtheit verharrt, die Armuth für ein 
halbes Verbrechen anfteht, fogar die nadte Exiſtenz zum Gegen 
ftande der Boncurrenz macht. Das alte Armengeieg, von wel 
chem die parlamentarifche Commilfton ausfagte, ed fei ein Hemm: 
niß der Induftrie, eine Belohnung für unüberlegte Heiraten, ein 
Stimulus zur Vermehrung der Bevölferung, eine nationale Ein 
richtung, um bie Fleißigen zu entmuthigen und Die Trägen zu bes 
Ihügen , ein ſyſtematiſches Hinderniß zur Anhäufung von 
Bapitalien und der Ruin dee Steuerzahlenden, wurde abge 
ſchafft, und mit der Billigung aller Parteien ein neues eingeführt, 
welches die unmittelbare Unterftügung der Armen mit Geld ober 
Lebensmitteln, jo wie die Verpflegung unehelicher Kinder durch die 
Kirchipiele aufhob, und dafür Arbeitöhäufer, fogenannte Armenge 
ſetzbaſtillen gründete, in welchen die Arbeitslofen Aufnahme finten 
foliten. Im Einklange mit den felbftfüchtigen Principien Der mo: 
bernen Geiellichaft wurde diefen Arbeitshäufern eine abichredente 
Geſtalt gegeben: die Unterbrachten hatten eine jchlechtere Nahrung 
und jchwerere Arbeit als gefangene Berbrecher, „die Männer 
klopfen Steine, fo viel ein ſtarker Mann mit Anftrengung in einem 
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Tage thum kann, die Weiber, Kinder und Gretfe zupfen alte Schiffes 
taue* — Beichäftigungen, bie der Privatinduftrie feinen Eintrag 
thun — um ben Zudrang der Hilfebebürftigen zu mildern, die Laft 
ber Armentare kraͤftigſt zu erleichtern. Dieß erreichten die Mittels 
claffen allerdings, daß erft die größte Roth ben brittifchen Armen 
bewegt, die Schwelle des Arbeitshauſes zu betreten; aber bafür 
wurde auch der Haß bed ‘Proletariates geſchürt, ber fchroffe, 
feindliche Gegenſatz zwiſchen den Befitenden und ben Arbeitern 
gewedt, der Kampf mit den legteren früher eröffnet, ehe noch bie 
Induftriellen Zeit und Kraft gefunden, die pofitive Geſtalt ihrer 
Herrſchaft — ben Freihandel — vollfländig zu verwirklichen. 
Daran Hinderte fie die fleigende Schwäche ber Whigregierung. 
Der feftefte Schutzwall bed alten ariftofratiihen England's war 
die Hochfirche; diefer galten daher die Heftigken Angriffe ber Li⸗ 
beralen. Nicht nur follte ber iriſche Zehent, deſſen Einhebung durch 
den Widerftand dee gefammten Nation factiſch unmöglich gewors 
ben, abgelöft, fondern auch bie proteftantifchen Diffenterd, an 
Zahl und Bildung den Anhängern der Episcopalficche, beſonders 
in den mittleren Claſſen weit überlegen, von der läftigen Supre- 
matie der lepteren befreit werden. Diefelben mußten bisher alle 
kirchlichen Sunctionen doppelt bezahlen, für bie Bebürfnifle der 
Hochkirche zum Zehnt gleichmäßig mit ben Episcopalen beitragen, 
und durften Dabei nicht einmal die Würde von Grabuirten an 
den beiden Landeöuniverfitäten aniprechen. Der wbigiftiichen Res 
gierung war nun wohl die beflehende Kirchenverfaflung, eine 
Hauptftüge der Torys, zuwider und fle ftellte mehre Anträge, 
um die Uebermacht der Hochkirche wenigſtens theilweiſe zu brechen. 
Aber überall offenbarte fie nur ihre eigene Haltlofigkeit und zers 
fiel ducch ihre halben Mafregeln mit ihren Freunden, ohne bie 
alten ®egner an ſich gelodt zu haben. Im Schooße des Minis 
fterrathes felbft brach Zwieſpalt aus; zuerſt traten Stanley und 
Graham, bie bie freie Verwendbarkeit des Kirchenvermögens nicht 
zugeben wollten, aus, dann führte Grey's Abdanfung die Auflös 
fung des Cabinetes und feine Reubildung aus whigiftifchen Ele⸗ 
menten unter Lord Melbournes Leitung nach ſich. Aber auch dies 
Minifterium vermochte nicht ſich aus feinem Siechthume aufzurafs 
fen. Das Oberhaus, kurz zuvor kaum etwas befleres, als bie 
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Regiftratur bed anderen Haufes, hatte ruhig feine Zeit abgemars 
tet, und die offene Schwäche ber Regierung nur benügt, um feinen 
Einfluß auf das Staatsweſen wieber aufzufrifchen. Es trat jet 
unumwunden mit feinem Wibderftande gegen die Regierung hervor, 
und verwarf alle Bills, welche ihm vom Unterhaufe zur‘ Zuftim- 
mung vorgelegt wurden. Diefer Zuftand ber Regierung, ohne 
Halt bei ihrer eigenen desorganiſirten Partei, one Kraft gegen: 
über bem Oberhaufe , verlieh dem durch die Angriffe gegen bie 
Hochkirche in feinem Gewiſſen gefränften Könige den Muth, bei 
dem nächften zufälligen Anlaſſe bie whigiſtiſchen Minifter zu ent 
laſſen und die alten Toryführer Peel und Wellington in 
feinen Rath zu berufen (Nov. 1834). Peel Hatte in fpäterer Zeit 
beiwiefen, daß er niemals die zähe Hartnädigfeit ber Hochtorys 
gegen nothwendige Reformen getheilt, und ſchon damals verficherte 
er, bie wichtigften Verbeſſerungen in dem Geifte ber Whigs durch 
führen zu wollen, und verlangte von ber Nation nur eine Probe: 
zeit. Aber theild war die Furcht vor einer toryſtiſchen Reaction 
noch zu neu, theild hatte auch die verfaflungswidrige Art, mit 
welcher der König bie früheren Minifter entlafien — fie waren 
nicht duch den Mangel an parlamentarifcher Unterflügung ge 
fürzt worden — eine große Erbitterung hervorgerufen. Die nad 
der Auflöfung bed Parlamentes volzogenen Wahlen fielen zu 
Bunften der Whigs aus, dem Babinete fehlte die zum Regieren 
unbedingt nothivendige Kammermajorität. Schon am8. April zeigte 
Peel feinen Rüdıritt an, doch nicht, ohne durch feine ehrliche 
Haltung in der Achtung des Volkes geftiegen zu fein, und Lord 
Melbourne übernahm wieder die Leitung der Geſchaͤfte. Diefe Res 
ftauration ber Whig's follte nur dazu dienen, die Zerfeßung ihrer 
Partei zu vollenden. Ein Theil ihrer früheren Anhänger hatte 
fih zu Peel, dem Stifter einer neuen conferpativen Partei ges 
fhlagen und dadurch die Regierung gezwungen, bei D’Eonnel 
und den Radicalen ihre Stüge zu fuchen. Bon diefen immer vor: 
wärtd gedrängt und body wieder von allem energiihen Handeln 
durch die Oppofition des Oberhaufes und Peels Freunde zurüd- 
jchredt, fchleppte fie thatenlo8 noch mehrere Jahre, zulegt ſelbſt 
dur) unmürdige Mittel ihr Dafein, bis das Mißtrauen gegen 
Peel geichwunden, fein Bruch mit ben Hochtorys vollendet und 
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die Einficht Hei den Mittelclafien allgemein geworden war, in 
Peel's Händen feien ihre Interefien befler gewahrt, ald in jenen 
der rathlofen und unfräftigen Whige. Denn Peel, das Vorbild 
eines ächten Staatsmannes, Hatte fich nicht fobald von ber un 
läugbaren Berechtigung ber Induftrie zur Herrichaft in England 
überzeugt, als er fofort feine alte Parteiftellung aufgab und wenn 
auch mit Beibehaltung gewiffer confervativer Elemente, im Namen 
ber Mittelclaſſen das Ruder des Staates ergriff. Dazu fehlte es 
ben Whigs fo fehr an aller Energie, daß fie Jahrelang geduldig zu⸗ 
fahen, wie ihre zerfahrenen Bills von den Liberalen nur mit Wis 
dermillen und aus Furcht vor einer nachfolgenden Toryverwal⸗ 
tung angenommen, von Peeld Anhange willfürlich verändert und 
zulegt doch noch vom Oberhaufe verworfen wurden, und wie dies 
- regelmäßig geſchah, bis fich Peel endlich ihrer erbarmte und durch 
feine Unterftügung das Cabinet von der Niederlage befreite. 

Es war nicht blos bie irifche Zehntenfrage, welche die Whigs, 
trogdem daß ihre Parteigegner, die Torys, im Volke bereitd allen 
baltbaren Grund verloren hatten, nicht durchzuführen wermochten ; 
auch in der Municipalteform, diefer nothwendigen Eonfequenz ber 
PBarlamentsreform zogen fie ben Kürzeren. Gleich dem alten 
Parlamente waren auch die englifchen Municipalitäten ber regels 
loſen Herrſchaft alter Privilegien und gefchichtlicher Irrationalis 
täten unterworfen. Hie und da genoflen zwar alle Gemeindein- 
faflen einen gleichmäßigen Antheil an den Eorporationsrechten, 
zumeift aber waren biejelben oligarchifch auf eine Kleine Anzahl 
von Yamilien eingefchränft, welche alle ftädtiichen Aemter aus 
ihrer Mitte beſetzten, jeber Eontrole auswichen, das ftäbtilche 
Bermögen blos zu ihren Gunften verwalteten, ja einmal fogar 
eine Anleihe ausfchrieben, um fle unter fich zu vertheilen. Dieſe 
durch lange Dauer geheiligten Mißbräuche aufzuheben, auch in Da 
Gemeindeweien gleihmäßige Principien zu verpflangen, das Wahls 
recht blos von einem beftimmten Genfus abhängig zu machen, war 
ber Zwed der Municipalbill, welche Ruffel am 5. Juni 1835 im Unter» 
haufe einbrachte. So allgemein und feft auch die Ueberzeugung von 
der Nothwendigkeit der Municipalreform wurzelte, fo hielt dies 
das Oberhaus dennoch nicht ab, auf bie befannte Schwäche ber 
Regierung geftüßt, ben hartnädigften Widerſtand berfelben eniges 
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genzufegen unb bie Bil bi8 zum Muthiwillen zu verftümmeln. 
Es war vergeblih, daß das Unterhaus zu wiederholten Malen 
in energifcher Weife feinen Willen ausſprach, mit dem Trotze ber 
Torys ftieg bie Schwäche ber Minifter, diefe ſelbſt beſchworen bie 
eigenen Freunde nachzugeben und ben Forderungen bes Ober 
hauſes ſich zu fügen, welches triumphirend bie BIN in ber Miß⸗ 
geſtalt, in welche ber Tory⸗Uebermuth fie eingelleidet, zum Geſetze 
erhoben fah. Einen ähnlichen Erfolg Hatte die Wiberfpenftigfeit 
ber Lords in ber iriſchen Zehntenfrage, wo fie beharrlich bie Ber: 
wenbbarfeit bes überfchäffigen Kiechenvermögens zu Erziehungs 
zweden, die fogenannte AppropriationsHaufel, beſtritten. Die Bif 
kam weder in biefem, noch in ben nächften Jahren zur Erledigung, 
ein 2006, welches fie aus gleichen Gründen mit ber iriſchen 
Municipalbill theilte, teog ber augenfälligen Mißbraͤuche und 
ſchreienden Ungerechtigkeit, welche in das beftehende Gemeindewe⸗ 
fen Irlands fich eingefchlichen Hatten. Im Angeſichte folcher Nie: 
Berlagen lag dem Minifterium ber Gebanfe einer Appellation an 
das Volk burch bie Auflöfung bes Parlamentes nahe, ale König 
Wilhelm IV. farb und bie Thronbefteigung Victorias nach altem 
Hertommen ohnehin das Ausfchreiben neuer Wahlen nöthig 
machte. Die Mintfter täufchten fih aber, wenn fie von dem 
neuen Parlamente eine Fräftigere Unterflügung erwarteten, als 
iänen bisher zu Theil geworden. Das Bolf hatte bereits allen 
Glauben an die Whigs verloren, es wußte, daß, wenn auch nicht 
bie unverbeflerlichen Hochtorys, boch Peeld bebeutiamer Anhang 
reformfreundlich gefinnt fei und daß au im entgegengefesten 
Falle die Whigs ihm nicht mehr bieten können, als Die Conſer⸗ 
vativen und das Oberhaus geftattenz es entichieb ſich in ben 
Wahlen großentheild gegen die Minifter, und ohne die Stimmen, 
welche fie mit O’Connells Hilfe in Iclanb gewonnen, hätten bie 
felben fchon jegt zurücktreten müflen. Nur O’Eornelld Gunft und 
bie Vorliebe ber whigiftiich erzogenen Königin frifteten noch für 
einige Zeit das Leben ber Regierung, boch nicht, ohne baß fie 
von Sisung zu Sigung bas fteigende Mißtrauen bed Parlamen⸗ 
tes erblidt hätte. Als es derſelben beifiel, den auf Jamaika aus 
gebrochenen Unruhen, zu welchen, ebenjo wie zu ber gleichzeitigen 
Empörung der Eanadier, bie beftehenden Mißverhaͤlmiſſe den ge- 
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rechteften Anlaß boten, durch die Vertagung der Eolonialverfafs 
fung fteuern zu wollen, konnte fie für Diefe Maßregel nur :eine 
Majorität von 5 Stimmen zufammendringen, was nach britifchen 
Begriffen einer Niederlage gleichfam. In der That nahmen auch 
die Whigs (7. Mai 1839) ihre Enlaffung und Peel, ſchon längfl 
ber geheime 2eiter des Parlameıtts, wurde mit der Bildung eines 
neuen Cabinets beauftragt. In Großbrittanien halten die Staates 
männer mit größerem Ernſte an der parlamentarifchen Regierung 
feft, al8 in anderen, oft nur zum Schein fonftitutionellen Staas 
ten, und fie dulden ebenfo wenig das perfönliche Einfchreiten des 
Monarchen in den Gang ber Gefchäfte, ald das Einniften unver⸗ 
antwortlicher Einflüfle in die Nähe des Throned. Demgemäß 
fordert Peel die Entlaffung des whigiftifchen Hofftaates und das 
Recht, die Umgebung der Königin mit Perfonen feiner Parteis 
farbe zu befegen. Als Victoria gegen biefen vermeintlichen Eins 
griff in ihre perfönlichen Rechte beharrlich fich ftemmte, wies Peel 
feine Aufgabe zurüd, worauf bie alten Minifter “mit einer hoͤfiſchen 
Bereiwilligkeit, die nicht wenig dazu beitrug, die Whigs in den 

Augen des Volks vollends herabzufegen, ihre Aemter wieder ans 
traten. Hatten die Whigs fchon vor dieſer Krifts nur eine höchſt 
ſchwankende Unterflügung im Unterhaufe gefunden, fo fonnten 
fie jett noch viel weniger auf eine erfolgreiche Durchführung ihs 
rer Pläne rechnen ; fie lebten von ihren parlamentarifchen Ries 
berlagen. Nicht genug daran, daß fich die Regierung eine Ver⸗ 
fürzung der für Prinz Albert feſtgeſetzten Apanage gefallen laſſen 
mußte, fie blieb auch in anderen Hauptfragen, fogar wenn fidh 
biefelben auf trländifhe Angelegenheiten — ihre ehemalige 
Stärfe bezogen, in Minderheit. Selb, daß die Whigs „in ber 
eilften Stunde” eine Aenderung ber Korngefepe in Ausficht ges 
fteltt, konnte nicht mehr die Stimmung ber Mittelklaffen nachhals 
tig zu ihren Gunſten ändern, Hatte doch die Außere Politik der 
Whigs, der Foftipielige Krieg mit China, die Konflicte mit Frank⸗ 
reich, Neapel und Rordamerifa den traurigften Einfluß auf bie 
heimifche Induſtrie geübt! Durch ein Mißtrauensvotum bedroht, 
löften die Minifter das Parlament auf; aber die neuen Wahlen 
brachten nur noch zahlreichere Gegner in das Unterhaus, das 

41° 
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Mißtrauensvotum wiederholte fih, und bie Whigs traten endlich 
definitiv 5. Sept. 1841 vom Schauplage zurück. 

Jetzt endlich waren die Hinderniſſe geebnet, welche bisher 
Peel's Wiedereintritt in das Cabinet entgegengeftanden. Noch war 
zwar feine Lage gefährlich genug; während die Whigs nicht mit 
Unrecht ihm vorwerfen fonnten, „er mäfte ih nur von ben Bor: 
räthen, die er in der Spedfammer der Whigs gefunden,“ und 
jedem falfchen Tritte aufpaßten, um ifn zu ſtürzen, durfte er nod 
weniger auf bie Unterflügung vieler feiner früheren Anhänger, der 
Torys, rechnen, die ihn den Humbug⸗Peel (Flauſen⸗Peel) ſchimpf⸗ 
ten, und nicht vergeflen Fonnten, daß ein Mann plebejifcher Ab 
Funft hochgeborene Ariftofraten zu feinen Werkzeugen verwende, 
fatt fich mit der Rolle eined Handlangerd in ihren Dienften zu 
begnügen; er hatte überdies ben Ungeftüm bed Volkes, welches 
dringend nach den längft verheißenen Reformen verlangte und 
duch materiellen Nothſtand zur Leidenfchaft entflammt war, je 
wie die immer weiter um fich greifende Agitation in Irland 
zu befämpfen und Die traurige Erbſchaft der Whigsregierung 
Krieg nach Außen und einen fteigenden Deficit im Innern au 
zutragen. Aber mit feltenem Muthe trat er dem Sturme entgegen, 
ihn beugten nicht die Schmähungen feiner früheren Freunde, nid 
ber ungebuldige Zorn bed Volkes; mit ſicherer Hand hatte er den 
Plan zu den großartigften Reformen ergriffen, durch bie Kuͤhnheit, 
das Treffende feiner Maßregeln feine Feinde entwaffnet, zur un 
freiwilligen Huldigung gezwungen. Die Einfommenfteuer,, be 
Anfang eines neuen Steuerfyftems, des gerechteften, welches Eus 
topa bis jetzt fennen gelernt, die Umgeftaltung des Zolltarifs zu 
®unften ber Induftriellen und Bedürftigen im Sinne ber Freir 
heitöprincipien und endlich Die Aufhebung der Korngefege, Diele 
drei Maßregeln, welche England in einigen Jahrzehnten eine ganı 
andere Geftalt verleihen werden, ben Sieg ber Induftriellen über 
bie Orundbefiger vollenden, und darum den Herzpunft der britti« 
hen Wohlfahrt bilden, find Peel's Werk; die rüdhaltlofe Hin 
.. gabe, welche er dadurch trog aller Parteibedenfen an die In 
tereflen ber Mittelclaffen offenbarte, hatten es bewirkt, daß ber 
Mann „der Auskunftsmittel” zu einem Wanne der Rothwen- 
bigfeit wurde und basfelbe Volt, welches ihn im erften Jahre 
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feiner Thätigfeit im: Bilde gehängt, dann als, Parteihaß feiner 
Austritt endlich erzwungen, ihm nie gefehene Triumphe ber Popula 
rität bereitete. Mit Peel beginnt die Periode der focialen Reform 
in England, nicht jener, welche im Sturmfchritt über Die ganze 
Vergangenheit hinüberfegt und durch ihre Haft die Reform zur 
Revolution umftaltet, fondern jener, die nach und nad) ben Schutt 
wegräumt, welcher die Entwidelung ber freien Arbeit bis jept 
verhindert, und nach den Mitteln fpäht, um den Wohlftand zu einem 
Gemeingute zu machen, ben materiellen Reichtum auf bie Spitze 
zu treiben. Die Einfommenfteuer, welche Peel 1842 zur Dedung 
bed Deficitö- beantragte, war „ein ernfter Aufruf an die Beſitzen⸗ 
den," ber erfte ehrliche, wenn auch im Bergleich zum Ziele nur 
befchränfte Beginn zur Ausgleichung bed Eigentums. Bon allem 
Einfommen, das 150 Pfd. Sterling und darüber jährlich betrug, 
follten beiläufig 3 Procent an ben Staat entrichtet werden. Troß 
beö heftigen Wiberftandes, welchen bie Einfommenfteuer im Pars 
lamente fand, trotz ber Zähigkeit, mit welcher Viele gegen bie 
Ummandlung bes indireeten, vorzugsweiſe die armen und arbeis 
tenden &lafien. belaftenden Steuerfyftemsd in ein bireeted, gegen 
dad „Revolutionäre” dieſer Maßregel ſich fträubten, ſehte Peel 
feinen Plan durch und gab ber Welt das ſeltene Beiſpiel eines 
‚Staatömannes, der trog feiner confervativen Gefinnung im Sinne 
der" modernen Revolution wirkt. Von einem ähnlichen Geifte was 
ren Peel's Reformen im Zolltarife dictirt; ale Zölle, welche ben 
Verkehr, die Güterergengung hinderten, wurden theild ermäßigt, 
theild völlig. aufgehoben, und auf die wirkfamfte Weiſe die Preiſe 
ber nothwendigſten Xebensbebürfnifie herabgebrüdt, ber Nationale 
reichthum zu gleicher Zeit erhöht, bie Wohlfeilheit bes Lebens 
begünftigt. Die hervorragenbfte Reform aber, weniger Im unmittels 
baren Intereffe der Arbeiterclaffen, als bes allgemeinen Induſtrie⸗ 
geiftes, bildet Die Aufhebung der Korngefege. Schon laͤngſt hatte 
zwar Die Bevölferung ber Babrifsdiftricte gegen dieſelben geeifert; 
aber erft im Jahre 1838 eine organifiste Agitation begonnen, 
und es verftanden, auch einen Theil der Aderbauer für die Auf⸗ 
hebung ber Korngefege zu gewinnen. In Manchefter hatte bie 
Anticornlawsfeague unter Wilfon’8 und bes berühmten Kattuns 
fabrifanten Cobben Leitung Ihren Urfprung genommen und aus 
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unfcheinbaren Anfängen durch Beharrlichfeit eine Macht erklom⸗ 
men, wie fie die Neuzeit bei einer ‘Privatgefellichaft noch gar 
‚nicht erblidte. Bald war das Nep ber League über ganz Groß⸗ 
britannien ausgefponnen, felbft die Srauenwelt in Mitleidenichaft 
gezogen. Bis zum Jahre 1842 Hatte fie nichte weniger als 
2000 Borlefungen in verfchledenen Städten über ben Bereinszwed 
balten Taflen, 5 Millionen Eremplare von Zractaten auögetheilt, 
bie ungeheure Summe von 100,000 Pfb. Sterling für ihre In⸗ 
. terefien verwendet. Diefe unermübete Thätigkeit durch Schrift 

und Wort, durch Emifjäre und Pamphlete, Meetings und Betitios 
nen vermehrte von Jahr zu Jahr die Zahl ihrer Anhänger im 
Volke, ihrer Sreunde im Barlamente. Die 90 Stimmen, welde 
der Aufhebung ber Korngefege im Jahre 1842 im Unterhauſe 
das Wort geiprochen, waren im Jahre 1846 bis über 300 geftiegen. 
Beel war zu conſervativ, als daß er fofort ohne alle Zögerung 
dem Willen der League nachgegeben, aber kaum hatte ex Die fehe 
Vebergeugung von ber unbedingten Nothwendigkeit der Reform 
erhalten, al8 auch Fein Parteiinterefle ftarf genug war, ihn von 
der energifchen Durchführung derfelben abzuhalten. Schon im 
Jahre 1842 hatte er ben Druck der Korngeſetze burch feine glei 
tende Zolffala, wo der Zoll flieg oder fiel, je nachdem Der hei- 
miſche Marktpreis fich fenfte oder hob, ermäßigt, aber bald tie 
Unzulänglichfeit biefer halben Maßregel erkannt. Im Winter 1845 
endlich entſchloß er fich zur gänzlichen Aufhebung der Kornzölle. 
Der Widerftand, auf welchen er im Minifterrathie deshalb ftieh, 
führte eine Krifſis herbei, die fich aber bald löste, als ſich zeigte: 
dag Niemand außer Peel im Stande fei, fih an die Spige ber 
Regierung zu ftellen, worauf er dann im Januar 1846 feine Bill 
auf Freigebung des Kornhandels binnen 3 Jahren — eine Frif, 
welche fchon der Nothſtand des Jahres 1846 aufhob — beim 
Parlamente einbrachte und glücklich durchführte. Der Haß jeine 
früheren PBarteigenofien ftürzte ihn zwar in demfelben Momenie; 
die Torys verbanden fich mit den Rabdifalen, verjagten Peel die 
Unterftügung feines Antrags auf Einführung ber irischen Zwang 
bil und brachten noch einmal Die Whigs an das Ruder; aber «6 
war nicht mehr ber Geift der alten Whigspolitik, es war ber 
Geift der Peel’jchen Verwaltung, in welchem Ruſſel das Lund 
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weiter leitete, ed waren nur bie weiteren Gonfequenzen der reis 
handelsprincipien — wie die fpätere Aufhebung der Ravigationd- 
acte bewies — welche auch bei der neuen Regierung in Anwens 
bung famen. Klarer als je trat jegt erſt bie Unterſchiedsloſigkeit 
der alten politifchen Gegenfäge, die Alleingiltigkeit öfonomijcher 
Parteien an das Tageslicht. Die Berbefierung ber ölonomilchen 
Lage des Volkes, die Vollendung ber Induſtrie iſt bie neue 
Grundlage ber brittifchen Politif, eine Grundlage, fo allgemein 
anerkannt, daß felbft ein Theil der Torys, das fogenannte Jung⸗ 
England, nicht vermochte, fich berfelben zu entziehen, vielmehr num 
mit ben Humaniften in der Hebung ber Arbeiterverhältnifie wett, 
eifert. Die Erfenntniß diefee Grundlage ift ein unberechenbares 
Glüd für Großbritannien; ihr, der Weisheit der brittiichen Staates 
männer, ber fernhaften Energie des engliichen Volkes iſt es zus 
zufchreiben, daß jener Staat noch auf dem Wege ber Reform 
fortichreiten fann, während das übrige Europa durch den Gang 
ber Berhältniffe gezwungen tft, fih auf dem blutigen Pfade ber 
Revolution feine Beſtimmung zu erarbeiten. 


Die ſociale Neform. 


Die gefchichtlichen Ereignifle der neuen Zeit liegen nun bis 
in bie Nähe unferer Tage vor und, Wo bie Zeit felbft fo uns 
umwunden und ungefcheut in unzähligen Thatſachen ihren revo⸗ 
Iutionären Charakter befennt, und ald das ernfte Gericht des 
Weltgeiftes über die menfchliche Vergangenheit fich offenbart, wäre 
es überflüffig, diefen Charakter noch nachträglich beweifen zu wols 
len. Jedem, ber hören will, ruft fie e8 offen zu, baß fie feine 
Zeit der Befeſtigung umd Verbreitung alter Zuftände, fondern 
eine Zeit des Umfturzes, der thatfächlichen Kritik ſei. Philipps IE 
prophetiiche Worte an Perez: „Senor Antonio, ich fürchte ſehr, 
wenn bie Menfchen fich nicht mäßigen und wenn fie fortfahren, 
fih zu Göttern auf Erden zu machen, daß Gott nicht am Ende, 
dieſer abfoluten Könige überbrüffig, fie Rürzt und ber Welt eine 
andere Form gibt”, find in Erfüllung gegangen, das Schiefal an 
ben alten Gewalthabern eingetroffen, welches einer der Mächtig- 
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ſten und Suͤndhafteſten unter ihnen in büfterer Ahnung ſchon vor 
Sahrhunderten vorhergefehen. Wohl Haben die Kämpfe, welche 
in immer weiteren Kreiſen Europa durchſchüttern, auch pofitive 
Zwecke, und gelten unmittelbar ber Wiedereinführung volfsthüm- 
licher Einrichtungen, der Wiebereroberung politifcher Rechte: aber 
diefelben können boch niemals das negative Grundweſen des Zeit: 
alters verhüllen, niemals es verheimlichen, daß all dies Pofitive 
nur zum Rothgerüfte dient, um für den nächften Augenblid bie 
im tiefften Grunde zerrüttete „Ordnung“ zu fihern, wenn nidt 
gar noch neue Waffen und eine fefte Bafis für weitere Kämpfe 
herbeiführt. Das Ziel des Kampfes bleibt der Sturz bes Wit 


‚ telalterd. Es iſt bereitö geftürzt; ber Abfolutismus, Der in ben 


legten Sahrhunderten auf die feudalen Inftitutionen fich hinaufbaute 
und an die Stelle des inneren organifchen Lebens der Voͤlker ein 
Außerliches Echeinleben jegte, der nur nach den grob materiellen 
Kräften der Schwere fih bewegt und mit bem armjeligen Cha⸗ 
rakter einer politifchen Macht fich begnügt, ift ber nächte, ber 
thatfächliche Beweis bed gänzlichen Auslebens ber mittelalterlis 
hen Weltanfchauung ; feine Eriftenz ftüpt fih auf den Mangd 


- eines frifchen Hiftorifchen Geiftes, feine Bedeutung ruht in dem 


äußeren Bande, mit welchem es die Völfer zufammenfaßt, bis fih 
wieder eine neue Verfettung von innen heraußbildet. Aber kie 
Revolution, welche der Abfolutismus hervorgerufen, traf nicht ben 
Kern des Mittelalterd; die weienhaften Mächte diefer Zeit blieben 
von ihm unverfehrt, ja fie wurden al&bald feine Verbünbete, als 
die weiter vorgefchrittenen WVolfögeifter, die Hohlheit des Abfolus 
tismus erfennend, zu feinem Sturze und zur grünblicheren Vernich⸗ 
tung bes Mittelalters fi) fammelten. Aber troß dieſes von de 
Noth verfuppelten Bundes blieb auch die tiefere Negation, ba 
weitere Schritt Der Revolution nicht aus; ſchon jetzt fößt 
ber Borfcherblid überall auf Ruinen und halbvermoderten 
Schutt, wo ber Geift früherer Perioden mächtige Gebäude 
aufgethürmt, und wirkungslos verhallen jegt Die Töne, welde 
vor Jahrhunderten die ganze Menfchheit tief bewegt und erjchüt- 
tert, Mit dem naturfeindlichen und geifttödtenden Glauben ſchwand 
au die hierardhiihe Ordnung in Staat und Kirche, mit be 
wiſſenſchaftlichen Roheit die befchränfte Form der Arbeit; al 
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biefe Momente des allgemeinen Lebens wurden allmälig vom 
Athem der Freiheit durchweht, den perfönlichen Nechten nahe ges 
bracht; aber diefe Freiheit ift mehr nur Befreiung von der alten 
als die vollendete Form einer neuen für Sahrhunderte herrſchen⸗ 
den Weltanſchauung, fie ift der nothiwendige, berechtigte Fortſchritt 
gegenüber ber alten Zeit mit ihren ausgelebten, marflofen Ges 
ftalten, ihre Sache ift die Sache ber wahren Orbnung gegen» 
über den Anmaßungen ber angeblich göttlichen Legitimität; — 
gegenüber dem Bilde, welches bie Wifienfchaft von ber Zufunft 
ber Menjchheit enthüllt, erfcheint fie als Anarchie, in welcher bie 
Keime der neuen von ben Meberreften der alten Periode ſich noch 
nicht rein abgefchieben haben. Diefe Thatfache, für deren Richs 
tigfeit die Zuftände befonderd jenes Staates einftehen, welcher 


nicht mit Unrecht als der Brennpunkt der Gegenwart bezeichnet | 


wird — die Zuftände Frankreichs — wälzt feinen Vorwurf auf 
ben Charakter unferer Zeit; ber fpröbe Widerftand ber alten Mächte, 
die durch die innigfte Verfchmelzung mit den gefelichaftlichen Sit 
ten Europas beinahe bie Kraft von Naturgewalten erreicht haben, 
duldet nicht, daß die Völfer vorläufig nach einem anderen Ziele 
ſtreben, ald nach jenem, biefe Kraft volfändig zu brechen, fie 
faßt vielmehr bie Aufforderung zur Fortführung und Bollendung 
ber Revolution in fih, fie bemweift aber das Ungenügende und 
Unfertige der gegenwärtigen Culturzuſtaͤnde. Der religiöfe Indif⸗ 
ferentismus, da8 Vorherrſchen des nationalen Gefühls über ftaats 
liche Intereſſen, die bloß formelle Freiheit der Arbeit, die Iſolirt⸗ 
heit der Individuen und Bölfer find nothwendige Uebergaͤnge von 
ber mittelalterlichen Gefelichaftsform zu einer neuen, biefe ſelbſt 
find fie nicht, dazu gebricht es ihnen eben an aller pofitiven Ges 
ftalt, an allgemeingiltigen Grundfägen. Die Zerſetzung ber alten 
Geſellſchaft, die Auflöfung bee Grundformen bes früheren Den, 
fend, 10 berechtigt Beides auch ift, vermag boch nimmermehr bie 
Menſchheit auf die Dauer zu befriedigen, und ebenfo wenig kann 
der Fortſchritt, welcher bisher auf dem befchränften Gebiete ber 
Politif errungen wurde, das Dede und Zerfahrene in ben übris 
gen Lebenskreiſen vergefien machen. Um jeden Preis will bie 
Menfchheit ihre gegenwärtige Vereinzelung und Zerfplitterung 
überwinden, den fritifchen Geift der Zeit wieber zu einem ſchoͤpfe⸗ 


650 Die foctale Reform. 


Nriſchen umgeftalten; fchon Hat biefe Sehmfucht einen beftimmten 
Ramen angenommen, ſchon das Bebürfnig mehrfache Verſuche in 
bad Leben gerufen... Die in ber Neuzeit zur Thatfache geworben 

ſociale Reform bildet die erfehnte poſitive Kehrſeite der Revo 

ji Iution, das letzte Refultat aller gegenwärtigen Fämpfe. Die ſociale 
Reform iſt zu einem verpönten Stichworte geivorben, weil einzelne 
unftttliche Menfchen und überftürzte Charaktere fich dieſes Namens 
bemächtigt, um ihre unlauteren Plane Hinter einem fo lockenden 
Titel deſto befier zu bergen, weil bie foriale Reform zur Bruß⸗ 
wehr für wuüͤſtes Parteitreiben Hat dienen müflen unb ihre erſten 
Rebenszeichen allerbings einen unheimlichen Charakter an fih tra⸗ 
gen: aber baraus kann ebenfo wenig ein ernfter Borwurf für de 
ſociale Reform gefchmiebet werben, ald dad Unweſen ber Pfaffen 

, dem echten religiöfen Geiſte einen Abbruch thut. Das Schreck 
bild des Kommunismus hat mit ben poktiven. Beflimmungen ba . 

ı foclalen Reform nichts gemein, bie focialiftifchen Theorien ke 

i Gegenwart find fein Mapftab für ben wahren Werth ber fode 

' Im Reform als eines geichichtlichen Problems, man müßte bean 
auch die geiftige Roheit ber erften Ehriften, ihren fanatifchen Hab 
gegen alle Bildung als das wahre Weien des Chriſtenthums be 
trachten, alchymiſtiſchen Spud den hoͤchſten Leiftungen ber Natur 
wiflenichaft beizählen. Diefe Vorwürfe treffen alfo nicht, um ie 

" mehr, ald erſt die gemeinfame Anftrengung aller Bölfer Europas 

hdurch viele Jahrhunderte die ſociale Reform verwirklichen wird, die von 

Einzelnen ſchon jet entworfenen fertigen Gefellfchaftspläne alfo mu 

; vorzeitige Berfuche find; der Haß aber, welcher ben Reformbe 
irebungen von den Krebögeichlechtern zugeiwenbet und von allen 
jenen getheilt wird, bie von jeber Veränderung in ben öffentli 
den Zuftänden eine Einbuge an ihren felbftfüchtigen Vortheilen 
befürchten, ift nicht ſchwer zu ertragen; er gilt nicht blos der 
focialen Reform, fondern gilt und galt zu jeder Zeit allen edleren 
Tendenzen, welche bie Erlöfung der enſchheit vom geiſtigen 
Joche abzielten. 

Im Allgemeinen kann man als das Ziel der focialen Re 

form die Wiedereinführung fefter Beziehungen zwifchen dem m 
dividuum und der Außenwelt, bie Wiebervernüpfung ber Men 
ſchen unter fich zu einem befeelten innigen Ganzen, welche Wech⸗ 
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felwirfungen in den Stürmen ber Zeit fehr in den Hintergrund 
getreten find, bezeichnen. Die legten Jahrhunderte fennen feine folche 
in ſich abgeichloffene organiiche Weltanichauung wie das claſſiſche 
Alterthum und dad romantiiche Mittelalter, fie Baben deshalb | 
vergeblich nach einer originellen Kunftihöpfung gerungen und in 
öder Zerriffenheit fi) abgeplagt; nach dem Abfterben der alten 
Unfchauungsweife war diefer Zuftand ber Vereinzelung und Zer⸗ 
fahrenheit, des felbftfüchtigen Beharrens bei fich felbft,, der Will- 
für der Individualität der einzig mögliche, aber er kann nur ald 
bloßer Uebergang Geltung haben und foll nun wieder durch bie 
ſociale Reform einem pofttiven allgemeinen Leben, das nicht blos 
kämpft und zerftört, fondern auch aufbaut und genießt, weichen. 
Eine neue Weltanſchauung, gegründet auf die freie Perfönlichkeit, 
unb die mit Hilfe ber Wiffenfchaft und Induftrie burchfichtig ges 
worbene, in das eigene menichliche Wejen verwandelte Ratur, ale 
Ausflug der reinen Humanität und eine berfelben angemeflene 
Umwandlung der Wirklichkeit ftelt bie fociale Reform in Ausficht, 
ihr befonderer Charakter wird durch den Zug ber Zeit bedingt. 
Die Gegenwart Hat einen Begriff geichaffen, durch welchen 
fie fich weientlicd von allen anderen Zeitaltern unterfcheidet : ben 
Begriff. der Bildung. Die Gebundengeit und Beſchraͤnktheit 
des Wiflend in Form und Inhalt Hat in der Neuzeit einer Er⸗ 
fenntnißform Raum gemacht, welche eben fo allgemein in ihrem 
Umfange, wie unbefchränft in ihrem Subjecte if, mit deren Stre⸗ 
ben: das ganze Univerfum zujammenfaflen, bad Andere: in ben 
weiteften Kreifen heimifch zu werden, Hand in Hand geht. Ein 
freied, encyklopäbifches Willen ald Gefammteigenthum der Menſch⸗ 
heit ift das Ideal der modernen Bildung Alle Wiſſenſchaften 
ſuchen ihre bunfle Faſſung abzuftreifen, aus ihrer Ifolirtheit ſich 
zu reißen, unter fich in Wechſelwirkung zu treten, bis in bie tiefs 
Ken Volksſchichten überzugehen. Sie haben aufgehört ein Mono⸗ 
pol zu fein, fie beginnen ald Gemeingut aufzutreten. Diefe Tens 
denz der Wiſſenſchaften, als Bildung der gefammten Menſchheit ans 
zugehoͤren, ift ein bedeutungsvoller Winf für die Erkenntniß ber 
künftigen Stelung der Individuen. Die Allgemeinheit der Bils 
Dung, einmal erreicht, (und wer fönnte heutzutage, wo Die Schule 
von der Kirche emancipirt ift, an ber Erreichbarkeit dieſes Zieles 
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noch zweifeln), fprengt für immer die Schranken, welche bie ein 
zelnen Individuen, Stände und Völker von einander trennen, und 
ſchafft eine Grundlage dev Gleichheit, auf weldder auch ber am 
zeichften gegliederte Bau feine fpröbe Abſonderung, feinen Reid 
und feinen Haß mehr bereitet. Dann gibt es Feinen Pöbel mehr, 
feine unvereinbaren Gegenfäse in ber Geſellſchaft unb feinen Uns 
terfchieb groß genug, um bad Gleichartige ber Bilbung vew 
gefien zu machen, wohl aber wird fih, wie in ben Zeiten ber 
Romantik, ein feſtes Band zwifchen ben Einzelnen wieder Tnüpfen, 
bas Gefühl ihrer Einheit und weienhaften Gleichheit wirb lebendig, 
und was ber Eine an Wiflen mehr befigt, jofort ben Anderen in 
liebreicher Lehre mitgetheilt werben. Die humane Bilbung wir 
einft eine ähnliche Allgemeingiltigkeit erreihen, eine ähnliche 
ES chöpferkraft erproben, wie in alten Zeiten die Religionen, gleid 
biefen wirb fie in ber äußern Wirklichkeit fich einen vollendeten 
Ausdrud verleihen, in der Umformung berfelben ſich bethätigen. 
Nicht zu reden von ber gänzlichen veränderten Raturanfchauung 
unb Afthetifchen Gultur, möüflen auch die materiellen Berbältuifk 


- einen großen Umſchwung erleiden. Auch bie größte Summe vor 


Bildung wäre unfruchtbar, Eönnte fie nicht wirfam in die Außen 
welt übergreifen, ein ungebunbenes äußere Leben entfalten. Die 
Allgemeinheit der Bilbung verlangt darum auch die Allgemeinheit 
von Wirfungsfphären, die Entfernung aller Hinderniſſe, welde 
bisher die freie Bewegung ber Perfonen gelaͤhmt — bie Aufbe 
bung der Eigenthumlofigfeit, die Vermehrung bes gejellichaftlichen 
Reichthums. Wer kaum mit größter Roth feine nadte Eriften 
friften kann, vermag diefelbe nimmermehr im Dienfte ber Eultur 
zu verwenden; wer von ber Geburt bis zum Grabe mit Hunger 
zu fämpfen hat, if für Freiheit und Humanität auf immer ver 
loren. Mit dem geiftigen Pöbel fol auch dad materielle Prole 
tariat — ohnehin in den meiften Yällen zufammenfallend — 
fchwinden. Nicht die Aufhebung ded Eigenthums, nicht bie Ueber 
lteferung der Gefelichaft an die hungernden, bilbungslofen Pro 
letarier, vielmehr bie Berallgemeinerung bed Eigentbums, bie He 
bung bed Proletariatö, bilden das wahre, aber freilich noch feht 


| ferne Ziel der focialen Reform. . Die Berhältnifie ber Gegenwart 


Reuern von felbft dieſem Ziele entgegen. Bon allen Monopoler 
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und Privilegien, welche einft in der Gefellichaft geherricht, ift nur 
ein einziges noch aufrecht geblieben, dad Monopol bed Beſitzes. 
Unter dem Namen der Bourgeoifte Hat der Beſitz ber Leitung des 
Staates, wie des Verkehres fich bemächtigt, und die ganze Menſch⸗ 
heit in zwei fchroff getrennte, feindfelige Claſſen, in Befigende 
und Befiglofe, geſchieden. An ſich vollfommen berechtigt, (denn 
das Eigenthum ift nicht Anderes, als bie Neußerung der freien 
Perfönlichkeit), hat der Beſitz Durch feine unverhältnigmäßige Ans 
bäufung in den Händen einzelner Weniger, durch feine politifchen 
Mebergriffe, feine Herrſchſucht und Lieblofigkeit den Charakter der 
gehäfftgften Ariftofratie an fich genommen und den grimmigften 
Kampf gegen fich bervorgerufen. Die Zahl der Feinde des privi⸗ 
legirten Befſitzes wird noch dadurch geiteigert, daß berfelbe nicht 
nur die materielle Arbeitäfraft für feine Privatinterefien ausbeus 
tet, fondern auch die fortfchreitende Bildung übermüthig von fidh 
ſtoͤßt, in thörichter Verblendung jeßt, nachdem er Durch die Revo» 
lution fi auf den Rüden der früheren Geburtsariftofratie gehos 
ben, der ferneren Bewegung Stillfiand anbefiehlt. Schon hat ber 

Genius der Menjchheit feine Kriegsichaaren verfammelt, um au 
dieſe legte Ariftofratie, die Ariftofratie des Beſitzes, zu ftürzen. 
Daß jeder Menſch das Recht auf Erziehung befigt, wagt faum 
Jemand mehr zu beftreiten. Iſt aber einmal bie Erziehungsre⸗ 
form angebahnt, fo wird auch die enge Schranfe, welche ber 
Beftp bisher der Ausübung der Bürgerrechte geftellt, fallen; denn 
mit der Bildung fteigt auch bie politifche Bedeutung der bisher 
nur durch ihre materielle Wucht thätigen Maſſen, dann ift auch 
die Aflociation der Völfer zu Yöderativftanten, die Aſſociation der 
Individuen zu politifchen und öfonomifchen Gruppen nicht mehr 
fern, die Arbeit, fchon jebt die verdedte Duelle der Macht der 
Bourgeoifte, wahrhaft frei geworben, auch die materielle Reform 
der Geſellſchaft in Ausſicht geftellt. Die innere Entwidelung ber 
Induſtrie und ber freien Bildung ftehen in organifcher Wechfels 
wirfung zu einander; während bie erſtere die Menjchheit von ber 
Abhängigkeit von ber materiellen Natur erlöft, durch ihre unend⸗ 
liche Gütererzeugung — fchon jetzt gleicht Englands Maſchinen⸗ 
kraft der Kraft von zwei Drittel ber Erdbevoͤlkerung — allmällg 
bie Armuth aufhebt und die mechanifche Arbeit, die Hauptquelle 


—. 


654 Die ſociale Reform. 


bed Proletariats, verringert: ſtellt die Berbreitung freier Bil 
dung das Gleichgewicht gu dem feigenden materiellen Wohlftande 
ber und zerftört bie geiftige Kluft, durd) welche bie unteren Volls⸗ 
clafien bisher vorzugsweife von ben übrigen Stänben getrennt 
wurden. Dies ift ber Weg, auf welchem bie ſociale Reform ſich 
verwirklicht, fie ſetzt nicht blo8 eine Aenderung Der Verkehrsver⸗ 
hältnifie, die Organifation ber Arbeit, den Sturz ber beftehenden 
Grunbfäpe bes Handels unb der Inbuftrie, des Lohnes unb Tau: 


ſches voraus, fie bedingt auch die völlige Umwandlung ber Welt 


anſchauung, fie ift ber gewaltigfte Abſchnitt in der Entwickelung 


. ber Menfchheit, der Vorhang, weldher den alten Bund ber Geſell⸗ 


fhaft vom neuen fcheibet und darum auch erft das Werk vielen 
Jahrhunderte, weber durch bie die Machtiprüche Einzelner durch⸗ 
zu führen, noch durch die Gewalt Anderer abzuwenden. Sie if 
feine Chimäre, wie bie Selbftfüchtigen Hoffen, aber auch feine 
That der unmittelbaren Gegenwart, wie Histöpfe wünfchen. Un 
ſichtbar fpinnt fte ſich fort, nicht weniger gefördert burch ben Haß 
ihrer Feinde, als durch die Bemühungen ihrer Anhänger, wirf 
fam dort, wo man ed am wenigfien vermuthet, und Tebenbig, 


' wenn ihre Gegner fie am längften vergeffen und begraben wähnen. 


Der Sosialismus und Communismus in Srankreich. 


Den gewichtigen Antheil, den das induftrielle England um 
das iheoretifche Deutichland an ber Verwirklichung der focialen 
Ideen nehmen, läßt ber fo beftimmt ausgefprochene Charakter 
biefer Völker gar nicht in Zweifel. Schon längft haben fidy alle 
Stimmen darüber geeinigt, daß in Großbritannien ſich das Schid⸗ 
fal des materiellen Verkehres erfüllen, daß bafelbft bie Arbeits 
verhältniffe zuerft ihre Regelung erhalten werden, ebenfo Har if 
Deutfchlande Beruf zur Gründung einer humanen Weltan⸗ 
ſchauung, ein Beruf, dem es in feiner Philoſophie ſchon vollftäntig 
entfprochen hat: dennoch aber find es nicht biefe Länder, fonbern 
Frankreich, in welchem bie ſociale Reform bie Weihe ber Taufe erhal 
ten, und als Socialidmus und Kommunismus zuerft die allgemeine 


Aufmerkſamkeit auf ſich gerichtet hat, tropbem daß bie franzoͤſiſche 
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Induſtrie weder Die Kraft noch den Umfang beſitzt, um jelbitän- 
dig die beftehenden öfonomifchen Widerfprüche loͤſen zu koͤnnen, 
bie franzöfifche Bourgeoifie den englifhen Mittelclafien an forias 
ler Bedeutung weit nachfteht, und auch bie Befähigung bes frans 
zöfifchen Volkes zur Vollendung der philofophlichen Erfenntniß 
nur geringe erfcheint. Aber Frankreich bildet feit feiner erſten 
Revolution das Herz der politiihen Bewegung Europas, dort if 
ber Zerflörungsprozeß der alten Zeit am ſchnellſten und heftigften 
vor ſich gegangen, dort daher aud) die Schwelle ber neuen Zeit 
am erften betreten worden. In Frankreich, wo mit jo brennens 
der Haft das alte Gefellfchaftsgebäude nivellirt wird, das wilde ' 
Gewoge der Parteien alle Tormen des Staats zum Wanken 
bringt, mußte nothwendig die fociale Reform, als Rettungsboot 
von allen jenen begrüßt, welche im Geiſte ber Yreiheit mehr 
erblidten, al6 den bloßen Geift der falten Berneinung, früßzeitis 
ger ald anderwärtd zum unmittelbaren Problem werben, follte 
nicht auch die lebte Spur eined allgemeinen Lebend aus dem 
Bolfe verfhwinden, die Gefellichaft auch den geringen fittlichen 
Zujammenhang, welchen ihr bad Bürgerfönigthum gelaflen, vers 
lieren. Ohnehin iſt der Socialismus die nothwendige Eonfequenz 
der franzöfifchen Revolution*). Die Kategorie der Gleichheit 
bildete, wie ſchon öfter aufgewiefen worden, das eigentliche, das 
fräftigfte Revolutionsprincip, die EgalitE erichien ben Helden 
jener Zeit ald das lebte Ziel ihres Strebend, in ihrem Namen 
war bie Guillotine thätig, von Ihr holten die Terroriften fich die 
Berechtigung zu ihrer Gewaltherrichaft, die Egalite follte endlich 
auch in der nie verwirflichten Verfaſſung vom Jahre 1793, Dies 
jem reinften Erguſſe der Revolution, ihre Verwirklichung finden — 
innerhalb der Grenzen des Staates. Aber eben biefe Grenzen 
hoben dad Dafein dee Gleichheit fofort wieder auf. Noch blieb 
ja die Ungleichheit bes Beſitzes, die geſellſchaftliche Ungleichheit 
mit ihrem ftetigen Rüdfchlage auf die politifche Welt zurüd, durch 
das verichiedene Gewicht ihree Intereſſen im nächften Augenblide 
bie mit Blut zufammengeleimte Rechtögleichheit der Individuen 


*) Die ausführliere Beleuchtung des franzöfifchen Sozialismus kann 
‚In Stein’ und Grün’s befanuten Werten nachgelefen werben. 


* 
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verrückend. Das von ber Revolution gefehte Egalitätsprinciy 
mußte fo lange ein jenfeitiges und abftrafted bleiben, als nidt 
anch die allgemeinen gefellfchaftlihen Zuftände bemfelben unter 
worfen würden. Diefe unbeftreitbare Eonfequenz zog zuerſt 
Babouf in feinem rohen Tugendcommunismus und mochten auf 
feine Zeitgenofien vor bderfelben zurüdichreden, fie ließ fich nidt 
mehr abweiſen, und machte feit biefer Zeit ihr Recht bei jeder 
Gelegenheit geltend. Das Egalitätöprincip lebte als unausloͤſchli⸗ 
cher Reiz in der Bruft des Volkes fort, durch den Uebergang ber 
politiihen Herrichaft an die befigendben Claſſen in feine 
focialen Richtung nur noch mehr beftärkt, und rüttelte fo lange 
an dem franzöftichen Staatskörper, bis es benfelben vollig m 
Boden warf. Denn die Egalite, welche von ber yolitifchen 
Begrenzung ausgehend zulegt den unbefchränfteften Umfang in 
Anſpruch nimmt, ift weientlich zerfehender Natur, gegen bie alte 

Welt und ihre unorganifchen Unterfchiede gerichtet, die unbebdingte 

Berneinung aller Geſchichte, ein trotziges Beharren bei ber nad 

ten und nichtigen infachheit des Menfchengefchlechts. Dick 

nivellivende Gleichheit wurde ber natürliche Ausgangspunkt für 

ben franzöftfchen Sorialismus, der eben die Vollendung bes Rewe 

Iutionsprincips anftrebt, Dadurch aber auch einen negativen, kriti⸗ 

hen Charakter erhält — zum Communismus wird. Da 

Eommunismus ift die vorzüglichfte, die populärfte Form der foria 

len Reform in $ranfreich, der vollendete Ausdrud der Gleichheit, 

der natürlihe Schluß ber revolutionären Ideen, mit welden 
Rouſſeau zuerft die franzöfifche Geſellſchaft befruchtet. Die Ang 
vor feinem Zerflörungswerfe bat vergeflen lafien, baß vermöge 
ber Entwidlungsgefege der franzöfifchen Revolution ber Commu 
nismus nothiwendig um fich greifen mußte, aber e8 foU uns dieſelbe 
nicht zu dem Glauben verblenden, er könne ald ein wahres Bild ber 
menjchlihen Zukunft gelten; er bebeutet vielmehr ebenfo wen 
eine wejenhafte Gejellihaftsform, als das auf ein Kleinftes zuſan⸗ 
mengejchrumpfte veligiöfe Bewußtfein der Gegenwart im Stan 
if, das unendliche Leben dev Menfchheit in feiner fünftigen Bol 
endung barzuftellen. Dazu fehlt ed dem Kommunismus an jep 
lihem Oeftaltungsvermögen. Er ift die natürliche Reaction gegen 
bie unbeſchraͤnkte Herrfhaft bes Capitals in der Gegenmart, ba 
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nothwendige Rüdichlag auf die Hetzjagd, welche die zu vereinzel⸗ 
ten Individuen zerfplitterte moderne Geſellſchaft angeftellt, um 
einander die Eriftenz abzujagen, er bat ſich gemwaffnet mit dem 
wohlbegründeten Hafle gegen bie ungerechte Gliederung im alten 
Staate, und eine dumpfe Gleichgiltigfeit einzeathmet gegen alle 
Bewegungen in ber alten Gefellfchaft, da diefe nur durch Außeres 
Flickwerk die Innere Faulnig verhüllen wollen. Bollgefüllt mit 
bem Bewußtſein ber gründlichen Verdorbenheit ber alten Welt, 
verfuchte der Communismus aus den unmittelbaren Conſequen⸗ 
zen biefed Bewußtſeins eine neue Welt zu fchaffen; ber anardhis 
(hen Willkür der einzelnen Berfönlichkeiten febte er Ihre unbes 
bingte Unterordnung unter die Gemeinfchaft, die Aufhebung bed 
perfönlichen Eigenthums, der widerrechtlichen Ungleichheit die abſo⸗ 
lute Gleichheit entgegen; ben Organismus der alten Gefellfchaft 
hatte die Gewaltherrfchaft der legten Jahrhunderte vergiftet, bie 
neue communiftifche follte diefem Schidjale Dadurch entgehen, daß 
fie auf der niebrigften unorganifchen Stufe verharrte, ben Indie 
piduen nur die Geltung leerer Einheiten verlieh; überlegene Gei⸗ 
fter, von Selbſtſucht und Herrfchbegierbe verfiridt, Hatten ihre 
Mitmenfchen unterjocht, um auch diefe Gefahr zu befeitigen, wurde 
die zufünftige Menfchheit zu ewiger Geiftlofigfeit verdammt. Aber 
in biefer Haft, mit dem alten Geſellſchaftsgebäude aufzuräumen, 
vergaß ber Communismus gänzlih auf die ewigen Lebensbebin- 
gungen ber Menfchheit, auf das unendliche Recht der Perſoͤnlich⸗ 
feit, die unantaftdbare Geltung bes Geiſtes, die Rothwendigkeit 
einer geſellſchaftlichen Gliederung, welche legtere freilich in ber Liebe 
ihre tiefere Einheit finden und nicht wie bisher durch Egoismus 
in feindliche Gegenfäge fi trennen fol. Eine communiftifche 
Gefelichaft kann niemals verwirklicht werben, denn der Einzelne 
fann ſich nur vermöge feiner beitimmten Perſoͤnlichkeit an einer 
Gemeinſchaft betheilign und Tann für ba Allgemeine immer 
nur in einer befondern Sphäre, und ſoweit ihm eine befondere 
Sphäre eingeräumt ift, wirken; er müßte alfo gleich beim Ein ritt 
in die commimiftifche Gefellichaft mit dem Gommunismus brechen, 
ober der lestere, um feinen -Prineipien zu genügen, fofort bie 
Geſellſchaft wieder vernichten, welche er in bas Leben gerufen. 
Eine communiftifche Gefelihaft würbe ferben, noch che fle gebo⸗ 
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ven worden. So bebeutungslos aber au ber Communisſsmus 
für das pofitive Weſen ber forialen Reform erjcheint, fo ſchwer 
iR fein Gewicht in ber politifchen Welt der Gegenwart. Der 
Communismus ift das Glaubensbekenntniß des Proletariats, wels 
ches nun , nachdem es in ben Revolutionen ber legten Jahrhun⸗ 
berte für ben Abfolutismus, das Bürgerfönigtfum und Die Repu⸗ 
blik — ſtets für fremde Interefin — fein Blut verfprigt, bie 
nächte Revolution für feine eigenen Zwede ausfechten will, er iR 
der Fehdebrief an den alten Kirchenglauben, ber bie Ausgleichung 
des materiellen Elendes für den jenjeitigen Himmel aufipart und 
ben Magen zu befriedigen verfpricht, bi8 — ber Magen nit 
mehr vorhanden iſt, er if eines jener Zeichen, bie nach alten 
Weiſſagungen am Himmel ſtehen follen, um bad Ende ber Be 
zu verfündigen, und babei von fo gewaltiger Zerftörungeäkeadfi, 
Daß er, von den rohen Volksmaſſen in bie beſtehende Geſellſchaft 
bineingefchleubert, wohl vermag, allen Beſitz zu zerftören unb ben 
Staat in Trümmer zu fchlagen, namentlid in Frankreich, wo Be 
legten Revolutionen durch ihre ftete Berufung auf die Maſſer 
diefen ihe Gewicht gelehrt, der raiche Umfchwung ber Meinungen 
auch das Proletariat zu politiſchem Bewußtſein gehoben, We 
Sehnſucht nad) gleichen Rechten mit ben höheren Ständen, d. }. 
nach dem Beſitze bei ihn gewedt Bat. 

Das Gleichheitsprincip blieb In Frankreich fo lange auf ir 
politifche Ephäre befchränft, als bie leptere noch nicht ausgeſchoͤpft, 
die Staatsformen noch nicht alle burchgearbeitet waren. Te 
politiſche Drud, welcher bie ganze Zeit bis auf bie erfte frangd: 
fiiche Revolution herab auf dem dritten Stande gleichmäßig wie 
auf dem Proletariate Haftete, ließ das letztere feinen eigenen 
Selbftzwed vergeflen und zum bewußtlofen Handlanger ber Bow: 
geoiſie werben, ein Verhältniß, welches nicht eher aufhörte, als 
bis die Bourgeoifte nach der Julirevolution bie unbeftrittene Herrſchaſt 
im Staat errang. Selbſt in der Julirevolution und die nächften Jaktı 
nach derſelben blieb ber Communismus ohne allen Träger in ka 
Geſellſchaft. Die republifanifche Schwärmerei übertönte den ver 
einzelten. Ruf nach Wieberherftellung der urfprünglichen ſocialen 
Bleichheit, und fo lebhaft ſich auch die Arbeiterclafie an den gehei⸗ 
men Clubs betheiligte, fo ftrebte fie doch niemald über die pol 
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tiihe Demokratie hinaus. “Die Aufflände vom Jahre 1832 und 
1834, in den geheimen Geſellſchaften der Bolföfreunde und Men 
fchenrechte vorbereitet, waren gegen bie Monarchie, gegen bie 
politifchen Privilegien, aber nicht gegen das perfönliche Eigen, 
thum und bie alten Induftries und Handelöformen gerichtet. Erft 
die Niederlage der Republifaner brach Lem communiftifchen Ele⸗ 
mente Bahn. Jene Aufftände fcheiterten an dem Widerftande ber 
befigenden Claſſe, welche von dem Inſtincte der Selbfterhaltung 
ganz richtig geleitet, unter ber Regierung bes Bürgerfönigs ihre 
Intereſſen befier gewahrt ſah, als unter einer republifanifchen 
Herrſchaft und gleichgiltig die alten vepublifanifchen Julilämpfer 
in das Gefängniß wandern ließ. Hier in ungeftörter Einfamfeit 
hatten die letzteren hinreichende Gelegenheit, fich über die Erfolgs 
loſigkeit der Julirevolution aufzuklären, in dem Beſitze den gefaͤhr⸗ 
lichſten Feind des Egalitaͤtsprincips zu erkennen, ihren langgenaͤhr⸗ 
ten Grimm gegen alles Beſtehende auf die Spitze zu treiben. Die 
Kerker wurden ihre Schule für bie ſociale Demokratie, die Geburts⸗ 
ſtaäätte der communiſtiſchen Verbindungen. Die Geſchichte ber 
Babeuf'ſchen Verſchwoͤrung, ſchon früher von einem Genoſſen 
Babeuf's Buonarotti verfaßt, aber bis dahin ohne allen Anklang 
geblieben, hatte den Weg in die Gefaͤngniſſe der Aprilgefangenen 
gefunden, der Politik der Verzweiflung, welche unter dieſen Re⸗ 
publifanern herrſchte, Form und Ausdruck geliehen, für den Com⸗ 
muniömus zahlreiche Anhänger geworben, und ald bie Amneflie 
vom Jahre 1837 die Gefängniffe öffnete, da war eine große 
Ummwälung im Schooße bed revolutionären Standes vor ſich 
gegangen: bie Republifaner waren Bommuniften, bie geheimen 
Geſellſchaften nun auch dem Geifte nach Proletarierverbindungen 
geworden, auf den Bahnen ber Verſchwoͤrer ftand flatt der polis 
tifhen Menfchenrechte bie Guͤtergemeinſchaft als Wahlſpruch 
gefchrieben, ber Kampf galt nicht mehr der monarchiſchen Verfaſ⸗ 
fungsform, fonbern dem Eigenthume. Wohl lag es in ben Ent 
widelungsgefegen ber franzöfiichen Revolution, baß bie Gleichheit 
auch dieſe legten Formen perfönlicher Selbſtſtaͤndigkeit bedrohte, auch 
die focialen Unterſchiede zerbrödeln wollte, wie fie die politifchen 
verwifcht; aber ohne Louis Philipp's auf Corruption geftüßte 
Regierung, ohne bie gemeine Habjucht, welche bas Dürgerfönigs 
42° 
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thum wie abfichtlich zur Schau trug, wäre ber Haß gegen ben 
Befig wohl kaum zu einem fo entſetzlichen Fanatismus audgear: 
tet, wozu freilich auch Vieles beitrug, daß in Frankreich bie 
DOppofition gegen dad Bürgerfönigthum nicht wie in Dem gelün- 
deren England mit den offenen Waffen der Aflociation und ber 
Prefie geführt werben fgnnte, fondern flet in geheime Gefel: 
fhaften und Berfchwörungen ſich barg. Die Unterdrüdung der 
Geſellſchaft für Menfchenrechte Hatte bie Luft zu geheimen Ber 
bindungen nicht behoben; noch während der Proceß ber Aprilge 
fangenen vor der Pairskammer fchwebte, war bereitd ein neue 
Geheimbund, jener ber Familien unter Barbes’ und Blangurs 
Leitung entſtanden, welcher fpäter in Die Gefellichaft der Jahre 
zeiten uͤberging. Diefe Berbindungen, vorzugdweife aus ben 
Arbeitern angeworben, theilten mit ben älteren republikaniſchen 
Clubs den Haß gegen das Koͤnigthum und gaben bemfelben in 
mit Blut gedüngten Worten Ausdrud: „Die erfte Aufgabe if, 
Louis Philipp anzugreifen, die Perionen feines Gefolges kommen 
hernach.“ — „Man ift fein Mann bed Blutes, um jparfam bad 
ſchuldige Blut fließen zu laſſen. Es gibt nur ein einziges Mit 
tel, das man anwenden fann: den Königemord, den Tyrannen⸗ 
mord, den Meuchelmord, ober wie man biefen heroiſchen Act fonk 
nennen will.” Aber neben biefem politifchen Fanatismus zeid- 
nen fich diefe Gefellfchaften, bekanntlich die Werfftätte Des verun 
glüdten Aufitandes vom 12. Mai 1839 und der Attentate Dar 
mes’ und Queniſſet's, auch noch durch die ſcharfe Betonung Ir 
Gebrechen unferer Zeit aus: „Die Ariſtokraten“, heißt es in 
einem communiftifhen Katechismus, „find die Geldbefiger, bie 
Wechsler, die Lieferanten, Monopoliften, die fih auf Kofen 
des Volkes mäften; dad Volk aber ift jene Mafle von Bürgern, 
Die arbeiten, von dem Geſetze al8 Sklaven behandelt werben, ein 
2008 eben fo Hart, wie die Neger haben, und ein Leben voll von 
Elend, Mühe und Leiden Hinfchleppen.” — „Müffen fich denn“, 
rief das Winfelblatt der Communiften 1838 aus, „rechtliche Leute 
unter ber Laſt bes Elendes beugen, weil Schurfen fie befländig 
bes Antheild an ben Gütern berauben, die Ihnen Die Natur gege: 
ben bat? Nein! Wir wollen, daß die Adels⸗ und Geld arike: 
fratie von dem Piedeftal herabgeftürzt werde, Das ihnen das Bor: 


Die Arbeiterverbinbungen. 661 


urtheil errichtet, und Daß ber Raub, deſſen ſie fich gegen das 
Volk ſchuldig gemacht, durch Rüdgabe erfegt werde. Die geichids 
ten Schufte beftehlen die ehrlichen Leute, und ber Tag wirb kom⸗ 
men, wo bie 2ebteren bie Fahne ber Empörung und ber 
Gleichmachung aufpflanzgen. Denn wir erfüllen eine Pflicht, 
indem wir bie alte Gefelfchaft von Grund und Boden auß 
vernichten, um fie dann auf neuen Grundlagen wieder aufzus 
bauen.” Dieſer Unglaube an den Beftand ber herrfchenden focias 
len Zuftände, dieſer dumpfe Rachefchrei gegen die alten politiſchen 
und focialen Mächte, biefer Fanatismus der Zerftörung und Vers 
nichtung blieb im Proletariate heimiſch, auch nachdem die erften 
Träger ded Communismus von ber Staatögewalt unterbrüdt 
waren. Die travailleurs egalitaires, ein Arbeiterclub, ber aus 
ben Veberreften der Gefellichaft der Jahreszeiten fich refrutirte, 
und gleich dieſer bie vollfommenfte Gütergemeinfchaft prebigte, 
nationale Werfflätten und wechjelfeitige Schulen, größeren Lohn 
und geringere Arbeit fordert, glauben die. EgalitE nur dadurch 
verwirklichen zu koͤnnen, daß fie die Eriftenz des Fortſchrittes und 
ber Liebe läugnen, die Städte und die Familien, die Ehe und 
ben Luxus aufgehoben wiflen wollen, und wenn auch andere 
Arbeiterverbindungen, wie bie Reformiften, die Anhänger Louis 
Blanc's und Ledru Rollin's, dieſe letzten Yolgerungen aus dem 
Gleichheitsprincipe zu ziehen beharrlich widerſtrebten und an die 
Stelle der Guͤtergemeinſchaft den unklaren Begriff einer Organi⸗ 
ſation der Arbeit, das unmittelbare Eingreifen der Regierung in 
ben Gang der Induſtrie, die Concurrenz von Staatsanſtalten mit 
ben privaten Werfftätten febten, fo flimmen fie doch mit den rei» 
nen Communiften in ben beftructiven politifchen Anfichten, in der 
Feindſchaft gegen die alten Gefellichaftöformen überein. Dieſe 
Arbeiterverbindungen, ohne eine beflimmte pofitive Anfchauung, 
blos von bem bumpfen Inftinct bed an ihnen Begangenen Unrech⸗ 
tes geleitet, find die wahre, populäre Yorm bes Communismug, 
der feinem ganzen Weſen nach nichts anderes will, als bie nivels 
lirende Gleichheit, welche bie erfte franzöftiche Revolution begon- 
nen, zu vollenden, die alte Geſellſchaft gewillermaßen brach zu 
legen und deren Widerftand gegen Die neuen jorialen Heilslehren 
ſchon im voraus zu brechen. Der Communismus ift das Selb: 
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bewußtfein bed Proletariates, inſoweit von forialer Färbung, ale 
dieſer Menſchenclaſſe materiell geholfen werben muß, foll fie ber 
höheren Menichenrechte ſich wahrhaft erfreuen, in feiner Wirfſan⸗ 
feit aber wefentlich politiicher Ratur. Celine Thatkraft wink 
fofort erlahmen, ginge er daran, was angeblidh pofitiv an ihm 
iſt — die Bütergemeinichaft zu verwirklichen, fie wird fich abe 
bewähren, fo lange er in feiner negativen Stellung zu den alten 
Weltmächten beharrt, nur zerfiören und nivelliren will. Die ix 
kende Befellichaft in Frankreich Bat alle Macht in bie Bewegum 
der Mafien gelegt, organiiche Reformen durch mechaniiche Erik 
erſezt; die Maflen nun aber, die früher durch den Echeinglam 
politifcher Rechte fich Blenden ließen, haben endlich in bem Com 
munismus bie Formel ihrer Kraft, einen inneren Halt gefunden 
zum Bewußtfein gebracht, daß ihrer Herrichaft nur Die abjelur 
Gleichheit, eine kopfloſe Geſellſchaft entiprechen. 

Reben dieſem aͤchten Cemmunismus, ber in ben geheimen 
Gefellichaften fi offenbart, verlieren die commmmiftifchen Syſtene, 
welche abet, Dezamy ald Gefellichaftsibeale aufgeftellt, ak 
Bedeutung ; fie dienen nur dazu, dad negative Weien bed Com 
munisnus, feine Unfähigkeit, eine ſociale Form anzunehmen, p 
beweifen und zugleich zu zeigen, wie fehr dem franzöftichen Boll 
geifte dad Gentralifationsgelüfte eingeimpft if, das Aufgeben ale 
bejonderen Selbitftändigfeiten der Individuen unb Gemeinden ia 
die von einer Beamtenhierarchie geleitete Nation ihm nahe lieg. 
ſo daß die höchfte erträumte Stufe ber Freiheit und Gleichheu 
unmittelbar in bie tieffte Unfreiheit fich verfehrt und bie alt 
Unterthanenfchaft aus ber Zeit der Bourbons wiederherftellt. 

Eabet, einer der bedeutendſten Advofaten Frankreichs, ein 
alter Republifaner, welchen ber Aprilaufftand 1834 zur Flucht 
nad England gezwungen, war, in äßnlicher Weife wie die April. 
gefangenen in ihren Kerfern, in ber Einſamkeit feiner Berbannım; 
auf das Ungenügende politifcher Revolutionen, welche „weder Bret 
noch Arbeit“ geben, und die Nothwendigkeit einer neuen Orgami- 
fation der Gefellichaft gefommen, und glaubte gleichfalls nur in 
ber Bütergemeinfchaft das wahre Princip allgemeinen menfchlicden 
Glückes finden zu können. In der Korm eines Romanes: bi 
Reife nach Ikarien, entwidelte Eabet bie Grundzüge ber neum 
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communiftifchen Geſellſchaft, welche jchon von weitem fich auch 
dem ftumpfften Blicke ald ein wibernatürliches Utopien Funbgibt. 
Die politiihe Berfafiung des ifariichen Staates beruht auf 
ganz einfadhen Befimmungen: Eine dreifache Repräfentation auf 
den Stufen der Gemeinde, Provin, und Nation mit allgemeinem 
Wahlrechte und unmittelbarer Volksfouveränität genügt zur Wahs 
rung aller flaatlihen Interefien; nicht weniger einfach fol das 
foctale Leben der Ikarier ſich abrollen. Der Staat ift der einzige 
Eigenthümer, auf feine Koften werben bie einzelnen Yamilien ges 
naͤhrt, gekleidet und unterbracht, Keine beſſer als die andere; bie 
Erziehung und die Arbeit gemeinfchaftlidh, legtere, fowohl die ma; 
terielle als bie geiftige, wirb blos in Rationalwerkftätten durch 
tägliche fliehen Stunden auf Koften und Rechnung des Etaates 
getrieben, welcher allein auch dad Recht hat, Bücher fchreiben 
und druden zu laſſen, — bie fchlechten werben verbrannt, — es gibt 
fein Metaligeld, ebenfowenig als Advokaten und Richter, weil es 
feine Proceſſe und Berbrechen mehr gibt, wie überhaupt feine 
Oppofition gegen den Staat, ber Handel if ein bloßer Tauſch⸗ 
handel zwilchen den einzelnen Provinzen, die Ehe heilig und uns 
antaftbar, wie in ber gegenwärtigen Gulturftufe. Im Vebrigen 
befteht in Ikarien ein Comité, ein perfonifizirtes Geſetz, welches 
bei allen Wirren und Conflicten bictatorifch entfcheibet, und wel 
chem die unglüdlicden Ikarier eben fo blind wie ein ruffifcher 
Leibeigener unterworfen find, fo daß fie ohne feine Bewilligung 
wohl fchwerlih einen Rod wechleln ober eine Pfeife Tabak 
ſchmauchen dürfen. Cabet's Ifarien ift die furchtbarfte Gewalt, 
herrſchaft, geflüst auf eine abfolute Polizei, und das gepriefene 
Glück der ifarifchen Communiften bie langweiligſte Uniformität, 
die nächfte Analogie dieſes Geſellſchaftoſpiegels find die fibiriichen 
Strafcolonien mit ihren numerirten PBerfönlichkeiten. Richt befler 
it e8 Dezamy’s kommuniſtiſchem Syftem ergangen, bei welchem 
weder bie Bamilie noch |der Staat Echonung finden, und ber 
ganze gelellichaftlihe Mechanismus durch einen Rechnungsführer 
und Regiftrator, [die an der Spige der Communaute fliehen, ges 
trieben wird. Der Einzelne, befien Willfür bier im Gegenſatze 
zu Gabet fchranfenlos waltet, thut was er kann und nimmt mas 
er braucht; die Anarchie if das einzige Band, welches die Ges 
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ſellſchaft zuſammenhaͤlt. So toll und haltlos auch biefe Ber 
fchläge jedem Einfichtigen erfcheinen müflen, fo läßt ſich doch nicht 
wegläugnen, daß Dezamy das Ziel des Eommunismus richtig 
verftanden hat, und dem communififchen Ideale von allen Ape 
fteln dieſer Lehre am nächften fteht. Die abfolute Gleichheit, in 
der Bütergemeinfchaft ausgebrüdt, läßt von ber lebendigen Per 
fönlichkeit nichts Anderes übrig, als bie dumpfen urfprünglichen 
Begierden, den natürlihen Schmutz ber Selbfifucht. Den Be 
gierben gehört dann bie Welt, ber Selbfifucht die Herrſchaft über 
den Willen. Aber indem der Kommunismus bei dieſer abjoluten 
Gleichheit anlangt, verkehrt er fi) auch ſchon in fein Gegentheil. 
Statt ded Allgemeinen herrſcht bie niedrigfte Willfür ber Indivi⸗ 
dualität, und an bie Stelle der Gütergemeinfchaft tritt bie ſchan⸗ 
Iofefte Ausbeutung ded-Einen durch ben Andern, ba das perſoͤn⸗ 
liche Interefie, welches allein gilt, den Mitmenfchen, „ben Bruber“, 
als bloßen Stoff betrachtet, und bemjelben nur eben fo viel Frei 
beit und Liebe gönnt, als es für fich entbehren kann; mit einem 
Worte: Die angebliche Reform ber Geſellſchaft laͤuft Darauf hin 
aus, daß die fo fehr und mit Recht verdammte gegenwärtige 
Eulturform, „die Anarchie des Individualismus,” auf die Auferfe 
Epipe geirieben wird. Dezamy ift ein vollendeter Eommunif, 
ber rückſichtslos die Bonfequenzen bed Eyalitätöprincipes verfolgt, 
er ift aber auch zugleich ein vernichtender Kritifer bes Commu⸗ 
nismus, indem er alle pofitiven Geftaltungsverfuche besfelben als 
Sophismus zurücdweift, feinen wahren — negativen Charaktet 
unerbittlich fefthält. 

Der Communismus iſt ber bedeutendſte, aber nicht ber ein⸗ 
ige Ausdrud der Neformverfuche in Frankreich. Neben bemiel 
ben, ja in theilweifem Gegenfage zu ihm tauchten die ſocialen 
Spfteme St. Simon’s, Fourier’s, Proudhon's ıc. auf, welche zwar 
gleichfalls mit den beftehenden Zuftänden gebrochen haben, aber weber 
die Entjcheidung in Die Hände der Proletarier gelegt und durch rohe 
Gewalt herbeigeführt wiflen wollen, noch auch in ber abjoluten 
Gleichheit Dad Höchfte und einzige Glüd der Menſchheit erbliden. 

Gleich dem Proletariate fühlten alle dieſe Münner das Ber 
gebliche der vorangegangenen Revolutionen und die Nothwendig—⸗ 
keit einer weiteren und tieferen Bewegung; nicht aus bloßer Luf 
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zur Zerſtoͤrung oder aus bumpfer Verzweiflung prebigten fie gegen 
das Beftehende, von aller Demagogie und Gleichheitsfanatismus 
weit entfernt, wollten ſie vielmehr bie Menfchheit vor dem vers 
Geerenden Weltbrande retten, einer friedlichen Entwidelung ben 
Weg bahnen; aber eben biefe Sehnſucht nach Sicherung des 
Friedens machte fie zu unerbittlichen Gegnern ber faulen Zus 
Ränbe der Gegenwart, welche, je länger fle bauerten, eine befto 
unheimlichere und drangvollere Zukunft in fich bargen, je raſcher 
fie abgethan wurden, befto geringere Opfer ber Menfchheit koſte⸗ 
ten. Das politifche Treiben der Zeit hatte fie mit tiefftem Ekel 
erfüllt, furchtbare Ummälzungen waren an ihren Augen vorübers 
gegangen, und bennod das Elend der Menichen ſich glei 
geblieben, zahlloſes Blut war gefloffen eitler Illufionen von Ras 
tionalruhm oder bed Interefies einzelner Ehrgeiziger willen, alle 
Parteien Hatten bie verlockendſten Berfprechungen im Munbe ges 
füßrt, aber dad wahre Bolfswohl Niemand gefördert, das Evan⸗ 
gelium ber Armeyg Niemand gelehrt. Und doch ift die hochgeprie⸗ 
fene politifche Breiheit und alle ewigen Menſchenrechte ein Phan⸗ 
tom, fo lange nicht das materielle Elenb von bem Menſchen 
gewichen, irdiſches Gluͤck und Wohlfahrt nicht geſchaffen ift, und 
vielen Millionen bie Bedingungen, ald Menfchen zu leben, völlig 
mangeln. Durch politifche Revolutionen wird der Krankheitsſtoff 
aus dem Menfchheitöförper nicht herausgetrieben, durch Berfafs 
fungsreformen der allgemeinen Knechtſchaft, bem unendlichen Jam⸗ 
mer nicht gefeuert. Die ganze Form ber modernen Eiviliation 
ift vergiftet, alle materiellen Verhältniffe verfchoben; laßt bie Res 
form nach Diefer Seite hin einfchreiten — ſocial werben: ‚und 
ber taufendjährige Zauberfluch, der die Menfchen an bie Scholle 
gelettet, ihn zu feinem eigenen ärgiten Feinde verwandelt, iſt ges 
töft, bee Himmel, den der religiöfe Geiſt nur im fernften Jenſeits 
geträumt, hier auf Erden verwirkticht. Bon diefer Anſicht geleis 
tet, gingen nun bie ſchwaͤrmenden Enthuſtaſten für Menſchenwohl 
Daran, mit wahrhaft genialem Scharffinn namentlich die materiels 
len Zuftände zu beleuchten und zu verurtheilen. Das Privats 
eigentfum, der Handel, da8 Geldwefen, die Religion, das Recht 
und Die Wiſſenſchaft in ihrn beftehendben Bormen mußten vor 
dieſer Kritik die Sahne reihen und auf Ihre weitere Exiſtenz 
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verzichten; dad Privateigenfhum iſt nichts anderes ale 
„legalifirter Diebſtahl,“ weder in feinem Uriprung, noch weniger 
in feiner entwidelten Geftalt gerechtfertigt. Was von ber Be 
meinfchaft blos vorläufig zum Mißbrauche entlehnt worden, ev 
fcheint im Eigentum als Monopol, da® nur gegen die Gemein 
ſchaft fih richtet und zum fchügenden Schilde ber Selbfifudi 
wird. Das Eigentfum ift gar Fein abfolutes Recht, fonft wäre 
der Staat, der das Eigenthum, und wenn er vernünftig if, das 
Eigenthum fogar progreffiv befteuert, „ein Räuberhauptmann, ber 
bafür verbiente, vor bad Gericht gefchleppt zu werden, an ber 
Spise jener ſcheußlichen Straßenräuber, die er aus Brodneib 
umbringen läßt,“ und wenn es ein abjolutes Recht if, wie läßt 
fih dann die Eigenthumsloſigkeit fo vieler Millionen, feine Ab 
fperrung nach Außen entichuldigen? Ebenfo if dee Handel u 
„legalifirter Betrug, der die Werthbeftimmungen verfälfcht hat, 
und ſtatt fie vom Verhaͤltniß ber Taufchprobucte abhängig zu 
machen, biefelben von Kaufleuten decretiren läßt, biefen coalifirin 
Piraten, diefem Schwarm von Gelern, bie ben Landbau und bie 
Manufacturen aufzehren und in jeder Beziehung bie Geſellſchaft 
knechten.“ Vollends das Geld, aus einem Taufchmittel zur ge 
fuchteften Waare geworben, ift ber Haupihebel ber modernen Elia 
verel, nicht nur dadurch, daß es ben „bezahlten“ Arbeiter gänzlic 
von feinem Herrn entfremdet, der für fein Geld benfelben bis 
zum legten Blutötropfen auspreßt, den unbrauchbar gewordenen 
gleichgiltig entläßt und eine frifche Arbeitöfraft fkatt feiner kauft 
fondern auch dur bie Gruͤndung der Eapitalien, dieſem „ans 
den audgebörrten Gebeinen ber Arbeiter errichteten Gößentempel, 
welche das Schmaroperleben auf Koften der Production Anderer 
fo maßlos begünftigt.” AU Died gehäufte Elend findet fich in bem 
Inftitute der Privatwirtgichaften, wie fie die Gegenwart über bie 
ganze Erde Hin verbreitet, zufammengeballt, ohne baß ben Unglück⸗ 
lichen und Bethörten ber verfallene Glauben Troft, bie falſche 
Wiffenichaft Mittel zur Beſſerung ihrer Lage bieten Eönnte. 

Die Aufhebung ber Privatwirthichaften, die Gründung eines 
neuen focialen Syſtems wurde das Ziel der Socialiſten, dem ſie 
in zahlreichen Verſuchen feit dem Beginne bed Jahrhundertes 
nachſtrebten. Aber fo fehr auch ihr Fez-reifer fie Häufig zur Un 
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gerechtigfeit gegen das Beftehende verleitete und mit bem Mißbrauch 
das Princip zufammen verbammen ließ, fo muß man dennoch ger 
ſtehen, daß ihre Kritik der gegenwärtigen Wirthfchaftöverhäftnifie 
ungleih das Treffendfte und Bebeutendfte ihrer Leiftungen iſt, 
wogegen ihre pofitiven Reformverfuche tief bis zum Lächerlichen 
herabfinfen. . 

Saint⸗Simon's Lehre war bie erfte, welche in unferer 
Zeit ben Ruf nach materieller Erlöfung der Menfchheit in 
Frankreich erfchallen ließ. Ihr Gründer, aus einem ber älteften 
Adelögefchlechter Europas entfproffen, während feines langen Le⸗ 
bens burch die verfchiebenften und feltfamften Lagen hindurch⸗ 
getrieben, ein leibhafter Exrperimentirftoff für menfchliche Elafticität, 
est ein verfchwenberifcher Weltmann, bald barauf ein halb verhuns 
gerter Ascet, ebenfo befähigt für nüchtern praftifche Studien, mie für 
bie glühendfte Schwärmerei, gleichzeitig ein Berehrer Newtons und 
Viſtonaͤr, begann erft in feinem Höheren Alter als focialiftiicher 
Schhriftfteller aufzutreten, als Lehrer in ähnlicher Weile wie als 
Menſch in einem fleten Taumel feiner Anfichten begriffen, immer 
und immer an ber eigenen Entwidlung ringend, und doch nie zu 
einem fertigen Abfchlufie gelangend. Dreimal änderte St. Simon 
ſelbſt die Grundzüge feines Syſtems, zwei @eftalten nahm ber 
St. Simonismus felbft noch nach bes Stifters Tode an, als erfte 
Offenbarung ber focialen Reform durch buntfarbigen poetifchen 
Schimmer und geiftreiche Ahnungen ausgezeichneter, als durch 
‚praftifche Klarheit und Schärfe der Bonfequenz. In feinen erften 
Schriften will er glei Plato bie geiftige Herrichaft über bie 
Menichen den Welfen — „ben Newtonfchen Rathe unter Dem 
Borfige eines Mathematiker“ übergeben wiflen, ohne aber noch 
die zeitliche Gewalt ben Händen ber Befiger entreißen zu wollen. 
Seinem fcharfen Gelfte entging jeboch nicht das geringe Recht 
bes meift müjliggängeriichen Beſitzers auf bie ausfchließliche Herr: 
haft im Staate, der Widerſpruch einer folchen Einrichtung mit 
dem hoͤchſten Ziele feines Lebens und feiner Lehre: allen Men» 
ſchen bie freiefte Entwidlung ihrer Anlagen zu fichern; überbies 
war bereitd auch bie Zeit gefommen, wo bie Arbeit in ihrer Bes 
deutung immer weiter um fich griff, auf ben Kampf mit bem Bes 

fige fich vorbereitete. Aus biefen Anfchauungen enthüllte ſich be’ 
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St. Simon bie zweite Geftalt feines Syſtems, geftüßt auf ben 
Grundfap: „Alles burch die Induftrie, Alles für die Induſtrie,“ 
berechnet burch „bie Einführung ber Bleichheit das Loos ber 
ärmften unb zugleich zahlreichften Elaffe zu verbeſſern.“ Dem 
Schlußftein des Induſtrieſyſtems follte eine neue Religion bilden, 
welche St. Simon an bie Stelle des alten durch bie Pfaffen ent; 
weihten Ehriftentyums feten wollte, ohne aber mit fich ſelbſt und 
für feine Schüler damit ins Klare gefommen zu fein. Er hinter 
ließ die religisfe Seite ald den bunfeln unentwidelten Punkt des 
Syſtems feiner Schule zur Bearbeitung. Doch machte fich noch 
lange kein Bebürfniß nach biefer befonder& in dem voltairianifchen 
Frankreich gefährlichen Arbeit geltend. Die erſten gewichtigen 
St. Simoniften waren aus den Garbonariverbindungen hervor 
gegangen und fchon wegen ihrer Bergangenheit und bes unmitiel⸗ 
baren Bebürfnifies, das fie zur neuen Lehre hingezogen, mehr für 
da® politifche und praftiiche Gebiet geeignet. Bazard, einer be 
Führer der St. Simoniften, wie er einft bad Haupt ber Garbe; 
nari geweſen, verfuchte auerft bie verfireuten Gedanken St. Si⸗ 
mons in eine logiſch ſyſtematiſche Form zu faſſen und bie Lehre 
an bie Wirklichkeit heranzubringen. „Zwei Kräfte find es, welche 
nad Bazard jeder einzelnen That und jeder einzelnen &eftalt bed 
Weltlebens zu Grunde liegen, bie Kraft der Individualität und 
jene ber Einheit“. — Der Antagonismus in feinen Formen 
ber Selbufucht, ber Eoncurrenz, der gegenfeitigen Ausbeutung, 
und bie Affociation, die Verbrüderung in ber Familie, ben 
Gemeinden, dem Staate und ber föberirten Geſellſchaft. Je nad: 
dem ba8 eine oder bad andere Princip vorherricht, erhalten bie 
geichichtlichen Perioden einen Eritifchen oder organiſchen Charakter, 
wovon ber erftere durch unzählige Züge ald jener der Gegenwart 
fih herausftellt, die Wiederherftellung bed lebteren das Ziel bed 
St. Simonidmus bildet. Nicht anderd werden wir die verfeinert 
Sflaverei, das Syſtem ber Ausbeutung, die Selbftfudht aus ber 
Melt fchaffen, als wenn ber Grundfag: „Jedem nach feiner Füs 
bigfeit, jeder Yähigkeit nach ihren Werfen,“ verwirklicht wird, nie: 
mals das Loos ber nüglichften und beften, aber bebürftigften Gilie- 
ber des Staates wahrhaft verbefiern, ald buch bie Aufhebung 
aller Geburtsrechte, bie Einführung bed Erbrechtes bed Verdienſtes 
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an die Stelle jenes ber Blutverwandbichaft. Durch das ganze 
Land werden Banken organifirt, welde dad Bermögen bes 
Berftorbenen übernehmen und nach bem ÜErbrechte bes Ver⸗ 
bienfted daſſelbe dem Geeigneiften aus ber Gefelichaft zur 
weitern Verwaltung übermitteln. Mit biefem ‘Programm audges 
rüftet, von der allgemeinen Sehnjucht des Volkes, aus den polls 
tifchen Trübungen herauszukommen, getragen, burch bie Aufregung, 
welche die unmittelbar vorangegangene Julirevolution in allen 
Gemüthern hinterlaſſen, unterftügt, begann ber St. Simonismus 
als eine Wirklichkeit fih zu organifiten. Die befähigtfien Köpfe 
Frankreichs übernahmen das Apoftolat, Geld und Talent ftellten 
fich zahlreich zur Verfügung ber neuen Lehre, bie „Familie“ in ber 
rue Monsigny; ein gemeinfamer Haushalt auf gemeinfame Koften 
gewann täglich an Bedeutung, wie bie St. Simoniſtiſche Propas 
ganda in ganz Frankreich an Ausdehnung. Aber biefe Blüthen- 
zeit follte nur eine kurze Dauer haben, der Harmonie unter ben 
Gliedern der heftigfte Zwieſpalt und dieſem bie Auflöfung ber 
Geſellſchaft folgen. Ein dunkler Bunft war in St. Simons Lehre 
übrig geblieben, ber nun vom Bere Enfantin zum Verderben ber Schule 
hervorgehoben wurde, ein myftifcher unverfiandener Sap in St. Sis 
mons Schriften aufgefunden worden, aus welchem nun alle Uebel für 
die Gefelichaft herausfloßen. St. Simon Hatte irgendwo gefagt: 
„Auch die Frauen werben zur Unterfchrift zugelaffen, fie werben 
ſelbſt ernannt werben Eönnen.” Dies wurde die Bafls für En⸗ 
fantin’s Lehre von der Emancipation bed Fleiſches, woran fich 
bie neue fimoniftifche Religion anſchloß. Dem Antagonismus in 
der materiellen Welt entfpricht in ber idealen Sphäre der Duas 
lismus zwiſchen Fleiſch und Geiſt; aus demſelben in bie reine 
Harmonie zu gelangen, ift ebenjo wefentlid, wie den Egoismus 
in der Induftrie buch Affociation zu brechen. Reue Stichworte 
tauchten auf, bie Wiederherftellung des Fleiſches, die Emancipa- 
tion ber rauen, welche mit den Männern zufammen das focigle 
Individuum bilden und in Yamilie und Staat mit benfelben 
gleichberechtigt find; ein neuer Grundfag machte ſich geltend: 
„Heiligt Euch durch Arbeit und Vergnügen.“ Bor be " ie 
quenzen biefer Lehre bebte ein großer Theil der S 
Viele Führer bderfelben, barunter Bazard, deren fl 
fi gegen die Entweihung ber zarteften und ge 
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Raturverhältniffe fträubte, begannen eine heftige Oppofttion gegen 
Enfantin, die mit ihrem Austritte aus der Familie fchloß. En⸗ 
fantin aber, zum Vater der Familie erhoben, zog fich mit einem 
Heinen Häuflein Gläubiger nah Menilmontant zurüd, um ber 
nach dem Weibe zu forfchen, „welches Alles enthüllt, was fie fühl, 
wünfcht und von ber Zufunft verlangt." Ein leerer Stuhl ſtand 
während der Berhandlungen zur Seite bed „Vaters,“ um bas 
Weib zu empfangen; bie neue Miſſion des Doppelprieftere, aus 
dem Manne und Weibe befichend, wurde feierlich verkünbigt, 
welcher „auf gleiche Weife die männliche und weibliche Natur 
fühlen, die finnlichen und fleifchlichen Begierden orbnnen und 
entwideln, die gefchlechtliche Bereinigung erleichtern. bald die ım- 
bebachte Hitze ber Intelligenz beruhigen, die ungetegelten Begier- 
ben mildern, bald bie apathliche Intelligenz erweden, die erfchlaff- 
ten Sinne erregen“ follte — aber biefe Million ftreifte fo nahe 
an bie Grenzlinie bes Unreinen, war fo leicht mit einem modernen 
Benusculte zu verweihfeln, bag das Syſtem auch Die leuten feiner 
beſſern Freunde verlor. Mit dem Fluche ber Lächerlichfeit belaben 
mußte Enfantin, ba auch das „Weib“ fich nicht zeigen wollte, auf 
feine Emancipationdideen verzichten; die Reſte ber Familie begannen 
num ein patriarchalifched Leben mit Pflug und Spaten zu führen, 
und die foriale Reform in der Einführung eines jteifen Cerewo⸗ 
niel8 und einer feltiamen Kleidung zu ſuchen. Noch ehe die Fa— 
mille an Entfräftung verfchied, erbarmte ſich die Polizei ihrer und 
eitirte fie vor die Afftien (27. Auguft 1832). Die Familie wurte 
gerichtlich aufgelöft, ihre Mitglieder zerfireuten fi und nahmen 
in der Welt ihre frühere Stellung wieder ein. Aber wenn aud 
der St. Simoniemus als Secte bald in Vergeſſenheit gerieth, io 
hatte doch ber Same, den er in bie franzöfiiche Erde gelegt, Keime 
getrieben. Eine neue focialiftiiche Schule, in ihrem Urfprung beis 
nahe fo alt wie ber Saint Stmonismus — der Fourieris— 
my8, nahm bie verlafiene Stelle ein und ließ die fociale Bewe⸗ 
gung in Frankreich nicht mehr ftilifiehen. Karl Fourrier, ber 
Gründer bed bekannten, durch feine Phalanfterien und feine aben- 
teuerliche Raturphilofophie ausgezeichneten Syſtems, hatte im Ge⸗ 
genlag zu St. Simon niemald bie Einförmigfeit feines langen 
Lebens unterbrochen, niemals feine untergeordnete Stellung als 
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Handlungscommis verlafien; war er auch in biefer gebrüdten 
Lage nicht im Stande, fich eine höhere Anfchauung ber menſch⸗ 
lichen Berhältniffe zu erringen (er konnte niemals die Gleichgiltig⸗ 
feit gegen alles Rolitifche, einen Heinlichen Kaufmannsgeiſt ablegen), 
fo verftand er defto befier die Bebürfniffe ber unteren Elaflen, den 
nothwendigen Gang ber Induftrie, die Widerfprüche ber gegen» 
wärtigen Arbeitsverhaͤltniſſe und erfreute ſich dabei der bewun⸗ 
derungswürbigften Beharrlichkeit. Zehn Jahre lang verließ er 
mit dem Glockenſchlage 12 fein Haus, um ſich zu dem Rendezvous 
mit dem reichen Manne zu begeben, von welchem er bie Million 
zur Errichtung feines erſten Phalanfteriums erwartete. Und in 
der That, mit Ausnahme Proudhons hat Niemand bie moderne 
Cultur fo ſcharf gegeißelt, fo treffend das Verkehrte des Handels, 
foftems, der Eoncurrenz, bed landwirthſchaftlichen Betriebes mit 
feiner ewigen Bobenzerflüdelung und wibernatürlichen Bodenein⸗ 
theilung,, der Privatwirthſchaften fo deutlich hervorgehoben ale 
Fourier; Died Verdienſt und die Anerkennung feines Scharffinns, 
womit er das ganze Leben in einen mit der Angftlichften Sorgfalt 
berechneten Mechanismus auflöfte, bleibt ihm, wenn man auch 
fonft häufig über das Abenteuerlihe und Ungeheuerliche feiner 
Pläne lächeln muß. 

Im Glüde findet Fourier das Ziel alles Seienben, im Triebe 
nach Wohlſein ben Orundzug bed menſchlichen Weſens. Das Glück 
aber beruht auf der uninerfellen Befriedigung der Triebe, auf ber 
unendlichen Bewegung vom Triebe zum Ziele — „von ber Anzie⸗ 
hung zur Beſtimmung“; denn nicht bie Talte Ruhe des befriebig- 
ten Triebe, fondern das ftete bialeftifche Epiel hin und Ber 
bietet den Reiz, bie Wonne des Dafeins, wie die Bewegung ja 
überhaupt , wie fchon beutfche Philofophen gelehrt, dad Weſen 
ber Welt bildet. Zur vollendeten Geſellſchaft gehört daher nichts 
Anderes, als ber völlige Einklang der Triebe ober Leibenichaften 
mit ihren Beftimmungen und eine harmoniſche, geleumäßige Bes 
wegung von jenen zu biefen; „jeder Trieb hat rechtlihen Ans 
fpruch auf Befriedigung, jede Bewegung zu biefer Hin muß in 
einer durch ihre beiden Endpunkte bedingten Reihenorbnung fort 
ſchreiten. &8 gilt daher, um das fociale Problem zu Idjen, nur 
bie Entdeckung aller Grundleidenſchaften der Individuen und eine 
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ſolche Einrichtung der Gefellichaft, daß ber Forderung ber allfeitis 
gen-und harmonijchen Bewegung — dem Triebe nad) Reichthum, 
denn darauf rebucirt fich BHauptfächlich diefe ganze Theorie — Ge 
nüge geleiftet werde. Dieß Ziel glaubt nun Fourier vollkänbig 
erreicht zu haben. 12 Triebe, nah den Beziehungen bes Indivi⸗ 
duums zu fich felbf, zu anderen Individuen und zur Gattung 
geordnet, und mit Namen bezeichnet, die an Jakob Böhme's dm 
kelſten Myſticismus erinnern, füllen das Weſen des Kourier’fchen 
Menfchen aus, und haben das Streben finmlicher Befriebigung, 
das Streben, Heine Gruppen zu bilden, und dieſe Gruppen nad 
allen Seiten bin zu verfetten, zur Grundlage. Jedes Inbivibue 
ift das Product diefer Triebe, 810 Individuen reichen bin, um ale 
erdenklichen Sombinationen der Seelentöne, alle möglichen Eharattere 
darzuftellen, die gefammte Menfchheit im Abbilde ala Mifrofosumd 
wiederzugeben, zur Baſis für bie harmortifche Arbeit zu bienen. 

Alle Producte ber Arbeit bilden Serien, nach ber immeren 

Analogie geortnete Reiben, der Reihenfolge einer Octave ver 
gleichbar, beren Glieder wie bie Töne der Octave zueinander fd 
entweder diſſonirend oder harmoniſch verhalten — rivalifiren ober 
zufammenftehen,, aber ald Ganzes für fih eine folidarifche Einheit 
bilden. Die Blumenzucht zerfällt 3.3. in eine Menge Unterarten, 
bie fich gegemfeitig bald in die Hände,.bald gegeneinander arbei⸗ 
ten werden, aber anderen Arbeitögattungen gegenüber fich doch 
als zufammengehörig fühlen. Diefen Serien der Naturdinge ent 
‚fprehen in der Menfchenwelt Serien von Trieben (paffionele 
Serien), Verbindungen zu Heinen Gruppen, nad) dem Charalter 
ihrer Grundleidenfhaft geordnet, bie Grundlage für die harmo⸗ 
nifche gefellfchaftliche Arbeit. 

Die ſocialiſtiſche Gemeinde, die Phalange, aus 1500-2000 
Perſonen beftehend, gliedert fich in fo viele Serien als Arbeits 
gattungen vorhanden find. Jedes Indivituum ſchließt fich ber 
Serie an, für welche es die größte Leidenichaft fühlt, und ba es 
immea mehrere Leidenfchaften in fich beherbergt, jo muß e8 gleidh 
zeitig Mitglied mehrerer (20—30) Serien fein, in Der Arbeit 
fortwährend wechleln. Durch die Leidenfchaftlichfeit der Arbeit wird 
bie Größe der Production, der Reichtum in das Unglaublicde 
vermehrt, durch ihren fteten Wechfel bdiefelbe zum hoͤchſten Genuſſe. 
Die auf ſolche Art organifirten Phalangen , in deren Mitte ſich 
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das Phalanfterium, ber riefige Geſellſchaftspalaſt erhebt, werden 
fih über die ganze Erbe verbreiten, „Sibirien urbar machen und 
die Sahara befruchten“, und ohne bie geringfte politifche Etörung 
bie menſchliche Geſellſchaft auf das erfolgreichite verwandeln. Das 
Elend und die Armuth haben feinen Raum mehr auf Erden, denn 
jedem Mitgliede werben alle Bebürfniffe auf ein Jahr vorgefchofs 
fen und am Ende bes Jahres das gefellfchaftliche Einfommen 
fo getheilt, Daß die Arbeit %/,., das Capital *;., das Talent 
3%, aus ben Gefammtrevenuen erhält. Dieb find mit Ausfchlies 
fung aller fosmogonifchen Abenteuerlichfeiten die Hauptzüge des 
Fourierfchen Syſtems: es wurben praftifche Verſuche angeftellt, 
Probephalangen errichtet — aber die Verſuche mißglüdten, bie 
Eoftfpieligen Proben wurden eingeftellt, der Yourierismus nad 
wenigen Jahren zu einer gefchichtlichen Thatfache. Die Gründe 
biefes Mißlingens find nicht ſchwer einzufehen. Die focalen Vers 
hältniffe der Menfchheit koͤnnen fo lange Feine wejenhafte Aendes 
rung erfahren, als nicht der alte Glaube mit feiner trüben Ans 
fhauung ber irdifchen Dinge verflungen,, die Naturerfenntniß 
vollendet if. Die St. Simoniften wie Fourier ahnten wohl bie 
Nothwendigkeit des Vorganges einer theoretifchen Reform vor ber 
praftiihen, aber ihre Bildung reichte nicht Hin, bie erftere zu 
haften; der eine brachte es nur zu einer fabelhaften Schöpfungßs 
fehre, bie anderen zu einem halbfatholifchen Eultus. Ebenfo uns 
verträglich mit der fectalen Reform als der alte Glaube find bie 
politifchen Zuftände der Gegenwart. So lange die nationalen 
Fragen nicht erledigt find, fo lange Berfaflungswirren herrfchen, 
Völker und Staaten zum Eigenthfume gerechnet werden, — von 
welchem Eigentbume Proudhon's berüchtigter. Ausipruch: „Eigens 
thum iſt Diebſtahl“ ohne Einfchränfung gilt, und aucy dad Res 
gieren zu den Monopolen gehört, ift an gefelffchaftliche Neuge⸗ 
ftaltungen nicht zu benfen. 

Jenen focialen Syftemen Flebt aber eine gänzliche Gleichgil⸗ 
tigfeit gegen alle politifchen Bewegungen an, namentlich Yourier 
fennt feinen Unterfchied zwifchen der ruſſiſchen Autofratie und der 
franzöfifchen Republif; beide gelten ihm für gleich trefflih, wenn 
fie feine Phalangen zulaflen, für gleich verwerflih, wenn fie 
von feiner harmoniſchen Arbeit und den forialen Ungethümen, 
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bem Limonabemeer und Antihai nichts hören wollen. Nah ihm 
fönnen wir aus der gegenwärtigen Eultur unmittelbar in die neuen 
focialen Zuftände einmünden, unb ed bedarf nur eined wohl 
wollenden Capitaliſten, welcher bie Koften zur Errichtung ber erften 
Phalangen vorftredt, um bie Menfchheit mit Wohlſein zu über 
häufen, ba doch alle Welt weiß, wie wenig bie alten herrſchenden 
Mächte mit der zufünftigen Geſellſchaftsform zufammenpaflen und 
felbft derjenige Stand, um befien Emancipation es vomehmlid 
fich Handelt, noch lange nicht für biefelbe zugänglich geworben 
iſt. Unfer Proletariat mit feinem ſtumpfen Bewußtfein und feine 
gänzlichen Bildungslofigfeit kann nicht cher die geforberte Blei 
ſtellung mit den übrigen Ständeclaflen erreichen, al® bis es u 
gleicher Höhe mit diefen erzogen, buch die Theilnahme a 
politifchen Rechten für allgemeine Interefien empfänglich gewor⸗ 
ben und durch induftrielle Bildung und die Bollendung des Ru 
fhinenwefens von ber fflavifchen Handarbeit befreit iſt. 

Außer St. Simon, Fourier und ihrem Anbange haben net 
viele andere Männer, wie der mehr politiih wirffame Louit 
Blanc, ber philofophiich gebildete Pierre Lerour, ber widerſprucht⸗ 
volle, für die Fatholifche Kirche nicht weniger feurig als für bie 
fociale Reform ſchwaͤrmende Lamennais dem gefellfchaftlichen Bro 
bleme ihre Kraft zugewendet, Feiner von diefen aber mit Ausnabee 
bes genialen Autodidakten Proubhon eine allgemeine Bern 
tung ſich errungen. Proudhon's zwar nicht wiffenfchaftlich gebil 
beter, aber von Ratur Auferft gefchärfter Verſtand ließ ihn balk 
das Thörichte und Berwerfliche ber communiftifchen , das Leber 
ſchwaͤngliche ber focialiftifchen Pläne erfennen und beide Riem 
gen in ihren Extremen verbammen, ein richtiger Inſtinkt Die wahre 
Stellung des Socialismus in Branfreich ahnen. Wir Haben ge 
fehen, wie fich derfelbe zwar die Miene gibt, bie pofitive Yorz 
ber fünftigen Gefellfchaft gefunden zu haben, darin aber, fo reis 
fend und wahr auch einzelne von ihm gefchilderte Züge fein mi 
gen, in einem gänzlihen Irthume befangen if. Sein wahre 
Weſen ift rein Feitifch, feine größte Bebeutung Die Zerſehung dr 
alten Geſellſchaftsformen; Die feanzöfifchen Socialiften find bi 
echten Nachlommen der Materialiften bed 18. Jahrhunderts, gleich 
biefen find ſie unerſchoͤpflich in ihren Angriffsweifen gegen bie ver 
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teodneten Mächte alter Zeiten, unermüblich in ihren Schlägen auf 
bie wadligen Gögen ber Vergangenheit, aber fie theilen mit ihnen 
auch die Ohnmacht, Pofitived zu fchaffen und die Geftalten bes 
neuen Lebens der Menſchheit vorzuzeichnen. Anerfennenswerth als 
Borfimpfer gegen bie Unterbrüdung ber zahlreichften und nuͤtzlich⸗ 
ſten Bolköclafien verlieren fie alle Bedeutung, fobald fie Anfpruch 
machen für Evangeliften ber Zufunft zu gelten. 

Dieß fühlte Proudhon, als er auf alle pofitiven Pläne ver 
zichtete, und al8 reiner Kritiker ber beftehenden ökonomiſchen 
Berhältniffe auftrat. Mit einer Agenden Kritik bes SPrivateigen- 
thums, befien Berechtigung er bis in ben letzten Winfel verfolgte, 
begann er feine focialiftifche Laufbahn, und fo viele Irrthuͤmer 
fi ihm auch in derfelben nachweiſen lafien, das Bedeutungs⸗ 
volle ſeines Strebens bleibt ohne Einſprache. Aber biefe kri⸗ 
tifche Schärfe ift nicht fein einziges Verdienſt, Proudhon ift der 
erſte franzoͤſiſche Schriftfteller, welcher ahnt, daß „in dem öfonos 
mifchen Leben ber Menſchheit innere, nothwendige Entwidlungs- 
geſetze Herrichen und jede Form, in welcher fi das wirthichafts 
liche Bölferleben entfaltet, nur eine relative Berechtigung hat,“ 
welcher bie große Wahrheit, daß alle einzelnen menfchlichen Ins 
flitutionen weit entfernt von ewiger Dauer und Giltigkeit nur 
Momente in der gefchichtlichen Entwidlung bilden — auf bem 
religiöfen und politifchen Gebiete längft anerkannt, in die natios 
nalsöfonomifche Wiffenfchaft verpflanzte.) PBroubhon if ein Dia, 
(eftifer, durch dieſe Dialektik aber IR die Kritif der franzoͤſiſchen 
Socialiſten vollendet. Früher hatten biejelben blos das eine oder das 
andere oͤkonomiſche Syſtem befämpft, immer nur Einzelnheiten wis 
berlegt, Proudhon verfuchte fie, indem er ihrer Beltung einen bes 
fimmten Raum anwies, gründlich aufzuheben, durch das Begreis 
fen zu vernichten, glei dem Philofophen, ber nicht dadurch über 
den religiöfen Standpunkt ſich erhebt, daß er gegen einzelne Res 
ligionen polemiſirt, fondern erft dadurch, daß er fie alle vom Fe⸗ 
tifchdienft bis zum Proteftantismus als nothiwendige Entwidlungss 
momente bee Menfchheit begreift, in deren Entſtehen bereits ihr 
Untergang gelegen if. Das Urtheil über Proudhon kann noch 
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nicht abgefchloffen werben, da feine Wirkfamfeit in bie unmittel- 
bare Gegenwart eingreift, er erſt jept feine Theorie ber Werthe 
und bed organifirten Taufches in dee — vorläufig wieder aufge 
gebenen — Volksbank zu realifiren verfucht, und. unmittelbar prafs 
tifche Vorfchläge, wie bie Aufhebung ber Zinfen u. f. w. vorge 
legt bat: fo viel Fann man aber mit größter Wahrfcheinlichfeit 
behaupten, daß mit dem ehemaligen Buchdruder von Befancon bie 
Reihe der theoretifchen Socialiften in Frankreich fchließt, da ja die 
ganze Fritifhe Richtung durch Die relative Anerfennung, bie a 
ben früheren öfonomifchen Zuftänden angebeihen läßt, ihren ns 
türlihen Endpunft findet, und Daß von nun an immer mehr die 
communiftifchen Gefellichaften, ald ber verzweifelte Ausdruck In 
PBroletariatöbewußtjeind mit ihrer zerftörenden und nivellirenden 
Tendenz in ben Vordergrund treten und unmittelbar in die Kirk 
fichfeit eingreifen werben. 


Die Arbeiterbewegungen in England. 


Der franzöfiiche Sorialiemus und Communismus hat in 
Deutichland und England zahlreiche Nachtreter gefunden; Weit 
ling’s, Becker's und Anderer Theorien, dad Treiben ber beuicen 
Handwerfervereine in der Schweiz ftügten ſich alle auf den Vorganz 
der franzoͤſiſchen Communiften, eben fo find in England die Gleich⸗ 
heitölehren durch den Schulmeifter Spence in Newraftle und U. 
Evans ſchon längft befannt und bis auf den heutigen Tag burd 
einzelne 2lpoftel vertreten ; aber weder bier noch Dort ift ber Bolfe: 
genius Durch dieſe Nachahmungen erichöpft worden, namentlid 
widerftrebt dem brittiihen Geifte das Weſen ber franzöfifchen Eos 
cialiften auf das Vollftändigfte. Ein Land, wo fchon bie Kinder 
mit Vorliebe Parlament fpielen, auch die kleinſte Gefelljchaft ohne 
ihren Präfidenten nicht fein fann, da8 Wort ber „Ordnung“ einen 
fo magijchen Einfluß ausübt, und die Ariftofratie das Vorbild und 
Ziel auch des geringften Mannes bildet, Tann fi) nimmermeht 
mit ben nivellivenden Lehren der Franzoſen befreunben. Der Eng 
länder glaubt noch an feinen Staat. Der ganze Entwidlungsgang 
des brittiichen Staatsweſens widerftrebt ben gewaltfamen Stöpen, 
durch welche wir die Regierungen bed Beftlandes fortgeſchoben 
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fehen, ben unvermittelten Sprüngen zu neuen Staates und Ges 
fellichaftöformen, dem haſtigen Aufbau theoretiicher Syſteme, noch 
ehe die Empirie ihre Haltbarkeit erbärtet hat; England liebt 
überhaupt mehr Thatfachen als PBrincipien und bewahrt in ſei⸗ 
nem Innern einen confervativen Grundzug, vor beffen fhäblichen 
Uebergriffen ed nur die gefunde elaftiihe Natur feines Staates 
bewahrt. Darum fonnte der Socialismus, unfühlg, gewiflen Abs 
ftractionen zu entfagen, niemals in England jo fehr um fich preis 
fen, ald in dem gänzlich entgegengefebt organifirten Frankreich. 
Robert Owen, der Baummwollipinner von New⸗Lanark ift der 
einzige Bertreter beöfelben jenfeitd bed Kanals und ſelbſt Owen 
unterfcheidet fich von feinen Meinungsgenofien in Frankreich we⸗ 
fentlich dadurch, daß er erft Durch praftiiche Verſuche zu feiner fos 
cialen Theorie gelangte und nur allmälig von dem Wirfen in 
einer befonderen Sphäre zur allgemeinen Lehre fich verftieg. 

Der richtige Grundſatz, baß die Tüchtigfeit des Arbeiters Die 
wicdhtigfte Bedingung des Wohlftandes des Kabrifherrn fei und 
jene am leichteften buch ein humanes Berhältniß bed letzteren 
zu feinen Untergebenen erzielt werde, bewog ihn, feine Spinnfa- 
brif zu New⸗Lanark zu einer Mufteranftalt herzurichten. Er forgte 
nicht nur für eine praftifche Erziehung ber Fabrikskinder und ein 
gemächliches Loos der Arbeiter durch die Errichtung von Schulen, 
Speifehäufern, Arbeiterhaͤuschen, fondern fuchte auch ihre geiſtige 
Berwahrlofung zu heilen und das Ehrgefühl, fittlihe Triebe bei 
ihnen zu weden. Erft in feinem fpäteren Alter begann er nebft 
der Propaganda auch allgemeine Forſchungen zu treiben und 
feine Erfahrungen zu einem Eyfteme zu fammeln. Gleich fo vielen 
feiner Landsleute, in welchen ber riefige Strom ber Gefchäfte das 
eigene Weſen verwifcht und diefelben zu pafliven Gefchöpfen ihrer 
äußeren Lage gemacht Bat, hält Owen bie einzelnen Individuali⸗ 
täten für Spiegelbilder der umgebenden Verhältniffe, den menfch- 
lichen Charakter für dad Werk äußerer vom Menſchen völlig ums 
ab hängiger Mächte. Ihre größere ober geringere Gunft bedingt 
ben verfchiedenen Grad ber Tüchtigkeit und des Glückes der ein⸗ 
zelnen Individuen; nun zeigt es fich aber, baß in der Gegenwart alle 
dieſe Berhältniffe verderbt und verfehrt find, unfähig, den Mens 
hen feiner Beftimmung entgegen zu führen und darum eine gänzs 
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liche Reform dringend erheifchen. Es iR namentlich bie chriſtliche 
Religion in grellem Widerfpruche mit ben menfchlichen “Trieben, 
die Gründung einer neuen, fittlicheren ber erſte Schritt zur je 
cialen Reform, einer ſolchen, bie nicht überflüflig von Sachen 
fpricht, von welchen der Menſch nichts wiflen kann, bafür aber 
„bie Höchfte Entwidlung der Produktion mit anziehender Arbeit 
die Gleichheit bed Unterrichtes, eine gerechte Vertheilung bed 
Einfommens,* lehrt. Denn darin, in einer eifrigen Gefundheits⸗ 
pflege , in der Hebung des gefellihaftlichen Reichthums Biegen bie 
Grundlagen bed menſchlichen Glüded. Owen gibt auch praktiſche 
Zingerzeige, wie biefe Brunbfäge verwirklicht werben Tönnen: er 
verlangt bie Errichtung öffentlicher Anftalten, wo Die Landwirt 
fchaft mit der Induftrie verbunden und alle Production in einem 
für die Anfalt zureihenden Maße von den 8 Altersclaſſen, ix 
welche bie Mitglieder zerfallen, verrichtet würde. Aber tropbem, 
bag Owen mit raftlofem Eifer bis in fein hoͤchſtes Alter Hinauf 
in Wort und Beifpiel für feine Lehre gewirkt, ja ſelbſt ben Weg 
über ben Ocean nicht gefpart Hat, um auf bem lebensfriſcheren 
amerifantichen Boden ben paflenden Raum für fein Syftem zu 
finden, fo it doch feine übrigens mit vielen Wiberfprüchen be 
haftete Theorie in unferen Tagen in völlige Vergeſſenheit ge 
rathen, auch bei feinen Lanbsleuten, weil dieſe vielleicht von al 
len Völkern am meilten jeben Weg baflen, der nicht durch bie 
praftiihe That hindurch führt, und weit weniger von allgemeiner 
Principien, ald von dem unmittelbaren Bedürfnifle in allen Re 
formen bes öffentlichen Weſens fich Leiten laſſen. 

Die foctale Reform kann hier bei der herrfchenben Richtung 
des brittifchen Bolfögeiftes unmöglich in jener doctrinären Weile 
angebahnt werden, welche bie Branzofen angenommen, inbem fe 
ihren Beftrebungen eine Art von Berfaflungsurfunde ber künfs 
tigen Geſellſchaft voranſchicken; eben fo wenig if es aber mög 
ih, daß England jeden Antheil an biefem großen Grlöfunge 
werfe von fich weil. Dieß verhindert fchon bafeldft fein riefen 
haftes Proletariat, der Gegenfland und wahrfcheinlich auch ber 
Träger ber focialen Reform. Dieſes Proletariat ift bie Schöpfum 
bee modernen Inbufttie, deren Schidfal fi in England einſt vol- 
enben wirb, welche aber bisher aus ben tieflen Widerfprüchen 
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fih nicht herausarbeiten konnte, Ratt den Reichtfum ber Menich- 
beit zu erhöhen, bie Maflen in bie bitterfte Armuth geftürzt, flatt 
die Menfchen von ber Abhängigkeit von ber Natur zu befreien, 
einen großen Theil von ihnen zur jchwerften Sklaverei verurs 
theilt hat. Ehe das Mafchinenweien und das Princip ber Ar⸗ 
beitötheilung in England auffam und die Bapitalien ſich fo wis 
bernatürlich concenteirten, lebten bie Arbeiter, wenn auch theils 
weife in größerer Armuth, als ihre gegenwärtigen Nachfolger, 
doch felbftftändig, durch die Verbindung von Induſtrie und Lands 
wirthfchaft vor Heftigen Schwankungen bed Erwerbes gefichert, 
in patriarchalifcher Ruhe und Einfall. Da kam bie Mafchinens 
arbeit auf; nicht nur, baß fie die Handarbeit allmälig aus ben 
meiften Erwerbözweigen verbrängte, die Thaͤtigkeit des einzelnen 
Arbeiterd auf einen ganz unfelbftftändigen Theil ber Arbeit bes 
Ichränfte, ihn zum Sklaven ber tobten Mafchine erniedrigte : durch 
bie unglaublich vermehrte Production hat fie Armeen yon Arbeitern 
geichaffen, one im Stande zu fein, diefelben dauernd zu erhalten. 
Noch iſt die Wechſelwirkung zwifchen Production und Conſumtion 
nicht organifirt, plöglichen, heftigen Schwankungen der Fabrikation 
nicht vorgebeugt. Die Waarenuͤberſchwemmung ober der Verluſt von 
Märkten, neue Erfintungen machen oft in wenigen Augenbliden 
viele taufend Arbeiter brodlos; die Vervollkommnung bed Mas 
fehinenwefens , die ungeregelte Concurrenz, ber Kampf ber Eas 
pitalien drüden die Arbeitöpreife auf ein Kleinſtes herab, bie 
Eigenthümlichkeit der Fabriksarbeit Iöfet überdieß alle ſubſtan⸗ 
tiellen Familienbande, das Beifammenfein fo großer Menſchen⸗ 
haufen, bie ihre Eriftenz nur auf den Zufall geftüst haben und 
blos von Tag zu Tag ihr Leben rechnen, zerrüttet alle fittlichen 
Berhältniffe, und wenn der Arbeiter im Stande if, noch einen 
höheren Grad von Noth zu benfen, als in welchem er ſich bes 
findet, fo kommt die Concurrenz ber Arbeiter unter einander — 
ber Kampf, wer länger bem Hungertobe wiberfteht — hinzu, um 
ihn auch dahin Hinabzubrüden. So find bie modernen Prole⸗ 
tarier entflanden, unfähig zu jeber felbfiftändigen Production, 
willenlofe Werkzeuge in den Händen bed Capitals, Menfchen, 
die alle Nachteile ber perfönlichen Freiheit und ber Sklaverei 
zugleich genießen , felbfftändig nur zum Berhungern, Sklaven 
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in jeder anderen Beziehung, den alten 2eibeigenen nur darin un: 
gleich, daß ihr Here nicht für ihren dauernden Unterhalt forgt. 
Alle diefe unheilvollen Folgen der Yabrifsinduftrie finden fich nun 
in England ganz befonders angehäuft. Es wäre ein Irrthum, zu 
glauben, das Elend und der Hunger des Mebriheils ceivilifirter 
Menfchen fei das natürliche Ziel der Induftrie, im Gegentheil iR 
dieß Leiden der arbeitenden Claſſen nur ein bloßer, Hoffentlich fur 
währender Uebergang zu befieren Zuftänden, die Analogie zu bem 
anarchifchen Treiben, welches in allen Lebensfphären ber gegen 
wärtigen Menfchheit herrſcht, aber eben in England hat fich bie 
fer unheilvolle Lebergang am traurigften geltend gemacht, bie über 
wuchernde Induftrie dem PBroletariate daſelbſt eine „clafſiſche Ge 
ftalt“ verliehen. Und nicht in ben Fabriksdiſtricten und größeren 
Städten, nicht blos in London, Mancheſter, Birmingham , Lech 
und Glasgow, hat ſich das Proletariat eingeniftet, auch die Ads 
baubiftricte find durch die Concurrenz und das berrfchende Pacht⸗ 
wejen mit demfelben heimgefucht, und in bem gefnechteten Irland 
hat ſich England eine unerjchöpflihe Duelle bes Bettlerthumo ge 
fhaffen. Das Dunkel, welches lange Zeit über die Lage ber 
englifchen Arbeiterclaffe herrſchte, ift in Der letzten Zeit durch die 
vereinigten Bemühungen menjchenfreundlicher Männer, auf Beich 
ber gefeggebenden Gewalt felbft gelichtet worden und wenn au 
viele Schilderungen ben Vorwurfe ber Uebertreibung ausgelegt 
find, jo reicht Doch fhon ein geringer Bruchtheil von Wahrkeit 
bin, um bie Zuftände bes englifchen Proletariates wahrhaft ent 
jeglich finden zus laſſen. In einen aufreibenden Kampf mit ben 
felbftarbeitenden Mafıhinen, den felbftjüchtigen Brodherren und der 
Enneurrenz ihrer eigenen Brüder unaufhörlich verwidelt, in ſteter 
Furcht, ſchon am nächften Tage nicht zu willen, woher Rabrung 
für fih und Die gewöhnlich fehr zahlreiche Familie nehmen, durch 
die Eigenthümlichkeit der Arbeit im einzelnen Induſtriezweigen oft 
den ficheren Tod vor Augen, regelmäßig Die Gefundheit der mas 
gerften Erijtenz hinopfernd, nicht jelten ſchon von ber zarteſten 
Kindheit an in den Arbeitöfülen eingelperrt, wo Die monotone me 
chaniſche Beichäftigung die phyſiſche Entwicklung hemmt, Die ger 
ftigen Regungen betäubt, die fchlechte Luft die Gefundheit zerflört, 
wie Die fchlechte Geſellſchaft die Eittlichkeit: fo müffen in England 
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viele Taufend feiner Bewohner, die wahren Träger feiner Macht 
und Größe leben, und ihr Elend reicht noch weit über die Zeit 
hinaus, welche fie in ben Fabriken bei ihrer Arbeit zubringen. 
Richt genug daran, daß die Habjucht vieler Fabrikanten mit ber 
Arbeitöfraft des Proletariates wuchert, fie hat dieſes ſelbſt noch 
zum unmittelbaren Gegenftande ber Ausbeutung ſich ausermwählt. 
Der Arbeiter erhält fatt des Geldlohnd vom Babrifanten Waas 
- ren und Lebensmittel geliefert (Truckſyſtem), nur gu häufig übers 
tbeuert und von der fchlechteften Qualität; auch Wohnungen (Eots 
tages) hat ihm fein Herr gebaut, aber was an fi als unbe⸗ 
fhreiblihe Wohlthat für den Arbeiter gelten koͤnnte, hat ſchnoͤde 
Gewinnſucht zum Werkzeuge der ärgften Sklaverei für ihn vers 
fehrt. Als Miethsherr Hat ihn ber Fabrikant noch vollftändiger 
in feiner Hand, und vermag ihm buch die Drohung, ihn mit 
feiner Familie auf Die Straße hinaus zu werfen, bie härteften 
Arheitsbebingungen abzupreflen, und überbieß, wie fehen die Ars 
beiterwohnungen in ben meiften Faͤllen noch aus? In verpefteten 
Stadtvierteln gelegen, an Raum unzureichend für die Zahl ihrer 
Bewohner, niemals von der Sonne beleuchtet, von feinem friichen 
Lüftchen durchweht, oft feuchte und ſchmutzige Kellerlöcher ohne 
einen anderen Hausrath als einen halbverfaulten Stroffad, einen 
Iahmen Stuhl und einige alte Geſchirrſcherben! Kein Wunder 
bann, wenn ber Arbeiter mit Weib und Kind in ben Brannts 
weinpalaft zog, um fein Elend daſelbſt zu verträumen und zu 
vergeſſen, wenn er abfichtlich fich feldft immer tiefer drüdte und 
alles menfchlicde Gefühl aufgab, wenn er endlich auf Verbrechen 
fich warf, — um fo mehr, als ja bekanntlich die Gefaͤngniſſe ein 
wohnlicheres Aſyl darbieten, ald viele Arbeitshäufer. 
Diefe Gräuel find alle gerichtlich feitgeftellt, von ben Geg⸗ 
nern des ‘Proletariates ſelbſt zugeftanden worden: dennoch aber 
beginge man ein großes Unrecht, wollte man blos auf biefer 
Ornndlage ein Urtheil über England und feine Induftrie füllen, 
und nicht auch bie lichtwollere Gegenfeite beleuchten. Es ift ſchon 
für das Erfte nicht wahr, baß die Armuth in England im Zuneh⸗ 
men begriffen ift, Daß bie Lage ber arbeitenden Claſſen in ben leg, 
ten Jahrhunderten fi nur verfchlimmert hat. Die Armuth if 
wohl greller und auffallender geworden, zumeift weil. fie nicht 
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mehr glaͤubig als die wahre Himmelsleiter betrachtet wird, aber 
dieſelbe iſt in der Vergangenheit ungleich groͤßer und allgemeiner 
geweſen, als in unſeren Tagen. Der Arbeitslohn iſt ſeit dem 
16. Jahrhundert auf das Doppelte geſtiegen, die periodiſche Wie⸗ 
derkehr der Hungeronoth ſeltener geworden, ber Arbeiter in feinen 
. Bebürfniffen und feinem Leben den höheren Claſſen näher geruͤdt; 
auch im Vergleich zu anderen, angeblich wohlhabenden Ländern, 
wie Deutichland, verliert dad Los des engliſchen Proletariates an 
Schredbarfeit, und überdieß muß man anerkennen, Daß bie oben ge 
ſchilderte Lage ber Arbeiter durch die Humanität vieler Fabriksbe⸗ 
ſiher, 3. B. der Gebrüder Greg, Aſhton, Aſhworth, Owens u. % 
manche Ausnahmen erleide, und daß das Parlament, weit entfernt 
von Bleichgiltigkeit gegen das 208 ber unvertretenen Claſſen, bei 
nahe alljährlich ihre Lage in Berathung zieht und durch zahlreiche 
Factorybillo, durch die Befchränfung der Arbeitszeit, die Aus⸗ 
fchließung ber Kinder unter 10 Jahren von ber Fabrifsarbeit eim 
Beflerung diefer Zuftände verfucht hat. Der gewichtigfte Umftand 
bleibt aber biefer, daß dad Proletariat mit eigener Kraft ſich amd 
feiner dumpfen PBaflivität herausgerifien hat und Durch alle ihm 
zu Gebote ftehenden Mittel, durch friedliche Agitation, durch Ber 
bindungen und allgemeine Acheitseinftellung, durch impofante Ma 
nifeftationen, Petitionen und felbft bewaffnete NAufftände ben 
Bruch mit feiner alten unerträglichen Lage anftrebi. Im Jahre 
1824 wurde dad Geſetz, welches ale Aflociationen unter ber 
Arbeiterclafie unterfagte, aufgehoben und fofort über das ganıe 
Königreih in allen Gewerken Berbindungen errichtet, welche 
wieder unter fich in enge Berührung treien und in eine all 
gemeine Arbeiteraffociation mit einem Arbeiterparlamente an ber 
Spige in England auslaufen follten. „Ihr Zwed tft, ben Lohn 
feftzuftellen,, als Macht mit den Arbeitgebern zu unterhandeln, 
buch Beichränfung der Annahme von Lehrlingen die Nachfrage 
nach Arbeitern lebhaft und dadurch den Lohn Hoch zu erhalten, 
und broblofe Arbeiter burch Gelbmittel zu unterflügen.* Im Falle 
bie Forderungen der Arbeiterverbindung von dem Arbeitgeber um- 
bedingt zurüdgemiefen werben, fo müflen alle Glieder der Aſſo⸗ 
ciation ihre Arbeit einftellen und nad) Haufe gehen. Solche auf 
einzelne Fabriken befchränfte Arbeitdeinftelungen (turn-out) find 
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eine tägliche Ericheinung in England, die neuere Geſchichte kennt 
aber auch folche, welche fih auf ganze Diſtricte und große Ma⸗ 
nufachstzweige ausbehnten, 3. DB. jene ber Baummwollipinner in 
Manchefter 1842, jene ber Bergleute in den nördlichen Kohlengru⸗ 
ben, wo auf einmal 40,000 Grubenleute ihre Haden wegwarfen 
und erft nach 5 Monaten, durch den Hunger gezwungen, zu ihrer 
Arbeit zuruͤckkehrten. Bis jept waren bie Afiociationen nirgend im 
Stanbe, die Turnouts erfolgreich durchzuführen umd durch Aus⸗ 
bauer ihre Zorberungen zu erreichen; es fehlt ihnen an Fonds, 
um für längere Zeit ihre arbeitölofen Mitglieder zu erhalten, an 
Einigkeit und Kraft des Handelns gegenüber den wohlorganifirten 
Coalitionen der Fabrikanten; Verbrechen, welche fie fih zu Schul 
den komm lafien, bie Ermorbung befonderd verhaßter Yabris 
kanten oder eidbrüchiger Arbeiter, rauben ihnen die Theilnahme 
bed übrigen Volkes und lähmen ihre fittliche Kraft; aber wenn 
ed ben Arbeitern einmal gelingen follte, eine einheitliche Aſſo⸗ 
eiation über ganz England — ihr fleted Ziel — auszubreiten 
und eine allgemeine Arbeitseinftelung zu erzwingen, jo ift damit 
eine in ihren Folgen unberechenbare Umwaͤlzung in ben brittiichen 
Inbuftrieverhältnifien vollbracht, das beſtehende Verhaͤlmiß zwi⸗ 
ſchen Capital und Arbeit, das alte Lohnſyſtem umgeſtuͤrzt, die 
Concurrenz aufgehoben. 

Dieſe Arbeiteraſſociationen dienen nicht nur dazu, das Pro⸗ 
letariat aus feinem rechtloſen Zuſtande zu erheben, in bie rohe 
Maſſe organifches Leben zu bringen, vermittelft derfelben foll auch die 
geiftige Stellung ber Arbeiterclaſſen, bisher fo tief und bedeutungs⸗ 
(08, verbeflert werden. @leichwie die Arbeiter fich zu einem Bunbe 
gegen ihre Herren vereinigt haben, um durch vereinigte Kräfte 
fih eine größere materielle Wohlfahrt zu fichern, fo haben fie auch 
fich zufammengetban, um auf gemeinfame Koſten alle jene Bil 
dungomittel ſich zu verihaffen, deren Befig bisher ben höher 
ſtehenden Glaffen das natürliche Uebergewicht über das Proletariat 
vergönnt. In allen größeren Städten haben fich, theilweiſe unter 
ber Mitwirfung der Mittelclafien, welchen daran gelegen ift, durch 
bie Bildung bes Proletariates das Roh⸗Gewaltſame besfelben ab» 
zufchleifen, fogenannte „Mechanics Institutions“ gebildet, Anftals 
ten, worin bie Arbeiter gegen. ein geringes Gintrittögeld Lecrüre 
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und andere geiftige Genüffe finden, wo Lehrer für gefchichtliche, 
phyſikaliſche und chemiſche Vorträge befoldet werben , unb welde 
es in ihren Mitteln fo weit gebracht haben, bag 3. B. der Ar 
beiterverein von Darwen (ein Dorf zwilchen Bolton und Blads 
burn) ben berühmten Schaufpieler Kemble holen laſſen Tonnte, um 
gegen ein Honorar von 500 fl. ein Shakeſpeare'ſches Stüd vor 
zulefen. Bereits bat fich eine Arbeiterpreffe und Arbeiterliteratur, 
zum Radicaliemus in politifcher wie in religiöfer Beziehung ge 
neigt, gebildet, bereit das Proletariat in ber Poeſie und in 
firengmifienfchaftlihen Fächern namhafte Schriftfteller aufzuweiſen. 
Byron und Shelley, Helvetius und Diderot, Strauß und Feuer 
bach haben ben Geift bed englifhen Proletariates befruchtkl, bie 
Lehren der Aufklärung basjelbe ftärfer al8 jeden anderen Stand 
gefeflelt. Die Arbeiter ahnen, baß fie auch ben alten Glauben, 
welcher dem alten Herrenthume ben Stempel ber Göttlichkelt auf 
gebrüdt, abftreifen, auch ihr theoretifches Willen in Einflang mit 
ihrem praftifchen Streben bringen müfjen, wollen fie in Wahrheit 
fi frei und felbftftändig fühlen; fie haſſen die beſtehende Kirche 
und bie alte Berfafiung, weil beide an ber Seite ihrer Feinde 
ftehen, fie find Materialiften, weil jebe andere Ueberzeugung ihrem 
Streben nach irdiihem Wohle bie Schärfe und das Recht be 
nimmt. Daß fie diefe Richtung eingefchlagen, beweift eine klare 
Anſchauung ihrer Rage und ihrer Bebürfniffe: ein gläubiger und 
conjervativer Proletarier ift ein eben fo greller Widerfpruch als 
ein atheiftifcher und radicaler Befigenber. Auch eine andere Täu: 
dung haben fie fahren laflen, den Glauben, ihr ärgfter Feind 
fei die Maſchine. Jetzt richtet fich ihr Zerftörungstrieb nur felten 
gegen die Fabrifdmafchinen, ohne ihr Dafein würden fie ja wieder 
dur Handarbeit gezwungen, von ihrem Ziele wieder bis an ben 
Anfangspunkt zurüdgeworfen; fie wollen allerdings nicht mehr 
Sklaven berjelben fein, aber dieß Sflavenverhältniß dadurch auf 
heben, daß fie nach naturwifienichaftlicher und technifcher Bildung 
trachten, deren Beſttz allein in Verbindung mit ber höchften Boll 
endung bed Maſchinenweſens fie aus ihrer Unterthänigkeit erlöfl. 

Haben die Arbeiterverbindungen und Arbeiterbewegungen 
dem Proletariate feine gebrüdte Lage und feine bedeutende Madıt 
zum Bewußtjein gebracht, dienen die Lefevereine und bag litera⸗ 
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rifche Streben Dazu, Die intellectuelle Scheidewand zwiſchen ihm 
und ben übrigen Volksclaſſen einzureißen, fo ift ber Chartis⸗ 
mus ber politiſche Ausbrud ber Bewegung, welihe die Arbeiters 
claſſen erfaßt Hat. Die PBarlamentsreform vom Jahre 1832 war 
befanntltch ein Zugeſtaͤndniß blos an bie Mittelclafien, und ſchied 
eben deshalb ben bis dahin in allen politifchen Beftrebungen mit 
benfelben verbundenen vierten Stand ganz fchroff von der Bours 
geoifie ab, in ähnlicher Weile, wie auch In Frankreich das Bürs 
gerfönigthum dem ‘Proletariate feinen Gegenfa zum Bürgerthume 
begreifen lehrte. Die Arbeiterclafie fammelte fih nun felbftftändig 
als politifche Partei und ſchuf fich in der Volfscharte vom Jahre 
1835 the Glaubensbekenntniß. In 5 Punkten find bafelbft bie 
Horderungen ber EChartiften zufammengefaßt; fie verlangen 
jährlide Parlamentswahlen mit allgemeinem Stimmrechte und 
Balotage, Abſchaffung des Wahlcenfus und Einführung von 
Diäten, endlich eine gleichmäßigere Eintheilung ber Wahlbezirke 
nach dem Mapftabe ber Bevölferung. Um biefen Borderungen 
Nachdrud zu verleihen, haben die Chartiften zu wiederholten Malen 
riefige Petitionen, von einer Größe, daß fie aufgerollt werden 
mußten, um durch die Thüre des Unterhaufes hindurchzukommen, 
mit mehr ald einer Million Unterfchriften verfehen, vor das Par⸗ 
lament gebracht, fie laflen ein Meeting dem andern nachfolgen, 
und einen Rationalconvent in London zufammenfommen, fie haben 
die Abhaltung eines „heiligen Monates“, einer allgemeinen Ars 
beitdeinftellung in Vorſchlag gebradht und 1842 von den Gegnern 
der Korngeſetze insgeheim dazu angefpornt, ausgeführt, fie Haben 
fogar 1839 und 1842 durch offene Gewalt die Einführung ber 
Vollscharte verfudht. Aber das gänzlihe Mißlingen der Auf⸗ 
ftände hat die Gewaltpartei in den Hintergrund gedrängt und 
friedliche Demonftrationen vorwiegend gemacht, chne Daß bie 
Ehartiften jedoch, von Feargus DO’Eonnor, dem Abfömmlinge iri⸗ 
ſcher Könige geführt, deshalb nur einen Nugenblid von ihrem 
Ziele abgewichen wären. Man Hört in den dhartiitiichen Meer 
tings feltfame Reben, wie fie 1838 Stephens, ein Geiftlicher, gehals 
ten: „Ihr braucht Euch nit zu fürchten vor ben Soldaten, 
Bajonnetten und Sanonen, ihr Habt eine Waffe, gegen welche 
Bajpnnette nnd Kanonen nichts ausrichten, und welche ein zehn: 
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fähriged Kind fehwingen Tann. — Ihr braudt blos ein paar 
Zündhölschen zu nehmen und ein Bündel Stroh, bas in Bed 
getraͤnkt ift, und ich will fehen, was bie Regierung und ihre 
Hunberttaufende von Soldaten gegen biefe eine Waffe auorich⸗ 
ten, wenn fie kühn gebraucht wird," aber man hört noch immer 
mit Zeuereifer bie harte predigen und bie nahe Auferſtehung 
bes Volkes weiffagen. 

Auf ben erften Blick erfcheint bie Volkscharte als ein rein 
politiſches Actenſtuͤck, und dennoch bildet fie den Brennpunkt ber 
ſocialiſtiſchen Beſtrebungen Englands. Es verhält fich bamit 
gerade verkehrt wie in Frankreich. Dort wird der Socialismus 
von ber Politik aufgezehrt, der Communismus hat es z. B. wei 
weniger mit ber Verbeſſerung ber Lage ber Arbeiterclaſſe als mit 
politifchen Zweden, mit bem Sturze ber alten ftaatlicdhen Bar 
hältniffe zu thun, während in England bie fcheinbar rein poli⸗ 
tifche Ehartiftenagitation ihrem Weſen nach fortaliftifch ift und auf 
die Reform ber materiellen DVerhältniffe ſchließlich hinauslaͤuft 
Die praktiſchen Chartitten, bei allem Radicalismus Doch bem 
Grundweſen ber englifchen Verfaflung zugethan, wollen quer 
einen gefeblichen Träger ihrer Wünfche haben, ehe fie baran 
gehen, die letzteren unmittelbar auf ihre Fahnen zu fchreiben, 
fie verlangen vorläufig nur eine ſolche Parlamentsreform, welche 
ihnen das Uebergewicht bafeldft fichert, in der Ueberzeugung, daj 
ſie dann ihre fortalen Forderungen burchfegen werden und baf 
eine parlamentariiche Sanction berfelben vermöge des Grunbtond 
bes englifchen Volfögeiftes eine ungleich ficherere Bürgichaft bie 
tet, als bie Aufftellung einer noch fo großen bewaffneten Chartis 
ſtenmacht. Uebrigens ift den Ehartiften ber ſociale Charakter 
ihres Strebend durchaus nicht fremd geblieben. „Der Chartis⸗ 
mus”, rief einer ihrer Redner aus, „ift feine politiiche Frage, 
wobei es ſich darum handelt, daß Ihre das Wahlrecht bekommt, 
der Chartismus if eine Meffers und Gabelfrage, bie 
Charte, das heißt: gute Wohnung, gutes Eſſen und Trinken, 
gutes Ausfommen und gute Arbeitszeit!“ Die gleiche Tendenz 
offenbaren ihre gelegenheitlichen Beftrebungen „für einen ehrli 
hen Tagelohn, für ehrliche Tagesarbeit“, für bie zehnftüntige 
Dauer ber Fabriksarbeit, für Abfchaffung des Armengefeges, für 
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eine garantirte Stellung bes Arbeiterd gegenüber dem Arbeits 
geber. „Politifhe Macht it das Mittel, ſociale Glüdfeligkeit iſt 
ber Zwed bes Chartidmus”, ift darum ber echtefte und gewich⸗ 
tigfte Ausdrud der focialen Bewegung in England, An fein 
Schickſal ift Englands Zukunft, Die Zukunft des engliſchen Socia⸗ 
lismus gefnüpft. Bei dem feinen Sinn für Humanität, welcher 
fo viele Britten auszeichnet, iſt es nicht unmöglich, daß die Char⸗ 
tiften auch außerhalb der Ürbeiterclafie Anhänger finden unb bie 
fpöttifche Bemerkung über bie ariftofratifhen Gewohnheiten ber 
Engländer: Auch der Chartismus wird nicht eher fiegen, als bis 
ſich irgend ein Herzog an bie Spige ftellt, — mehr oder weniger zur 
Wahrheit werden wird ; das allgemeine Stimmrecht wenigftens, wo⸗ 
mit eine materielle Hebung ber unteren Volksſchichten nothwendig 
verbunden ift, ftößt von Jahr zu Jahr auf geringeren Widers 
ftand. Schon der Aufſchwung ber Mittelclafien, die Aufhebung 
ber Korngelege und der Ravigationdacte Haben bie Richtung bes 
brittifchen Staates wefentlich verändert, Die Stüben feiner Ver⸗ 
fafjung verrüdt; er verzichtet auf feine Kolonien, feine Handels⸗ 
macht, feine bisherige ariftofratifche Geftalt und opfert Died Alles 
bem Inbuftriegeifte, ber Hoffnung hin, eine Eosmopolitifche Ries 
fenfabrif zu werden; eine noch größere Umwähung aber würbe 
ber Sieg bed Chartismus hervorrufen. Dann wirb es unmittels 
bar an die Reform ber beftehenden Verkehrsverhaͤltniſſe geben, an 
ben Sturz ber biöherigen Herrſchaft bes Capitals. Eine folche 
Krifis wird und kann nicht ausbleiben, auf welche Art aber, ob 
blutig oder unblutig, biefelbe gelöft werben wird, bleibt dahin⸗ 
geftellt. Der Vorgang, welcher bie Mittelclafie an das Ruber 
brachte, möchte bie letztere Weiſe glaublih machen, ber Hinblid 
aber, wie ungleich tiefer und ausgreifender bie fociale Reform ift, 
läßt wieber das Urtheil ſchwanken. So viel ift gewiß, baß in 
England die Entwidelung ber Inbuftrie, dieſes wahren, greifba- 
ren Erlöferd von ben Banden ber materiellen Ratur fi vollen, 
ben wird; biefe Vollendung aber ift die nothwenbige Bedingung 
ber forialen Neform, " 
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Die philofophifche Bewegung in Deutfchland. 


Das beutfche Leben ift in der Neuzeit bisher ein theoretiiches 
gewefen: bie große politiihe Ummälzung in Branfreich bat fih 
bier am reinften in dee Willenfchaft wiebergefpiegelt, die Reaction 
ber Reftaurationsperiode in der Literatur am breiteften gemadft, 
fo it auch die Rolle, welche Deutfchlandb in ber focialen Bewe⸗ 
gung übernommen, eine theoretifche. Ohne eine Aenderung 
ber beftehenden Weltanfchauung ift an eine gründliche Umwand. 
lung ber geſellſchaftlichen Zuftände nicht zu denken. Eben fo wenig, 
als ein alter Grieche in ben modernen Polizeiſtaat 'paflen würde, 
eben fo wenig könnte fih ein Romantifer, — und die Romantif 
iR ber echte Audbrud der alten Weltanſchauung, auf welche die 
gegenwärtige &efellichaft gebaut ifl, — in einem wahrhaft ſocialen 
Staate heimifch fühlen. Gegen bie romantiſche Weltanſchauunz 
anzufämpfen, ift darum ber natürliche Beruf bes deutſchen Genins 
Im Beginne diefed Jahrhunderts hatte ſich die Romantif, bie ım 
mittelbare Reaction gegen die Aufflärung, in alle Wiffenfchaften 
und Kuͤnſte eingeniftet, überallfin das „Nebeln und Schwebeln”, 
bie vornehme Unflarheit, bie mit felfenfeftem Kirchenglauben über 
tünchte Ignoranz heimifch gemacht, durch Scelling das Philoſe⸗ 
phiren zum ausfchließlichen Privilegium des Genies geftempel, 
aus ber Malerei den realen Karbenfinn vertrieben, in ber Rechts⸗ 
wifienfchaft die Göttlichfeit des Abfolutismus gelehrt, in die Me 
bicin das Heilmittel des Rofenfranzes und des bijchöflichen Hin 
beauflegens eingeführt. Aber ihrem eigenen Schooße entwuchſen 
ihre erſten Feinde. Heine, obwohl ſelbſt Romantifer , hat bie 
Ironie, auf beren Erfindung die Romantif ſich fo Viele zu Gute 
that, gegen bie letztere jelbft gerichtet, und indem er Die fubjective 
Wilfür auf die Spite trieb, diefelbe verfehrt und in ihrer peetis 
[hen Berechtigung vernichtet. Auch Heine träumt und feufgt und 
ſchmachtet, er ſucht mit füßer Klage „Die Immergeliebte, Lingfs 
verlorene, Endlichgefundene” , im Haren Epiegel des Sees tid 
unten im Wafferpalafte fchaut er wieder das füße Geficht, die 
Eugen treuen Augen, das liebe Lächeln, er eilt, mit ausgebreiteten 
Armen fih an ihr Herz zu ſtürzen — aber: „Sind Eie te 
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Teufeld, Doctor,“ vuft ihm der Capitaͤn zu und reißt ihn vom 
Rante des Bordes zurüd, — Heine ift in feiner Romantik frivol, 
er glaubt nicht die Empfindungen, welche feine Leier angefchlas 
gen und verlacht feine eigene Sentimentalität; nicht blos bie 
übrige Welt ericheint ibm als Komödie, er ift auch ſich felbft 
ein bloßer Comödiant, und wenn ihn auch zeitweife der Welts 
fchmerz erfaßt, das bittere Gefühl, daß er in einer Zeit des Ders 
falle8 lebe, welche nur Erbärmliches duldet und verträgt, fo vers 
mag er doch nicht lange diefen Ernft fefzubalten, und fehrt fofort 
wieder zum Wie zurüd. Heine hat durch den Witz bie Romans 
tif zerftört, — bei ihrem fubflanzlofen Wefen Eonnte fie nur durch 
die Macht ded Witzes aufgelöft werden, — zu einer neuen pofls 
tiven Anſchauung Bat fich berfelbe aber fo wenig erhoben, als 
das fogenannte junge Deutfchland, welches bald nach ber 
Zulirevolution durch die Kühnpeit feines Auftretens, das Abs 
Iprechende feiner Behauptungen ungeheueres Aufiehen erregte, ben 
Mpiliftern gewaltige Furcht einflößte, die Local- und Bunbespos 
Iizei in Bewegung brachte, gegenwärtig aber völlig vergeflen, von 
feinen ehemaligen Gliedern fogar verläugnet if. Das junge 
Deutfchland wurde von einigen, theilmeife talentvollen Schrifts 
ftellern, wie Gutzkow, Laube, Kühne, Mundt, Wienbarg gebildet, 
welche bie politifchen Errungenfchaften der Julirevolution in 
Deutfchland auf den literarifhen Boden zu verpflanzen fixebten, 
von den Et. Simoniften die Lehre von der Cmancipation bed 
Fleiſches entlehnten, eine neue literarifche Welt-Aera zu gründen 
verfprachen, Doch unfähig waren, ſich von bem anftedenden Siech⸗ 
thume der Romantif zu befreien, von ber bunflen Ahnung zur 
frifchen That überzugehen. Co blieben fie bei Balben Anfängen 
ftehen und flarben noch vor der Blüthe wieder ab. Die Freiheit 
verkehrte fich in den Händen der Jungdeutſchen zur Willfür, bie 
philofophifche Schule zur literarifchen Eoterie, die politifche Partei 
zur journaliftifden Clique. Ein ſchaler Roman Gutzkow's, einige 
geiftreiche Afthetifche Kritifen, mehrere duch ihre Bizarrerie aufs 
fallende Behauptungen — „Taglioni tanzt Goͤthe“ — dieß iR 
Alles, was die Welt von ihrer genialen Echöpferfraft befißt; 
bie literarifche Revolution, welche fie verfuchen wollten, mißlang 
ebenfo wie bie politifhe jener Tage in Teutichland an ber 
Springer's Revolutionszeitalter. 44 
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Unbedeutendheit ber Fuͤhrer, und ihre geſchichtliche Wirkiamteit 
befehränft fih darauf, daß fie die Gährung und Spannung im 
Volke unterhielten, feine Ertwartungen hoben, und fo bas Auf: 
treten ber Hegelichen Schule vorbereiteten. Denn dieſer war es 
erft vorbehalten, das Syſtem ber romantifhen Weltanfchauung 
gründlich und für immer zu ftürzen. 

Der bezeichnendfte Zug der neueren Zeit ift das Streben 
nach Selbftbefreiung und Seldftverherrlihung ber Menſchheit 
Nur denffaule oder Herrfchfüchtige Charaktere können über dieß 
Streben ergrimmen und gegen badfelbe als einen frevelhaften 
Uebermuth predigen; denn wenn auch einerfeit8 der Menſch fit 
al8 das wahre Ziel und den Gipfel des Erdenlebens betrachte, 
und mit feinem Weſen auch fon feine Welt abgefchloffen um 
vollendet glaubt, wenn er auch mit fittlihem Stolz fi als die 
reinfte Verwirklichung des Unendlichen fühlt, fo befchränft bed 
biefen Stolz gar gewaltig das Bewußtfein, baß der Einzelne wahr: 
haft nur in ber Gattung lebt und wirkt, und vollends vor Ho 
muth bewahrt ihn bie naturwiſſenſchaftliche Ueberzeugung, taf 
Die Erde fammt ihrem Inhalte einen beinahe unenblich kleinen 
Theil des Univerfums bilde. Aber biefe irdiſche Welt ift feine 
Welt, die Grundlage feiner Größe, das ewige Zeugniß feine 
Kraft; über fie hinaus geht fein Streben nit, doch innerbat 
biefer Begrenzung reift fein Etreben zur hHöchften Vollendung 
wie feine Freiheit zur Unendlichkeit. Weit entfernt, zum Het. 
muth zu treiben, verlangt Diefe Weltanfhauung eine große pn: 


liche Kraft und viel göttlichen Humor, um ungebeugt ihr nah: 


zuleben, und wer gegen Diefelbe fpricht, erregt daher mit Red 
den Verdacht, er gleiche jenen Seelenhirten, Die von ber Zimt 
Baftigfeit ihrer „Schafe“ gelebt und deßhalb reichlich Eorge ge 
tragen, jene in das Unendliche zu vergrößen. Mag übrigen: 
Selbſtſucht und Eigennug noch fo eifrig Einfpradde gegen bie: 
Zeitrichtung thun, es wird ihnen dennoch nicht gelingen, eir: 
Wahrheit zu vernichten, für deren Verwirklichung bie gewichti— 
ften Kräfte der Menichheit arbeiten. Der Aufihwung Der Natın. 
wiſſenſchaften, das unaufhaltfame Sortichreiten der Induſtrie fin. 
wenn auch theilmeije vielleicht unbewußt, bloß aus dieſem Em 
ben hervorgegangen, bie Menſchheit in ein freies Verhältnis zu 


— 
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Natur zu fegen; ber gefchichtliche Zug der neueren Kunft deutet 
auf den nahen Triumph der reinen Humanität; ben politifchen 
Bewegungen der Gegenwart fchwebt ganz deutlich ber Gedante, 
in jedem Einzelnen, ald dem Bertreter der Gattung, müfle bie 
lestere, jein eigentliched unenbliches Weſen refpectirt werben, als 
letztes Ziel vor, und vollends bie ſociale Reform, der gemichtige 
Rachdrud, welchen fie auf das materielle Wohl legt, nehmen ihre 
ganze Berechtigung von der Ueberzeugung, bie menfchliche Beftim- 
mung vollende fich in der Verklärung. ber Erde, und eben, weil 
das Irdifche den natürlichen Rahmen feiner Thätigfeit bilde, Habe 
ber Menich ein eben fo großes Recht auf den vollen Genug der 
Lebendgüter, wie auf die freie Ausbildung feiner Anlagen. Diefe 
Ideen, bereild im vorigen Jahrhunderte von den Männern ber 
Aufklärung angeregt, gewannen im Laufe ber Zeit einen immer 
größeren Raum im gewöhnlichen Bewußtfein, und wurden nicht 
nur von den mächtig In ben Vordergrund gefchobenen materiellen 
Interefien wirkſam getragen, fondern erhielten auch in feltfamem 
Widerfpiele einen unfreiwilligen Schug von ber doch fonft allem 
Bortichritte widerftrebenden Befigariftofratie, welche die Orbnung 
im Kamen bes materiellen Wohles gewahrt wiſſen will, befien 
ausfchliegliche Geltung alfo zugefteht, und fi vom Humanismus 
nur dadurch unterfcheibet, daß fie felbftfüdhtig blos für fi) in Ans 
ſpruch nimmt, was jener in unbegrenzter Ausdehnung ber ger 
fammten Menfchheit wohlwollend zueignen möchte. Mit dieſen 
Ideen läßt fich nimmermehr eine Weltanfchauung vereinigen, welche 
von der natürlichen Verderbtheit des Menfchen, feiner Unfähigfeit 
zur Welterfenntniß audgeht, die Materie mit dem Fluche belegt, 
das wirkliche Leben zur Sünde ftempelt und durch eine unenbliche 
Kluft den menſchlichen Geift von der unverföhnten und unvers 
ftandenen Natur trennt. Ebenfowenig, ald man zu gleicher Zeit 
Fatholifch und Philoſoph fein fann, kann man fich frei und hei⸗ 
mifch auf Erben fühlen, und zugleich das Dafein ald die Frucht 
ber Sünde betrachten. 

Der beutichen Philofophie blieb e8 aufbewahrt, die Welt aus 


biefem Widerfpruche zu reißen und in einem fletigen Denfpros . 


cefie die Grundlagen einer humanen Weltanſchauung feftzuftellen. 
Die bei Kant erft poftulirte Freiheit wird im Hegelfchen Syfteme 
44 ® 
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zur Wirklichkeit. Hegel ſelbſt zwar ſtraͤubte fich gegen bie noth⸗ 
wendigen Gonfequenzen feines Syſtems, und glaubte, bloß im 
Dienfte bes alten Glaubens zu arbeiten; er wollte benfelben ver 
nünftig machen, ben an fich ſchon wahren Inhalt ber Kirchenlehre 
nur in eine wahre Form umgießen. In feiner Logik malt Hegel 
eine jenfeitige Welt, aus welcher man nur durch ein Wunder in 
die Wirklichkeit gelangt; zu Gunſten bes proteflantiichen Bewußt⸗ 
feind zmängt er die Welt in das Abfolute hinein und müht ſich 
in feltfamen Abftractionen ab; die Entwidlung der Menfchheit hält 
er mit ber Ausbildung bes Chriſtenthums für abgefchloflen, bie 
Philofophie — bie blos formell veränderte Religion — für ten 
Schlußftein ded allgemeinen Geiſtes: aber fo ficher auch bie Thes 
logen in bem fuftematifchen Wunbderbaue, welchen Hegel aufge 
thürmt, zu wohnen vermeinten,, es gab Darin geheime Tchüren, 
welche, von fühner Hand aufgethan, zur Ruͤſtkammer gerade gegen 
jene ſichergemachten Theologen führten und den Schlüffel dam 
enthielten, mit Hilfe derfelben Werkzeuge, welche ben Aufbau ge 
förbert, dad Gebäude wieder einzureißen. IR auch bei Hegel de 
Menih nicht als der „Schöpfer eines ewig jungen Geiſteslebens 
an bie Epige geftellt, fo wird doch mit großem Nachdrude auf 
die tiefe Ehriftuslehre, daß Gott erfi im Menfchengeifte zum Be 
wußtfein aljo gewiflermaßen zu fidh felbft fomme , hingewieſen; 
wenn auch der VBorftelungsfreis der Gegenwart ſtarr und ge 
zwungen ald Schlußftein in das Syftem aufgenommen wird, 0 
werden doch alle früher gewöhnlichen Gedanfeniyfteme in lebendi⸗ 
gen Fluß gebracht und in ihrer einfeitigen Berechtigung als 
fhwindende Momente im Meltbewußtjein gezeigt, und geht auch 
Hegeld unmittelbare Streben dahin, eine lebenefeinbliche Ans 
fhauung durch die Epeculation zu fügen, in ber Identität bed 
Seins und Denkens, ber Vernunft und der Wirklichkeit wird hieß 
Streben wieder glüdlih paralyfirt. Diefer Cab, daß Alles, was 
wirflich, auch vernünftig, und umgekehrt alles Bernünftige auch 
wirflich ift, wurde vielfach verfegert und Daraus eine Anklage 
Hegeld auf Eervilismus geichmiedet. Man bat gemeint, es folle 
dadurch jeder Echmuß, ber fich in das wirkliche Leben eingeniftet, 
alles Echlechte und Schmachvolle, womit jemals die Nölfer ge 
plagt und gebrüdt worden, gerechtfertigt werden; in Wahrfeit 
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aber folgt aus dieſem Satze nur bie Richtigkeit der modernen Ro- 
mantif, welche dem vernünftigen Zufammenhange ber objectiven 
Welt die Willkür fubjecliver Einfälle entgegenfeht, ber Nothwen⸗ 
digfeit eines ewigen Fluſſes des Lebens gemäß ber unendlichen 
Selbftentwidlung ber Vernunft bie Verkehrtheit ber alten Zus 
Rände, welche ein ewiged Recht und eine ewige Dauer für fi 
beanfpruchen und mit der Geltung ald Momente ber Weltgefchichte 
fih nicht begnügen. Hegel konnte wegen feiner veralteten Grund⸗ 
lage ber Berfuch einer Encyelopäbie, welche Natur und Geift ums 
faſſen ſollte, nicht gelingen, feine Ratur hatte ein erborgtes, fein 
Geiſt ein fremd gefärbtes Licht, aber dieſer Verſuch ift von ber 
genialen Ahnung eingegeben, wie ſich die vollendete Wiffenfchaft, 
bis ſte die Form allgemeiner Bildung wird erreicht Haben, geftalten 
muß. Die Wiflenfchaft, jebt das Lebensziel ber hervorragendſten 
Geifter, wird einft die Erziehung jedes Einzelnen bilden, zur Bors 
bedingung für das Leben werden; fie kann bieß aber erſt, bis 
ihre einzelnen Zweige ihre Iſolirtheit abgeftreift, ihre innere Eins 
heit gefunden Haben, — fie kann dieß nur als Encyelopäbie. 
Vollends in feiner Methode, diefer „conftituirten Revolution”, ftellt 
ſich Hegel auf den Höhepunkt des menfchlihen Geiſtes. Der reis 
nen Denfbewegung abgelaufcht, vielmehr mit berfelben identifch, 
bat die dialektiſche Methode alle bisherigen fpröden Gegenſaͤtze 
aufgelöft, und in den Strom ewiger Entwidlung gelenft. Jeder 
Gegenſatz fest unmittelbar fein eigenes Gegentheil voraus, um 
fih mit dieſem zur höheren Einheit zu vermitteln, jede einzelne 
Beſtimmung weift zugleich mit innerer Rothwendigfeit nach vors 
und rüdwärts hin und iſt ihre eigene Kritit. Ohne Ruhe und 
Raſt wird bie Entwidlung weiter getrieben, bis fie wieder bei 
ihrem Ausgangspunfte anlangt und fo ihren natürlichen Abfchluß 
erhält. Durch dieß Proclamiren des ewigen Rechtes ber Bewe⸗ 
gung trifft Hegel mit dem Ideale der forialen Reform zufammen. 
Denn nicht mehr buch äußere Gewalt, wie bisher, follen bie 
fpröden Weltmächte gebrochen werden, nicht mehr ber Duͤnkel ber 
einzelnen Anfchauungen, für ewige Zeiten zu gelten, berrichen, 
fondern jedes Geſchlecht vom Bemwußtfein feiner blos relativen 
Geltung fich ergriffen zeigen, und geiftigen Fluß genug bewahren, 
um freiwillig und von innen aus dem gefchichtlichen Yortichritte 
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zu folgen. In ber Bergangenheit vermochte ein Bolt regelmäßig 
immer nur eine einzige Gulturftufe in fich zu bergen; war biele 
erreicht, erflarrte der Bolfögeift, und hatte fie fich ausgelebt, 
fo ftarb auch ihr Träger. Die nächft höhere Weltanfchauung 
mußte ſich an einen anderen Stamm anlehnen, welcher bem gleis 
hen Proceſſe verfiel. So fahen wir Hellas, fo bie altitalifchen 
Völker und die füdeuropätfchen Stämme untergehen. Yür bie Be 
riobe bed verwirklichten Socalismus full nun ber Genius der 
Menſchheit nicht mehr über die Gräber von Bolfögeiftern zu war 
bern brauchen, nicht mehr für jede einzelne Stufe eines befonbe 
ren Trägerd bedürfen, die Bildung fol bialeftifch werben, bie 
Voͤlker niemals an einer Anſchauungsweiſe ſtarr Eleben, von einer 
Culturſtufe vielmehr zur anderen, wie fie fich mit innerer Noth⸗ 
wendigfeit aus einander entwideln, übergehen — mit einem Worte: 
die geiftige Elaftizität, wie fie bisher blos Auserwählten, wie 
Böthe, zu Theil geworden, bie Fähigkeit, thätig und wirkſam in 
mehreren ‘Berioden ber Bildung zu leben, fol allgemein und ab 
Ienthalben beimifch werben. Die Dialektif, die früher an den 
BVolfögeiftern geübt wurde, mögen biefe einft an ber Bildung 
üben: biefe Dialektik ift das ferne Ziel ber Socialiften, für fe 
bat Hegel ſelbſt in feiner fpeculativen Methode das erfte Vorbild 
geliefert. Freilich Hegel felbft Hat zu ſehr feiner Stellung, feiner 
perjönlichen Ueberzeugung Rechnung getragen, um alle biefe Eon 
fequenzen in das Syſtem aufzunehmen, und die älteren Anhänger 
Hegels, die preußifchen Geheimräthe und Profefforen, Hatten mit 
ben beftehenden Mächten capitulirt und fich begnügt, mit der Spe 
eulation ein ſcholaſtiſches Spiel zu treiben; aber ber Pferbefuß 
ließ fich nicht lange verheimlichen, dad Revolutionäre bes Sy 
ftemd nicht bemänteln, und jo ward bald dasſelbe ebenfo ver 
pönt und als beftructiv ber Polizei übergeben, wie es früßer 
von Staatöwegen gehätjchelt und geftreichelt worden war. Es 
war bie fogenannte junghegelihe Schule, welche die ihre von 
Hegel ungebraucht überlieferten Streitwaffen ergriffen, um mit 
benfelben die alten Geiftesmächte in ähnlicher Weife niederzuftreden, 
wie die franzöfifchen Sorialiften die materielle Welt bes Ber 
fehres, des Lohnſyſtemes u.f. w. unterwühlt hatten. Der Haupt 
angriff galt der romantifchen Weltanſchauung, bee chriftlichen Kir 
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chenlehre, Die Borkämpfer waren nebft Ruge (in feinen hallefchen 
und deutfchen Jahrbüchery David Strauß und Ludwig 
Feuerbach. 

Fruͤher waren in der Theologie nur zwei Auslegungsarten 
gewöhnlich geweſen, die ſupranaturaliſtiſche, welche mit glaͤubi⸗ 
gem Gemüthe, ohne viel auf das Widerftreben bed VBerftandes zu 
achten, Alles wörtlih nahm, was die Schrift ausfagte und in 
Wunderwerfen ein ſtets bereited Auskunftsmittel bei Fritifchen 
Berlegenbeiten vorfand, und die rationaliftifche, welche wieder an 
bem Wortlaute der Bibel fo lange willfürlih Herumbeutete, bis 
alles Uebernatürliche daraus verfchwunden und ben Forderungen 
bes Berftandes Genüge gethan war. Wenn nun auch bie vors 
geichrittene naturwiſſenſchaftliche Erkenntniß dem Supranaturalis- 
mus widerftrebte, fo erichien doch auch bie rationaliftifhe Ausle⸗ 
gung erfünftelt, erzwungen und unbefriedigend. Da trat Strauß 
mit bem Verſuche einer mythifchen Erklärungsweife auf. Es ift 
eine befannte Thatfache, daß jedes Volk fein Wefen, feine Wuͤnſche 
und feine Sehnfucht, feine Erinnerungen und feine Ahnungen an 
gewifle ‘Berfönlichfeiten anknüpft, und fo mythifche Helden fchafft, 
und daß die Religion eben jene Sphäre ift, in welcher bad mys 
thenbildende Bewußtjein feine Schöpfungen niederlegt. Wie jede 
Glaubenslehre, fo hat auch das Chriſtenthum feine Mythen, und 
forfcht man den Quellen ber Lebendgefchichte Jeſu nach, fo Hößt 
man überall auf Mythen ald die wahre Grundlage derfelben, ohne 
baß deghalb die wirkliche Eriftenz der Ehriftusperfon als eines 
jüdifhen Reformatord noihwendig weggeläugnet werden müßte. 
Der juͤdiſche Volksgeiſt Hatte fhon viele Jahrhunderte vor Chri⸗ 
ſtus die Meffiasidee geichaffen und in Diefelbe den ganzen Inhalt 
bes Volksbewußtſeins, al fein Wiſſen und Hoffen ausgefchüttet. 
Diefe Idee mit allen ihren Eonfequenzen und Ausfchmüdungen 
wurde dann von ben jüdifch-chriftlichen Gemeinden an die Pers 
fönlichfeit Chrifti angefnüpft und fo die Mythe bed Erlöfers ers 
zeugt. Die Evangelien, überdieß nicht unabhängig von einander 
gefchrieben, find demnach Erdichtungen, aber nicht, wie Bruno 
Bauer will, dad Machwerk eines einzelnen Schriftftellere, wie ein 
moderner Roman, fondern dad Erzeugniß bes erften chriftlichen 
Gemeindegeiftes, eine Bolfefage, gefüllt mit dem Inhalte bed Zeit, 
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bewußtſeins, gemifht aus biftoriichen Erinnerungen und volle: 
thümlihen Phantafien, und in der Egriftusidee erbliden wir 
- einer beſchraͤnkten Individualität zugewendet, was in Wahrheit, 
vom fpeculativen Standpunkte aus, nur der Allgemeinheit anges 
hört. Denn auch die Einheit des Menſchlichen und Goͤttlichen, 
welche die Schrift für ChHriftus adoptirt, it mythiſch zu nehmen 
und wirflih nur in ber allgemeinen Menichheit, als der endlichen 
Berkörperung bed unendlichen Geiftes zu finden , eben fo wie bie 
Sünblofigfeit und die erlöfende Kraft nur der Gattung zufömmt, 
welche über vorübergehende Störungen gleihmüthig hinüberſchrei⸗ 
tet und „eben @inzelnen über bie fittliden und natürlichen 
Schranken feines Dafeind erhebt." Wenn diefe Anſichten, wie fe 
Strauß in feinem weltberühmten Werke: „da8 Leben Jeſu“ nie 
bergelegt, noch auf fpeculativem Boden wurzeln, das religiöfe Bes 
wußtfein in Speculation aufgehen laſſen, und trog ihrer ſchnei⸗ 
benden Kritif doch noch eine Vermittlung mit dem Chriftenthume 
zulaffen, foverwirft Ludwig Fe uer bach mit der gefammten Spe 
eulation auch das ganze Chriſtenthum und führt allen Inhalt be 
legteren auf das gewöhnliche Bewußtlein zurüd , von welchem ct 
auch in der Kritik des religiöfen Glaubens ausjchließlich ausgeht 

In feinem „Wefen bed Chriſtenthums“ verfucht Zeuerbag 
mit fchwer zu widerlegendem Scharfiinn den Beweis, daß bad 
Weſen Gottes nur das hypoſtaſirte Wefen des Menfchen, die Re 
ligion Anthropologie fei. Der Gegenftand des Subjectes, meint 
er, ift eben nur das gegenfländlihe Weſen des Subjectes felbk: 
wie der Menſch denkt, wie er gefinnt ift, fo if fein Gott; das 
Bewußtſein Gottes ift das Selbftbewußtfein des Menſcben, bie 
Erkenntniß Gottes des Menſchen Selbfterfenntniß und zwar bie 
erfte und indirecte, welche ber philofophiichen vorangeht. Der 
Menſch verlegt fein Weſen zuerft außer fih, ehe er es in fh 
jelbRt findet, es if ihm am Anfange ald ein anderes Weſen Ge— 
genitand, geradeſo wie Kinder in ihrer unfchuldigen Linfenntnif 
ihre eigenen Spiegeldilder für Außere felbfifländige Gegenftänte 
halten. In Bezug auf die vorangegangenen Religionen fennt 
jede nachfolgende dieß anthropologiſche Verhalten und ſchimpft 
dieſe Selbſtanbetung des Menſchen Goötzendienſt, aber einen fol 
chen Goͤtzendienſt treibt jede Religion. In jeder derſelben wird 
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bad Weſen des Menfchen, von den Schranfen ber Individualität 
gereinigt, objertivirt,, ald ein von ihm unterichiebenes , fremdes 
Weſen angefhaut und verehrt, im Brunde aber bleiben biefe gätts 
lichen Attribute denn doch nur rein menfchlidhe Beflimmungen. 
Es ift eine bloße Selbfttäufchung, wenn ber Gottgläubige glaubt, 
irgendwie in ber Religion fein menfchliches Weſen abzulegen, ber 
Mönch 3. B. durch das Gelühde der Keufchheit die Geſchlechts⸗ 
liebe zu negiren hofft, da er doch bie irdiſche Liebe nur aufgibt, 
um fie in eine himmliſche zur Madonna zu hypoſtaſiren, und wie 
biefe, jo find alle übrigen religiöfen Befimmungen in ähnlicher 
Weife natürliche, empirifche Beftimmungen, von ihrem natürlichen, 
menschlichen Grunde abgelöft und in eine objective Sphäre übers 
fragen. Ä 

Mit diefer Berufung an das gemeine Bewußtiein, dad als 
Niederichlag aus der alten Eulturperiobe zurüdblieb , iR bie Kris 
tiE Der vergangenen Weltanfhauung in ſich vollendet, und nad)» 
bem fie ſchon von ber Speculation zurüdgeiwiefen wurden, num 
auch in ber Sphäre bed gemeinen Berfianded gebrochen. Feuer⸗ 
bad, der letzte Sprößling der deutſchen Philoſophie, bildet nicht 
blos ben Uebergang von ber Theorie zur Praxis für das deutfche 
Bolt, ſondern auch die empirifche Brüde zum franzöfiichen Socias 
lismus; Feuerbach's Anhänger haben ſich beinahe ſaͤmmtlich zu 
ben Gommuniften geichlagen, wie umgelehrt Feuerbach's Lehre 
unter den frangöfifchen Socialiſten großen Anklang gefunden Bat. 

In biefer Weife bethätigte ſich bee deutſche Vollsgeiſt am ber 
focialen Reform. 


Die letzten fieben Jahre. 


Die Beftrebungen für die ſociale Reform, welche in den vors 
angehenden Zeilen überfichtlih entwidelt worden, konnten unmögs 
lich auf bie Länge Hin mit einer Wirklichkeit Hand in Hand 
gehen, welche in jeder Hinfiht ber Richtung ber verfchiedenen 
Bolfsgeifter widerftrebte. Schon die Sulirevolution und bie Sym⸗ 
pathien, welche diefelbe bi8 an Rußlands Grenzen gefunden, bes 
wieſen den geloderten Beftand ber alten Berhältnifie, dad nahe 
Devorfiehen tiefer Ummwanblungen in ben öffentlichen Zuſtaͤnden 
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Europas. Zwar gelang es ber Reaction, bie Bewegung ber breis 
figer Jahre wieder einzubämmen, und die aufgerüttelten Volls⸗ 
geifter wieder einzufchläfern, aber die Ruhe, welche ber Revolu- 
tion nachfolgte, war Eeine geſunde, die Kraft, welche bie Macht⸗ 
haber offenbarten, feine natürliche. Es verhielt ſich mit dieſer, 
wie mit ber Lebenswaͤrme, welche nad) dem Tode noch für einige 
Zeit im Leichname zurüdbleibt ; ohnehin ift die Trägheit nicht bles 
ber Materie, fondern auch dem gefellihaftlihen Körper eigenthüms 
lich, und jeder Zuftand, der einmal in die Wirklichkeit fich einge 
bohrt, gewinnt dadurch eine ſolche Zähigfeit, Daß er ſelbſt, wen 
die Idee, welche ihn geftügt und getragen, ſchon lange audgellun 
gen if, noch einen Schein von Leben bewahrt. Auf dieſe Weije 
fonnte auch das alte politische Syſtem noch einige Zeit fich täw 
ſchen und in bem Blauben an längere Dauer bebarren; je wein 
aber die Reformideen um fich griffen, je näßer fie an bie Wü 
lichkeit heranrüdten, deſto gefpenfterhafter mußte das alte Europa 
erſcheinen; es mußte endlich der Augenblick kommen, wo beik 
©egenfäge, dad Volkobewußtſein und das Beftehenbe an einande 
geriethen, und ihre Underträglichfeit erfannten, — wo bie Reve 
Iution geboren wurde. Das Jahr 1840 ſchien bereits bie 
Augenblid zu fein, den lang gefürchteten und erwarteten Ctura 
zu bringen, Doch es glüdte den Cabineten, denjelben zu bejchme 
ren und das Leben ber Reaction weitere 7 Iahre zu friften 
Diefe 7 Jahre find die Zeit der Selbftauflöjung ber alten Zei, 
ziemlich inhaltsleer für die Menjchheit und unfruchtbar für Be 
gefchichtliche Entwicklung ; wie follte auch im Todesfampfe etwas 
Großes geboren werden, welched Intereſſe das erbärmlicdhe Ber 
enden eines verftodten Sünder8 — und fo zeigte fich das alt 
Syſtem — für die Menfchheit Haben? Immer ſchwankender un 
baltlofer wurde das politifche Gebäude, immer verwirrter um 
verblendeter die Machthaber, bis zulegt ein einziger Stoß hie 
reichte, um basfelbe in fich zufammenftürzen zu machen, zum größten 
Erftaunen fogar bes revolutionären Geiſtes, welcher feinem Feinde 
benn doch eine größere Lebenskraft und einen geringeren Berftur 
desmangel zugemuthet hatte. 

Mit einer wahrhaft abergläubigen Bangigkeit fah Europe 
bem neuen Jahrzehent entgegen, mit der Ahnung ungeheurer Er 


1840. 699 


eigniffe betrat ed das Jahr 1840. Und In der That, Zündftoff 
genug war vorhanden, um eine ganze Welt in Brand zu fteden, 
in jenen Brand, aus welchem fie, wir Hoffen es wenigftens , wie 
ein Phönir verfüngt emporfteigen wird: bie orientaliiche Frage 
fhien den Bruch zwifchen Sranfreich und ben übrigen Großmäch- 
ten unvermeiblid zu machen; bad ungemwohnte Geraͤuſch von 
Friegsrüftungen febte ben ganzen Eontinent in Bewegung ; in 
Deutſchland begann das Volk von der Speculation endlicdy anges 
widert, aus ber theoretifchen Traumwelt in bie praftiihe, politis 
fhe Sphäre überzugreifen, und wie ein blutiges Geſpenſt aus 
alter Vergangenheit tauchten religiöfe Wirren wieder empor, ber 
Geiſt der Reformation lebte auf, der Proteftantismus hatte fein 
gutes Recht gegen die frechen Mebergriffe der Dunkelmänner zu 
wahren, im Katholicismus felbft eroberte fich die Vernunft einen 
feften Punkt, von mo aus fie das ganze für unbezwingbar ges 
baltene Gebaͤude bedroßte, und vollends Preußen, bamals bie 
Hoffnung ber beutfchen Liberalen, wie Hätte dieſes nicht Entſchei⸗ 
bendes erwarten laſſen follen, da ſchon dreimal dad Jahr 40 feis 
nem Schidjal eine bedeutfame Wendung gegeben. *) Im Jahre 
1440 war Brandenburg an dad Haus Hohenzollern gefommen, 
ein Jahrhundert fpäter Hatte Kurfürft Joachim ben proteftantifchen 
Glauben befchworen, wieder 100 Jahre darauf beftieg ber große 
Kurfürft und 1740 Friedrich II., die beiden Schöpfer ber Größe 
Preußens, den Thron — follten ba nicht auch minder Abergläus 
bige von der Ahnung ergriffen werden, auch diegmal werde wieber 
bad Jahr 1840 entfcheidend in die Geſchicke Preußens eingreifen? 
Eo kam Alles zufammen, um ben Anfang bed Jahrzehntes zu 
einem bedeutungsvollen zu machen. 

Boran im Vorbergrunde der Ereignifie ſtand die orientas 
liſche Frage Wir Haben fchon früher des Verſuches Mehe⸗ 
meb Ali's erwähnt, an bie Stelle, bes ausgelebten türfiichen 
Staates ein neued o8manifches Reich mit dem Schwerpunfte in 
Syrien zu gründen, wo bie Kraft des Mohamedanismus fich wies 
ber aufgefrifcht Hätte. Niemanden konnte diefer Plan ungelegener 
fommen, ald Rußland, welches feit dem legten Türfenfriege bes 


*) S. Prutz Geſchichte der. 7 Jahre. 
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reits bie Hand über ber ficheren Beute ausgeſtreckt Hielt, und nun 
plöglich diefelbe fich entfchlüpft fad. Schon im Jahre 1833 hatte 
Rußland fi) zum Schutzherrn ber Pforte aufgeworfen, nicht etwa, 
weil ihm das Schidfal und bie unverfehtte Macht berfelben fo 
fehr am Herzen gelegen, im Gegentheil, die Pforte Eennt feinen 
unverföhnlicheren Yeind als Rußland; aber biefer Macht erfchien 
ed erwünfchter, die Selbflauflöfung ber Türkei abzuwarten, als 
biefelbe auf Die Gefahr eines europäifchen Krieges Hin mit Gewalt ya 
zertrümmern. Die Lebensichwäche bed Erbfeinded der Chriſten⸗ 
beit, ehemals nebft der Peſt und ber Hungersnoth in das taͤgliche 
Etoßgebet ber Frommen aufgenommen, ſchien dieſen Zeitpunkt 
nicht mehr fern zu laflen, während das projectirte neue Reich ge 
wiß nicht fo willig wie ber ausgelebte tuͤrliſche Leichnam fer 
Haupt unter das Beil gebeugt hätte. — So feindlich Rußland dem 
ägyptifchen Pafcha gegenüberftand, fo freundlid waren die Be 
siehungen zwilchen biefem und Branfreih, wo der Schup übe 
Aegypten gewiflermaßen zum Erbgute der franzoͤfiſchen Politik ge 
hörte. Bei jedem Conflicte zwifhen dem Sultan und feinem ww 
gefügigen Vafallen war baher auch eine feintfelige Berübran 
zwiſchen Sranfreich und Rußland zu erwarten. Mit Frankreich 
hätte Deftreich gehen follen, defien Beſtand durch Rußlands %; 
greifion im Süden am meiften gefährdet war, und welches aus 
alter Erfahrung wiflen mußte, daß ein erobernder Etaat niemals 
einen freundlichen Nachbar abgeben kann; aber die Scheu gega 
das revolutionäre Frankreich und die alte Gewohnheit, in ale 
Bragen mit Rußland, dem Hort des Abfolutismus, Hand in Han 
au gehen, überwog die Forderungen einer gefunden Politik und 
brachte Deftreih und aus ähnlichen Gründen auch Preußen au 
Rußlands Seite. Nur Großbritannien hatte ein wahres Interefl 
an dem Nichtzuftandefommen einer ägyptilhen Macht, weil ei 
mit Recht von Mehemed Ali eine geringere Wilfährigkeit, bie 
Communication über die Landenge von Euez in englifche Hänte 
zu fpielen, fürchtete. So fland alfo Frankreich mit feinem Pro— 
tectorate Über Mehemeb Ali wieder wie zu Napoleons Zeiten 
allein dem übrigen Europa gegenüber und ein allgemeiner Krieg 
in Ausficht. Freilih war Louis Philipp der eifrigfte Vertreter 
ber Sriebenspolitif und das Minifterium vom 12. Mai 1839 eine 
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Nuppe, welche der König an plumpen Yäden willlürlich lenkte. 
Ader das WMinifterium hatte einen harten Kampf mit der Kam⸗ 
meroppofition zu beftehen, an beren Spige ber portefeuillefüchtige 
Thierd ftand, und welcher ed endlich im März 1840 gelang, bei 
Gelegenheit der Dotation bed Herzogs von Nemours das Eabinet: 
zu fchlagen, wovon nun Thiers, napoleonifchen Ideen ganz erges 
ben und mit ihm, wie ed fchien, Die Kriegepartei Befig nahmen. 
Zum leptenmale fah Louis Philipp in feiner perfönlichen Regie 
rung eine Feine Pauſe eintreten. Thiers wollte Feine ingriffe 
in die Machtvollkommenheit bes Minifteriumd dulden, nach feinem 
eigenen Kopfe einmal regieren, und Europa von dem Gewichte 
feiner Kraft felbft auf Koften des Friedens überzeugen. Und in 
der That, als die übrigen vier Großmaͤchte mit Ausichluß Frank⸗ 
reichs ſich in London zu einer Conferenz über die orientalifchen 
Angelegenheiten einigten und in ihren ‘Protofollen bie Aufrechts 
haltung der Pforte, die Zurüdweifung bed ägyptifchen Paſcha's 
in die Schranfen eined Bafallen decretirten, da fehte fi Thiers 
auf das Kriegsroß. Ganz Frankreich wiederhallte von Kriegsrüs 
ftungen, Truppen wurden audgehoben, ‘Pferde angefauft, Echiffe 
bemannt und zahlreiche Memoired und Noten, eine friegerifcder als 
bie andere mit den europäifchen Höfen gewechſelt. Aber auch bie 
übrigen Mächte blieben nicht müflig, in Deutfchland wurde ber 
Franzoſenhaß aufgewärmt, von Niklas Beder das feichtefte aller 
patriotifchen Lieder, das Rheinlied, gedichte, der Erklärung ber 
Gonferenz durch dad Zufammenziehen eines vereinigten Geſchwa⸗ 
deis im Mittelmeere Rachdrud verliehen. Es war auch bereits 
die höchfte Zeit, ber kraftloſen Pforte beizuftehen. Ihr Heer war 
bei Nifibi von Ibrahim Paſcha gefchlagen worden, ihre Flotte zu 
den Aegyptern übergegangen. Die legte Stunde ber Pforte fchien 
noch näher, ald im Jahre 1833 gerüdt: Doc die Bombarbes 
ments von Beirut und Eelda, bie energifche Demonftration Ras 
pierd vor Alerandria retteten noch für dießmal ber Türfei das 
Leben. Mehemed Ali räumte gegen bie Zuflcherung des erblichen 
Befiped von Aegypten Syrien, und unterwarf fi bem neuen 
Großherrn Abdul⸗Medſchid, ohne daß ihm Thiero' Schutz auch 
nur den geringften Vortheil geboten hätte. Im Gegentheil ſah 
ſchon Thiers nah wenigen Monaten feine lärmende Herrfchaft 
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zu Ende. Das plöpliche Einfen der Courfe an der Borje hart 
Louis Philipp über die Gefahr belehrt, mit welcher ber Krieg ſein 
hoͤchſtes Interefle, das Geldinterefie nämlich bebrohte, Thierd 
mußte ber energifchen Oppofition, weldde ber König ihm im Cs 
binete entgegenfegte, weichen, und an Soult und Guizot (Lid. 
1840) die Verwaltung übergeben. 

Unter diefem wohldienerifchen Minifterium, welches burt 
fchnöde Eorruption den parlamentarifhen Widerſtand verſtummm 
machte, durch anwidernde Unterthänigfeit fid den König gencig 
erhielt, entfaltete Louis Philipps perſonliches Regiment feine höchke 
Sündenblüthe. Sept erft, geftügt auf die Entſittlichung be bö— 
beren Claſſen und die Abgelebtheit ber bebeutenderen Gekl: 
fchaftefreife, fonnte ſich der König fiher bünfen, und ben Trium! 
feiner Weisheit über die revolutionären Mächte vorbereiten. Für ' 
bie Nation warb freilich, fo lange das Minifterium Guizot ad 
bauerte, nichts gethan, für die Zukunft nichts vorgearbeitet, Kt 
Finanzen zerrüttet, alle Hilföquellen des Landes ausgefogen, ka 
Volksgeiſt ſyſtematiſch verdorben, das öffentliche Weſen vollſtaͤndiz 
vergiftet: dafür konnte Louis Philipp von feinem Miniſter Eab 
vandy mit dem Lobe ſich beräuchern laſſen: „Er habe Alles durh 
gelebt, was ben früheren Mächten unmöglich gemeien: has Wat 
ber Revolution ohne Unordnung und Ercefie, das Werk Rare 
leons ohne Despotismus und Eroberungen, das Werk ber Re 
ftauration mit vielen Rüdfichten ohne Aufflände und ohne In: 
popularität. Er werde auch dad Werk Ludwig XIV., Doch com 
Succeſſionskrieg fortfegen.” Die fpanifhen Heiraten, das Mei: 
fterwerf diplomatischer Intriguen, fchienen in der That auch bieic 
legten Ausſpruch zu beftätigen, aber daß er wahr wurde, koñite 
der Dynaftie den Thron, der Nation den Frieden, Dem Lande bie 
Ruhe auf viele Jahrzehnte. Wer die gewaltige Zerſetzung der 
Geſellſchaft, die Unfittlichfeit der Regierung fah, mußte den nahen 
Eintritt eined gewaltigen Sturmes erwarten. Hatte doch Tier! 
felbft prophezeit: „Das Land geht mit Riejenfchritten einer Kata: 
firophe entgegen, entweder noch vor bem Tode des Könige, wenn 
dieſer Fürft ein hohes Alter erreichen follte, oder kurze Zeit nad 
feinem Ableben. Es wird alsdann Bürgerkrieg, Rerifion dir 
Charte und vielleicht Veränderung der Dynaflie geben. Der Loͤnig 
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hat nichts begründet, er Hinterläßt feiner Familie bie ſchwierigſte 
Lage für ihre Haltung Wenn Napoleon I. noch lebte, 
würde er dem jetzigen Könige auf dem Thron fol 
gen.” Der Mangel an offenem Ernte, der ſich im Staatöwefen 
fundgab, Die frivole Anfchauung ſelbſt der hoͤchſten Intereſſen 
teilte ſich almälig den weiteren Lebenokreiſen mit, und erzeugte 
jene fittliche Abfpannung, die als Blafirtheit ein Charafterzeichen 
unferer Zeit geworden if. Wie wollüftige Greife zum ®enufle 
erft aufgefigelt werden, fo mußten auch Die Blafirten erft durch 
fünftliche Reizmittel für Icbendige Negungen gewonnen werben ; 
es eniſtand die bekannte franzoͤſiſche Echauerliteratur, das Außerfte 
Ertrem zur befannten, ber erſten noch hoffnungsvollen franzöfi- 
ſchen Revolution vorangegangenen Idyllendichtuug, welche die Lei⸗ 
benfchaften pfundweife abwägt, das Ideal ihrer Wirffamfeit im 
Opiumgifte fucht, und deutlicher ald Alles für den Verfall ber 
alten Gefelichaft fpricht. Schon diefer krankhafte Zuftand Des 
forialen Körpers hätte eine gewaltige Kriſts Hervorrufen müflen, 
auch wenn das politifche Leben befriebigender gewefen, auch wenn 
nicht das ſchreiende Unrecht ftattgefunden, daß von 32 Millionen 
Franzoſen blos 220,000 politiſche Rechte befaßen, auch wenn 
nicht die geheimen Gefellfchaften und die Arbeiterclubs von tiefem 
Hafle und Kampfwuth gegen das Beftehende erfüllt im Hinter⸗ 
grunde gerüftet geftanben und die Corruption der Regierung nicht 
auch die wärmften Freunde der Ordnung entwaffnet hätte. Tenn 
namentlich Die bodenlofe Beftechlichkeit, der freche Hohn gegen 
alle Ehrlichfeit und die natürlichften fittlichen Geſetze machte Die 
Lage der Juliregierung fo rettungslos, ihren Sturz fo über alle 
Erwartung raſch und leicht. Es war noch nicht das Aergſte, daß 
bie Majorität ber Deputirtenfammer von ben Miniftern erfauft 
war, baß Zufriedenheitstariffe eriftirten, und mit Aemtern und 
Mürden, fogar mit den Juftigftellen ein offener Handel getrieben 
wurde; Diefe Tügenhafte Volfövertretung, biefer grofiartig organifirte 
Seelenverkauf hätte, weil fie nur allmälig vor fich gingen, bie 
Volksrache nicht fo fchnell heraufbeichworen. Auch dieß hätte 
nicht fo bald die Langmuth der Nation gebrochen, wie Louis 
Philipp Den von feinem Vorfahren ererbten Krieg in Algier — 
durch zweckloſe Brutalität den frangöflihen Ruhm befledend? — 
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zur Betäubung bed Volkes benügte, und nebenbei für feinen Pıi 
vatvortheil, zur Berbefierung feines Marftalls u. f. w. audben 
tete; aber als die Prefie tagtäglidh. bem Bolfe vom Betruge m) 
Diebftahle der Regierung erzählte, ald dieſes durch bie Geriht« 
verhandlungen erfuhr, zwei ehemalige Minifter, Tefte und Cubieres 
hätten fich der verächtlichften Unterichleife ſchuldig gemacht, einim 
Dienfte ftehender, Cunin⸗Gridaine, ein ähnliches Verbrechen be 
gangen, als Pair und Minifter im Ehebruche ober in Borbeit 
ertappt wurden, unb felbft gemeiner Meuchelmord Repräfentanta 
im Hoffreife zählte, — als fo bie Geſchichte ber Höheren frami 
fiichen Gefellfchaft von Jahr zu Jahr immer beutlicher ben Cie 
rafter einer Eriminalgefchichte annahm, ba wurbe jedem Einſicht⸗ 
gen Har, daß Louis Philipp nicht blos, wie Salvandy behaute, 
bas Wert Napoleons, der Revolution und Reftauration durchge 
fest, fondern daß er audy jenes von Ludwig XV. und XVL fm 
geführt — bie Nation an den Rand ber Revolution gebradt 
babe. — 

Eine aͤhnliche Zerſetzung und Auflöfung erfuhr das alte prev 
ßiſche Syſtem. Ter alte König Briedrih Wilhelm INT. war ia 
uni 1840 geftorben. Hatte derfelbe auch befonders in ben legıa 
Fahren nichtd gethan, um Preußen feiner ehrenvolfen Beftimmumy 
entgegenzuführen, fein verpfänbdetes Wort wegen Einführung eir« 
Verfaffung nicht eingelöft, die Heilige Alltanz mit den übrigen O% 
mächten vielmehr aufrecht erhalten, jo ließ Loch das Mietätöver 
haͤltniß, welches zwifchen dem vielgeprüften Herrfcher und feinen 
Volke beftand, die enge Berfnüpfung bed Königlichen Namen? 
mit ben ruhmreichen Crinnerungen aus ben Befreiungsfriegen 
jede lärmende Oppofition verftummen, und alle Wünfche und Hof 
nungen bie Zeit des Thronwechſels abwarten. Der neue König 
Friedrich Wilhelm IV. batte fhon ald Kronprinz von ſich reden 
machen; man trug fih viel mit feinen fcharfen Wigworten, feiner 
Abneigung gegen den Militärftand, der fpäter allein „den Rod dei 
Königs trug” herum, ed ließ fih ihm au in der That ein ge 
wiffes geiftreiches Wefen, eine Vorliebe für Kunft und Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht abfprechen; nicht minder befannt war aber fein ro— 
mantifcher Mahn von ber göttlichen Macht der Yürften, feine bed: 
firchlidde vom Pietidömus angenagte Gefinnung, wenn ber alk 
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Hegel ihm verfprach , in den Vorleſungen über Rechtsphilofophie 
ben Eonftitutionellen wieder einmal ben Kopf zu wachen. So 
waren bie Erwartungen bei feinem Regierungsantritte zwifchen 
Furcht und Hoffnung gleich getheilt. Des neuen Könige bunfler 
Drang nad großen und originellen Thaten, feine Redſeligkeit, fo 
glänzend zu bewähren im Mechanismus einer conftitutionellen 
Staatöform mit Ihren obligaten Thronreden und Adreffeantworten, 
ja felbft feine Hinneigung zu feltfamen romantifchen Phantaften 
gaben der Hoffnung Raum, er werde an dem gewöhnlichen, breits 
getretenen Geleiſe ber biöherigen preußifchen Politik fein Genüge 
finden, und neue, wenigftend geräufchvollere, Bahnen einſchlagen; 
ob aber der neu zu betretende Weg dem modernen Bewußtfein 
befier zufagen werde, ald das alte bureaufratifche Syſtem, ftand 
bei den übrigen Vorurtheilen ded Königs dahin. Die erften Monate 
nach feinem Regierungsantritte folgte ihm überall die erwartungss 
vollfte Spannung der Nation, ja man fann jagen eine voruts 
theilsvolle Liebe; das Volk harrte ja fo ängftlich, fo lange auf 
ben Erlöfer, wie follte ed anderd kommen, als baß ber neue 
mächtige Regent biefer Erlöfer war, baß fein erfteds Wort vom 
Throne herab die Auferfiehung bdeutfcher Freiheit verfündigte. 
Aber ded Königs Reden auf dem Huldigungstage zu Königöberg 
täufchten ſchmerzhaft dieſe Hoffnung. Er wollte nicht der Schöpfer 
einer neuen, fondern ber Wiederherfteller einer längft vermoderten 
Zeit fein, nicht dem Volke, fondern fammt feinem Haufe „bem 
Herrn“ dienen, auch in das reale Gebiet des Staates eine nebel⸗ 
hafte Offenbarung Hineinfpielen. So blieb ihm die einzige Be⸗ 
deutung: das alte preußifche Syftem zu Grabe zu führen. Es 
farb, wie geiftreich bemerkt worden, an „Nabelfichen, welche ihm 
ſchon bei lebendigem Leibe die Verweſung einägten”. Und Dazu 
war ber jegige König das beſte Werkzeug. Ein Anflug von Genie 
verlieh ihm das Gefühl ber Unbefriedigtheit, wenn er nur bie 
lebloſen Faͤden bed über Preußen ausgeipannten Bolizeineges 
halten follte, und wiederum vermochte die Schöpfungsluft bei ihm 
nur bis in dad Stadium eined launenhaften Pridelnd zu ges 
langen. Aus diefer Wechfelwirfung von Muth und Verzagtheit, 
von Luft zum Anfegen und Mangel an Straffheit entftand in ihm 
ber Grundſatz, dag „man an das Borhandene anfnüpfen und 
Springers Reusintionsgeitalter. 45 
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auf der Bafis bes VBeftehenden fortbauen müfle”, entftanden bie 
befannten Zerrbilder politifcher Reformen, das an fich komiſche 
Berirfpiel der Königlich preußifchen Regierung mit dem Welt: 
geifte, ber wibderliche Theeklatſchcharakter, weldyer ben Ereignifien 
in Preußen in ben legten 7 . Jahren anflebt und fie aus jeder 
wahrhaft gefchichtlichen Betrachtung verbannt. 

Die freie Wiffenfchaft, fo lange und fo innig mit bem deut⸗ 
fhen Genius verichwiftert, verlangte ihre gerechte Anerkennung 
im deutſchen Großftaate, der in ben Tagen ber Ärgfien Gefahr, 
al8 noch Fichte lebte und Wilhelm Humboldt blühte, ſich auf jene 
muthig geftügt — abgelebte Greife wie Schelling und Tied, deren 
Wirkfamkeit fammt ihrem Ruhme längft im tiefen Grabe mobert, 
wurden nach Berlin berufen, der freien philofophifchen Forſchung 
aber wahrhaft Fatholtfche Yefleln angelegt; der Ruf nad Pre 
freiheit drang bereitd aus ber niebrigften Unterthanenhütte — 
bie Einführung des Obercenſurcollegiums, einer neuen Art mit 
MWeisheitsprivilegien ausdgeftatteter Reichsmandarinen, follte biefen 
Auf befchwichtigen; bie proteftantifche Kirche beburfte einer Aufs 
feifchung ihrer freien Grundlage, um ber tief gefunfenen Lebens 
Fraft wieder aufzubelfen — pietiftifche Synoden und ein barbarifches 
Eherecht galten für bie beften Hilfsmittel; ber deutiche Kunſtgeiſt 
begann einen fräftigeren Auffhwung zu nehmen und fonnte nicht 
mehr vom Staate wie früher bettelhaft abgefertigt werben — mit 
dem Baue eines Föniglichen Campo santo glaubte man das Uns 
mögliche dafür gerban zu haben, und in ähnlider Weiſe wurben 
alle übrigen Bedürfniffe der Zeit verdreht und mit prahlerifchem 
Dünfel von der Regierungsweisheit bevormundet. Und babei ver: 
mochte fih der Haß gegen dad freie Bemwußtfein nicht einmal 
über das Kleinliche zu erheben. Wie erbärmlih und unwuͤrdig 
war nicht die Verfolgungsmwuth gegen liberale Schriftfteller und 
Lehrer, wie lächerlich durch ihre Maßlofigkeit die Buͤcherverbote, 
an deren Zahl man mit leichter Mühe einen vollſtaͤndigen Kalen⸗ 
ber feftftellen fonnte! Bruno Bauer mußte die Wagniß, bie 
Evangelien für fchriftftellerifche Produkte audgegeben, die free 
Forſchung nicht ſchon im Voraus mit der Kirchenlehre in Ein 
Klang gebracht zu haben, mit ber Enıfegung vom Lehramte büßen; 
Nauwerk Hatte fich unterfangen, ein Staatsrecht zu lehren, das 


Der vereinigte Landtag. 707 


von dem romantifchen Syſteme bed Hofes abwich — ihn traf 
ein ähnliches Schiefal; Prutz zweifelte an der Rechimäßigfeit des 
hriftlich-germanifchen Staates, — dafür burften feine Dramen 
nicht über bie Hofbühne fchreiten ; Jafobi mußte feine berühmten 
vier Fragen über bie Berbindlichfeit bes Königs zur Ertheilung 
einer Berfaffung vor Gerichte verantworten, und fo ließen fidh 
noch unzählige Beifpiele für Die Kleinlichfeit des preußifchen Res 
gierungsſyſtems anführen. Wie die Univerfitäten, ehemals ber 
‚Stolz Preußens, befonderd durch die Bemühungen des Minifters 
Eichhorn von Pflanzfchulen freier Bildung zu Dreffuranftalten 
für orthodore Prediger und willenlofe Beamte herabſanken, fo. ge 
lang ed auch der Regierung, den politifchen Fortſchritt des Volkes 
in eine Tretmühle zu bannen : das Bollf follte glauben, daß es 
vorwärts gehe, im Grunde aber boch nicht vom Platze weichen. 
Zwar wurden Landtage und Landtagsausſchuͤſſe verfammelt, und 
ein ungefährlicher Schein größerer LXebendigfeit ihnen geftattet, 
aber bei der Haltung bes Königs ihnen gegenüber fonnte man 
nicht anders glauben, als ihre einzige Beftimmung beruhe darauf, 
ihm von Zeit zu Zeit frifhen Rede⸗ und Schreibftoff zu liefern. 
Regelmäßig wurden Bitten um Preßfreiheit, Gerichtsreform und 
Einführung einer Verfaſſung geftellt, regelmäßig in den Landtags» 
abſchieden diefe Bitten abgewiejen und lange Abhandlungen über 
bie königlichen Prärogative und die Befchränftheit bes Unter» 
thanenverftandes zurüd gefchrieben. Hätte fich die politifche Frei⸗ 
beit nur auf Diefem Wege entwideln dürfen, der Weltgeift Hätte 
nothwendig den Einfturz des Sonnenfyftems um einige Jahrhuns 
berte verfchieben müflen. Aber endlich wurbe dieß müßige Treis 
ben fogar dem preußifchen Babinete langweilig, auch waren fchon 
alle Künfte, den Sturm ber Zeit zurüdzuhalten, erichöpft und fo 
wurde benn das berühmte Februarpatent vom J. 1847 geoffens 
bart, welches einen vereinigten Landtag nach Berlin einberief. 
Wäre auch die Eriftenz biefes Inſtitutes nicht ſchon in ihrer 
Grundlage verfümmert und verfrüppelt geweien, ed Hätte nichts 
Nachhaltiges fchaffen können, ba der König jeden Gegner des Res 
gierungsſyſtems für feinen perfönlichen Gegner anfah, und von 
bem Einfalle nicht laſſen wollte, allen politiichen Maßregeln das 
Gepräge feiner zufälligen ‘Berfönlichkeit aufzubrüden. Der völlige 
45* 
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Banterott der politiihen Remantif war eben jo gut entichieben 
wie jener ber religiöfen, welcher noch einige Jahre früher offen 
bar wurde. 

Die Reaction im Schooße bed Proteſtantismus Batte die katholi⸗ 
fche Partei zur Nacheiferung gewedt und ber legteren ben Mu 
verliehen, mit einem angeblichen Ehriftusrode (1844) wieder einmal 
einen mittelalterlichen Mummenfdanz aufzuführen und ben Staub 
bes Aberglaubens im Volke zu erproben. Aber bie Probe fd 
ſchlecht aus. Ein ganz gewöhnlicher Kopf, wie body Johannes 
Ronge unftreitig war, reichte hin, um über bie einft allmädhtige 
Hierarchie den glänzendften Sieg zu erringen, unb befonders is 
ben Wittelclafien eine allgemeine Empörung gegen bas Bay 
thum hervorzurufen. In rafcher Aufeinanderfolge bildeten fich in 
ben meiften deutſchen Städten neue Kirdiengemeinden, welche nm 
noch die allgemeinften religiöfen Beftimmungen für bindend erfläu 
ten, wit dem einfachen Gottesbewußtſein fich begnügten und ba 
auch gleichzeitig Uhlich, Wislicenus und Andere als Lichtfreunde 
eine ähnliche Bewegung im ‘Proteltantismus begründeten, eine 
Wiedervereinigung der getrennten chriſtlichen Kirchen auf höhere 
Stufe vorzubereiten ſchienen. Dieſe religiöfe Bewegung verlid 
fich zwar in wenigen Jahren fchon größtentheild in Sand, theild 
weil ed den Führern an geiftiger Bedeutung gebrach, theils weil 
der religiöfe Indifferentismusd der Zeit felbft Reformen auf biejem 
Gebiete fein Intereife mehr abgewinnen fonnte, oder Vielen wohl 
gar der Deutſchkatholicismus noch zu viel Pofitived enthielt, und 
endlich weil nicht der geringfte Theil der Theilnahme, welchen bie 
religiöfe Bewegung gefunden, auf Rechnung ihrer politifchen Seite 
fiel, und natürlih dann ausblieb, als das politifche Leben bed 
Bolfes unmittelbare Nahrung fand. Die religiöje Agitation jolle 
bie mangelnde politijche exfegen, die freie Selbſtbeſftimmung, welde 
ben Bürger im fluatlihen Kreife verfagt war, auf Firchlichem 
Boden eine Zufluhtsftätte finden, die Gehnfucht nach nationaler 
Einheit vorläufig in der Religion einen reinen Ausdrud erhalten 
Aber dies war dennoch offenbar, daß bie alte Kirche ihre einzige 
Etüge nur noch in der Polizeigewalt hatte und auf den Kern des 
Volkes durchaus nicht mehr rechnen durfte. 

Wir fehen, Die geipannten Erwartungen, mit welchen man 
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allgemein dem neuen Jahrzehnte entgegenfah, wurben in ben erften 
fieben Jahren ſchlecht erfüllt: flatt neuer Schüpfungen erblidt das 
Auge überall nur Verfall und widerliches Siechthum. Wohl ruhte ber 
wahre Geift der mobernen Revolution, der induftrielle, nicht, unb 
bereicherte die Menſchheit raſtlos mit großartigen Erfindungen, wohl 
wurde unterirdifch im inneren Bewußtſein der Völfer eine unges 
beuere Umwälzung gefchürt, aber das öffentliche Leben war troß 
ber gleichmäßig gefülten Zeltungsblätter' öde und tobt, bie politis 
fhen Ereigniffe bebeutungslos und raſch verflüchtigt. Die Regie⸗ 
rungen hielten dieſe Ruhe für die fichere Gewähr einer ewigen 
Dauer ihres Syſtems, für eine Berechtigung zu gänzlicher Sorg⸗ 
lofigfeit; doch dem aufmerkſamen Beobachter erfchien fle unheimlich, 
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bie Ratur alle ihre Kräfte zum mächtigen Stoße zufammenballt 
und Alles, was Leben hat, mit richtigem Inſtinkt, in fichere Zus 
fluhtsörter fi verbirgt. Die den fommenden Sturm geahnt, 
inten nicht. Es brach ein Sturm los, wie Ihn unfer Jahrtauſend 
noch kaum gefehen und feltfam genug, am Hochaltare des geiftigen 
StiNftandes, am päpftlihen Stuhle nahm er feinen Anfang. 

Papft Gregor XVI. war 1846 geftorben. Er hatte gethan, 
was in feinen Kräften ftand, um das weltliche Regiment des Papſt⸗ 
thums unmöglich zu machen, ben Kirchenftaat zu feiner urſpruͤng⸗ 
lichen Geſtalt, dem Bettlerftabe, zurüdzuführen. Nur ber Duldung 
fremder Mächte hatte der Lirchenftaat, wie die Türkei, die Friftung 
feines Dajeins zu danken, nur ihrem Schuge die Duldung durch 
die eigenen Unterthanen zuzufchreiben. Trotz der Thätigfeit ber 
Jeſuiten und des Fatholifchen Klimas von Rom hatte bie Frei⸗ 
geifterei und das moderne politifche Bewußtſein fich in das Volt 
einzuniften verftanden, und als die Cardinäle ſich im Conclave 
zur neuen Papſtwahl vereinigten, mußten fie ftch Die Unmöglichkeit 
bed Weitergehens auf der alten gewohnten Bahır eingeftehen. 
Nur ein ganz neuer Rame, der der bisherigen päpftlichen Regie 
rung fremd war und darum das Volk noch hoffen ließ, konnte 
bie Kriſis noch eine Zeitlang aufhalten. So fam es, daß Maftai 
Beretti, beinahe ber unbefanntefte unter allen Kirchenfürften, als 
Pius IX. den päpftlichen Thron beftieg: Die Worausfegung, daß 
ber alte Weg, den das Papſtthum feit Jahrhunderten eingefchla» 
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gen, ungangbar geworben, Hatte feine Wahl geleitet, von bew 
felden, in fo große Widerſpruͤche fie ihn auch bringen mochte, 
mußte er auch in feiner Regierung ausgehen. Der Amneſie, 
welche er den zahlreichen politifchen Verbrechern aus ber früheren 
Regierungsperiode ertheilte, folgte eine Reform nach der anderen, 
ein Zugeftändnig auf das andere. Unermeßlicher, mit ſüdliche 
Gluth an den Tag gelegter Enthufiasmus trat ihm entgegen, a 
galt für den Wieberherftellern der römifchen Größe, für den endlichen 
Gründer ber nationalen Freiheit Italiens, um welchen Preis er im 
merhin die zerriflene Freundſchaft mit Oeftreich verfchmerzen, den 
verbiffenen Groll der Cardinäle ertragen fonnte. Aber feine Re 
formen waren nicht Baufteine zum ‘Primate über die herrliche 
Halbinfel, fondern .Baufteine zur Gruft für das Papſtthum, bie 
Jubellieder, die ihm zu Ehren gebichtet wurden, fo fröhlich fe 
auch Hangen, ein wahrer Grabgefung für die Hierarchie. Mods 
ten auch bie Römer wie ber Papft für einige Augenblide zit 
dem Wahne fich Herumtragen, die Kluft zwifchen dem PBapftihume 
als einer wellihen Macht und dem modernen politischen Bewuft: 
fein laſſe fich durch einzelne Reformen ausfüllen und überbrüden, 
endlich mußte doch bie Ueberzeugung wach werben, baß ber Kam 
Principien gelte, und das befannte: Sint ut sunt aut non sit 
nicht nur auf die Jeſuiten, fondern auch auf den päpftlichen Stuhl 
Anwendung finde. Die Anfprüche bes Papſtthums auf feine gött 
fihe Berechtigung und das vollfommene Beherrfchen ber irdiſchen 
Angelegenheiten ließen ſich unmöglich mit den unerbittlichen For 
derungen ber Zeit nach einer. verantwortlichen Regierung, — die 
alte Grundlage der päpftlihen Macht, der Glaube an bie Un 
freiheit des menfchliden Willens, unmöglich mit dem friſchen 
Drange nach freier politiiher Selbitbeftimmung vereinigen. Wolle 
Pius IX, den conftitutionelen Grundfäpen gemäß als weltlider 
Fürft nur die formelle Spitze des Staates bilden, fo litt Darunter 
feine religiöfe Würde — der Mann, ber über geiftigen Tod und 
Leben gebeut, kann unmöglich bie Urzulänglichfeit ber unbeichränf 
ten perfönlichen Regierung zugeben —, und follte bie religiöle 
Würde unangetaftet bleiben, fo mußte er auf alle Regelung ded 
Staatsweſens verzichten. Die Reform, um auszureichen und zu 
befriedigen, mußte fich auf dus Princip des Papſtthumes ausdeh⸗ 
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nen, eine folde Reform aber wäre der Selbftvernichtung gleichges 
kommen. Die ſtrengen Katholiken hatten demnach fo Unrecht nicht, 
wenn fie in Pius’ Reformen ein Attentat gegen die Rechte ber 
Kirche erblidten und eine Handlungsweife mißbilligten, welche ber 
Welt das merkwürdige Schaufpiel eines mit ben freien und wahr⸗ 
haften Proteftanten in Freundſchaft verbundenen Papftes barbot. 
Defto größer mußte dagegen ber Jubel der Liberalen fein, wenn 
fie fahen, wie der Geift der Zeit bereitö fo mächtig geworben, 
baß er fogar ben fpröden Stoff des päpftlichen Stuhled bewältigt 
und feinen älteften Seind zum Dienite gezwungen; ed war Dies 
ber erfte Hoffnungsftrahl, ber ihnen wieder leuchtete, das fichere 
Borzeichen des nahen Einbruches einer freien allgemeinen Bewes 
gung. Ihr Muth flieg mit dem glüdlichen Ausgange des Son» 
berbundfrieges in der Schweiz. 

Die Bewegung, welche in Folge ber Julirevolution in ber 
Schweiz losbrach, Fonnte befanntli weder die erfehnte Verfaſ⸗ 
fungsreform, noch die Schlichtung ber religiöfen Streitfragen ers 
zielen. Auf den Bergen wohnt die Selbittändigfeit, ein gewiſſer 
edler Trotz und fefter, beharrliher Sinn, aber nur felten jene 
wahre Freiheit, welche aus dem regen Verkehre Hervorgeht und 
die geiftige Würde des Menſchen verfechtet. Wie die Berge an 
fih ganz nahe gelegene Orte auseinanderrüden, fo fondern fie 
auch die Geifter von einander, und nicht weniger mühlam als 
ben wirklichen Pfad erklimmt der Bergbewohner den gefchichtlichen 
Fortfchritt. Namentlich der religiöfe Aberglaube gewinnt Bier, 
wo bie Nachtfeiten der Ratur fo mächtig auf das Gemüth ein» 
flürmen und bie Gefährlichkeit ded Dafeins den Aufichwung des 
Geiftes hemmt, an nachhaltiger Sprödigfeit. Es if deshalb leicht 
zu begreifen, warum am Hauptftode der Alpen, in ben Urkantos 
nen, ber Geift der Abfonderung und Abfperrung, bie engherzige 
Vorliebe für den Kirchthurm und die unbezwingliche Abneigung 
gegen Alles, was von jenfeitö der Berge kam, jo gewaltig 
fpuften, warum ed ben Sefuiten und ihren weltlichen Anhängern 
fo leicht gelingen fonnte, den naturwüdjfigen, rohen Sinn ber 
Anhänger zu bethören und Hier feiten Buß zu faflen. An bem 
beſchraͤnkten Eantönligeifte dieſer Alpenbewohner fand bie liberale 
Politik der vffeneren weftlichen Gantone, beſonders Genf und 
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Bern’s einen flarren Gegner, der Plan der Bunbesreform eiuen 
hartnädigen Widerfacher. Und mar noch einige Hoffnung zur 
friedlichen Audgleichung biefer Wirren vorhanden geweſen, fo ver 
ſchwand biefelbe bis zur letzten Spur, als es ben Jefuiten ges 
lungen war, in Freiburg und in Luzern fich einzuniften und nicht 
nur die Leitung der Erziehuug, fondern auch das weltliche Regis 
ment an ſich zu reißen. Die demokratiſche Verfaſſungsform, bie 
in den Urcantonen galt, bot keinen Ychug gegen dieſelben, fie 
ward vielmehr durch den einfältigen Sinn ber Landleute eine 
teefflihe Handhabe für bie Einführung der Iefuitenherrichaft. 
Den Großmächten, befonderd ben öftlihen, kam wohl bie innere 
Zerrüttung bes längft mit Mißtrauen betrachteten Freiftaates er 
wünfcht, aber die Echweizer Bürger felbft fonnten nicht zur Rufe 
gelangen, jo lange die jejuitifche Giftpflanze auf ihrem Boden 
frei wuchern durfte, und die unnatürlihe Abfonderung ber ein 
zelnen Gantone aufrecht blieb. Sie brauchten eben nicht radical 
zu fein, um fich gegen bie ihnen aufgedrungene Ohnmacht nad) 
Innen und Außen aufzulehnen. Die gegenfeltige Erbitterung ftieg 
von Jahr zu Jahr und machte fich zu wiederholtenmalen in Aus 
ßeren Gewaltftreichen Luft. Zweimal fammelten fih an der Grenze 
von Luzern Freiſchaaren (1844 und 1845), um im Einverfländniß 
mit Qugerner Bürgern mit den Waffen in der Hand das Iefuis 
tenregiment zu flürzen. Aber beide Züge nahmen einen ſchmach⸗ 
vollen Ausgang, füllten die Kerfer mit politifden Berbrechern 
und hoben nur noch mehr ben trogigen Üebermuth der jeſuiten⸗ 
freundliden Machthaber. Die Urcantone, in Verbindung mit Frei⸗ 
burg und Wallis, einigten fich zu einem Sonderbunde (September 
1845) und drohten der Tagſatzung gegenüber mit einer ewigen 
Spaltung der Schweiz, Da ermannten fich die liberalen Landes 
teile. Die Jeſuitenfrage, jo lange erfolglos in ber Tagſatzung 
verhandelt, kam endlih im Herbſte 1847 zur Erledigung, bie 
Mehrheit nad langem Schwanfen in bie Hände ber Sefuitens 
gegner. Die Iefuiten follten verbannt, der Sonderbund aufge 
168t, die Bundesreform ernftlih in Angriff genommen werben. 
Bei der Hartföpfigkeit ber Urcantone konnte nur äußere Gewalt 
bie Durchführung diefer Bejchlüffe erzwingen. Mit ängftlicher 
Spannung harrten die Liberalen aller Länder der Entſcheidung 
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enigegn. Man wußte, über welche reiche Hilfsmittel die Je⸗ 
ſuiten zu gebieten hatten, welch mächtiger Schuß ihnen zur Seite 
ſtand; man mißtraute überdied nicht nur der Reinheit, fonbern 
auch der Kraft ber fchweizer Demokratie Wenn der Ausgang 
ber Sreifchanrenzüge fich wiederholte, was für Hoffnungen fonnte 
man für die Verwirklichung der liberalen Ideen noch faflen? Aber 
General Dufour Hatte in wenigen Tagen den Sonderbund gefprengt 
und fein Heer vernichtet. Mit Fomifcher Haft eilten die Jefuiten 
und ihre Freunde über die Alpen, um in ficheren Verſtecken gemeins 
fam mit ihren franzoͤſiſchen Genoſſen — denn auch aus Frans 
reich hatte fie die Macht der öffentlichen Meinung, wirkiam von 
einer liberalen Belletriſtik unterflügt, vertrieben — auf beffere 
Tage zu warten. Das alfo war bie fo fehr gefürchtete Macht 
ber Reaction, das ber Erfolg ber eifrigen Unterftügung, welche 
Ludwig Philipp und Metternich dem Sonbderbunde angedeihen 
ließen! Wie erbärmlich mußte e8 um die Kraft jener Machthaber 
fliehen, wenn fie nicht einmal wenigen Schügen widerftehen konn⸗ 
ten, wie ſchwach die Grundlage ihrer Eriftenz fein, wenn fie fogar 
ber Eleinen Schweiz gegenüber ihre gefchlagenen Feinde nicht mehr 
zu vertreten wagten! Der Papft ihr offener Gegner, die Jeſuiten 
geichlagen, der alte Weisheitsſchatz ausgeleert, die Völker ftügig, 
die verfchlagenften Freunde Fleinlaut und rathlos — welche traus 
tige Perfpective für die alten Mächtel Bon den Tagen des No⸗ 
vember an, als der Sieg über den Eonderbund entichieden war, 
begannen bie Liberalen frei aufzuathmen, ein frifcher Geift in ben 
Völkern fih zu regen. Was früher kaum leife zu denfen gewagt, 
wurde nun laut ausgefprochen, was Faum fehüchtern gewünfcht, 
als unvermeidlich gefordert. Jedermann fühlte, daB man in eine 
neue Wendung der Dinge getreten fei, ber nächfte Augenblid ſchon 
Großes und Unerwartetes bringen müfle. In feiner Reujahrsnacht 
waren vielleicht noch fo Fühne uud zuverfichtlihe Toaſte ausge⸗ 
bracht worden, als in jener bed Jahres 1848. Daß alle Welt 
ihren erwartungsvollen Blid vorzugsweife nach Frankreich richtete, 
war eine natürliche Sache. Richt nur, bag man fchon gewohnt 
war, Frankreich ald den nothwendigen Borkämpfer ber Revolution 
zu betrachten, ohne die Mitleidenfchaft Frankreichs fonnte man 
auch gar nicht eine erfolgreiche Bewegung benfen, — woher ans 
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ders follte da8 Gegengewicht gegen bie reactionären L fimächte 
fommen — unb überbied verlieh die fteigende Verblendung Louis 
Philipp's ein Recht, auf einen nahen Zufammenftoß der Regierung 
‘mit dem empörten Bolföwillen zu rechnen. Das Gabinet, au 
befien Spige fi) Guizot nad) Soult's Abtreten num auch Außer 
(ich geftellt jah, Hatte die Ehre der Nation in Italien und in ber 
Schweiz compromittirt, unb wie es fein inneres Verwaltungsjyſten 
ber Verachtung aller fittlich Denfenden preißgegeben, fo aud in 
den Außeren Angelegenheiten, in ben Streitfragen mit England, 
in ber fpanifchen Heirathögeichichte den reizbarften Fleck des Boll! 
gefühld verwundet. Louis Philipp’s Regierung war ein Scanbal 
geworben, und bied ertrugen die Franzoſen am wenigſten. Ti 
Sammermehrheit ließ es zwar an ihrer Zuftimmung zu ben Re 
gierungsmaßregeln niemals fehlen, und auch die Oppofition, ven 
teivialen Gelüften beieelt und bloßen Barteileidenfchaften geleitet, 
war nicht fehr gefährlih: Louis Philipp wußte recht wohl, wie 
fehr diefelbe zurüdbebte, den wahren focialen Fortſchritt zu ihrer 
Devife zu machen. Aber deſto grimmiger blidte aus dem Hin 
tergrunde das eigentliche Volk, und feine Theilnahme erft machte 
bie Demonftrationen der Kammeroppofition bedeutungsvol und 
gefährlich. Seit länger ſchon war die Wahlreform das Feldge: 
fehrei der Seinde ber Regierung geweien, feit einem Sabre die 
Reformbankette als Schauftelung der Unzufriedenheit in Aumahm 
gefommen. Daß auf vielen berfelben ber. Toaft auf den König 
mit Abficht unterblieb, hätte den König über die Natur berjelben 
aufklären und zur Vorſicht mahnen follen. Doc, Louis Philipp 
bünfte fich ftart genug, um ben Fehdehandſchuh aufzuheben und 
in feiner Thronrede bei Eröffnung der Kammern für das Jahr 
1848 „die Reformtendenzen als von feindlihen und blinden &r 
benfchaften dictirt“ zu bezeichnen. Weber die Adreffe entipann fih 
ein erbitterter Kampf, von beiden Seiten fielen fchneidende Worte, 
bie „Blinden“ und die „Zufriedenen” überjchütteten fich gegenfeitig 
mit den heftigften Borwürfen, und dazwiſchen donnerte Demouſſeau 
fein vernichtendeds „Nichts“ Guizot entgegen. Die Oppofition, 
in die Enge getrieben, wollte durch Die Abhaltung eines Bantetted 
in Paris vor den Augen des Königs felbft der Regierung einen 
wohlthätigen Schreden einjagen. Als ber Tug besfelben heran 
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fam, bebte fie zwar zurüd und fam bem Polizeiverbote durch 
ihren freiwilligen Rüdtritt zu Hilfe. Aber der zündende Funke 
war fchon unter bad Volk gefallen, „bie Fluth höher gefliegen,“ 
als die Führer der Oppofition geahnt. Der Volkskampf, der am 
22. Februar angefangen, am 23. Abends duch den Rücktritt 
Guizot's beendigt fehlen, begann durch ein Mißverſtaͤndniß in ber 
Nacht von neuem. Zu fpät famen nun die tropfenweile geſpen⸗ 
beten Zugeftänbniffe. Der 24. Februar fand, noch ehe die Bour⸗ 
geoifie Zeit zum Einlenfen gefunden, ben Julitfron verbrannt, 
bie foctale Republik vroclamirt, benn diesmal follte die Frei⸗ 
heit nicht blos durch, fondern auch für dem vierten Stand ers 
fümpft werden. Und dies war das Signal zur euros 
päifhen Revolution. Die Zeit, welche nöthig war, um bie 
Nachricht von der feanzöfifchen Ummälzung fortzupflanzen, reichte 
auch ſchon Hin, um die Bewegung zu verbreiten. Deutichland 
und Italien, ſchon längft über ihr Revolutionsprogramm einig, 
“ fanden wie ein Mann auf, ihnen folgte nach ben glorreichen 
Märztagen Oeſtreich mit feiner aus Slawen, Magyaren und 
Deutfchen gemifchten Bevölkerung. Mit einemmale waren alle 
Hindernifie der Reformen weggeräumt, ber Fortſchritt als Regie 
rungsprincip proclamirt, die Cabinete vom Liberalismus infpirirt, 
die Fürften für Völfermohl und Freiheit erglüht, fogar der Frank 
furter Bundestag erhielt nad langem Berfiummen wie buch ein 
Wunder die Sprache und die Erinnerung an eine deutihe Ras 
tion, und Männer, die Jahrelang ald Feinde der Ordnung von 
feilen Organen waren verfolgt und verklagt worden, konnten nicht 
eilig genug in die Nähe bes Hofes berufen werben. So einig 
bie Völker über den Sturz der alten Berhältniffe waren, fo man 
nigfach geftaltete fich nach ber verfchiedenen Organifation und dem 
Bedürfniffe derfelben das Ziel der Bewegung. In Frankreich war 
bie Reaction unter Louis Philipp nicht von einer Geburtsariftos 
fratie, jondern von ben Befigenden ausgegangen, hier hatte das 
Proletariat bereitö ein politifches Bewußtfein erreicht, die Gleich⸗ 
beit fich zum Principe des öffentlichen Lebens aufgeworfen — ber 
Socialismus, ſchon längft auf die Fahnen der Unzufriedenen ge 
fehrieben, Eonnte allein noch als ein Bofitives aus der Revolution 
hervorgehen. Das politifche Leben war ſchon abgenuͤtzt, unfähig, 
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die Hoffnungen des Volkes zu befriedigen, bie Freiheit, ‘wie fe 
minder ftürmifche Völker auffaffen, längft überwunden, ſelbſt bie 
tepublifanifche Staatöform, als politifche Geftalt, wenig mehr 
anlodend. So blieb nichts anderes übrig, als bie geſellſchaftliche 
Reform zw verfuchen. Italien und Deutſchland, minder gefättigt, 


. behielten noch rein politifche Tendenzen bei. Ihnen galt es vor 


zugöweife, ber nationalen Einheit auch einen politifchen Aushmd 
zu geben, ihre alte Zerriffenheit zu brechen, und neben Verfaffungs⸗ 
echten auch eine innigere flaatliche Verbindung ſich zu erobern. 
Hier hatte die Revolution den Bundesftaat als Devife angenem- 
men, unbefümmert barum, daß bied Streben nicht bloß bie bi 
berige Grundlage des öffentlichen Rechte, die Wiener Berträge, 
aufhob, fondern auch die Eriftenz vieler Staaten gefährdete, bie 
einer nationalen Grundlage entbehrten, entweder Die eine Boll 
thuͤmlichkeit Durchfchnitten, wie die Heinen deutfchen und italieniſchen 
FürftenthHümer ober wie namentlich Defterreich” aud einem Com 
glomerate mannigfacher BVolföftämme beftanden. Oeſterreich be 
gann nach vielen Jahrhunderten zum erftenmale wieder in be 
Geſchichte nicht nur als Außere Macht, fondern auch als organi- 
fer Staat aufzutreten, aber nur, um zu erfahren, wie faft ale 
feine Beftanbtheile fich beftrebten, biefen Organismus aufzuheben 
und andern Verbindungen nadyzufpäben. Co mannigfach und 
verwidelt war dad Problem der Revolution. Während im Often 
bie Völker erft in der Auffrifchung ihres nationalen Bewußtſeinẽ 
eine Form für ihr politiiches Dafein zu finden fuchten, war mar 
Im Weiten bereitd zur Erledigung der legten Trage der Geſchicht 
geichritten, doch nicht, ohne daß alle Völker die göttliche Ahnung 
ber wejenhaften Einheit aller diefer Beftrebungen burchzudt, tab 
Gefühl, daß nur die Freiheit Aller die Freiheit jedes Einzelnen 
fiher begründen fönne, geleitet hätte. Die Schranfen zwiſchen 
ben einzelnen Völkern Europas, welche bisher blos für die 
idealen Interefien aufgehoben waren, beginnen nun auch auf dem 
politifchen Gebiete zu wanfen, die Sreiheitöfaat, in ber erſten 
franzöftichen Revolution gepflanzt, aber bis dahin nicht Fräflig 
genug, um mehr als vereinzelte und darum leicht zerftörhar 
Sprößlinge zu treiben, iſt endlich allgemein aufgegangen, bis an 
Ruplands Grenzen bin heimijch geworden. Es gibt fortan feine 
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localen Bewegungen, fondern nur europätfche Revolutionen, es 
gibt für dieſen Welttheil feine verſchiedenen Geſchicke mehr, fondern 
nur ein Schickſal. Daß die Völker Europas zu dem Bewußtſein 
ihres folidarifchen Verhaͤltniſſes, ihrer organifchen Verbindung zu 
einander gelangt find, ſich erfannt haben, biejes iſt es, was 
der Revolution des Jahres 1848 ihre wahre Bedeutung verleiht, 
und aufrecht bleibt, mögen auch ale übrigen Exrrungenfchaften zu 
Grunde gehen. = 

Wir ſtehen am Schluffe unferer Betrachtungen. Es if ber 
Geſchichte verwehrt, jest fchon auf den weiteren Berlauf biefer 
legten Revolution näher einzugehen, zu erörten, wie es gekom⸗ 
men, daß ein fo mächtiger Anlauf und äußerlich fo wenig weiter 
gebracht, ſchon wenige Monate nachher die Fluth fich verlaufen und 
die Rüditrömung wieder begonnen hat. Noch find wir den Er- 
eignifien zu nahe geftellt, noch zu ſtark von ben unmittelbaren 
Eindrüden des ungeheueren Kampfes betäubt, um Alled gehörig 
fondern und in das wahre Licht flellen zu Fönnen, noch find fo 
viele geheime Fäden verborgen, welche wefentlichen Einflug auf 
den Gang ber Dinge genommen und ohne deren Kenntniß ber 
Geſchichtsſchreiber rathlo8 im Finftern herumtappt. Yür die unbes 
fangene, objective Würdigung ift die Zeit noch nicht gekommen, 

Einige Refultate haben ſich aber dennoch als unmiderleglicdh 
feftgeftellt, bie bereits als Eigenthum der Gefchichte einverleibt 
werden fönnen. Daß bie Revolution vom Jahre 1848 wohl ein 
neues Princip fchuf, in dem Streben nad feiner Verwirklichung 
aber fcheiterte, daß fie mißlungen, alfo unvolfendet iſt, bebarf in 
dem Augenblide, wo diefe Zeilen niebergefchrieben werben, Teiner 
weiteren Beftätigung. Diefe Wahrheit fleht in blutigen Zügen 
mit gräßlicher Deutlichfeit vom Donauufer bi8 zum Meeresftrande 
geichrieben. Daß fie aber zu einem bloßen Berfuche herabfanf, 
baran trägt nicht nur die Unfähigfeit der Yührer, das Strobfeuer 
ber Begeifterung bei fo vielen Anhängern, ber Eigennug und bie 
Berfchlagenheit der Mächtigen, fondern auch und zwar zumeiſt 
das Niefige ihres Zieles, das Berwidelte und Widerſpruchévolle 
ihres Strebens die Schuld. Als Ideal fchwebte ihr die Neu⸗ 
ordnung der Staaten auf naturgemäßer, nationaler Grundlage 
vor, fie rieb ſich dadurch aber an fo vielen anderen, eben fo nahe 
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liegenden Interefien, baß fie nothwendig in dem vergeblicen 
Streben, Beides zu vereinigen, unconfequent und zuleßt ungerech 
werden mußte. Rafch fanden fich entgegengefeßte, gleichmäßig 
berechtigte Anfprüche im Namen berfelben Revolution gegenüber, 
und bie natürlichen Berbündeten zerfleiichten fi, um dem ge 
meinfamen Feinde den Sieg zu erleihtern. An den nationalen 
Fragen brach fih die Kraft ber Bewegung. Und body müflen 
fie gefchlichtet werden, fol bie politische Entwidlung ber Menſch 
beit ihre Vollendung erreichen. Vielleicht wirb ber gemeinjam 
Drud die befiere Anficht weden und eine friebliche Ausgleichung 
anbahnen, vielleicht, und dies ift leider das Wahrfcheinlichere, wird 
noch einmal der nationale Kampf bie nächfte politiiche Bewegung 
durchkreuzen unb feine blutigen Opfer fordern. Bel dem Stark 
ber gegenwärtigen Bildung lüßt es ſich kaum bezweifeln, baß bi 
Voͤlker erft im Waffenlampfe zum Bewußtfein ihrer Brübderlichfet 
gelangen werden, und es bleibt bloß der magere Troſt, daß ir 
den Nationalkriegen das ganze Kriegsweſen ſich ausleben wir. 
Veberhaupt muß man eingeftehen, daß in ber Gegenwart de 
Weltfampf feinen fchärfiten Ausdrud erhalten Hat, die Berwide 
lung auf die hoͤchſte Spige, wo fie fich nothwendig Iöfen muß, 
getrieben it. Napoleons prophetifches Wort iſt wahr geworden: 
In Europa gibt e8 nur noch zwei Mächte: Rußland und bie 
Freiheit. Sie haben fidh unmittelbar berührt und müflen — bie 
Vertreter der Vergangenheit und Zukunft — ihre Kraft nun au 
einander meſſen. Auf weflen Seite der endliche Sieg fallen wirt, 
ift für denjenigen, der in der Gefchichte lefen gelernt und bie Rx 
turgefege Tennt, auch nicht einen Augenblid im Zweifel. Rußland 
kann feine Macht nicht aufrecht Halten, ohne fich Die weftlide 
Gultur anzueignen, mit diefer wirb aber auch der Strom der 
Freiheit nach feinen Steppen gelenkt, und der Todfeind bie Aut 
fratie paden, noch ehe fie fich deſſelben verfehen. Sollte bemw 
nad auch das Undenfbare fich ereignen, und die ruffifche Her⸗ 
ſchaft zunächſt das Mebergewicht erfämpfen, das Ziel und ber We 
ber Menjchheit wird dadurch fo wenig verrüdt, als es den Im 
peratoren des roͤmiſchen Weltreiches möglich war, durch Außer 
Berfolgung das Chriſtenthum zu erdrüden. Haben auch einzelne 
Stämme der Slawen fi ſchon an ben legten Kämpfen betheilgt, 
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das Herz ihrer Heimat, ber größte Theil ihrer Stammgenoflen, 
iſt noch unberührt von denfelben, wie von ber modernen Cultur 
überhaupt geblieben. Sie werden, fie müflen in ben Reigen eins 
treten, oder ſollten fie allein beflimmungslos auf der Erde fidh 
ausleben, während alle anderen Völker ihr Ziel im Dienfte ber 
Humanität gefunden haben? Wird es ja doch tagtäglich immer 
Marer, daß namentlich die Slawen durch ihre friſche Natur, ihre 
geſellſchaftlichen Sitten, ihre füberativen Tendenzen und Rechts: 
gemohnheiten befähigt find, einen forialen Staat zu fchaffen, und 
fo die Beftrebungen ber Britten, Branzofen und Deutfchen zu ers 
ganzen. England, wir haben es gefehen, fucht durch Die Induſtrie 
den Menfchen von feiner befchränften Natur zu befreien, in Kran: 
reich gehen für die ganze Welt die alten Gefellichaftsformen zu 
Grunde, in Deutfchland hat fih eine freie, humane Weltanfchauung 
Bahn gebrochen. Um aber auch den reinen politifchen Ausdrud 
für die focialen Ideen zu finden, dazu fcheint in allen biefen Laͤn⸗ 
dern der Boden ven der Gefchichte zu fehr ausgefogen, bafür, 
fo Taflen viele Thatfachen vermuthen, ift der Oſten Europas - 
beftimmt. Mag Rußland zufehen, ob feine Macht hinreicht, den 
Weltgeift von dieſem Plane abzubringen, ob nicht gerade in 
feinem Schooße die föderativen politifchen Formen — bie eins . 
zigen, Die in der Zukunft gelten werden — zuerft Leben erhalten. 
Gewiß ift, daß nirgends eine politifche Revolution zugleich eine 
fo große fociale Bedeutung erringen wird, als eben in Rußland. — 
Alfo auf einen Weltkrieg, auf eine Zeit ſchwerer, blutiger Arbeit, 
vol Schmerz und furchtbaren Leidens befchränfen fich die Aus⸗ 
fihten der Gegenwart? Die Gefchichte hat leider nicht Gründe 
genug, um dieſen Glauben flegreich zu widerlegen und bie Furcht 
zu befhwichtigen, bie Freiheit gefährbe nicht nur bie Kuhe und 
den Frieden, fondern auch ben materiellen Fortſchritt, den Reich, 
thum bes Verkehrs, das ibeale Leben, die höhere Bildung übers 
haupt, fie muß vielmehr auch ihrerfeitd beftätigen, daß bet höchfte 
Preis auch den Höchften Einfag fordere. Diefe Ausficht iſt nicht 
geeignet, die Zahl der reiheitöfteunde zu mehren und ihren 
Muth zu flählen, fle wirft diefelben in einen argen Conflict mit 
den @ulturinterefien, und bringt das humane Streben in ben 
Berruf der Barbarei. Denn nur Wenige befigen bie Kraft, mit 
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Strauß den Romantikern, „die fich felbft gegen die Geſpenſier der 
Vergangenheit aufgegeben,” Vandalen vorzuziehen, „aus welde 
Alles werden kann, wenn fie nur ihre Kraft erſt mäßigen,” um 
noch Wenigere befigen die Aufrichtigfeit, fich mit ihren Borwürfen, 
wie ed bie Wahrheit gebeut, gegen jene zu wenben, bie eigen 
finnig ben Weg ber Gefchichte verfperren wollen, da es nur gründ 
licher Reformen bedarf, um die Revolution und ihr trauriges jew 
Rörungswerk für immer zur Seite zu ſchieben. Die Geſchicht 
machen weder Diplomaten noch Demagogen, ben Fortgang ber 
menfchlichen Gefchichte beftimmen ewige Naturgeſetze, bie Ent 
widlung des geifligen Lebens unterliegt ber gleichen Rothwendig 
feit, wie Die materielle Welt. Wer fih dem Wege bes Weltgeiftet 
freventlich entgegenitellt, wird von ihm zermalmt, wie jener, ba 
voreilig feinen Tritt beichleunigen will; und wer dem Wahn 
nachlebt, gerabe jegt werde die Geſchichte ihren ewigen Fluß af 
geben, weil es ber Vortheil einiger Selbftfüchtiger fo will, mag 
nur in ber Vergangenheit fpähen, um von biefem Aberglauben 
zurüdzufommen: bie weite Strede, welde bie Menichheit in ihrem 
Entwidlungsproceffe fchon zurüdgelegt bat, ift der fichere Bürge, 
baß fie auch ihr fernered Ziel vollenden wird. Wie oft ſchon 
ſchien der Kortfchritt aus der Welt gebannt zu fein, alle Madt 
und Herrlichkeit der Erde, der Reichthum und die Bildung, bie 
Gewalt und die Klugheit hatten fich vereinigt, um dem Beſtehenden 
eine ewige Dauer zu wahren, die Freiheit aber konnte unter ihre 
Fahne nur ein kleines Häuflein verachteter, unbebeutender Mar 
hen fammeln, und doch Hatten ftetS wenige Menfchenalter hin 
gereicht, um das Gewicht der Wagfchalen zu wechfeln, in Trumma 
zu fchlagen, was auffeine unverwüftliche Stärke getrogt, und fieg 
reich emporzuheben, was im unfcheinbaren Winfel ein verborgene 
Daſein getriftet. Iſt e8 etwa den Grunbfägen ber erften franzöi 
ſchen Revolution anderd ergangen? Alle Fürſten Europas, ja 
ſelbſt alle Völker waren gegen diefelbe im Bunde, in ber eigenes 
Heimat wurden fie verpönt, von ihrem eigenen Befhöpfe — Rap 
leon — wurden fiegewaltfam untertrüdt und nach Napoleons Sturx 
ſchienen fie in ewige Vergefienheit begraben — und jegt, nachbes 
faum 60 Jahre darüber verfloflen, find fie bie allgemeine Grundlage 
des Bewußtſeins geworben, zur Giltigfeit von Ariomen gelangt! 


Schlußwort. 221 


Wer wollte noch gegen die Grundentlaſtung, die Freiheit des 
Eigenthums und der Preſſe, das Recht der Volksvertretung die 
Hand ergeben, wer für religiöfe Unduldſamkeit ſprechen? Und doch 
galt dies Alles vor Kurzem noch für fluchwürdige Kegerei! So 
wird es auch ben modernen Ideen ergehen. Sie werben verfolgt, 
verhöhnt und gefnebelt werden, wie die Mutter bed Erlölere 
faum irgendwo ein ficheres Plägchen finden, um bie neue Welt 
zu gebären — und endlich in dem Augenblide, wo man fie längft 
vermodert gewähnt, geharnifcht hervortreten und die Wirklichkeit 
ohne Widerftand beberrfchen. Die wahre Heimat der Revolution 
ift ja dad innere Bewußtfein, wohin weder die Kartaͤtſchen treffen. 
noch ber Arm bes Bürteld reicht. Dort loͤſen fich ungehindert 
die Gedanfenreihen ab, welche die Menfchheit lenken, dort werben 
die Ideen groß gezogen, welche in der Form von Leidenfchaften bie 
äußere Wirklichkeit bewegen. Fuͤhlt fih ein folcher Ideenkreis 
ftarf genug, um als allgemeine Anfchauung gelten zu fönnen, fo 
verjucht er in die Außenwelt überzutreten; ed mißlingt das eine 


und das anderemal, endlich ift aber die Kraft dem äußeren Drude 


gewachſen, die Schale fpringt, das Leben ift erwacht — und das 
nennt man eine Revolution. Die Revolution iſt nur der Aus: 
drud dafür, daß die Entwidlung der Menfchheit in der Zeit vor 
fich geht; fie laͤugnen, Heißt die Gefchichte felbit laͤugnen. Leider 
find Die öffentlichen Zuftände bisher immer fo fpröde geweſen, daß 
der Weltgeift nur über Trümmer feinen Weg verfolgen fonnte; 
aber man darf nicht vergefien, daß, was verloren ging, gewiß des 
weitern Beſtandes nicht werth war oder taufendfach erfegt wurde, 
und daß mit ber größeren Allgemeinheit humaner Bildung auch 
die Entwidlung ber Menfchheit harmoniſcher fich geftaltet und 
endlich: 


„Das Erdenleben ift Fein bloßer Scherz, die Geſchichte eine erhabene 
Tragödie.” 
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